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. Thal Ehrenbreitſtein führt Rheinabwärts das Vallen⸗ 
darer Thor, über welches der zu dem Ehrenbreitſtein gehö⸗ 
rende Sohannisthurm ſich erhebt. Links der Straße, dicht am 
Rhein, ift ein Kalkofen angelegt. Die Straße, anfünglid ein- 
geengt durch Weinberge, unter welchen die von Niederberg abs 
bängende Rheinhafde ehrende Erwähnung verdient, weicht jen⸗ 
feits des Steinbruches, der von wegen feiner Lage, am Fuße des 
Nellenföpfchen, gemeiniglich der Nellenköpfchen⸗Steinbruch genannt 
wird, der auch als ein Standort der Steindroffel merfwürbig, in 
ber Nähe des Kelterhaufes in etwas von des Stromes Rande, 
sder von dem Leinenpfab ab; von dieſem Kelterhaufe, fo, vor⸗ 
bem ber trierifchen Hoffammer Eigenthum, feit Jahren von dem 
- Hrn. Hauptmann Mathäi befeffen wird, geht ein Holweg hin⸗ 
auf zu dem Dörfchen Urbar, Urbarium S. Matthiae ; man wird 
fih erinnern, daß die bei Trier belegene Abtei St. Matthias 
ben Zehnten zu Nieberberg, und folglich auch in dem dahin eins 
gepfarrten Urbar bezog. Wunderlich ift Das Dorf auf der Höhe 
gelagert, oder in gleich pittoresfer Weife dem Bergabhang ans 
geffebt, fo daß es nothwendig die Aufmerffamfeit ber Rhein⸗ 
teifenden in Anſpruch nimmt: eine vorzüglich fchöne Ausficht 
beherrſcht das jm Verhältniß zu des‘ Ortes Befchaffenheit pracht⸗ 
solle Schufhaus. Die Capelle, zu St, Peter und Paul, wurde 
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von 1783 an erbauet, auf der Stelle, wo das Miſſionskreuz, 
ſo für jetzt neben dem Eingang ſich befindet, errichtet geweſen. 
Eine Capelle im Dorfe zu haben, war vorlängſt der Wunſch 
der Bürgerſchaft: ihn zu verwirklichen, traten ſieben junge Mäd⸗ 
chen von 14 — 20 Jahren zuſammen, um, von Ort zu Ort 
ziehend, durch Singen vor den Thüren ein Stück Geld zu dem 
frommen Zwecke einzufammeln, Ihre Ankunft meldeten fie in 
folgendem Liedchen an: 

Gott arüß Euch Ihr Herren in biefem ‚Baus, 

Theilt ung doch gern eine Gabe aus, 

Zu Gottes höchſter Ehr, 

Davon macht Euch keine Beſchwer. 

Zu Orwer, da ſoll eine Capelle erſtehn, 

Wo wir können hin beten gehn. 
Fiel dann ein Almofen, fo wurde dem Geber eine mit Blumen 
und Raufchgold verzierte Krone aufgefegt, und bazu gefungen : 


Mir danken Euch für Gab und Huld 

und bleiben fein in Eurer Schuld, 

Bis gütig Gott auf feinem Thron 

Euch geben wird ben ewgen Lohn. 

Die heilge Mutter Gotts mög auch Euer gebenten, 
Und Euch viel SIÜE und Segen fchenten. 


Bis über Montabaur hinaus haben die Sängerinen ſich gewagt, 
und zu Coblenz und Ehrenbreitftein in den Kföftern, auch ane 
berer Orten fehr reichlihe Gaben empfangen, nur an wenigen 
Drten eine unfreundliche Aufnahme gefunden, die unfreundlichfte 
bei Graf Wurmbrand, dem Deutichherr zu Coblenz, als welcher 
feine Meute von großen Braden auf fie beste. Das alles habe 
ih am 16. April 1342 aus dem Munde der Tängfilebenden uns 
ter den Sängerinen, der SAjährigen Wiltwe Deuren vernons 


‚men. Der Bau der Capelle ging höchſt langſam vorwärts, ins 


bem er ganz und gar, bis auf ein Vermächtniß von 40 Rthlr., 
von der Induſtrie des Jungfrauenvereing abhängig; er wurde, zu 
Zeiten des Paſtors Schmig, durch den Urbarer Send⸗ und Ges 
vichtsfcheffen Scheurer geleitet. Der Altar fand vordem auf Eh» 
renbreitftein, in St. Barbara Kirche, und würde dem allgemeinen 
Schickſal der Fefte fehwerlich entgangen fein, fo nicht die Burfchen 
von Urbar fi ein Herz gefaßt, ben Altar gewaltfam ben Hänz 
ben ber Zerftörer entriffen, und in ihrer Capelle ihm feinen 
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Plag angewiefen hätten. Das Meßglödchen hingegen kam aus 
dem Waifenhaufe im Thal, nachdem es urfprünglich eine Zu- 
behör der bafigen Schloßeapelle gewefen. An St. Elifabethen 
Tag, 19. Nov. 1824, wurbe bie Capelle von dem geiftlichen 
Rath und Paftor zu Niederberg, Johann Peter Bracht, unter 
Ajſiſtenz der Capläne von Wilmowsly und Klein, zu Ehren ber 
bb. Apoſtel Peter und Paul benedicirt. Das Patrorinium bes 
ziehet ſich auf die Firchliche Verbindung mit Niederberg und auf 
die bafige Kirmeß, Sonntag nad, Peter und Paul, dann auf 
den Namenstag des Paſtors Bracht, als welcher nicht nur bie 
Benediction vornahm, fondern auch dem Ort die Wohlthat ber 
Meſſe verichaffte. 
Urbar bauet einen ſehr ausgezeichneten rothen Wein, wenn 
gleich diefem Culturzweige die außerordentliche Zerftüdelung bes 
Eigenthums höchſt nachtheilig wird. Diefe Zerftüdelung fchreibt 
fih von uralten Zeiten her: die Hofkammer, die Abteien St. 
Matthias und Marienftatt, die Jefuiten in Coblenz, die Klöfter 
St. Barbara, Beffelich und Niederwerth, die Grafen von Baffen- 
beim, von Keſſelſtatt, von der Leyen, bie von Gärz werden 1800 
als die vornehmften Weinbergsbefiger genannt. Den Zehnten befaß, 
wie gejagt, die Abtei St. Matthiad, und wurde er durch ihre 
Kellnerei Bilmar erhoben. Diefe Kellnerei hat der Reichsdepus 
tationsfchluß von 1803 an das fürftlihe Haug Wied-Runfel ges 
geben, als Entfchädigung für die auf dem linken Rheinufer bes 
legenen Befigungen,, die Grafſchaft Kriechingen, die Herridaf- 


ten Saarwellingen, Pittingen, Rollingen , Boinhout, fo Graf - 


Zohann Ludwig Adolf von Wied durch feine Heurath mit Chris 
ftine Louiſe von Oftfriesland 1726 erwarb. Am 10. Febr. 1850 
haben die Gemeinden Urbar, Niederberg, Immendorf, Sim— 
mern um die Summe von 34,000 Rthlr. ben Zehnten von der 
Fürſtlich Wiedifhen Hoffammer abgelöfet, wiewohl einzelne 
Stüde der Marfung, in der Nähe von Beffelih namentlich, an 
"die Grafen von der Leyen und bie Pfarrei Vallendar zehnteten. 
Thonerde von ber feinften Art, Pfeifen- und Porzellanerbe 
werden auf mehren Punften gegraben: für die Anfertigung von 
künſtlichen fowerfeften Steinen, wie fie bei den Hochöfen zu ge- 
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brauchen, ſind in der Nähe des Kelterhauſes zwei Fabriken in 
Thätigkeit. Schleif-, Geſtell- und Bauſteine Liefert der berühmte 
Krebskäuler Steinbruch. 

Von Urbar führt, durch einen Wald von Obſtbäumen, lang⸗ 
ſam ſich erhebend, an dem Heiligenhäuschen zu St. Pancratius 
vorbei, ein kurzer Weg nach dem vormaligen Kloſter Beſſelich, 
während in ber Tiefe über dag ſogenannte hohe Ufer der bedeus 
tend erweiterte Efelspfad nah Mallendar gebt. Um das Heise 
Vigenhäuschen, worin zwar für jest des h. Pancratius Bild 
burh das ber Gottesgebärerin erfegt, wandelt bei nächtlicher 
Weile, von Beflelich berfommend , die fpufhafte Nonne mit dem, 
Schlüffelbund in der Hand oder im Gürtel, wie fie das fchon 
Sahrhunderte vor der FSranziscanerinen Einzug in Beſſelich ge- 
than haben fol. Der Gefpenfterglauben ift mithin, auf dies 
fer Stelle wenigfteng, eine beffere Lehrmeifterin geweſen, als die 
Gefchichte, denn daß bereits vor dem 15. Sahrhundert Beffelich 
ein Klofter geweſen, dieſes ift nur in der allerneueften Zeit. 
durch einzelne Urkunden befannt geworden. Biel hingegen 
mußten bie Alten von dem Spuf zu erzählen, viel hat aud 
von ihm meines Urgroßvaterd Schwiegerherr, geft. 30. April 
1724, aufgezeichnet, Johann Peter von Trarbach, von welchem 
Hontheim fihreibt : „Vir ea jurisprudentiae (sed nec minoris 
integritatis) lande clarus, ut gravior Ic’. ad universum Rheni 
tractuın eo aevo non fuisse pularelur,‘‘ yon dem auch die Grab⸗ 
fohrift rühmt: „Fuit ingenio foecundissimus, lingua et calamo 
facundissimus.“ Daß fd einem folden Führer vertrauend, 
mitunter etwas ungewöhnliche Dinge vortrage, wird wohl nies 
manben befremden. 

Gar reicher Eltern einziges Kind war Fräulein Edeltru- 
bis, und wie das für alle einzigen Kinder hergebracht, arg ver« 
hätfchelt und verzogen von ber Wiege an. Abfonderlich gab fi 
bie Mutter, eine ftolge übermütbige Herrin, der Mühe nicht 
wenig, dem Töchterlein zeitig das Gefühl der Beratung für 
alle Untergeordnete oder Gleichgeftellte einzuflößen: ſolche Mühe 
hätte Mama wohl fi erfparen mögen, denn Hoffart ift eine 
der Leidenſchaften, bie in Dem kindlichen Herzen am freubigften 
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wuchern. Abſonderlich wurde Edeltrubis in der Ueberzeugung 
anferzogen, daß lediglich ein fürſtlicher Gemahl ihres Ranges, 
ihres Reichthumg, ihrer Schönheit würdig fei. Auf einen Nach⸗ 
bar, auf einen Prinzen aus dem Haufe Zülich hatte Die Mutter 
ihr Augenmerk gerichtet, einen ſolchen zu fangen, fpannte bie 
Tochter ihre Netze. Darin fiel in der That von Jülich ein Prinz, 
eines nachgebornen Bruders jüngerer Sohn, aber ber Auser⸗ 
wählte wurde im Kriege von fegerifchen Frieſen erſchlagen, und 
zwei feiner Vettern, Die ber trauernden Braut den Berluft wohl 
hätten erfegen koͤnnen, wiberflanden allen von Edeltrudis ober 
von ber Mutter ausgehenden Lockungen. Es gelang endlich doch 
ben Erbprinzen zu fangen. Der Ehecontract war abgefaßt, ber 
Zag ber Trauung fefgefegt, ba ergab ſich für den Prinzen Wils 
helm die Gelegenheit zu einer ihm ober feiner Ränderfucht mehr - 
zufageuden ehelichen Berbindung : ber reichen Erbtochter von 
Geldern gab er den Vorzug, 

Zu groß war die Beleidigung, um von Edeltrudis in Re⸗ 
fignation aufgenommen zu werden, zu groß ihr Stolz, um fie 
übermäßig Tange vergeblihem Schmerze nachhängen zu laffen. 
Bald drängten fih in grimmigem Rachedurſt alle ihre Leiden⸗ 
fchaften zufammen, und ihn nad Kräften anzufachen, hat die 
Mutter nicht verabſäumt. Mancherlei Mittel der Befriedigung 
wurden in Erwägung gezogen, alle unzureichend befunden ben 
mächtigen Harzogen gegenüber. Da befann fih Frau Marga- 
retha des Juden Baruch, den fie vor Zeiten auf der Eitern 
Schloß geiehen, von beffen Wiffenfchaft, Kunft und Macht fie 
vieles gehört hatte, und ohne Verweilen wurbe ber durch Boten 
zur Stelle geforbert, in Kenntniß gefegt von der dem Haufe 
angethbanen Beleidigung, angerufen fein Beiftand gegen einen 
Teind, dem auf offenem Wege nichts anzuhaben, Bedenkzeit 
erbat fi Baruch, und nach deren Berlauf eine von des Fräu—⸗ 
leins goldenen Locken; zu deren Beſitz gelangt, ertheilte er an 
Edeltruden Unterricht in der Kunſt zu nefleln und gehörigen Ortes 
den Zauber anzubringen. Bon zwölf Prinzen von Jülich hat hiers 
auf nicht einer Nachkommenſchaft gefehen in feiner Ehe, haben die 
mehrſten von ihnen ein Hägliches Ende genommen, Vollſtändig 


6 Urbar. 


gefättigt war Edeltrudend Rache, ohne daß fie darum den Ver⸗ 
fehr mit dem Juden aufgegeben hätte. Im das eigentliche Ge- 
heimniß der magifhen Künfte einzubringen, ward ihr Trachten, 
und als Baruchs gelehrigfte Schülerin verfiel fie ganz und gar 
in ben Abgrund ber Sünde, Liebestränfe nicht nur, auch Gifts 
tränfe bat fie bereitet, mit mehren Mordthaten ſich befledt. Im 
Laufe ihrer Berirrungen Iernte fie einen jungen Dann fennen, 
der, nachdem er in manderlei Kriegszügen ſich verfuchet, der 
Bäter Gut zu bewirthichaften, die Auserkorne feines Herzens 
beimzuführen gedachte. Ihn fehen und Tieben, war für Edel» 
truden das Werk eines Augenblirfes, und gewohnt, in allen 
Dingen ihre Leidenfhaft allein zu Rathe zu ziehen, ließ fie an 
den jungen Mann einen Heuratheantrag gelangen. Unfreunds 
ih, mit Hohn wurde. der Mitteldmann befchieden, bedeutet, daß 
der Wahnfinn felbit eine geliebte und Tiebende Braut um eines 
Juden Freundin nicht aufgeben würde Das und noch Ber 
letzenderes hinterbrachte ohne Schminfe der Abgeordnete, und 
wiederum wurde Baruch gerufen, die Rache der VBerfchmäheten 
zu vollſtrecken. „Was du von mir forderft ,” entgegnete ber 
Jude, „it mehr, als ich gewähren fann. Der Ungfüdlidye, dem 
du zürneft, ift ein Gerechter, über den ich feine Macht habe, fo 
wenig, wie über die fromme Jungfrau, um deventwillen du zus 
rüdgewiefen wirft. Der Meifter allein vermag, was bu begehs 
reſt.“ — „Sp führe mich,” entgegnete Edeltrudis, „dem Meifter 
zu.” Daß der mit einer Haarlode fi nicht begnügen, Schwes 
reres verlangen werde, gab der Jude ihr zu bedenfen. Sie bes 
barrte bei ihrem Vorfage, wurde mit dem Meifter zu Berühs 
rung gebracht, verfchrieb fih ihm zu eigen und empfing dagegen 
bie höchſte Weihe der Höllifchen Kunſt. Die hat fie fogleich gegen 
denjenigen, der ihre Liebe zu werfchmähen ſich unterftanden, ge» 
gen das Weib feiner Wahl -gerichtet : beide erblindeten in der 
Hochzeitnacht, und drei blinde Kinder find in der Jahre Verlauf 
thnen geboren worben, indeffen Edeltrudis in einem Meere von 
Gtüdfeligfeit, von Sinnenluft vielmehr fich bewegte, 

Aber es ſchwanden wie ein Traum fünf von ben fechs Jah⸗ 
ren, die Edeltruben von dem Satan beivilligt worden, und Be⸗ 
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trachtungen um die dunkeln Schreckniſſe der Zukunft begannen in 
ihrer Seele aufzutauchen. Sie verſuchte ed, den Genüffen des Le⸗ 
bens fih anzufflammern, aber dem Raufche folgte jedesmal das 
ſchmerzlichſte Erwachen. Sich zu waffnen gegen die immer näher 
rüdende Gefahr, rief Edeltrudis Erinnerungen aus ihrer Kindheit 
an: fie verfuchte zu beten, Anfangs nur in furzen Abfägen, dann 
anhaltend und eifrig. Darüber Fam ihr Geburtstag heran, ©t. 
Remigien Ze, der fchrediichfte der Termine. Ausfland wenig⸗ 
ſtens zu erhalten, bradte die Unglüdliche den ganzen Tag im 
Gebete zu, betend betrat fie ihr Schlaffämmerlein, betend ſchloß 
fie Die Augen. Und es fam über fie eine Ruhe, wohlthätig, 
wie fie feit Jahren die nicht gefühlt, und ein Bifchof, Des ehr- 
würbigften Anfeheng, trat vor fie bin. „Ich bin Remigiug, den 
Du gerufen haft, und ich fomme, bich zu erretten aus dem Pfuhl 
der Hölle. Sündige nicht wieder, thue Buße und fafleie dich, 
Damit du vollbringelt, was ich zu erreichen nicht vermochte, da⸗ 
mit du den Böfen zwingeft, das Berfprechen, mit deinem Bfute 
gefchrieben, auszuliefern. So lange bie Handfchrift nicht in bei= 
nen Händen, bleibft du den Lockungen bes Verſuchers "ausgefekt, 
wenn auch nicht mehr in feiner unmittelbaren Gewalt. Berlaffe 
deshalb diefen Ort, und ziehe den Rhein hinan, gen Beſſelich: 
dort findeſt du eine Kirche, mir zu Ehren benedicirt, dort findeſt 
du einen Verein gottgeweiheter Jungfrauen, die als eine eherne 
Wand dich umſchließen, den Weg des Heils dir zeigen, in ihre 
Geſellſchaft dich aufnehmen werden, ſo du es begehreſt.“ Thrä⸗ 
nen dankbarer Freude weinte im Tranme Edeltrudis, und noch 
reichlicher floſſen ihre Zähren, als mit dem grauenden Morgen 
das Bewußtſein der glücklich überſtandenen Gefahr auf ſie kam. 

Ohne Säumen hat ſie die Pilgerfahrt angetreten, zu Beſſe⸗ 
lich in der Kirche vor St. Remigien Altar andächtiglich gebetet, 
dann der Meiſterin ſich zu Füßen geworfen, und des Ordens 
Kleid von ihr verlangt. In bie Zahl der Choriungfern aufge⸗ 
nommen, in der erften Zeit den Novizen das Beifpiel gebend, 
fonnte fie in kurzem den Schweftern insgefamt als Vorbild dic- 
nen in den mandherlei Bolltommenheiten bes Flöfterlichen Lebens. 
Novizenmeiſterin, fträubte fie ſich ange, das Amt ciner Ausgänges 
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rin und Gaſtmeiſterin anzunehmen: ſie ſcheint nicht ohne Urſache 
den Verkehr mit der Außenwelt, der davon eine nothwendige Folge, 
gefürchtet zu haben. Die Meiſterin beſtand indeſſen auf ihrem 
Willen, und Edeltrudis bezeigte durch die That, daß es dem 
feſten Willen möglich, in einer jeden Beſchaͤftigung fi zu hei— 
figen. Aber der Verſucher, immer noch im Beſitze der Hand⸗ 
fohrift, blieb nicht mäßig : einer langen Reihe von Anfechtungen 
widerſtand die Unglüdliche, dann fügse es ſich, daß fie in einer 
der vielen Ercurfionen mit bem Templer, der zu bes Kloſters 
Füßen haufete, zufammentraf. Ste war verloren bei dem Ans 
blick des bilpfchönen Zünglings, ohne daß fie auch nur ein Woͤrt⸗ 
hen mit ihm gewechfelt hätte, Eine unbändige Leidenfchaft hatte 
fih ihrer bemeiftert, und im DBerlaufe des Parorismus wurde 
ein alter Freund ihr angemeldet. Den zu begrüßen eilte fie zum 
Sprachgitter, und fie traf den unvermeidlihen, den in feinem 
ganzen Wefen unveränderten Barud. Er überreichte ihr ein 
zierliches Brieflein, und ging feined Weges: in dem Brieflein, 
fo von dem Templer gefchrieben, war in ben zärtlihften, in ben 
unteriwärfigften Ausbrüden um ein kurzes Geſpräch im Freien 
gebeten. Ä Ä 

Edeltrudis antwortete, ihre Antwort zu befördern, fand 
wiederum Baruch fich ein, gefprocdhen haben ſich die beiden Lie⸗ 
benden zum erftenmal in dem Stationenweg, der von Mallendar 
hinaufgehet nach Beffelih, und der erften Zufammenfunft folgten 
andere ohne Zahl, bis dahin die Meifterin, eine Veränderung in 
dem ganzen Wefen der Ausgängerin wahrnehmend, des gefähr- 
lichen Amtes fie entfegte. Den bieraus ſich ergebenden Bes 
fhränfungen trogte eine Leidenfchaft, welcher ber Verkehr mit 
bem Zuträger Baruch flets neue Nahrung brachte. Bald befand 
fih Edeltrudis in der Nothiwendigfeit, ein Geheimniß der bes 
benflichiten Art dem Geliebten und bem BVertrauten zu offen« 
baren: Entführung ſchien beiden das einzige Mittel, die Ehre, 
bag Leben der Sünderin zu retten. In dunkler Nacht harrte 
an der Kfofterpforte der Templer, indeffen Edeltrudis bie Zelle 
verließ, binabzufteigen zu der Pförtnerin Gemach. Aus dem 
Schlafe fuhr die auf, barſchen Tones wurde der Schlüffel von 
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ber Pforte ihr abgeforbert, und auf ihre Weigerung züdte Edel⸗ 
trudis den von Baruch empfangenen Dolch. Den Händen der 
Sterbenden entwand fie den Schlüffel, im nächſten Augenblick 
fanf fie in des Geliebten Arme, in raſchem Lauf gelangten beide zu 
der Stelle, wo nachmalen des h. Pancratius Capelle erbauet wor⸗ 
den, zu den Roffen, die bereit, fie in Sicherheit’ zu bringen. Mitt- 
lerweile hatte der Pförtnerin Geftöhne Die Bewohnerinen der näch⸗ 
fien Zellen herbeigerufen, und mit Entfegen vernahmen, ſchauten 
fie in ihren Folgen bie That. Alsbald mußten bie Klofterfnechte 
auffigen, und in zwei Haufen getheilt, Rheinaufwärts und abs 
wärts die Flüchtige verfolgen. Sie wurbe ereilt, als fie eben 
im Begriffe, die Lahnfähre zu befteigen, ihr Begleiter entfloh dem 
Anblid der blinfenden Schwerter, fie felbft, nach dem Klofter zus 
rüd, und zu Verhör gebracht, bekannte die zwiefache Schuld, 
und wurde zu ewigem Gefängniſſe verurtheilt, aber ſchon am 
dritten Tage tobt gefunden. Ihr Antlig fol gräßlich entſtellt ges 
wefen fein. Außerdem hat fie bie Strafe, fo hinieden an ihre 
nicht vollzogen werben fonnte, in dem andern Leben zu erbuls 
den, fintemalen fie nicht eingehen wird der ewigen Ruhe, bis 
dahin St. Remigien Gotteshaus aus Schutt und Trümmern fich 
erhoben haben wird, wie ber Phönix dem Sceiterhaufen ent« 
fleigt. Dem Orden ber Tempelherren zu Ehren ift nicht zu vers 
fehweigen, bag die Unterſuchung, über den jungen Mann von 
Mallendar verhängt, aller Schuld ihn frei erfannte, und ermittelte, 
daß er niemals auch nur ein Wort mit Edeltrudis gewechfelt 
habe, daher es bie höchſte Wahrfcheinlichfeit, daß ber liſtige Bas 
ruch, in dem vielleicht der Fürſt der Hölle verkörpert, bie Ges 
alt des wohlgebildeten Ritters annahm, um befto fücherer bie 
thörichte Jungfrau zu berüden. Tas Capellchen wurbe gelegents 
lich einer Peftilenz erbaut, und von alten Zeiten her durch Bitt⸗ 
gänger häufig befucht, wie denn noch jetzt alljährlih am Char⸗ 
freitag eine Proreffion aus Vallendar dahin kommt. 
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Bon Beffelih dem Kloſter berichtet die Hiftorifche Befchreis 
bung bes Gottes⸗-Hauſes und Heylwärtigen Bergs Beffelich : 
„Daſſelb Berglein ift zur Zeit der noch blühender Kirchen, GOTT 
mit einem Kirchlein zugeeignet worden, vermuthlich nad) dem Jahr 
Chriſti 327, Kraft allgemeinen ausgangenen Gewalts des_erften 
Chriftlihen Kayſers Constantini Magni, welder gleich aud bie 
Frau Mutter Melena , der Enfel Constantinus, und mehr nach⸗ 
folgende Chriſtliche Kayſer zu Trier Hof gehalten, und vieler Kir⸗ 
hen und Capellen Erbauungen treulich befördert haben. 

„Sowohl vor, ald nad ber Geburt Ehrifti ſeynd die Schwas 
ben faft fireitbare und fieghafte Deänner gewefen, fintemahl die⸗ 
felbe in Ueber-Rheiniſchem Teutſchen Land, erſt zwar bie Usi- 
petes, Germanos, Thenchteros und Ubios, darnach im Jahr 
Chriftt A13 die Burgunder (weiche alle Teutfche VBölder waren) 
mit Kriegs⸗Macht dermaffen überfallen, daß fie ſich über den 
Rhein zu begeben, und andere Sig zu fuchen gezwungen worben. 
Endlich ift der Schwaben Bermeffenheit alfo gewachſen, daß fie 
den berühmten Gallier König Chlodovaeum befrieget, und im 
Jahr Ehrifti 498 big an die Stadt (Tolbiacum) Zulpig in den 
Cöllniſchen Gräntzen, mit mächtigem Kriegs-Heer verfolget, und 
überfalfen, daß aflbereit menfchliher Weiß, diefelbe den Sieg in 
der Hand gehabt, wann nicht der König, fo noch Heybnifch ge⸗ 
wefen, um Annehmung des feeligmadhenden Chriſtlichen Glau⸗ 
bens ein Gelübd befchloffen hätte: Deſſen zu gebührender Vollen⸗ 
ziehung berfelbige im folgenden Jahr 499 von Sanct Remigien 
Biſchof fih hat taufen Yaffen, und nad feinem Erempel viele 
andere Taufend, welche Freuden=Zeitungen weit und breit durch 
alle Provinzen erfchollen. 

„Damalen hat ſich aufgemacht, und durch Gallier⸗Land nad 
Cölln Cum der eilf taufend Jungfrauen Heiligtum andächtig zu 
befüchen) ein Wallung angeftellet ein Chriftfiher König Floria- 
nus, Enngelinda Königin, Anideba, und Enideba, Edle Töchter, 
mit yielen Jungfrauen, und anderen häufigen Gefährben, unter 
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welchen die Fürnehmfte gewefen Elon Biſchof, Pupillus Diacon, 
und Wentzeslaus Subdiacon: Als folde Heilige Berfammlung 
in der Char⸗Wochen des Jahrs Chriſti 500 unter Cobleng auf 
dem Rhein vor das oberklärtes Berglein Beplih zu Schiff an- 
kommen, haben fie ober dem Kirchlein in der Luft ein feuriges 
Greug in Geftalt eines herrlichen Sterneng fehen ſchweben. Des⸗ 
wegen fie, aus Verhängnuß GOttes, daſelbſt mit ihrer Schif⸗ 
fung angelandet, und in befagtem Kirchlein zum Göttlihen Amt 
ſich deſto eifriger bereitet, als viel fie burch das obenſchweben⸗ 
bes Creug-Zeichen in ihrer Seelen mehr erfreuet, und verwun« 
dert waren, Da nun gleihfam wohlgemelter Bifhof, Diacon 
und Subdiacon in Bollenbringung bes Heiligen Meß-Opffers 
gewefen, feynd die Heybnifche wüthende Hunnen (fo fih in den 
Wefterwäldifhen Einöden aufgehalten) hinzugelaufen, und haben 
thatlih am Altar den Bifhof und Diener GDttes greulih er- 
mordet; beögfeichen auch den König, Königin, famt gangen bey- 
gethanem Bold, welche rings um bie Capell begraben worden, 
deren fichere Derter fürnemfich voll Heiliger Gebein in alten 
Schriften angedeutet, theild auch in umliegenden Kirchen, unter 
anderem Heiligthum ehrwürbig aufbehalten werben. 

„Alſo Hat vorerflärte Heil. Sefellfhaft zu Beßlich ihre 
Wallung befchloffen, dafjelbige Berglein mit vergoffenem Blut 
ben Augen GDttes foftbar, und den Menfchen heylwärtig ge- 
macht, welcher Ort darzu von GOtt auserwählet, und durch das 
Himmlifche Sreuß-Zeichen angewiefen worden. Solche Gefhicht, 
und Ritterliher Triumph befindet fi in einer beftänbiger alter 
gemahlter Tafel der Capellen zu Beßlich: Iſt auch in einem 
alten Meß-Buch einverleibet geweſen, und daraus vor hundert 
und vielen Jahren in des Beplicher Cloſters zweytes groffes 
Annal-Budy registriert worden, damit anderer Kirchen Pergas 
menen-Bücher und Schriften übereinftimmen. 

„Als auch derfelbige Ort verwüftet gewefen, hat GOtt er- 
werdet das Herz der Edlen Herren von Helffenftein, daß diefel- 
bige auf dem Heil. Berg Beplih ein neue Capell erbauet, fun- 
dirt und dotirt: Diefelbe hat im Jahr Chrifti 1204 den 16. Brach⸗ 
monais felbit perfünfic) eingeweihet Joannes, Erz-Bifchof zu Trier 
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mit ſamt dreyen Altären; zwar den Fron⸗Altar zu Ehren S. Re- 
migii, Biſchofs, als Haupt⸗Patronen: die andere beyde zu Eh⸗ 
ren der Glorwürdigen Jungfrauen Mariae respective, und S. 
Blasi, Bifhofs und Martyre, famt vielen anderen Mit-Patro- 
nen. Im 5%. 1300 bat der Edler Herr Hartmann uralten Stam« 
mens von Eobleng genennet, von Rom vor bie Capell S. Re- 
migis zu Beſſelich, auf die fürnehmfte Feſttage des Jahres fichern 
Ablaß ausbradht. 

„Der Schag allerhand Heiligthbums wird hochgeadhtet : unter 
welchem in dem Heiltbums-Schranf auf dem Chor gar theur aufbe⸗ 
halten werben noch gang und zierlich eingefaffet beyde Häupter des 
Könige Floriani und Engelindae Königin benannter Mit- Patronen, 
In des Königs Borhaupt ift ein grofer Hau zu ſehen. Die Kö⸗ 
nigin hat bie noch am Hinterhanpt fchönes fäuberlih Haar. Ihe 
sen und des Königs Tag halten fie im Kloſter den Tag nad 
bes h. Kreuzes Findung im Mai. In ber auswärtigen Kirchen 
das fürnehmfte befannte Heiligthum, und würdiges Haupt St. 
Sergii Martys iſt im täglichen Brauch und Verehrung. 

„Daß nun fchlieglich der Berg Beßlich unfehlbar heilig und 
heylwärtig, zeuget weit und breit bie kundbare Notorietät täg« 
licher Wallungen, fo dorthin andächtig angeftellet werben von 
prefthaften und abzehrenden Menfchen, über welche die Göttliche 
Hülf treulih angerufen wird, zugleich auch die Vorbitt der Him⸗ 
mels⸗Koͤnigin Mari, und aller lieben Heiligen Gottes, infonders 
heit fo dafelbft ruhen, und in deren Namen Capell und Altaren 
eingeweyhet worden. Nach welchem üblichem Gebett die preft« 
hafte Menfchen alsbald durch des Cloſters Beichtiger mit Ehren⸗ 
gemeltes Heil. Martyrerd Serpii Haupt Creutzweiß bezeichnet 
werben. 

— „Inſonderheit aber Freitags werben bie nothleidende Kinder 
dorthin anbradt, aus Gelübd oder Andacht von den rechtglau- 
bigen Eltern, ja gar auch von den Unfatholifchen aus ben an 
gränzenden Graf» und Herrſchaften, und wann man biefen aufs 
rucket, warum fie wider ihres Glaubens⸗Lehr handeln? (als bie 
Wallungen und ber Heiligen Gotted Verehrung und Anrufung 

vernichtigen) geben gleichfam mit eigenem Mund zur Antwort: ' 
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Daß fie aus Dargeben und Erempelen ihrer Vorfahren diefelbe 
Wallungen zu dem Heiligthum gegen Beplich auf fi Taben, und 
alfo der gemünjchten Geſundheit gewärtiget werben. 

„Shrifiglaubige, fo des Vermögens und mehrern Eifers 
feynd, wenn fie zu Beßlich ihrer gefaften Andacht oder befchlofs 
fenem Gelübd abhelfen wollen, bringen einen Priefter mit um 
Mep-Opfer zu halten: andere aber opfern Geld, Kleinobien, 
Lichter, Hüner, Tuch, Bände, Flache, und wachſene Bilder oder 
Glieder, deren ein guter Theil oben bem Sron-Altar zu fehen 
if. Alfo gütig und wunderbar ift GOtt in feinen Heiligen, 
welcher alle Dinge wohl gemadt, daß Ihn alle Geifter billig 
Ioben follen von nun und jederzeit in Ewigfeit.” 

Das erfte beftimmte Zeugniß für den Beftand einer kirch⸗ 
lichen Genoſſenſchaft zu Beffelich findet fih in der Urfunde von 
1315, worin Cariffima „di meyfterfe der clufen zu Beslich unde 
mine fufter gemeynenflih an das Deutfchhaus zu Koblenz einen 
Weingarten in dem Reynboldisberg um fechftehbatb Mark Pfen- 
nige verfaufen.” Ob befagte laufe freiwillig oder gezwungen 
von den Bewohnerinen verlaffen worden, auch in welchem Jahre 
dieſes fi zutrug; darum finden fich Feine Nachrichten, Dagegen 
ift in der Abthl. TI. Bd. 1. S. 42 erzählt, wie Elifabetb von 
Weiß famt vier Schweftern 1440 aus dem Franciscaner-Nonnen⸗ 
Hofter zu Mülheim unter Helfenftein nad Beſſelich entfendet 
worden, um bafelbft den Convent, der bis zu Anfang diefes Jahr 
hunderis beftand, zu begründen. Es ift dieſe erfie Mater, Eli- 
fabethb von Weiß ein Spiegel gewefen voller Tugenden, fonder- 
ih Geduld und Demuth, wie fie dann auch fehr viel zu leiden 
hatte durch Armuth und Krankheit und andere Zufälle von Gott 
und den Leuten. „Sie muß beten für und, Amen!” Sie fand 
alle Dinge auf dem Berg gar baufälfig, und hingen die Balfen 
in ber Kirchen an Seifen, und Wind und Regen drangen an 
vielen Stellen ein, wie bes Kloſters erfler Chronograph, Herr 
Werner von Hain, das aufgezeichnet hat. Es war aber Hr. 
Werner mit feiner Hiftorie nicht weit gefommen, „ba bat unfer 
Herrgott in der Fortfegung des Werkes ihn geftört, und iſt ge= 
ſtorben in aller Bernunft 1475 auf St. Margarethen Abend, 
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welcher von Vallendar ehrlichen her geführt ward, und' aus ſei⸗ 
ner Andacht begraben mitten auf unſern Kirchhof, beneben uns 
zwei würdigen Matern, Elß von Weiß und Margaretha Stu⸗ 
dernheim.“ | 

Efifabetbens von Weiß erfte Sorge war der Wiederherſtel⸗ 
Yung des Kirchendaches, auch der Dede von Kirche und Chor zus 
gewendet, „unb hatten felber kaum Brod zu effen, fo große Ars 
muth litten fie zu Anfang. Die heilige Mater pflegte nach mei- 
nem und vieler ber unfrigen Glauben ihre Kleider auszuthun, 
und andere Kinder damit zu beden.” Bei der Kirche waren 
Bicarien angeftellt, die ihre Meſſen Iafen, und die Renten ber 
Altäre bezogen, und die armen Schweftern hatten nichts, als ben 
Weingarten um die Mauer, dann ein wenig-Land und Erbe, 
Das Kornrentchen zu Weiß und Heimbach, fo jährlich 5—6 Mal» 
ter that, und bie Dritteltrauben von 12 Viertel Weinberg, weiß 
und roth, die zu einem Drittel driefch lagen. 

Es war aud, außer der Capellen, Fein befcheidentlih Haus 
mehr vorhanden, außer das Siechhaus und daneben das Haug, 
deſſen unteres Geſchoß nachmalen zur Conventöftube eingerichtet 
worden ,- die andern Häufer alle waren entweder baufällig ober 
gar abgebrochen. Der Noth einigermaßen zu fteuern, erwarb 
bie Mater mitteld guter Freunde, daß ber Hochaltar mit feinen 
Gefällen in ihre Hand und Gewalt fam. St. darnach bald mach⸗ 
ten und gruben fie mit großem Koften, Mühe und Arbeit einen 
Pütz, angefehen des Waffers groß Gebreh war, und hatten les 
biglich zwei Eifternen auf dem Berg, die noch dazu häufig 
austrodneten, und trugen die Schweftern lange Zeit das Waſſer 
auf dem Kopf den Berg hinan, Welche Beſchwerde dag, wird 
jeglicher fih fagen Fönnen. Der Püs war aber ebenfalls ein 
fehbr hartes, ungemädliches und forgliches Werk, wobei die 
Schweftern fi fehr abmatteten, denn niemand wurde bei dem 
ſchweren Bau verfhont. Der Püs war 20 Klafter tief und mit 
einem großen Kranenrab traten je zwei und zwei eine ſchwere 
Tonne Waffer heraus mit Keuchen und mit Schweiß. „Welch 
ſaueres Brod haben wir ein Tager 20 ober mehr gegeffen , ich 
bin ihrer häufig eine gewefen.“” Gaben, und_fielen fie noch 
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fo flein, bat die Mater dankbarlich empfangen, niemals aber 
an Renten gelegt, fondern einzig an Brod und fonftige des Haus 
ſes Nothdurft. Um fo mehr Berwunderung müffen die vielfäl- 
tigen Bauten, burd fie ausgeführt, erregen. Sie ließ auch auf 
dem Hochaltar die Tafel mit dem Heilthum fegen, und fie bauffen 
und binnen malen; it. wurde unter biefer Mater das große barm⸗ 
berzige Bild im Schranf im Chor und das Marienbild in fei- 
nem Schrank allein angefertigt. Viele Unterflügung fand aber 
auch Frau Elifabeth bei den Schweftern. Süfter Gertrub von 
Mainz hat viel Arbeit gethan mit Striden, Schreiben, Buch⸗ 
Raben machen, Illuminiren von beutfchen und lateiniſchen Büs 
dern, fie half auch etlihe Bücher fehreiben, deren etliche um 
Lohn verkauft worden: das mehrſte Geld verbiente fie mit Buch⸗ 
flaben machen für andere Leute. Das neue unb beſte Meßbuch 
bat Süfter Elsgen Bonnen gefchrieben, famt dem Evangelienbuch 
auf Pergament, it. Süfter Trauthen von Cöln das Sommers 
Paſſional und der ewigen Weisheit Buch, und die geiftliche 
Brautlauft, und noch mande feine Bücher, groß und Fein, it. 
Süfter Trinchen Huſſenens das andere Paflionalbuh und den 
Spiegel der Bollfommenheit, und andere feine Bücher, groß und 
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„Sollte ih und alle meine Mitfüfteren, die biefe ehrwürbige 
Mater hant gekannt, alle Sachen ihres Regiments in Schrift 
fegen, viel Papier müßt bazu aufgehen; iſt nicht nöthig. Wenn 
man wenig zu effen hat, pflegte fie ung zu tröftenz es war doch 
in meiner Zeit ungleich beffer, denn im Anfang. Als man bie 
große ſchwere Bauten vollführte, Titt fie mit den Süftern mans 
chen Mangel, auf daß die Werfleute um fo befler ihre Noth⸗ 
burft hätten; fie waren fehr arm, wenn auch fehr reich in ber 
heiligen gemeinen Liebe, und wurden fehr fleißig zur Arbeit ge> 
halten, Weben und anderes, Tag und Naht, denn Elifabeth 
war eine Feindin vielen Klaffens und Müſſiggehens, pflegte zu 
fagen: Süfteren, laßt uns nun ein wenig leiden um Sefu wil⸗ 
Ien, die nach ung fommen, follen Gott da fleißiger dienen und 
für uns beten, denn fie werben es beffer haben, denn wir. Bon 
ihrer Demuth wüßte ich noch Wunberwerf zu ſchreiben, bie 
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Floͤſſer pflegte fie zu fegen mit ihren Händen, Die Fußtuücher der 
Süfteren und andere Tücher zu wäfchen, und noch manches ſchwere 
Werk zu thun. Biele der Süfteren Ingen in der erfien Zeit auf 
ber harten Erbe, nur daß ein wenig Moos ihnen zur Unterlage 
vergönnt.” Zuletzt hat Eliſabeth noch Mittel zu einigen Erwer- 
bungen in Feld und Wiefe gefunden. Unter ber Laft der Jahre 
und ber Kranfheiten gebeugt, legte fie ihre Würbe nieder, und 
wurde an ihre Stelle gefest durch der Süfteren Wahl, Faſtnacht 
1469, Margaretha, Junker Richards von Stubernheim aus dem 
Hein Tochter, Eliſabeth ftarb 1473, „unter dem heiligen Or⸗ 
ben unfers h. Vaters Franziscus, welchen fie gehalten bat in 
ihrem Tod mit ernfligem Fleiß, und ung getreulich gerathen, da⸗ 
bei zu bleiben; es war einft, in ihrer Krankheit, nad ihrem 
Bedünken unfer allerbeifigfter Bater Franziscus mit feinen heis 
ligen Wunden ihr erfchienen. Die Süfter, die ihrer wartete, 
fand fie gar andächtiglichen Tiegen,, von Thränen naß das An« 
geſicht.“ | 

Margaretha von Studernheim, „eine gar tugendhaftige Per- - 
fon,” erlangte, durch Vermittlung ihres Schwagers Ruprecht von 
Keil, daß der Kirche zwei Seitenaltäre ebenfalls dem Klofter incor- 
porirt wurden. „Sie war gar ftreng und fleißig auf den göttlichen 
Dienft, ift auch unter ihr auffommen, wie wir follen figen, ge⸗ 
ben und fliehen nach Ordnung, davon wir vordem nicht viel wuß⸗ 
ten, und mit unfern Mänteln zu Gapitel gehen, und wann eine 
Süfter begraben wird, unfer jegliche eine brennende Wachskerze 
haben follte, gleich die Elariffen pflegen zu thun. St. hat fie 
auch den Kerfer gebauet. Wie fromm, gut und getreu fie war, 
hatte fie doch große Widermwärtigfeiten in Worten und Werfen 
zu tragen. Sie flarb den 6. Tag nach ihrer Vorgängerin, an 
den Folgen der Ruhr, Tiegend auf Küffen auf der Erde, bie und 
viel fprechend den Berg, ich bin ein Wurm und nicht ein Menſch.“ 
Ihre Nachfolgerin, Elifabetb von Coblenz, 1473, faß bis in bag 
12te Jahr, und erwarb fi großes Verbienft durch Bauten, An⸗ 
fertigung von Kirchenzierrathen, Güterlauf, Abtragung von Schuls 
ben. Das Amt wurde ihr jedoch allzu beſchwerlich, fie verzog, 
in Geſellſchaft von Schwefter Freugen nach Limburg, und ftarb 


Pie ". Futter Margaretha Nelges. 47 


daſelbſt, den 25. Januar 1515 , während bie an ihre Stelle zu 
Pauli Belehrung 1484 gewählte Mater, Margaretha Nelges in 


. Weisheit und Glüd für des Klofters fernere Aufnahme forgte. 


„Ste hatte Fleiß und Ernſt, den Dienft Gottes zu mehren, Ord⸗ 
nung und Disciplin aufrecht zu erhalten. Die Gezeiten an ben 
großen Fefttagen, wie fie buch Eliſabeth von Koblenz angefangen, 
bat fie zu gutem Beſtand gebradht, und auch andere andächtige 
gute Uebungen.” Der Kirchenzierratben viele hat fie angefchafft, 
an ben Gebäulichfeiten gebeffert, „es ift au im 3. 1486, auf 
St. Georgen Abend, welcher auf einen Samſtag fiel, angefangen 
worben zu graben nad unferm Born, und gruben die Süfteren 
und Kerfigen, der erſte Bornleiter, nad der Ader, und fanden 
von Gottes Gnaden eine frifche, fein lebendige Ader. Bott wolle 
fie bewahren zu langen Zeiten, Amen, Zaufend Gulden hat ber 
Born gefoftet und mehr, dafür haben wir aber ein köſtlich 
Kleinod. Im 3. 1510 haben wir bie Föftliche. feine Heilthums⸗ 
tafel im Chor aufgerichtet, welche Bruder Johann hat getäfelt, 
und Süfter Elifabeth von Camp hat das Heilthum geziert, und 
die Bäume und Blumen gemalt. Süfter Margaretha Ernſt 
ſchrieb die Heiligthumsbrieffchen , "die würbige Mater legte das 
Heilthum ein, ließ aud) die Häupter des Königs und ber Königin 
zieren nad) ihrem beften Vermögen, die Sonne um dag Marien 
bild vergolden und den Mond verfilbern.” Bon ihr rühren fers 
ner ber das Geiffelbild, das Föftliche VBesperbild mit dem Schranf, 
eine Botſchaft, fine Geburt, eine Veronica, noch ein fein An⸗ 
geficht im blauen Feld. Sie Tieß auch viel feine Bücher ſchrei⸗ 
ben groß und flein, fonderlich ein Gezeitenbuch, zu ber je- 
weiligen Mater Gebraud, fo Süfter Hildegard gefchrieben hat, 
wohingegen Süfler Elifabeth von Rüdesheim und Süfter Maries 
chen die Buchſtaben machten. Nicht minderes Verdienſt hat Frau 
Margaretha fi erworben in dem Anfauf bedeutender Güter, 
wozu ihr Oheim Johann Duffenbach meift die Mittel gab, in 
dem Abtrag von mancherlei Schuldpoften. Im J. 1513 fchaffte 
fie die neue Meßglode an, von 166 Pfb. Gewidt, fo am 5. Jul. 
befagten Zahrs zu Ehren Jeſu, Marik.und Anna getauft wor⸗ 
den. „Zt. im felden 3. 1513 hat die Mater mit Rath der Sü- 
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ſteren und Hüff Gottes und guter Freunde geſtellt eine neue 
Uhr, warb gemacht auf die neue Meßglock zu ſchlagen, ſprach 
ber Meitter fie wäre 18 Gulden werd. Im Sommer 1515 
mufle man anderwerb wieber zubrechen unfer Weiherchen im Gars 
ten, das fein Waffer halten wollte, und trugen die Süfteren 


Steine und Kummer heraus mit fehwerer Arbeit; Mußten bie 


Süfteren eine gegen bie andere ſtehen, fchlagen mit breiten Stäs 
ben und die Erde bereiten wie eine Pregel, und waren der Su⸗ 
fteren 20 ober 30 mit großer Arbeit, die nie größer in Beffelich 
gefeben warb. | 

„stem im Jahr 1516 iſt das Provet gefegt worden von 
den frommen gutwilligen Herzen hernachgemeldet, die fich felber 
darzu erboten um Nugen unſers Convents, damit fie mehr dann 
20 Gulden behielten, Zum erften auf Alferfeelentag, nad) benz 
Effen bereitet ung unfer lieber Bruder Johann Schauff das Ges 
Felle zu dem Häuschen im Gaſthaus, und brach ed auf in bem 
Kämmerhen unten zum Rhein zu über der Röhre, und lieh eine 
fange Leiter darin, leicht 8 oder 9 Ellen lang. Sp klomm da⸗ 
rin Süfter Elß zuporberft, und S. Gretchen Müden, und ſchlepp⸗ 
ten alles in einem Eimer, und sogen brei oder vier am Seil 
auf. Die andern, zwei und zwei trugen mit Bütten ba um in 
den Wingert am Ende, bei dem Duffhaus. Unfer Knecht zwei 
oder drei machten die Stouffen, bied geſchah in zwei Tagen. 
St. da gingen bie Süfteren herin über das Provet, das vor als 
ten Zeiten des ganzen Convents Gemach gewefen, feit deſſen 
Berfall fie feines mehr hatten, fondern bei Nacht und bei Tag 
im Falten Winter, in Regen und Schnee in den Garten mußten 
geben. Es geht auch eine Röhre vom alten Schuß, bafelbft 
brach Bruder Johann dies Loch auf, unten im gemeinen Gang, 
am alten Giebel des Schufles. St. macht Bruder Johann mit 
Hölzern, das man auch anbing eine Scheibe mit einem Seil 
und Knebel, darauf fagen Süfter Elß und S. Greichen vorge⸗ 
melt, Ausgängerinen, und er Tieß auch eine Leiter oder zwei ein. 
Und mit einem Eimer zog man aus, und trugen abermals zwei 
und zwei vor unfere Küchen bin ober ben Kirchhof in dem 
Weingarten vorgemelt. Dies thaten fie brei Tage, und kamen 
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Steine aus dem Bogen oben heruntergefallen, daß man von 
Sorgen mußte aufhören, und blieb ungefähr noch Gürtels tief 
Kunmer im Loch, das wird darin bleiden. Da fie hieran muß- 
ten aufhören, Sorgen halber, bat fie bie Demuth, Treue und 
Liebe fo gutwillig gemadt, daß fie unter ſich zu Rathe wurden, 
an das große ungehenere Werk fih zu fielen. Und war hier- 
son ber oberfie Werber Suͤſter Maria von Stein, eined Ritters 
eheliche Tochter, mit viel frommen zarten Herzen, gewillt und 
ungewillt, edelen und Bürgers Töchter, mit froͤhlichem Herzen, 
und fehr fchwerer unfauberer Arbeit, und fegten bas Provet zu 
Grund aus, ohne dag eines Mannes Hand ihnen beifland, dann 
unfer Bruder Johann, der ihnen half anftellen und verwahren, 
dag ihnen niemand weh thäte. Als auch geſchah, Bott habe 
Lob. In der Tiefe waren geblieben bis zum Ende Sr. Maria 
von Stein und Sr, Agatha Graffen, zwei Gewylte (velatae, voi- 
Ides), und drei Ungewylte, Sr. Trinden Eyſch, St. Elß Fürk 
und Sr. Greetchen Müden. Sechs und zwanzig andere Schwe« 
ſtern waren oben befchäftigt, nämlich bie würdige Unter-Mater 
Margaretha Wyflenburg , Lisbeth von Ballendar , Hildegarbis 
Wippus, Lisherh von Rüdesheim, Gretihen von Coblenz, Trin⸗ 
Gen Peratz, Alheid Zoe, Sophia und Margaretha Nelgens, zwei 
leibliche Schweſtern, Wyntrudis Altgelt, Affra von Bacharach, 
Aennchen Grahen, Barbara Furburgs, Figen Reinartz, Urſula 
Graben, Gertgen Ouldershoben, Margaretha Lehmen, Merge 
von Coln, Margaretha von Bacharach, Aenchen Elygen, Geno⸗ 
ſeva, Katheriuchen von Freusburg, Margaretha von Sayn, Bars 
garetha Merl, Aennchen Bechels, Gertrud Halsberg, ein funge 
Süfer. Summa 31 Perfonen, die da mit handelten. Und bie 
anderen 20, bie nicht dabei waren, Koch, Kellner und andere, 
warteten biefer mit Fleiß, früh und ſpät, daß fie auch große 
Roth Hatten, ſtets die Badfinbe warm, und ein groß Fuder mit 
warmem Waffer bauſſen in Bereitfchaft hielten. Cine gute Tas 
fel mit Eſſen und Trinfen wartete der Arbeiterinen, dann ſtreck⸗ 
ven fie, fröhlich, friedlich und müde fih aufs Stroh, einige auf 
ihre Betten. It. Morgens, ehe fie ans Werk gingen, haben fie 
fi fats geffen mit warmer Suppen und was fie bazu hatten, 
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dann wieder in die unſaubere Kleider ſich geworfen mit Freuden, 
eine mehr, die andere minder. Da es gethan war, und der 
Kummer heraus, gingen unferer Süſtern viel darein mit Freu⸗ 
den, und fangen Te Deum laudamus. Die ganze Arbeit hat 
zwölf Tage gewährt.” 

Die würbige Mater Margaretha Nelges farb ao 1529, auf 
Mariä Botfhaft Abend, war ba Mendelabend. „Ihre liebe 
Seele möge reften in ewigem Frieden.” Ihr folgte im Amt 
Wintrudis Altgelt von Siegen, bie, nachdem fie in bas 6. Jahr 
Mater gewefen, unter dem Regiment der Mater Margaretha 
Baldwyn verfiarb 1542, auf St. Erasmus Abend. Die Nach⸗ 
folgerin, Margaretba Wyfenburg, der Frau Margaretha Nelges 
Schweſtertochter, war jederzeit bedacht dem Konvent zu Ruben 
„dem Exempel ihrer lieben Wafen zu folgen“. Sie baute viel, 
löfete Penfionen ab, ließ das Refectorium fäuberlih malen durch 
Süfter Agnes Altgelt und S. Genofeva, mit Rath Hrn. Jo⸗ 
banns vom Werth, it. einen Thron Unfer Lieben. Frauen ans 
fertigen. „Den mag man ben Dorfbräuten lehnen um Geld, 
ift und nug.” Die Mater flarb im Amt zu Marien Botfchaft 
1540. An ihre Stelle wurde erwählt auf St. Ambrofien Abend 
1540 Margaretha Baldwyn, die noch in des Jahres Lauf von 
ihres Vaters Geld eine auf dem Klofter haftende Penfion von 
6 Bulden abföfete. Sie befferte viel, den mitunter fehr wider- 
wärtigen Zeiten zu Trog. Gleich im I. 1541 war Korn, Fleiſch 
und anderer Proviant, „alles was man haben follte, über alle 
Maafen theuer, und wurde täglich theurer buch Krieg und 
Schatz, den man dem Kaifer mußt geben, binnen zwei Jahren 
dreimal von allem dem Gute das der Menfch hat. Dagegen 
gab es in denfelben zwei Jahren einen köſtlichen Herbſt, daß ein 
Duart Wein höchſtens 5 oder 6 Heller Eoflete. So wohlfeit 
damals der Wein, fo theuer warb er nacdhmalen in allen Lan⸗ 
ben, daß ein Fuder Wein galt 40, auch 60, ein Mitr. Korn 4, 
an etlihen Enden 10 oder 12 fl. „Das ift wahr und Feine 
Lügen.” It. war den Sommer 1551 des Markgrafen Krieg, 
ba er Trier gewann. „Bir hatten bes Kriegs fo großen Scha- 
ben, daß bie Hauptleute felber fprachen, wir hätten ihrer mehr 
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denn 200 Dufaten Schaden. Binnen einem Monat hatten wir 
mehr denn 1600 Mann, denen wir Effen und Trinken geben 
mußten.” Im 3. 1557 auf St. Pancratien Tag wurde Agnes 
von Sayn zur Mater erwählt, an deren Stelle doch fehon im 
nächſten Jahre 1558 Anna Bechel trat. Ihr folgten 1567 Anna 
£uter von Coblenz, und 1569, auf St. Elaren Tag, Elifabeth 
Krafft von Würges, geft. 1607, den Freitag nad Frohnleichnam, 
dann, erwählt 1607 auf St. Laurentien Abend, Kiegen Emmerich 
von Heimbach; diefe, nachdem fie 24 Fahre Werfmeifterin, 5 Jahre 
Procuratorin geweien, ftand 30 Jahre als Mutter bem Gotted- 
banfe vor, und hat es in aller Weife, geiftlich und zeitlich fehr 
gebeflert, zuletzt aber die traurigften Zeiten erleben müffen. 
„Im J. 1631 feind die Schweden den Rhein herunter ges 
rückt und fi aller Städt bemeiftert, daß Mainz in felbigem Jahr 
im December fihon eingenommen worden. Auch den 6. biefes 
haben die Heflen die Stadt Limburg eingenommen , deswegen 
waren wir bier in unferm Klofter in Sorgen, daß wir nicht 
binnen Nachts von den Heffen überfallen würden, ſeind unfer 
damal 21 Schweftern naher Coblenz gefahren den 8., aber un- 
fere W. Mutter Sr. Sophie Emmerichs mit 6 Schweftern felnd 
albie im Kiofter blieben, wie auch alles Vieh. Wie wir aber 
vermerlien, dag die Gefahr noch nicht fo groß, haben wir ung 
im felben Jahr den 28. Dec, wieberumb in unfer Klofter bes 
geben. Im nächften Jahr 1632, den nähften Tag vor dem h. 
Feſt Corporis Christi feind bie Franzofen von dem Kurfürften 
gutwillig in bie Feſtung Ehrenbreitftein gelaffen worden, und 
füh ber Feftung bemächtiget, haben unfere Schwein vom Feld 
damals allzumal in die Feſtung getrieben, welche wir hernach 
über zween Tag mit großer Bitt wieberum befommen: auch 
haben die Sranzofen diefe Zeit ung großen Schaden gethan im 
Feld an Korn und Gras, welches fie abgemähet, und mit ben - 
Pferden tägliche abgeätzt, benebens kamen fie täglih vor das 
Klofer und forderten Effen und Trinfen. Im felben Sahr auf 
das hochheilige Feſt der Heimfuchung der feligften Jungfrauen 
Maria bat das ſchwediſche Kriegsvolk die Stadt Koblenz einges 
nommen, unb- feind bie Kaiſerliche ausgewichen; wir waren da⸗ 
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mald Tag und Nacht in großen Aengſten und Sorgen, feinb 
auch die Schweden gewichen, und ben Kranzofen bie Stabt über« 
laffen. Am Palmfonntag 1633 find 2000 Schweden hie bei uns 
ſerm Klofter vorüber paſſirt, begaben ſich den Rhein hinunter, 
zu Abend wollten hundert derfelben Quartier bei und haben, 
find doch zulest nach vielem Bitten abgewichen, aber zween Tag 
darnach, nemlich am Dienftag in der h. Marterwochen feind bie 
Schweden des Morgens, zwifchen 7 und 8 Uhren hervor urfer 
Kofler Tommen, haben mit großer Ungeſtümm gefordert Fleiſch, 
Brod und Wein, wie auch Fütterung vor bie Pferd, mußten 
then bis an ben Mittag mit Bütten, Eimern, Kefleln und Krü⸗ 
gen den Wein beraustragen, wie fie aber trunfen waren, feind 
fie mit Gewalt ins Klofter gebrochen, haben an ber Pforten bie 
Glasfenſter ausgeſchlagen, die Schweftern getrieben ein Sad 
Dabern nach dem andern vom Speicher herunterzulaffen,, bie 
fein mehr broben war, der Haber war mehr als 22 Mitr. Im 
ber Küchen nahmen fie alles Fleiſch; deufelben Tag hatten wir 
zweimal gebaden, nahmen im Badhaus alles Brod, auch viel 
Fleiſch, war weltlicher Leut, im Brandhaus auch fehr viel Fleiſch, 
war weltlicher Reut, in unferm SommersKRevender (Refectorium) 
waren etliche Kiften mit Gut, waren auch anderer Leut, wurd 
alles baraus genommen. Wir waren fo voll Aengſten, daß nicht 
auszufprechen iſt: unfern Beichtvater hätten fie beinahe erſchoſ⸗ 
fen; wir hatten damalen einen Pater bei unferm Beichtvater, 
benfelben fohidten wir durch die Weingärten auf die Feſtung, 
durch die Gemeinde burft er nicht geben, denn ed war alles 
voller Schweden. 

„Bon der Feſtung ſchickt der Gubernator uns zu Hilf ſei⸗ 
nen Oberſten Rittmeifter mit feinem Leutenant, bie ſchlugen bie 
Schweden aus dem Klofter, daß fie die Flucht ben Rhein hin⸗ 
unter mußten nehmen, deß wir uns fehr erfreuten, aber es wäh⸗ 
vet nicht Tang. Ueber eine Halbe Stund ober etwas Tänger 
rieffen bie Lent auf dem Niederwerth ung ſtark zu, daß wire 
auf unferm Chor hörten, wir follten Acht haben, die Vallenda⸗ 
rer Straß füm wieberumb voll Bolld. Da warb unfer Leib 
größer, wir zeigtens bem Rittmeiſter und Leutenant, ba gebot 
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der Riltmeiſter dem Leutenant bie zu bleiben, er wollt in Eil 
auf die Feſtung reiten, und mehr Volk zu Hülf herunter brin- 
gen; er war nicht halben Weg droben, dba war unfer Kofler 
wiederum voller Schweden, und fchlugen Thüren und Kiften 
auf, fie thaten nicht anders wie bie wüthende Hund. Wir meins 
ten alle um bag Leben zu fommen, boch geſchahe, Gott Lob, 
Feiner Schwefter nichts Leids, immittels Famen die Franzoſen von 
der Feftung und fohlugen unter die Schweden, als wann fie nit ” 
fäben, daß fie wieder mußten die Flucht nehmen. Aber die 
Franzoſen blieben 8 Tag hie, und bewachten ung Tag und Nacht, 
ihrer waren biöweilen 24, oft 30 und mehr, was bo yon Koft 
und Trank aufging, ift wohl zu erachten, auch mußten wir ih⸗ 
nen Geld geben, jedem einen Reichsthaler. Im I. 1635 hat« 
ten wir Schnitter auf dem Feld, unfere Schweitern trugen dad 
Korn in die Bendel, da Tieß der Gubernator 7 Wagen Korn 
in die Feſtung führen, war aufs wenigft 16 Mltr. In demiel- 
ben Jahr vor dem Winter nahmen die Kaiferifchen das Weifer 
Feld, und auch die Karthaus ein, daß die Schweden nicht fonn- 
ten zu Feld aus ber Stadt gehen, fonbern fuhren von Goblenz 
auf dies Seit rauben und ſtehlen. Ad Gott, was Sorgen und 
Aengften hatten wir die Zeit, bann die Franzofen nahmen bie 
Schweden zu Hülf, die Stadt und Feſtung zu erhalten, unjere 
Schweſtern mußten zwo und zwo alle Nachts wachen ben gan» 
zen Winter, mußten von einem Bau auf den andern gehen und 
lauftern. Der Gubernator von ber Feſtung gab ung eine Salva 
guardia , war uns nicht viel nutz; ben 11. Dec. 1635 ſchickt 
der Gubernator her, und ließ mit Wagen unb Karren alle 
Früchten, fo im Klofter waren, auf die Zeitung führen, auch 
alles Fleiſch, auf daß bie Kaiferifche Fein Unterhalt bei ung foll« 
ten finden, wir hatten vor und damalen 28 Mitr. Korn, meiſt 
erkauftes Gut, auf unferm Speicher, it. war auf 80 Mitr. Korn 
ber geflücht, ohne Waizen, Spelz, Gerſte, Widen, Heiden und 
Erbfen, blieb nichts hie. Auch lieg er fünf Suber Wein aus 
unferm Seller führen, half auch Fein Bitten noch Weinen: ber 
Gubernator ließ uns fagen, wir follten woͤchentlich ung Noth⸗ 
durft auf der Feſtung holen, biebei iſt wohl zu erachten, was 
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bei uns zum Beſten war, wenn ein Anderer uns ſollt (wir man 
fagt) in die Händ ˖ ſchneiden. Waren unſer Schweſtern damals 
26 alle Tag zu Tiſch, auch zween Patren ſamt einem Bruder, 
und ein Soldat, hernach zween, auf dem Viehhof von Geſind 
fünf. Unſere W. Mutter ward von großem Schwermuth ſehr 
krank, daß ſie ganz zu Bett lag. 

„Denſelben Winter, 1636, Montag nad) ber h. drei König 
Tag, bes Nachts nah 10 Uhren famen die Schweden in aller 
Still vor unfer Klofter, flieg einer über die Mauer herin auf 
unfern Kirchhof, und fchlug das Claufter an der feinen Thür 
ab bei dem Todtenbeins⸗Häuschen, da famen fie all herin, und 
gingen hinter der Ramen lange die Mauer an bie Convents⸗ 
yfort, die ward auch aufgefchlagen, daß fie hurtig koͤnnten aus⸗ 
fommen von bannen oben an die Kellerthür bei dem Kelterhaus, 
die fehlugen fie aud auf. Damals war das Wachen an Sr. 
Maria Fidlerin und Sr. Maria Bayerin, die Nacht war fehr 
Falt, daß die zwo Schweflern etwas bei die Tad gingen um fich 
zu wärmen; immittels hörten fie an der Conventspforten ſchlagen, 
da fam Sr. Maria Bayerin auf den Dormiter, von großen 
Aengſten hat fie fehler Feine Sprach, doch rief fie: O ihr Liebe 
Kinder fiehet uf, fie feind fhon hiebinnen. Do machten wir 
uns in aller Eil auf den Chor, aber bie Schweden liefen durch 
ben Keller in die Spinn; diesmal nahmen fie uns fehr viel 
Drod und Wein, aus ber Spinnen ging es hinunter in das 
Sprechhaus, in dem Keller hatten wir viel Butter und Käs, 
und ließen nichts bie. Bon der Zeit an bis ſchier an die Pfing- 
ften hatten wir feinen Tropfen gefalzene Butter. St. im Sprech⸗ 
hausftübden Tag und W. Mutter fchwerlic frank, und hat etfiche 
RR an Geld aus Wein gelöft, warb alles genommen; die Schwe⸗ 
den warfen fie aus dem Bett und fuchten darin, fie war fehr 
alt und franf, einer von den Soldaten wollt fie mit der Muss 
queten auf den Kopf fchlagen, wann die Schweftern , fo ihrer 
warten, nit fo fehr gewehrt hätten. Doc behütt ung Gott 
diesmal, daß feiner auf den Ehor oder auch auf den Dormiter 
Sam, aber was fie fonften unten im Kloſter funden, das fortzu- 
bringen war, nahmen fie, auf dem Gaſthaus viel feiner Schlaf 
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taßger und Kiffenzägen, wie auch im Viehhaus. Der Sala 
guandia von den Franzofen ließ ſich nicht fehen, er blieb auf 


dem Gaſthaus in feiner Kammer von großer Angft fo fteif fiehen, 


als wär er bar befroren. Ueber feiner Kammerthür hing eine 
große Tafel, war St. Anna mit ihrem Gefchlecht, auf dag fein 
KRammerthür von den Schweden nicht geſehen ward. Diefe Zeit 
hatten wir fehr wenig zu effen, auch gab und der Gubernator 
überaus fpärlih Brod und Fleifh, dag wir uns nicht fonnten 
erhaften, da ſchlugen wir binnen Nachts A Schwein vor bie 
Köpf, daß fie nit follten Freifchen, des Morgens vor Tag fenk« 
ten wir fie bei unferm Brunnen bie binnen, daß es niemand 
follt gewahr werben, fonft hätt der Gubernator das Fleiſch Tafs 
fen holen. 

„Im felben Fahr vor der Faſten kamen bie Schweden aber- 
mal vor und Kloſter, des Nachts nah 10 Uhren. Sie fliegen 
mit Leitern vor dem Viehhof bei ber oberften Pforten über bie 
Mauer in den Hof, biefes vernahmen alsbald die Schweflern, 
bie auf dem Speicher wachten, und liefen in Eil bem Chor zu, 
und Flöpten eine lange Weil mit ber großer Kloden, davon wur⸗ 
ben fie erfchredt und gaben fi in die Flucht, Feiner kam ing 
Kofler. Gott fei Lob. Kurz bernah in der Faſten geſchahe 
besgleichen ſechs unterfhiedlihe Mal, daß fie Nachts in ‚ben 
Bichhof fliegen und mit dem Klöpen erfähredt worden, daß fle 
abwichen, und biebinnen nichts nahmen, als bas Tegtemal er» 
fchoffen fie und ein Schwein, aber ben weltlihen Leuten, welche 
fih in den Biehhof faloirt, nahmen fie alles. In diefer Hafen, 


x 


Freitag nach Laetare, famen die Schweden abermal, fliegen mit - 


Leitern in ben Viehhof, wir zeigtens unferm Beichtvater an, er 
ging auf ben Hof und ſprach ihnen Tieblih zu, was fie fo ſpat 
die machten, da fprang einer ergrimmet zu dem Viehhaus her⸗ 
ans, wie wir eben bie Klod hatten angezogen, und ſchlaͤgt mit 
einer Dusqueten dem W. Pater wider das Haupt, daß er als 
ein. Todter zur Erben fiel, und gaben ihm noch viel harter 
Streich, daß wirs hie binnen hörten: wir meinten, fie fihlügen 
fo hart auf die Bauern, es war ba viel Eiß gefreren bei den 
Sarden, da (ag er fang, und konnt fein Wort reden, mir bie 


© 0 Bafelie 

binnen wußtens nicht. Weber ein Jahr darnach fagten die Me- 
diei zu Cölln, der Streich wider das Haupt wäre ein Urſach 
feines Lebens Berfürzung. Im felben Jahr 1636 auf ben h. 
Dftertag, des Abends um 10 Uhren, kamen bie Schweden wies 
derum auf den Biehehof, aber mit dem Klöpen abermalen er» 
ſchreckt, mit vielem Fluchen und erſchroͤcklichem Gottesläftern feind 
fie abgewichen , ung gedräuet, bad Klöpen einzutränfen, wie in 
kurzem geſchahe. Diefe Faften durch mußten unfer Schweflern 
alle Nacht vier wachen; wegen großer Gefahr mußten wir bie 
Kühe bierbinnen in unfer Webhaus Hellen, und vor der Web⸗ 
hausthüren flunden viel Bürden Pfahl: die Schweftern, fo des 
VBiehs warten mußten, fo oft fie ein« und audgingen, mußten 
die Pfähl dar und bannen fegen. Wir hatten bis an das h. 
Dfterfeft viel, viel Sorgen und Aengſten gehabt, und binnen 
Nachts oft und manchmal großen Schreden erlitten, aber nad 
ben h. Tagen ging unfer höchftes Elend erftlih an. Wir hat» 
ten auch von den Schweden einen Salua guardia, war ung ſehr 
ungetreu ; wir ließen durch unfern Hofmann von Simmern Erb⸗ 
fen fäen, ba warb ber Schwediſch Salva guardia von ben Sol⸗ 
baten von Grentz auf dem Feld gefänglich weggeführt. 

„Den Donnerfiag nad den Öfterheiligen Tagen , befielben 
Tags, des Abends wie ed 8 Uhren gefchlagen war, feinb bie 
Schweden bei Urber durch die Weingarten herfommen in großer 
Anzahl, und mit 4 Leitern feind fie gegen Urber über unfer 
Kioftermauer in unfern Garten gefliegen. Sie waren fehr fill, 
bis fie allfamt über die Mauer waren, da warfen fie mit großer 
Ungeſtümm alle Planken um im Garten : wir gingen all in Eil 
zum Chor, aber in einem Augenblid war es voll Soldaten durch 
das ganze Kloſter, die Kirch, das Chor, der Dormiter, die Spei⸗ 
der und das Siehenhaus, ja alle Derter waren voll Schweben. 
Es war ein erſchroͤcklich Gelaut von Thüren- und Kiſtenaufſchla⸗ 
gen, ale wann der füngfle Tag käme, das währe von 8 Uh⸗ 
von bis zu Mitternacht. Wir fingen im Chor mit lauter Stim« 
men an zu beten bie fieben Bußpfalmen mit ber Pitaney von 
allen Heiligen, auch bie Titaney von ber Mutter Gottes, auch 
Antiphon von dem b. Geil, von unferm h. Bater Frampidco, 
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und von St. Anna, ja was wir Eonnten erdenken, daß mir das 
erſchroͤckliche Schlagen und Brechen nicht follten hören, aber das 
Toben und MWüthen der Soldaten war zu groß, im Chor fliegen 
fie and einem Stuhl in den andern, den Schweflern über bie 
Köpf, alles was fie fonnten fortbringen, das nahmen fie, es 
wären Kleider, Efien oder Trinken, warn etliche aus bem Chor 
gingen, kamen wiederum zehen, zwölf und mehr hinein, alfo 
gings aud im Siechenhaus. Von großem Schreden und herz« 
lihen Aengften konnte Fein Schwefter vom Pag kommen, es 
wäre dann, baß die Soldaten und aus ben Stühlen fließen. 
Auf dem Siehenhaus waren zwo Schweftern franf, unter unb 
in ihren Deiten fuchten fie, was fie von Kleidern und Leinwand 
fonnten befommen nahmen fie allzumal mit. Kine Ki mit 
Kirchenornamenten,, hörend in bie Kirch zu Nierenberg, ſtund 
auf unferm Siechenhaus, die fchlugen fie auf, unb nahmen bie 
Zwellen und rothe Korallen-Paternofler und Kelch daraus; daß 
erſah die Siechenmutter und gehet unter die Soldaten, und nahm 
ihnen die Monftranz aus ben Händen, legt biefelbige in bas 
Bett bei Schwehter Marie Jacobe Neuroth ; wiewohl Die Schwe⸗ 
den bei ihr im Bett fuchten, fanden fie doch die Monftranz nicht. 
Einer von den Soldaten nahm einen Kelch, und fing an zu zit- 
tern, konnt den Kelch nicht behalten, gab denſelben einer Schwe⸗ 
Ber im Chor. Wir hatten auf dem Dormiter viel Brod in Ki« 
hen gefchloffen, warb allzumal genommen, gefchnittene getreugte 
Arpfel (Schnigeln) fühlten fie in Säd, auch gemälzte Früchten, 
daraus mir follten Bier brauen, auch noch auf ein Malter Mehl. 
Wie fie vom Speicher auf den Dormiter kamen, fchätteten fie 
alles aus den Säden, mitten auf den Dormiter, und füllten bie 
Säde voll Brod und Kleider ; viel fhöne Leinwand an Schleiern, 
Kittela, Hemden, Schürzen und Zwellen, au Schlaftücher has 
ben fie und genommen, etlihen Schweſtern blieb nichts mehr, 
ats fie am Leib trugen. Auf dem Neuenbau, beueben ber Kir⸗ 
den, weicher über dem Gaſthaus if, hatten wir nod etwas 
Brod und Fleisch, auch noch Mehl, Salz, Del und andere noth« 
wendige Sachen, unb unfere Kirchenornamenten, wie auch bie 
zwei b. Hänpter S. Florieni und Eingelinde : über -die Thür 
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hatten wir ein Tafel gehangen, war Iäuger als bie Thür, auf- 
der Tafeln war das Bild Chriſti, und fagten bie alte. Schwes 
Rern es follte bie rechte Laͤngt Chriſti fein, diefer Neuebau warb 
bewahrt von Bott, daß fein Schweb darin kam, zweifelsohn 
durch Borbitt unfer h. Patronen, Gott fei Lob und Danf. Doch 
waren die Schweden barbei, und thäten bie Tafel fo weit von 
ber Thür, daß mir die Gehäng und Riegel fahen, noch waren 
ihnen die Augen verdunfelt, daß fie es nicht fahen. Ach Gott, 
wie waren wir m fo großen Leiden, boch gefhahb, Gott Lob, 
feiner Schwefter fein Leid am Leib, noch an Ehren, Gott bes 
wahrt ung. 

„Am andern Abend, nämlich den Kreitag, wiederum wie eg 
8 Uhr gefchlagen war, Famen die Schweden abermal mit Leitern 
über die Mauer zu Urber zu, ſtiegen über bie Dächer zu ben 
Senftern hinein, wie aud bie vorige Nacht, fchlugen die Glas⸗ 
fenfter aus, daß es erfchrödlich zu hören war. Was bie vorige 
Nacht noch blieben war, mußte dieſe Nacht fort, O Gott was 
Aengſten flunden wir aus. Auf bem Siechenhaus ſtunden 6 Sol⸗ 
baten um Schweſter Marie Jacobe Bett, von denen bat einer 
grimmiglich eine Musquet gepalt, fie zu fchlagen, fie aber ſchlug 
fehr erbärmlih ihre Hände zufammen, barauf feind fie von ihr - 
gewichen, Auf bem Ehor, da mir mit lauter Stimme beteten, 
wie auch die vorige Nacht, war einer unter ben Schweden, fagt 
zu ung, wir follten aufhören zu beten, es hülf ung doch nichts, 
fie nähmen doc alles was wir im Kfofter hätten. Ein anderer 
kam erfchröcdtich ergrimmet mit einer Art vor die Schweitern 
ſtehen, und fagt: der Teufel follt ihn mit Leib und Seel ho⸗ 
Sen, er wollt diefe Nacht ung allefampt die Köpf zerſpalten, wenn 
mir nicht fagten, wo mir bas harte Fleiſch Hätten. Wiewohl 
mir fagten, ber Qubernator hätt alles auf der Feftung, half es 
doch nicht, er fagt, er wäßt wohl, baß mirs noch hätten, trat 
bamit zu den alten Schweftern, bie mußten ihm zeigen, wo es 
gehangen hätt. Gott und feine Lieben H. behäteten ben Neuen 
bau. Diefe erihrödiiche Plünderung währet bis zur Mitternacht, 
viel Bett, Küfen und Dedbett fchütteten fie aus auf ber ®. 
Mutter Zell, brannten die Federn, auch hatten fie bin und wies 
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der durch Das Kiofter brennende Lunten gelegt und verborgen, 
wann und Bott nicht ſonderlich hätt behütet, ung Kloſter yätt 
gebrannt. 

„Wie es Tag ward, beſtellten wir einen Nachen auf dem 
Niederwerth und führten das noch übrig war hinüber, auch kranke 
und geſunde Schweſtern, wir konnten den Schrecken nicht mehr 
ansfteben.‘ Auf dem Niederwerth blieben bie zwo kranke Schwe⸗ 
fern mit der W. Mutter, auch etlihen Gefunden, drei Tag und 
vier Nächten, in großen Sorgen und Gefahr, denn alle Men- 
fhen in den umliegenden Dörfern waren ausgewichen. Darnach 
fuhren wir gegen den Abend vom Werth bis herunter auf das 
Lügelwertbehen, dieſes geſchah drei unterfchiedliche Nächten, dann 
weil die Leut waren ausgewichen, fonnten wir Sein Schiff bes 
kommen, fondern viel Kält Titten wir Nachts von Reif und Froft. 
Morgens fuhren wir vom Werth nad Andernach. Sechs son 
unfern Schweftern blieben noch in unferm Klofter, damit es nicht 
möcht gar zerbrocdhen werben, aber Nachts durft Feine im Kloſter 
bleiben, fondern mußten elendig herumgehen, bisweilen im Ufer 
liegen unter unferm Klofter, bisweilen auf ben Mallender Berg 
gehen, auch auf das Niederwertb. Hier ift wohl zu erachten, 
was Kälten die arme Kinder haben erlitten, ihr Brod mußten 
fie auf der Feſtung um Gottes wilien betteln , fie befamen fehr 
wenig barzu, wiewohl der Gubernator all und Korn und Zleifch 
bat. Den Freitag nad Oftern, einen Tag vor unfer Ausfludt, 
ließ er uns fünf flattliche Kühe holen auf die Feſtung, mit vier 
Kälbern, wir befamen nicht eine Klau wieder. 

„Den 2. Aprit Tamen die letztern unferer Schweftern zu 
Andernach an, ohne bie ſechs, welde im Kofler blieben. Zu 
Andernach fonnten wir fein Haus noch Wohnung befommen, Fein 
Menſch wollt uns aufnehmen, fondern mußten nach Leudesdorf 
fahren, da half ung Gott, daß wir ein Haus gelehnt befamen. 
Ueber drei Wochen famen die andern ſechs Schweftern auch hin- 
unter zu ung, fie fonnten fich- nicht länger bier oben erhalten. 
Da waren unfer bei einander 26 Schweftern, ad) Gott, wie groß 
Armuth war bei ung, ift nicht möglich zu fihreiben, wir Titten 
viel, viel Hungers, das Brob nicht gebaden, überaus theuer-bas 
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Korn; wir hatten fein Käs noch Butter, wir konnten und nicht 
wohl erhalten. Wie unfere hohe Obrigkeit unfer hoͤchſtes Elend 
vernommen, gaben fie Licenz, ung in andere Klöfter zu vertheis 
len. Unſer Schweftern fuhren zwo nader Eöln, Marie Jacobe 
Neuroth und Margaretha Ebentheurer, vier Famen zu Carden, 
Margaretha Dberehe, Cordula Düffeldorf, Anna Katharina Her⸗ 
mes und Sufanna Schmis, blieben doch nicht Tange droben, Sr. 
Margaretha Oberehe flarb da an der Bet, bie andern brei ka⸗ 
men wieberumb zu Leudesdorf; den Schweftern zu St. Martin 
ober Boppard fchidten wir Sr. Margaretha von @lotten, weil 
fie daſelbſt Profeß war, und ihr Erbtheit bei fie bradt bat. Zu 
Lendesporf mußten wir großer Arınutb wegen betteln gehen, hin 
und wieder, in Städt und Dörfer, oft 6, 7 und 8 Meilen Wegs 
weit, und befamen doch nicht viel, denn alle Menſchen waren 
durchs Tangiwierige Kriegsweſen verderht, benebens machten wir 
große ſchwere Schulden, es war alles über bie Maas theuer. 
Unfere Layſchweſtern mußten uns wit herzlicher ſchwerer Mühe 
Holz zutragen, das wollten die Bürger in Leudesdorf auch nit 
leiden, und pugten die arme Kinder oft mit fehr harten Schmach⸗ 
worten aud. Ymmitteld wir zu Leudesdorf waren, famen ung 
viel beträbter Zeitungen, wie das Dorf Niernberg warb abge⸗ 
brannt und bafelbft unfer Hof, auch brannt Urber ganz ab, und 
auch unfer Hof daſelbſt, imgleichen warb unfere Mühle im Grund 
abgebrannt. Zu diefen Zeiten hat das Kaiferifche Kriegevolf die 
Feſtung Ehrenbreitftein auf diefer Seiten belägert, was noch von 
den Schweden und Franzofen in unſerm Klofler war ganz blies 
ben, das warb von ben Katferifchen abgebrochen. Es flund an 
allen Orten offen, wer wollt ging aus unb ein; eine Thir war 
gegen Urber in bie Mauer gebrochen, ein gemein Straß ging 
durchs Klofter, defien Gebäude, zufamt der Kirche, aufs jaͤmmer⸗ 
lichfte verwuſtet. 

„Zu Leudesdorf ift im Mai geftorben unfere liebe Mitſchwe⸗ 
fer Anna Urfula von den Wyer, it. im October farb unfere 
W. Mutter, Sr. Sophia Emmeriche, wie auch im December ſtarb 
unfere liebe Mitſchweſter Magbalena Leuterroth; feind alle drei 
zu Leubesborf in die Kicch begraben. Zur würdigen Mutter 


Pie W. Mutter Margaretha Ebenlheurer. 38 


ward best 6. Auguſti 1636 erwählt Schwehter Margaretha Eben⸗ 
theurer von Coblenz. Damals und ſchon vorher haben wir ver- 
nommen, wie bie Welt fo arg und böfe iſt, und bas Gute zum 
Böſen urtheilt. Wann wir mit lauter Stimmen den Gottesdienft 
verrihteten, hielten fies vor Leichtfertigfeit, wann wir Meß oder 
Besper fangen, fagten fie, mir wären trunfen, biefes geſchah oft 
in der Faſten, Morgens umb 8 Uhren, wann die Schweflern 
noch fein Efien oder Trinken gefehen hatten. Uns wär unmsg⸗ 
(ich zu ſchreiben al die Verfolgung fo wir litten von denen, 
welche unfere beiten Freund follten fein. Wir verlangten berz- 
Lich wiederumb in unfer Kloſter. Wie mir ausweichen mußten, 
war unfer Aderland nähft bei bem Klofter ziemlich wohl gebant 
und gefäet, aber wir genofiens wenig, das Korn war noch nicht 
reif, da ägten es die Kriegsleut mit ben Pferden ab: mit großer 
herzlicher Bitt erhielten wir etwas, doch fehr wenig, baffelbig 
liegen wir binnen Nachts fchneiden und dreſchen. Der Unkoſten 
war mehr ale das Horn werth. It. zum Herbfi gingen unfere 
Schweſtern hinauf, meinten Trauben zu leſen, aber das Kriege» 
volk hat die befie und meiſte Trauben abgelefen, doch haben bie 
Schwefern binnen Nachts die übrigen geholt, waren nicht zei» 
tig, war aud der Wein nicht wohl zu trinfen. 

„Anno 1637 die Woch nach den Ofterheiligen Tagen feind 
vier unferer Lapſchweſteren hinaufgefahren , die Unfauberfeit et» 
was aus dem Klofter zu fegen, dann und däucht unmöglich zu 
fein, länger in der Welt zu wohnen, wiewohl die Franzofen 
noch in der Feftung waren, hatten doch Hoffnung , baß fie bald 
daraus müßten weichen, weil Johann be Werth felbige Feſtung 
hart belagert hielt auf diefer Seiten, au die Kaiferifchen Cob⸗ 
len; innehatten. Domalen erlangten wir unferm Kloſter zwei 
lebendige Salva guardia vom faiferlihen Boll. Diefe vier 
Schweftern batten viel herzlich fchwere Arbeit, weil alles jäm- 
merlich verwäüftet war von dem Abbrechen ber Baͤu inwendig : 
auch war ein überaus böfer Geftank im ganzen Klofter, dann im 
alle Gemächer regents. Die arme Kinder Iitten die Zeit viel 
Elends, denn fie nicht allein das Kloſter räumten, wo der Wuſt 
an einigen Dertern beinahe maundbod auf einander. lag un 


“.. Peſſelich. 


faulete, ſondern fie halfen auch den Taglöhnern bie Weingaͤrten 
fihneiden, und mußten das Vieh, fo mir kauft hatten, warten. 
Bisweilen ging ein Bruber in bag Revier für fie betteln, oft kamen 
fie zu Leudesdorf, etwas zu eflen zu holen, und das wurde ihnen 
im herauf reifen von den Soldaten abgenommen. Benebend bem 
großen Mangel. litten fie viel Gefahren und Schreden, dann bie 
Kaiferifchen und Franzoſen gaben mächtig Feuer auf einander, 
daß mirs zu Leudesdorf hörten, das währet bis im Juni, daß 
die Sranzofen bie Feftung aufgaben. In bemfelben Jahr, den 
24. Juli feind wir mit großen Freuden, mit Sad und Pad von 
Leudesdorf wiederumb in unfer Klofter Deffelih gefahren, Gott 
fei gelobet und gebenedeiet von nun an big in Ewigkeit. Wies 
wohl fein einzig Gemach noch inwendiger Bau mehr ganz war, 
fondern an allen Orten man oben wider das Dad fah, dennoch 
waren wir viel tauſendmal Tieber bier, als unter weltlichen 
Leuten.” 

Den Greuel der Berwüftung überjehend, verfiel die würbige 
Mutter Ebentheurer in Kleinmuth, fie dankte ab, nad einem 
Regiment von nur zwei Jahren, und ihre Stelle nahm cin ver- 
möge Wahl vom 4. März 1638 Marie Jacobe Neuroth von 
Trier, bie würdige Mutter, welche alle die Drangfale ber füng⸗ 
fien Vergangenheit hat niederſchreiben laſſen, „zur Gedädtnig, 
auf dag unfer Nachlommenden auch mögen wiflen und erfennen, 
dag wir unfer Brod nicht mit Singen geffen haben, auch ſich befto 
beffer tröften, wann fie etwas widerwärtiges müflen ausſtehen.“ 
Biel hat auch diefe würbige Mutter Neuroth zu thun gefun⸗ 
den, außer den manderlei Schäden in ben: Kioftergebäuden, an 
den Gütern, welche ihre Sorgfalt in Anfpruch nahmen, follte 
fie eine Schufdenlaft von 1200 Rible tifgen. Am 15. Mai 
1640 ließ fie den Hochaltar durh den Weihbiſchof Dito von 
Senheim neuerdings weihen; 6 Monate fpäter, den 21. Nov. 
1640, zwifchen 10 und 11 Uhr Nachts brach eine Feuers⸗ 
brunſt aus, welche das halbe Kirchendach famt dem Glocken⸗ 
thurm einäfcherte. Auch diefen Berluft wußte Die würdige Mut⸗ 
ter zu erfegen, am 1. Aug. 1641 waren Dad und Thurm volls 
ſtaͤndig hergeſtellt. An bemfelben .21.Nov. Morgens um 4 Uhr, 
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hatte man zu Beſſelich, wie anderwärts, ein flarfes Erbbeben 
verfpüret. „Sm I. 1649 iſt unfere größere Glock auf der Fe⸗ 
fung gegoſſen worden, wozu wir die Glodenfpeiß geben , unfer 
Brövener aber, Meifter Peter Wishellen fampt feiner Hausfrauen 
den Gieflerlohn bezahlt, welche Die W. Mutter laſſen befchlagen, 
taufen und bangen. Sie ift getauft worden durch unfern wärs 
digen ®. Guardian zu Coblenz, 3. Adamus Burvenih, auf Com⸗ 
miffion des Hrn. Weihbifchofs, zu Ehren Jeſus + Maria + Anna +, 
welhe Namen aud in die Glock gegoflen, in Beifein des Deutfch> 
herren von Coblenz, Goswein. Scheiffart von Merode und des 
Paſtoren zur Lieber Frauwen in Coblenz, Matthias Dubr, fampt 
andern Prieftern, geifl- und weltlihen Leuten, Der vorgemelt 
Meifter Peter ift Path, und die Frau Ida Prottich, Wittib 
Weickel, gewefenen Kellners im Dahl, Gutt gewefen. Diefe Tau⸗ 
fung if gefcheben den 1. December. Anno 1650 bat die W. 
Mutter in die Kirh auf alle drei Altar gebildte Zwehlen mit 
geichlagenen Spitzen gemacht, fampt einer neuen ſchönen Alben 
mit Spiten, und in felbigem Jahr ließ fie -eine neue Füftliche 
Kron vor bie Mutter Gottes machen yon Silber, Perlen und 
Kleinodien, zu welcher Sr. Anna Maria Engels geben 9 Rthlr., 
Sr. Maria Detilia Beller ein Kleinod, wohl einer Dufat werth, 
und einen Strang guten Gold, der werth von 2 Rthlr.“ Frau 
Neuroth, die auch bedeutende Erwerbungen in Gütern gemacht 
hat, blieb 29 Jahre im Regiment, nachdem fle zum andernmal 
den 21. Mai 1642 erwählt worden, und flarb ben 11. Det. 
1667. Shre Nachfolgerin, Beronica Förfter aus dem Thal, 
erwählt den 29. Det. 1667, wurde in ihrer Gefchäftigfeit für 
des Kfofters Aufnahme durch mancherlei Friegerifhe Bewegungen 
geſtoͤrt. | 

„As 1673 feind die Branzofen, uf die 100 Schiffskoͤpfer, 
und andere Schiff hei die 50 als auf einen Tag ben Rhein hin« 
abgefahren, im Fürwand, bie Holländer zu befebren, unter dem 
Schein fie von dem Kurfürften den Pag befommen. Kinftweilen 
haben fie eine Brüd gegen Neuwied über den Rhein gefchlagen, 
welchen Pag zu verlegen, ſich die Brandenburger alda wollten 
einfinden laſſen, welches große Furcht und Schreden unter allen 
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Menſchen einfagt. W. Mutter ließ gleich, was fie lonnt, aus⸗ 
dreſchen in der Scheuern, die andern Garben in die Clauſur 
tragen, fhafft Wein, Korn und Fleiſch glei in den Thal unb 
Coblenz. Wurde von gutem Bürnehmen ber gewarnt, daß bie 
Brandenburger fonderlich übel mit den Geiftlihen hauſeten, ſoll⸗ 
ten uns bes balds in die Stadı machen. Weilen dann die Zeit 
es nit litt, bei dem P. Provincial erftlich Licenz zu begebren, 
hit ung W. Mutter wegen der Angſt ald ohne Licenz in ben 
Thal und Coblenz bei unfer Freund, ein Tag oder 10. Unter» 
beffen fi ber Tumult etwas geftillet, verlangten wir wieberumb 
in unfer Clofter, und gingen mit Freuden wieber heim. Lebten 
in Furcht und Hoffnung, bis auf Allerfeelentag wieberumb ein 
großer Tumult fam, bag die Brandenburger hierlangs follten 
marfchiren. So mußten wir dann zum zweitenmal mit Furcht 
und Schreden unfer Klofler verlaflen, und zu unfern Freunden 
geben, bie aber keine Freund hatten, macht W. Mutter ſchon 
Fuͤrſehung, daß fie Unterhalt befamen. W. Mutter hielt es fo 
lang fie konnt mit ben älteften Layſchweſtern, dann fie hatte eine 
gute Salvaguardia, nemlich einen Pater unfered Ordens, fo bei 
der franzöfijchen Armee Beichtvater war; wann dann eine Parse 
tei ans Kloſter fam, ließ fih der Pater von ihrer Armee nur 
feben, fo erzeigten fie allen Refpect und wichen ab. Deswegen 
hatten viele der Benachbarten von Weltlihen ihren Aufenhalt 
im Kloſter. Unterdeſſen ber I. Gott unfer Kloſter behütete, ver⸗ 
Tangerten wir wieberumb in baffelbige; wiewohl wir es bei un⸗ 
fern Freunden an Effen und Zrinfen beffer hatten, fo erfannten 
wir doc, den Unterfihied des Kloſterlebens. Als wir nun wie« 
berumb ein geringe Zeit im Klofter waren, kam wiederumb ein 
unverhoffte betrübte Zeitung, dag die Brandenburger hart lange 
ung Klofter dureh die Hol zurud würden ziehen: dar war aber» 
mal nit unfers Bleibens, fintemalen fie Ketzer und die Geiftlichen 
febr verunehrten. Mußten auf St. Nicolaus Abend das brittes 
mal und Klofter verlaffen, und kamen des Abends fpat wieder⸗ 
umb in die Stadt. Als und Einige erſehen, fprachen fie, ba 
feind wahrlich bie Beffelicher Nüntchen wieberumb. 
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„Weilen die Schweflern bei ihren Freunden müd, hielten 
fe an, daß fie beifammen in ein Haus kämen, weldes würdige 
Mutter verwilliget, und ſchickt uns zu ihrer Frau Schweſter in 
ühre Behauſung, welche und zwar freundlich aufnahm, aber 
ſchlechte Accomobation verfchaffte. Da wo fie ung logirt, ba 
waren Seine Fenſtern, fondern mußten das Kramtuch anfltatt der 
Zeuftern vornageln, und noch Iam ber Wind und Schnee auf 
unfere Bettung, baß wir und nit erhalten fonnten, ſondern bes 
gehrten und baten um ein ander Lofament, als nemblich bei ber 
Frau Trarbachin, weiche und nit allein gern aufnahm, fondern 
fchier ihr ganzes Baus eingab, und ber Hr. Sohn quittirt fein 
Zimmer und Bettftatt, zu Gefallen einer Schwefter, fo unpäßlish 
war, und macht fo lang fein Detiflatt auf die Erb, daß wir for 
wohl von der Frau Mutter als auch ihren Söhnen alle Hülf 
und Troft fpürten. Und was wir nur vor unfere Nothwendige 
Seit an Kleidung, Beitung, Eſſen, Speif und Trank in der Frau 
Joͤdts Haus gefchleppt, das mußten wir wieberumb in der Tran 
Trarbachin Behaufung fehleppen, weil wir und aber vor den 
Leuten ſchämten, thaten wir ed bed Morgens ganz frühe vor 
Tag. Weil es Schnee lag und felbiger abging, gingen wir arm⸗ 
felig in der Nätz im Dunkeln treten. Alles gereiche zur höchfter 
Ehre Gottes. Als wir nun beifammen, bielten wir öffentlich 
unfern Gottesdienſt, empfingen viel Ehr unb manich gute Por« 
tion von ben Anverwandten und Freund der Schwellen. W. 
Mutter ſchidt ung als was an Efien und Trinken nöthig war. 
In mwährender Zeit hatten wir auch große Sorg, wie es ben 
Hinterlaffenen und dem Klofter möcht ergeben, dann wir gehört, 
als die Brandenburger durch die Hol gemarſchirt, wär ein fol« 
des Rufen und Uffeubr, als wann ber jüngfte Tag gewefen, 
dann ein jeder bat wollen füran fein, und meinten, bie Fran» 
zoſen wären ihnen hinten an den Ferien. Weilen es in ber 
Naht, war bei allen die Furcht deflo größer. Dazumal famen 
bie Brandenburger ans Klofer, fragten ben Pater, wo die Nons 
nen wären. Da hat er geantwortet zu Coblenz, fo begehrten fie 
Fourage voor bie Pferd, und Wein, Fleiſch und Brod für fie. 
So hat ber Pater fie als befriedigt, und geben, was er hatte: 
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von einigen empfing er Ehr, von andern Unehr. Bald haben 
bie Sranzofen den meiften Schröden verurfadt und Gewalt ges 
braucht, indem fie in der Nacht die Kirch zu Vallendar aufges 
ſchlagen und geplündert. Hie kann ein jeder beachten, wie einem 
zu Muth gewefen, als wir biefes zu Coblenz gehört, meinten 
wir, ed wär auch umb ung Klofter geichehen. W. Mutter trauet 
fi$ auch nit Sänger im Klofter, und fam voller Schreden zu ung. 
Darnach über etlihe Tage wagt fie es wieder ins Klofter, das 
Gott Lob und Dank alfo bewahret blieb, daß fein Soldat zumalen 
drin fommen iſt. Alfo algemach verloren ſich Die Brandenburger 
und bie Srangofen, dag wir, Gott fei die Ehr, wiederum in ung 
Klofter mit Freuden fehrten und nit mehr ausgewichen, obſchon 
bie Riederwerther Schweftern darnacher noch einmal ausgewichen, 
fo haben wir Doch auf Gott vertrauet, alſo in unferm Klofter 
ruhig bleiben. Deo gracias.“ 

In dem Wahltermin vom 12. Juni 1683 wurde die Frau 
Beronica Förſter nicht mehr, wie es zeither flets ber Fall ge⸗ 
wefen, beftätigt, fondern zu ihrer Stelle die bisherige Kellnerin 
Anna Margaretha Ebentheurer erhoben. Frau Beronica ſcheint 
fih das zu Herzen genommen zu baben. Auf ihr vielfältiges 
inftändiges Geſuch bewilligte der Provincial, „daß fie zu ihrer 
befiern Ruhe und GSeelenpeil, wie fie vorgeben, in das Kloſter 
Garden transferirt werde. Dazu dann unjer Eonvent ihr frei- 
willig mitgeben 300 Rthlr. an barem Geld, aud ihren Spiels 
pfennig, alle Mobilien zu ihrer Kammer und Kleidung gehörig, 
mehr und befier als fie hat hereingebracht. Hingegen bat fie 
und das Klofter Karben durch Contract vom 18. Febr. 1685 ſich 
reverfirt, feine Anſprach mehr auf unfer Klofter zu ewigen Zei« 
ten zu haben.” Die neue würdige Mutter fehaffte für den Chor 
ein Pofitiv an, fo ad 50 Rihlr. zu fiehen fam, „it. bat felbige 
bie Tafel des h. Königs Floriani, wie er mit feiner Gefellfchaft 
allbier ift gemartert worden, welche ſchier ganz veralt und vers 
borben gewefen, wieberumb laſſen erneuern, dem Maler geben 
5 Rthlr. 27 Alb, Anno 1688 gleich für dem Feft Allerheiligen 
bat ber Franzos Eoblenz gefordert und fo graufam bombardirt, 
daß den dritten Tag und Nacht, welder war Sonntag, fihier. 
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die halbe Stadt in Brand fund. Im Anfang ber Belagerung 
nahmen fchon viele Leut die Flucht, natürlich als wann fie ins 
Elend verjagt wären. Das Herz im Leib. hätte einen mögen 
brechen, folche betrübte Leut anzufehen, dann fie mußten alles 
binterlaffen, daß fie nur dag Leben falvirten. Biele Bekannte 
und Unbekannte neben den Verwandten famen hierher, deren 
wir, fo viel wir konnten, ins Klofter nahmen, und als mittheil« 
ten was wir fonnten, den andern gaben wir aud) als Effen und 
Trinfen nad Bermögen, auch als fürnehmen Leuten, fo e8 dann 
verlangten, daß fie fi etwas erquiden mögten. Das Suppen- 
Ihöpfen währet continuirlich. In der Sonntags Nacht war das 
Bombardiren fo fchrödlich, dag fi niemand mehr in der Stabt 
konnt erhalten, daß ein Haus nad) dem andern in Brand ftund. 
Durft und fonnt auch niemand mehr aus ber. Stadt gehen, weis 
Ien der Commandant Graf von der Lippe alle Pforten gefperrt, 
bis endlich aus Gnaden erlaubt vorn zur Rheinpforten aus in 
Thal zu geben“ Als kommt auch unfer P. Guardian, Petrus 
Fiſcher, (welcher zuvor eine pfündige Wachskerz vorm h. Anthoni 
angezündt, ihm die Kirch und Klofter anbefohlen, auch behüt 
blieben, als allein vorn am Klofter vor ber Pforten iſt ein we⸗ 
nig gebrannt, aber gleich gelöfcht worden); da nun P. Guars 
dian des Nachts umb 11 Uhr mit andern Patres zu ung Fam. 
Ob er fhon fonſt ein genereuſer Pater, gaben ihm die Augen 
Waſſer, konnt ſchier für Leid nit reden, ſagt, er hät ſich lang 
unter dem Gewölb der Stadtmauren ſalvirt, aber unmöglich 
länger zu bleiben gewefen. Andern Tags kamen ſchier al bie 
Patres von Coblenz hierher, welche P. Guarbian beren etliche 
vertheilt, daß beren täglich bei 9 oder 10 bier fyeiften. Geift- 
liher Hr. Trarbach, Canonieus, fehlief und fpeift auch bierbin« 
nen. Auch waren einige Schweftern von Coblenz ausm Klofter 
St. Georgen biebinnen,, machten groß Lamentiren wegen ihrer 
Eltern Häufer, fo fie im Brand fahen fleben, und machten un⸗ 
ſere Schweftern bier mit aufrührifh, daß fie ſich fo lang bier 
wagten. Die Bomben fuhren ald gegen Urber, daß und aud 
bier nicht wenig Angft verurfachte. Waren alfo einige beäng- 
fliget, daß fie nicht Länger wollten hier bleiben, ſondern nacher 
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Andernach ſich begeben, allwo ſchon fürhin ein Haus beſtellt war; 
fo wollt W. Mutter ein Schiff beſtellen, und ſchafft einen Zulaſt 
Wein ans Waffer mit andern Sachen zu fliehen, aber fie mogt 
“geben und bitten wie fie wollt, es war fein Nachen nod Schiff 
für Geld und gute Wort zu befommen, dann es war ben Schiff» 
Yeuten verboten. Mußten alfo den Wein, nachdem er einige 
Tag am Rhein gelegen, wiederumb heraufführen. Nun wußten 
fhier nicht, was für Betrübnuß follten anfangen, ſonderlich ale 
Ihro Kurf. Gnaden ausın Bau entwichen, und bie Kranzofen 
gegen dem Bau über auf der Schartwiefen ftarf bombarbirten 
uf den Neuenbau, daß auch unficher war drin zu bleiben. Uns 
beſter Troft war Bruder Laurenz, ber bazumal im Bau lange 
Zeit malet: ber bemühet farf fih umb ein Schiff vor uns, hat 
auch endlich eins losgemacht hei den Officieren, und auch dabei 
getröfl, wir follten ung noch ein wenig gedulden, es würd bald 
beffee werden. Bald darnacher kam fröhliche Zeitung, die Frans 
ofen würden abweichen, welches dann auf den h. Martini Abend 
geſchehen, und uf den Tag Morgens frühe wurden für großer 
Freuden alle Glocken in der Stadt geläutet. Da dankten wir 
dem I. Gott, und waren fehr froh, dag wir fein Schiff hatten 
befommen , dann die Schweftern, fo weg wollten, waren ganz 
uf die Reis bereit und gekleidt, erwarteten alle Augenblid bes 
Schiffs, aber Gott Lob und Danf ift daneben feine von den ges 
weilten Schweftern vor die Clauſur fommen, aber vom Nieber- 
werth find 1 oder A von den Geweilten eine Zeitlang zu Cöln 
gewefen. Ob wir fhon für diesmal der Angft befreiet, dräueten 
die Frangofen doch flarf, fie wollten bald wieberfommen ‚”’ und 
haben fie Wort gehalten, wie das Andernach, Cochem, Dlünfter, 
Wittlich und fo viele Orte bezeugen koͤnnen. 

„A 1690 hat die W. Mutter das Kapellen vor dem Klo» 
fier, als die legte Station gebauet, und bat unfer Hr. Vater 
Dprift-Rieutenant Klein, bie eiferne Thür darfür Taffen machen, 
und bas Bild St. Sergii oben in bie Muſchel, und Bruder Lau» 
renz die Tafel drin gemalt.” Im J. 1701 wurde die W. Muts 
ter Ebentheurer dur Anna Urfula Reichwein von Hadamar ab⸗ 
gelöfet, dann zum andernmal 1704, doch nur für die Dauer von 
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3 Jahren erwählt. Sie iſt 1720 verſtorben. Bon 1708-1741 
raten 11 Wechlelfälle in dem Regiment ein, indem die Erwählte 
immer nur drei Jahre im Amt verblieb. Sie folgen alfo, 1708 
Agnes Wenz von Coblenz , 1710 Anna Gertrubis Hanneff von 
Coblenz, 1714 Agnes Wenz, 1718 Anna Gertrudis Hanneff 
zum andernmal, 1720 Maria Johanna Billig von Trier, 1723 
Agnes Wenz, 1726 Maria Johanna Billig zum andernmal, 
1729 Agnes Wenz, 1732 Maria Clara Baur aus Eoblenz, 1735 
Agnes Wenz zum fünftenmal, 1738 Maria Clara Baur. Ihre 
Nadfolgerin, Maria Eonftantia Eorbier aus Coblenz blieb m 
Amt von 1741—1750, wo fie durch Maria Clara Baur abges 
Iöfet wurde, dann wiederum hat die Cordier das Amt übernom- 
men, 1753, und if fie darin verftorben den 23. Jul. 1760. 
Maria Bictorla Engels ans Coblenz ſaß von 1760-1763, Mas 
ria Rofa Hartenfels aus Montabaur, von 1763—1778, Maria 
Franzisca Zorn aus Thals-Ehrenbreitflein von 1778—1787, Mas 
sia Erescentia Blank aus Limburg von 17871795, Waria 
Serapbine Berreöheim von 1795 an. Eine geiftreiche, hohe feltene 
Frau hat fie ihre Leben um 1830 beſchloſſen, daß fie mithin der 
Aufhebung des Klofterd, 14. Jul. 1806, lange Jahre übers 
leben mußte. Einer ihrer ältern Mitſchweſtern gedenken bie Zeit⸗ 
ſchwingen von 1840, unter ber Rubrif: 


Die Simmelsbrant. 
@ine wahre Begebenbeit. 


„Es war im Herbfte des Jahres 1770, als eined Tages in 
dem Haufe des Kaufmanns 3... zu Ehrenbreitftein, welches 
von außen und innen aufs fauberfle herausgepugt worben war, 
ein ungewöhnlich reges Leben und Treiben herrſchte. Die Dies 
nerfchaft rannte emfig hin und ber, und eine Menge feſtlich ger 
Heiveter Perfonen beiden Geſchlechtes waren in dem Prunfge- 
mache verfammelt. Alles deutete barauf hin, bag bier eine wich“ 
tige Feier vorbereitet werde; — und jo war ed denn auch. Heute 
ſollie nämlich bie einzige, in blühender Jugendfriſche prangende 
Toter des Hauſes mit bem Auserwählten ihres Herzens ver- 
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mählt werden. Lange hatten die Eltern ihre Einwilligung zu 
dieſer Verbindung verſagt, weil ihnen weder der Charakter noch 
die ſonſtigen Verhältniſſe des Bräutigams gefielen. Doch das 
inſtändige Flehen der Tochter und die fortgeſetzten Bemühungen 
ihres Geliebten hatten endlich den Sieg davon getragen. Alles 
war nun zur Hochzeit vorbereitet und zum feierlichen Zuge in 
die Kirche angeordnet; nur fehlte noch Eine der beiden Haupt⸗ 
perſonen — der Bräutigam. Mehre an ihn abgeſchickte Diener 
kehrten unverrichteter Sache zurück; es entſtand unter den ver⸗ 
ſammelten Gäſten ein unheimliches Geflüſter, und die Verwand⸗ 
ten der Braut hielten in einem Nebenzimmer eine Berathung; 
— jedoch immer noch wurde die Urſache dieſes ſo ängſtlichen 
Treibens den Ohren der Braut, die, von dem Kreiſe ihrer Freun« 
binnen umgeben, in muntern Gefprächen unterhalten wurde, ver= 
beimlicht. Als aber die Unruhe unter den Anwefenden fihtbar 
zunahm, bie. Eltern mit verweinten Augen ind. Zimmer zurüds 
fehrten, und der fehnlichft erwartete Bräutigam noch immer nicht 
erihien, — da wurde endlich die Braut felbft aufmerkſam und 
äußerte die Beforgniß, daß vielleicht ihrem Geliebten etwas zu⸗ 
geftoßen fei, was ihn am Erfcheinen verhindere. Nicht Tänger 
im Stande, die Beforgnig der Tochter zu befehwichtigen , eröff« 
neten endlich die jammernden Eltern derfelben, daß ber-Bräutis 
gam nicht erfcheinen werbe, weil ihm bie Verbindung leid gewor⸗ 
ben und er deshalb plöglich abgereift fei. Wie ein Donnerfchlag 
aus heiterer Luft wirkte diefe Nachricht auf das liebende Mäbds 
hen, was fo nahe am Ziele feiner Wünſche ſtehend von dem 
Manne feiner Wahl fo empfindlich zurüdgeflogen worben war. 
Mit einem Schrei des Entfegens fanf es feinen Freundinnen in 
bie Arme und ftarrte mit thränenlofen Augen eine Zeit Lang, 
wie in tiefem Nachdenken begriffen vor ſich bin. Doch plöglich 
raffte es fich zufammen, trat ganz gefaßt vor die betrübten El⸗ 
tern mit den Worten: Weinet nicht, ich bin dennoch Braut und 
-werde noch heute meinem Bräutigam angetrauet werden. Sie er⸗ 
Härte fodann, Daß es ihr unwandelbarer Entfchlug fei, ſich in dag 
Klofter der Bernharbinerinnen zu Beffelich unweit Ehrenbreits 
ftein zu begeben und bort ihr Gelübde als Braut des Himmels 
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abzulegen. Alle Bemühungen ber Eltern, alles Zureden ber 
Freundinnen und Verwandten, fie von dieſem Vorſatze abzu⸗ 
bringen, waren fruchtlos, und fo beflieg denn die Braut noch an 
bemfelben Tage und in ihrem Hoczeitsfhmud einen Kahn, ber 
fie mit ihren Angehörigen bis nah Mallendar brachte. Bon 
bort begab fie fih in das auf der Höhe gelegene Kiofler und 
that bei dem Eintritt in deſſen Mauern einen feierlihen Eid» 
ſchwur, daß fie Diefe Räume bis an ihres Lebens Ende nie mehr 
verlaffen wolle. Bald darauf warb fie nach beflandenem Novi⸗ 
ziat als Nonne eingefleidet. 

Sp waren mehre Jahrzehnte verfloffen, während welcher bie 
Schweſter Clara dur ihr gottesfürchtiges Leben fämmtlichen 
Bewohnern von Beflelih als ein Mufter wahrer Froͤmmigkeit 
und Tugend vorgeleucdhtet hatte, als plöglich in Folge der frans 
zöfifchen Revolution und der dadurch herbeigeführten Säculari- 
fation der geiftlihen Stifter die Kunde im Klofter erſcholl, daß 
der Landesherr die Aufhebung deffelben befchloffen habe. Wäh- 
rend diefe Nachricht alle Mitglieder des Convents mit Trauer 
erfüllte, Laftete fie doppelt ſchwer auf Schwefter Clara, die ihres 
Eides eingebenf war, wonach) fie nie und unter feinen Umftänden 
die Mauern der geweihten Stätte zu verlaffen gelobt hatte, Auf 
Anrathen ihrer Befannten wandte fie fih an den Regenten, ſtellte 
demfelben ihre Lage vor und bat fi die Erlaubnig aus, auch 
noch ferner nach Aufhebung des Klofters in Beſſelich wohnen und 
bort ihr Leben befchliegen zu dürfen, Ihr Gefuh fand Erhörung 
und es ward ihr nicht bios geftattet, ihre Zelle zu bewohnen, 
fondern es wurde ihr auch eine Laienfchwehter als Aufwärterinn 
beigegeben. Seldft bei ben fpätern Verkäufen des Kloftergutes 
wurde jedesmal audbedungen, bag Schwefter Clara ungeftört in 
ihrer Clauſe belaffen werden müſſe; und fo wohnte biefe noch 
viele Zahre in den ihr fo Tieb gewordenen Räumen, bis fie un« 
ter dem vorletzten Befiger von Beffelih in einem hoben Alter 
ſtarb und auf dem Kloſterkirchhofe beigefegt wurde.” 


- 
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„Eine unausſtehlichere Pebantenrace gibt ed nicht,” zürnte 
gegen mich ein Schriſtſteller, der mit mehr Eifer als Glück auf 
romantiſche Geſchichten ſahndete, „eine unausſtehlichere Pedanten⸗ 
race gibt es nicht, als die ſogenannten Geſchichtsforſcher. Kaum 
bat man mit Ach und Krach etwas, das ſich hören laſſen kann, 
zuſammengebracht, ſo ſind ſie augenblicklich in Bewegung, um 
zu beweiſen, daß der beſprochene Handel ſich nicht ſo, ſondern 
anders, oder auch gar nicht verhalte.“ Ich nahm in Beſcheiden⸗ 
heit die Belehrung auf, und bin treufleißig ihr eingebenf ges 
blieben, aber nachzuweifen, daß es mit der Himmelsbraut anders 
ſich verhalte, das foll fie mich nicht hindern. Als meiner Kritik 
Fundament benupe ich das Protokoll der am 28. Sept. 1807 
mit dem Kloſter Beflelih vorgenommenen Verſteigerung. Da 
heißt es, Art. 12: „Bleibt ber penfionirten Klofterfrau ehema- 
Ligen Bicariffin Franzieca Zorn, und der fie bebienenden Layen⸗ 
ſchweſter Elara Kraus auf die Lebensdauer ber erfleren die freie 
Wohnung im Kloſter, fo wie fie folhe bisher genoſſen, vorbes 
halten.” Franzisca demnach, nicht Klara, hieß Die Himmelgbraut, 
und iſt fie nicht im Herb 1770, fondern volle 19 Jahre vor= 
ber in das Kfofter aufgenommen worden, Taut folgender Anzeich⸗ 
nung : „1751 den 9. Junii ift dem wohlachtbaren Burger Jo⸗ 
dann Adam Zorn aus dem Dial Ehrenbreitfiein feine eheliche 
Tochter Maria Jacobe, nahmal Maria Franzisca genannt, das 
bier für eine geweihte Ehorfchwefter eingefleibt worden, und hat 
‚ folgendes Jahr 1752, den 11. Junii, die h. Profeffion gethan, 
ihres Alters im 19ten Jahr. Hat dem Kfofler an barem Geld 
zugebradht 800 Rthlr., wie auch alles Confect auf den Tiſch, 
8 Ahmen weißen firnen Wein, für bas Kirhenpräfent 25 Rihlr. 
und eine Warendorfer Alb, auch alle Einftaffirung an Leinen 
und Wüllen, und was in die Zellen gehörig.“ Wie fchon gefagt, 
hat Schweſter Maria Franzisca von 1778—1787 das Amt einer 
würdigen Mutter beffeidet. 

Unter den Namen „ber ghener, ber Jargezyt man in der 
Kirchen duet als vorgefchreven is 30 ben vier quatertempper,” 
fteben oben an bie von Helfenflein, und theile ich bie Notiz 
mit, weil durch fie bie Genealogie eines für bie Umgebung von 


Pie große Proceſſton. 45 


Coblenz hochwichtigen Geſchlechtes manche Berichtigung erhält. 
„It. zom irſten vor dat Hirſchaff von Helffenſteyn, welcher ſynt 
geweſt gyffter (sie) diß Gotzhuyß und haint unſe Convent etzliche 
Renten und Gefelle der Elter auch van dieſem Hirſchaff, myt 
Namen Her Johann von Helffenſteyn Frauwe Gretia Brenners 
von Overlaynſteyn fyne Huyßfrauwe. Dit ſynt viraynchen ges 
weſt Joncker Johanns von Möllenbach, deß jongen Her zo Helf⸗ 
ſenſteyn. — Bor Her Wylhem von Helffenſteyn Frauwe Anna 
van Keffelfat fone Huyßfrauwe, dit font geweſt Anchheren und 
Anchfrauwe deßſelben Joncher Johannes vorg. — Bor Jonder 
Johann van Helffenftegn Hern 30 Molenbach, welcher iſt gewefl 
Anhever des Gotzhuyß myt ſynen Gefellen nag . and Jonffer 
Elſſa Shiliynds van Nederlaynſteyn, Bader und Moder Jon⸗ 
der Johanns vorg. — Bor Sonder Deberih von Helffenfteyn, 
fonds Bater Broder. — Bor Joncker Hermann von Helffenfteyn, 
ffundator diß Gotzhuyßf. — Bor Sonder Johann von Helffen- 
ſteyn Here 30 Molenbach und Sonder Wylhem und Dederich, 
Gebroder, Heren 30 Helffenfteyn, und Jonff. Irmgart van Sye⸗ 
nem, dißfelben vorg. Joncker Johanns irſte Huyßfrauwe. — 
Bor Her Johann van Helffenfteyn Erffmarichald des Styffs von 
Trier und Frauwe Byhel ſyne Hußfraume. — Bor Sonder Jo⸗ 
hann van Spurdendburd Here 30 Helffenfteyn Erfimarfchald diß 
Styfftz, welcher iſt ouch Anhever diß Conventz und gyfftiger der 
Elter, und Jonfſer Hilgart fyne Huyßfrauwe. — Bor Her Jos 
hann van Helffenfteyn Erffmarfchatd und Fraume Kathryna fyne 
Hußfrauwe und Jonder Johann, iren Son, und Jonff. Margreta 
van Sickyngen, fyne irfte Hußfraume, und Sonffer Bronica var 
Ryneck, ſyn zweyte Hußfraume.” 

Den Freitag vor Chriſti Himmelfahrt pflegten die Gemein⸗ 
den Niederberg, Ehrenbreitſtein, Urbar, Neudoͤrfchen, Simmern 
und Arzheim zu einem großen Wallfahrtszuge nach Beſſelich ſich 
zu vereinigen. Die Pfarrkirche zu Niederberg diente als Sam⸗ 
melplatz, der Paſtor nahm das Sanctiffimum und führte die Pro⸗ 
ceſſion nach dem Thal, wo fie, in getrener Nachahmung der Rhein⸗ 
fahrt König Floriani, unter dem Donner der Kanonen bie ihrer 
ertvartenden Fahrzeuge beftieg, und bis etwas unterhalb Beffeli 
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fuhr. Hier vor dem Kreuz wurde ein Evangelium abgefungen, 
dann wieber bie Flotte beftiegen, und bis Vallendar die Fahrt 
fortgefett. Zu Ballendar wurde gelandet, die Ordnung der Pros 
ceſſion hergeftellt, und über Mallendar, den Stationeniweg hinan, 
gelangten die Bittfahrer nach Beſſelich, wo mit ihnen die zweite 
Proceflion zufammentraf, die Bevölferungen von Eidelborn, Kas 
denbach und Arzbach, welche bei der Buvelsfirche fi zufammen- 
gefunden hatien. Die ganze Berfammlung wohnte dem Hochamt 
und der Predigt bei, empfing darauf die Benediction, und geleis 
tete beim Aufbruch die Arzbacher Proceffion jene von Niederberg 
bis zu St. Pancratien Heiligenhäuschen. Zu Niederberg wurde 
der Teste Segen gegeben, und ging dann ein jeder nach Haufe. 
. Wurde der Bittgang unterlaffen, oder auch nur ber beftimmte Tag 
yerabfäumt, fo Famen, wie vieler Jahre Erfahrungen das gezeigt 
haben, ſchwere Strafen über die Fahrläſſigen, dergleichen 3.3.1632 
fich ereignete. Damals blieben die Heiligen in Beffelich unbefucht, 
weil zügellofe Sranzofen nur eben den Ehrenbreitftein occupirt hats 
ten. Sn den nähften Tagen wurde bie Gegend von einem fchreds 
lichen Ungewitter heimgeſucht; ein Hagelfchlag vernichtete alle 
Saten, die auf dem Felde bejchäftigten Aderpferde der Fe— 
ftung riffen fih vom Pfluga los, ald würden fie durch Furien 
gepeitſcht, und der Pflüger ftarb an den durch einen Blitzſtral 
ihm gefhlagenen Wunden. Die Wallfahrt mußte auch flets zu 
Schiffe verrichtet werden: wollten die Pilger etwan aus Demuth 
zu Fuß gehen, fo fanden fie fi) entweder durch eine unfidhtbare 
Macht gelähmt, dag feiner das Bein zu heben vermögend, ober 
Stürme nöthigten fie zum Umfehren. In den 80er Jahren 
wurde biefe Wallfahrt verboten. 

Dei der Aufhebung waren der Chorfchweftern noch 13; die 
furfürftliche Regierung hatte längere Zeit hindurch bie Aufnahme 
von Novizen beinahe unterfagt,, und heißt es deshalb gelegent=- 
Yich der Einffeidung der Maria Ehriftina Dueng, 13. Febr. 1786, 
„fie war ſchon 1785 in das Klofter kommen, indem es aber bas 
malen alſo ſchlecht mit denen Geiftlichen ſtunde, war ein ganzes 
Jahr lang weder von dem Kurfürft noch von dem Eonfiftorium 
bie Erlaubnig zu ihrer Aufnahme zu erhalten.” Das Klofterges 
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baͤude, famt dem bazu gehörigen Gute, 50 Morgen Aderland, 
12 Morgen Wiefen, 12 Morgen Heden, 36,000 Weinftöde, er⸗ 
Faufte in der Verfteigerung vom 30. Nov. 1807 um 20,000 fl: 
der Graf von Baffenheim, der doch ‚Alles bald wieder an den 
franzöfifhen General Guerin übertrug. Diefer- ließ die merk⸗ 
würdige Kirche bis zum Grunde abbrechen, und find deren Res 
Itquien meift nach Niederberg gefommen; wenigftens einen Theit 
biefer Heiligthbümer zu empfangen, hätte die Stadt Andernach 
um ſo gegründetern Anſpruch erheben fönnen, als König Flo⸗ 
rianus aub fie, der Sage nah, mit einem Beſuch beebrt 
hatte. So mag fid) Andernad mit dem begnügen, was es laut 
der fofgenden Inſchrift befigt: Reliquie S. Anebede regine, et 
Eribede filie et Floriani filii et Getinge, et aliorum pluri- 
morum, qui post passionem Domini transactis annis quingen- 
fis omnes passi sunt in monte qui dicitur Basleich juxta ca- 
strum Ehrenbreitstein, et ab Eremita quodam inventi tempo- 
ribus Arnoldi Archiepiscopi Trevirensis. Sehr ungern haben 
fih in frühern Zeiten die Heiligen von dem gefegneten Boden 
von Beffelich getrennt. Einſt verfchenften die Nonnen einen ber 
bei ihnen aufbewabrten heiligen Leiber an bie Schweftern auf 
dem Niederwerth; dreimal wurbe das foftbare Pfand eingeichifft, 
über den Rhein entführt, und breimal nahm es von felbft den 
alten Pla wieder ein. Da erfannten die Befleliher ihr Uns 
recht und beichloffen fortan ihre Heiligthümer felbft zu bewahren. 
General Guerin verfaufte den 1. Zul. 1816 an den Hauptmann 
yon Kirn, und diefer 1833 an Hrn. Stebmann, den gegenwärtt« 
gen Beſitzer. Hr. Stedmann hat das Geheimniß gefunden, ben 
fhwermüthigen Anſtrich, der allen Flöfterlichen Gebäuden ans 
flebt, zu tilgen, und einen wahren Zauberfig auf einer Stelle, 
die beinahe alfzureichlich von der Natur ausgeſtattet, zu ſchaffen. 
Man muß in Beffelich gewefen fein, um den namenlofen Reiz 
der Landfchaft, um eine Ausficht, die, von Stolzenfels bis Ans 
dernach reichend, grandiofer und Tieblicher zugleich nicht gedacht 
werden fann, zu würdigen. Ein ausgedehnter, gejehmadvoll 
bepflanzter Garten ſchließt fi dem geboppelten Wohnhaufe an, 
und führt zu dem hinauf ein durch bie fruchtbarſten Weinberge: 
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ſich ſchlaͤngelnder Fahrweg. Dieſe Weinberge erfreuen ſich, wie 
das Gut in ſeiner Geſamtheit, der ſorgfältigſten Pflege, die um fo 
verdienfilicher, da das Beſitzthum, wie es durch Hrn. Stebmann 
vereinigt, beinahe um bie Hälfte den Flächeninhalt bes eigentli⸗ 
den Kloſtergutes übertrifft. 

Hr. Stedmann gehört einer Familie an, von welcher des 
Merkwürdigen und Guten viel zu erzählen. Sein Vater, Andreas, 
hollaͤndiſcher, daun franzöfifcher General, hat ſich bei der Gefangen 
nehmung von Schille Unglüdsgenoffen durch hohe Menfchlichleit ge- 
ehrt, wie biefes ber damalige Lieutenant, dann General von ber 
Horft, geft. 2. Dec. 1846, in der Stralfunder Sundina bezeuget. In 
dem Feldzug von 1815 befehligte Stedmann als Generalstieutenant 
das erſte Corps der nieberländifhen Armee, 15,972 Mann. Seines 
Großvaterd Bruder Johann Gabriel, ‚geb. 4. April 1744, wurbe 
1772 als Rieutenant in der ſchottiſchen Brigade, die bie 1783 zu 
der holländifchen Armee gehörte, nach Surinam verfegt, und Fampfte 
fünf Jahre lang gegen die Maronenneger. Seine Erfahrungen über 
Land und Bolf hat er niedergelegt in Marrative of a five yearæ 
expedition against the revolted Negroes of Suriname in Guyana 
on the wild Coast of Soutkamerica from the year 1772 to 
1777, London, 1796, 2 vol. 4°, und ift fein Werf beinahe in 
alle europdifche Sprachen überfeut worden, wie man dann bes 
baupten faun, bag von allen Reifebefchreibern Stebmann, Lefleps, 
Leyaillant die unterhaltendfien find. Stedmanns Roman mit ber 
reizenden Johanna bildet gleihfam den Kern der ganzen Rela⸗ 
tion; die Beliebte, ein Mulattomädchen, farb den 5. Nov. 1782, 
und zwar wie man glaubte an Gift, weldes ihr von Landsleuten, 
denen ihr vorzügliches Glück ein Gegenſtand von Neid und Eifer⸗ 
fucht, beigebracht worden. Ihr Sohnlein, Johannes, wurde 
dem Bater, der feit Juni 1777 in Europa weilte, nachgeſchickt: „er 
machte der Erziehung, die ich ihm geben ließ, alle Ehne; er diente 
als Midshipman auf einem Kriegsfchiffe, und fand in den Gewaͤſ⸗ 
fern von Jamaica, in feinem Beruf den Tod.” Stebmann felbft 
farb den 1. März 1797. Aus den Wäldern non Guyang zurückkeh⸗ 
vend, hatte er Gebäude und Gärten in Holland aͤußerſt prächtig 
gefunden, bagegen „betrachtete er die Einwohner diefer Gegenden 
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als ein zufaumen gelaufenes Geſindel, bie ſchlecht gebaut und 
ſchlecht gefleidet waren, und deren Schweinsaugen,, ſchmutzige, 
ſieche Sefichtöfarbe, und efelhafte Zähne feinen Vergleich mit den 


glänzenden Augen, den fchneeweißen Zähnen, der glatten Haut 


und ausnehmenden Reinlichfeit der Schwarzen und Mulatten, die 
ch verlaffen hatte, aushalten konnte.“ Trotz dieſes widerwärtigen 
Eindruckes, durch den erſten Anblid der Weißen hervorgerufen, 
nahm Stedmann doch nachmalen eine weiße Frau, die Enfelin bee 
großen Ingenieurs Koehorn. Wie romantifch aber der Schwung, 
den nicht felten bes Reifebefchreibere Phantaſie nimmt, roman 
tiſch iſt nicht minder die frühere Gefchichte feiner Familie. 

Die Barton-Stedmann, bie fihb nah der Zeiten Wedhfel 
Breton, Barton, Borton, Byrton, Bartane, Bartain, Bertoun, 
Berntoun, Steed (ein Streitroß), Steabe, Steidman, Steebman, 
Stuidman, Stubman, Stebmyn fchreiben, hatten ihre erſten Sige 
in der Normandie (Domesdaybook, Battle abbey roll), wo auch 
Die Barton be Montbas, bie Breion de Coutances, die mit ben 
englifhen Namensvettern gleiche Wappentheile führen, zu Haufe 
find. Als eine Eigenthümlichkeit verdient angemerkt zu werben, 
daß für jebes von den Barton gebrauchte Wappenſchild ſtets 
ein paralelles Wappen für bie Stebmann gefunden wird. So gibt 
es Barton und Stebmann mit gefhachtem Schild, it. mit herme⸗ 


linenem Schildeshaupt, mit dem hierofolymitanifhen Kreuz, mit- 


3 Eherföpfen, 3 Bärenhäuptern, 3 Schneden u. f. w. Das 
ältee befannte Beſitzthum war Tryton, in bem Rydale Wapons 
tale (wo auch ein Ort bes Namens Barton zu finden) des 
Northridings von Yorkihire, ald welches durch die von einem Bars 
ton 1205 der Abtei Fountained gemachte Schenkung bezeugt. 
Unter der Familie heutigen Befigungen in England werben ge« 
nannt Bartonhall, Dolgver, Grove, Stapletonparf, Bellevue. 
Der nah Schottland verpflanzte Zweig befaß Barnbugle, in 
der Grafſchaft Linlithgow, Earniefide, in Kinroßſhire, zwei Stuns 
ben vom Lochleven, fo erit 1832 durch Robert Stebmann verfauft 
worben, Seggy, Ballingal, Whinfield u.f.w. Eine Hiftorifche Be⸗ 
deutung bat diefer Zweig erlangs durch eine Folge von Seemän⸗ 
nern, bie für Schotland beinahe die gleiche Wichtigkeit haben, wie 
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ſie in Caſtilien den Bazan zu Theil geworden. Ein Schiff, von Jo⸗ 
hann Barton, dem unternehmenden Seefahrer ausgerüſtet, wurde 
1476 durch ein portugieſiſches Geſchwader genommen und geplün- 
dert. Dreißig Jahre nachher, 1506, ermächtigte König Jacob IV. 
. von Schotland diefed Johann Söhne Andreas, Johann und Robert, 
Nepreffalien zu gebrauden, und den Portugiefen Kaufmanns⸗ 
gut bis zu dem Belauf von 12,000 Dufaten wegzunehmen, 
Das führte zu der erften Conteftation um das in unfern Tagen 
fo berühmt geworbene droit de visite. . Die Barton brachten 
mehre englifche Rauffahrer auf, unter dem Borwand, daß fie mit 
yortugiefifhem Eigenthum befrachtet. Die beeinträchtigten Rhe⸗ 
der trugen ihre Klage vor den König, bem die fehottifche Marine 
ohnehin eine höchft widerwärtige Erfcheinung. Ritter Andreas 
Barton war von feinem König zum Admiral ernannt worden und 
befehligte zwei Kriegsfahrzeuge, während England ein einziges 
royal skip befaß, the great Henry. Die Zerftörung der fchottifchen 
Schiffe fhien den Engländern von 1511 eben fo dringlich, als ihre 
Nachkommen die Wegnahıne der bänifchen, die Bernichtung der türs 
fifhen Flotte vor Navarin dringlich gefunden haben. Des Grafen 
yon Surrey Söhne, Lord Thomas und Sir Eduard Howard wurs 
ben gegen den ſchottiſchen Admiral, den Heinrich VIII. als einen 
Seeräuber behandelt wiffen wollte, ausgefendet, und es erfolgte 
die Seefchladht in den Dünen, die Andreas, in reich vergoldeter 
Rüftung , das goldene Hifthorn an goldener Kette übergehängt, 
fhlug den 2, Aug. 1511. Seines Neffen Hamilton Tod zu rächen, 
war er im Hinaufffettern zum Maftforb begriffen, ein geheimnig« 
volles Geſchoß gedachte er gegen ben vornehmſten feiner Gegner, 
Lord Howard zu richten, aber wie vor Trafalgar Nelfon, fo 
hat er burch feines Aufpuges Pracht, 


— — — my armour of proofe, 


That gilded is with gold soe clcare, 


die Aufmerkfamfeit eines feindlichen Schügen gewedt. Der erſte 
Pfeil, durch des Wilhelm Horfeley fichere Hand ihm zugefendet, 
verfehlte bes ‘Zieles, der zweite fchlug durch der Rüftung Lüde 
unter dem Arm. Ing Herz getroffen war der beld, ungebrochen 
blieb ſein Muth. 
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„Fight on, my men,“ Sir Andrew sayes, 
„A little Ime hurt, but yett not slaine; 
Ile but Iye downe and bleede a while, 
And then He rise and fight againe. 
Fight on, my men,“ Sir Andrew sayes, 
„And never flinche before the foe ; 

And stand fast by St. Andrew’s crosse, 
Untill yon heare ıny wkistle blowe.“ 


They never heard his whistle blow, 
Which made their hearts waxe sore adread: 
Then Horseley sayd, „Aboard, my lord 
For well I wott Sir Andrew’s dead, 
They boarded then his noble shipp, 
They boarded it with might and maine; 
. Eighteen score Scots alive they found, 
The rest were either maim’d or slaine, 


Lord Howard tooke a sword in hand, 

And off he smote Sir Andrew’s head, 

„I must have left England many a daye, 

If thou wert alive as thou art dead.“ 

He caused his body to be cast 

Over the hatchbord into the sca, 
And about his middle three hundred crownes: 
„Wherever thou land this will bury thee.“ 


Alſo fingt die alte Ballade, in deren Tester Strophe id 
doch eine ber ben Engländern geläufigen, von ber Welt fo 
fügfam geglaubten edelmüthigen Pralereien zu erfennen glaube. 
Dem Gefallenen Tief Lord Howard ben Kopf abſchneiden, um 
bie biutige Trophäe feinem König an der Towertreppe zu über- 
reihen. Den Siegelring, weldhen Barton am Finger trug, 
und dem ein Löwe eingegraben, befist noch heute des Haufes 
Howard Oberhaupt, der Herzog von Norfolf. Das genom- 
mene Schiff, der Zyon, von 34 Kanonen, — bag andere, die Union, 
von 30 Gefchügen, war verfenft — ifl unter dem neuen Namen 
denny Bark of Scotland, das zweite Schiff ber englifchen 
Kriegsmarine geworben. König Jacob betrachtete den Berluft 
Bartons, feines tapferfien und erfahrenften Seeofficiers, als 
eine Calamität für fein Reich und Volk; „wonderfully wroth‘“ 
forderte er für das, was feiner Anfiht nach ein formeller Frie⸗ 
densbruch, volle und augenblidliche Genugthuung. Heinrich er» 
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widerte verächtlih, Könige durfe der Tod eines Seeräubers nicht 
fümmern ; allenfalld möge die Sache bei der nächſten Zufammen- 
funft der Örenzcommiffarien befprochen werden. Mit dem Bes 
fcheid gab K. Jacob Feineswegs fih zufrieden, Genugthuung, 
namentlih für Bartong Fall, zu ſuchen, „to avenge the death 
of the scotch naval Commander of great renown‘“, fchreibt 
Henry Howard of Corby Castle, zog der König hinab, nad 
Floddenfields, und den Tod follte er allda finden. Wie es heißt, 
bat der nämliche König des Andreas Wappen geändert. Denn 
während diefer, nach dem Zeugniffe Alerander Nisbets, welcher 
im Auftrage des Parlaments die Heraldry der fhottifchen Gentry 
beichrieb, 3 goldene Schneden im rothen Felde führte, gebrau- 
chen ftch feine Nachkommen, befonders nad feines Enkels Charles 
Bermählung mit einer Bafe, Sufanna Stebmann, eines filbernen 
Wappenfchildes, in welchem ein grüner Gürtel zwiſchen 2 Schne- 
den und einer koͤniglichen Diftel von gleicher Farbe zu erbliden, 
als Helmzierde eines Anfers oder nad Andern eines an Geftalt 
bem ähnlichen Hifthorns, mit dem Motto: cuncta mea. Ich 
fühfe mich jedoch, in Betrachtung der Helmzier, des Hifthorng, 
welches für Bartons Todesfampf von der eigenthümlidhften Bes 
deutung, zu der Annahme veranlaffet, daß befagtes Wappen erft 
feinen Söhnen verliehen worden. Auch der Howard Wappen hat 
in Gefolge der Händel mit Barton einen Zufag von Bedeutung 
erhalten. Thomas Howard, Graf von Surrey, der Vater jener mit 
Barton zu Gefecht gefommenen Brüder, lieferte die große Schlacht 
bei Flodden, und Heinrich VIII. bezeigte feine Dankbarkeit, ins 
bem er dem Sieger erlaubte, auf den filbernen Zwergbalfen fei- 
nes Stammwappens den halben fchottifchen Töwen mit einem Pfeil 
in der Kehle, im goldenen Schilde, zu fegen. Dieſes Schildes 
Einfaffung, „a double tressure flory and counter flory Gules,“ 
iſt Diefelbe, weldhe für der Könige von Schottland Wappen her⸗ 
gebracht. Außerdem erhielt Surrey durch Fönigliche Gnadenbriefe 
vom 1. Febr, 1514 den Titel eines Herzugs von Norfolf, und 
als Dotation 29 namhafte Güter. Bor der Schlacht hatte fein 
Sohn, Lord Thomas, durch den Herold Rouge⸗Croix dem König 
von Scotland entbieten laffen: „because he could meet no 
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Scotch ships there, he thought fit to land, that he might jus- 
tify Andrew Barton’s death ; and as he looked for no mercy 
from his enemies, so he would spare none but the King only, 
if he came to his hands. And, to make all this good, that 
he would be in the van-quard of the battle.“ Kür die Beurs 
theilung von Bartons Angelegenheit ik es von Widhtigfeit, daß 
im 3. 1540 abermald von dem König von Portugal Entſchädi⸗ 
gung für feine Nachkommen gefordert wurde, und daß die Kaper⸗ 
briefe, die Autorifation für die Ausübung von Repreffalien, big 
zum 9. 1567, volle 87 Jahre nach der Beleidigung, in Kraft 
gelaffen wurden. 

Des Andreas Barton Enfel, Karls Sohn, ebenfalls Karl 
genannt, nahm zu Weihe Sufanna Stebmann, und bat an des 
ren Kamiliennamen folches Belieben gefunden, daß er nicht nur 
perfönlich deffen fi gebrauchte, fondern auch auf feine gefamte 
Nachkommenſchaft ihn vererbte. Aus dieſer Nachkommenſchaft 
haben nicht wenige in der Riterargefchichte, oder aud in der 
allgemeinen Chronif von Großbritannien ſich verewigt. Roland 
Stebmann , geft. 1673, fehrieb de unione mystica credentium 
eum Christo ; yon Thomas hat man Letters to a young cler- 
gyman, 1791, aud) Letters to and from the rev‘ D. Dodridge, 
1790; son Sohn, dem Hodhlehrer zu Edinburgh, Memoirs in 
the Philosophical Transactions , 1734, Physiological Essais, 
1769, Laelius and Hortensia or thoughts on nature, 1782, 
on the Roman legion, aud eine Weberfegung von Horazens 
Ars poetica; yon George William, bem D. med. und Präfidenten 
of the royal medical society at Edinburgh, eine Abhandlung 
de Scarlatina, on nervs and arteries in the neck, of the dis- 
ease called Bouquet on St. Thomas, Operative Surgery, on 
Apoplexie, on Tetanos. Karl, Aleranders Sohn, ſchrieb His- 
tory of the. origin, progress and termination of the American 
war, zwei Bde., London, 1794, 40. Dem Generalftabe von . 
Clinton, Howe u. ſ. w. zugetheilt, hat Karl an vielen Ereigniffen 
jenes Kriegs wefentlihen Antheil genommen. Mit Redt fonnte 
daher das Gentlemans magazine fagen: we have no history 
of the American war in any degree comparable with thut 
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before us in respect either of candour, comprehension, justness 
and elegant simplicity of composition.“ Stedmanns Werf ift 
anerkannt das beſte Werk über die americanifche Revolution, 
Botta aber, biefer Revolution gefeierter Geſchichtſchreiber, Tennt, 
wenn ich mich recht erinnere, jenes Autord Namen nicht. 

Andrew Stedmann fihrieb Wanderings and adveniures in 
the interior of Southern Africa. Illustrated with litkographic 
and wood engravings. London, 1855. 2 Bde. 8°. Befiger 
einer bedeutenden zoologiſchen Sammlung , Bat er fi ausge⸗ 
zeichneted Verdienſt um die Naturgefchichte von Südafrica er- 
worben. Darum äußert Ogüvy, Transactions of the zoologi- 
eal Society, part. I. p. 29-38: ‚I propose to distinguish 
the animal..... by the name of Cynictis Steedmani, in com- 
pliment to Mr. Steedman, to whose entreprise we are indebted 
of this unique species.“ Es iſt von einem neuen genus, von 
dem Hundswieſel Die Rede, ‚species unica, interposed between 
the dog and the viverra, — a lively creature, extremely ac- 
tive and gracefull in its movements.“ Robert, ein Sohn Jo⸗ 
hann Gabriels, des Befchreibers von Surinam, diente alg Obs 
riſt⸗Lirutenant in des oflindifchen Armee, und wirb feiner in des 
Sir Henry Smith officiellem Bericht von ber Schlacht bei Ali⸗ 
wal, am 28, Januar 1846 den Seifs geliefert, „one of the most 
glorious vietories ever achieved in India ‚,“ in den folgenden 
Worten gedacht: „to Brigadiers Maedowall and Stedman, com- 
manding their gallant brigades of cavalry, the fortune of the 
day is greatly indebted.““ Roberts Großvater, der Bater Jo⸗ 
hann Gabriels, geft. als Obrift-Lieutenant, war einer ber ſchot⸗ 
tifhen Freiwilligen, welche in der Schlacht bei Fontenoy, 1745, 
ben Franzoſen lange den Sieg flreitig machten, auch einer ber 
wenigen, fo ber verzweifelten Action in Bergeop- Zoom, 1747, 
überlebten. Verloren war Die Stadt, und die Schotten, auf dem 
Markt zufammengebrängt, fochten, bis ber legte von ihnen nie⸗ 
dergeworfen oder erfchlagen. 

In ber Spindelfeite zählt ber heutige Beſitzer son Beſſelich 
nicht minder Namen von Bedeutung. Seine Mutter ift des Testen 
vegierenben Bürgermeiflers son Amſterdam, bes Jan van be Pol 
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Enfelin, eine fpäte Enkelin demnach jenes Bürgermeiflers von 
Amfterdam, ber in der befannten Anekdote von Peter dem Gro- 
Hen figurirt. Es wollte am Chriſttage ber Zar das Schiffswerft 
befuchen, das wurde nicht zugelaffen. „Sch bin ber Kaiſer von 
Rußland,“ erinnerte Peter. „Und wenn Ihr der Bürgermeifter 
son Amfterdam wäret, kämt Ihr body nicht herein,” alfo lau⸗ 
tete der ſchließliche Beſcheid. Jan van de Pol, jener Bürger⸗ 
meifter, welcher tie Stadt Amſterdam an Pichegru übergeben 
mußte, geft. im April 1801, war mit Anna Maria Dedel ver- 
heurathet, einer Tochter mithin des Geſchlechtes, welches ber 
Kirche den Papſt Adrian VE. gegeben hat. Selbſt die holländi⸗ 
then Gefchichtfchreiber wiffen nur Unbefriedigendes von ber Hers 
funft und dem Namen biefes Lehrers K. Karls V. zu erzählen. 
Und doch if der Sachen wahrer Befund vorlängft ermittelt wor⸗ 
den durch Simon van Leeuwen, ‚in syn leven Substituyt Grif-- 
fier van den Hogen Rade van Hollandt, Zeelandt, en West- 
vrieslandt.““ Es fchreibt dieſe persona authentica, in dem treff⸗ 
lichen Werf, Batavia illustrata, 1685, fol.: „Desen Jan De- 
del was Edelman, mitsgaders Raad en Secretaris van Hertog 
Philips van Bourgondien, Grave van Holland, en wert ver- 

melt anno 1461 ter Leenkamer van Holland, alwaar syn Tes- 

tament geregistreert staat, en was soone vun Iyman Dedel, 

fondateur van’t H. Sacraments Broederschap ter Buyrkerke tot 

Utrecht, anno 1410 en van Wendelmoet van Oestrum; wel- 

ken Tyman den outsten soon was van Lambert Dedel, onder 

den Adeldom van’t Stigt van Utrecht vermelt anno 1367, en 

was hy Lambert broeder van Jan Dedel Tymanse, mede ge- 

dagt tot Utrecht anno 1378, die de over-grootvader is ge- 

weest in mannelyke linie van Adrian de VI. van dien naam 

Paus van Romen ; van den welken de Poöet Joost van Von- 

delen, in een van syne Versen aldus spreckt :: 

Dees’s vaders Stam uyt Stichts out Adelyk Geslacht, 
Was heel verarmt, en tot den ondergang gebracht ; 
Dan hy door’t noot.loth, krygt het hoogste Ampt op aarde ; 
Des Paus drie dubble Kroon, van Heyl, van Magt, en Waarde: 


Syn Deugt, Godvrugtigheyt, en Ootmoet was soo groot, 
Dat kem niet meerder als dit groot bestier verdroot. - 
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MWy bevinden, uyt zegels ons vertoont, dat de voor- 
ouders van desen Paus Adriaan, namentlyk Tyman Dedel, 
anno 1357 drie Lelyen, en Claas Dedel anno 1368 drie Weer- 
haken tot hun Wapen gevoert hebben, waar van de eene 
branche gekomen van Lambert Dedel, de drie Lelyen, en die 
van Jan Dedel Tymansz, de drie Weerhaaken hebben biyven 
behouden,, tot selfs dese Paus Adriaan toe, die syn Wapen 
gecartileert heeft gevoert met dat van Boukhorst, zynde en 
swarte Lecuw op Silver , door dien een van syn voorvaders 
aan dat Geslacht getrout geweest is. Van dit Geslacht De- 
del getuygt ook den geleerden Brand, in syn Historie van de 
Refornatie, en dat die van de Regeringe van Utrecht op’t ver 
soek van desen Paus omstandelyk gedeposeert hebben van des- 
self’s Welgeboorne extractie.“ Crwählt den 9. Januar 1522, 
farb Papſt Adrian VI. den 29. Sept, 1523, Hadrianus sex- 
tus hic situs est, qui nihil sibi infelicius in vita quam quod 
imperaret duxit, heißt es in feiner Grabſchrift. 

Der legten regierenden Bürgermeifterin von Amſterdam Ahn⸗ 
frau war eine Schwefter Johanns van ber Does auf Nooriwyk, 
welcher, der rebellifchen Niederländer Bertreter bei der Königin 
Elifabetb von England, Leyden in der glorreichften Weife gegen 
Die Spanier vertheidigte 1574, der erſte Curator ber dort. ers 
richteten Univerfität wurde, und fein Andenken Durch viele Schrif- 
ten in gebundener und ungebundener Rede, namentlich durch 
Bataviae Hollandiaeque annales, Leydae 1601, 4° verewigte. 
Die Familie van de Pol ſelbſt iſt ein Zweig der Montforts 
Woerden, und hatte Jan, der Bürgermeifter, zur Abnfrau bie 
Schweſter des Ritters Cornelius Hooft, des fogenannten holläus 
bifchen Tacitus, welcher die Gefhichte der Niederlande, Heins 
rihs -IV. und der Mebicker fchrieb, und zu Mierevelds fehön- 
fiem Gemälde, zu Hpubrafeng beitem Kupferftih den Stoff gab, 
gleihwie Hermann van de Pol dem Maler van der Helft zu 
einem berühmten Bilde faß. | | 

Des Beſitzers von Beffelih Großmutter (Gem. Georg Wils 
heim Stedmann), Charlotte Hultman, war die Schwefler von 
Karl Gerhard Hultman, der, geb. 10. Zul. 1752, in dem 
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Alter von 20 Jahren, feine, nad der Holländer Anſicht, vors 
treffliche Abhandlung ſchrieb de principe Tyranno , sive de ju- 
stitia Edicti ordinum Foederati Belgii Philippum II. Hispa- 
niae Regem imperio summovenlium. Es ift bas ber Berfuch 
einer Rechtfertigung ber Erklärung ber Generalflnaten vom 26, 
Sul. 1581, „weldhe dadurch vielleicht eine welthiſtoriſche, wahr⸗ 
haft fürchterliche Bedeutung erhalten hat, daß fie Die ganze Frage 
über die Entftehung und Bedeutung der öffentlihen Gewalt auf 
ein ganz ungehöriges Terrain verfest, alfo zum Gegenftande ſo⸗ 
phiftifcher Denfweifen machte, und dies in einer Urfunde, die all 
gemein befannt werben, die eine weitverbreitete Wirfung haben 
mußte... . In dem Aufbringen folder ungehöriger, fophiftifcher 
Sragen liegt in der Weltgeſchichte ein fortwirkender Fluch.” Alfo 
Leo. Durch feine Schrift der öffentlichen Aufmerffamfeit empfoh⸗ 
len, durchflog Hultman eine Reihe von Aemtern. Mitglied ber 
bataviſchen Nationalverfammlung, wurbe er in Gefolge ber Res 
yolution vom 22. Januar 1798, gleich fo vielen feiner Amtsges 
nofien, als Stantsgefangener nad) dem Haus im Buſch gebracht. 
Nah Berlauf eines halben Jahres der Freiheit wiedergegeben, 
übernahm er das Amt eines Generalfecretärg bei dem Vollziehungs⸗ 
Directortum, dann, unter König Ludwig, als Staatsrath im außer⸗ 
ordentlichen Dienft, die Direetion ber Schönen Künfte und Wifs 
fenfchaften. Staatsrath im ordentlichen Dienf feit 14. Oct. 1807 
und Landdroſt von Maasland, wurde er von Napoleon nad 
Avignon als Präfeet, hierauf in der gleichen Eigenfchaft in das 
Departement von ber obern Yſſel verfegt, auch durch Decret vom 
30. Juni 1811 zum Reichsbaron ernannt, Er ftarb als Gons 
serneur von Nord-Brabant, feit 6. April 1820, und Staatsrath 
"im außerordentlihen Dienft, in der Naht vom 6 — 7. März 
18%. Er hinterließ eine fehr reiche Bibliothek, ift auch Ver⸗ 
faffer der Schrift: Bibliographische Zeldsaamheden, gedrukt en 
uitgegeven by H. Palier en Zoon te’s Hertogenbosch, 1818. 
Sein Bater, Janus Andreas Hultman ſchrieb: de servis bino- 
minibus, Leydae, 1751, 8°, und Miscellaneorum Epigraphi- 
corum liber, ad Majansium, generosum Valentinum. Zut- 
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Des Georg Wilhelm Stedmann Vater Robert hatte ſich ge⸗ 
freiet eine von Cöln, Antonia Chriſtina, in deren Stammbaum 
vornehmlich die Namen van der Beke und Heron leuchten. Ein 
van der Beke, in der lateiniſchen Ueberſetzung Torrentius, war 
der gefeierte Lävinus Torrentius, Biſchof zu Antwerpen und bes 
fignirter Erzbifchof zu Mechelen. Er ftarb ben 29, April 1595, 
slitteris et legationibus domi forisque spectatus.“ — „Er 
machte ſich durch feinen commentarium über ben Suetonium und 
Horatium, wie auch durch feine Poefien, bey ben Gelehrten fehr 
berühmt, und befam yon einigen ben Titul eines Fürften ber 
Iprifhen Poeten nach dem Horatio bepgelegei.” Bielfältiger 
anderer Illuſtrationen in ber Familie der Heron be Ghislain, 
der Raiger zu beutfch, zu gefchweigen, erwähne ich einzig der Ab» 
handlung eines Arnoldus a Raiger, „de nobili problemate, utrum 
dignitas dactoralis dedecoret generis nobilitatem 2* eine Frage, 
welche er doch verneinend beantwortet. 


Mallendar, Miederwerth. 


Bon Beffelih hinab zur Tiefe oder nah Mallendar führt 
über 160 Stufen der mehrmals genannte Stationenmweg, in dem 
freitich für jest von Stationen feine Spur mehr zu erfennen. 
Das heutige Mallendar enthält an die A0 Bürger, die Höfe auf 
dem Berge nicht eingerechnet. Des Ortes gefchieht bereits Etwäh⸗ 
nung in ber Stiftungsurfunde Des Hospitals zu Coblenz, 1110, 
worin Erzbifchof Bruno Yen Weinberg Harbrichforft bei Malendre 
nennt unter den Gütern, durch ihn ber Anftalt zugewendet. 
In der Uebergabe diefes Hospitals an die Brüber des beutfchen 
Drdend, 1216, wird namentlich aufgeführt „in Malendre curtis 
honesta cum molendino et ibidem 30 jugera vinearum.““ Drei 
Jahre fpäter, 1219, einigte fih frater Ludewicus de theutonica 
domo mit ben Gebrübern von Vallendar, Rudolf, Ritter, und Theos 
derih, um einige Güter in Dallendar, welche die von Vallendar 
als ihr Erbgut in Anfprud nahmen. Im April 1240 erlich Graf 
Heinrih von Sayn, „pro eterna remuneratione,“* bem beutfchen 
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Drben ben Zehnten von beffen Weingütern in Mallendar, Am 
22. Jul. 1273 erfaufte der Orden Salentins von Iſenburg Gü⸗ 
ter im Reimbolbesberg , in territorio ville de Malinder. Das 
ganze Beſitzthum wurbe.der Comthurei in Coblenz zugetheilt, und 
trägt des Hofhaufes Sronte, famt der Jahrzahl 1667, wenn ich nicht 
irre, das Wappen bes Comthurs Johann Wilhelm yon Metzen⸗ 
haufen, des unerfchrodenen Ritters, der in dem unflerblichen Krieg 
auf Candia dem Erbfeind fich fürchterlich gemacht hat, und in fpä« 
tern Jahren von dem Deutfchmeifter und Pfalzgrafen Ludwig Ans 


ton von Neuburg in der fchonendften, in ber eleganteften Weife - 


angemwiefen wurbe, feine Köchin, bie fogenannte Kathrin zu ent⸗ 
fernen, „Wiewohl wir nicht glauben, daß Ungebürliches in ber 
mit ihr errichteten Vertraulichleit unterlaufe, fo ift das eitle 
Gerede davon ber Reputation unferes Ordens verfleinerlich, 
Berfihern dich anbei unfer Gnad, womit wir bir nicht ungeneigt 
bleiben.” Die Auffchrift des Briefes tft nachmalen gelöſcht, dann 
erneuert, einmal fogar durch einen dem Handel ganz fremden 
Namen verfälfcht worben, ich habe mir aber die Mühe genom« 
men, fie als einen Palimpfeft zu behandeln, und beutlih, als 
des Schreibens Adreffat, den J. W. von Mebenhaufen heraus 
gebracht. Gleich über dem Dorfe, auf dem Mallendarer Berg, 
in einer Lage, die kaum fchöner am Rhein zu finden, befaß bie 
Eomthurei einen boppelten Hof, der zugleich mit bem herrſchaft⸗ 
Nlichen Wohnhaus, dem Kelterhaus und der Delmühle zu Vallen⸗ 
bar, überhaupt 443 Morgen, am 6. Juni 1815 von der Weil« 
burgfchen Hoffammer um 14,000 Gulden an den Hrn. Kreber 
und Conforten verkauft wurde, In unmittelbarer Nähe zu ben 
Berghöfen fteht das Capellhen zur h. Barbara, bas vor eini⸗ 
gen Jahren hergeftellt und ausgefchmüdt worden, als eine Er⸗ 
innerung an bie vormaligen Befiger. Die h. Barbara genoß im 
bentfchen Orden einer befondern Verehrung, wie dann der Hoch⸗ 
meiſter Ludwig von Braunfhweig ihr Leben und Marterthum 
beſchrieb. | 

Die Mallendarer Bach treibt mehre Mühlen, darunter eine Pas 
piermühle, befpült den Fuß des Holderbergs, die längſt eingegan« 
gene Silberfihmelze bei ber Kirfchenmühle, und bricht unweit Arem⸗ 
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berg und des naſſauſchen Grenzſteines, hier die Mosbach genannt, 
aus dem Walde hervor. Vor einem Menſchenalter ungefähr war 
der Holderberg einem großen Theil nach zu einer reizenden Garten⸗ 
anlage umgeſchaffen, davon iſt kaum mehr eine Spur kennilich, 
gleichwie vollſtändig untergegangen der Stelle urſprünglicher Na⸗ 
men Huldenberg, ein Namen, ber zumal bedeutend, dba er meines 
Wiſſens am Rheine gerade nur bier vorkommt, einzig bier demnach 
bie Rede gewefen fein mag von bem gefpenftigen weiblichen Wefen, 
welches Hulda, Frau Hulda, Holda, Hela (dieſes ein Namen ber 
Unterwelt, einer unterweltlichen Macht), Fauta (Schügerin, Freun⸗ 
din), Brachta, Wildeberta, Waldina, Herfa genannt, in bem Volks⸗ 
glauben bes nörblihen Deutfchlands noch Tange nit erftorben 
iſt. Beſonders Tebt fein Andenfen in ber Sage ber Thüringer 
von der, wilden Jagd oder dem wilden Heer, das vornehmlich 
von Weihnachten bis Faſtnacht in dunkeln Nächten die Forfte Durchs 
braufet. Dann reitet die wilde Jägerin, zum Waidwerk gerüſtet, 
das Haar um die Schultern fliegend, das Hifthorn an ber Seite, 
bie Peitfche in der Nechten, einen hoch fi baumenden Rappen; 
Haffende Hunde, wunderlich verfchleierte und verfappte Nebel⸗ 
geftalten umgeben fie von allen Seiten. Wie fie dur ihren 
Zug Furcht und Schreden verbreitet, fo erfreuet und beglüdt fie 
als wohlthätige Göttin die Guten und Fleißigen. Der Träg- 
heit und Faulheit im Allgemeinen erzeigt fie fi ungemein abges 
neigt, wird ihr nicht felten gefährlich. Läffigen Spinnerinen, bie 
von ihr vorzüglich gehaßt, verwirrt fie das Garn, ber fie zün- 
bet’ihnen den Flachs an; bie am Schlußabend des alten Jahre 
nicht vein abgefponnenen Roden befudelt fie in der Neujahrs⸗ 
nacht, und wird einer folhen über bem Rüdftand betroffenen Spins 
nerin das ganze Jahr hindurch ihr Werk nicht gedeihen; die Flei⸗ 
Bigen aber beichenkt Frau Hulba mit neuen Spindeln, auch brebt 
fie wohl ſelbſt in ber Nacht folcher emfigen Arbeiterinen Spinn⸗ 
rad. Wenn fie erfcheint in Geftalt einer fchönen weißen Frau, 
bann verbreitet fie aller Orten Segen. Sie theilt Kuchen, Blu⸗ 
men und Obſt, diefe Erzeugniffe ihres unterisdifchen, durch einen 
Kryftallfpiegel gebeten Gartens aus an Alle, die ihr begegnen, 
fie verleihet Fruchtbarkeit den Aeckern fleißiger Wirthe, oder auch 
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nah Advenant den unfruchtbaren Frauen, Mancher langt fie die 
neugebornen Kinder aus einem fohönen Brunnen hervor, dage⸗ 
gen zieht fie andere, am liebſten Kinder, in ihren Brunnen, 
am fie in dem naffen Elemente umzuprägen, bie Guten in Glücks⸗ 
finder, bie Boͤſen in Wechfelbälge. Im Allgemeinen Fündigt 
Dulda, wenn fie mit zahlreihem Gefolge die Oberwelt befucht, 
der Flur Ruhe und Erholung an; zürnend fucht fie die Mens 
ſchen an Einfamfeit und Fleiß zu gewöhnen. 

Zwifhen Beſſelich und Mallendar fleigt eine fruchtbare, 
langgeftredite Infel aus dem Rhein empor. Es ift das Nieders 
Werth, mit dem gleihnamigen Dörfchen und einem Ciſtercien⸗ 
ferfrauenflofter. Der Pfarre und Gemeinde Vallendar zugetheilt, 
niemals aber von der Herrichaft Balfendar abhängig, erhielt bag 
Nieberwerth 1234 von dem Erzbifchof von Trier und dem Gras 
fen von Sayn einen förmlichen Freiheitäbrief. Der bafigen 
Capelle zu St. Clemens und St. Gangolf gefchieht Erwähnung 
in einer Urkunde vom Sonntag Lätare 1255, die ausgeftellt um 
einen Zwiſt, in den Hermann, der Caplan an biefer Capelle, 
mit Rihwin, dem Rector in Ballendar, in Betreff gewiſſer Guͤ⸗ 
ter verwidelt. In diefer Urkunde heißt es auch: „‚Insula apud 
Valindre, que in spiritualibus et temporalibus ad cameram 
Archiepiscopatus dinoscitur pertinere.“< Es werben bei berfels 
ben Gelegenheit die verfchiedenen Werthe, aus welchen damals 
bie Infelgruppe beftand, namhaft gemacht, außer ber Hauptinfel, 
der Inſel ſchlechtweg, das Langewerth, das Hopfenwerth und 
endlich parva insula, das Tügelwerth, Einer „curia domni epis- 
copi Trevirensis que sita est in Insula,‘“ gebenft eine Urkunde 
vom 21. März 1265, und aus einer fpätern Urkunde vom 12. Dec. 
1337 ergibt fih, daß diefe Curia von Erzbifhof Heinrich 1268 
bedeutend gebeflert, und, nachdem fie wiederum zu Verfall geras 
then, auf des Erzbifchofs Balduin Geheiß neu aufgebaut und - 
vergrößert worden, unter ber Auffiht non Konrab Winter, wels 
cher der Abtei Rommersborf Capitular, zugleih einer von bes 
befagten Erzbifchofs Caplänen geweſen. Am 12. Der. 1337 wurde 
Die neue Capelle von dem trierifchen Weihbiſchof, dem Biſchof 
Daniel von Moca geweihet. zu Ehren der h. Petrus und Jaco⸗ 
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bus major, des h. Papftles Clemens, des Märtyres St. Gan⸗ 
golf und ber h. Maria Magdalena, und erfahren wir bei dieſer 
Gelegenheit, daß befagte Capelle, wie auch ber Hof mit allen 
feinen Hörigen, Gefällen, Gerechtfamen und Gütern ber Kammer 
eines Erabifchofes von Trier zufländig, und dag von fämtlichen, 
durch des Hofes Scheffen erkannten Bußen, abfonderlih von den 
Strafen, denen verfallen jene Hörige, welche fi Weiber außer- 
halb des Hofgefindes fuchen, zwei Drittel dem Erzbifhof zukom⸗ 
men, während das andere Drittel für den Hofsvogt, ber außer⸗ 
dem nichts zu fordern hat, dag auch die Bewohner des Werthes, 
fo Tange ber Erzbifchof darauf verweilen mag, gehalten find, 
unentgeldlich das für den Bedarf des Hofes erforberlihe Brenn- 
holz zu liefern. Der Elaufe auf der Infel, beren Meifterin Ju⸗ 
bith 1280 geweien, oder vielmehr ihren frommen Bewohneri⸗ 
nen wird nicht wenig Unruhe gebracht haben der Befuh König 
Eduards III. von England, ald welcher, wie bie Urkunde um 
bie Einweihung der St. Gangolfscapele, Hontheim, IL. 129, 
yerfihert, vom St. Sohannistag NNativitatis bis Marien Ges 
burt 1337, auf dem Niederwerth verweilte. „Waren es die 
Berbandlungen mit dem Kaifer und den verfchiedenen Reichs⸗ 
fürften, beren Beiftand für ben bevorftehenben Krieg mit Franke 
reich ber Monarch fuchte, war ed Andacht, der Lanbfchaft Reiz 
oder ein anderer Zauber, welcher den unruhigen fünfundzwanzig⸗ 
jährigen König, für deſſen Ruhm bald Frankreich, bie britifchen 
Inſeln, Eaftilien und Niederland zu enge wurben, fo lange an 
das ſtille Eiland feſſelte?“ Alſo fragt ein neuerer Geſchicht⸗ 
fpreiber. | 

Eilf Wochen Hätte nach jener Angabe Eduard IE. auf 
Niederwerth zugebracht; es ift indeſſen gewiß, daß er fich erſt 
am 12. Jul. Behufs der Ueberfahrt nach Antwerpen einfchiffte, 
bag er am 22. Jul, in Antwerpen, am 20. Aug. zu Herens 
thals in Brabant fih befand, Es wird demnach wohl anftatt 
Johannis Geburtstag, 24. Juni, Johannis Enthauptung, 29. 
Aug. zu leſen fein, was die 11 Wochen, bis Marien Geburt, 
auf 11 Tage rebueirt. Auch das Jahr ift falſch angegeben; 
1337 Tieß der König Tediglich durch feine Gefandten, den Biſchof 
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von Lincoln und bie Grafen von Saltsbury und Huntingbon 
mit den Fürften Belgiens und bes Niederrheins verhandeln, 
einzig auf Artevelded Begehren bat er im J. 1338 den Conti⸗ 
nent befuht. Im Sept. diefes Jahrs traf er mit dem Kaifer 
Ludwig, den Erzbifchöfen Heinrich von Mainz und Balduin von 
Trier, ben Bifchöfen von Augsburg und Speyer, dem Pfalz- 
grafen, dem Markgrafen von Meiffen und andern Fürften in 
Coblenz zufammen. „Im Jare 1338 den 6. Tage des Monated 
Septembrig,” berichtet Peter Meyer, der Turfürftliche, Geheim⸗ 
fchreiber, „hat Erzbifchoff Baldewin ſich getan zu Kuning Ed⸗ 
wart von Engellant, und im fyne Hilffe gegen Kuning Philippe 
fen von Frankreich jme zu dienen mit FC wol gesuften Pferd, 
sor ſolich Hilffe fol der Kuning Erzbifhoff Baldewin geben 
C* Gulden von Florenz, und wann ber Erzbiſchoff fm ſolchen 
Dienft ift, foll jme der Kuning ‚allen Monat geben XI” der obg. 
Gulden zu Soldt, und ſteen dem Erzbiſchoven vor Gefendnifle, 
fon und der fyner und aller Reifigen Schaden. Dafür ift Burge 
Grav Reinalt zu Geldern mit feinen Stetten Geldern, Numa⸗ 
gen, Arnheim, Harderwyk und Ruremunde. Dis wie vorftet 
haben betedingt von bes Kunings wegen Henricus episcopus 
Lincolinensis, yon Geldern D. Bartholomeus yon Brochhaufen, 
von des Erzbifchoffe wegen D. Johann von Brunshorn und Herr 
Paulus von Eiche Ritter, Tilmann von Rodenmachern Kuchen⸗ 
meitter und Widerus von Birgel, Rudulf genannt Luſſe, und 
Dietberih Hade Secretarien. Datum Confluentiae. Um dies 
felbe Zeit bat Erzbifchoff Baldewin bochgemeltem König von 
Engelland, Kayſer Ludwigen, Erzbifchoven Henrichen zu Menge, 
Pfalzgrafen, Markgrafen zu Miſſen, Bifchoven zu Spier und 
Augsburg mit andren Fürften in Sand Florinskirchen Nevennter 
und Umbgang eyn Coſtlich Malzyt gethan. Der Kapfer hat in 
Majeſtät gefeffen uff St. Caſtors Hoiff. Alſo ift komen fliegen 
son Orient eyne Adler, der hat eyn wyle über dem Kayſer in 
ber Luft gefchweht, und do nad Occident gefahren! 

Behufs der glänzenden Ceremonie fanden zwei Throne aufs 
gerichtet, der eine dem Kaifer, der andere dem König beftimmt. 
Ludwig erfihien mit ben Snfignien bes Kaiferthums befleibet, 
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und ließ vor allem die nur eben zu Frankfurt, ber Taiferlichen 
Autorität zu Schus angenommenen Sagungen verlefen, bamit 
wegen Abgang der päpftlichen Approbation feine Machtvollkom⸗ 
menheit nicht in Zweifel gezogen werbe. Eduard trug alsdann 
feine Befchwerden gegen ben König von Frankreich öffentlich 
vor, klagte, daß ihm widerrechtlich die Normandie und Guyenne, 
famt der Graffchaft Anjou, ja felbft die franzöfifhe Krone ent⸗ 
riffen worden, wozu er doch von feiner Mutter wegen ein un⸗ 
gleich näheres Recht habe, als Philipp, der entfernte Seitens 
verwandte, unb begehrte in Anfehung biefer Unbilden von dem 
Kaifer, als dem oberften Richter und Handhaber der Gerech⸗ 
tigkeit, Hülfe und Recht. Ludwig feines Theild rügte, daß 
König Philipp Reichslehen, deren er fi angemaßt, nicht von 
ibm, dem Kaiſer empfangen, eben fo wenig bafür die Lehens⸗ 
pflichten_geleiftet habe, erfannte des Königs von England Bers 
Yangen als in Rechten begründet, und erklärte beffen Gegner 
bes Schutzes und der Freiheiten bes Reiches verluftig. Damit 
auch die nieberfändifchen Fürften, die zum Theil Philipps Leben 
leute, unbejhadet ihrer Ehre und Rechte die Waffen gegen ihn 
führen dürften, wurde Eduard, gleichzeitig von dem Kaifer an 
Sohnes Statt angenommen, zum NReichöverwefer in allen Läns 
bern des linken Rheinufers unterhalb Cöln ernannt, und den 
gürften diefer Gegend aufgegeben, dem Reichsverweſer in feinem 
Kriege mit Franfreich beizuftehben, während zugleich der Kaifer 
und die übrigen Fürften ihm auf fieben Jahre ihren Beiftand 
eiblih zufagten. Es wird behauptet, Ludwig babe bei biefer 
Gelegenheit verlangt, daß Eduard ihm, dem weltlichen Obers 
haupt ber Chriftenheit die Füße Füffe, deſſen fi aber Eduard 
weigerte, anführend, baß er felbft ein gefalbter König, und daher 
nicht verbunden fei, bis zu der Unterwürfigfeit ungefalbter Könige 
fih herabzulaſſen. Einige Raltfinnigfeit fol hiervon die Folge ge⸗ 
weien fein, wiewohl ich des Kaiſers Unthättgfeit in dem Kriege 
der Engländer mit den Franzoſen vielmehr der Unmöglichkeit, 
worin Eduard fi) befand, bie unermeßlichen, feinen Berbündeten 
zugefagten Subfidien aufzubringen, zufchreiben möchte. Durch feine 
Kriegsluſt verhlendet, hatte er fich den härteflen Stipulationen uns 
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terworfen, wie das Handgeld von 100,000, der monatliche Seid 
von 11,000 Goldgulden für den Erzbifhof von Trier zur Ges 
nüge nachweiſen. Einen Berbünbeten, in defien Gewalt er fid 
gegeben, zu befriedigen, mußte Eduard feine Krone, „ein Kleinod 
unfhägbaren Werthes”, als Pfand in dem BVerfchluffe des Erz- 
bifpofs von Trier zurüdtaffen. Es fol diefe Krone, während 
Eduardg III. Anwefenheit auf dem Nieberwerth , in St. Gan⸗ 
golfs Eapelle niedergelegt, und dort, wie nachmalen zu Coblenz 
in St. Caſtors Kirhe, von 50 Rittern, theils Deutfchherren, 
theils Engländer, bewacht worden fein. Auch ber Kaiſer hatte 
fih Pfand von feinem Verbündeten erbeten, wie dann Thomas . 
be Altavilla, ein Clerifer, und Wilhelm dictus Beuzil de Bra- 
chele, Ritter, als des Königs von England Bevollmächtigte, uns 
ter dem 6. Tun. 1339 bezeugen, daß Erzbifhof Balduin ihnen 
„omnia et singula- jocalia pro domno imperatore deputata, et 
eidem domno archiepiscopo Trevirensi per domnum Bartholo- 
meum de Burghassh ex parte domni Regis commissa ‚‘‘ aus- 
geliefert, auch ihnen, den Commiſſarien, durch feine Gebiete 
fiheres Geleit gewähret habe, Kroiffart, das will ich bei ber 
Gelegenheit erinnern, weiß nichts von der Monarchen perſoͤn⸗ 
fiher Zufammenfunft in Coblenz , fondern läßt bas ganze Ge⸗ 
ſchäft mit dem Kaifer durch des Königs von England Abgeſand⸗ 
ten, den Markgrafen von Sülich führen. ‚Le marquis de Ju- 
liers se mut a toute sa compagnie pour aller devers l’empe- 
reur; si le trouva a Florinberg ‚““ und meint base Buchon in 
einer gelehrten Anmerkung zu erflären. Florinberg, Mons 
S. Florae, dans l’ancien eväche de Fulde: ce lieu, conside- 
rable alors, n'est plus aujourd'hui qu’un village ‚““ fagt bes 
anmuthigften Chroniften Herausgeber und Commentator, während 
Froiffart ungezweifelt St. Florins Kirche in Koblenz, die auf einer 
Höhe gelegen, und das in deren Reventer und Umgang dem Katfer 
und dem König angerichtee Banfet gemeint hat. 

Neunzig Jahre nah dem von K. Eduard III. dem Nieder⸗ 
werth, dem Kurfürften Balduin abgeflatteten Beſuch kam zu Erz- 
biſchof Otto, des Geſchlechtes von Ziegenhayn, Peter von Eller, 
für jest Kanonic des Regularordens zu Neuß, vordem bes 
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beſagten Erzbiſchofs Otto Caplan und Dechant zu U. Lieben 
Frauen in Oberweſel, zu klagen dem gnädigen Herren, wie daß 
feine Ordensbrüder im Kloſter zu Zwoll mit römiſcher Gewalt 
und Dann vertrieben worden feien in dem Kriege ber beiden 
Eompetenten um das Hodftift Utrecht, Des Sweber yon Kuylen⸗ 
burg und des Rudolf von Diepholz, auch um der vertriebenen 
Brüder Aufnahme, bis dahin ihre Herren und Land zu Frie⸗ 
den kämen, zu bitten. Das hat der Erzbiſchof Petern von 
Eller, feinem fonderlich Heimlihen, Der fein Begleiter gewe⸗ 
fen in dem Beſuche bes h. Grabes, gern bewilligt, bie hei= 
mathlofen Brüder zu fih gerufen, und .ihnen als ihre fünf- 
tige Wohnung das Nieberwerth angewiefen. Auch fing er von 
Stund an zu bauen in St. Gangolſs Capelle und in dem Bis 
ſchofshof: es wurden Geftühle in bie Kirche gefegt, Zellen ein⸗ 
gerichtet, Brau⸗ und Badhaus aufgeführt, allen Fleißes die 
Anftalten zur Begründung eines förmlichen Convents getroffen, 
AS genugfam das Werf vorgerüdt, kamen bie Brüder, Beſitz 
zu nehmen von bem ihnen zugetbeilten Haufe, und haben fie in 
deffen Capelle zu Mariengeburt 1429 bie erite Meffe gefungen. 
Darauf fchidte der Erzbifchof feinen Kellner zu Ehrenbreitftein, 
Hartmann von Güls, und ben baftgen Burggrafen Johann 
Striff von Lahnflein, und Tieß durch fie dem Klofter die folgenden 
Güter zutbeilen: 1) das Jungferneonpent auf der Infel, noch 
genannt bie Claufe zu St. Georgen, deren bisherige Betmohnerinen 
zu Beffelih untergebracht werben follten, 2) die Capelle mit Zu« 
bebör, deren Inhaber durch eine Präbende zu Münſter⸗Maifeld ent⸗ 
fhädigt wurde, 3) das Mannlehen, fo unlängft noch Johann Wille- 
fin Scholer, ein Scheffen zu Eoblenz, auf feine Lebtage, vermöge 
Verbriefung vom 1. Aug. 1422 befeffen, wozu gehörten Thurm, 
Haus und Hofftatt oberhalb der Capellen, bann einige Zinfe. 
Den Salmenfang behielt der Kurfürft fih und feinen Nachfol⸗ 
gern bevor, und follte denfelben ber Kellner von Ehrenbreitftein 
handhaben; Die Gefälle des weltlichen Gerichtes auf dem Werth 
zu heben, ermächtigte er den Burggrafen von Ehrenbreitftein, 
ben Brübern aber gab er auf, von dem Ertrage der zu dem 
Mannleben fallenden Zinfe den Sceffen auf dem Werth das 
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son alten Zeiten hergebrachte Efien auf Brictien, bes h. Bifchofs 
Tag, auszurichten. 

Den Convent vollfländig zu begründen, wurbe Erzbiſchof 
Dito burh ben Tod (13. Febr. 1430) verhindert. Ulrich von 
Manderfcheid beftätigte die Stiftung am 26. Jul. 1431, und 
erweiterte fie durch bie Zugabe der laufe in Kärlich. Den 
eigentlichen Stiftungsbrief hat jedoch erft Raban von Helmftatt 
ausfertigen Iaffen, als welcher felbft betheiligt bei den Händeln, 
burch welche die Ehorherren von Zwoll genöthigt wurben,, ben 
Wanberfinb zw ergreifen. Sein Stiftungsbrief für Unfer Lieben 
Frauen Klofter ber regulirten Chorberren Auguſtinerordens auf 
dem Nieberwerth if von St. Laurentien Tag 1437, und Dos 
tirt dasſelbe mit ber St. Sangolfscapelle und den Beſitzungen 
der Saufen auf Niederwertb und zu Kärlid. Bon St. Geor⸗ 
gen-Claufe auf dem Werth heißt es in diefer Urfunde: „guod 
quidem reclusorium . . .. ad miserabilem statum collapsum: 
fuisse, nec non in spiritualibus adeo-destitutum, quod persone. 
inibi existentes dissolutioni potins quam divino cullui vacabant, 
zpsiusque reclusorü res et bona dissipabant , distrahebant et 
dilapidabant.““ Bon dem weiland durch Johann Willefin befeffe- 
nen Mannlehen fchmweigt die Urkunde, Nochmals hat Exrzbifchof 
Jacob die Stiftung beftätigt, 20. Febr. 1445, und das Kfofter der. 
Windesheimer Eongregation übergeben, Eine fchliepliche Beſtäti⸗ 
gung lieg Kurfürft Johann IE. den 3. Aug. 1460 ausfertigen. 
Es find darin die Befigungen bes Klofters aufgezählt, St. Gans 
golf Kapelle mit ihren Renten, „guos quondam moniales in- 
elusae usurpabant,““ audy das Lehen, fo weiland Wilhelm Schöler 
befefien, „villam nostram‘““ genannt Hafenfammerhof, Kinzig 
den Blutbann, den Salmenfang und die Hafenfagb will der Kur⸗ 
fürf dem Erzftift vorbehalten wiſſen. Das Klofter Fam ſchnell 
in Aufnahme, erhielt bedeutende Schenfungen, machte Erwerbun⸗ 
gen aus eigenen Mitteln. Der gelehrtie Cuſanus verorbnete 
den Prior zu U. Lieben Frauen auf dem Werth zum Viſita⸗ 
tor feines Hospitals, 1458 5 genau mußte er ben auf ber 
Inſel waltenden Geift fennen, nachdem der Cardinal Julian 
ibm, dem damaligen Dechant zu St. Florin, die Beauffichtigung 
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bes neuen Kloflers übertragen hatte 1. Zebr. 1435. Bon 
Dietrich von Braunsberg wurde am 4. Sept. 1458 der große 
und Heine Zehnte auf der Infel erfauftl. Mit den frommen 
Chorherren traten in Confraternität die Benedictiner zu Laach, 
19. Mai 1482, die Karthäufer auf dem Beatusberg, 15. Sept. 
1513. Die Tage des Glanzes waren inbefien bald gefchwunden, 
für die Windesheimer Congregation fowohl, als für U, Lieben 
Frauen Kloſter. Diefem fcheint die außerordentliche Wafferfluth 
som Winter 1523—1524 den erftien Stoß beigebracht zu haben: 
fie war dermaßen verberblih ber Infel, dag man allgemein 
das Kiofter verloren gab, und daß, nachdem bie Gewäfler ge- 
fallen, eine neue Vermeſſung und Austheilung ber Grundftüde 
vorgenommen werden mußte. Aus biefer Arbeit ergibt fich, dag 
damals bie vier Infeln noch vorhanden: das eigentlihe Werth, 
das Hoppenwerth, das Langwerth und bag Keffelenwertb. Als 
bes Klofters Prioren werden genannt, 1434—1438 Goswin von 
Rokel (Rector der Kanonichen uf dem Werde, wie er dann auch 
bereits des Klofters in Zwoll Prior gewefen), Hartmann von 
dem Berg (Marsberg oder Stadtberg) 1452—1469, Adam von 
ber Leyen 1482—1502, Johann Goldenhoven 1513—1527, Jo⸗ 
bann Reifferfcheit 1551, Johann Rojenbaum oder von Neuß, 
1563 — 1566, Auguftin Gleſch von 1567 an. Im J. 1580 
waren ber Chorheren nur mehr zwei, und fonnten dieſe ben Ab⸗ 
fihten des Kurfürften um eine anderweitige Benutzung des Haus 
fes Seinen ernftlihen Widerftand bieten. Das Breve für bie 
Suppreffion des Kloſters ift vom 4. Mai 1580, am 29. Jul. 
1580 gaben die beiden allein übrigen Conventualen, ber Prior, 
Auguftin Gleſch und Johann Heimersheim das Haus auf, ſich 
nur den Iebenslänglichen Unterhalt und ihre Aufnahme in dag 
Klofter Eberhards⸗Clauſen bedingend. 

Das von den Chorherren geräumte Kloſter wurde am 
26. Sept. 1580 von den Schweſtern des Marienkloſters auf 
der alten Lehr in Coblenz, als welche den Jeſuiten weichen müſ⸗ 
ſen (der Abth. J. Bd. 1. S. 423) bezogen, daß alſo aus dem 
Chorherrenſtift ein Ciſtercienſernonnenkloſter geworden iſt. Viele 
Widerwärtigkeiten und Drangſale haben die armen Nönnchen 


N 


Pas Eiflercienfer--Monncnklofter, 67 


in der unbefchägten Rage betroffen; mehrmalen wurden fle durch 
die Schreduiffe des dreißigiährigen Krieges aus ber flillen Wohnung 
vertrieben, namentlich flüchteten fie 1633, durch die Vorgänge zu 
Beffelich gewarnt, nad) Andernach: es folgte ihnen ein Nachen mit 
ihren werthvollſten Geräthichaften beladen, ber aber mit feinem gan» 
zen Inhalt verfant. Im Klofter blieb einzig der Beichtvater zus 
räd, und an dem haben ſchwediſche Freibeuter ihre ganze Wuth 
ausgelaffen , ihn aller feiner Kleider beraubt, nadt ausgezogen 
und fchrediich mishandelt. Im Sept. 16985 „wagten die Schwes 
diſche aus Coblenz ein Abentheur, fuhren zu Keſſelheim an das 
Metternichifche Läger, machten deren etliche nieder, und Das Clo⸗ 
ſter dafelbften, (vielmehr auf dem Niederwerth), in welches von 
den umbliegenden Orthen viel Gut geflöhet worden, eroberten 
und plündberten fie, und begaben ſich wieder nad Coblenz.“ 
Nicht ehender denn 1637 wagten es die Nonnen in ihr Kiofter 
zurüdzufehren, fie fanden es rein ausgeplündert und his auf den 
Grund verberbt. Der vernichtende Eisgang von 1658 hat Kirche 
und Kiofter beinahe dem Erdboden gleich gemadt, daß Kurfürft 
Karl Kaspar fi veranlaßt fah, den Berunglüdten eine Collecte 
zu bewilligen. Bon beren Ertrag weiß ich nichts zu melden, wohl 
aber finde ih, daß der Charta charitatis wohlthätiger Einfluß 
auch bei diefem Kloſter fih bewährt hat. Es fand, fobald der 
Drud der Zeiten es erlaubte, freubiges Gedeihen. Bon feinen 
Aebtiffinen find mir befannt Anna Mefer von Horcheim, erwählt 
26. Sept. 1580, im Amte bis 1607, Maria Torney, erw. 1607, 
Anne Durſchuh, erw. 1610, Katharina Gereon, 1612—1654, 
Maria von Vefflingen 1654—1666, Anna Renata von Lefflin« 
gen 16691697, Maria Katharina Synner, 1707—1711, Kas 
tharina Schofaftica Dötſch 1719—1723, Anna Margaretha Gas 
man 1741—1772, Maria Bernarda Paffrath 1774— 1780, Anna 
Humbilina Claus, 1781—1811. Verderblich ift eublih dem 
Klofier die franzöfifche Revolution mit ihren Folgen geworben, 
Zu wieberholtenmalen wurbe in des Krieges Lauf bie Infel vom 
Feinde eingenommen, und Schredniffe ohne Zahl kamen über bie 
zitternden Klofierfrauen, wie das namentlich ber Fall im 3. 1795. 
5 * 
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„Die Inſel, welche Damals durch eine Brüde mit dem Yin- 
fen Rheinufer, mit Keffelheim eigentlich verbunden , zu behaup⸗ 
ten, hatte der Divifionsgeneral Bernabotte gegen die Anficht der 
erfahrenſten DOfficiere unternommen. Am 30. Det. 1795 fegten 
vier Eompagnien von unferer trierifhen Landmiliz unterm Dons 
ner der Kanonen in Schiffen aufs Werth, wobei fih der Mili⸗ 
zenhauptmann Luxem von Polch (der nacdmalige F. k. Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant Jacob von Luxem) beſonders auszeichnete. Dieſe 
wurden von ben Franzoſen nicht bemerkt; als fie den zweiten 
Transport , welcher aus 2 Compagnien Murray, 2 von Clair⸗ 
fayt und 2 von Württemberg befiunde, gewahr wurden, fo gas 
ben die Franzoſen gleich Feuer, und merkten jetzt erſt, baf bie 
Milizen die Laufgräben ſchon befegt hatten, Diefe marfchirten 
gleich auf fie los umd feuerten, wo bann zugleih von allen Bat⸗ 
terien der Feſtung bis auf die Bendorfer Höhe mit Kanonen, 
Haubigen und Wachteln aufs Werth gefeuert worden; ber Feind 
gerieth hierauf fogleih in Unordnung, warfen ihre Gewehre 
meiftens hinweg , und Tiefen nad) der obern Werthſpitze, bier 
flüchteten fi) zwar einige in Nahen, wovon jedoch einer in 
Grund geihoffen wurde: ihre auf der andern Seite errichtete 
Brücke wurde Tags vorher zufammengefchoffen, viele warfen aus 
Bosheit ihre Tornifter ins Waffer, und endlich ergaben fie fich 
zu Gefangenen, Ueber hundert blieben tobt, die Zahl der Ge⸗ 
fangenen beftand aus einem Obriſt, 6 Capitains, 17 Lieute⸗ 
nants, 2 Adjudants, einem Chirurgus, einem Tambour-major, und 
611 Gemeinen, welche alle gleich durch den Hauptmann Beder 
mit. einer ftarfen Escorte nah Limburg transportirt wurben. 
Bon unfern Milizen blieb ein Mann, und von den Kaiferlichen 
2 Mann tobt, und nur etliche wurden bleffirt. Eben fo ging 
es auf dem Graswertb, wo 50 Mann gefangen wurden; es 
war eine Freud biefer Hafenjagdb zuzuſehen. Unſere Soldaten 
machten hierbei viele Benten , fie erwifchten viele goldene und 
filderne Saduhren, viel fehönes Gewehr, und bei manchem vies 
les Geld. General Boros hatte bie Direction biefer Expedi⸗ 
tion. Tags vorher hatten die Franzoſen das Dorf aufm Rie- 
derwerth angeftedt, und als bie armen Einwohner um Gottes⸗ 
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willen Saten, fie doch auf die andere Seite überfahren zu Yaffen, 
weinten und heulten, fo wurde General Marceau durch einen 
Trompeter gebeten, mit biefen armen Leuten Mitleid zu tragen, 
und fie überfahren zu laſſen, welches biefer mit rauhen Worten 
abſchlug; hierauf wurde fobann der fo glüdfich ausgefallene Ents 
ſchluß gefaffet. Indeſſen find in dem Ort 45 Häufer und faſt 
eben fo viel Schenern abgebrannt, und nur bas Kloſter iſt mit 
noch wenigen Käufern fliehen geblieben.” Borzügliches Verdienſt 
um das Unternehmen haben fi ber nachmalige Obrift Seitz, von 
deu Trierern, und ber T. k. Major Johann Soudain erworben, 
in beffen Anerkennung biefer auch als Generalmajor 1819 in den 
Adelſtand erhoben worden ift, mit bem Präbicat von Niederwerth. 
Der fchwierigfte Theil der Aufgabe war bie dem Angriff einlei⸗ 
tenbe Zerkörung der Brüde, durch welche bie Infel mit Keſſelheim 
verbunden. Der geübteften Artilferiften Anftrengungen blieben er» 
folglos, bis endlich ein Bombardier, beffen Gefhüg am Zuße bes 
Rübels, außer Ballendar aufgeſtellt, in der Begeifterung, fo durch 
bie von feinem Hauptmann einem Meifterfchuß verheißene Beloh⸗ 
nung von zwei Dufaten gewedt, im nächtlichen Dunkel bag Aufs 
fihlagen der letzten durch ihn geworfenen Bombe vernahm, Bei 
Tagesanbruch gewahrte er, daß die Bombe das Mittelfhiff ver- 
fenft habe, bag mithin die Brüde nicht weiter brauchbar, ber 
. Preis verbient fei. Bei einer andern Gelegenheit fiel eine Gras 
nate in ber Nonnen Chor, in den Stuhl der Aebtiffin, ben dieſe 
nur eben verlaflen hatte. Befinne ich mich recht, fo iſt der Ku⸗ 
gel Wirkung noch deutlich an dem Stuhl zu erfennen. 

Sm J. 1811 wurde das Klofter aufgehoben, den Nonnen, 
fünf an der Zahl, famt vier Layenfchweftern, Penfion ausgeworfen. 
„Zum. Ruhme der legten Bewohner des Kloſters Niederwerth 
gereicht es gewiß noch bis in die fpäteften Zeiten, daß bei ih⸗ 
nen flets gute Kloſterzucht, Einigkeit und Sparfamfeit berrichte, 
und daß trog allen widrigen Schidfalen, die es zu erbulden 
batte, bei der Aufhebung der Paſſivſtand fehr gering, ber Activ⸗ 
Rand aber noch bedeutend war“, obgleich dje einträglichften Bes 
figungen mit der Abtretung des linken Rheinufers verloren gins 
gen. Die Kloftergebäude famt bem eigentlichen Kloſtergut auf 
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der Inſel kamen 1812 zum Verkauf, vieles von den Gebäuden 
wurde bierauf abgebrochen, und find damit wichtige Denkmäler, 
darunter St. Gangolfs Capelle verfchwunden. Der Kreuzgang hatte 
treffliche Glasgemaͤlde. Die Kirche ſchenkte Der Fürſt von Naſſau⸗ 
Weilburg der Gemeinde, damit fie, bie nicht felten durch hoben 
Wafferftand oder Eisgang von Ballendar getrennt, eine ber erften 
Nothwendigfeiten für die fünftige Stiftung einer Pfarrei oder Vi⸗ 
carie befigen möge. Diefe Kirche, eines ungemein zierlichen Styls, 
wurde zu Zeiten bes Erzbifchofs Johann von Baden erbaut, und 
1474 von Hubert, dem Weihbifhof und Prälaten zu Rommers⸗ 
borf eingeweihet. Sie befaß einige alte Bilder, in Milchfarben 
aufgetragen, auch Delgemälde von fehweizerifchen Künftlern., 
Noch ift das Altarblatt, von geſchnitzter Arbeit, merkwürdig. 
Die Sacriſtei bewahret das Baret, womit St. Bernhard bei 
feiner Anwefenheit in Coblenz die Frau von Helfenftein befchenfte. 
(Abth. HI. Bdo. 1. S. 189.) 

Das Dorf Niederwertb, fo 1750 nur 40 Häufer und 200 
Einwohner zählte, enthält gegenwärtig eine ungemein fleißige 
und induftrielle Bevoͤlkerung von 745 Köpfen, bie zu einer Schule 
für Ader-, ober vielmehr Gartenbau das Niederwerth gemacht 
"bat: mit gleich viel Einfiht und Sorgfalt wird der Boden bes 
nutzt, und eine dreifache Erndte auf dem nämlichen Flede ges 
hört nicht gerade zu den Seltenheiten. Möhren, Rüben und 
Zwiebeln, dann eine ungemein vorzügliche Butter, find bie wich 
tigſten Gegenftände, mit welchen von hier aus bie Märfte zu Cob⸗ 
lenz verforgt werden. Die Weinftöde, mit welchen bis zu Anz 
fang des 18. Jahrhunderts ein großer Theil der Inſel befegt ges 
weſen, find ganz und gar perfchwunden. Im Frübfahr ziehen die 
Männer ſcharenweiſe nach dem Oberland, um als Flößer fich zu 
verdingen. Schade für das induftrielle Völkchen, daß der Flößer 
Lohn fo fehr herabgefegt worden, und bag die Weiden fo bedeu⸗ 
tend im Preiſe geftiegen find, Das Korbflehten war eine all» 
gemeine Befchäftigung in der Winterdgeit. Diefe Veränderung 
wirkt fehr nachtheilig auf den Wohlſtand der Niederwerther, denen 
au für den Gemüfebau in den nächften Ortfchaften des linken 
Rheinufers furchtbare Nebenbuhler erwachfen find. Kröpfe kom⸗ 
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wen, abſonderlich beim weiblichen Geſchlechte, häufig vor. Daß 
Erzbiſchof Johann IR. in der Beflätigung des Chorherrenftiftes 
die Hafenjagb und den Salmenfang ſich vorbehielt, iſt bereits 
erwähnt worden ; jeden fremden Einfluß von der Infel zu ent⸗ 
fernen hat der nämlide Erzbifhof auf St. Aegidien Tag 1498 
ben Brüdern Marfilius und Eberhard von ber Arfen bie Vogtei 
auf dem Riederwertb abgefauft. Ein Lehenrevers Eberharbs von 
ber Arken, von wegen biefer Bogtei dem Erzbifchof Otto ausges 
ftellt, trägt das Datum vom 3. Dec. 1420. Am 11. Nov. 1444 
übertragen Wilhelm Huysman und feine Schwiegermutter Druda 
von Eich an den Erzbifchof Jacob von Trier, gegen Empfang 
son 300 oberländifchen rheinifchen Gulden, alle Rechte zu einem 
Thurm auf dem Nieberwertb mit deffen Zugehör, Weingärten 
in Ballendarer Mark u. |. w., wie diefe Güter von Fran Dru- 
den Ehegemahl, Gotthard von Eid, beiefien worden, Die Jagd 
auf dem Niederwerth wurde von ben Kurfürften von Trier, und 
von ihrem Nachfolger, dem Fürften von Naffau- Weilburg, ftets 
als ein Gabinetsftäd behandelt. Der Hanptinfel ein Anhängfel 
it bad Graswerth, welches dem größern Werth zur Seite nad 
Bendorf bin fih ausbehnt; dag früher der Inſeln vier gewefen, 
wird man fich erinnern. 

Ein Adelsgeſchlecht entlehnte feinen Namen von dem Nieder- 
werth. Wilhelm von dem Werth kommt 1258 vor. Theoderich 
‚vom Werth, Ritter, „„avunculus noster“‘, hatte Güter im Kirch⸗ 
fpiel Ballendar an die Abtei Rommersborf verfchenkt, auf welche 
Rudolf von Vallendar, Ritter, und Chriſtine, deffen Ehefrau, 
Anfpruch machten, bis dahin fie durch Urfunde vom 21. März 
1265 dem ungegründeten Anſpruch verzichteten. Heinrich vom 
Werth, genannt der Rothe, Ritter, wird 1271 und 1274, Rüs 
deger vom Werth, Ritter, 1280 und 1299, Rudolf vom Werth 
1295, Johann vom Werth, Ritter, zufamt feiner Hausfrauen 
Harburgis 1321 genannt. Befagter Johann fiellt einen Lehen⸗ 
veverd aus von wegen bes Burglehens zu Ehrenbreitftein, 5. Nov. 
1324. Ein fpäterer Johann, deflen unter dem J. 1372 und 
1376 gedacht, war tobt den 3. Mai 1385. 
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Die Stadt, denn zu einer folhen Rang ift ber große, anſehn⸗ 
fiche und betriebfame Flecken Ballenbar, der weit in ein anmuthigeg, 
fruchtbares That ſich hinanzieht, in der neueflen Zeit aufgefliegen, 
bie Stabt wird, da ber Thalweg dem linfen Ufer folgt, faum 
von ben Rheinreifenden bemerkt werben. Deſto mehr fällt fie, . 
unb befonders bie auf ber Höhe gelegene Kirche denjenigen auf, 
bie von der Landſeite herkommen. Vallendar, das 180 Häufer im 
J. 1589, im 3. 1811 in 341 Häufern 2307 Einwohner zählte, 
hat gegenwärtig eine Bevölferung von 3300 Köpfen in A450 
Häufern, und ift in fortwährendem Wachsthum begriffen, was ed 
theilweife der Fruchtbarkeit feiner Marfung, einem überaus lieb⸗ 
lichen, gegen Suͤdoſt offenen und yon mehren Bächen durchſchnit⸗ 
tenen Thale verdankt. Im Frühfahr wird die ganze Umgebung 
einem blühenden Obfigarten vergleichbar, und wenn unter des 
Herbfted Segen die Bäume fih beugen, dann kommen zur Stelle 
fpeeulative Engländer, bie fehwere Laflen von Kern» und Stein⸗ 
obfl, vor feiner völligen Reife in Körbe verpadt, nach dem grü- 
nen Eiland fördern, Daß uralt der Drt, wird durch bes Namens 
Etymologie angedeutet; aus dem Keltiſchen Yallire und Ster gebil« _ 
bet, bezeichnet er eine Wohnung im Thal, Mitten unter ben Ger⸗ 
manen bes rechten Rheinufers um Wiedbach und Sayn (Sequana, 
la Seine) mag ein gallifher Stamm fich behauptet haben. Gleich 
vielen andern Orten bes Engerögaues muß Vallendar bem könig⸗ 
lichen Fisceus angehört haben. Des daſigen Königshofes gebenfet 
Kaifer Albrecht I. d. d. Eflingen, 9. Nov. 1299, indem er zugleich 
s’fideli suo dilecto“ Rüdiger vom Werth gebietet, das Stift 
Goslar in den Beſitz desfelben einzuführen. Hermann von Toms 
berg hatte biefen Königshof dem fernen Stifte gewaltſam ent⸗ 
siffen, und ihn feinen Söhnen Konrad und H. von Tomberg 
hinterlaffen. In dem vor bes Kaiſers Hofgericht erhobenen Rechts⸗ 
fireite war jedoch das dem Stifte zugefügte Unrecht Far und 
beutfich erwiefen, und ben unrechtmäßigen Inhabern nicht nur 
ber Beſitz abgefprohen, ſondern ihnen auch auferlegt worden, 
2040 Mark Eölnifch, als den Betrag der von ihnen widerrecht⸗ 
lich erhobenen Nugungen des Hofes, an das Stift zu bezahlen. 
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Eine Folge der Beziehungen von Ballendar zu dem kaiſerlichen 
Kammergut mag es gewejen fein, daß bie Ritter von Ballendar 
bes Reiches Miinifterialen geblieben find, bis dahin König Heinrich 
in dem Bertrag vom 22, Dec. 1230 den Theoberih von Bals 
lendar, ‚qui prius fuit ministerialis Imperü,“ an ben Erz⸗ 
bifchof Theoderich von Trier überließ, taufchweife gegen Gerhard 
von Sinzig, ‚qui prius fuit ministerialis Trevirensis eeclesie.““ 
Als der Grafen von Sayn Beſitzthum ging Vallendar an 
ihre Erben, die Orafen von Sponheim über. Heinrich, ber 
eine ber zu folder Erbſchaft berufenen, Brüder, hatte ſich in 
der Burg zu Ballendar fefigefegt, wurbe barin von feinem 
Bruder Johann belagert, und foll in ber Bertheibigung ber 
Burg bas Leben verloren haben, 1255, 1257 oder 1258. Seine 
Söhne Theoderih und Johann erneuerten ben von dem Bater 
erhobenen Anſpruch, bis fie 1260 mit ihrem Better, bem Grafen 
Gottfried son Sayn, darum fich verglichen. Diefes Gottfrieb 
Söhne, Zohann und Engelbert geriethen, abermals wegen Vals 
lendar, zu Unfrieden. Engelbert, von ber Mutter, von Jutta, 
ber Erbin von Homburg begünftigt, bemächtigte fi ber Burg, 
und wurde darin von dem Bruder und deffen Verbündeten, ben 
Grafen von Solms, Virnenburg und Neuenar belagert, 1292, 
Ein Sieg von Belang, durch Engelbert 1293 erfochten,, bahnte 
den Weg zu einem friedlichen Abkommen, deſſen Ergebniß der - 
Theilungsvertrag vom 14. April 1294, Taut deſſen Vallendar, 
famt einem Einfommen von 200 Mark, Engelberten, dem fün« 
gern Bruder, zugefühert, das Patronat der dafigen Pfarrfiche 
aber bem aͤltern Bruder, dem Grafen Johann von Sapn vors 
behalten wurde. Auf Engelberts Antheil fielen, außer Ballen» 
der, die Orifchaften Weitersburg, Hurle CHöhr), Valders⸗ 
bufen (Grenzhauſen), Kudelbach und Hirfcheid (Hilſcheid), und 
it er der unmittelbare Stammvater der Grafen von Sayn⸗ 
Wittgenflein, Herren zu Vallendar geworben. Engelbert und 
feine nächften Nachkommen befaßen Vallendar als ein Afterlehen 
der Grafſchaft Sayn, der trierifchen Kirche unmittelbare Lehen 
Iente wurden fie durch eine Beflimmung bes Grafen Johann 
CHLY von Sayn. Diefer erflärte am 23. Der. 1373 more 
Trev., dag" Burg, Dorf, Herrſchaft und Gericht von Vallendar, 
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die er zu rechtem Lehen halte von dem Stifte zu Trier, und 
von ihm empfange ſein lieber Neffe und Getreuer, Salentin 
Graf von Wittgenſtein, fortan des Erzbiſchofs Kuno und ſeines 
Stiftes Lehen ſein ſollen. Zu wiederholten Malen gaben die Gra⸗ 
fen von Wittgenftein Vallendar zu Pfand, das fie Doch ſtets wieder 
einföfeten; verberbfich ift aber ihrem Befige die Transaction vom 
18. Dec. 1392 geworben ; vermöge derfelben hat Graf Johann 
Yon Wittgenftein Ballendar, -mit den Dörfern, zu brei Viertel an 
Erzbifhof Werner von Trier verkauft um 12,000 Gulden, wobei 
er fih jedoch das Wiederlöſungsrecht vorbehielt; Beranlaffung 
zu alfolher Veräußerung wurde ihm die Unmöglichkeit, in anderer 
Weiſe fih aus den Händen des Grafen Johann von Naffau, beffen 
Gefangner Zohann von Wittgenftein geworden, zu löfen. Ein 
Biertel der Herrichaft hat nachmalen Graf Georg I. von Wittgen- 
fein, laut der Kündigung vom 26. Dec. 1441 eingelöfet, den 
Beſitz der beiden andern Biertel aber behauptete Kur⸗Trier, wie- 
wohl Graf Wilhelm von Wittgenftein fie bereits 1551 einzuld«- 
fen verfuchte. Es erhob fih aber ein Anftand, um die Beſtim⸗ 
mung bes Werthes der Fleinen Gulden; die Sade fam vor 
Schiedsrichter, und diefe erfannten, daß der noch ausſtehende 
Pfandſchilling von 8000 Fleinen Gulden die Summe von 8500 
Goldgulden ausmache. Trier appellitte an das Reichskammer⸗ 
gericht, und aud Wittgenftein trat klagbar auf, worauf dann 
nad eines halben Jahrhunderts Verlauf, 1606, Trier verurtheitt 
wurde, die Wiederlöfung um 8500 Goldgufden gefchehen zu Tafs 
fen.. Es verweigerte bie Parition, das Kammergericht erfannte 
auf Erecution, Wittgenftein deponirte den Pfandſchilling. Das 
gegen verwahrte fih der Rurfürft in ber nachgefuchten Reviſion, 
wiederum verftrihen Tange Jahre, und in den Stürmen des 
3Ofährigen Krieges ging das Depoſitum gar verloren. Zu Os⸗ 
nabrüd in den Friedenshandlungen verwendete fi) der evange- 
liſche Reichstheil zu Gunſten ber Grafen von Wittgenftein, und 
wurde dem Kammergericht zu Speyer die ernflliche Betreibung 
„des unfterbliden Kammeralproceſſes“ auferlegt. Es erging 1652 
ein Befcheid, Tebiglich zu neuen Konteftationen VBeranlaffung gebend, 
bis ein Lehensfehler des Grafen den Kurfürften Johann Hugo 
„berechtigte, bie Herrſchaft als verwirktes Lehen einzusieben, Die 
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brohende Gefahr abzumenden, bequemten ſich die Grafen zu dem 
Bertrage vom 18. Januar 1681, worin beflimmt, daß Kur⸗Trier 
der halben Herrfchaft, in der Weife wie anderer Rurlande genießen 
möge, auch die bisher conteftirte hohe Tandesfürftliche Obrigfeit über 
die Herrfchaft mit allen zugehörigen Territorialrechten und Re⸗ 
galien allein zu üben, dagegen die Grafen mit ber andern Häffte 
der Herrfchaft, auch der orbinairen Yurisdiction, mixtum et me- 
ram imperium, zu belehbnen habe. Die Grafen von Wittgenftein 
blieben, nachdem folchergeftalten die trierifche Landeshoheit ans 
erfannt,, in dem gemeinfamen Befige der Herrſchaft, bis dahin 
Graf Johann Ludwig am 6. Nov. 1767 feine Häffte an den 
Kurfürflen Johann Philipp von Trier um die Summe von hun 
derttaufend Gulden verkaufte. 

Die Burg, um 1240 erbauet, war vorlängft, wie anfehn- 
lich fie auch einft mit ihren 4 Thürmchen gewefen, zu Berfall 
gefommen ; daß fie zuletzt kaum den gräflihen Rentmeifter bes 
berbergen konnie; des Kurfürften Johann Philipp Nachfolger 
überlich fie 1770 an Hrn. Quirin Jofeph D’Efter, der nod in 
demfelben Jahre die verfallenen Gebäude niederreißen lieg, und 
an deren Stelle das palaſtähnliche Haus ſetzte, das den Ballen» 
darern bis heute die Burg heißt. Es wurde von dem Erbauer 
1773 bezogen, in bemfelben jahre, daß er die burd ganz Europa 
berühmt gewordene Sohllederfabrik anlegte, als welche gegenwär- 
tig mit 300 Gruben betrieben, fährlih 7— 10,000 americaniſche 
Wildhaͤute verarbeitet, und in fortwährendem Wachsthum begrifs 
fen if, da die Enfel fireng zu dem von dem Großvater ihnen hin⸗ 
terlaffenen Beifpiel halten und höchft preiswürdige Waare liefern. 
Der Reichthum des Befigers, die Befchaffenheit des Hauſes be« 
zeichneten basfelbe allen in Vallendar während der Kriegsiahre 
einfehrenden Generalen als das unvermeidliche Hauptquartier. 
Deftreicher und Franzofen ohne Zahl, Ruſſen haben fi darin 
niebergelaffen,, feiner von all ben theuern Gäften binterlieg 
aber ein Andenfen,, empfehlend und freundlich wie Dernadoite, 
der nachmalige König von Schweden. Häufig wurde er burd 
die Wechfelfälle des Krieges in DeEſters Haus geführt, und 
jedesmal angekündigt durch 6 Grenabiere, die ald Sauve« 
garde das Haus zu bewachen kamen. Bon biefen geprüften Wäch⸗ 
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tern zeigte fi aber Feiner zuverläſſig und thätig wie er ſelbſt, 
wenn es darauf anlam, bie Perfonen, das Eigenthbum der Haus⸗ 
bewohner in den Momenten der Gefahr zu beſchützen. Mußte 
er endlich weichen, dann blieb die Sauvegarbe zurüd, bis fie 
durch 6 Faiferliche Grenabiere abgeldjet, denn ber Freunde viele 
zählte das Haus auch im öftreichifchen Heere. Bernabottes ſechs 
Örenadiere machten jedesmal ‚den äußerſten Schluß der vom 
rechien Ufer abziehenden franzöfifhen Armee, ungefränft moch⸗ 
ten fie durch die langen Colonnen ihrer Gegner ziehen. Nach 
kurzer Frift führte ein neuer Rheinübergang fie wiederum zur 
. Stelle, und wiederum machte Bernadotte feinen Beruf als des 
Haufes Schußgeift geltend. Einmal hatte fih ihm Hr. Heinrich 
Pottgeiffer angefchloffen, von D’Eiter ein bewährter Freund, für 
Dernabotte ein gar wichtiger Mann, als Bater ber ſchönen Jungs 
frauen, von benen des Generals Schreiben, Abth. IL. Bd. 2, 
©. 119 Handelt. Den alten Freund zog Frau D’Efter auf die 
Seite, ihm zu erzählen, wie fehr fie an Bernadotte verfchuldet, 
ihn zu befragen, wie am füglichiten ihre Danfbarfeit dem 
MWohlthäter zu bezeigen fein werde. „Macht ihm ein Dutzend 
Hemden, er hat feine, Angenehmeres könnt Ihr baber ihm 
nicht bieten,“ erwiederte Pottgeiffer. Gleih wurde ein Stüd 
bolländifcher Leinwand aus Coblenz verſchrieben, zurechtgeſchnit⸗ 
ten, und da Eile nöthig, vertheilt die fernere Arbeit unter das 
gefamte weiblide Perfonale des Haufes, dem Frau D’Efter 
das Beifpiel gab. Das Gefühl der Dankbarkeit beflügelte 
alle Hände, das volle Dutzend unter dem Arın, trat Frau 
D’Efter vor den werthen Saft, in berebten Worten fprad fie 
ihren Dauf aus, dann überreichte fie nicht ohne einige Verlegen⸗ 
heit das Geſchenk, fo hingegen Bernadotte ohne alle Berlegenheit, 
in fichtliher Freude aufnahm. : Tauſendmal hat die Majeflät 
für die willfommene Gabe fih bedankt, und das werben begreifs 
lich finden Ale, denen aus eigener Erfahrung befannt, baß 
Reichthum und Rang nicht alfezeit vor den mit einem Feld⸗ 
zuge verbundenen Entbehrungen und Nöthen bewahren koͤn⸗ 
nen. 8 ergibt fi aber ferner aus bdiefer Erzählung die 
Wahrheit von dem, fo bie franzöfifchen Gefchichtfehreiber von 
ber in ber Rheinarmee waltenden Sitteneinfalt und Genüg« 
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famfeit erzählen, ohne ihre Angabe in irgend einer Weiſe 
documentiren zu Fönnen, was doch um fo nothwendiger gewe⸗ 
fen wäre, je zweifelhafter die Sache bei dem weltbefannten 
Luxus, bei der grenzenlofen Raubfucht der in der Armee von 
Stalien dienenden Generale. Indeſſen ift auch biefes Fartum 
plus vrai que vraisemblable , was ſich dadurch erflären mag, 
das die Kormation von des Italikers Armee in die Zeiten der 
finfenden Energie der revolutionairen Regierung fällt, während 
die Armeen am Rhein noch ganz erfüllt von dem durch Die 
Schredensherrihaft ihr hinterlaffenen Eindrud. Wohl waren audy 
am Rhein die Forderungen unermeßlich, fie galten aber meift ben 
Bedürfniffen der Geſamtheit, weniger ben Leidenfchaften Einzelner. 
Der Unterfchied verlor fich jedoch mit der Zeit, und bie Armeen 
in Deutſchland haben gelernt, ihren Brüdern fenfeits der Alpen 
fh gleich zu fielen. Bon einer fpätern @inguartierung bei 
D’Cher, von dem ruffifhen General Biftram erzählt man ſich 
eine Erfindung, welche Machthaber fi) merfen mögen. Biftram, 
in einen Kleinen Liebeshandel verwidelt, machte die Entdeckung, 
daß er einen andern Ruffen zum Rivalen habe, Den lieg er greis 
fen und mit 24 Prügeln regaliven. Der NRival, der empfangenen 
Lehre eingebenf, ließ ſich nicht weiter vermerken. 

Wiewohl feit Jahrhunderten im Orte eine auffallende Reg⸗ 
famfeit heimifch , fo beginnt der eigentliche Flor von Vallendar 
doch erfi mit dem Aufheben der Gemeinſchaft. Eine Wollen- 
meberzunft beftand bereits 1445. . Das Sciffsregulament wurde 
1660 gegeben: die Schiffer gehörten zwar nach wie vor ber - 
Zunft in Coblenz an, mehrten fih aber von Jahr zu Jahr, 
fo daß ihre Bruderſchaft, die St. Nicolausbruderfchaft, deren 
Statuten am 7. März 1700 erneuert worden, im 3. 1833 über 
180 Theilnehmer zählte. Das erſte große Schiff auf dem Rheine 
"führte um 1748 Rütt (Gerütt, Gerhard) Müller, in ber neuern 
Zeit hat fi ein großer Theil des Schiffergewerbes von Coblenz 
nad Vallendar gezogen, was zu einem bedeutenden Schiffebau Ans 
laß gibt. Der Bäder und Schuhmacher vereinigte Zunft erhielt 
ihre Zunftartifel von Kurfürft Johann Huge am 29. April 1688, 
und fol fie das Datum ihrer Erneuerung am Sonntag Remi- 
niscere , als ihre Patronen bie h. Erispinus und Erispinianus 
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als Ruͤckfracht Kohlen, Gips, Leim, Bauholz, Kraͤmereiwaare. 
Dem bedeutenden Berfehr und ber Sicherheit und Bequemlich⸗ 
feit des Hafens verdankt Vallendar eine Schifffahrt, dergleichen, 
im Berhäftnig zu der Volksmenge, wohl faum eine andere Stadt 
am Rhein aufweifen kann. Allein die Verbindung zwiſchen Vals 
lendar und Cöln, bis Wefel hin, wird durch 8 Schiffe, welche 
das Eigenthum von Ballendarer Schiffern find (NoU, Breitbadh, 
Zell, Müller), unterhalten. Zwölf der dortigen Schiffer (5 It⸗ 
fhert, ZNoU, 2 Sapitain und 2 Grenzhäufer) fahren von Hol⸗ 
. kand bis zum Oberrhein, außerdem werden viele fremde, nicht 
weniger alte Schiffe, die in Holland verkauft. werben follen, zu 
Ballendar befrachtet. 

„Doch,“ fo Hagen die Schiffer, „bie goldenen Tage für 
die Schiffer find vorüber, feittem Wind, Segel und Pferde 
dem Dampfe weidhen mußten. Früher, zu Ende des vorigen 
and zu Anfang des jegigen Jahrhunderts, da machte man jähr- 
lich 2—3 Reifen nah Cöln und nicht weiter, nahm dennoch 
vorher rührenden Abfchied von Yung und Alt, als ginge es im 
bie weite Welt, und kam wohlgemuthb und mit vollen Tafchen 
zurüd, fo daß der Schifföfnecht mitunter den ehrfamen Bürger 
und Handwerfer verächtlich über Die Achiel anfah. Doch wie 
gewonnen fo zerronnen, denn das fo leicht Verbiente gab Ver⸗ 
anlaffung zu vielen, Tage und Nächte dauernden Trinfgelagen, 
bevor ſich des Schiffer Sohn zum väterlichen Haufe, der Knecht 
zu den Eltern oder zu dem fehnfüchtig barrenden Weibe begab. 
So Tief einſtmals ein Schiffsherr, welcher vernommen, daß fein 
Sohn bereits feit drei Tagen nach Vallendar zurüdgefehrt, aber 
immer noch binter ber Slafche anzutreffen fei, durch die 
Schelle öffentlih um Nachricht über feinen verlornen Sohn 
bitten. — Alles diefes hat ſich gewaltig geändert, von Lebewohl 
und mehrtägigen Trinfgelagen ift kaum mehr die Rede, obſchon 
. Reh die Reifen bis Holland reſp. Ludwigshafen erfireden, an 
Wein zudem fein Mangel iſt.“ 

Seit Juni 1852 beführt der HH. Gebrüder Elsner Local- 
Dampfboot die Strede zwifchen Coblenz und Ballendar. Das Schiff 
ift ang 60, breit 7 Zuß (14 Fuß incl, Rabfaften), faßt 80 Perfonen- 
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und hat eine Tragfähigkeit von 205 Ctr. Es ift ganz aus Blech 
gebaut, mit einem Keffel und einer Mafchine yon 17 Pferbefraft, 
und wird von drei Perfonen, Stoder und Mafchinift (eine Per⸗ 
fon), dem Steuermann und einem Matrofen bedient. Die Ma- 
fine bedarf °/, Er. Kohlen pr. Stunde. Das Schiff legt 
bie Strede von Eoblenz nad Ballendar (eine gute Stunde) in 
10 Minuten und von Vallendar nah Eoblenz in 22 Minuten 
zurück. Das ganze Schiff, inc. Maſchine, Keffel und fonftige 
Ausfattung, Foftet 2000 Rihlr., ein Preis, ber in feiner Mär 
Bigfeit wohl zu der Hoffnung berechtigt, Daß in kurzer Zeit faft 
alle bedeutendern Drte, wie 3. B. Cochem und Eoblenz, Koͤnigs⸗ 
winter und Bonn, Lahnftein-Eapellen-Stolzenfeld und Coblenz, 
Boppard und Coblenz, Biebrih und Mainz, Mannheim und 
Worms, Mainz und Frankfurt u. |. w., durch ſolche Heine Boote 
verbunden fein werben. Die außerorbentliche Frequenz, deren das 
Schifflein fich bereits erfreuet — es fördert tagtäglich an 600 
Perſonen — konnte nit fehlen, zur Nacheiferung einzuladen. 
Bereits hat fih in Vallendar eine Actiengefellfehaft gebildet für 
bie Ausrüftung eines zweiten, ungleich größern Dampffchiffes, 
bas ebenfalls aus der Werfftätte der Funftreichen Gebrüber Els⸗ 
ner hervorgehen fol. 

Außer denen von Wiltberg find von jeher viele andere abeliche 
Familien zu Ballendar begütert gewefen. An ihrer Spige erfcheinen 
die von Iſenburg. Salentin von Iſenburg empfing am Mitt- 
woch nach Invocavit 1401 unter mehren Lehen von dem Pfalz- 
grafen Ruprecht einen bafelbft belegenen Hof. Alfolches Lehen kam 
zu Kall mit dem Ableben von Exrnft non Sfenburg-Grenzau 1664, 
und der trierifche Hoffanzler Anton von Sohlern, der eine Ges 
fhäftsreife nad Mannheim 1661 benutzt hatte, um fih die Ex- 
pectanz auf den Hof zu erbitten, wurde bamit begnabigt, nach⸗ 
dem er das dem Kurfürften Karl Lubwig verheißene Fuder Mo⸗ 
felwein abgeliefert hatte, Das Lehen befand fi noch vor Fur- 
zen Jahren im Befige der Familie. Dagegen ift der von Eyß 
Stammhaus, fo der Weihbiſchof zu einem Stipendium gewibmet 
hatte, feit langen Jahren verkauft: das Biſchofswäldchen auf dem 
Gumſchlag, jegt Stantseigenthum, befand fih früher ebenfalls im 
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Beſitze biefes Weihbifchofs, von dem auch der Biſchofsborn in der 
Wambach den Namen empfing. Kaifer Karl IV. ermädtigte am 
7. April 1359 jenen Salentin von Say, welder die Graf⸗ 
ſchaft Wittgenftein erheurathete, zu Vallendar und in der Herr- 
[haft Homburg Silbermünze prägen zu laffen. Für die Anferz 
tigung von Hellern hatte bereits Salentins Vater, Gottfried J. 
zu Ballendar einen Münzmeifler, den Syverlin von Straßburg 
angefest, 1333. Salentins Münzmeifter, Jacob Mai, ver⸗ 
ſprach durch Revers von 1386 zu VBallender nur gutes ſchweres 
Silber, unter bed Grafen Wappen und Bildniß zu vermün« 
zen. Salentins Bruber, Engelbert II. Bat 1333 den erſten 
Yuden, ben Laban Judas, in Ballendar zu Schug und Schirm 
aufgenommen; im 5%. 1843 wohnten in Ballendar 103 Juden. 
Das Scheffenweisthum, von 1402, wurde gegen Ende bed 
16. Wahrhunderts , erneuert; in dem ältern Weistbum ift ber 
Detrag der Steuer zu 350 fl. feflgefest. Im Allgemeinen hatte 
es dabei fein Bewenden, da Ballendar, ald einer der ſoge⸗ 
nannten Kammeralorte, auch von Kur⸗Trier die fhonendfte Des 
handlung empfing, bis dahin die Regierung in ihren Agonien, 
1802, genöthigt, bie legten Kräfte der traurigen Reſte bes 
Kurfürſtenthums in Anfpruh zu nehmen. Die von Ballen- 
bar geforderten Beiträge wurden verweigert, und follten durch 
militairifche Execution beigetrieben werben, Die Widerfpenftigen 
riefen das Reichefammergericht an, und bewirkten bie Abführung 
der Soldaten, aber der landſchaftliche Syndieus Peter Ernft von 
Raffaufx führte in einer bocumentirten Abhandlung ben Beweis, 
daß die Herrſchaft Vallendar, gleich den übrigen Kammeralorten, 
bie Aemter Herſchbach und Grenzau, die Ortfchaften Hönningen, 
Rheinbrohl, Brod, Dalheim zur Tragung der außerorbentlichen 
Landesflaften verpflichtet, und folglich gehalten fei, für die Löhr 
nung und Verpflegung bed Kreiscontingents verhältnigmäßig zu 
ihren Kräften zu fleuern, Ueber bem Wechfel der Herrfchaft, 
dem nach wenigen Jahren die Souverainität folgte, ift der ganze 
Streit in Bergeffenheit geratben. Im 5. 1807 wurben in Bals 
lendar 36, ftatt ber bisher üblichen 10 Simpel erhoben. 
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Hoch über Vallendar erhebt ſich die Pfarrkirche, eine eben 
fo ausgedehnte als prachtvolle Ausficht beherrſchend, wie bann 
überhaupt die Alten die Kunft verftanden und fleißig geübt has 
ben, ihre Tempel an Stellen zu erbauen, die bes Beterd Ges 
müth mit hehren Eindrüden erfüllen müffen. Es wirb ber 2. 
Junius als der Tag genannt, an weldem ber trierifche Erz⸗ 
biſchof Hetti, der Erbauer der St. Caſtorkirche zu Coblenz, die 
erfle Kirche in Vallendar zu Ehren der bh. Petrus und Mar- 
cellinus weihete. Reliquien von den befagten Heiligen hatte ber 
Erzbifchof ih von Karls des Großen Gefchichtichreiber, von Egins 
hard, aus Seligenftabt erbeten, und werben fie noch als der Kirche 
eigentlicher Schag,, in zwei filbernen Reliquarien aufbewahrt, 
wovon das eine in Form eines Arms gefaltet, das andere ein 
Haupt vorfiellt, beide, wie es durch die daran angebrachten 
Wappen befundet, fromme Gaben der Grafen zu Sayn und 
Wittgenflein. Der bh. Petrus und Marrellinus Feſttag, 2. Ju⸗ 
nius, wird durch eine befondere Firchliche Feier, in deren Lauf 
vordem die Scheffen mit brennenden Kerzen zum Opfer famen, 
begangen. Die Kerzenweihe follte das Andenfen eines zu Ges 
ligenſtadt, vor den Reliquien diefer Heiligen gewirkften Wun« 
berö, jener Kerzen, bie ſich einft durch die Kraft Gottes von 
feld entzänbet haben, erneuern. In den Bogen der Kirchhofs⸗ 
mauer ruheten die Gebeine der In ber Grenzauer Fehde 1347 
gefallenen Coblenzer, bis fie 1823 auf Wagen nad dem neuen 
Kirchhofe übertragen wurden. Kurfürft Johann II. ließ das Ges 
woͤlbe im Schiff dee Kirche renoviren; Kurfürft Johann VII. von 
Schönenburg fand fi veranlaßt, eine eigene Vorſchrift für die 
Abhaltung bes Gottesdienftes in dieſer Kirche zu geben, und 
werden von ihm 9 Altäre, darunter jener ber Clauſe in der Fer- 
bad, namentlich aufgeführt. Im J. 1780 wurde hier St. Jo⸗ 
ſephs Bruderfchaft eingeführt. Damals ſchon war de Kirche, 
eines ber fchönften Bauwerke im -byzantinifchen Styl, nur durch 
die Hinzufügung bes häßlichen Seitenfchiffes verunftaltet, bei dem 
fortwährenden Anwachs der Bevölkerung, zu Fein geworben, fie 
durch einen größern Bau zu erfegen, gewährte König Friedrich 
Wilhelm LII. auf befondere Berwendung Sr. Kön. Hoheit, des 
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Kronprinzen, bie Mittel; es wurden den Kirchſpielsgemeinden Val⸗ 
Iendar, Weitersburg, Mallendar und Niederwerth die auf ihren 
Markungen ruhenden fiscalifchen Jehnten, im Anfchlage von bei⸗ 
laͤufig 12,000 Rthlr., gegen Vebernahme der Verpflichtung zum 
Kirchenbau, gefchenft, 1836. Am 10. April 1837 begann bie 
Demolition der alten Kirche, am 4. Mai 1837 wurbe unter gros 
Her Selerlichfeit der Grundflein zum Neubau gelegt, und ders 
felbe unter der Leitung des Föniglichen Bau⸗Inſpectors von Lafs 
ſaulx in folcher Lebhaftigfeit betrieben, dag er zu Anfang des 
Auguftmonats 1839 in Mauer⸗ und Dachwerk vollendet fand, 
Am 19, Sept. 1841 Ionnte der Weihbifhof Günther die Ein⸗ 
weihung bes Tempels und feiner drei Altäre vornehmen. Ein 
Feſt fonder Gleichen wurde an biefem Tage gefeiert, und vers 
längerte fih bis zum 26. Sept. (Vergl. Geſchichtliche Beſchrei⸗ 
bung ber Pfarrkirche zu Vallendar, yon ihrer erften Entflehung 
im 9. Jahrhundert, bis zu ihrer zweiten Einweihung am 19. 
Sept. 1841, von B. und St. Koblenz, 1841. 8%. ©. 84.) 

Da die Kirche in Kreuzesform gebaut, Hat fie zwei ver- 
fihiebene Breiten, im Kreuz 107, außer dem Kreuz 73 Fuß im 
Lichten. In der Ränge hält fie, von dem Glockenthurm an, als 
welcher von der alten Kirche beibehalten worden, bis zum Chor 
148 Fuß, überhaupt aber 184'/, Fuß, oder, im Duadrat ges 
meffen, 14,675 Fuß, alles im Richten. Der Fenſter find, bie 
zwei großen Rundfenfter ober den Seitenthüren, und einige Fleine 
Rundfenſter ungerechnet, 20, im Schiff 8, im Kreuz 4, im Chor 8, 
jeves 20 Fuß hoch und ’5—6 Fuß breit. Eines der Rundfenfter, 
in meifterhafter Glasmalerei aus Münden, ift von der Familie 
D’Efter geftiftet, und mit 1800 fl. bezahlt worden. Dieſelbe Fa⸗ 
milie ſchenkte ein filberned Kreuz, den Proceffionen vorzutragen, 
ein Foftbares Meßbuch, mehre Capellen, fchwere filberne Altars 
leuchter.“ An Silber ift Die Kirche überhaupt reich. Sie beſitzt 
eine Monſtranz von ausgezeichneter gothifcher Faffung , in Sil⸗ 
ber 14, in Gold 2 Pfund ſchwer, 5 ober ſechs Neliquarien in 
Form einer Monftranz, Kelche mit Edelfteinen befest. Die rothe 
Capelle ftammt aus dem Kloſter Schönftatt her. Die Gemeinde 
bat auf den Bau und bie innere Ausfhmüdung bes Ontteshaufes 
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61,291 Rihlr. verwendet, Schade, daß bie geräumige Gruft, für 
welche ein eigener Beneficiat beflellt gewefen, dem Neubau weichen 
müſſen. Die Pfarrei Ballendar begriff vordem, außer ben eben ge⸗ 
nannten vier Gemeinden, die Ortfchaften Grenzhauſen, Höhr und 
Hillſcheid, die ihr alle nach und nach entfrembet worden find. Die 
Clauſe bei der alten Kirche, burch die Grafen geftiftet, war im Laufe 
ber Zeiten bergeflalten herabgefommen, daß nur mehr eine Beguine, 
„ber kranken Lute zu warten barinnen gefeflen”, was den Grafen 
Georg 1. beftimmte, die befagte Clauſe ber Pfarrfiche und den 
Kirchenmeiſtern, „in Nuten und Urbar ber Euflorien” zuzuwen⸗ 
den; Kurfürft Johann II. aber, vernehmend ben baufälligen Zus 
ſtand der Elaufe, und den weitern Umſtand erwägend, baß fie 
‚uber dry ober vier Gulden Gelds Jars nit ertragen” möge, 
überließ das Gehäuſe ber Gemeinde, „uff zu ruſten und anzu⸗ 
flellen 30 eyner Schoelen Kinder darinne zu lernen”, 15. Zul, 
1492. Dem Armenfonde hat einen reichliden Zufag verfhafft 
ber im Febr. 1815 verfiorbene Frühmefier Peter Helf, indem 
er über 20,000 Rthlr. zu Gunften der Stiftung verfügte. Von 
ben alten Schugwehren bes Ortes, benn er war einſt mit Mauer, 
Wall und Graben umfchloffen, find auch bie legten Trümmer 
verſchwunden. Eines der vier Thore, die Kuhpforte, wurde 1807 
abgeriffen. Das gleihe Schidfal traf 1808 die nah Ehren⸗ 
breitftein führende Hospitalspforte, während bas neben ihr bes 
fegene Hospital, von dem fie ben Namen führte, in bemfelben 
Jahre verkauft wurde, Die Neupforte, über der nach Bendorf 
gerichteten Straße, wurde ebenfalls 1808 abgebrochen, gleich“ 
wie der zu ihrer Vertheidigung beflimmte Thurm. Endlich fiel 
1809 die Kirchpforte. Das Rathhaus, 1294 erbauet, war bereits 
1784 verfhwunden: es wird als ein flattlicher hoher Bau ges 
rühmt, bem ber Pranger beigegeben. 

Gleich über der noͤrdlichſten Spike von Vallendar, über bie 
Merbach und die Barriere, nach Weitersburg zu, erhebt ſich bie 
mit Recht vielfältig bewunderte Anlage auf bem Rübel, die von dem 
Abth. I. Bd. 1. S. 587 und 627 befprochenen Hofrath Marihall 
berrührend, ihre Vervollkommnung, Erneuerung vielmehr, dem heus 
. tigen Befiger, Hrn. Kraus verbankt. „Ein Obngefähr führte mich,“ 
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ſo erzaͤhlt Greg. Lang in ſeiner Rheinreiſe, „ein Ohngefähr führte 
mich auf einen in der Nachbarſchaft dieſer Fabrik (von D'Eſter) 
gelegenen fanften, mit Weinreben bepflanzten Hügel, wovon ich 
eine feltene Ausfiht genoß. Der Diftrift, ber nicht groß if, 
aber allerdings wegen dem unvergleichlichen Gefichtöfreis, ben 
man von da bat, etwas mehr verdient, brachte den DBefiger auf 
den Gedanken, eine Feine Luftanlage mit verfchledenen Abändes 
zungen, Häuschen, Vertiefungen, Gängen, Rafenfiten u. d. gl. 
im englifhen Geſchmacke zu machen, und den Standpunkt, den 
von außen fo viele Reize umfaflfen, zugleich von innen zu ver- 
fhönern. — Ich fand da, wie auf einem Geländer von Straͤu⸗ 
Kern umzäunet, unter fehattigten Linden, und überfah bezaubernd 
noch einmal bie weitumfaffende Landfchaft, die ich ſchon von 
Ehrenbreitftein genoß, die fich aber bier in einem weit gefälli« 
gern Bilde barmalt, Zwey und dreyßig Drtfchaften, worunter 
man fieben fürftliche Schlöffer zählet, ftellten fih in der grünen, 
unter meinen Füßen vom Rhein, und im Hintergrunde von mils 
dern Bergen eingefchloffenen Landſchaft, mit der gefälligiien Mi⸗ 
fhung von Schatten und Licht, den raftlofen Augen dar. — 
Man fann nichts Schönereg fehen. — Es reuete mich nicht, dies 
fen Hügel beftiegen zu haben, wo die Natur ein fehliches An⸗ 
feben über unnennbare Scenen verbreitet, und bie Größe ihres 
unendlichen Urhebers zeigt. Immer werden die Bilder dieſes 
Edens, immer die Erinnerung diefer genoffenen göttlichen Aus⸗ 
fiht meiner Seele eingedrückt bleiben und nimmer verföfchen.” 
Die Merbach, oberhalb ber am Fuße des Wüftenhofs belegenen 
Schnadfenmühle die Wüftenbach genannt, durchſtromt ein wunder⸗ 
Thönes Thal, und fpeifet theilweife Die D’Efterfche Fabrik, theitweife 
die Dazu gehörige, unterhalb Vallendar belegene Rohmühle, welcher 
fie durch einen in den Felfen gebrochenen Canal zugeführt wird, 
Ballendar hat feinen eigenen Gefchichtfchreiber gefunden, ich meine 
H. I. Weigands Gefchichte der Deutfchen mit befonderer Rüdficht 
auf Ballendar und feine Umgebung. Goblenz, 1833. 2 Bde. 8°, 

In dem reizenden Wiefentbal, fo von Schönftatt an die Val⸗ 
Iendarer ober Leer⸗Bach durchſtroͤmt, erfcheinen zuerft einige Muh⸗ 
Ien, ihnen folgt ber Hammer, eine Schöpfung der um bes Landes 
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Bergbau bochverdienten Familie Marioth, fpäter aus einem Eifen- 
hammer in ein Diechwerf umgefchaffen, dann wieder, 1774 und 
1775 in fhwunghaftem Betrieb als Eifenhammer, der letzlich 1816 
ber von Hrn. Ehriftoph Bender angelegten Tuchfabrik, dem ihr 
gewidmeten neuen Gebäude weichen mußte. Einige AO Schritte 
weiter aufwärts, von dem Städtchen eine Biertelkunde entfernt, 
flieht die majeftätifche Ruine Schönftatt mit ihren Doppelthürmen. 
Nah Schönflatt, Bellus Locus, hat auf Bitten des Abtes Folmar 
son Lonnig Erzbifhof Albero von Trier die Schweſtern Auguftiner- 
ordens, fo bis dahin in demfelben Lonnig ihr Klofter hatten, über« 
tragen, 22, Det, 1143, Neun Jahre fpäter, 1152 vergabte Lubwig _ 
son Ehrenbreitfiein an das Kloſter einige Güter bei Keſſelheim, 
eine Schenkung, welche Erzbiſchof Hillin als Lehensherr beflätigte, 
und duch Hinzufügung anftoßender, unbebauter Ländereien ver⸗ 
volftändigte, gleichwie er auch ein Stüd Landes zu Ochten⸗ 
bung an das Kofler überließ, taufchweife gegen Haus und 
Garten, durch den frommen Layen Wigandus nach Schönflatt 
geopfert, deren Beſitz aber dem Erzbiſchof, wegen ihrer Nähe zu 
ber Burg Ehrenbreitfiein wünſchenswerth Calles laut Urkunde 
som 5. Auguft 1167). Die Befigungen in Lonnig blieben 
bem befagten Krauenklofler, wie es dann das Vogteirecht 
feines Hofes in Lonnig dem Ritter DBertold von Covern um 
4 Mark Cöoln. abfaufte, 1189. Auch in Covern befaß bag 
Klofter ein But, fo über alle Gebür den Erpreffungen Gerlachs 
des Edelherren zu Covern ausgelegt. Den unaufhörliden Eins 
Yagerungen, den Anforderungen an des Klofterd Keller ein Ende 
su machen, vermittelte Erzbifchof Theoderih auf Bitten des 
Abtes Johannes von Lonnig, dem Schönftatt fortwährend 
untergeben, einen Vergleich, 5. Januar 1221, Taut befien 
Gerlah von Eovern allen Anfpruh auf bes Kloſters Hof aufs _ 
zugeben verfprach, und dagegen alljährlich eine Ohm Bann⸗ ober 
Borlafwein empfangen follte. Im J. 1224 erwarb das Kloſter 
bes Brafen Heinrich von Sayn Befigungen in Moſelweiß taufch- 
weife gegen Hingabe von 16 Waldpferben, beren es nicht we⸗ 
nige in ben ausgedehnten Waldungen um Ballendar gegeben 
haben mag. 


88 Schönflett. 


Es folget in bes Klofters Annalen eine Tange Reihe von 
Erwerbungen,, denen jedoch ein bebenkficher Zuſatz bie unter 
dem 3. 1313 aufgenommene Anmerkung. „Es hatte zwar ‚” 
heißt es dort, „wie man aus denen Berfolgungen, welche Graf 
Engelbert von Sayn und die Burger von Vallendar anthaten, 
leicht ſchließen kann, bie Disciplin fhon in etwas nachge⸗ 
laſſen. Kurz vorher feind aus einer ber Tugend fchulbigen 
Ehrbietfamfeit den Klofterfungfrauen nicht allein Feine Drang⸗ 
fat von den Einwohnern zu Vallendar zugefügt worden, ſon⸗ 
dern haben fie im Gegentheil noch dem Gotieshaus verfchies 
dene Schenkungen mit Freuden getban, damalen aber waren fie 
in der Verachtung fo weit gefommen, bag man felbige faſt un⸗ 
ter die Condition der Bauern gefeget. Unterbefien fo ware boch 
der Ruf ihrer Tugenden noch nit fo erlofhen, daß fie nicht 
verfchiedene Privilegien von Papft Clemens erhielten, wie er 
ihnen denn 1313 oder 1314 eine Bulle gab, wo ihnen geftattet 
wurde zu begehren, anzunehmen und zu behalten das durch Erb 
haft an die Schweftern erfallene Gut.” Weiter heißt es uns 
ter dem % 1321: „Entftunde ein Zweifpalt zwiſchen Prioren 
Soannes auf einer, und Meifterin und Convent auf der andern 
Seiten, vermuthli und wie der Ausgang zeiget, wegen allzu 
großer Sparfamfeit bes Prioris gegen den Convent. Doch aber 
laſſet fih aus dem buch Bermittlung Kriderici Prioren zu 
Lonnig, und beiber Scholafteren S4 Castoris, Werneri, und 
Si Fiorini, Harlwici getroffenen Vergleichs leicht fchließen, daß 
die zuruckgegangene Disciplin auch das Zeitliche gefchmälert habe.” 
Namentlich wurde in dieſem Vergleich, vom 14. Januar 1321, dem 
Prior auferlegt, inskunftige jeder Schwefter, zur Bermebrung ihrer 
Praͤbende wöchentlich 9 Heller zu geben, auch ale Entſchädigung 
für die Vergangenheit ben Klofterfrauen insgefamt 200 Darf 
Pfennige, 3 Heller zum Pfennig gerechnet, zu entrichten. In 
dem Streite um bie trierifche Inful, zwifchen Ulrich von Dans 
derfcheid und Raban von Helmftatt waltend, waren die Yung 
frauen von Schönftatt für Ulrich, und verfielen fie darüber in den 
- Rirhenbann, den zu Iöfen endlich Biſchof Friedrih von Worms 
Gewalt erhielt. Das Abfolutorium iſt gegeben zu Koblenz, in 
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dem Haufe Tillmanns, bes Propften zu St. Slorin, den 28. Der. 
1436. „Im 3. 1437 hat das Kloſter verfegt bei einem Juden 
zu Eoblenz ein Pater noster und zwei filberne Opferhäfcher, und 
bat derſelbe darauf geben 14 Gulden. Das Pater noster hat 
ZI Körner, und wigt 10 Loth, die Käuncher wigen 2 Mark 
weniger 2 Loth. Es ware die Disceiplin zu diefer Zeit (1489) 
zu Ballendar ganz zerfallen, und mit dem Zerfall der Disci⸗ 
plin nahme auch das zeitliche Vermögen fo ab, daß die in dem 
Klofter no übrige Geiftlihe kaum ihres Lebens Unterhalt fans 
Den: die mehrifte Güter waren verpfänbet und zwar unter ih⸗ 
rem Werth. Hingegen ware die Diseiplin unter der neuen 
Windesheimifchen Reform in dem Klofter zu Mülheim im Thal 
ungemein gut, und machte dieſe, daß mit wenigen Einfünften 
eine große Anzahl der Geiftlichen unterhalten wurde, Diefeg 
bewegte dann Joannem yon Baden, Erzbifchofen und Kurfürften, 
dag er um dem zu Grund gehenden Klofter zu Ballendar wies 
derumb aufzubelfen, den Schluß faßte, bie Geiftlihe von Müls 
beim naher Ballender zu überfegen, mit dem Beding, daß fie 
bie in bem Kfofter zu Ballender noch übrige Beiftliche lebens⸗ 
laͤnglich unterhalten follten. Der vollfommene Gehorſam biefer 
frommen Geiftlichen räumte alle Hindernuß aus dem Weg (Abth. II. 
Br. 1. S. 44—45) und gingen gleih nad Schönftatt in das 
Elofter. Es gefchahe dieſe Translation in dem J. 1489 auf das 
Feſt des h. Barnabae, und erlofhe dazumal der Titel einer 
Meiferin”, den nach einander geführt haben: M. 1260, Mars 
garetha 1292, Gertrubis 1305, Mechtildis 1340, Ignoldis 1348 
— 1356, Gezelin von Steinenbady 1378—1382, Gerburgie 1384 
— 1393, Lina 1408—1419, Martha von Steinenbach 1423, geſt. 
1439, Gertrud von Kayne genannt Reuber, 1439 erwählt, und 
no 1466 genannt, Irmgard von Seelbach, 14691484, Gut⸗ 
gen von Steinenbacdh 1484, Eliſabeth 1487. 

„Bon diefer Veränderung an wurde bie Obrigfeit, nach ber 
Windesheimer Congregation Brauch Priorin genannt, nur daß 
fie noch, als ein Reſt von dem Orden bes h. Franeisci, Mater- 
Priorin genannt wurde. Die erfie Mater-Priorin nach ber 
Translation bliebe die im Thal fchon erwählte Eliſabetha Gutz⸗ 
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moitß. Dieſe übergabe dem Kurfürſten folgenden Statum ihres 
Kloſters Güter (ſämtlich von Schönftatt herrührend). Chur bei 
Niederfel umb den halben, Eovern, Lay, Weiß, Leubesborf, 
Urbar um den dritten Trauben gebaut, Lonnig gibt 18 Malter 
Korn, , Mir. Erbis, Haufen 14, Pol 12, Otzenhauſen (der 
eingegangene Hof in ber Nähe von Reffelheim und Schönbornsluſt) 
8 Mitr. Korn, Ballendar 12 Mit. Hafer, Simmern Korn 6, 
Haber 8 Mile. Schönftatt if ein alt Klofter, ganz zerfallene 
Disciplin, vernachläffigter Dienft Gottes, Bau, Renten und 
Gülten ganz verborben, verpfändet, verſchuldet, belaftet und bes 
fchweret, nicht viel weniger dann umb 9000 Gulden. Es hat 
unfer Kloſter einen freien Hof und feind die höchſte Märfer nad 
den Herren zu Ballender. St. an Kornland zu der Sat 12 Mitr. 
mit anderen Früchten nah der Zeit. It. Wielen von 25 Was 
gen Heu. Weingarten von 2 oder 3 Morgen, machen wir felbft 
mit unferm Drittel an ben Bergen. Eine Schäferel von 4 ad 
500 Schafe. Zt. einen gemeinen Walbäder und Brennholz fo 
viel wir bedürfen, doch haben wir Holz müflen faufen. It. has 
ben wir einen Wald genannt das Eigen, darin die von Caden⸗ 
bach und Eitelborn ihre Schwein wieder recht treiben. Auf uns 
ferm Hof zu Ballender laſtet ein Scheffenefien der Gemeind, 
wollten gern 12 Gulden davor geben. Den Förſtern 18 Den. 
vom Mann, wann man den Geſchwornen nad Martini dag Efs 
fen gibt. Denjelben 18 Den. auf den geſchwornen Montag vor 
einen Braten, den Schügen gibt man was man will, Den Jägern 
und Knechten der Herren von Iſenburg 5 Schilling vor einen 
Hund. Den vier Knehten von Sfenburg Abends ein Effen, 
Rindfleiſch mit Senft und Schweinenfleifh mit einem gelben 
Hfeffer, Rockenbrod und Credenich, neu und firner Wein, wenn 
man ihn hat; nach dem Effen gibt man etlichen Knechten einen 
Eredenih und eine alte Turnos barauf. St. muß ber Hof zu 
Ballender den Junfern von Iſenburg einen Hundftall halten, 
und fie berbergen,, wann fie jagen. Die Laflen unferer Höfe 
feind :- Wann unfer gnäbigfter Herr reifen will, muß man feiner 
Gnaden Pferd lehnen in unferm großen Koſt. Simmern muß. 
24 Wagen auf die Burg führen. St. wann ber Wildhof zu 
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Simmern, den A Herrenfnecht Eſſen und A alter Turnos. Zu 
Weiß gibt der Hof der Gemeinde jährlich eine Ahm Franz» und 
eine Ahm hunnifhen Wein, darumb ift ber Hof frei von allem 
Dienſt. Den Waldförftern geben wir Sonntags nad Alferfeelen 
2 Duart Weins jeglihem. Auf Heilig Kreuztag ben Förftern 
eine Suppen mit zwei Stüd Fleiſch und einem Viertel Weing, 
dann 18 Heller. Das gebürt auch zu dem Scheffeneffen zu geben, 
fo wie 18 Helfer den Schügen. St. gibt der dafige Hof den Kar» 
thäufern 8 Gulden Gelbt. | 

„Der Laft im Haus iſt: Den alten Yungfern müffen wir 
beut bei Tag geben 62 Gulden, und 3 Mitr. Korn. St. haben 
wir aufnehmen müffen den alten Jungfern unb anderer zu Bals 
lender halber 9 Kinder, alfo dag Im Haus feind 66 Schweftern 
und vor dem Haus 14 Perfonen. Summa 80 Perfonen ohne 
Gäſt und Arbeitsleut die täglich zufommen, Dazu müffen wir 
haben 200 Mitr. Korn und 25 Mir. Spelz und Gerft zu dem 
Bier, ohne unfer Wachsthum. It. 100 Mitr. Hafer, mit dem 
fo uns wachfet. Zt: vor Ochfen, Schwein, Grünfleifch und Fiſch, 
Eier, Butter and Käf, und fonft in die Kuchen und andere man⸗ 
cherlei Nothdurft im Haus mehr dann 600 Gulden. Die Wein- 
böf, wie ſolche oben benennet, haben mit unferm Drittel zu Val⸗ 
Iender gegeben 35 Fuder dies Jahr. Was wir verfauft haben 
auf der Mofel hat nicht mehr gegolten bann 11 Gulden und 
1 Orth das Fuder. Alle Geldrenten und Zinsregifter kommen 
nit höher dann 64 oder 66 Gulden. Daß mir von dem Klo⸗ 
fter zu Ballender nicht mehr haben dann A Gulden Gelds, wann 
man fie bezahlt, und bie Korn und Weinrenten. If gar fern 
von 400 oder 1000 Gulden Geldt, wie man Sr. Fürftlichen 
Snaden zu erfennen gibt, daß das Kiofter habe. Das fchreiben 
wir darumb Sr. Fürftl, Gnaden und feiner Gnaden Räthen bes 
mätbiglich zu verfteben zu geben, und bamit begehren wir un« 
fern Misgönnern nicht zu glauben, fondern der Wahrheit, und 
‚mit und armen gefangenen Kindern Mitleiven zu haben, dann 
uns zu ſchwer were drei Kloͤſter aufzubringen, begehren und bit» 
ten wir auch bemüthiglic Se. Fürfll. Gnaden, die uns bisher 
mildiglich und gnaͤdiglich in allen geiftlichen umd zeitlichen Fort⸗ 
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gang barmherziglich verfehen und gehandhabt hat, nicht unters 
laſſe, feine väterliche Treue zu erweifen, und wir Sr. Fürſtl. 
Gnaden arme Schäfer und arme Underthanen nicht zu ver- 
fhmähen. Das wollen wir verdienen mit unferm armen unb 
innigen Gebet gegen Gott den Allmächtigen.” 

Während des Klofters Beſtand im Thal werden als Matres 
genannt Margaretha Kesgin, ord. S. Francisci, 1456, Bela 
Johel von Linz 1457 ; nach der Annahme der Regel des h. Aus 
gufinus, Clara von Eöln 1479, dann Eliſabeth Gugmoig. Diefe 
ftarb zu Schönftatt, 1493. Es folgten Sophia Guppes, Agnes 
Reuber 1529, Gutgen von Siegen 1538, Agnes von Naflau, 
1546, Elifabetb von Berd 1549, Anna Merl, weldhe 1567 er⸗ 
fangte, baß der Eonvent nad) Coblenz, in das alte St. Georgen 
Klöſterlein übertragen wurde (Abth. 1.3d. 1. S. 330). Man vers 
ſah fih in Coblenz ab Seiten des Grafen von Wittgenftein eines 
Einſpruchs gegen bie beabfichtigte Translation, und ſchickte Deshalb 
ber Kurfürft im Sept. 1567 Commiſſarien, Die vorläufig der Sacri⸗ 
ſtei und des Kloſters Koftbarfeiten, auch das Archiv in Einpfang nah⸗ 
men und in der Stille nach Coblenz beförderten. Ihnen folgte am 10, 
Det, eine zweite Commilfion, an deren Spige der Weihbifchof, dem 
eine bewaffnete Mannfchaft, 100 Knechte und 30 Reiter beigegeben. 
Die Commiſſion nahm Beſitz von dem Klofter, ließ das kurfürſtliche 
Wappen anfchlagen, Bilder und Gloden nad Coblenz fhaffen, bis 
auf die eine, welche der Kurfürft der Pfarrkirche in Ballendar 
fchenfte, wo fie, die fogenannte Bürgerglode, wegen ihres ftattlichen 
Geläutes hochgehalten wird. Die Berwaltung des Kloſters übers 
nahmen ein Amtmann und ein Kellner: Teglich wurden bie Nonnen 
nad) Eoblenz geführt, da follten fie Taut Urfunde d. d. Montabaur, 
14. Januar 1571, aus ber Kellnerei Ehrenbreitftiein alljährlich 
beziehen A uber Wein, 24 Mitr. Kom, 4 Wagen Heu und 
100 Gulden, bis dahin ihnen 4312 Rädergulden 8 Alb., alg ber 
für das Kloftergut verheißene Preis, bezahlt fein würben. Die 
Klofterfiche wurde durch die Schweden zerflört, und traf das 
gleiche Loos die St. Michaelscapelle Innerhalb der Kloftermauern. 
Guda von Caſtorf, Magd des Priors zu Vallendar, hatte zu 
Gunſten eines für ben Dienft diefer Capelle zu beſtellenden Bis 
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eartus drei ihr eigenthümliche Weingärten in ber Gemarkung 
von Weiß gefliftet, 28. Sept. 1319. Die Capelle wurde 1681 
wieder aufgebaut, und ihrer urfpränglichen Beftimmung wieber- 
gegeben, wie fie denn auch unter ben Erben des Hofraths Meyer 
bis zum %. 1812 beftanden bat. Das Meßglöckchen war im 
Anfang bes 19. Jahrhunderts gelegentlich eines Vogelſchießens 
aus dem Heinen Thürmchen beruntergefchoflen worben. 

Bon der trierifhen Hoflammer gelangte Schönftatt an bie 
von Marioth, und durch eine Mariothſche Tochter an einen Hrn. 
Eönen, weiter an den Franzoſen Maſſon, als welcher an ben 
Furcölnifchen Hofrath Meyer verfaufte, Diefer Tegte, um 1780, 
in den Kloftergebäuden eine Porzellanfabrif an, deren Fabrikat 
durch feine ausgezeichnete Feinheit allgemeine Aufmerffamfeit 
erregte. Gleihwohl fand Meyer bei dem Werfe feine Rechnung 
nicht, ed wurde, auch nur für furze Zeit, durch einen Stahl⸗ 
hammer erfest. Bon Meyer erbten feine Enfel, Schultheig Mül- 
ler, un. |. w. Ludwig Müller verfaufte 1822 an Merfelbah aus 
Coblenz, und bie 1820 neuerdings aufgenommene Porzellans 
fabrif wurde von diefem noch 1'/, Jahr betrieben. Im Jahr 
1825 verkaufte Merfelbah die Kirche mit den zwei Thürmen, 
famt der Scheuer, an Chriftoph Bender, die übrigen Gebäude, 
den Hofraum und St. Michaels Capelle, die jest als Holzge⸗ 
laß dient, an P. Demont, der darin feit 33 Jahren eine Pfeifen- 
fabrik unterhält. 

Auf einer Anhöhe, Schönftatt gegenüber, find faum noch 
Trümmer einer Burg, welche ohne Zweifel der von Vallendar be= 
nannten Ritter Sig gewefen, zu erfennen. Theoderich von Val⸗ 
lendar wird als Zeuge genannt in einer Urkunde Erzbifchof Hillins 
yon 1167. Rudolf und Theoderich von Vallendar, 1219 find bei 
Mallendar vorgefommen. Theoderich von Ballendar wird als des 
Grafen Heinrich II. von Sayn-Wittgenftein Dienfimann genannt, 
und ift wohl derfelbe Theoberich von Vallendar, der 1241, in 
Gemeinfchaft feiner Hausfrauen Chriftina, die Abtei Rommers⸗ 
borf mit einer fchönen Wiefe in ber Ferbach und 25 Morgen 
Ackerland befchenfte. Die Namen biefer Eheleute, Theoderich 
und Chriſtina, machen mir es wahrſcheinlich, daß Theoderich 
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jener „miles noster auunculus dietus de Insula‘“ ſei, deſſen 
Rudolf von Vallendar 1265 gedenft, und bin ich hiernach nicht 
ungeneigt anzunehmen, bag bie von Vallendar und vom Werth 
Zweige find eines unb besfelben weit verbreiteten Stammes, zu 
dem auch die von Hebdesborf gehörten. Rudolf von Ballendar 
kommt 1253, und in Gefellfchaft feiner Hausfrauen Gertrudis 
1265 vor; 1275 verlaufen Rulmann von Ballendar, Ritter, und 
Gertrudis, Eheleute, einige Weinberge zu Mallendar an den 
beutfhen Orden. 

Gleich über Schönftatt vereinigen fih bie Ferbach und bie 
Wambach mit der fhon früher am Pedel zufammengefommenen 
Beifternachts und Hillfcheiderbach , und heißt das aljo vereinigte 
Gewaͤſſer bis zu feinem Ausfluffe in den Rhein fortan die Vallen⸗ 
barerbah oder genauer bie Leerbach. An der Ferbach, von 
dieſen Gewäffern das nörblichfle, bewahrt die Elaufe, 10 Mi⸗ 
nuten etwan oberhalb Schönftatt, in ihrem Namen dag Andenken 
ihrer urfprünglichen Beftimmung. Sie wurde einige Jahrhun⸗ 
derte hindurch von andächtigen Frauen, nachmalen von Eremi- 
ten bewohnt; davon iſt der legte, Bruder Hilarius 1812 mit 
Tode abgegangen, worauf dann feine Wohnung abgebrochen 
wurde. Die von ber laufe abhängenden Güter hatte Hr. 
D’Efter bereits 1785 erfauft, und ganz in der Nähe des alten 
©ebäudes eine Lohmühle angelegt, deren Mechanismus in der 
neueften Zeit durch ein Segnerfches Rad (Tourbine) nicht wenig 
vervollfommnet wurde, Die Pflanzungen um biefe Mühle find 
in etwas verwildert, was indeflen über des Thales natürlichen 
Schoͤnheiten faum bemerkt wird. Links ber Ferbach, durch die 
Ballendarer Kichhol, über den Gumfchlag gegen Höhr hinan 
zogen bie Eoblenzer, 800 an der Zahl, um ihres Erzbifchofs 
offenes Haus Grenzau, beffen Reinhard von Wefterburg durch 
Liſt ſich bemächtigt hatte, wieder zu gewinnen. Herr Rein⸗ 
hard war ber trierifhen Kirche Feind geworden, um baf 
ihr Borfteher dem Kaifer Ludwig dem Baiern abgefallen, und 
bem Reihe in der Perfon feines Großneffen, Karls IV. ein 
anderes Oberhaupt zu geben, gewirft hatte, und fand ber Weſter⸗ 
burger für fein Unternehmen auf Grenzau lebhafte Unterfiägung 
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ab Seiten der Herren von Sfenburg und des Erzbifhofs Hein« 
rih von Mainz. Ob man das in Koblenz nicht wußte, ober 
ber Beachtung nicht werth bieft, bie Ferbach aufwärts ſchleu⸗ 
derten bie Bürger, in gefchlofienen Gliedern nicht, vereinzelt 
vielmehr ; viele ließen fih die Waffen nachtragen, andere, die 
vermuthlich auf öffentliche Koften bewaffnet, hatten bie drückende 
Laſt abgeworfen. Bielleicht dag fie die Gefinnung jener Vallen⸗ 
darer theilten, welche 1792 dem Kurfürften Clemens Wenceslaus 
bedeuten wollten, daß diejenigen, welche den Krieg mit den Frans 
zofen angefangen, ihn auch zu Ende führen könnten. Als gebe 
es zur Kirmes, nicht zum Streite, verhielt fich die zahlreiche Ges 
fellfichaft, deren Treiben, beren fleigende Berwistung Herr Reins 
hard von Weſterburg, binter dem Bolushügel verborgen, in 
aller Bequemlichkeit ſich anſah. Wie der erfahrne Kriegsmann 
genugfam verwidelt den Knäuel feiner Gegner fand, gab er 
feinen lauernden Scharen das Zeichen zum Angriff, und Wöl⸗ 
fen gleih, bie einem Schafsperch einbrechen, fielen dieſe auf 
den fofen Haufen. Keine Schladht ward geliefert, ein Schlach⸗ 
ten nur hat es abgefest. „Anno 1347,” ſchreibt die Lim⸗ 
burger Ehronif, „ba wurden bie von Coblentz jämmerlich er» 
fhlagen und niedergeworffen bey Grenfau, und blieben ihrer 
todt 172 Mann, und wurben ihrer dazu fieben gefangen. Das 
thäte Reinard zu Weſterburg. Derfelbige war gar ein ebler 
Ritter von Sinn, Leib und Geftalt, und ritt dem Kaiſer Lud⸗ 
wig nach.” Unter den Gefallenen befanden ſich die vornehmiten 
Evelleute der Stadt, „und Tommen die andern fchelmlichen 
heim”, wie Eberhard Windel bei ähnlicher Gelegenheit ſich aus⸗ 
drüdt. Biele Familien wurben in Trauer verfegt, tiefe Trauer 
empfand auch der Erzbifhof, daß der Eoblenzer Anhänglichkeit 
zu feiner Perfon ihnen das ſchwere Ungemac bereitete. Unge⸗ 
heißen waren fie nämlich ausgezogen, getrieben einzig durch den 
Eifer für des geliebten Herren Dienſt. Den Schaden, fo viel 
es möglich, abfonderlich die verfornen Rüftungen und Waffen zu 
erfegen, bie Gefangnen Ioszufanfen, gab Balduin am 6. Jul. 
1347 bare 3000 Fleine Florenzer Gulden, und weitere 3000 dies 
fer Gulden wies er 1350 zu dem gleichen Zweck auf feine Zoll⸗ 
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gefälfe ik Koblenz an. Dem Unglüdsteg, dem 20. April 1347 
zum Gebächtnig wurde ein feierliches Seelenamt, ben Freitag 
nach Oſtern in ber Liebfrauenkirche in Coblenz für Die bei Grenzau 
Gefallenen zu halten, geftiftet. Nach abgehaltenem Gottesdienft 
trat ein Bürger auf ben Stein an bem Bäderhaufe, fo den 
Eingang zu ber Mehlgaffe hütet, und von diefem Standort aus 
fprach er, ſymboliſch bekleidet mit einem rothen und einem blauen 
Strumpfe, zu dem verfammelten Bolfe von dem Zwed der eben 
begangenen Andacht. Der Rede folgte eine große Proceffion, 
welche die fieben Kirchen, auch alle Straßen der Stadt befuchte, 
Die gefamte Geiſtlichkeit, außer ben beiden Chorherren ber beis 
den Eollegiatftifte auch bie Priefter des beutfchen Ordens, und bie 
Dürgerfchaft fanden fi) darin vereinigt. Bis zur Ankunft der 
Sranzofen wurden Amt und Proceſſion regelmäßig gehalten. 
Die Bolfefage will, daß ber. Bolushügel, von weißlichten und 
rothen Lagen gemifcht, feine dunkle Färbung von dem Blyte der 
erfchlagenen Eoblenzer empfing. 


Das Kannenbäckerland. 


Der Ferbach Nachbar, bie Mutterbah, auch Hifffcheider 
Bach, kommt eine Strede oberhalb Hilffheid aus dem Monta= 
baurer Wald hervor, und durchſtromt den Hilffcheider Grund, ein 
Thal romantifch und anziehend, wie irgend eines der romantifchen 
Umgebung von Vallendar. Hillfcheid felbft, das alte Hirſcheid, wohl 
auch Hirfih genannt, ift ein ungemein betriebfamer Ort, mit einer 
Bevölkerung von 1150 Köpfen, 200 im 3.1681. Ein Beſtandtheil 
ber Herrſchaft Ballendar, gehörte Hillfcheid auch in die dafige Pfars 
rei, und nur erft 1681 wurde der Bau einer eigenen Gapelle den 
Einwohnern bewilligt. Im Advent 1683 fonnte darin, vor ei= 
nem beiveglichen Altar, der erfte Gottesbienft gehalten werben, 
durch einen Sranziscaner aus Montabaur, dem an Sonn= und 
Sefttagen freie Koft und halbjährlich 12 Rthlr. bewilligt worben. 
Im 3. 1688 erfolgte die Einweihung dieſer Capelle. Im J. 
1710 wurde das Dorf in der Art von ber Pfarrei Ballendar 
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getrennt, daß es feinen Bicarius haben follte, der ſedoch, als 
bes Paflors von Vallendar Caplan, demſelben untergeorbnet 
bleibe. Für biefe Vergünftigung wurden dem Paftor 8 Klafter 
Holz zugefagt. It. wurde am 6. März 1756 der erfte Stein zu 
ber neuen, dem h. Joſeph geweiheten Kirche gelegt, die jedoch 
nad wie vor eine Bicarie von Vallendar blieb, bis ber Paſtor 
Dannappel allem Rechte zu derfelben verzichtete, worauf dann in 
bemfelben Jahr 1812 der Ort eine felbfiftändige Pfarrei erhielt. 
Bedeutend ift bier die Krugbäderei, wiewohl auch Kannen unb 
Pfeifen in großer Quantität gefertigt werden. Zum Kirch⸗ 
fpiel gehört das von ber urfprünglichen Mutterkirche in Nies 
derberg abgerifjene Filial Simmern, Siebenborn im Mittelalter 
genannt. Hoc und fihön gelegen, eine weite Ausficht beherrs 
fhend, und einem weiten Umfreife, der Karthaufe bei Koblenz 
3. B. fihtbar, zählt das von Hillfcheid °/, Wegftunde entfernte 
Simmern 347 Einwohner. 

Bon Hillſcheid Tehre ich zur romantiſchen Ferbach zurüd, 
und zu dem flattlichen Wege, der ihre Ufer entlang, unter fanfs 
tem Auffteigen nad) Höhr führt. Meift die Marfung von Ballen« 
dar berührend, wurde er für Rechnung biefer Gemeinde anges 
legt 1848, damit fie nad wie vor das Emporium für die Aus⸗ 
fuhr des Höhrer Fabrifats verbleibe und nit genöthigt werde, 
den Bortheil davon an Bendorf zu überlaffen. Es Foftete diefe 
Chauffee, etwas über Meile, 27,000 Rihlr. Höhr, mit 
einer Benölferung von 1350 Köpfen, ift nämlich die Metropole 
des Rannenbäderlandes und der Mittelpunkt der ihm eigenthüm- 
lichen Induſtrie. Vorzugsweiſe werben bafeloft Steinwaaren, 
Mineralwafferfrüge, Guß- und Wafferleitungsröhren, Pfeifen 
und Pfeifenföpfe angefertigt. Die Steinwaaren» und Röhren» 
fabrifation beichäftigt dafelbft, neben der Pfeifenfabrifation, eine 
nicht unbedeutende Anzahl von Menſchen. Das Material, wel- 
des zur Steinwaaren⸗Fabrikation verwendet wirb, iſt ein ziem⸗ 
lich Fiefelbaltiger, weißlicher,, plaftifcher Thon, welcher in ber 
Nähe gewonnen wird. Das einfachfle Hülfsmittel zur Berei⸗ 
- tung bes Thons ift die Bearbeitung mit der Klinge. Nach ge- 
fchebener Einfumpfung fchneidet man benfelben in dünne Späne, 
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die wieder zufammengebalit und burchfnetet werden. Sin der 
neuern Zeit bebient man fich zum Bereiten bes Thons der Thon» 
mühle. Wenn ber Thon feine gehörige Bearbeitung erhalten 
bat, nimmt ber Dreher ein gerwifles Quantum zu dem beabſich⸗ 
tigten Gefäße und dreht denfelben aus freier Hand auf ber 
Scheibe zu jeder befiebigen Freisförmigen Fagon. Dann folgt 
weiter das Behenkeln und Bemalen, welches allein durch weib⸗ 
che Perſonen gefchieht. Nachdem nun die Waaren Lufttroden 
find, werben fie zum Brennen in den Brennofen aufeinander- 
geichichtet und gebrannt. Der Brand dauert 285—32 Stunden, 
und erreicht eine Hiße, bie der Weißglühhite beinahe gleihlommt. 
Die bedeutendfte Fabrik befist Jacob Thewalt jun., welcher auch 
neben der Steinwaarens und Rohrfabrifation ber alleinige Fa⸗ 
Brifant der Drainagen-Röhren unb Iſolinhütchen pder Thelos 
graphenhütchen if. Außerdem find noch Kamp und Gerz sen. 
erwähnenswerthe Fabrikanten. Zu Pfeifen, deren Fabrikation 
in Höhr am flärkften, wird ein nicht übermäßig fetter, aber fehr 
- feintörnichter Thon verwendet, Nachdem er gehörig gefnetet, 
wird ihm aus freier Hand die Geftalt (Wellen) gegeben, mit 
einem Draht der Stiel der Länge nad durchbohrt und mit dem 
Draht in die Kunftform gebracht und barin gepreßt, während 
zugleich mit einem runden Eifen bie Hölung bes Kopfes ausge⸗ 
gebrüdt wird. Zum Abtrodnen legt man bie Pfeifen auseinan« 
ber, bann wird das Rauhe abgepugt und mittels zweier Agat⸗ 
fteine ihnen einige Glätte gegeben. Den Beſchluß macht das 
Baden oder Brennen in Muffeln, Kaftlen aus gebranntem Thon, 
welche, dem Ofen eingefchoben, die Pfeifen gegen bie unmittels 
bare Action des Feuers ſchützen. Die Pfeifenfabrifation befchäfr 
tigt einige Hundert Menfchen; bie ältefle und bebeutendfte Firma 
it Muͤllenbach & Thewalt, vormals Peter Frieſenhahn; Pfeifen- 
fabrifanten find auch Peter Wingender und Demonds Erben. 
Außer Dfeifen, Krügen u. f. w. auch eigentliche Kunftgegenflände, 
wie fie im 16. Jahrhundert häufig im Kannenbäckerlande gefer⸗ 
tigt wurben, zu probuciren, iſt die neuefte Zeit wiederum beflifien. 

Ausschließlich der Induſtrie zugewendet, großentheils Jahr aus 
Jahr ein auf Reifen begriffen, hat die Bevoͤllerung von Höhr einen 
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eigenthämlichen Anſtrich. Mag er nad) dem Innerften von Rußland 
ober der Türfet verſchlagen werden, immer bleibt die Heimath dem 
Höhrer das Ziel aller feiner Wuͤnſche und Gedanken. Dereinft das 
Hin zurüdichren, bes errungenen Wohlftandes in feiner Landsleute 
Mitte ſich freuen zu können, tragt er freudig Muͤhſeligkeiten jeg⸗ 
der Art, bie ſchwerſten Entbehrungen. Mandher , ber barfuß, 
in Lumpen gehülft, neben feinem mit Eoblenzer Geſchirr, wie 
es in ber Ferne heißt, beladenen Fuhrwerk ſchleudert, {ft bereits 
ein wohlhabender Mann, und weiß, fobald er auf heimiſcher 
Erde fih fühlt, von bem Erworbenen ben beften Gebrauch zu 
maden, Lebensgenuß aller Art fih zu verfchaffen. Eine Folge 
vielleicht des Tufligen Lebens, wohl auch des vielfältigen Ver⸗ 
kehrs im Auslande if die auffallende Erfcheinung, daß ber 
Deutſch⸗Katholicismus zu Höhr der Anhänger mehre gefunden 
hat. Er ift indeffen auch hier im Erloͤſchen begriffen. Eine eigene 
Hfarrei erbielt der Ort 1688, um welche Zeit er bereits 137 
Häufer zählte; von den bisherigen Tirchlichen Beziehungen zu 
Ballendar ihn entbindend, verorbnete jedoch Kurfürf Johann 
Hugo, daß der Pfarrer zu Höhr in Kirchen⸗ und Pfarrangeles 
genheiten ſtets des Paftors in Vallendar Rath einholen folle. 
Die Kirche it zu Ehren der Apoftel Peter und Paul geweihet. 

In das Kannenbäderland gehören ferner Grenzhaufen, 
Baumbach, Ransbach, Nauert, Würges, Mogenborf, Kaan, 
und werden in Grenzhauſen Eorzilius, in Baumbach Kalb, 
in Ransbach Minninger und Peter Paul Gerz, in Mogendorf 
Corzilius als die Inhaber der fchwunghafteften Bädereien ges 
nannt. orzilius in Mogendorf Tiefert bie Kräge für den Ra⸗ 
fogi zu Riffingen. Ransbad und Baumbach liefern gar Feine 
Pfeifen, auf deren Verfertigung man doch in Grenzhaufen ſich 
verlegt; Würges probucirt Tediglih Krüge und ſchafft deren all« 
jährlich 2-—-300,000 nad Selters. Pet. Püg, Zeller und Gerz 
find in Würges die namhafteften Händler und Fabrifanten. In 
Preitenau, wo doch eine eigene Kannenbäderzunft beftand, fcheint pas 
Gewerbe fehr gefunfen, ganz eingegangen ifl es zu Kaan. Grenz⸗ 
Haufen hatte Bis zur Reformation eine Schweſterkirche von Vallen⸗ 
dar, und wurde biefelbe von dem Paftor in Vallendar bedient, der 
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dafür ben Zehnten, fo wie fein Küfter die fogenannten Glocken⸗ 
garben zu beziehen Hatte, Diefe Berechtigungen gaben, nachdem 
im Wiedifchen die neue Lehre eingeführt worden, Beranlaffung 
zu vielen Streithbändeln, die aber leglich, in Gemäßheit des Nor⸗ 
maljahres 1624 zu Bunften des Kirchherren in Ballendar und 
feines Küfters entfchieden wurden. Grenzhaufen mußte deshalb 
1654 mit der reformirten Pfarre in Alsbach combinirs werben, 
bis es doch 1729 einen eigenen Pfarrer erhielt. Gegenwärs 
tig enthält der Ort eine Bevölferung son 1086 Köpfen. In 
ber neueften Zeit hat bie Gemeinde bie Zehntpflicht, für welche 
sorlängft als jährlihes Aversum 300 Rthlr. bezahlt wurden, 
abgefauft.: Bei Grenzhaufen, an dem äußerften Rande der Hochs 
fläche Gumſchlag, beftand Johann von Werth 1637 das Abth, IL. 
Bd. 1. S. 377 beiprochene Gefecht, welches entfcheidend für ben 
Hal des Ehrenbreitfteind. Der Schauplag eines ſolchen Ehren⸗ 
tages gibt mir Beranlaffung, die anderweitigen Thaten bed Hels 
ben zu beleuchten. 


Johann von Werth. 


Die vielfältig erhobene, niemalen befriedigend gelöfete Frage 
um bes freifamen Ritters Herkunft und Geburtsort vermag ich 
zwar nicht zu beantworten, aber dag er Dem Rheinlande angehört, 
dag er ein ripuarifcher Franke, dieſes wird nicht allein durch bes 
Mannes Hurtige Tüchtigkeit wahrfcheinlich, fondern durch ben 
dier wörtlich mitgetheilten Auszug feines Teftamentes — freie 
lich ein ungewöhnliches Erordium einer Biographie — zur Ge⸗ 
wißheit erhoben. In diefem Teftament heißt es: „zu Buͤtt⸗ 
gen, allwo ih erzogen und von Jugend auf meiften- 
theils gewohnt habe”. Zu Büttgen alfo, eine Stunde weft 
lich von Neuß, hat ber Neiterfönig feine Jugendjahre verlebt, zu 
Büttgen, im Verkehr mit fhlichten Landleuten, die Geiftesfiimmung 
fi) angeeignet, die ihn fo hoch ftelt über eine Menge von Celes 
britäten aus dem fchredlichen Drama, welches unter dem Namen 
bed breißigjährigen Krieges befannt, Mag demnach fein Ge⸗ 
ſchlecht adlich oder unadlich fein, aus Friesland, wie ein kaiſer⸗ 
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des Diplom erzählt, ober aus dem Juͤlichſchen herſtammen, mag 
Johann von Werth da ober bort geboren fein, nach Bütigen 
gehört er, dort empfing feine Seele bie erfien Eindrüde, und 
dahin, von dem Körper ſcheidend, wendete fie nochmals in banks 
barer Erinnerung ſich zurüd. Davon zeugt bag fragliche Teflas 
ment, wie es, in das Kirchenbuch zu Büttgen aufgenommen, von 
dort aus durch Freundeshand mir zugefommen und hier abgebrudt, 
„Ienor adjuncti sub litt. A. 

„In dem nahmen ber heiligen göttlichen untheilbahren Dreys 
Saltigfeit Gottes des Baters, Sohnes und H. Geiftes. Amen. 
Belenne ich Johann von Werth der Römifchen Keyferl. Majes 
Hät Kriegsrath, General über dero Cavagleria und beflelter Ober⸗ 
fler zu Roß und thue Kundt jedermannigligen in Krafft dieſes 
libellirten Brieffs meines legten Willens oder zierlichen Teftaments. 

„Clausula concernens. 

„Viertens legiere und verfchaffe ich der in dem Erzfifft 
Coõllen liegenden Kirchen zu Büttgen, allwo ich erzogen und von 
Jugend auf meiftentheils gewohnt habe, 1000 Rthlr. dergeftalt, 
daß diefe Taufend Rthlr. von den Kirchenmeifler aus auf Pen- 
fion und fonften Intereſſe angelegt werde, und aus felbiger Pens 
fion vor mein Vaters, Mutter und allen aus dem Wertifchen 
gefchledht verftorbenen Seelen vier feelenämbter, als nehmlich 
vor und nach den Ofterfeyertagen, wie es dem Paſtori alldorten 
dan am bequämften feyn wirb, eines andern vor oder nach Pfingſt⸗ 
feyertagen, das britte vor ober nad Mariä Himmelfahrt, das 
vierte Ambt vor ober nad Weynachten unfehlbarlich gehalten 
werben folle, zu welchen Seelenämbtern benn um foldhe Zeiten 
ber Pfarrherr den eigentlichen Tag eins vor AU unveränderlid 
mit zuthun ber Sreundfchaft oder fonften ſedermahls abſonderlich 
anordnen, und ſolches Jederzeit des Sonntags zuvor in der Kirche 
von ber Kanzel oder Predigfluhl verfündigen wolle. Neben dies 
fen fol auch auff Tag meines Ablebens oder fo am felbigen 
ſolches nicht geſchehen könnte, auf einen andern Tag darnach 
ein Zahrgezeit des Sonntags zuvor mit gefungener Seelenmeffen 
auch hieſelbſten zu Büttgen in ber Kirchen Cin welcher mein 
ppal Erb mir auch glei an den Ort, wo id begraben werde, 
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ein zierliches Epitaphium oder monumentum an ber Mauer aufs 
richten laſſen folle) gehalten werden, und alsdann unter ſelbi⸗ 
gem Ambt neben meinem Namen auch meines Batterd und Mut⸗ 
ters fel. wie nicht weniger Bruber und Schwelter, fo viel deren 
in Gott verfchlaffen, Rahmen fambt allen anderen aus bem 
Werthiſchen Geſchlecht insgemein verfiorben andächtiglich in ber 
Meß gedacht, und bas Boll, um beflen Borbitt zu erhalten, 
Öffentlich in der Kirche felbigens verfländiget werben. Zu Voll⸗ 
führung alles diefes foll dann die Kirchmeifter zu Büttgen dem 
zu der Zeit wohnenden Paftori, Chor und Eüfler fowohl an ob» 
bemelt. vier bochzeitlichen Seften ald au am Tag meines Jahre 
gezeits für Die Schüler auch andere Kindere und allen dem Got⸗ 
tesdienft beimohnenden , welches begehren werden, ein Malter 
Weizen baden und nad gehaltenem Gottesdienft unter denfelben 
ausfpenden laffen, das ander, was vielleicht an öffterm. 1000 
rthir. Penfion jährlich übrig fein würde, zu andern immediati 
der Kirchen Nothwendigkeit fleißig und treiwlich anlegen follen. 
Auch weilen äteng wir fündige Menfchen von diefem Jammer⸗ 
thal abfcheiden müffen, und von unferen zeitlichen Gütern bei 
bem firengen Richterfiuhl Gottes anderes nicht zu finden haben, 
als was ein Sjeber durch die Hand der Armen dahin geſchickt, 
als Tegiere ich hiermit und verfchaffe, daß vor die Armen zu 
Büttgen ein Taufend rthlr. an Penfion ausgelegt, und jährlich 
am tag meines Abfterbens obgemelten Armen zu Büttchen von 
den gedachten taufend rihlr. Intereffe Kleyder, Geld, oder Koſt 
und Tranf, weflen dann felbige Armen nad) ©elegenheit der 
Zeit am höcdhften bebürftig fein möchten, vor mein und der mei⸗ 
nigen verftorbenen Seelen Gott unfern Erlöfer andächtiglich zu 
bitten, geben unb gereicht werben folle, und damit dies ohne 
Säumniß oder einigen Aufzug geſchehe, foll mein Univerfalerb 
fambt der Armen Pflegvatter ober Bormünder darob ſeyn, bas 
mit mehrgebachte 1000 rihlr. fo ficher angelegt werben, daß bie 
Denfion fährlih davon einzubringen feine Befchwernüß ſich er⸗ 
aͤugne, zu welchem Gott wohlgefällige werf dann ohne Zweifel 
bie des Orths geiftlihe und weltliche Obrigkeit, damit alles 
nad meiner Anordnung in biefem trewlich geſchehe, fleißig zu 
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Gooperieren gebetten wird. Im Zall aber wider alles Berhoffen 
es fih über Kurk ober Tang, welches doch Gott gnädiglich vers 
Hindern wolle, begeben thäte, daß ein unCatholiſch, Lutheriſch, 
Calviniſch, oder fonften ein ander dem uhralten Chriſtlichen Rös 
wmifchen Glauben entgegenlaufende Lehr au dieſem Ort einreißen 
mögte, und bie Armen nit catholiſch wären, bei ſolchem Fall if 
mein eigen wohl bebachter WIN und Meinung, daß biefes ſo⸗ 
wohl den Armen ald auch der Kirchen felbft ausgeſetztes Legat, 
nämlich die 2000 Rthlr. fammt allen bavon verfallenen Inter 
effen fo lang, biß bie Catholiſche Religion an felbigem Ort 
wieder eingeführt, an einen nächſt andern catholifchen Orth, 
bahe es am meiflen vonnöthen feyn wird, bergleichen Gottes⸗ 
haus und catholifche armen, doch daß einem, als dem andern 
weg alddann in felbigem Gotteshauß, welches ber oft ermelber 
ten 1000 Rthlr. Renthen genießen thut, wie auch Armen, alles 
bagjenige , was in diefem meinem Teflament vornehmlich unter 
den Aten punft ausgefest, Bott und feiner heil. Mutter zu Lob, 
meiner und meiner Berftorbenen Seelen zu Troſt ad amussim 
gehalten werben, jedoch daß alle Armen aus der Büttger Pfarr, 
oder Kirfpel, welche catholifch feynb und ſich an gehörigem Tag 
und Ort anmelden werben, alsdann andern Armen vorgefegt 
fein follen. i 
„Finis Testamenti D. Baronis Jois de Werth. 

„Bünfzehndes. auf daß auch meinen Univerfalerben bis zu 
erlangter Majorennität wohl und vecht vorgeflanden werde, will 
ih ihnen hiermit zu rechtmäßigen Gerhaben oder Tutoren den 
wohlgebornen Hieronymum Winandum Freyh. von Frentz, meis 
ner vielgeliebten Tochter Zambertina Mann und felbigem noch 
hinzu den auch wohlgebornen Freyh. Heren Johann von Sport 
gefegt und verorbnet haben. 

Seguitur testamento finaliter subjunctus actus. 

„Bir hernach benannte Johann Freyh. von Sport, Roͤmiſch 
Keyſerlich. Majeſtaͤt Kriegsrath, Generalfeldmarfchalf Teutinant 
und beſtellter Obriſter zu Roß, Hans Wilhelm Brenſen von Pro⸗ 
rubin und Adam Georg Brenſen von Prorubin thun Fund und 
befennen hiermit, baß demnach ber wohlgeborne Herr Job. Frei⸗ 
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herr von Werth, Roͤmiſch Kaiſerl. Majſt. Kriegsrath, General 
der Cavallerie und beftellter Obrifter zu Roß uns geflern, als 
ben eilften Septembris, ungefähr um 6 Uhren Abeng, ein jeden 
abfonderlich befchicfet und gebeten, wir andern tags als heute 
früh zwifchen fieben und acht Uhren ung anhero in fein Schloß 
verfügen und neben ihme fein Teftament und legten Willen als 
Zeugen verfertigen wollten, wir biefem zufolge ung heut um bes 
flimmte Zeit anhero begeben, aber gefunden, daß wohlgedachter 
Herr de Werth bereits früh um 5 Uhren von biefer Welt abs 
geſchieden, zu biefem aber vor ung perfönlich der wohlgeborne 
Herr Dito son Heiquelsloth, Römiſch Keiferl. Majft. Obrifter, 
Laurentius Herll Pfarrherr zu Benatek, Hans Franz Primator, 
Wilhelm Zaradegfy, Rathverwandter babe, ungefähr um 9 Uhr 
ren ein jeder abfonderlich befannt, was geftalten fie Nachts, ums 
weilen man geſehen, daß gebachter Freihr. von Werth gefähr« 
licher krank worden, vor drey Uhr auf ber teutfchen Kloken in 
mehr wohlgebachten Sreyhr. von Werth Stuben, um befien letz⸗ 
ten Willen anzuhören berufen worden, felbigen aber zu ſchwach 
befunden, daß mit ihme feines Teftaments halber zu handeln uns 
möglih, doch aber neben Sebaftian Rugert, des Löhlichen de 
Wertheſchen Regiments und Herrn Obrift Leutnannt Peter Frans 
Compagnien Eornet, Kilian Pfeffer Tandbarbierer auf der Klei⸗ 
nen feithen zu Prag, und Engelberto Pus, Lieutenant und Forſt⸗ 
meiftern zu Milowig, wie auch ihro Gnaden ber Frauen Ges 
mahlin ſelbſten und auch ben umftehenden Dienern gehörtb, daß 
ber Edel und hochgeehrte Herr Iohannnes Horft, beyder Rech⸗ 
ten Doctor und fürftlih Saganifher Rath — — — [Rüde] ob⸗ 
gedachten Freyh. von Werth mit biefen formalibus zugerufen: 
Em. Excellenz, kennen Sie mich noch? worauf Hr. de Werth 
geantwortet: Jahe, er Doctor Horft aber fortgefahren zu fra⸗ 
gen, wer bin ich benn? er Freyh. von Werth geantwortet, Horſt; 
aber dieſer er Horft weiter gefragt: -wollen es Ew. Ereellenz 
noch bei dem, was fie ihren Freunden vermacht, Taffen® hierauf 
er de Werth mit dem Kopfe Jahe gewinket, er Horft zum ans 
bernmal gefragt, wollen Sie es noch dabei laſſen? auf biefes der 
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Freiherr v. Werth Mar ausgeantwortet, mit bem Anhang, alles 
wie gefhrieben if. 

„Zu verpitichieren zugeftellt, welches auch gefihehen, und ung 
obbenennten alfhier unterfchriebenen geftern berufenen Zeugen heut 
alfoe und mit der Stabi Inſiegel verpitſchieret ihme Doctoren 
Horſt zugeſtellt worden. 

„Indem wir nun zu Verfertigung dieſes Teſtaments, obbe⸗ 
deuter Maßen zu ſpaͤt kommen, doch alle obbenannten ſieben Per⸗ 
ſonen, dieſem in allem alſo zu ſeyn, von uns ein Jeder abſon⸗ 
derlich auf Befragung gezeuget und hefennet, als haben wir ges 
fern Abend berufene Zeugen felbiges doch uns und unfern Er⸗ 
ben ohne Nachtheil und Schaden hiermit unterfchrieben.” (Fol⸗ 
gen die Unterfchriften.) — Bon den weitern Schidfalen dieſes 
Teftaments weiß ich nichts zu fagen; zur naͤchſten Brodſpende 
in der Kirche von Biüttgen werde ich mich aber einfinden. 

Einer nicht unmwahrfcheinlichen Angabe nach war Johann 
1593 geboren: den Familiennamen entlehnte er weber von dem 
Dorfe Weert bei Aerfchot, in Brabant, noch von dem Städtchen 
Werth in der vormaligen Grafichaft Hoorn, vielmehr war er zu 
dem Namen geboren, ald Sohn einer, wenn auch verarmten 
adelichen Kamilie, wie das ihm verliehene Freiherrndiplom vom 
4, April 1635 bezeuget, mit dem Zuſatz, baß fein uhralt anererbtes 
adelichrittermeffiges Wappen ein filberfarbes Schild, darinnen 
für fih aufrechte zum Grimmen gefchidt, ein gelb gefrönter Löwe, 
mit über fich geworffenem doppelten Schwanz , offenem Rachen, 
roth ausgefchlagener Zungen und beiden ausgefpreigten Tagen.” 
Eines Bauern Sohn iſt er demnach nicht geweien, eben fo we⸗ 
nig darf man behaupten, daß er ohne eigentliche Erziehung aufs 
gewachſen fei, nicht einmal Schulunterricht genaffen habe. Er 
ſchrieb eine ungemein fefte, ſchöne Hand, er drüdte fi in feinen 
häufigen Berichten an bie Höfe zu Wien und Münden einſichts⸗ 
voll, bündig, edel, Törnicht, Feineswegs in dem hafblateinifchen 
Pebantenfiyl jener Zeit aus, er wußte ber Lüge, der Berläums 
bung gegenüber, ber Feder gar wohl ſich zu gebrauden, Kunſt⸗ 
gegenftände, abfonberlich Gemälbe, waren ihm jeberzeit ein Ge» 
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genſtand der Aufmerkſamkeit, jegliche Art von Aberglauben blieb 
ihm verhaßt, wie eifrig er auch ſeiner Kirche zugethan, hierin 
genau der Eltern Sitte befolgend. 

Man behauptet, er habe in demſelben Jahre, daß Derfflinger 
ſein Schneiderhandwerk verfluchte, ſeinen Karſten von ſich gewor⸗ 
fen, 1622. Derfflinger iſt aber nie ein Schneider geweſen, und 
ſoviel unſern Johann betrifft, wird die Sage vollſtändig widerlegt 
durch des Freiherrndiploms Worte: „Inmaßen dann obgemeldter Jo⸗ 
hann be Werbt ſeit der in Unſerm Erbkoͤnigreich Böhmen entſtande⸗ 
nen Rebellion unter Unſeren und der getreuen gehorſamen Kurfürſten 
und Ständen Kriegsvolk befunden, und auch in der vor Prag 
auf dem weißen Berg erhaltenen Victori ſich dapfer und männ⸗ 
Lich erzeiget, babei dann fein Better Johan de Werdt fein Blut 
ritterlich vergoffen, und das zeitliche Leben mit immerwährendem 
Ruhm des unfterblihen Namens verwecdfelt hat; wie dann zeit 
hero gebachter Johann de Werbt bei allen fürgegangenen Schlach⸗ 
ten und Treffen feinen heroiſchen Valor bergeftalten erzeiget, 
bag er anfänglich nach befagter Pragifher Schlacht in die Nies 
berländifchen Provinzen gezogen, der vorgegangenen Sthlacht bet 
Zleurus beygewohnt, und als hernach in die Belau commandirt 
worden, ſich in unterſchiedlichen Scharmügell ritterlich erwiefen, 
auch unterfchiedliche Hauptpartheyen ber wiberfpenftigen Feinden 
fieghaft erlegt; und als er wieder heraußgefordert worden, mit 
dem Eynötifchen Regiment von Heidelberg aus ind Ober und 
Nieder Elſaß gezogen, durch verfehiedene der Päffe, fo die Feinde 
befeßt gehabt, fih durchgeſchmiſſen, und alddann das befagte 
Regiment bei Breifah über die Brüden secure übergeführet, 
und zu Unfern unb der getreuen Churfürften und Ständen Bold 
confungirt hat.” Daß Johann vor Jülich und Berg-op- Zoom 1622 
unter des großen Spinola Befehlen gedient habe, wird ebenfalls 
verfihert, und mag er ed wohl fchon damals zum Rittmeiſter 
gebracht haben, wiemohl er noch am 20. Sept. 1632 als Obriſt⸗ 
Wachtmeifter des Regiments von Eindtten genannt wird, 

Wie hierauf der Krieg nach Süd-Deutfchland ſich zog, „und 
des Churfürften aus Bayern Liebden Land und Leuth ergriffen, 
bat Johan de Werbt bei Landshut mit 120 Pferden eilff Come 
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pagnien bed Feindsvolck in freyem flachen Feld zertrennt, ges 
Schlagen und bie Standarten weggenommen; bemnach auch her⸗ 
nader bei Nürnberg unfere Kaiferlichen und ber getreuen Ehurs 
fürften und Ständen Kriegsvold gegen ben König in Schweden 
und feinen Adhärenten in Gegenwehr geftanden, ift befagter Jo⸗ 
han de Werth nah Wilgburg commanbirt worden in Nordgau 
auf des Feinds vorhabende argliftige Anfchläg fleißig Achtung zu 
haben, da er dann benfelbigen zu unterfchieblichenmalen bes 
Speerreuters, Schaffmanns, Sattler, Hollachiſchen und des Vitz⸗ 
thum fünf Regimenter zu Roß, auch drei zu Fuß ganz und gar 
suinirt, nicht weniger auch bei Einnehmung des Schloß Aich⸗ 
Kkätt, als der Feind ſolches entfegen und fuecuriven wollen, dem⸗ 
felben vorgebogen, und im freien Selbe mit vierzehn Compag⸗ 
nnien feiner Truppen unter die Augen gezogen, beffelben 21 Com⸗ 
pagnien aufgefhlagen und 18 Standarten erobert.” Das Gefecht 
mit dem Grafen Hohenlohe (Hollach) wurde im December 1632 
bei Herrieden geliefert, und Toflete dem Feind 10 Kanonen und 
2 Fahnen. Am 17. Dec. 1632 mußten fih an Werth drei Res 
gimenter, zwifchen Nürnberg und Ansbach, ergeben. Auf den 
bierum eingefendeten Bericht, „daß er, wie ſchon öfter, dem Feinde 
großen Abbruch gethan,“ ließ Kurfürft Maximilian ihn bei der 
Armada als beftellten Obriften aggregiren, in Erwartung ber 
Erledigung eines ihm zu verleihenden Regiments. Diefe Bes 
förderung zu beantworten, hob Johann zu Anfang Januars eine 
bedeutende, nach Weiffenburg beſtimmte Convoi zwiſchen Rothen⸗ 
burg und Colmberg auf, indem er zugleich einige hundert Ge⸗ 
fangene machte. Schwieriger fand er es, gegen Herzog Bern⸗ 
hard von Weimar, der von Thüringen aus Franken überzog, ſich 
zu behaupten. Während ber Herzog ſelbſt noch in Bamberg 
weilte, ließ er den Generalmajor Claus Konrad Zorn von Bus 
fach gegen die Oberpfalz vorgehen. Zwei Regimenter, Löwens 
Rein und Brandenftein, bie zu Pretzfeld, eine Fleine Stunde von 
Ebermanſtatt, Duartier genommen hatten, wurben am 5. März, 
Morgens um 6 Uhr durch den Ruf von Johannes de Werth Ans 
näberung mit 16 Compagnien Reiter aufgefchredi. Denen Wider 
Hand zu bieten , waren bie Ueberraſchten nicht vermoͤgend, fie 
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wurden aufgefchlagen, zertrennt ober niebergehauen. Den Zorn 
felbft heimzuſuchen, war des Verwegenen Abfiht, er traf aber 
feinen Gegner zu Gaul, und Feldwachen, bie ihn aufhielten. Das 
Regiment, worauf ed abgefehen, gewann Zeit fi zu fammeln, 
daun, wenn auch von den Wertbifchen bebrängt, auf das Haupt⸗ 
beer, auf Bamberg ſich zurüdzuziehen. Nicht minder haben 
Speerreuters Regiment und andere vereinzelte Scharen Werths 
Schwere Hand gefühlt: fie wurden theils im Quartier, theils auf 
bem Marfch durch die fehnell wie der Blig verfchwindenden Baiern 
überfallen; mit Beute, felten mit Gefangenen überladen, ba nad ber 
Kriegsmanier jener Zeit bei ſolchen Gelegenheiten nur ausnahms⸗ 
weife Pardon gegeben wurbe, fehrte Werth aus jedem Strauße zurüd, 

Aber des Herzogs wefentliches Streben, bie Vereinigung mit 
Horn zu hintektreiben, dieſes vermochte er nicht, wie verwegen 
und überrafchend er auch dem weitern Marfch der Weimarifchen 
der Donau zu entgegen trat. Bon Amberg ausgehend, legte er 
in 48 Stunden 16 Wegmeilen zurüd, und am 3. April Mor» 
gens 6 Uhr fiel er unverfehbens auf des Herzogs Quartier in 
Altenried: über den Haufen warf er beffen Leibregiment, dann 
zog er, von Bernhard unabläffig verfolgt, mit feiner Beute ſich 
auf Ohrnbau zurüd, Da meinte er zu verfchnaufen, aber ber 
Herzog führte feine gefamte Reiterei, 400 Musfetiere und drei 
Kanonen gegen bag Städtchen. Daß er lediglich mit einer Vor⸗ 
hut zufammentreffe, wähnte Sohannz er überfchritt bie Altmühl, 
und flürzte unter bem Geraffel feiner Feldmuſik auf den Feind. 
Fühlend die Uebermacht, z0g er zeitig fi über den Fluß zu⸗ 
rüd, aber es hatten während feines Anprellens auf dem andern 
Ufer die weimarifchen Diusfetiere fich des Städtchens bemäch⸗ 
tigt, und ihre Stüde gegen bie Baiern gerichtet. Diefe mußten 
weichen, ohne baß doch einen letzten Verſuch, der feindlichen 
Hauptmacht den Llebergang des Fluffes zu verwehren, Werth fi 
hätte verfagen können. Ganzer drei Stunden hielt er mit der 
Hinterhut allein Stand, dann verfhwand er mit feinen Reitern, 
ohne wefentlihe Einbuße erlitten zu haben. 

Die beiden ſchwediſchen Heere erzielten ihre Vereinigung bei 
Donauwerth, 8, April, indeffen Altringer bei Aicha Johanns Schas 
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ren aufnahm. Den Befehlen bes alten Herren untergeben; wurde 
er längere Zeit in Unthätigfeit erhalten, bis dahin Altringer zu 
einer Bewegung gegen Oberſchwaben veranlaft, an Johann yon 
Werth die Hut des fortwährend bedrohten Baierlandes übertrug. 
Mit gewohnten Glücke, in der Raftlofigfeit, welche der ficherfte 
Deweis, daß er ber pebantifchen Kriegsſchule in Nieberland fremb, 
benugte biefer die faum erlangte Selbfifländigfeit. Zweimal im 
September nad Innsbruck berufen, um die Verwahrung von 
Ehrenberg , von Ruffflein, von der Scharnig zu berathen, die 
son der Landfchaft Tyrol geworbenen Regimenter aufzuftellen, 
und mit dem Herzog von Feria die Marfchordnung zu verabres 
den, war er jebesmal innerhalb A8 Stunden wieder am Led) ein« 
getroffen, und über dem legten Ausfluge mit ſich einig geworben 
für eine dem ſchwediſchen Obrift Claus Dietrih von Speerreuter 
zugebachte Lection. Diefer hatte die Umgegend von Augsburg 
beimgefudht, und übernachtete, mit Beute beladen, von 10 Reiters 
fähnlein und 1500 Fußknechten bewacht, zwifchen Lech und Wer- 
ta. Am 3. Det. Nachts um 10 Uhr fielen Werths Reiter in 
einem und bemfelben Moment auf bie verfchiedenen von dem 
Seinde befegten Dörfer, und ein arges Blutbad haben fie unter den 
unbeforgten Schläfern angerichtet. Speerreuter, von allen ben Sei⸗ 
nen abgejchnitten, trieb fich im Dorfe herum, und eniging nur uns 


ter bem Schuge der Nacht der Gefangenfhaft. Ein großer Theil 


feiner Mannſchaft warb niedergehauen oder in die Sümpfe 
gefprengt, einige Compagnien hielten doch auf dem Kirchhof 
Stand, bevor fie aber zur Säuberung des Dorfes verwendet werben 
Ionnten, waren bie Sieger verfehwunden, als Trophäen Gefhüge, 
das gefamte Gepäd, eine Menge von Pferden entführend, Drei⸗ 
Big Eompagnien brachte Speerreuter wieder zufammen, Rade 
für die empfangene Scharte zu ſuchen, führte er fie zu offener 
Feldſchlacht, 11. Det. Zweifelhaft blieb geraume Zeit der Sieg, 
endlich gewannen bie Werthifchen bie Oberhand: neun Fahnen, 
nebft allem Gepäd, wurden erobert, viele Dfficiere, darunter ber 
Obriſt Stein, getöbtet „andere, abſonderlich ein zweiter Obrift, 
gefangen, indeſſen Johann von Werth den einzigen Obriſt⸗Lieu⸗ 
tenant von Mantenfel vermißte. Vierzehn Tage fpäter berennte 
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er Eichftäbt, welches zu entjegen, ber ſchwediſche Obriſt Taupabel 
alsbald fih in Bewegung ſetzte. Vernehmend, daß ber Schwede 
in Spalt übernachten werde, ließ Johann von Werth den Obriften 
Schnetter vor Eichſtädt zurück, indeß er ſelbſt in aller Stille 
gen Spalt zog. In ber Mitternacht wurden bie Schweben über« 
fallen, daß ihrer nur 13, bie von ber Mauer herabfprangen, 
entfamen. Am 26. Det, eröffnete Eichſtädt feine Thore. Dieſe 
Erfolge gerade forderten ben Herzog Bernhard zurüd nad) Baiern, 
als weicher, nach feiner Bereinigung mit Ragge und Taupadel 
16 Regimenter Fußvolf und 18 Regimenter Reiterei zählend, die 
an Johann von Werth verlornen Drte im Fluge wieder einnahm, 
bei Neuburg über die Donau ging, Kelheim und Neuftadt befepte, 
und plöglich vor Regensburg fand, indeß Werth, durch bes 
Gegners Bewegungen getäufht, in der Abficht Münden zu bes 
den, bei Sreifingen Stellung genommen hatte. Den Irrthum zu 
serbefiern, war das Aenßerfte zu wagen Werth entſchloſſen; von 
Straubingen führte er 800 Reiter herbei, bie Befatung von Res 
gensburg zu verflärfen; 2 Meilen von der Stabt traf er Auf den 
Obriſten Berghofer, und mit Berluft hat der ihn zurückgeworfen. 
Negensburg capitulirte. Unaufhaltfam drang Bernharb dem Hers 
zen von Baiern ein, -in unmwiderftehlicher Uebermacht, ber zu 
Trotz zwar Werth in dem Borfape, jeden Fußbreit Land zu vers 
theidigen, verharrte. In dem Winkel, durch‘ Ifar und Donau 
gebildet, hatte er fich verfchanzt, bag Herzog Bernhard, ber fei- 
ner beim Dorfe Pläbling anſichtig wurde, eines zornigen Ausrufes 
ſich nicht zu enthalten vermochte: „Führt denn der Teufel Euch 
Schwarzer aller Orten hin?” fo hat er dem Läftigen auf dem andern 
Ufer zugefchrieen. Letzlich erzwang er den Uebergang, 27. Nov., 
bereits fchienen Paffau und das Innthal bedroht, als Werth mittels 
einer geihidten Wendung dem. Herzog in den Rüden fam, und, 
duch Strozzis Fußvolk verkärkt,, der Weimarifchen Verbindung 
mit Regensburg unterbrach. Diefes fühne Manveuvre, und bie 
dem fürchterlichen Gegner gelungene Vernichtung von vier ſchwe⸗ 
bifhen Negimentern (9. Dec.), die fi unter den Kanonen von 
Steaubingen fiher glauben mochten, beflimmten den Herzog von 
Weimar, die Ufer ber far zu verlaffen, ohne daß er, wie es 
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doch fein ſehnlichſter Wunſch, an Werth hätte Rache nehmen koöͤn⸗ 
nen. Dieſer entging ihm, bes Fluſſes Furten benugend, uud 
auf dem andern Ufer eine drohende Stellung beziehend. Bern⸗ 
hard wich bis Regensburg zurüd, 

Des Jahres 1634 Anfang bezeichnete Werth, eben zum 
Generalwachtmeifter befördert, durch einen näshtlihen Angriff auf 
der Weimarifchen Quartiere um Deckendorf, worin er argen Scha⸗ 
ben anrichtete. Aber die in einiger Entfernung cantonirende Reiteret 
fammelte ſich in Eile, folgte den über unwegfame, fchneebededte 
Berge ihren Rückzug bewerfftielligenben Baiern, welche zudem Ob⸗ 
ri Berghofer von ber andern Seite angriffz Werths eigenem Res 
giment wurde dermaßen zugefest, daß der Führer, vom Pferde ges 
worfen, mühfam in bie Berge fi reiten fonnte, Es folgten der 
Streifzüge noch mehre, aber der Kurfürft verlangte ernfllicheres Bes 
ginnen, vor Allem die Befreiung von Straubing. Altringer und 
Werth, bis zum Belaufe von 10,000 Mann verftärkt, unternahmen 
die Belagerung, die nach fünftägiger Verteidigung zu einer Capi⸗ 
tnlation führte Ci. April. Triumphirend vitten die beiden Feld⸗ 
herren der Stadt ein, kamen aber fogleich, burd ben Bruch der Ca⸗ 
pitulation veranläßt, zu lebhaften Konteflationen. Es ſoll Alt 
ringer die Parole gebrochen haben, was mit ber Fauft zu beftrafen, 
Sohann von Werth fi vermaß. Der Belagerung von Regends 
burg durch das von dem römischen König befehligte Heer präs 
{udirte der Generalmajor nach feiner Weife ; einmal trieb er 
die Rinderherben der Stadt unter den Kanonen beinahe weg. 
Aber die im Klofter Prüfling eingenommene Stellung vermochte 
er nicht zu behaupten, nachdem Herzog Bernhard am 30. Mai 
bie Donau überfchritten hatte: gefchidtes Ausweichen entzog 
bie Werthiſchen dringender Gefahr, aber es büßten bie 300, 
fo im Klofter zurüdgeblieben, bem getäufchten Herzog. Sie 
wurden ohne Gnade niedergehanen. Bei der Belagerung von 
Regensburg follte Werth nicht dienen, vielmehr an der Spige 
zahlreicher Neiterfcharen, denen Kroaten und Ungern beigejellet, 
die Oberpfalz und Franken durchſtreiſen, die Bewegungen bes Her⸗ 
3096 Bernhard beobachten, über Guſtav Horn berichten, und bie 
Berbindung ber beiden Heere erſchweren. Des geboppelten Auf⸗ 
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trages entledigte er ſich in ſtaunenswerther Thätigkeit, daß er in 
beinahe unbegreiflicher Weiſe faſt zu derſelben Zeit an Orten er⸗ 
ſchien, welche wohl 20 Meilen von einander entfernt. So ſtreifte 
er z. B. im halben Juni um Heideck und Hilpoltſtein bis nach 
Nurnberg und in bie VBorftäbte von Ansbach, und gleih darauf 

überfiel er Dettingen im Ries, verjorgte er die Zeile Wilzburg 
mit Kriegsbedarf und Lebensmitteln. Landshut hingegen, wo 
Altsinger ben Tod finden follte, vermochte er nicht zu weiten, und 
wurde er felbft, der Unermübdliche, in feiner kecken Sicherheit ein- 
mal über dem Frühſtück von dem fchwebifchen General Hofffirchen 
aufgefchredt. Hoffkirchen, von Geburt ein Deftreicher, hatte gleich 
alfen übrigen waffenfähigen Exulanten den Degen ergriffen, zu 
beftreiten biefenigen, durch welche er aus der Heimath vertrieben. 
Ich laſſe dahingeſtellt fein, ob dieſes an ſich Töblich oder tadelns⸗ 
werth, befürchte aber, daß die Auswanderung ber. vielen ſtarken 
und unabhängigen Gemüther, der vielen ſtreitbaren Männer dem 
öftreichifchen Nationalcharakter ſehr nachtheilig geworden iſt. Die 
Gefahr, in die er, dem öſtreichiſchen Exulanten gegenüber, ge⸗ 
kommen, ſcheint indeſſen die Verwegenheit des Partiſans viel⸗ 
mehr geſteigert zu haben. Das Städtchen Aicha, ſo er gegen 
Horns Armee zu ſchützen nicht vermocht hatte, wieder zu gewin⸗ 
nen, warf er ſich zwiſchen die beiden ſchwediſchen Armeen, und 
nachdem er der Schweden 600 erſchlagen, mehre Standarten er⸗ 
obert hatte, nahm er Poſition in Aicha; ein Streich, durch den 
er ſich das Wohlwollen des Kurfürſten und für ſeine Lebtage die 
Gunſt des roͤmiſchen Königs erwarb. 

Bei Ingolftadt ſtieß Werth zu der Hauptarmee, die nad 
ber Eroberung von Donauwerth zur Belagerung von Noͤrdlin⸗ 
gen fih anſchickte. Abermals follte er, bie Aufgabe zu erleich- 
tern, mit 9 Regimentern deutfcher Reiter, Kroaten und Ungern 
einen Streifzug durch Franken vornehmen. Das ganze Land im 
. Süben bes Mains wurde der wilden Scharen Beute, die doch in 
gewohnter Schnelligkeit verfhwanden, um zu dem Tage ber Ent⸗ 
ſcheidung, 6. Sept. vor Nörblingen zu wirken. Sohann von 
Werth und der Herzog von Lothringen befehligten bier den rechten 
Slügel. Lange ſchwankte der Sieg, bis daß Horn, bie Er- 
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mübung feines Fußvolles wahrnehmend, die Schlacht abzubrechen 
ſuchte. Mit Geſchick und Ordnung hatte er beinahe dem Feinde 
fih entzogen, da warfen ber Herzog von Lothringen und Werth 
ihre ganze Reiterei auf Bernhards von Weimar Scharen, welche 
den Rüdzug ber andern Armee zu deden beorbert. Drei Angriffe 
ergaben ſich wiederum vergebli, über dem vierten brachen ſich 
der Schweden bereits geloderte Reihen, daß fie in wilder Uns 
ordnung auf Horns bis dahin flanbhaft gebliebene Regimenter 
fallen mußten. NReiter und Fußvolk durch einander warfen fi 
in die Flucht, die unermüdlich der Sieger verfolgte. Horn ſelbſt 
wurbe durch Reiter von Werth Regiment ereilt, und famt 75 
durch das Regiment eroberten Fahnen feinem Inhaber vorge⸗ 
führt. Die Kunde von feiner Beförderung zum Feldmarfchalls 
Lieutenant wird dieſer wohl auf dem Marfch nad dem Rhein, 
in des Feindes unermüblicher Verfolgung empfangen haben. 
Bei Kalw erreihte er am 20. Sept. 9 Eornetten Reiter und 
eine ftarfe Abtheilung Infanterie, von den Feinden bie erften, 
denen es gelungen, ſich zu ſammeln: er vernichtete fie in nächt« 
lihem Ueberfall, nahm ihre Fahnen und 6 Stüde, und hoffte 
bas gleihe Schickſal dem Rheingrafen Dito Ludwig, der fih an 
der Kinzig gefeßt hatte, zu bereiten. Die Kroaten feines Vor⸗ 
trabs wurden indeſſen bei Offenburg blutig zurückgewieſen, und 
ber Rheingraf entfam nicht nur für feine Perfon, fonbern brachte 
auch glücklich fein Bolk über bie Straßburger Brüde in Sicher⸗ 
heit. Sjenfeits des Nheines ihn aufzufuchen, mußte für jett Werth 
fih verfagen, dagegen er feine Neiter bis Raſtatt und Durlach 
fi) ausbreiten ließ, daß der Commandant in Philippsburg, der 
von Schmidtburg bereits in der Sorge eines Angriffes ſchwebte. 
Schwer Titten unter biefen Zügen Würtemberg und die öftlihe 
Pfalz, wo namentlich die reformirte Geiftlichfeit mancherlei Un⸗ 
annehmlichfeiten trafen, während im Würtembergifchen Werth als 
der Befchüger Iutherifcher Prediger bezeichnet wird. Zu Tübin⸗ 
gen in ber Kirche gerieth ein Feldcaplan mit bem lutheriſchen 
Diaconus zu theologiſchem Streit, der in einen Fauſtkampf aus⸗ 
artete. Sofort ließ Werth den Feldcaplan in Banden legen, 
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dann ihm ben Dienſt aufkündigen, „ungeachtet der Aermſte fm 
Berlaufe der Disputation fchon ziemliche Stöße davongetragen“. 

Der ofirheinifchen Pfalz vollends fich zu verfichern, fiel auf 
ſeines Rurfürften Geheig Johann von Werth in der Nacht vom 
15. Nov. den Borfläbten von Heidelberg ein; während er durch 
Fußvolk das äußerſte Thor fprengen Tieß, fette die Reiterei 
durch den Nedar, um das Schloß zu bedrohen. Aber der ſchwe⸗ 
diſche Befehlshaber im Schloffe, Abel Moda, der Anhänglichkeit 
ber Buͤrgerſchaft verfichert, Tieß von feinen Thürmen und von den 
Wällen aus wader auf bie Borftadt fchießen, und fchlug für dieſen 
Tag den Angriff ab. Den andern Tag wurde jedoch bie Stadt 
erflürmt, und Abel Moda eröffnete eine Unterhandlung, die 
fruchtlog blieb , indem der baterifche General die Uebergabe bes 
Schloſſes auf Gnade und Ungnade forderte. Die Forderung, 
buch heftiges, Tage lang fortgefektes Beſchießen unterſtützt, 
ſollte bei dem Mangel an Lebensmitteln ungezweifelt bewilligt 
worden fein, fo nicht die Annäherung bes Herzogs von Weimar 
die Baiern zum Abzug beftimmt hätte, 20. Nov. Kaum war 
indeſſen bes Herzogs Aufmerkfamfeit der Wetterau zugewendet, fo 
fehrten jene nambaff verflärft zurüd, und das Schloß wurde 
neuerdings angefochten, bis bahin am 22, Dec. 12,000 Franzoſen 
zum Entfag fih einfanden. Auf Nebenwegen von Abel Moda 
geführt, schlichen dieſe über Rohrbach fih heran und richteten 
alsbald ihre Geſchoſſe gegen die Belagerer. Bon Schreden er- 
griffen, verließen die Baiern ihre Batterien auf den Höhen, 
brängten fi in der Stadt zufammen, und warfen, die Berfol« 
ger aufzuhalten, Feuer in die erfien Gaffen. So, unerwartet 
fam der ganze Auftritt, daß fogar die Schweben im Schloffe 
Feuer gaben auf ben Entfag. Die eben noch Belagerer gewe⸗ 
fen, fanden fich fest felbft belagert, aller Lebensmittel bar, wa⸗ 
ren fie von fünf Seiten durch ein weit überlegenes Heer einges 
ſchloſſen. Sie baten um Abzug, williger als fie gehofft, wurde er 
geftattet, 25. Der. Es war biefes der Sranzofen erfter offen- 
bar feindlicher Schritt gegen Kalfer und Reid. Die Baiern 
zogen fich hinter den Odenwald, dem Speflart zu. 
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Aber gleich um bie Mitte des Januars 1635 führte Johann 
von Werth dem Grafen von Mansfeld, den Herzog Bernhard 
ans Afchaffenburg verdrängt hatte, 9 Faiferliche und baieriſche 
Regimenter zu Hülfe. Demnähft ging er in ber Naht vom 
2. Febr. 1635 mit 5000 Mann über den gefrornen Rheinftrom, 
und ohne Kanonen, durch Drohungen, an beren Erfüllung nie= 
mand zu zweifeln fih erlaubte, beflimmte er bie Bürger von 
Speier ihre Thore zu Öffnen; die Kapitulation bat er als Fais 
ferliher Generaffeldmarfchallsfieutenant unterzeichnet. Er Tief 
eine Befagung in der Stadt zurück, betrieb, ber bittern Kälte 
ungeachtet, den Bau einer Schanze und einer Brüde, durch 
welhe Speier dem rechten Ufer zu verbinden, behnte ſich auch 
weiter gegen das Gebirge aus. Nach Befegung bes feften Haufes 
Madenburg, erftürmte er mehre andere fefle Orte, manden Abs 
bruch that er den Franzoſen, bis er endlich, in Der Beforgnif -bes 
bevorſtehenden Thauwetters, auf das rechte Rheinufer zurüd- 
kehrie. Die baierifche Kriegsfanzlei, welcher er im Febr. berich- 
tete, „daß er den neuen Feind, die Franzoſen gefchlagen, ihnen 
8 Stüde, darunter A halbe Kartaunen abgenommen das erfte- 
mal mit feinen Soldaten franzöfifh Blut verfucht und deshalb 
fünftig deſto eifriger daran fegen werde”, verlieh ihm von dem 
an, wie haushälteriſch mit Titulaturen ber Kurfürft zu fein 
pilegte, das Prädicat „Veſter“. 

Speier ging indeffen nach fiebentägiger Belagerung wieder 
an die Franzoſen verloren, den 21. März, einen Tag früher 
demnach, als Johann von Werth, in der Abficht, den Entſatz zu 
betverfftelligen , bei Rheinhaufen den Rhein überfchreiten konnte. 
Für eine kurze Frift mußte er aus dem Felde fheiden, um in 
Wien oder Münden den Berathungen um die Sortfegung bes 
Krieges beizuwohnen, kaum von bannen entlafien, eilte er ohne 
Berzug dem Rheine zu; mit A Regimentern Reiter und Dragoner 
traf er Anfangs Juli bei Breifadh ein, eben zu rechter Zeit, um 
ben gebrochenen Muth feines Waffenbrubers , des Herzogs von 
Lothringen aufzurichten, und beffen zerfireute, durch Mangel und 
Krankheit gelichtete Reiterfcharen zu orbnen, gelegentlich aud in 
der Nähe von Reicheniweier, auf Wegen, bie niemals von Reiterei 
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betreten worben, zweien Regimentern des Marfchalls von Ta 
Force beizufommen und fie zu Grunde zu richten. Am 12. Jul. 
fonnte er in Münden 37 eroberte Stanbarten anmelden, Der 
befte Theil des Sommers verging Indeffen über einem unrühms 
lichen Kampfe um die Erndten in der Umgebung von Kolmar 
und Schlettftatt, bis dahin bie Fortfchritte der Taiferlichen Haupt» 
armee unter Gallas den Herzog von Lothringen zu Unterneh- 
mungen von höherm Belang anfeuerten. Nicht weiter durch 
vorfichtige Befehle gehemmt, drang Werth mit 70 Fähnlein Rei- 
teret zwiſchen den mit Schnee bededten Gipfeln der Vogeſen in 
Lothringen ein, daß Ia Force und Angouleme genöthigt, in den 
Schanzen bei Epinal ſich zu verbergen. Ungeftraft mochten bie 
Werthiſchen ganz Lothringen burchftreifen, während man in Paris 
ſich veranlagt fah, zur Abwendung ber drohenden Gefahr ben Mr» 
riereban aufzubieten. König Ludwig XIII. felbft, begleitet von 5000 
freiwillig aufgefeffenen Edelleuten, eilte dem Kriegsfchaupfate zu, 
sergeubete aber feine Kraft in ber Belagerung des unbedeutenden 
Städtchens St. Mihiel und verließ das Heer in den erften Tagen 
des Drtobers, nachdem er gewarnt worden vor einem Fühnen Ans 
ſchlag, womit der Partifan de Werth feine geheiligte Perfon bedrohe. 
Der Warner fand um fo mwilligeres Gehör, da Herzog Bernhard 
unb ber Gardinal be Ta Valette jüngft noch in Gefahr gewefen, 
von dem Unermüdlichen aufgehoben zu werden. Ban und Arridre- 
ban verfehlten nicht, Dem von dem Koͤnig gegebenen Beifpiel nachzu⸗ 
fommen, wurden aber von Werth hart verfolgt, und theilweife in 
bie Maas gefprengt, baß ihrer 200 ein naffes Grab fanden. m - 
Streifzügen fortwährend feine Kriegsmanier bewährend, berichtete 
Johann am 1. Det. feinem Kurfürften die Erbeutung von 50 feind⸗ 
lichen Fahnen, und fheint ihm die Demüthigung der Franzofen fo 
gewiß, daß er, „falls Frieden würde, um die Statthalterfhhaft in 
Heibelbetg anhielt; er ſei ſchon Tange mitgelaufen, babe viele 
Wunden empfangen und welle allezeit ein getreuer Soldat fein.” 
Am 24. Det. berichtete er aus Reichshofen den bei Dieuze über 
1500 Pferde erfochtenen Sieg und den Gewinn von 22 Fahnen, 
„ſolches blutiges Schaufpiel fei Durch ganz Frankreich erfchoffen”, 
und am 20, Nov. ereilte er bie Regimenter Commiere und Vi⸗ 
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gueur , die Bedeckung einer aus Toul dem nothleidenden frans 
zoͤſiſchen Heere zugefendeten Convoi von 1500 Wagen: die Bes 
befung wurde niebergehauen oder gefangen, und ein Belauf von 
20,000 Dublonen erbeutet. So oft Werth ausritt, barrten bie 
Generale feiner Rüdfehr in frober Erwartung, aber bergleichen 
einzelne Erfolge konnten der Noth bes unter Gallas vereinigten 
Heeres. nicht abhelfen ; es mußte am 23. Nov. das Hungerlager 
vor Dieuze aufgegeben, ber Rüdzug nach dem Rhein angetveien 
werben, Er blieb-von ſchweren Leiden fortwährend begfeitet, bie 
das Heer in bie Winterquartiere vertheilt. Noch in Lothringen 
weilend, hatte ber fürdhterlichfte aller Partifanen für Frankreichs 
Dienft gewonnen werben follen; die Unterhandlung febte den 
Binter hindurch Feuquieres fort, ohne Doch mit feinen wieber- 
holt gefteigerten Berlodungen irgend auf den biedern Degen wirs 
fen zu Tönnen, 

Während dem berieth Werth vielmehr in brieflichem Verkehr 
mit dem Garbinal-Infanten und Piccolomini die Mittel und 
Wege, in das Herz son Frankreich ben fo muthwillig durd Die 
Zranzofen berbeigeführten Krieg zu tragen. Eine Beranlaffung, 
ben Grenzen ber Niederlande fich zu nähern, bot ihm der Lüts 
tiher Sträuben gegen bie ihnen von bem Lanbesherren, von 
dem Kusfürften von Cöln aufgegebene Verpflegung Faiferlicher 
Böller. Ohne des Kurfürften von Baiern Befehl abzumarten, 
ging Johann bei Maaseyk über die Mans, und gleich wurden 
einige hundert Bauern über dem Verfuche, den ungebetenen Gaft 
zuürückzuweiſen, niebergemacdht. Die Lebre war aber verloren für 
bie Bürger von Lüttich, als welche durch ihren franzöfifch ge⸗ 
finnten Bürgermeifter la Ruelle geleitet. Die gütlihen Auffors 
berungen des Faiferlichen Generals wurden von ihnen nicht bes 
achtet, fein Secretär und fein Duartiermeifter, die er Behufs 
mündlicher Tractation nad) der Stadt entfendet, am Thor erfchofs 
fen: diefe hatten, indem fie nach ausgerichteter Botfchaft an den 
Rath, in trunkenem Zufland die Stadt verlaffen wollten, durch 
die Begrüßung: traitres liegeois und Abfeuerung ihrer Piſtolen 
bie Thorwache herausgefordert. Durch Drohungen hoffte Werth 
wu erreichen, was für den Augenblid der Gewalt, einer alles 
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Spftematifch wollten bie Fürften zu Werke gehen, und zuvorderſt 
eines feften Punktes im Süben der Somme fich verfihern. Als 
ein foldher wurde Eorbie auserfehen und nad Eurzer Belagerung 
genommen, ein Ereigniß, welches verbunden mit ben bis Pon⸗ 
toife, ja bis St. Denys fih ausdehnenden Streifereien ber 
Werthiſchen Reiter bie Niedergefchlagenheit des Königs, die rath⸗ 
Iofe Beftürzung des Cardinals von Richelieu, die Furcht ber 
Hauptſtadt zum Aeußerſten fleigerte. „Tous les gentilshommes 
qui avaient du bien au dela de la riviere d’Oise avoient ob- 
tenu des sauve-gardes pour se canserver, et meme des gardes 
des gendraux espagnols pour sauver leurs maisons de nillages. 
Tellement qu’une fois le roi chassant a Compiegne sur le bord 
de U’Oise, vit de Tautre oötd de l’eau un homme avec une ca- 
saque de livrce, La curiosite lui fit demander qui il dtoitz 
mais sur ce qu'on lui repondit que c’ötoit un garde du car- 
dinal infant qui etoit la en garde dans quelque chäteau, ı 
se tut, et n’en parla pas d’avantage, honteux de voir devant 
ses yeux ses sujels Etre contrainta de recourir a la protection 
de ses ennemis. Le nom de Jean de Ferth se rendit si re- 
doutable que dans Paris, quand on vouloit faire peur aux 
petits enfans , on les menacoit de lui.“ Nie war bergeflalten 
den Franzoſen „ber Kompaß verrüdt worden”. 

Wie abenteuerlih aber der Parifer, des Hofes Schreden 
um einige Reitergeſchwader ſich ausnimmt, bie Mittel, ſich ihrer 
zu erwehren, haben bie Zurchtfamen in feltener Geſchwindigkeit 
und im Weberfluffe gefchaffen, begünftigt freilich dur das ſpa⸗ 
nifche sosiego, gegen welches flets vergeblich Johann von Werth 
. amlämpfte. Ein franzöfifches Heer fammelte fih um Com⸗ 
piegne; als es zu dem Beflande von mehr benn 50,000 Strei« 
tern angewachſen, z0g K. Ludwig am 1. Sept. von Paris aus, 
um biefe gewaltige Macht über bie Dife zu führen. Allerwärts 
wichen des Infanten Völker ber entfchiedenen Uebermacht: Roye 
wurde am 18. Sept. nach einer Belagerung von drei Tagen 
verlaſſen, Corbie widerſtand ganzer ſieben Wochen den Anſtren⸗ 
gungen der Franzoſen. K. Ludwig hatte durch eigenhändiges 
Schreiben den Marſchall von la Force vor Johann von Werth 
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gewarnt, ihm den Rath gefpendet, baß er ſtets Reiterei und 
Fußvolk zufammenlege, mußte jebod unter feinen Augen den 
verwegenen Partifan eine abermalige Camiſade ausführen fehen. 
Chriſtoph Martin von Degenfeld, Colonel-gendral de la ca- 
valerie allemande in franzöfifhem Dienft, lag Anfangs Det. in 
einiger Entfernung von ben Quartieren der vor Eorbie verwen- 
beten Armee, mit ſechs Regimentern zu Montigny , zwifchen 
Doullens und Corbie, daß er nur duch A Stunden Wege von 
Werth geichieden, Seine Nähe hatte diefer bereits ſehr merklich 
gemadyt : Degenfelbs Iſolirung wahrnehmend brad er, Abends 
am 10 Uhr, angeblich mit 34 Cornetien Cavalerie und 7 Faͤhn⸗ 
lein Dragoner, dem Dorfe Montigny ein, wo man fo wenig 
eines folchen Beſuches gewärtig, daß erft das Feuer, an vier 
Stellen zugleich ausbrechend, ihn verrieth. Tout ce qui etoit 
dedans fut pris ou tue, et tous les chevaux et bagages pilles. 
Egfeldt (Degenfeld) se sauva dans le quartier du colonel Gas- 
sion, qui etoit le plus proche, lequel eüt dt aussi enleve s’il 
ne se füt promptement relire au gros de larmede; mais les 
plus mal montes, et Vattirail qui demeura le dernier tomba 
enire les mains de Jean de Verth.“ Die Ankunft der flüch⸗ 
tigen Duartiere allarmirte bas Lager vor Corbie, die geſamte 
Reiterei faß auf, um den Feind zu verfolgen, aber der war nicht 
mehr zu erreichen. Nicht wenig hat biefes nächtliche unheil⸗ 
bringende Erfcheinen ben gefpenflifhen Anftrich, von dem in ber 
Sranzofen Augen Johann von Werth umgeben, verftärkt. Seitdem 
zumal „ward er in Franfreich als ein Abgefandter bes Höllen- 
fürften gefürchtet, und find viele alte Soldaten bei Nennung fei= 
ned Namens davongelaufen”. - Den Entfag von Corbie, wozu 
er bei nächtlicher Weile 4000 Reiter und 2000 Dragoner herbei» 
geführt, mußte er indefien von wegen ber Wachfamfeit der Feinde, 
als welche die ganze Nacht hindurch unter den Waffen zubrarhten, 
aufgeben; nur gelang es ihm bucch die Rüden der Circumvalla⸗ 
tionslinie einige eiferne Handmühlen in Die Stadt zu ſchaffen, 
was ein Bortheil von Erheblichkeit, da die Beſatzung flatt des 
Brodes nur mehr eingeweichte Getreideförner zu verzehren ge⸗ 
babt hatte, Unmittelbar nach diefem Unternehmen räumte auch 
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Werth den franzoͤſiſchen Boden, um feinen ermübeten Scharen 
in dem Mofelthal einige Erholung zu verfchaffen, und die Bes 
lagerung, Blokade vielmehr des Ehrenbreitftein zu förbern. 
Dbgleich er nicht verfehlt hatte, jeben erheblichen, dem 
Reichefeind abgewonnenen Bortheil nad) Münden an den Kur» 
fürften zu berichten, fo mußte er Doch erleben, daß fein glän⸗ 
zender Ritterzug nad ber Picarbie als „ungeheißen” nicht gnä- 
Dig aufgenommen wurde, Er empfing einen Verweis, „we⸗ 
gen nicht gehaltener Disciplin und ruinirter Infanterie”, dem 
er aus Cöln, in gereistier Stimmung entgegnete, „weil er 
fehe, daß einige ihn gern in Ungnade bringen wollten, wolle er 
gern quittiren und dem Kurfürften aufwarten.” Marimilian 
ſuchte ihn zu beruhigen, mitteld der Berfiherung, „er fei nicht 
in Ungnade, folle eifrig continuiren, und feste eigenhändig hin⸗ 
zu: „dann ein General wohl Macht hat, feine untergebene Ges 
neralsperfonen über ein und anderes mit ihren Berichten zu vers 
nehmen.” Dabei hatte es fein Bewenden, und ber unentbehrliche 
Feldherr fand bald Gelegenheit, den etwa buch feine Eigen⸗ 
mächtigfeit binterlaffenen widrigen Eindrud vollends zu tilgen. 
Beihäftigt mit den Anftalten eines Wintermarfches nach Heften, 
wo er laut empfangener Orbre zu Böen floßen folfte, vertieft in 
Luſtbarkeiten und Gelage, in benen er, jest Wittwer, zu Cöln feine 
Bermählung mit der Gräfin von Spaur feierte, empfing er die 
Kunde von Melanderd Anzug, und beffen Vorhaben, die ausges 
hungerte Feftung Ehrenbreitftein zu proviantiren. Augenblicklich 
faß der Hodhzeiter zu Gaul, NRheinaufwärts trabte er, und in 
Diigesfchnelle hatte er eine Macht verfammelt, flarf genug, um 
Melanders Heffen die Stirne zu. bieten, und vor Grenzhaufen 
das Abth. II. Bd. 1. S. 377--379 befchriebene Gefecht zu Lies 
fern, Januar 1637, deß Folge der Fall des unüberwindlichen 
Ehrenbreitftein werden follte, wie fehr ihn auch Buſſp⸗Lameths 
Hartnädigfeit verzögerte. Indem Werth noch befchäftigt , diefe 
Hartnaͤckigkeit zu überwinden, fand er Zeit und Gelegenheit zu 
anberweitigen Zügen, bis Frankenberg in Heffen bat er im 
Frühjahr feine Streifereien ausgedehnt, häufig zwar in feinen 
Unternehmungen durch die mangelhafte Verpflegung feiner Trups 
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pen beeinträchtigt. Litten Buſſp⸗Lameths Franzoſen in ihrem 
gelfenneft bittern Hunger, fo erlebten aud die Baiern magere 
‚Zeit; am 4. April 1637 ſchreibt Johann aus Cöln: „er habe 
fiihere Kunde aus Paris von einem fünffachen Heereszuge”, dann 
Hagt er über feines Volles Armuth, „das im Winter nur Day» 
fireh zum Füttern gehabt,” endlich bittet ex warnend, feine Sol- 
baten vor dem Hungertod zu fchügen, „bamit ber Keind nicht 
einen ſtarken Fuß ins Reich fegen Fönne”. Am 26. Juni 1637 
wurde der Ehrenbreitftein an ben General⸗Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant Johann de Werth, wie diefer am 29, Juni nach München 
berichtet, und an bie kurcoͤlniſchen Commiffarien übergeben. 

AS zu Ende gebracht der verbrüffige Handel, erfah Johann 
ſich eine nicht minder fauere Arbeit. Hanau dem fchottifchen 
Rauberhauptmann Ramfay zu entreißen, wendete er fich ber 
Wetterau zu, eine kurze Ruhe gönnte er feinen Soldaten auf 
Dormftäbtifchem Gebiet, dann nahm er im zweiten Sturm Ses 
ligenftadt, und ohne Berweilen traf er, Anfangs Zul, die Anftalten 
zur engern Blofabe von Hanau. Die follte wohl, bei ber in 
ber Stadt eingeriffenen Noth, ihr baldiges Ende gefunden haben, 
fo nicht der Kurfürft von Baiern, bei Zeiten von dem beabfidhtig« 
ten Rheinübergang Bernhards unterrichtet, am 14. Jul. feinem 
Feldmarſchall⸗Lieutenant den Befehl zufommen ließ, in Eile dem 
Breisgau zu Schub aufzubrehen, Den Befehl augenblicklich 
zu vollfireden,, ließ Werth fich Durch eine zu Mainz betriebene 
Unterhandfung , mittel® deren der liſtige Ramfay nur, Zeit zu 
gewinnen fuchte, abhalten, und if er deshalb, von Offenbach mit 
drei Negimentern ausgehend, um einen Tag verfpätet zur Stelle 
gefommen, nachdem fich bereitö der größte Theil der weimarifchen 
Armada auf dem rechten Rheinufer ausgebreitet hatte, Gleichwohl 
ließ er ſich nicht abhalten, mit feinen unbebeutenden Streitkräften 
ben Feind zu tentiven. Am 8. Aug. überfiel, warf er den Obrift 
Rofen auf das Dorf Wittenweier, mit fo unwiderftehlicher Ges 
walt, daß der Herzog felbft nur ſchwimmend fih nad feiner 
Schanze auf der Rheininfel retten konnte. Yindend jedoch, daß 
er die ganze Macht der Weimarifchen vor fi habe, weshalb 
auch feines wenigen Fußvolkes Angriff auf die Schanzen miß« 
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lungen war, führte Werth feine Truppen in guter Ordnung durch 
das Gehoͤlz nad Offenburg zurück. Es folgte in den nächſten 
Tagen eine Reihe biutiger Gefechte, in welchen ber Bortheil fleis 
den Werthifchen blieb, daß Herzog Bernhard, von weitern Forts 
fhritten abgehalten, fih barauf befehränfen mußte, den Paß bei 
MWittenweier und befonders die Infeln, „das Wafferloch,” zu bes 
feftigen. Beinahe unangreifbar fonnte biefe Pofition genannt wer- 
ben, fo doch Johann, nachdem Reinach ihm einige Reiter, weniges 
Fußvolk und 5 Kanonen zugeführt, an demfelben Tage noch, 10. 
Aug. zu erflürmen unternahm. Den Muth feiner Mannfchaften zu 
fteigern, hatte er eine reichlihe Weinfpende angeordnet, auch im 
Halle des günftigen Erfolges, einen Monatfold verheißen. In 
ber aufgeregteften Stimmung gingen, als der Tag ſchon zu ſchwin⸗ 
ben begann, feine 6000 Mann zum Sturm, Hinter den Schan⸗ 
zen fiber, empfingen ihn bie feindlichen Musketiere mit einem 
Kugelregen, ber nicht abhielt biefenigen, welche eben bie Elz 
und die tiefen Gräben burchwatet hatten, der aber ihre Glieber 
lichtete, fo daß fie nicht maſſenweiſe, fondern vereinzelt nur die 
Schanzen hinanklimmen fonnten,, wo fie dann augenblidiih mit 
dem Kolben erfchlagen, mit ber Hellebarde erfiochen wurden, 
Doch fchredte das keineswegs die Hintermänner, die, wenn fie 
auch vorwärts nicht fonnten, rüdwärts nicht wollten, zu flers 
ben ebender, denn zu weichen entfchloffen. Ganzer zwei Stun 
ben haben fie ben mörderifhen Sturm fruchtlos, in fleigender 
Wuth fortgefegt , bis endlich, nachdem hohe tapfere Offi⸗ 
eiere gefallen, Werth das Zeichen zum Rüdzug auf Schuttern 
gab, an die taufend Todte und Verwundete vor und auf ben 
Schanzen, in den Gräben zurücklaſſend, aber felbft in feinem 
Rückzuge dem Feinde fürdterlih. Bier Tage hat er geraftet, 
dann am 14. Aug. ben Herzog von Weimar, ber mit vier Schwas 
dronen auögeritten, angefallen ; die Werthifchen, in Allem nur 
100 Cüraffiere, behaupteten das Feld, und Bernhard, der pers 
fönlid in das Handgemenge verwidelt worden, zog fich auf fein 
Lager zurüd. Aus dem Klofter Schuttern und von Kenzingen 
aus ſchrieb Johann an den Bifhof von Bamberg, 15. 18. 19. 
Aug.: „Herzog Bernhard hat ausgefagt, er fürchte Feinen Feind 
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in ber Welt, nur meine Truppen, lebe alfo der Hoffnung, mit 
diefem des H. Roͤmiſchen Reiche Erzfeind bie größte Ehre ein» 
zulegen, wie ed mir dann gänzlich vorfleht, ihn felbft in der Per- 
fon zu erwifchen, wie dann nun zweimal gefchehen, maßen Ritt» 
meifter Theiß von meinem Regiment einen Lieutenant bei ihm 
erfiodhen, weflen Pferbefopf auf des Herzogs Bernharb Pferb 
gelegen; weil er aber einen Kuͤras angehabt und wegen unfer 
Küäraffiere nicht gefonnt, if er mit feinem Küras buch das Waf- 
fet gefprungen.” 

Zuzüge aus Frankreich feuten ben Herzog in Stand, ſich 
weiter auszudehnen, nach der Einnahme von Ettenheim und 
Malberg ſein Abſehen auf Kenzingen zu richten. Da ſchrieb Jo⸗ 
haun nach Wien und Münden, nad Bamberg und Würzburg 
um Beifland: „wenn ber Gegner burd feinen befannten Humor 
einen Borfireih an dem Rhein und an ber Donau gewönne, 
würde er nicht ohne höchſte Gefahr Sr. 8. Maj. wieder zurüd- 
getrieben werben koͤnnen,“ erreichte auch damit, dag nach und 
nad der Herzog von Savelli, Sfolani, Grana, Speerrenter, zu⸗ 
legt ein Detachement von Goͤtzens Armee in ber Umgebung ans 
langten. Die Anfömmlinge fcheinen nicht gerade ben Anforbes 
rungen bes tapfern Degens entfprochen zn haben. Nah Muͤn⸗ 
hen berichtet er, 20. Aug.: „er habe dem Feind, ber ihm mit 
30 Regimentern gegen 13 weit überlegen fei, auf zweimal 1200 
Dferde abgenommen, bäte aber um Succurs; es feien einige, 
welche ihre unterhabende Völker mit taufenden zählten, doch hin⸗ 
und herzögen, Contribution erpreffen; im Fall der Noth ſei nie⸗ 
mand zu Haus.” Bon Münden fam ihm unter dem 21. Aug. 
eine Belobung zu, von wegen ber unlängft beftandenen Gefechte, 
zufamt ber Warnung: „weil viel an feiner Perfon und feinem 
Eorpo gelegen, wolle man ihn wohlmeinend erinnern, feine Perfon 
und fein Eorpo nicht zu hafardiren.” Für eine kurze Zeit fcheins 
er ber Mahnung eingedenf geblieben zu fein, Tediglih um den Fall 
von ſtenzingen abzuwenden, verfuchte er eine Demonftration gegen 
bas Lager vor Wittenweier, 14. Sept., bie doch letzlich zu ern- 
ſtem vierflündigem Gefechte und ber Werthifhen Rüdzug über 
Malberg weg ausſchlug. Seitdem verhielt fih Werth ruhig im 
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Lager bei Schuttern und Lahr, in einer Stellung, bie dem Feind 
unangreifbar erfcheinen mußte. Bedenkliche Symptome äußerten 
fih bereits in befien Heer, und nicht nur baß Bernhard unter 
deren Einfluß die Belagerung von Kenzingen aufgab, er traf 
auch bie Anftalten zum Rüdzuge auf das linke Rheinufer. Den 
zu fihern, wollte er des elſaßiſchen Städtchens Markolsheim 
ſich bemächtigen, und ber in des Herzogs augenblicklicher Ents 
fernung gebotenen Berfuhung erlag Johann von Werth, Mit 
aller Macht warf er fih, 22. Sept., auf die Schanzen bei 
Wittenweier. Genommen wurden die Außenwerfe an der Elz, 
aber an den Hauptfchanzen fcheiterte nochmald der ungeftümme 
Muth. Johann ſelbſt wurde durd einen Piſtolenſchuß an ber 
Wange geftreift, ohne darum das Gefecht zu verlaffen, überhaupt 
ber Wunde zu achten, ober beren Heilung abzuwarten, eine Ver⸗ 
nachläſſigung, die nachmalen, in bedenflihen Zeitläuften, ihn dem 
Rheine fern hielt. Nah München fchrieb er: „es habe ein ſchar⸗ 
fes Rencontre gegeben, ale der Feind über den Rhein gegangen; 
er fei in den Baden geſchoſſen, unterm Ohr hinein, die Kugel 
ftäde noch, er wiffe Demnach nicht, wie es gehen werde; Adrian 
son Enkevort fei Frank, viele DOfficiere verwundet; er bäte um 
Hülfe, fonften ginge alles zu Grund, Die Seinen flünden feit 
zwei Jahren an dem Feind, hätten feinen Heller empfangen, 
und doch fo oft im freien Feld und in feinem Vortheil den Feind 
gefchlagen. Seine braven Voͤlker, der ganzen Welt befannt, hät- 
ten oft weder Brod noch Schuhe, und dennoch Feinen Unmwillen, 
wäre alſo einmal nötbig ihnen zu helfen.” 

Diefe Klagen find von hoher Bedeutung für die Würbigung 
besfenigen, fo Werth an der Spige feines vernacdhläffigten Volkes 
geleiftet hat. Gtüdlicherweife befand fih die weimarifche Armee 
in gleich trauriger Lage, daß Bernhard, nachdem alle feine Unter⸗ 
nehmungen verfehlt, ohne hinreichende Unterkügung aus Franfreich, 
raſtlos durch feinen Gegner gedrängt, für diefen Winter wenig- 
ftens den Rhein ganz und gar aufzugeben ſich entſchloß. Wie es 
fheint, bat Werth ihm herbe Worte nachgerufen, deren Herzog 
Bernhard nad der Schlacht bei Rheinfelden gar Tebhaft fih erin⸗ 
nert haben mag. Starke Befagung Tieß diefer in ben Schtinzen bei 
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Rheinau zuräd, als er im halben Det. die Vogeſen Aberfchritt, um 
durch Lothringen nach dem Bisthum Bafel.fih zu wenden , mit 
feiner Gegenwart aber ſchwand ber Schanzen eigentliche Stärfe. 
Das zu benugen, ging Werth im Berein mit Savelli und Speer« 
reuter am 31. Det. bei Breifach über die Brüde, um von dem 
linfen Rheinufer aus 2000 Reiter und 1500 Fußfnechte gen Rheinau 
zu führen, indeſſen Enfevort mit 1500 Knechten und dem groben 
Geſchütz auf dem breisgauifchen Ufer zurüdblieb, und der Ob⸗ 
riftfieutenant Weich angewiefen, mit 7 Schiffen, in denen 200 
Mann, einige Kanonen und mancdherlei Runftfeuer angebracht, 
gegen des Feindes Brüde anzuprallen. Kaum zur Stelle ge- 
fangt, ohne das zurüdgebfiebene Fußvolk zu erwarten, faß Werth, 
obgleich fortwährend leidend, ab, mit ihm feine Leibcompagnie, und 
im Aluge ging es der vorderfien Schanze zu, deren Befatung, 300 
Franzofen, bes Angriffes nicht erwartend, entlief. Das wiederholte 
fih bei den nächfen zwei Rebouten. Ein Theil der Flüchtigen 
warf fih in das vierte, vorzüglich ſtarke Werk, brach zur Hälfte bie 
Drüde ab: das nöthigte bie Verfolger, des Fußvolkes zu erwarten, 
Mittlerweile hatte Enfevort alle fetten Punkte vor ber Hauptſchanze 
in feine Gewalt gebracht, Weichs Flotte das Fort bei Kappel 
genommen. Fußvolk und Geſchütz gelangten ebenfalls zur Stelle, 
und ein zerflörendes Feuer wurde gegen die übrigen Nebouten 
anf der Inſel und gegen die Schiffbrüde gerichtet. Mit Tages 
anbruch, 2. Nov., bemerkte Werth, daß die auf der Inſel zus 
rädgebliebenen, durch die Befchädigung der Brüde von dem jen⸗ 
feitigen Brüdentopf abgefchnittenen Sranzofen emfig beichäftigt, 
ſich in ihren Schanzen zu vergraben. Ihnen das zu vermehren, 
commanbirte er Dragoner und wenige Reiter: die festen durch 
ben Rhein, und bemädhtigten fid ohne fonderlihe Schwierigfeit 
ber vierten Schanze. Der fünften follte es gelten, und waren 
die darin aufgeftefften 200 Mann zu capituliren erbötig, wäh- 
rend Johann fie nur zu Gnade und Ungnade aufnehmen wollte. 
Im Unwillen ob des Aufenhaltes erftiegen die Baiern den Wall, 
und find der Bertheibiger wenige ihrem Schwerte entronnen. 
Bewonnen war hiermit bie Infel, nur mehr ber Brüdenkopf auf 
bem echten Rheinufer übrig. Monſieur de Privat, ber ba 
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600 Mann commanbirte , entfenbete bei dem bloßen Anblid ber 
zum Sturm georbneten Reihen einen Trommelfchläger, die Ueber⸗ 
gabe anzubieten. Einzig auf Gnade und Ungnabe wurbe fie 
. angenommen, unb fofort das Fort vecupirt, bis auf eine Abs 
theilung, in ber 60 Dann von Schmibtburgs Regiment vers 
zweifelten, doch endlich überwältigten Widerftand boten. Im 
Ganzen geriethen 41 Offictere, gegen 1000 Gemeine in Ges 
fangenfhaft, der doch bie Franzoſen alsbald erledigt wurden. 
„als der Aufbewahrung nicht lohnend“ ſchickte man fie mit weis 
Ben Stecken in den Händen in die weite Welt, 

Die Vebergabe bes Brüdentopfes zog den Kal von Mals 
berg nad fih, aud die Rheininfel bei Drufenheim ergab fid 
ohne Widerftand, mit ber Einnahme ber Burg Rötheln vervolls 
ſtaͤndigte Werth die Befreiung des rechten Rheinuferd. Die von 
ben Weimarifchen um Rheinau errichteten Schanzen Tieß er dem- 
Boden gleih machen, nur das Hauptfort wurde beibehalten und 
mit Befagung belegt. Wie hierauf die Truppen durch ganz 
Schwaben in die Winterquartiere vertheilt, der Rheinſtrom von 
Bafel bis zum Nedar gefichert, glaubte der Mann, durch ben 
fo Wichtiges vollbracht worden, ohne Gefahr nah Münden ſich 
begeben zu Eönnen,, auf bag er Heilung feiner Wunde, und in 
bem Wohlwollen feineg Kurfürften Balfam finde für die in Wien 
von bem elenden Savelli gegen ihn vorgebrachten Berläums 
bungen. Bar ihm doch auch aus Münden ein widerwärtiger 
Aufpaſſer, in der Perfon Chriſtophs von Lerchenfeld zugefom- 
men, nebft der Weifung, denſelben zu ſchützen und zu allen Con⸗ 
ſiliis zu ziehen; „it. weil der Generalcommiffarius ſowohl unter 
Tilly als unter Götz, wo ber Schäffer fei, des Generals Kanz⸗ 
lei dirigiret, fo möge er den Lerchenfeld zu einiger Erleichterung 
derfelben fih annehmen Taffen.” Der Generalcommiffarius war 
nicht abzumeifen, bie Läfterungen des Savelli fuchte der Gefränfte 
durch die „gar umfländliche und fchöne Widerlegung” vom 26. Ja⸗ 
nuar 1638, worin die mandherlei dem Katfer und dem Haufe 
Baiern geleifteten Dienfte aufgezählt, zu entfräften. Die Denk⸗ 
fchrift wurde nad Wien befördert, außerdem verlangte Werth in 
einer „Specification bezahlter Armaturen, auögelegter Spionen-, 
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Poſt⸗ und anderer Gelder, wie auch was er ber Solbatesca vorge⸗ 
lieben,” ober für eroberte ahnen bezahlt, überhaupt für ſechzehn 
verfchiedene Poſten, feine Befriedigung, im Ganzen 50,850 Rthlr., 
weiche durch das erhaltene Gnadengeſchenk, das Gut Podenſtein 
am Regenfluß, in dem vormaligen Pfleggericht Wetterfeld der 
Oberpfalz, in feiner Weiſe gedeckt wurden. Demnächſt begab fi 
Johann in ben erſten Tagen des Februars von Münden nad) 
Augsburg, um fi) durch den berühmten Wundarzt Marian bie 
noch unter dem Ohr fledende Kugel herausnehmen zu laſſen. 
Im Begriff, den Rhein zu verlaflen, hatte Werth mit Sors 
gen hinübergeblickt nach dem Raufenburger Pag, wie er bann auch 
fon im Herbft alles Ernſtes deffen Verflärfung betrieben, übers 
haupt feine Truppen lieber in ber vier Waldftäbte Gebiet, als 
in bag veröbete innere Schwaben verlegen wollen, aber feine beſ⸗ 
fere Einficht vermochte nichts gegen die Blindheit oder Selbſt⸗ 
fucht der ihm coorbinirten Behörden. Diefe Blindheit fam Her» 
308 Bernharben irefflih zu Statten, als der mit feinen noth⸗ 
dürftig wieder geordneten und erquidten Scharen am 27. Ja⸗ 
nuar 1638 aus dem Winterquartier aufbrad, in Gewaltmärfchen 
ber Schweiz neutrales Gebiet durchzog, dann oberhalb Sedingen 
am 30. Zanuar über den Rhein feste. Sedingen fiel ohne Wis 
derftand in feine Hände, Laufenburg und Waldshut machten ihm 
nicht viel mehr Arbeit, vom 5. Febr. an belagerte er Rheinfelden, 
und groß war bereits der unerfchrodenen Bertheibiger Noth, 
als in der Morgendämmerung des 28. Febr. die Netter, Savelli 
und Werth, biefer für jegt dem Feldzeugmeiſter, dem weljchen 
Schuft untergeben, im Angefiht von Bernhards Lager, vor dem 
von Rheinfelden eine halbe Meile entlegenen Beuggen ihre Schas 
ten entfalteten. Tief ergriffen durch die Schredenspoft von bes 
Weimarers Nheinübergang hatte Werth, ohne feine Heilung ab» 
zuwarten, noch vor dem 7. Febr. Augsburg verlaflen; von Tüs 
bingen aus die im Umfreife liegenden Regimenter aus ihrer 
Binierrube aufgeräitelt, Villingen zum Sammelplage ihnen ans 
gewiefen. Bis dahin vollſtaͤndig fie vereinigt, gebachte ex bie 
Bewegungen bes Feindes Tediglich zu beobachten. Aber der Com⸗ 
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mandant in Rheinfelden flehte um unverzügliche Hülfe, Eilboten, 
durch Savelli an Werth entſendet, mahnten ihn zum ſchleunig⸗ 
ſten Aufbruch. Den Befehlen nachzukommen, verließ dieſer Vil⸗ 
lingen am 25. Febr., ohne die fernere Verſtärkung aufgenommen 
zu haben, Enkevort und Speerreuter, die ihren Truppen voraus⸗ 
geeilt, ſchloſſen ſich ihm an, und nach einem Marſch von drei 
Tagen und vier Nächten auf den nächſten, aber beſchwerlichſten 
Wegen erzielte er mit 8 ſchwachen Reiters und A Infanterie⸗ 
regimentern, bann einem Dragonerregiment feine Bereinigung 
mit Savelli. 

Angefichts von Beuggen ließ Johann fogleih die Wege 
nach Laufenburg befegen, um dem Feind den Rüdzug und bie 
Berbindung mit dem linken Rheinufer, woher Verſtärkung ihm zu⸗ 
fommen fonnte, zu fperren. Seine Abficht, gerade auf Rheinfelden 
loszugehen, fand Dagegen ein Hinderniß an ber vom Herzog 
vortheilhaft aufgeftellten Reiterei. Bier Stunden, während deren 
man des zurüdgebliebenen Fußvolks erwartete, vergingen über 
unbebeutenden Reitergefehten , jo daß Bernhard Zeit gewann, 
mittels einer Fähre 600 Musketiere, 2 Schwadronen und 6 Ka⸗ 
nonen an fich zu sieben. Aber es zeigten fich auch bie kaiſer⸗ 
lichen Fußvölfer vor dem Karfchener Wald und in dem Rheins 
felden zuführenden Thal, die jeboch eine ganze Stunde lang durch 
ben ihnen entgegengeftellten Obriften von Hattflein aufgehalten 
wurden, daß mithin ber Faiferlihen Generale Entwurf, durch 
Veberflügelung den Entfag zu bewirfen, vereitelt. Um nicht uns 
verrichteter Dinge abziehen zu müäffen, drang Johann von Werth 
auf offene Feldſchlacht, gegen die Anficht Savelis, welcher das 
Eintreffen des übrigen Fußvolkes und bes fihweren Gefchüges 
abzuwarten vorzog. Werth, des feflen Vertrauens bie im 
Marſch begriffenen Regimenter im rechten Augenblid ankommen 
zu ſehen, auch der Noth von Rheinfelden fundig, forderte mit 
Ungeftümm, feste durch die Schlacht. Er, den Faiferlichen lin⸗ 
fen Flügel führend, hatte den Grafen von Naffau und den Tau⸗ 
padel, Savelli mit bem rechten Flügel den Herzog von Weimar 
gegen fih. Johanns Truppen, durd den langen anftrengenden 
Marih ermüdet, empfingen ben feindlichen Angriff Feineswegs 
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in gewohnter Ausbauer ; fie wichen, nachdem ber Generalcom⸗ 
miſſarius Obrift von Lerchenfeld ihnen das Beifpiel der Flucht 
gegeben , und wurden die Ausreißer eine weite Strede, bis an 
den Wald, von Taupadels Reitern verfolgt. Anders ber Genes 
ral, als welcher in dem Getümmel auf den Grafen von Naffau " 
treffend , Piftolen mit ihm wechfelte ; dem Grafen durchloͤcherte 
feine Kugel den Hut, Johann empfing einen Streiffhuß an dev 
Wange, und getreulich hielt zu ihm-fein perfönliches Gefolge, 
welches zumal an diefem Tage das Sprichwort: wie ber Herr, 
fo der Diener, bewährte, Werths Kammerdiener nahm mit 
eigener Hand den Hauptmann Weiler und einen ſchwediſchen 
Officier, vieleicht ben einzigen Schweden in Bernhards Heer, 
gefangen. 

Sfüdlicher ſtritt ber Falferlihe rechte Flügel, als welchem 
Herzog Bernhard bis zum Schloffe Beuggen weichen mußte, auch 
mehre Kanonen und Fahnen zurückließ. Die in der Verfolgung 
begriffenen Faiferlihen Reiter wurden jedoch durch heftiges von 
den Mauern bes Schloffes ausgehendes Kleingewehrfeuer auf» 
gehaften, und während theilweiſe die Sieger mit ber Plünderung 
des Lagers befchäftigt, gewann Bernhard Zeit, feine aufgelöfeten 
Scharen zu fammeln und den Kaiferlichen ihre Beute zu ent⸗ 
reißen. Indem aber Naffau und Taupadel, die Bebrängniß des 
Herzogs gewahrend, von ber Verfolgung des ihnen entgegenge- 
ſetzten Flügels abließen, benuste feinerfeits Johann von Werth 
biefen Augenblick, fein Fußvolk zum Stehen und zur Erneuerung 
bes Angriffes gu bringen. Das wieder aufgenommene Gefecht 
wurde durch die Nacht unterbrochen, mo dann Herzog Bernhard. 
feine Truppen zurüdzog, und bie Faiferlicden Generale um 10 Uhr 
famt ihren Gefangenen der befreiten Feſte einritten, daß mithin ihr 
Zweck, wie Bernhard ſelbſt zugibt, theilweiſe erreicht, wenn auch 
anf beiden Seiten der Verluſt gleih. Ihren Sieg zu vervollſtän⸗ 
digen, wollten die kaiſerlichen ®enerale des Anzuges der ihnen fol« 
genden Regimenter, auch der aufgebotenen Bauern, unter Salo« 
mon Reimer, unter Clemens Weiß, unter dem Bauernfaifer ers 
warten, fie mußten aber, weil die in Rheinfelden eingebrachten Vor⸗ 
räthe kaum für weniger Tage Bedarf hinreichend, zugeben, daß 
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weit und breit über bie Dörfer Nollingen, Tägerfelden, Her⸗ 
then, Wihlen, bis nach Krenzach in der Nähe von Bafel, das 
Volk fih ausbreite. Diefes misbilligte der einzige Johann yon 
Werth, als welcher rieth, daß man, weil doch Rheinfelden 
entfegt, zum Schwarzwald hinaufziehe, in beſſern Quartieren 
bie Kräfte der Soldaten wiederherftelle, und bie übrigen Regie 
menter aufnehme. Unbeachtet blieb der gute Rath, unter freiem 
Himmel vor Rheinfelden oder in den fernen Dörfern Tiegen das 
Heer, und Negimenter und Bauern, diefe ftreitbartten Alemans 
nier ein Beiftand fonder Gleichen, Tießen ſich betbören Durch dem 
feloflüchtigen Lerchenfeld, als ber allenthalben die Niederlage 
des Kaiſerlichen verfündigte, auch dem Grafen von Fürftenberg 
am 3. März zufchrieb, er ſei miraculose mit etlichen wenigem 
Volk durch einen Fußſteig in St. Blafit Territorium am Atles⸗ 
berg angefommen ; Werth babe fih auf Breiſach retirirt, er hoffe 
das Gleiche von dem Fürften Savelli und dem lieben Cavalier 
Enkevort. Dem ungeadhtet verharrten bie treuen Bauern bis zum 
3. März in der bezogenen Stellung, dann erſt wichen fie zurüd 
nach den Dergen, überall zwar Kundſchaft binterlaffend, wo fie 
zu finden. Wie auf die Bauern, fo wirkten auf Die anrüdenden 
Regimenter Beigott u. ſ. w. bie Mittheilungen bes Generafcoms 
miffarius, der von ihm ausgehende Befehl, alles Bolt bei 
Tübingen zu eoncentriven. Die fehnlich in Rheinfelden erwars 
teten Regimenter „comparirten am 3. März auf dem Rendez⸗ 
vous“ bei Donauefchingen, Lebensmittel, Pulver und anderer 
Kriegsbedarf gelangten nicht zu ihrer Beflimmung. Unbeküm⸗ 
mert um die fortfchreitende Entwicklung bes Dramas pflegten 
fi die in Rheinfelden vereinigten Generale, nur daß am 1. März 
Sohann von Werth in Gefellfhaft des Deutfchherren Schenk von 
Eaftel eine Recognoscirung gen Beuggen vornahm, und fich 
überzeugte, daß man bort, obgleich von ber Weimarifchen Haupt⸗ 
armada abgefihnitten, zur Gegenwehr fich bereite, 

So fanden die Dinge, ald am 3. März, Morgens 8 Uhr, 
zwei Kroaten in wilder Eile beranfprengend, der Befagung von 
Rheinfelden die Nachricht brachten, daß Herzog Bernhard mit voller 
Macht heranziehe, und fo verbielt es fih in ber That. Bon ber 
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fahrfäffigen Sicherheit feiner Gegner unterrichtet, hatte Bernhard 
den kühnen Gedanfen gefaßt, ftatt feinen Rüdzug fortzufegen, 
die im Siegesrauſche Begriffenen zu überfallen, bevor bie Vers 
ſtärkung, 4 Infanterie, 3 Reiterregimenter und bie Kroaten, 
ihnen zufomme. Die Reiterei fchidte er Länge dem Gebirge 
aus, mit Fußvolk und Gefhüs marſchirte er vom Nachmittag 
des 2, März an, bie ganze Nacht durch, daß er in der Morgen- 
bimmerung vor Deuggen anlangte, Noch wollte Johann von 
Berih , der zuerſt des Anzuges inne geworden, nur eine auf 
Kundſchaft ausgefendete Partei erfennen, als er ber Sachen wah⸗ 
sen Beſtand eingefehen, raffte er in Eile einiges Fußvoll zu⸗ 
fanmen, bamit das ben Strom entlang nad Rheinfelden bin fi 
ausbehnende Gebüfch zu befegen. Zugleich wurden die zerſtreuten 
Regimenter aus ben nächften Dörfern zufammengerufen, die gleich- 
wohl nur zum geringflen Theile auf der Wahlftatt, zwei Musketen⸗ 
ſchüſſe unterhalb Rheinfelden, eintreffen fonnten, Daneben waltete 
Verwirrung ohne Sleihen, wenn es auch an Generalen nicht 
fehlte, denn die waren insgefamt burch die Furcht einer Belagerung 
zum freien Felde getrieben. Mühſam wurde ber Schein wenig- 
ſtens einiger Ordnung hergeftellt, Wahls Infanterieregiment in ben 
Bald bei Nollingen poflirt, eine andere Abtheilung in einen Gras 
ben gelegt. Der Reſt des Zußvolfes, mit Reiterei untermilcht, 
hielt fich hinter dem Graben, Geſchütz fehlte beinahe gänzlich, 
Schießbedarf war nur fparfam vorhanden, weit überlegen an 
Zahl und an Ausrüftung der Feind. Das ganze Gefecht bauerte 
nicht viel über eine Stunde. Zuerſt wurde das im Gebüſch 
verſteckte Fußvolk bepoflirt, dann gingen ber Mannfchaft im Gras 
ben die Obriften Hatiftein und Forbes zu Leibe. Die Wels 
marifchen fparten ihr Feuer, bis das Ziel mit der Mündung 
ber Musfete beinahe erreichbar ; der ungewohnten Kriegsmanier 
unterlag vollends der Kaiferlihen Faſſung, fie Tiefen, durch ihr 
Beifpiel auch die Neiterei in ehriofe Flucht verwidelnd. Gas 
velli, der bei Zeiten das Hafenpanier ergriffen, wurbe bei Kren⸗ 
zach eingeholt und gefangen, fein Geſchick, nicht feine Schande 
theilte Enkevort. Johann von Werth, nachdem ber Gaul ihm 
unter bem Leibe erſtochen worben, und feldft von feinen Getreuen 
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verlaſſen, brach ſich Bahn durch das Getümmel und erreichte 
zu Fuß den Wald, der noch immer von Wahls Tapfern be⸗ 
hauptet. Seine Gegenwart begeiſterte zu unerhorter Anſtren⸗ 
gung die 500 Männer, die da noch übrig, doch ſchmolz das 
Häuflein mit jedem Augenblick, indeſſen fortwährend im Wachſen 
begriffen der Feinde Zahl. Den Ruͤckzug mit den wenigen, die 
ihm geblieben, verfuchte Johann von Werth, aber ſchon war 
son Löwenſteins Reiterei der Wald umzingelt, Rettung unmög⸗ 
ich geworden. Noch verfuchte der freifame Kriegsmann auch 
das Unmögliche: immer zu Buß, verwundet und beinahe allein, 
erreichte er bag nächſte Dorf, um bort endlich dem unverfchuls 
deten Geſchick zu verfallen. Dem Qapitainstientenant von dem 
Naſſauſchen Regiment mußte er feinen Degen überliefern. Auch 
. fein Bruder, der Obriſt⸗Lieutenant Anton von Werth gerieth in 
Gefangenſchaft; vernichtet war die ganze Armee. 

Sein Glück wußte Herzog Bernhard nicht mit Würde zu 
tragen, mit ben höhnenden Worten: „Ei, weld unerwarteted 
Zufammentreffen !” empfing er ben ihm vorgeführten Johann 
von Werth. Erwiberte diefer : „es ift das Glück Em. fürftlichen 
Gnaden und mein Unglüd, für welches ich mich nicht zu recht« 
fertigen habe.” — „Der Herr wird Zeit haben, darüber nach 
zubenfen”: mit biefen Worten brach Bernhard die Unterredung 
ab, doch Tieß er zur Abendtafel den Gehaßten Iaden, ihm feinen 
Pag unter Savelli anweiſend. Das verfehlte der Wirkung 
nicht: beim Weine brach laut Werths Ingrimm gegen den Wel⸗ 
fhen aus, der zu fliehen ber erfte, den andern das Beifpiel ge- 
geben habe. Lächeln und fiegesftolz lauſchte Bernhard ben zürs 
nenden Reden und Gegenreden. Nach Benfelden wurde zunächſt 
Johann von Werth gebracht, und von bort aus fihrieb er, 
15. März, an den Kurfürften, feinen Unmuth gegen den feigen 
Welſchen auszulaffen, die ſchlechte Fürforge des Kriegsraths für 
feiner Soldaten Verpflegung ale den Grund der Niederlage dar⸗ 
zuftellen, des felbflüchtigen Generalcommiffarius nad Verdienſt 
zu gedenken, feine Hoffnung- einer baldigen Auswechslung mit 
Guſtav Horn auszufprehen. Aber auch Savelli verfehlte nicht, 
fih zu rechtfertigen, und berichtete nach Wien, „wenn nicht Jo⸗ 
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hann von Werth mit verwegenem Ungeflümm vor ber Ankunft 
des größern Theiles bes Fußvolkes und des Geſchützes die 
Schlacht beſchleunigt hätte, fo wäre der Herzog von Weimar 
dem Berderben nicht entgangen,” Deshalb zeigte fi Johann 
sehr befümmert über Savellis Enifpringen aus der Haft, ale 
ber nun ungehindert, zu Wien und München feine Lügen ver- 
breiten fonnte. Den Gefangenen zu beruhigen, erlaubte der 
Herzog, daß er einen Unglüdsgenofien, den Obriften Neuned 
auf Parole nah Münden und Wien entfende, als denjenigen, ber 
duch Wort und Zeugnig der Wahrheit Geltung zu verfchaffen 
geeignet. Aber die herbere Prüfung ſtand dem Gefangenen noch 
bevor. Ihn den Franzofen auszufiefern, wie Johann von Luͤ⸗ 
semburg die Gottbegeifterte Jungfrau ben Englänbern austlieferte, 
lieg Herzog Bernhard fich bereben, wenn auch noch fo fehr Johann 
ſich ſtraͤubte, wie flehentlich feine dem Gemahl zu Troft herbeigeeilte 
„Ehewirthin“ bat, mit folder Schmad ihn zu verfchonen. Am 
7. Mai 1638 mußte Johann die Reife nach Paris antreten, ge» 
hütet durch eine Bedeckung von 750 Musfetieren, und forgfäl- 
tig fern gehalten den Officieren, Die zugleich mit ihm den Pa⸗ 
rifern zur Schau geftellt werden follten. Die Reife berührte 
Marfal, Nancy, Bar, Bitry, Chalons, Epernay, Chaͤteau⸗Thierry, 
In Fere, und geftaftete fi) aller Drten zu einem Triumphauge. 
Aus den entlegenften Ortichaften firömten die Benölferungen zu⸗ 
fammen, den Zürchterlichen zu ſchauen, und vollfommen ſtimm⸗ 
ten zu ihren Demonftrationen die Befehle, durch das Miniſte⸗ 
rium erlaffen. In den Städten mußte dem feltenen Gaft bie 
hoͤchſte Ehre erwiefen werben, ber Maire, von ben Scheffen um« 
geben, ihn bewillfommnen, ber Commandant ihn und feine Bes 
gleiter ſtattlich bewirthen. Keinem gefangenen Feldherren war 
je dergleichen Auszeichnung in Frankreich geworden, beifpiellos 
beinahe kann bie ganze Behandlung genannt werden. In Paris 
felb wurde er, wenn auch das Volk von Jean le pris et 
bien batta fang, mit dem gleichen Enthufiasmus aufgenommen, 
angeftaunt als ein höheres fürchterliches Weſen. Der Schreden, 
ben er noch immer um ſich verbreitete, mag ed erklären, daß 
man ihn fofort nach der Zwingburg Vincennes bradte, um 





156 Grenzhanfen. 


dort feiner fih zu verfichern, VBorfihtsmaßregeln anwenbete, bie 
einem Mann von Ehre verlegenb erfcheinen mußten, In gereizter 
Stimmung foll er mit feinen Händen bie Eifengitier aus dem 
Fenſter herausgeriffen haben, und mitteld eines Sprunges aus 
dem zweiten hoben Gefchoß beinahe entfommen fein, was Doc 
Veranlaſſung gab, ihm gegen Verpfändung feines Ehrenwortes, 
im Juni, das Anftößigfte der Haft zu erlaffen. 

Es wurde von dem an für Werth und feine Mitgefangenen 
eine prächtige Tafel gehalten, aud das Annehmen von Befuchen 
ibnen erlaubt, Die vornehmſten Damen ber Hauptflabt geizten 
nad dem Bergnügen, den Mann bes Schredens-in feiner Haft, 
abfonderlih bei Tafel zu fehen. Seine Haltung in diefer Lage 
geftaltet fich abermal zu einem Beweiſe, daß es eitel Lüge mit 
feiner bäuerlichen Herfunft, denn, man präge fi das ein, bie 
Gewohnheiten des DBaterhaufes folgen dem Manne bis zum 
Grabe. Seine ungezwungene, zugleich würbige Haltung, bie 
niemals den Lieblingefohn bes Sieges und ben Deutfchen ver« 
Jäugnete, gewann ihm die Zuneigung felbfi ber precieuses 
ridicules ,„ fo baß fie in Nachgiebigfeit feine zumeilen et⸗ 
was ſoldatiſche Launen ertrugen, und feine unvergleichliche 
Fertigkeit im Trinken, ben Anftand, mit weldem er Tabak 
rauchte und fchnupfte, beinahe bemunderten. Ihn mag der 
Andrang nicht felten beläftigt haben, Yäfliger wurbe ihm noch 
die ſtarke Wache, bie ihn ſtets begleitete, wenn er von ber 
Freiheit, nad Belieben Paris zu befuhen, Gebraudh machen 
wollte, Am Täftigften vielleicht fielen ihm die Banfete, zu feis 
nen Ehren veranftaltet, und wofür Richelieu zu Conflans im 
Schloſſe das Beifpiel gab. Da befprachen Werth und Enke⸗ 
vort ald Tiſchnachbarn ihre gegenwärtige Lage, bie fie mit dem 
Geſchicke des gefeterten Königs Franz I. der zahlreichen Geſell⸗ 
haft hörbar zu vergleichen, ſich nicht feheuten. Nachdem hier⸗ 
auf Johann von Werth dem König feine Aufwartung gemacht, 
von ihm mit unverfennbaren Zeichen von Huld empfangen wor« 
den, begann für ihn eine ganze Reihe von Feſtlichkeiten, in 
welchen die Großen bes Hofes wetteifernd einander zu überbieten 
ſuchten. Auch ber Schaufpiele und Ballete befam ber Gefeterte 
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nicht wenig zu ſehen; in einem von Richelien ſelbſt gezeichneten 
Ballet bemerkte er einen Bifchof, welcher des Feſtes Honneurd 
zu machen fich bergab; eines Bekannten aus Bincennes, des da⸗ 
ſelbſt feftgehaltenen Abbe de St. Eyran fich erinnernb, antwor⸗ 
tete Werth auf bie Frage, wie bie Borfiellung ihm gefalle, mehr 
denn irgend ein Schaufpiel befrembe ihn der Anblid der Heili« 
gen im Gefängniß, der Bifchöfe in der Comoͤdie, genau in dem 
Ginne, in welchem die geiftreihe Frau Diendelfohn gegen mich 
äußerte, Frankreich ſei das einzige Land, in welchem zwanzig« 
jährige Profefforen, walzende Sechzigerinen zu ſchauen. Nicht 
allein ber Hof und die Bornehmen befchäftigten fih mit dem 
unfreiwilligen Gaſt, auch das Volk bemädhtigte fih, wenn auch 
nicht ſeiner Perſon, doch ſeines Rufes. Unaufhörlich wider⸗ 
hallte Paris von dem Jubelliede, worin Philippot, der blinde” 
Savoyarde, ben Fall bed neuen „Hectors“ am beifaflswürbigften 
befang, und von deffen ſechs Strophen fünf in den Ruf: Jean 
de Werth ausgeben. Noch 1702 und weiter hinaus lebten im 
Munde des Parifer Volkes Geſänge sur lair de Jean de Werth, 
aber das vulgäre Dicton ‚le temps de Jean de Werth“ gilt‘ 
nicht feiner Gefangenſchaft, fondern den Schredenstagen, in 
welchen er yon der Dife aus Paris bedrohte. 

Volle vier Jahre mußte Johann in Unthätigkeit, im Ges 
fingnig zubringen, man fürdhtete in Branfreich über Altes fein 
Feldherrntalent und feine erprobte Kühnheit, und hielt ihn des⸗ 
halb gegen bes Königs ausdrückliches Verfprechen fell. Alle 
Unterhandlungen, Behufs feiner Befreiung angefnüpft, und dem 
Scheine nach fo fehr erleichtert Durch Die Möglichkeit, gegen Gus 
Rav Horn ihn auszutaufchen, verfehlten ihres Zweckes, theils 
weit Richelien beforgte, daß Johanns von Werth Befreiung den 
Srangofen mehr Unheil bringen würde, als ber gefeierte Mars 
ſchall Horn die gemeinſchaftliche Sache zu fürbern vermöge, theils 
weil eine in Wien und Münden mächtige Partei Lieber zehn 
Niederlagen hinnehmen, als einen General, durch ben alle ihre 
Schüslinge verbunfelt, neuerdings an der Spite ber Heere ſehen 
wollte. Doc wurbe ſchon gegen Ende des 3. 1640 Werth von 
K. Ludwig bebeutet, ev möge fih zur Reife nach Nancy, bevem 
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Folge feine Auswechslung fein würde, bereiten. Er beurlaubte 
fi) bei dem Monarchen, empfing der Beſuche und Einfabungen 
viele, und wohnte.bei dem Stantsferretair de Chapigny, bis er 
am 18. Januar 1641 unter flarfer Bedeckung die Reife nad 
Nancy antrat. Uber wiederum fand das Geſchäft auf beiden 
Seiten Hinderniffe, und mußte Wertb wie Horn in ber Haft 
fich gebufden, nur baß jener im September nach Breifach ge⸗ 
bracht wurde, wo zwar bie Befehle für feine Auswechslung noch 
immer nicht eintreffen wollten. Glücklicher Weife empfand nad 
Lamboys Unglüd bei St. Tönts in ber Heide Erzherzog Leos 
pold Wilhelm Iebhafter wie je zuvor das DBebürfniß eines Ges 
nerald, welcher den Bedraͤngniſſen der Rheinlande abzuhelfen 
vermögend ; über feiner Berwendung verfiummten Werths Nei⸗ 
Ger in Wien, und am 14. März 1642 ſchrieb Richelieu an Er⸗ 
fach: ‚Le roy vous envoyanf ordre de faire l’echange du ge- 
neral Jean de Vert avec M. le marechal Horn je prends la 
plume pour vous faire connoltre particulierement que S. M. 
sera tres-aise que vous fassiez le dit echange avec toute la 
courtoisie et civilite que se pourra.“ Am Montag 24. März 
Morgens 10 Uhr geleitete der jüngere Rofen, dem zwei Riti- 
meifter und 100 Pferde beigegeben,, den Gefangenen nad) ber 
fteinernen Brüde, welche zu Dinglingen unweit Lahr über bie 
Schutter führt, und da traf er zufammen mit einem Obriſtlieu⸗ 
tenant von dem baierifchen Regiment Neuneck, als welcher an 
der Spige von 100 Reitern den Schweden Horn hütete. Die 
Auswechslung wurbe alsbald vollzogen, die beiden Generale be= 
geüßten ſich, beſprachen Kriegs⸗ und Friedenszeitung, tranfen 
reichlich, und ſchieden, nach einer Stunde Verlauf, unter dem Aus⸗ 
taufche ritterlicher Höflichkeit. Ueber Augsburg, wo er in Ge⸗ 
felfchaft eines Paters der Gefellfhaft Zefu, dann einiger Cava⸗ 
liere Hainhoferd berühmte Kunſt⸗ und Quriofitätenfammlung in 
Augenſchein nahm, eilte Werth nah München. 

Der Erzherzog, welcher am Iebhafteften feine Befreiung bes 
trieb, hatte ihm die Führung eines unabhängigen Heeres ver⸗ 
ſprochen, das doc für den Augenblid nicht aufzubringen: der 
hierduch ihnen bereiteten Verlegenheit auszuweichen, bellei⸗ 
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beten die Höfe von Wien und München ben haldvoll Aufgenom⸗ 
menen mit ber Würde eines General-Lieutenants über die Reis 
terei bei dem gemeinfchaftlihen Heere ober ber Reichsarmee. 
Wo er zu verwenden, bas erfaben fie aus des Kurfürken Fer⸗ 
dinand von Coͤln bringendem Anhalten, und von jemer Säule 
des Fatholifchen Weſens ausdrücklich berufen, eilte Johann von 
Berth im hohen Sommer mit flattlidem Kriegszeug quer durch 
Deutfhland nah Coͤln, um fi mit Hatzfeld, Wahl und ih⸗ 
ren 15,000 Mann im Lager bei Zons zu vereinigen. Hatz⸗ 
feld war angewiefen, ihm bie Reiterei zur unabhängigen Füh⸗ 
rung zu überlaffen. In Bonn empfing der Kurfürft nach Ver⸗ 
bienft den heiß erfehnten Retter aus der Noth. In Coͤln ſtrömte 
das Landvolk zufammen, feine Anhänglichfeit gu bezeigen bem 
Erlöfer von Kriegslaſt und Feindesdruck; häufig, wenn er zu 
Pferde in den Straßen ſich zeigte, wurde er angerufen, nicht 
felten fniefällig gebeten, bag er bier Räuber verfcheuchen möge. 
Das binnen 14 Tagen zu bewerkfielligen, hat er verheißen, und 
Wort würde er fonder Zweifel gehalten haben, fo er, unums 
fhränfter Gebieter der Bewegungen, ein befler verfehbenes ‚Heer 
führte. Aus Zong berichtet er am 9. Aug.: „er habe unter Reis 
terei und Fußvolk, befonders unter den Dfficieren, fo unglaubs 
liches Elend gefunden, daß er fihs nimmer hätte einbilden kön⸗ 
nen, fei auch dergleichen nie erhört worden. Mit Schreden 
habe er fehen müflen, daß fich bei 2000 Reiter und Dragoner 
zu Fuß befunden, mit welchen, wenn fie beritten wären, man 
ſchon dem Feind hätte baftant fein follen. Der Zeind fei ihm 
überlegen an fchöner Reiterei, habe aber auch dreimal in einem 
Jahr auf jede Compagnie taufend Thaler geben laſſen. Weit 
der Feind würbe, dürfe man fürdten, daß die Demontirien aus 
Berdruß zu ihm fich zögen, und man fo gute, alte Soldaten ver» 
löre, die man um groß Geld nicht befommen könne. .... Diefe 
eine Remontirung Tönne viele Tonnen Golded Schaden verhü« 
ten; hätte man vor dem Jahr nur den bunderiften Pfennig deſ⸗ 
fen, was der Feind in den Faiferlichen Landen Schaben gethan, 
zur Remontirung geben, fo wär es nimmer fo weit gefommen, 
unb hätt ber Feind geichlagen werben koͤnnen. Jetzt wolle man 
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gern helfen, ermangle aber ber Mittel, und wenig ergebe nichts, 
Er fei es indeffen feinem Gewiflen unb wegen feiner treuen 
und beſtaͤndigen Affection zum Kurfürften zu erinnern ſchuldig; 
werbe man ihm in folcher Noth recht zu Hülf kommen, fo würde 
ed dem hochlöblihen Haus und dem ganzen Roͤmiſchen Reid zu 
Nutzen fein.” 

Ueber dem Warnen und Klagen blieb Johann von Werth 
keineswegs müßig. In wiederholten Exrcurfionen nahm er dem 
Feinde 1500 Pferde ab, wie dann der franzöfifche General Gue— 
briant bereits zu Ausgang Augufls feinen Berluft zu 1000 Reis . 
tern und fo viel Pferden berechnete. In ihren Duartieren bes 
engt, wurben bie Weimarifchen gendthigt, im Bergifchen bie 
Kourage zufammenzufuchen. Ihnen den Zufammenhang mit 
Maaftricht zu benehmen, warf Johann Befagung in das 
Stäbthen Grevenbroich. In Münden glaubte man für ber« 
gleichen Erfolge mit Loheserhebungen und Heinen Geldſendungen 
fih abfinden zu können. Mitunter feste eds auch Stoͤße. So 
hatte Werth am 26. Sept. mit Hülfe bes dortigen Amtmannd 
des Schloffes Liedberg und bes von Guébriant angelegten Ma- 
gazins ſich bemächtigt. Nicht zufrieden mit biefem erſten Vor⸗ 
theil ſuchte er von einem Hinterhalt aus die franzoͤſiſche Ar⸗ 
mee in ihrem Marſch nach dem zeither von dem Prinzen von 
Oranien innegehabten Lager zu beſchädigen. Es kamen ihm 
aber Taupadel und Roſen mit vier Regimentern auf den Hals, 
27. Sept., und im Laufe eines verzweifelten Gefechtes wurde 
Johann vom Pferde geſtürzt, daß er einzig dem Dragonerobriſten 
Wolf ſeine Rettung verdankte. Abgeſchreckt nicht, angefeuert durch 
bie Gefahr, warf er ſich mit feinem zum Stehen gebrachten Bolt 
nochmals auf den Feind, zum ziweitenmal gerieth er in die Lage, 
durch die Roffe des fiegenden Feindes zerſtampft zu werben, bis 
dann ein Getreuer den Befinnungsiofen vom Boden erhob, und 
durch eine Furt auf das andere Ufer der Niers ſchaffte. Un⸗ 
gektört feste Guebriant über Uerdingen feinen Marſch gegen 
Weſel fort; am 2, Det. ging er über den Rhein. YVerdingen, 
Linn, Neuß, Kempen, Düren blieben von Weimarifchen ober 
Heſſen beſetzt, fie vollends auszutreiben, wurden Werth und 
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Wahl mit acht Regimentern zurüdgelaffen, während Hatzſeld mit 
der Hauptarmee dem Maine zuzog, um gegen bie Schweden unter. 
Koͤnigsmark Frankenland zu fihirmen. Sein Tagewerf hatte 
Werth beinahe vollbracht, zum Schuß der werthen Heimath noch 
ferner am Niederrhein zu bleiben, war fein Wunſch, den an⸗ 
gelegentlich Kurfürft Ferdinand unterflägte, aber bie Folgen ber 
Schlacht bei Leipzig machten fi) gebieterifcy geltend, und Werth 
wurde von feinem Kurfürften nach Franken gefordert, während . 
Hatzfeld die Vertheidigung von Böhmen zu übernehmen hatte, 
Dem Oberbefehl von Mercy untergeben, wurde Werth mit 
einigen taufend Reitern am 31. Januar 1643 aus Baknang 
detachirt, um ber Franzoſen und Weimarifchen Quartiere zwi⸗ 
fen Hebſack und Schorndorf aufzufchlagen. Schon hatte er 
außerhalb Schorndorf die Regimenter Ehm und Wittgenftein 
anfgefhredt, 200 Mann erlegt, eine Anzahl Pferde erbeutet, 
als er im Andringen gegen die übrigen Quartiere begriffen, die 
Remsbrücke durch mit Steinen gefüllte Fäſſer verbarricabirt 
fand, Währenb der Befeitigung biefes unerwarteten Hinder⸗ 
niffes wurden bie feindlichen Regimenter, bie, ihre Pferde ge⸗ 
fattelt, auf dem Schnee Tagertien, durch die Nothſchüſſe der 
Borpoften allarmirt, daß fie Zeit gewannen, ſich aufzuftellen. 
Dennoch ſtürzte Johann von Werth in die Stadt, aber ſchon 
hatte fi aus den umliegenden Orten eine ihm weit überlegene 
Macht zufammengefunden, und nad) einem blutigen Gefecht, das 
ihm 200 Dann, darunter fein jüngerer Bruder Stephan, der Ritt⸗ 
meifter, koſtete, fah er fich genöthigt, zu weichen, und, weil auch 
die Brüde bei Hebſack befegt, mit feinen Reitern durch ben eifts 
gen Fluß zu ſchwimmen. Gedrängt durch Mercys Hauptmacht, 
mußte gleichwohl Guebriant feinem Abfehen auf die Donau vers 
zichten, vielmehr dem Nedar fich zuwenden. Unermüdlich vers 
folgte Werth den weichenden Feind, in Rommelsbach, unweit 
Reutlingen, gedachte er deſſen Nachhut zu ereilen. Er verirrte 
fih jedoch in der dunkeln Nacht mit feinen 2000 Reitern und 
gerietb nach dem wefllicher gelegenen Ofterdingen, wo bie Res 
gimenter Witigenftein und Kanowski untergebradt. Ohne fi 
viel zu befinnen, warf er bie Außenpoften, dann flürmie er das 
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Dorf, wo Alles in tiefen Schlaf verſunken. Die auflodernden 
Flammen verkündigten ben Trägen bie über fie verhängte Ge⸗ 
fahr, fie rafften fih zufammen ; wie ihrer fchon eine große Zahl 
burch Feuer oder Schwert umgefommen, und bevor Guebriant zum 
Entſatz berbeieillen konnte, ritt Johann von Werth mit 800 
Beutepferden, zwei Standarten und bem Gepäd der Wittgen⸗ 
Reiner Davon. Gleich darauf wollte er bei bem nahen Hemmen> 
borf, fo dem Johanniterorden gehörig, drei andere Regimenter 
aufheben, die aber, durch würtembergifche Nachbarn gewarnt, 
zum Empfange bereit, und herzhaften, body vergeblichen Wider« 
Hand Ieifteten. Das Fußvolk wurde faft bis auf den Testen 
Mann niebergehauen, der übrige fehr gelichtete Haufen eilte ſich 
bem Hauptheer anzufchließen. Das Gepäd blieb dem Sieger. 
Der Schwarzwald, von Offenburg bis Waldshut, nahm Buk«- 
briants entmuthigtes Heer auf, bie er doch einigermaßen ges 
ftärkt, e8 wagen burfte, wiederum gegen bie Donau vorzugehen, 
Juni 1643, 
| In fefter Stellung bei Pfullendorf und Mösfich erwartete 
feiner die Taiferliche und baierifhe Armada, die nur eben in ber 
erfien Mufterung ben als General ber gefamten Neiterei ihr 
vorgeftellten Johann von Werth mit dreifacher Salve begrüßt 
hatte, Nach einigen zwedlofen Bewegungen gebachte Gucbriant 
das fefte Rothweil zu überrafchen, dieſes war nicht gelungen, aber 
doch die Belagerung fo weit gebiehen, daß ein Sturm in Aus⸗ 
fiht, als Johann von Werth mit der ganzen Reiterei herbeikam 
und alfo bie Aufhebung der Belagerung erzwang. Es biieb 
ben Sranzofen nichts übrig, denn Unterfommen im Badifchen zu 
fuhen, was jedoch, Guebriants Abficht abermals errathend, 
Werth vereitelte. Mit 2000 Reitern über den unwegfamen Knies 
bis ziebend, bejegte er Raftatt, 12 Stunden vor ber Ankunft vor 
Gueẽbriants Vorhut. In gleich trauriger VBerfaffung und Stim⸗ 
mung ging biefer bei Rheinau über den Rhein, fih im Nieder⸗ 
elfaß einzulegen. 
In einem Winterfeldzuge follte das Berfehlte eingebracht 
werben, Am 2. Nov. fland das bis zu 20,000 Mann verflärkte 
franzöfiihe Heer vollſtaͤndig wieder bei Ditenheim auf dem rech⸗ 
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ten Rheinufer, am 7. Nov. vor Rothweil, ımb noch an bemfel- 
ben Tage wurde Reinhold von Roſen mit drei Reiterregimen⸗ 
tern und einigen Dragonern gen Balingen auf Kundſchaft aus⸗ 
gefenbet. Er fand von Baiern befegt den Ort, zog fih nad 
Geislingen zuräd, und quartierte in Schloß und Dorf feine Regi« 
wenier ein, während ein Rittmeifter bie nach Balingen führende 
Straße hüten follte. General und Gemeine, herzlich ermübet 
durch der fieben Tage Marfch, überließen fi einer wohlthätigen 
Ruhe, in deren Lauf fie von Wertbs waghalfigem Schüler, von 
dem durch ihn zur Erfpähbung von bed Feinded Bewegungen 
ausgeſchickten Johann von Spord überfallen und beinahe aufges 
rieden wurden. Solcher Einleitung folgte bie Bermundung Gué⸗ 
briants, ber am 17. Roy. die Taufgräben vor Rothweil befich« 
tigte, die Uebergabe ber Feftung, 19. Nov. noch erlebte, dann, 
am 24. feinen Heldengeift aufgab , in feinem festen Stünblein 
durch eine bange Ahnung beunruhigt, Mehrmals hat er ges 
rufen: „Ak ma pauvre armee, on la defait, mes bottes ! 
mes armes ! mon cheval! tout est perdu, si je n’y suis.“ Es 
waren das feine Testen Worte, und im benfelben Augenbliden 
ſchier ging- alles verloren. 

Am 24. Nov. befand fih das franzöfiihe Hanptquartier 
in Tuttlingen; die Generale, den flerbenden Quebriant ausgenpm- 
men, ber Artilferieparf wurden durch die Regimenter Koͤnigin 
und de Cloue bewacht. Roſen fland mit 8 Regimentern Reiter 
und Dragoner die Donau abwärts zu Mühlheim, und hatte 5 andere 
Regimenter in feiner Nähe, bie übrigen 10 Regimenter unter Ran 
zau cantonirten zu Möhringen und Geislingen, bie Vorhut war 
an Rofen übergeben. Das Heer, über 16,000 Mann ſtark, in tiefer 
Sicherheit an dem Falten, finfiern Wintertage, pflegte der Ruhe, 
ohne Kunde yon dem Gegner, deflen Bewegungen durch undurde 
dringliche Wälder und den Fluß verhüllt, zu haben oder zu ſuchen. 
Die Baiern, verftärft durch die Lothringer, waren aber von Malms⸗ 
heim bei Weil herab, bei Rothenburg zum Nedar und ferner nad 
Straßherg gelommen, des Willens, im Berein mit Hatzfelds kaiſer⸗ 
lichen Truppen, die einfiweilen nur durch ben von Reufchenberg, den 
ſtreitbaren Ripuarier vertreten, von ber Seite, wo man fie am we⸗ 
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nigſten erwarten mochte, über Siegmaringen ben Franzofen einzu= 
fallen. Während dem Uebergang ber Donau berichteten bie Kund⸗ 
ſchafter abermals von ber tiefen Sicherheit, in welcher ber Feind fich 
befinde, und daß er bie Baiern mit ber Dedung der eigenen Grenze 
befchäftigt wähne. Aufgefangene Streifer beftätigten Die unglaubliche 
Kunde von folder Sahrläffigfeit, daher die Generale einmüthig 
beſchloſſen, entweder eine offene Feldfchlacht zu erzwingen, ober bie 
Franzoſen in ihren Duartieren zu überfallen. Zu dem Ende wurbe 
bas Gepäd zurüdgeichidt nad Riedlingen, dann ber Marſch forts 
geſetzt bis Moͤßkirch, wo bie Nacht hindurch Das Heer in Schlacht⸗ 
.erbnung, ohne Feuer, hielt. Dienflag den 24. Nov. mit Tages« 
anbruch begann Johann von Werth die Bewegung, mit 1000 
auserlefenen Reitern, Wolfe Dragonern und 600 Musfetieren 
fuchte er fih Bahn zu brechen durch die unwegfamen bewaldeten 
Derge. Aber die Päffe, die Tiefthäler verhinderten bas rafchere 
Fortſchreiten, und geraume Zeit mußte bei dem beutfchordifchen 
Dorfe Neuhaufen, eine Stunde von Tuttlingen geraftet werben, 
ohne daß Rofen in dem von Neuhaufen eine halbe Meile eüt« 
fernten Mühlheim auch nur eine Ahnung von der nahen Gefahr 
gehabt hätte, Eben fo wußte man in Tuttlingen von nichts, zumal 
ber Schnee, in dichten Flocken fallend, wie mit einem Schleier 
die ganze Landfchaft bedeckte. Dergeftalten durch die Elemente ſelbſt 
begünftigt, erfchien Werth um 2 Uhr Nachmittags vor Tuttlingen. 

Als Lagerort für ihre Gefchüge benusten die Franzofen einen 
Kirchhof unter der Feſte Homburg, der von der Stabt einen 
Slintenfhuß weit abgelegen, zu feiner Vertheidigung.eine geringe 
Wache hatte, und fuchten die Wächter mehrentheils in der Kirche 
Schutz gegen bie unfreundliche Witterung. Das Pferbegetrappel 
haben fie darum richt verdommen, ein Umſtand, den Werth auf 
der Stelle zu benugen verfland, Bevor noch das Fußvolk zur 
Stelle gefommen, richtete er einen Trupp Kroaten, dann Wolfe 
und Epps Dragoner gegen bie Wache. Sie wurde nieders 
gemacht, dag alfo in einem Augenblid der entfcheidendfle Vortheil 
errungen. Einige Kanonenfchäffe, durch welche die Dragoner bie 
Sranzofen einzeln nad den Allarmplägen zu locken verfuchten, 
gaben der Stadt die erfle Kunde von ber einbrechenden Gefahr. 
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In unbeſchreiblicher Beflürzung verließen bie Franzoſen ihre 
Quartiere, um auf den Gaſſen fi zu ſcharen, ober auch ing 
Freie zu gelangen. Dafür war es bereits zu fpät, fie erblidten 
einen gleichfam der Exde entfliegenen Feind im Befige ihrer Ras 
nonen und Pulverwagen, Reiter und Fußvolk dem Gefihüge zur 
Erite anfgeftellt. Bon ber andern Seite umfchloffen die Stadt 
Hapfelds mitilerweile über die Donau gelommenen Regimenter, 
daß jeder Ausgang verfperrt, alle Verbindung mit ben nahen 
Dörfern unmöglid. In der gleichen Bligesfchnelle hatte der 
Dbrift Gold, ohne Verluft eines Mannes, die Feſte Homburg 
genommen. Die in ber Stadt Eingezwängten, benen bei ih⸗ 
sem Sulvermangel jede Hoffnung eines ernfllihen Widerſtandes 
benommen, verweigerten gleichwohl die Uebergabe, es ließ fi 
auch, gegen den Einbrud der Nacht, ein Entfag, Roſen mit 
feinen Reitern unterhalb der Stadt blicken; gewahrend aber bie 
ganze baterifche Armee, die mittlerweile auf dem Schlachtfelbe 
eingetroffen, jagte er mit verhängtem Zügel davon, bag Kaspar 
von Mercys Verfolgung fruchtlos, wiewohl doch auf biefem Ritt 
bei Mühlheim drei Bataillone Franzoſen vernichtet worden find. 

Nachdem er fich überzeugt, daß aus Tuttlingen fein Mann 
entrinnen könne, überließ Johann von Werth einem Andern bie 
Vollendung ber nicht weiter fohwierigen Aufgabe, er felbft eilte 
mit den Cüraffieren von Kolb und Lapierre, 2000 Mann, nad 
Möhringen. Die dafelbft untergebradhten 10 Regimenter fanden 
eines Angriffes gewärtig, in Bereitfihaft, wurden aber blutig in 
das Städtchen zurückgewieſen. Die Infanterie, 7 Regimenter, 
hätte entrinnen können, erwartete aber dafür Befehl von dem 
in Tuttlingen blokirten Montauſier; eines derſelben, Royal ita- 
lien, wurde beinahe ganz zufammengehauen, Das Weſentlichſte 
war hiermit auch auf diefem Punkt vollbracht; Wade zu hal⸗ 
ten vor Möhringen lieg Werth den Obriften Epp mit drei Cü⸗ 
rafkerregimentern zurüd, um für feine Perfon den weitern Ver⸗ 
lauf um Tutilingen anzufehben. est, 25. Nov., hätte die das 
ſelbſt eingefchloffene feindliche Generalität gerne die am vorigen 
Tage angebotenen Bebingungen fich gefallen Taffen, aber fie hatte 
zu lange gezögert. Herzog Karl von Lothringen, ber miitler« 
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weite ſich eingefunden, befpöttelte die bem Feinde bezeigte milde 
Kückſicht, und verlangte vielmehr, daß er auf Gnade fih ers 
gebe. In Tuttlingen wie in Möhringen wurbe ihm noch an 
bemfelben Tage willfahrt. Ueber fechstaufend Dann ftrediten das 
Gewehr, andere breitaufend Tagen auf der Wahlflatt. Außer» 
dem brachte Obriſt Spord, dem die Verfolgung der flüchtigen 
Cavalerie aufgegeben worden, viele Gefangene famt 8 Fahnen 
ein. Lediglich die deutſchen Reiterregimenter yon Guebriante Ars 
mee hatten fi nach Kenzingen oder Laufenburg gerettet. Das 
her ber Bolfswis, von dem in Rothweil, wo das Hofgericht, 
verlovenen Proceß hätten bie Franzoſen nach Laufenburg appellirt. 
Bon der Infanterie war fa Fein Mann der Gefangenfchaft 
oder dem Tode entgangen. Außer Rofen, welder auf feiner 
Flucht den franfen Taupadel mitnahm, fielen alle feindlichen Ges 
nerale in der Sieger Gewalt, Ranzau, Noirmohtier, Sirot, 
Maugiron, Ehm, die Obriſten Schönbed, Kluge, Chambrat, 
Nothhaft, andere Officiere in Menge; das gewonnene Geſchütz 
und reiche Beute an Gold» und Silbergeſchirr lohnten dem mit 
geringem Berluft erfauften Sieg. So vollftändig hat felbft Tilly 
niemals gefiegt, niemals Johann von Werth, der große Meifter 
im Aufichlagen der Quartiere, Erfolge gefunden wie hier, den 
Siegern von Kempen und Rocrop, ben unerfättlichen Räubern 
gegenüber. Ihm vornehmlich gebürt die Ehre des Tages von 
Tuttlingen. Auch die Befagung von Rothweil, über 2000 Mann, 
wurde Friegsgefangen (3. Dee.) und Tieferte 70 Fahnen aus. 
Jetzt enblid vermeinte Werth das Tängft ihm zufommende Ober- 
eommando der Baiern übernehmen zu follen, er empfing aber 
yon feinem Kurfürften nur belobende Aufforderung „zur Conti« 
nuation”,. (30. Nov.) 

Der Unmuth, den er ob ber abermaligen Hintanjegung empfins 
ben mußte, führte ihn, ber eben noch, zu Anfang des Jahres 1644 
die Einſchließung von Ueberlingen vorgenommen hatte, nach Eölnz 
in ber trübften Stimmung fchrieb er von bort aus, 20. März 1644: 
88 ſei ihm Gift beigebracht worden, daß er habe unterwegs 12 Tage 
liegen müflen; die Medici hätten baffelbe nach angewendeten koſt⸗ 
baren Mediramenten abgetsieben, und hoffe ex bald völlig wie 
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der hergeftellt zu fein.” Ohne Zweifel befand er ſich volls 
ſtaͤndig bei Kräften, als die in Eöln weilenden Generale zu eis 
nem Banket vereinigte der Feldmarſchalk Gottfried Huyn von 
Amftenrad, oder ber Freiherr von Geleen, wie das gemeine Les 
ben ihn zu nennen gewohnt. Ueber dem Wein „fingen zwei ber 
Gaͤſte, der Oberfi Graf von Merode und der Oberſt Philipp 
einen Zwyfpalt an, und ift bie Sade fo weit fommen, daß fie 
beide mit der Fochtel auf einander gangen,, davon Philipp in 
ben Hals, Merode aber in die Hand verwundet worden, Nach⸗ 
dem nun bdiefer Leute durch die andern anmefenden Cavaliert 
weggenommen, und für das Thor gebracht, ift er daſelbſt mit 
bioßem Degen ſtillſtehend verblieben, bis indeffen der General de 
Werth feinen Abſchied genommen, und fih nach Haufe begeben 
wollen. Wie nun diefem bas Thor geöffnet worden, kompt ihm 
der von Merode entgegen, fagende: es wäre einer fo gut als 
der andere, darüber dieſe ebenmäßig In Duell gerathen. Nach⸗ 
dem fie nun etlihemal auff einander loßgangen, fiebe, ba hat 
der General de Werth feinem Gegentheil, dem Grafen von Mes 
ode, eine folhe Wunde geſchlagen, an welcher er alsbald tobt 
geblieben. Obwohl er wegen biefer That zu Cöln in Haft ges 
weien, ift er doch durch die abgehörten Zeugen für unfchulbig 
erfannt und losgezählt worden, darauf er gleich von bannen zum 
falferlihen Heer nah Mainz reifete.” 

Abermals unter Mercys Oberbefehl bei Freiburg den Frans 
zofen entgegengeftellt, verfehlte Werth gleichwohl nicht, ben Ereigs 
niſſen im Innern von Deutfchland feine Aufmerffamfeit zuzuwen⸗ 
den. Gewahrend, wie von Hohentwiel aus Widerhold durch ſchlau 
eingefäbelte Unterhandlungen, durch falfches Spiel die Faiferlichen 
Befehlshaber Affe, fhrieb er am 7. Juli: „Hohentwiel fei auf 
drei bis vier Jahre mit allem verfehen, und wenn man aud 
7000 bis 8000 Mann davor ließe, müßten alle vergehen, ehe 
man des Drted mächtig würde. Sein Rath fei, dem Herzog von 
Wärtemberg auf den Leib zu gehen, ober ihm brei bis vier Re⸗ 
gimenter nad Stuttgart zu legen, um ihn beim Accord zu hal⸗ 
ten, weil man ſähe, Daß es von ihm allein dependire, was er 
vorhin gefeugnet.” Zugleich bat er, feine Anficht geheim zu halten, 
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„dann die großen Herren Herren, ich aber ein armer Soldati ver⸗ 
bleibe.” Keinen vollen Monat nad) biefem Schreiben, den 3. Aug. 
1644 begann der wüthige Kampf um Freiburg, von dem Werth 
geäußert haben foll: feit 22 Jahren (Ziffern, die allein ſchon bie 
Erzählung verdächtigen), feit 22 Jahren mit ber Blutarbeit ver⸗ 
traut, babe er niemalen einem fo biutigen mehrtägigen Treffen 
beigewohnt, und bie Menge ber Todten drohe ben Sieger zum 
Beſiegten zu machen. Am 5. Aug. ließ Johann, deſſen Beifpiel 
Kaspar von Mercy nahahmte, feine Cüraffiere abfigen, auf daß 
fie dem weichenden Fußvolk eine Stäbe würden. Das Mas 
noeuvre, im entfcheidenden Moment angeorbnet, that feine volle 
Wirkung; die anflürmenden Franzoſen, nachdem fie bereits bie 
Schanzenlinien durchbrochen, wurden in ber größten Furie her⸗ 
abgeworfen, und würbe ber Reſt der hier von ihnen verwendeten 
Infanterie kaum den raſch wieder zu Gaul geftiegenen Reitern 
entronnen fein, fo nicht bie überlegene franzöfifche Reiterei die 
Sliehenden aufgenommen hätte. Nachdem er A000 Mann an 
Tobten und Berwundeten eingebüßt, ließ doch endlich gegen Abend 
ber Herzog von Enghien von feinem Unternehmen ab. Obgleich 
Sieger, Tonnte Mercy nad dem fchweren, in ben bfutigen Tagen 
erlittenen Verluſt gegen die unaufhörlich anfchwellenden Maſſen 
der Feinde feine Stellung auf die Dauer nicht behaupten, Er 
trat am 9. Ang. den Rüdzug an, übernadtete am 10. in der 
Abtei St, Peter. Bei Tagesanbruch zeigte fih Rofen mit feinen 
Reitern, in ihrem Rüden das ganze franzöfifhe Heer. Ohne 
Uebereilung bezog Mercy die feſte Stellung auf dem nädften 
Hügel, während Werth, die ferneren Bewegungen ber weichen» 
ben Armee: zu beiden, ein hitziges Reitergefecht befland, wenig 
dadurch geirrt, daß die Pferde, nachdem fie die letzten Tage nur 
mit Eichhenlaub und Traubenblättern gefüttert worden, Taum 
dienftfähig in den fleilen Bergen. In der Weife wurde Villingen 
am 11. ohne wejentlihen Berluft erreicht. 

Das in Gefolge der Ereigniffe im Schwarzwald tfolirte 
Philippsburg rapitulirte den 12. Sept. ; den Entfag durfte Mer⸗ 
ey, ber um Heilbronn vergeblich Hatzfelds Anzug erwartete, auf 
eigene Kauft nicht wagen, und auch Johann von Werth, fo nahe 


Ichaun von Werth. 149 


er dem franzöfifhen Lager gekommen, fand ſich zu ruhmlofer Uns 
thätigfeit verurtbeilt. Dafür wurde ihm ungnädig aus Müns 
den, 7. Sept. zugefchrieben : „man vernehme vom Feldmarſchall 
Mercy, er babe auf deſſen Commando mit 2000 Dann eine 
Cavalcade unternehmen follen; obgleich er dem Feind überlegen, 
und das Heer im Rüden, hätte er den Feind nicht allein unge- 
rupft von ſich gelaffen, fondern gar feinen Gefangenen einges 
bracht, fo Doch vorher, wann. er fchwächer gewefen, nie gefcheben. 
Er folle berichten, wie das zugangen, damit man ihn entfchuldige 
umd nicht fage: er fei derjenige alte von Werth nicht mehr, ber 
er hiervor gewefen.” ine bündige Rechtfertigung gegen biefen 
Vorwurf hat er in feinem Antwortfchreiben vom 14. Sept. auf- 
geſtellt: „Mercy habe ihm das Fußvolk abgefchlagen, weshalb 
er eine ſchoͤne Gelegenheit verfäumen müſſen. Wenn er nur 
einen Tropfen Blut ober ein Fünkl von Discourage im Leibe 
hätte, wollte er es mit Zangen herausreißen laffen, oder wann 
font einer wäre (außer Sr. Kurfürfll. Durchlaucht), ber es 
fagte, wolle er Tieber fh mit Zangen mit ihm reißen. Seine 
bisherigen Actiones, wie auch alle Soldaten vom höchſten big 
unterfien, müßten ihm deß Zeugniß geben. Dan wolle bie Opi⸗ 
nion von ihm haben, wenn er beide Feinde, als den Torſtenſon 
Bormittags, die Sranzofen aber Nachmittags ruiniren Fönnte, er 
fein Leib und Leben, Gut und Blut daran ſtrecken wolle.” Auf 
biefe Fräftige Neußerung wurde er begütigend befchieden, mehr 
verlange man nicht zu willen, um ihn entfchuldigen zu fönnen, 
er folle mit feinen treuen Dienften continuiren. Gleichwohl 
fpricht fih in Wertbs Correspondenz auch ferner feine Verſtim⸗ 
mung aus; ed mag ber feinem Nebenbuhler Dercy gegebene 
Borzug mehr und mehr ihn gewurmt haben, ohne bag er zwar 
in feiner Thätigfeit fih hemmen ließ. Am 7. Det. überrafchte 
er im Verein mit Reufchenberg Mannheim fo unvermuthet, daß 
Rofen Mühe Hatte, in einem. Heinen Nachen über den Rhein zu 
entfommen, während feine Soldaten ohne Gnade zufammenge- 
bauen wurden. Im Nov. warf Werth die Heflen aus Högfl, 
noch fpäter trieb er ſich mit feinen Reitern bei Gernsheim ber» 
um, daß Tureme gendtbigt, den beabfichtigten Rheinübergang 
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aufzugeben; endlich brach er in den letzten Tagen des Decem⸗ 
bers aus dem Würtembergiſchen auf, um über Nürnberg und 
Amberg mit den Kaiferlihen unter Hatzfeld ſich zu vereinigen. 
Auf dem Marſch ſchrieb er, aus Schwaͤbiſch⸗Hall, 3. Jan. 1645: 
„ee wolle die vorbabende Gavalcade mit foldem Eifer, Treu 
und Vorfichtigfeit ausführen, daß feine Widerwärtigen ſelbſt wür« 
den befennen müffen, er fei noch ber alte Johann von Werth.“ 

Er follte,, gleih den ihm beigegebenen Generalen, die kai⸗ 
ferlichen Feldherren Hapfeld und Götz in Böhmen feeundis 
ren. Da machte Torftenfon reißende Kortfchritte, fie durch vers 
wegene That zu hemmen, war, wie allegeit, Werth fertig; und 
er drang auf die Entſcheidung, „weil er innerhalb dreier Tage 
in bie Oberpfalz zurüd müffe”. Es wurde bei Janfau am 6. März 
geichlagen. Fehlgriffe in der Ausführung des angegebenen Plans, 
Srrungen, durch das felbfifländige Walten dreier Generale vers 
anlaßt, wurden bem vereinigten Heere verderblich; Goͤtz verirrte 
fih in ein ihm fremdes Terrain, in ein Labyrinth von Teichen 
und Wald, büßte die Berirrung mit dem Leben, und wurbe 
der von ihm geführte Flügel beinahe aufgerieben,, während zu⸗ 
gleich des Heeres meifte Munition, durd einen ähnlichen Mis⸗ 
serftand in bie unmwegfame Gegend gerathen, verloren ging. 
Johann von Werth wird in Hatzfelds Bericht als derjenige bes 
zeichnet, welcher durch feine flürmifche Hitze auch das Unglüd 
der übrigen Armee herbeiführte, zumal er „aus Irrthum ober 
eigenmächtig eine andere Höhe mit Reitern, Fußvolk und Ger 
Ihüß befegt, als es ihm aufgegeben.“ Hatzfelds Abſicht ſcheint 
es gewefen zu fein, das weitere Einlaffen wenigitens bis auf ben 
Abend hinzuziehen, damit der fchlimme Eindruck, durch Goͤtzeus 
Niederlage hervorgerufen, ſchwinden fönne. Für Johann von 
Werth war dergleichen vorfichtige Berechnung verloren. Er 
fprengte mit feiner Neiterei den wegen ber vielen Abfäte einer 
Stiege nicht ungleichen Berg hinan, warf, was ihm vorkam, er⸗ 
haſchte fogar die Frau Torftenfon, aber feine Geſchwader Iöfeten 
fi theilweife auf, um ber ſchwediſchen Generale Gepäd heim: 
zufuchen, das der Gewalt des Angriffs entlaufene Fußvolk wurde 
zum Stehen gebracht, dann gegen bie eben noch fieghaften Rei⸗ 
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der geführi. In der allgemeinen Rieberlage der Kaiſerkichen 
warb zweimal Johann von Feinden umringt, zweimal ifl er ih⸗ 
wen entgangen, mannhaft fi ihrer erwehrend, mannhaft unters 
fügt durch feine Getreuen, den Herzog Ulrich von Würtemberg 
yorall, wie das Werths Bericht aus Tabor, 7. März, anerkennt. 
Uri, der hochgeborne Fürft, hatte es nicht unter feiner Würbe 
gefunden, bei Werths Freireitern einzutreten, als welche einzig 
son bem General befoldet, mit Kaifer und Reich nichts zu ſchaf⸗ 
fen hatten, im Uebrigen ben Guides franzöfifcher Generale im 
Revolutionskrieg vergleichbar ſcheinen. Wie heiß es bei Zanfau 
zugegangen, wird felbft aus Torſtenſons Relation erfichtlich, da 
ſteht zu leſen: „ber Feind babe in fo großer Furie angefest, daß es 
zu einem fehr harten und blutigen Treffen gefommen, dergleichen 
auch in kurzen Jahren nicht werbe gefcheben fein.” Hagfeld wurbe 
mit 3000 Mann gefangen, 2000 blieben auf dem Plage , und 
eniſtammt dem Unglüdstage das böhmifche Sprichwort: „Porid y⸗ 
dco Kee u Jankowa“ (bu wirft fo viel ausrichten als Goͤtz bei 
Sanfau). 

Zum zweitenmal war Johann von Werth feldflüchtig ges 
worben, ungebrochen blieb fein Muth. Zu Tabor fammelten ſich 
harte Haufen der dem Schlacdhifelde Entronnenen, durch männ⸗ 
lihes Zureden zur Umkehr fie zu bewegen verfuchte, wie einft 
Bernhard von Weimar vor Rheinfelden, jetzt Sohann von Werth. 
„Er wolle die wegen bes guten Glückes unachtfamen Schweden 
überfallen , die Seinen hätten deſto weniger zu befürchten, weil 
jene fich deſſen nicht bewahrten, und gar nicht ber Flüchtigen 
Einfall gedächten,” hat er den Scharen eingerebet, ohne doch die 
Mehrzahl überzeugen zu koͤnnen, baß Fechten ficherer denn Flucht. 
Er ſah fich gezwungen, mit dem was ihn von feinen eigenen Voͤl⸗ 
bern geblieben, über Klattau nach ber Oberpfalz zurückzukehren. 
Bei Schwaͤbiſch⸗Hall ſchloß er fich Anfangs April der von Mercy 
befehligien Armee wieder an, und Mereys Waffenbruber warb 
es in dem glänzenden Treffen bei Herbfihaufen, 5. Mat 1645. 
Sie hatten gemeint in Mergentheim Turennes Hauptquartier zu 
überfallen, da war man aber von ber anziehenden Gefahr unter- 
richtet, und bie Baiern fanden das franzoſiſche Heer, bis auf 
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einige Regimenter, in einer vortheilhaften Stellung vereinigt. 
Unter dem Schlachtruf Sancta Maria draͤngte Reuſchenberg mit 
dem Fußvolk bes linken Flügels, welden Werth commandixte, 
gegen der Franzoſen rechten Slügel, unter Rofen; fie mußten 
weicher, verfuchten es, im Dorfe Herbfihaufen ſich zu fegen, und 
trafen dort Gefangenfchaft oder Tod, Nicht dasſelbe Gluck wurbe 
Anfangs ber Baiern vechtem Flügel, bis dahin Johann son Werth 
mit feiner fiegreihen Reiterei zu Hülfe eilte, und nad einem 
kurzen, aber hartnädigen Gefechte Turennes Teste Anfirengungen 
überwältigte. In einer Stunde Berlauf war ber vollkändigfte 
Sieg errungen; 2600 Todte ließen die Franzoſen auf der Wahls 
Ratt, eben fo viele Gefangene, darunter Rofen, Schmibtiburg, 
Paſſage, Lameth, endlih 59 Fahnen und Stanbarten, wie auch 
ihre gefamte Artillerie zurüd; die ohne allen Zufammenhang bem 
Rhein und dem Main zuflüchtenden Trümmer ihrer Armee trafen 
bin und wieder auf Faiferliche oder baierifche Regimenter, die noch 
viele Gefangene einfammelten. Turenne, zum erfienmal ſchimpflich 
befiegt, flüchtete mit zwei Regimentern, bie ber Schlacht fern ger 
blieben, mit Hinterlaffung feines Silberzeuges und Gepädes nach 
Mergentheim, dann über Hamelburg und Fuld nad Heffen. Auch 
da ihn aufzufuchen, gingen Mercy und Werth, nachdem fie bie 
Wenigen, die von Herbftbaufen entkommen, bis an Main und 
Rhein verfolgt, am 18. Mai Gernsheim eingenommen hatten, 
bei Höchft über den Main, und Turenne wurbe bis unter bie 
Mauern von Ziegenhain, dann weiter bis Fristar und Wolfs 
hagen gedrängt. 

Es firömten aber jest aller Orten Hälfstruppen dem frau⸗ 
zöfifhen General zu: nach feiner Vereinigung mit Koͤnigsmark 
und den Heflen mochte er über 15,000 Dann verfägen, während 
von ber andern Seite ber Prinz von Condé ein frifches Heer bem 
Rheine zuführte. Den 4. Juli traf mit ihm Qurenne bei 
Nedarhaufen und Ladenburg zufammen. Der fürchterlichen, ges 
gen ihn heranziehenden Macht, 32,000 Mann, wußte durch fira« 
tegiſche Meifterzüge Mercy auszumweichen, bis dahin er zwifchen 
Nördlingen und Donauwerth, in dem ebenen Nies, die Stellung 
einnahm, durch welche dem Feinde ber Zugang Baierns zu ver⸗ 
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ſchließen. Es erfolgte bie Schlacht bei Allerbeim, 3. Aug. 1648. 
Das Dorf Allerheim, in ber Fronte der baieriſchen Schlachtlinie 
belegen, war mit bem Kern bes Fußvolles beſetzt, hinter dem⸗ 
felben fußte auf zwei Hügeln, bie burch einen fohmalen Grund 
geſchieden, das übrige Heerz Johann von Werth, auf bem lin⸗ 
ion Flügel, lehnte fih an den Schloßberg von Allerheim, Ges 
leen, mit dem rechten Flügel bis Winneberg fich ausbehnend, 
Rand hinter Gräben, die er in der Eile auswerfen laſſen. In 
der Mitte zwifchen den beiden Hügeln hinter bem Dorfe hielt 
Merry, Gegen 4 Uhr Nachmittags begann der Kampf um den 
Befig von Allerheim, regimenterweife Samen die Franzoſen zum 
Sturm, regimenterweife wurden fie niedergeſchmettert. „Gott 
hat die Franzoſen bethoͤrt, fie rennen ins Verderben,“ fprach 
Merey, verzweifelnd fehaute Eonde der Seinen Niederlage, ba 
wurde Mercy, vielleicht durch einen Landsmann, vom Kirchthurm 
aus durch den Naden ins Herz getroffen, und brach fein Fall 
den Zufammenhang im Commando. Denn nun flärzte Johann 
von Werth, nachdem er bis dahin müßig auf feinem Hügel ges 
halten, über einen fteilen Weg voller Abhänge und tiefer Ein⸗ 
ſchnitte auf der Sranzofen rechten Flügel, um in bem erften Ans 
griff Die Garden, dann die Reſerve unter Chabot, endlich das 
Bolt, fo Turenne vom linken Flügel berbeiführte, zu zerſprengen. 
Zrunfen von Kampfes⸗ und Siegesfuft verfolgte er den flüchtigen 
Feind zwei Stunden weit bis an das Gepäde, bamit aber das 
Geſchick des Tages, des ganzen Yelbzuges aus Händen gebend. 
Jum Sclachtfelde endlich zurüdgelehrt, fand er, daß ber rechte 
Flügel, den er fieghaft wähnte, nach Wunbern der Tapferkeit, 
nahdem Mercy gefallen, Geleen gefangen, ſich aufgelöfet Habe, in 
feinen Trümmern die ganze Ebene bedecke. Faſt ſinnlos in feinem 
Unmuth, zog Werth fi wenige Schritte hinter das Dorf zuräd, 
und haben beide Heere, einander fo nahe, unter ben Waffen bie 
Naht zugebracht. Es entging aber ben Baiern, welche auf dem 
Kirchhof und in des Dorfes feſten Gebäuden fi behaupteten, 
daß ihre flegreichen Landsleute, nur 500 Schritte entfernt, ſchlag⸗ 
fertig Yagerten, und fie ſtrekten das Gewehr. Um 1 Uhr Nachts 
berieth Johann von Werth ſich mit feinen Obriflen: es wurde, 


154 Greuzhauſen. 


da es an Schießbedarf fehlte, beſchloſſen, bis zum Schellenberg 
bei Donauwerth zurückzugehen, was denn auch gegen Morgen 
in guter Ordnung erfolgte. Wegen Mangel an Beſpannung 
konnten nur drei ber eroberten Kanonen fortgeſchafft werden. 
Siebenzig Fahnen, eine Menge von Gefangenen, darunter der 
Marechal de Gramont nahm mit ſich Johann von Werth, fre- 
missant de douleur et de colöre ‚“ daß er über ber Berfolgung 
eines gefchlagenen Feindes den glängenbften, den entſcheidendſten 
Sieg verfehlte, denn ein foldher mußte ihm werben, wenn er zu 
echter Zeit dem bebrängten Geleen zu Hülfe fam. Uebrigens 
war, nach Turennes eigenem Geftändniß, ber Verluft ber Frans 
gofen der größere, beinahe vernichtet ihr Fußvolf. 

Sn Donauwerth befchäftigten fih Werth und Reufchenberg 
mit den Anfalten zu ferneren Anftrengungen, auf die Einnahme 
von Nördlingen und Dinkelsbühl beichränkten ſich die Folgen 
bes von Gonde allzu theuer erfauften Sieges, in Münden aber 
waren die Schreiber , in dem Haffe gegen den ungefchmeidigen 
Werth, gefchäftig,, ihrem Herren, ber Fatholifchen Sache über- 
haupt, eine Wunde zu fchlagen, verlegender, wie bie jüngft bei 
Allerheim empfangene. Sie wußten den Kurfürften zu überre» 
ben, daß Werths blinde Anhänglichkeit zu dem Kaifer nicht ver« 
ftatte, ibm die gefamte baierifche Kriegsmacht anzuverirauen, daß 
fein toller Muth viel ehender denn glänzende Siege, den Untergang 
bem baierifchen Staat bringen fönne, daß er überhaupt dem Com⸗ 
mando einer Armee nicht gewachſen fei. Deshalb burfte auch der an 
Gramont abgefendete Furbaierifhe Kriegsrath Küttner von Ku⸗ 
nis im vertraulichen Gefpräche gegen ben Feind äußern: „qu'il 
esperoit que sa prison seroit courte, puisque le duc d’Einghien 
pressoit extraordinairement Son Altesse Electorale de P’echan- 
ger avec-le comte de Gleen ; & quoi son maltre se portoil vo- 
lontiers, et avec d’autant plus de raison qu'il se trouvait fort 
embarrassd pour le conımandement de son armee, le baron de 
Werth &tant bien capable de la conduite de la cavalerie dont 
öl dtoit general, mais que ses talens et sa capaecitd n’dloient 
pas sufksans pour commander en chef une armee comme la 
sienne, à la t&ie de laquelle le capitaine le plus experimenid , 
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n’etolt pas trop bon; que le baron de Reuschenberg eüt did 
plus selon le goät de Felecteur ; mais n’etant que gencdral de 
Vartillerie, grade au-dessous du baron de Verth, il falloit de 
necessitö qu'il Iui obdlt; et il ne vouloit pas Ini donner un 
pareil deboire.“ inter dem Einfluffe ſolcher Betrachtungen 
wurde Geleens Auswechslung gegen Gramont in ungewöhnlicher 
Schnelligkeit vollzogen, der jüngft bei Allerheim gefchlagen und 
gefangen worden, der allerdings fireitbare, aber in feiner Krieges 
führung Heinliche, im Kleinen große Geleen, der Sperlingsfalte 
bem Adler vorgezogen. 

Mit den erfien Tagen bes Septembers verließ das Heer bie 
Quartiere um Donauwertb , ihm voran, der neuen Kränfung 
uneingebenf, Johann von Werth. Unverdroſſen folgte ex den 
weihenden Franzoſen, die alsbald ducch den Anzug des Erz« 
berzogs Leopold Wilhelm ſich gendthigt fahen, den Weg nad 
bem Rheine zu fuchen, und daß er allen feinen unter dem Ober« 
befehl des Erzherzogs vereinigten Kollegen im Feldherrenblick 
überlegen, hat Johann, die Nöthen ber franzöfifchen Armee in dem. 
Uebergange des Nedars vorherfehend, bekundet. Daß man die 
engen Päffe, durch welche Turennes Scharen fih winden muß⸗ 
sen, raſch mit Reiterei befege, ſchlug er vor, und konnte bie Be⸗ 
folgung feines Rathes den Ausgang des franzöfifchen Krieges 
herbeiführen. Aber das große Hauptquartier verfchob die That 
auf morgen, biefe Läffigfeit durch die Ermädung der Soldaten 
rechtfertigen, und darüber fand Turenne Zeit, ben ihn erwarten« 
den Befahren zu entrinnen. Zwar erreichten Johann von Werth 
und feine 3000 Reiter die erften von allen das andere Nedar- 
ufer, aber die ffiebenden Scharen einzuholen, war eine Unmöglich- 
feit. Der kurzen Raſt in Eslingen, zu Anfang des 3. 1646 hatte 
Werth kaum genoſſen, und es begann auch für ihn jene Reihe 
zweckloſer Märfche, durch welche meift ber Feldzug jenes Jahres 
ausgefüllt. Am 8, Januar z0g feine ſchwere Reiterei an Nürn⸗ 
berg vorüber, nach der Dberpfalz und weiter nad Böhmen, wo 
er am 20. Januar zu der Armee des Erzherzogs, bei Tauß 
ſtieß. Zu Ausgang Märzens flanden die Baiern, namentlich 
and Werth, bei Haßfurt am Main. Am 24. Aug. flellte ex 
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fih bei Bonames der vereinigten ſchwediſch⸗franzoͤſiſchen Armee 
entgegen, ihr ben Lebergang ber Nidda zu verwehren ; er mußte 
weichen, Turenne und Wrangel gingen bei Hanau und Afchaffen- 
burg über den Main, und gerabeswegs der Donau zu. Eines 
andern hatte Werth fich nicht verfehen: aus dem Hauptquartier 
Riened im Speffart fihrieb er am 5. Sept., daß Schweden und 
Sranzofen zuſammenſtoßen würden, um gegen bie Donau zu 
gehen, er warnte vor dem Frieden, geboten von einem Feind, 
welcher nur Tangwierige und beirüglidhe Tractate brauche, um 
ben Kurfürften zu hintergehen, der deutfchen Stände wänfende 
Gemuther zu erfaufen, und durch allerlei Praftif zu gewinnen. 
Er rieth, da auch den Schweden neuer Succurs geworben, ohne 
Zögern nach Möglichkeit zu werben, unb den hochmüthigen Fein« 
ben mit Ernft zu begegnen. Umgarnt bereits durch franzöfifche 
Künfte, belobte Maximilian, 9. Sept. des Schreibers Eifer, aber 
bie Werbungen fand er verfpätei, weil ber Winter nahe und bie 
Duartiere eng. Aus Burgstengenfeld am 20, Sept. äußert ſich 
Johann in Klagen, dag man feine Warnungen nicht gehört, -in 
trübem Unmuth über bie Langfamkeit des kaiſerlichen Succurſes, 
„während der ind Reich eingebrochene Feind ſich durch neue Zus 
züge flärke”. Er warnt vor Unterhandlung, fundig ohne Zwei⸗ 
fel der gefährlichen, in des Kurfürften Cabinet lauter und lau⸗ 
ter ſich ausfprechenden Anfchläge. Am 24. Sept. ſchalt Werth, 
von Ingolſtadt aus, über den Tüberlichen Berluft yon Rain, 
befien ſchlechte Vertheidigung durch Schügen und Landvolk. Am 
6. Det. erneuerte er feine Mahnungen: „er wiſſe, baß ber ſchwe⸗ 
diſche Reichslkanzler die Abgefandten ber Krone in Donabrüd 
erinnere, Teinen Frieden einzugeben, bis alle hohen und niederen 
katholiſchen geiftlichen Stände ausgerottet feien ; Frankreich fege 
feine Werbungen fort ; in ben Niederlanden gewönne alles ben 
Krebsgang ; die Münfterifchen Friedenstrastate feien nur Griffe, 
ben Kurfürften und alle Welt zu betrügen. ntfchloffenheit fei 
nöthig, denn wenn man biesmal in Feine Action fig einlaſſen 
bürfe, wäre eine künftige noch weniger baſtant“. 

Die Verhandlungen für einen mit Baiern abzufhließenden 
einfeitigen Waffenſtillſtand befanden ſich vorlängft in vollem 
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Gange ; durch den Fall von Augsburg follte der Kurfürſt dahin 
gebracht werben, daß er auch ben ausſchweifendſten Forderungen 
ſich unterwerfe. Schon waren bes Feindes Minen bis unter die 
Hauptwälle der Stadt getrieben, Mauern und Kirchen duch ans 
haltendes Feuer erſchuͤttert, als am 22, Det. Johann von Werth 
an ber Spige von 4000 Reitern im Angeſicht der bebrängten 
Stadt füch zeigte, gefolgt in kurzem Abſtand von der Gefamtheit 
bes Faiferlich-baierifchen Heeres. Geretiet war Augsburg, daß 
er auf die Donaulinie zurüdzugehen beabſichtige, ſchienen des 
geindes Bewegungen anzudeuten, fie zu befchleunigen, überfchritt 
ber Erzherzog den Lech und bie Iller. Kaum wurden deß Tu⸗ 
enne und Wrangel inne, als fie in ber Gefchwinbigfeit Landsberg 
nahmen (3. Nov.), und alfo, der ihnen überlegenen Armee bed 
Erzberzogs im Rüden, bes Schlüffele zu Baiern ſich verficherten. 
Bon Landsberg aus überſchwemmten fie alles Land bis zur far, 
und durch die ſchreckliche Berwüftung feines Gebietes ſah fih 
der Kurfürft dahin gebracht, die ſchon früher eingeleiteten, dann 
abgebrochenen Unterhandfungen um einen vorläufigen Waffen- 
ſtillſtand wieder aufnehmen zu müffen. Dadurch, und burch bie 
Bewegungen bes Erzherzogs wurbe wenigſtens bas Land im 
Oſten der far bewahrt, und Franzofen und Schweden gingen 
bei Schongau über den Lech zuräd (23. Nov). Ihnen folgte 
Johann von Werth bis Füffen, beflagend ohne Zweifel Die wähs 
rend dem ganzen Laufe bes Feldanges feinem unternehmenden 
Geifte durch die zweibeutige Lage der Dinge angelegten Feffeln. 
Doch ſchrieb er, gleich Geleen fortwährend in der Unwiffenheit 
um bes Hofeg eigentliche Abfichten erhalten, aus Weiche, unfern 
Regensburg, 3. Der. 1646 ; „er höre, daß Feldmarſchall Geleen 
aus gewiffen Urfachen Willens fei, zu refigniren, in welchem 
Falle er um feine Stelle bäte, damit nicht wieder ein Anderer 
{Hm vorgezogen werbe.” In der Antwort vom 8. Der. hieß 
es: „noch fei darüber nichts befannt, man werbe aber feiner 
eingebenf fein.” Einſtweilen mochte er den Heinen Krieg fort⸗ 
fegen, wie er dann im Januar 1647 mit 6000 Reitern durch 
bad Neuburgifche nach dem Ries zog, um von Nördlingen und 
Dinkelsbühl aus bie durch bie Kaiferlichen geführte Belagerung 
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yon Wilsburg zu decken. Daneben zeigte er fih unerſchoͤpflich 
in Einreden gegen das deutlicher hervortretende Waffenſtillſtands⸗ 
project. Den 7. Januar 1647 fehrieb er: „wie ihm vertraut 
worden , könne man ſich auf des Feindes Trartaten wenig ver- 
Iaffen. Alles ſei von ihm auf Betrug abgefehen, um den Kurs 
fürften von ber Kriegsverfaffung abzuhalten; überall werbe ges 
worben , feines Ermeſſens fuche der Feind im Roͤmiſchen Reich 
den Deeifter zu fpielen, und ben Kurfürften zu feinem Willen 
zu bringen. Alle dem könne noch vorgebeugt werden.” 
Eindringlicher ließ der General fih am 16. Januar verneh⸗ 
men: „ber Kurfürft babe fich fehr beim Waffenſtillſtand vorzuſehen, 
es fei gewiß, daß bie Franzofen ihn durch Die vergebliche Hoff» 
nung auf Frieden betrügen, und endlich gar von Land und Leuten 
treiben wollten.” Aus „ſchuldiger Pflicht und treumeinendem 
Eifer” die Meberrebungskraft der Wahrheit geltend machend, 
reichte er wohlbedachte Kriegspläne ein, welche, feiner Meinung 
nad, die Beiftimmung aller „reblichen Leute” finden würben, 
Hinwieberum nahm der Hof die Miene an, feinen Borfchlägen 
einzugeben, ohne doc irgend die verlangten Geldmittel, als für 
beren Berweigerung es ber Iuftigen Borwände nicht gebradh, zu 
bewilligen. Am 16. Febr. fchrieb Werth: „ein von ibm nad 
Nürnberg geſchickter Bertrauter habe aus dem Munde des feind- 
lichen Generalcommiffaird vernommen, daß man wegen bes vers 
meintlichen Friedens mit Baiern „„nur den lautern Gecken 
fpiele””, und der Kurfürft innerhalb zwei Monaten, fobald dag 
neue Bolt beifammen, „ben Frieden erfahren werde”. Am 
22. Febr. berichtete er, „daß er in feiner beabfichtigten Caval⸗ 
cade nichts ausgerichtet, weil er verrathen worden”. Noch ins 
mer glaubte er im Krieg ſich zu befinden, bis er am 26. März 
bie Mittheilung erhielt, daß der Feldmarſchall Graf von Geleen, 
nach geſchloſſenem Waffenſtillſtand, auf fein Anhalten entlaſſen, 
demnach die Reiterei mit Gehorſam an ihn, das Fußvolk an 
den Feldzeugmeifter von Reuſchenberg gewieſen ſei; durch Be⸗ 
fehl vom folgenden Tage wurde ihm eingeſchärft, von dem kai⸗ 
ferlichen Generallieutenant Gallag feine Drdre anzunehmen. Es 
begann in feiner Seele der Kampf ber widerftrebendfien Empfin 
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Iungen — Anhänglichfeit für feine Kicche, für welche er fett Jahren 
fein Blut vergoffen, deren fleigende Gefahr ihn befümmerte, Er⸗ 
gebenheit für den hochbedrängten Kaifer, in beffen Namen er 
Rets gefochten, der großmüthig feine Befreiung aus der franzö- 
ſiſchen Gefangenſchaft bewirkt hatte, Dankbarkeit dem Kurfürften, 
welcher der Gründer feines Gfüdes geweſen, Kriegsluſt, durch 
den Anblid des Feindes genährt, foldatifche Angewöhnung blin⸗ 
den Gehorſams. Einftweilen rieth er dem Kurfürften, fich nicht 
ganz wehrlog zu machen, Aber bereits daͤmmerte ihm die Anficht, 
dag er Faiferlicher General und Anführer von Reichsvölfern fei, 
daß dieſe Reichsvölker bem Kurfürften, nad) deſſen Abfall von 
dem Heiche, nicht weiter eigen fein koͤnnten. 

In diefer Stimmung empfing er, gleich andern hoben Of⸗ 
Reieren , Faiferlihe Briefe, worin beweglich und dringend zum 
Gehorſam gegen das Reichsoberhaupt aufgefordert. Da fragte 
Berth am 16. Mai beim Kurfürften an, „wie er fi mit den 
Obriſten bei einem Werf von fo großer Importanz zu verhalten 
habe? Die Schreiben alle habe er eingeforbert und wolle fie 
einfchicden.” Er wurde ben 24. Mai beſchieden, „weil er fein 
Abberufungsfchreiben, über wiederholte fehriftlihe und mündliche 
Abforderung noch nicht hergegeben, hätte man ſich in Betracht 
feiner fo oft conteftirten Treue eines Beffern verfehen: der Kurs 
fürft, am meiften angegriffen, würde ber Sache ſchon recht zu 
thun und ihn zu vertreten wiflen; er folle fich alfo bamit zus 
ftieden geben, dag man in Schug ihn genommen, in ber Hoffe 
nung, er werde mit feinen bisher zu gnädigſtem Gefallen gelei- 
feten Dienſten und befändiger Treue, Traft abgelegter Pflicht 
nicht ausſetzen“. Nachdem er hierauf, 25. Mai, das Originals 
freiben, ben 28. ein Duplicat davon eingefendet, verſichert, daß 
er treu verbleiben, auch feine Feinde nichts anderes an ihm er⸗ 
leben würden, fchien der beforgte, argwöhnifche Kurfürft beruhigt. 
Aber es verfolgte den General unabläffig der Gedanken an bie 
bem Kaifer geſchworne Treue, ein Gebanlen, der letzlich zu der 
Ueberzengung ſich ausbildete, daß es feine Schulbigfeit, das baie⸗ 
sifhe Heer dem Kurfürften abwendig zu machen, es dem Kaiſer 
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zusuführen, fa, wie behauptet wurde, den Herren ſelbſt mit ſei⸗ 
nen gehaßten Räthen dem Kaiſer zu überliefern. 

Dem feichten Siri erzählt Barthold nach, bag es die Je⸗ 
fuiten gewefen, welche fih an die gegen geiftliche Waffen wehrs 
fofe Seele des ohne alle wiflenfchaftlihe Bildung im rauhen 
Kriegshandwerk aufgewachfenen Mannes machten, ihn feines dem 
Kurfürften geleifieten Schwures entbanden,. und ihn mit Gewiſe 
fensfcrupeln ängftigten, als handle er wider Eid und Pflicht, 
wenn er nicht vom Kurfürften abfiele, und das Heer dem Kai⸗ 
fer zuführe. In einer andern Stelle klagt Barthold die Je⸗ 
fuiten an, baß fie vornehmlich den Kurfürften von Baiern zu 
dem Reiche verderblichen Verbindungen mit Frankreich verleite⸗ 
ten. Wie wird mit dieſen einander geradezu entgegengefeß- 
ten Beichuldigungen die allgemein waltende Ueberzeugung von 
der genauen Disciplin im Jeſuitenorden, von feiner eijernen 
Eonfeguenz zu vereinigen fein? Wie mag ferner Barthold, der 
bis fest unerreichte Gefchichtfchreiber bes dreißigfährigen Krieges, 
Johanns von Werth Beginnen dem bes Friedländers verglei« 
ben? Eine Meuterei hat diefer verfucht, Ergebniß der verwerf⸗ 
Gchften Leidenfchaften, dem Kaifer zu geben, was bes Kaiſers 
ft, war Johanns von Werth Abficht ; daß er über den Brod⸗ 
herren das Reichsoberhaupt, über den Grofchen feinen Glauben 
und das Vaterland ftellte, diefe Wahl, wenn fie auch fireng ge⸗ 
nommen nur eine Pflicht, fie ift des Mannes hoͤchſte Ehre, ver- 
bunfelnd fogar von Tuttlingen bie blutige Arbeit. 

Bereits hatte, dem Borhaben einleitend, der Mitwirkung 
bes faiferlichen Hofes gewiß zu werben, Werth den Obriſt⸗Wacht⸗ 
meifter feines Regiments, den Grafen von Salm entfendet, wähs 
rend unter eined Diener Masfe ein Spanier fih bei ihm ein⸗ 
fond, um mit feinem Rathe des verwegeven Soldaten Schritte 
in ber ungewohnten Bahn zu mäßigen. Bon der andern Seite 
wurde Werth nah Munchen gefordert, wo man feiner fih voll⸗ 
ends zu verihern, und Anorbnungen, bas Heer betreffend, ihm 
mitzuiheilen gedachte. In ber Gewandtheit, welche von dem 
Metier eines Partiſans unzertrennlich, wußte er durch Hüglich 
befonnene Antworten fi) aus ben verfänglighen Fragen heraus⸗ 
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I ri in welchen die. ihm feindlichen, von Verdacht erfüllten 
ben ihrer Meinung nach befchränften Kriegemann zu fangen 
gedachten. Beruhigt, entließ ihn Marimilian mit dem Befehl, 
in Landshut Die Generale und Obriften zu verfammeln, um das 
ſelbſt Die Röfung ber Zweifel, welche des Kaiſers Anſpruch zurück⸗ 
gelafien haben fünnte, zu vernehmen. Zugleich wurde um Res 
gensburg das Heer gemuftert, bei biefer Gelegenheit aber Werth, 
dem, als bem älteften General, der Feldmarſchallſtab gebürte, 
abermals übergangen, lediglich feine Stellung an der Spige der 
Reiter und Dragonerregimenter beflätig. Die in Münden 
verheißene gründliche Beruhigung verzögerte fih, daß Marimis 
lian felbf die Unftatthaftigfeit feines Befigrechtes an dem Reichs» 
beer anzuerfennen ſchien: ein von ihm erlafiener Befehl bot die 
günftigfle Gelegenheit zur Ausführung des Anfchlages, ben feit 
längerer Zeit def vielfach gefränfte Feldherr bedacht hatte; Wran⸗ 
gel befand fig im Anzug gen Eger, die Grenzen ber Oberpfalz 
gegen freifende Rotten zu ſchirmen, wollte der Kurfürft, daß 
Sohann Wr Werth mit auserlefenen Schwadronen von jebem 
Regiment die bedrohten Gegenden beſetze. Wiewohl nun bie 
Drdre ſchon am 25. Juni zurüdgenommen wurbe, fo ließ der Ge⸗ 
neral ſich von ihrer Bollfiredung doch nicht abhalten, nur daß er 
ftatt einzelner Abtheilungen eilig alle Reiterregimenter einfors 
derte, und fie nach beſtimmten Drien inſtradirte. Seinem Regi⸗ 
ment, ven NRegimentern Spord, Lapierre, Jung⸗Kolb, Flecken⸗ 
fein und Walbot, biefe beiden doch nur zum Theil, dann ben 
Dragonern von Kreuz war Vilshofen zum Sammelplag ange- 
wiefen. Der Obrift Schock, beffen Volk zwifhen Mindel und 
Lech eantenirte, hatte bie Weifung, der Reichsſtadt Memmingen 
fi zu bemächtigen , als welche Marimilian widerrechtlich den 
Reichsfeinden überliefert hatte. Dem Dbrift Kafalli ward bes 
fohlen, in Weiden der von Werth zu empfangenden Drdre, und 
feiner andern zu pariren; ben Herzog Ulrich von Würtemberg 
beſchied der General zu fih nach Donauflauf, die Kroaten yon 
Guſchenitz wurden aus bem Stift Eichſtaͤdt abgeforbert, nad 
Dedendorf gewiefen. 
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Auh des Fußvolkes, wiewohl dasſelbe feinen Befehlen 
nicht untergeben, gedachte Johann von Werth fich zu verfichern, 
und verhandelte er darum mit dem Generalmajor von Holz. 
Der weigerte fih, ohne bes Kurfürften Geheiß die Negimenter 
aufbrechen zu Taffen, und der Ergrimmte, den Degen in der Faufl, 
bedrohte ihn mit augenblidlihem Tod, falls die fchon ausge⸗ 
fertigten Befehle nicht unterfchrieben würden. Furchtſam gehorchte 
Holz, doch entichloffen, den Anfchlag dem Kurfürften zu ver- 
rathen, indem er, in Uebereinftiimmung mit mehren feiner Glau⸗ 
bensbrüder im Heer, mit ben Proteftanten Oberſt Gehling, Wal⸗ 
bot, Drudmüller, felbft mit Werths geliebtem Waffenbruader, 
Herzog Ulrich von Würtemberg, die Bernichtung ber Tutberifchen 
Partei befürchtete, 

Eifboten flogen nad ben. entfernteften Quartieren, und wie 
dur einen Zauberſtab berührt, fegte die ganze Armee fi in 
Bewegung. Scheinbar gehorfam, meldete Werth am 1. Zul. 
nach Drünchen, daß er bereits allen Truppen Drbonnanz gegeben, 
er muß demnach den Gegenbefehl vom 25. Jun. noch nicht erhalten 
oder ihn unterbrüdt haben. An demfelden Tage wurde ihm aus 
München angefündigt, der Generalsfriegscommiffarius Barthos 
Iomäus Schäffer und Johann Deifinger feien abgefhidt, um 
Weiteres mit ihm zu conferiren,, auch den Generalen und Ob⸗ 
riften Vortrag zu thun und Erläuterung zu geben, wie es ber 
Sachen Beſchaffenheit und Nothdurft erfordere. Die alfo ange 
fündigten Commiffarien, zu Denen er des Schlimmflen fich verſah, 
aufzufangen,, fhidte Werth den Hauptmann Fabri aus. Dem 
Wegelagerer entzog fie aber die Phantafie, zu Schiff auf ber 
Iſar die Reife zu machen, und vernahmen fie, mit dem Abend 
des 2. Zul. nach Landshut gelangt, dag am frühen Morgen ber 
General von dannen nad Beifenhaufen aufgebrochen fei, und 
ber Dinge mehr, geeignet, einen bunfeln Verdacht in Gewiß⸗ 
heit umzuwandeln. In Haft benachrigtigten fie den Kurfürften 
von dem unerhörten Beginnen, in Haft beförberten fie durch 
zuverläffige Boten an die auf dem Marfch begriffenen Obriſten 
Mittheilungen um Johann von Werths Anſchlag, denen beige 
geben Ermahnungen zur Treue und bie Weifung, ohne bes Kur» 
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fürfen Befehl nichts au unternehmen. Die Boten milchten fi 
unter die ihnen aufſtoßenden Soldatenabtheilungen, verbreiteten 
den Inhalt der ihnen anveriranten Schreiben, und bearbeiteten 
bie Mannſchaften mit ſolchem Erfolge, baß bie bei weitem größere 
Zahl, ehe noch Bilshofen erreicht, von Abſcheu für Des Generals 
Treulofigkeit Durchdrungen, für den Rurfürften fih erklärte. Jo⸗ 
haun von Werth hatte aus übermäßiger Zuverſicht nur wenige 
Officiere in fein Geheimniß gezogen ; die unentſchloſſene Menge 
hoffte er durch fein Anfehen fortzureißen. Einzig Spord, dann 
die Obriſten Kreuz, Gufchenig und Schock wußten um das 
Berhaben; die übrigen Regimentsführer, der junge Kolb, bie 
Obriſten der Regimenter Diercy und Reufchenberg fehrten, fowie 
ihnen die Nachricht von dem beabfichtigten Abfall zugefommen, 
in ihre Quartiere zurück. Des Kurfürften erfler Gedanken war, 
nach Eger, zu bem ſchwediſchen Feldmarſchall Wrangel zu ſchicken, 
um ben Verdacht, ats hätten mit feinem Willen die Bölfer dem 
Kaiſer zugeführt werden follen, abzuweifen; ferner fandte er an 
alle Obritteng um fie zur Treue zu ermahnen, an ben ſchwedi⸗ 
ſchen Sommandanten in Memmingen, vor Ueberfall ihn zu wars 
sen. Sohann von Werth wurde aller Orten als meineidiger 
ehrloſer Berräther ausgerufen, vogelfrei erklärt, auf feinen Kopf, 
tobt oder lebendig, ein Preis von 10,000 Rthlr. gefegt. Sein 
But Podenſtein, feine bewegliche Habe wurden eingezogen; an 
den franzöſiſchen Refidenten Avaugour ließ Marimilian die Bitte 
gelangen, daß er die Commandanten in Philippsburg, Mainz 
uud Neuß anweifen möge, Johanns von Werth Befigung bei 
Bruchſal (Krumbach ?), fein Gus im Rheingau, die Herrfchaft 
Dbenfirden mit Feuer und Schwert heimzufuchen, 

In Bilshofen befchäftigte ſich der Geächtete ausſchließlich 
mit ber Zörberung feines Unternehmens. Der Kommandant in 
Regensburg, Brifigell hielt zu feinem Dienft die Donaubrüde 
befegt ; ein kaiſerlicher Abgeordneter, Graf Starhemberg, bes 
fand ſich in ber Nähe, bie Regimenter in Eid und Pflicht zu 
nehmen. Diefer Regimenter neun Jangten auf dem Sammel« 
plage an; Führer und Soldaten, meift dem Geheimniß fremd, 
erlaubten füh, in der Freude, daß fie nicht länger am bie. 
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mageren Winterguartiere gefeflelt,, jegliche Art von Ausfchwei⸗ 
fung. Indem vernahm man die Kunde von Werths Aechtung, 
und der Aechter, in feinem Grimm, vergaß aller bis dahin 
noch beobachteten Rückſichten. Jetzt bedrohte er in der That 
Marimilians Perfon, den Räthen, feinen alten Feinden, ver⸗ 
hieß er Tod und Verderben. Seine Soldaten vollends in ben 
Handel zu verwideln, gab er den Befehl zum Plündern, ein 
Befehl, der fo pünktlich vollfiredt wurde, baß man die Soldaten 
„bas geraubte Geld gar mit Hüten theilen ſah“. Hatte ber 
Kurfürft des Generals Beamte in Podenftein mishandeln laſſen, 
fo Tieß dieſer fürfllihe Diener aufgreifen. Am 8. Jul. ging 
ber ihm folgende wilde Haufen bei Vilshofen über die Donau, 
ſchon Hatte er Berlasreut unfern der böhmifchen Grenze erreicht, 
ba erwachte in ben baierifchen Herzen das Nationalgefühl. Zu⸗ 
erft erhoben Einzelne die Stimme, des Generals Berrath anzu 
klagen, und fchnell verbreitete fich durch die Maffen der Geift 
bes Aufruhrs. Spords Reiter gaben das Beifpiel und trabten 
wiederum der Donaubrüde zu: den Unfall zu melden, peinlicher 
Beforgniß um der übrigen Negimenter Treiben bingegeben, eilte 
Spord ins Hauptquartier. Die Soldaten anzureden, burd feine 
Gegenwart die Gemüther zu befänftigen oder wenigſtens zu thei⸗ 
fen, war Johann von Werth entfchloffen, als ein befreundeter 
Obriſt ihn bedeutete, eilige Flucht allein Eönne ihn dem Grim⸗ 
me ber rregeleiteten entziehen, als dag eigene Regiment ſo⸗ 
gar dem einft geliebten Führer den Gehorfam auffagte. Gleich 
Dumouriez in dem Lager bei Maulde warf Johann von Werth 
fih zu Saul, 10. Zul; von Spord und einigen zwanzig 
Dienern begleitet, fprengte ey ber böhmifchen Grenze zu. Eben 
fo war auf allen übrigen Punkten das Unternehmen verfehlt. 
In ftürmifher Haft fam Johann, den Nachſtellungen und 
bem Tode entgangen, bei Wodnian im Faiferlichen Lager an. 
Kaifer Ferdinand 111. empfing ben vereinzelten Flüchtling in 
berfelben Weife, in welcher er ben General an ber Spike feines 
Heeres empfangen haben würde. Er caffirte Die von dem Kurs 
fürften von Baiern ausgefprochene Achtserklärung, ftellte per⸗ 
fönfih in großer Muſterung ben Geächteten dem Heere als Ges 
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neral der Cavalerie, als deſſen Generallieutenant ben eifernen 
Spord vor, und verlieh an Werth, zum Erfaß bes in Baiern er⸗ 
littenen Verluſtes, die flattliche und fruchtbare Herrihaft Bena⸗ 
tet im Bunzlauer Kreife von Böhmen, Außerdem erlicg der 
Kaifer am 14. Jul, ein Schreiben an den Kurfürften von Baiern, 
ben vielfach verunglimpften Dann zu vechifertigen, und unter 
demfelben Tage ein Avocatorium an fämtlihe Officiere und Ge⸗ 
meine des baierifchen Heeres, worin fie, unter Berfiherung, daß 
Johann von Werth und bie ihm gefolgt, ihren Ehren und Pflich- 
ten gemäß bandelten, aufgefordert, fih in Böhmen unter bes 
Kaifers und Reiches Fahnen zu flelen. Den Kindrud fol 
der Worte zu fhwähen, erließ Maximilian am 3. Aug. ein 
Rundfchreiben an fämtlihe Dfficiere, worin er die Ans 
fprüde bes Katfers an die Armee zugefland, zugleich 
aber ausführte, wie mit feinen und feines Landes ſchweren Ko⸗ 
fen das Reichsheer im Stand erhalten worden, und wie das 
Generalat ihm ferner zuftehe ; ſchließlich ermahnte er, ſtandhaft 
ihm zuzuhalten, und ber Abtrünnigfeit, womit Werth und Spord 
„ſich beſchmitzt“, fern zu bleiben. 

Den Worten Thaten entgegenzufeben, dem Kaifer feine 
Dankbarkeit für die huldreiche Aufnahme zu bezeigen, ward für 
jest Werths einziges Streben. Wrangel hatte feine jüngfte Er- 
oberung, Eger, zu decken, auf dem Linfen Ufer des Egerfluffeg, 
den Galgenberg entlang, eine feſte Stellung bezogen. Ihn von 
dannen zu vertreiben, erſah ſich Melander, einft bei Grenzhau⸗ 
fen Werths Gegner, jetzt ber ihm vorgefegte General, zur Aufs 
gabe. Am 28. Yul. ging Werth mit dem linfen Slügel, unter 
der heftigften Kanonade über den Fluß, geradeswegs auf ber 
Schweden Stellung zu. Der Bewegung folgte Melander mit 
dem rechten Flügel, dag die Feinde fi veranlaßt fahen, die 
Höhe des Galgenbergs zu: verlaffen, um im Thale des Angriffs 
zu erivarten. Es blieb indeffen auch den 29. bei einer Kano⸗ 
nade, die fo heftig, daß eine Stüdfugel dag Fafferliche Zelt 
durchſchlug, eine- andere bad Leben Johanns von Werth bedrohte, 
Sn der darauf folgenden Nacht unternahm Helm Wrangel „ber 
Tolle” einen Streifzug mitten durch die Taiferlichen Poftirungen, 
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fegen. Seine Abſicht kreuzte ſich aber mit einem Anſchlage bes 
Feindes, als welcher, indeffen der größere Theil der Werthi- 
fen anderweitig befhäftigt, mit feiner ganzen Macht in ber 
Fronie des Faiferlichen Lagers die Negimenter Werth, Donop 
und Alt⸗Naſſau anftels über der flanphaften Gegenwehr gelang» 
ten jedoch die betadhirten Regimenter zur Stelle, und das blus 
tige Gefecht fpann fih Stunden lang bie in die Nacht fort, wor⸗ 
auf dann die Schweden unverrichteter Dinge abzogen. Im Sept. 
traf Werth in der Nähe des Schloffes Wartenberg auf eine 
ſchwediſche Partei, die, mehre hundert Reiter ftark, beinahe ganz 
niedergemacht wurbe. Der Sieger fehrte nach Vilsbiburg in das 
Lager zurüd, um in gewohnter Inermüblichfeit feine Streifzüge 
fortzufegen. Diefe Streifzüge blieben nicht ohne Einfluß auf 
Wrangels Rüdzug über die Amber, wiewohl es dieſem auch um 
bie verfchont gebliebenen Quartiere im baierifchen Hochland zu 
thun. Der Kaiſerlichen Marfh gen München trat dieſer Abficht 
hindernd entgegen, und war Werth wiederum mit feinen Reitern 
der erfte auf dem linken Sfarufer. | 
Hier, bei Dachau, wurde bes Srieges letztes Gefecht von - 
etwelcher Bedeutung geliefert, unter Umftänden, welche auch für 
die Sittengefchichte einiges Sintereffe bieten. In dem Walde 
zwifhen Münden und Dachau, von Moräftlen umgeben, uns 
weit des Dorfes Feldmachingen, hegte der Kurfürft die ſtatt⸗ 
lichſten Hirſche. Daran feine Luft zu üben, ließ Wrangel, ein 
Waidmann fonder Gleichen, am 6. Oct. die Gehege durch Sol⸗ 
daten in großer Anzahl umftellen, mit 600 Reitern aber bie 
Landzunge vor bem Gehölze befegen, fo Daß er unter dem Schube 
von 16 Schwabronen wohl gegen jede Störung in ber Befrie- 
‚ digung feiner Leidenfchaft ſich gefichert wähnen konnte. Bon der 
Jagd hörte zeitig, dabei fich zu betheifigen, befchloß Johann von 
Werth: die beften Reiter wurden Behufs feiner Expedition aus 
ben einzelnen Regimentern zufammengelefen, legten Mäntel und 
Zutterfäde ab, und trabten luſtig, von Werth und: Enfevort 
geführt, dem Jagbrevier zu. In tiefer Stille, durchaus uner⸗ 
wartet, fielen fie auf das Regiment, fo des Waldes Zugang hü- 
sen follte, und wurden bie Hüter auseinander geiprengt, bevor 
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ben Generalen, bie in das Waidwerk vertieft, auch nur eine 
Ahnung der Gefahr geworben, Unbeſchreibliche Beftürzung er» 
griff die in ihrer Luft geftörten, Die beiden Wrangel, Turenne, 
Donglas und fo viele andere Cavaliere. Guſtav Wrangel gebot 
augenblidlihen Rückzug, den ex durch Aufflellung von 140 Dras 
gonern in vortheilhafter Rage an einem Waffer zu decken wähnie. 
Aber ungefümm fette Johann von Werth mit dem Iinfen, En 
fevort mit dem rechten Klügel durch ben Bach ı die Dragoner 
wurden umringt und niedergebauen, bevor fie zu ihren Pferden 
fommen fonnten. Darauf galt es dem Leibregiment Wrangels, 
weiches als das hinterſte den Rückzug deden follte; ed wurde 
unter bedeutendem Verluſt zerfprengt, fein Obriftfieutenant ges 
tödtet. Das Gleiche widerfuhe den nächften Schwabronen, und 
jwifchen dem Moraft und den Feinden eingeengt, follte bie ganze 
Shar fchwerlich dem Tode oder ber Gefangenſchaft entgangen 
fein, falls Johann von Werth Zeit gehabt hätte, mittels ber 
vorgenommenen Schwenfung an bes Waldes Ausgang Dachau zu 
erreichen, falls der Himmel ſelbſt ſich nicht der gefährdeten Jäger 
angenommen hätte. Bor ihren Augen feste in ber Angft ein 
Hirfch dur den Moraft, feiner Spur zu folgen, die Stelle zu 
unterfuchen , gaben fie einem Reiter auf, und glüdlich erreichte - 
der die andere Seite. So war ein Ausweg gefunden, und 
Brangel, der Feldmarſchall, Fonnte noch eben zu Fuß, mit Hin⸗ 
terlaffung feines Degens, entfchlüpfen , aber fein Bruder, fein 
Better Guſtav Wrangel, ber junge Horn, eine Anzahl vorneh- 
mer Dffieiere wurden ‚gefangen, ber Tobten mehre hundert ges 
zählt. Unter den Trophäen bed Tages befanden ſich bie Stand« 
arten von Wrangeld Regiment, 800 bie 1000 Pferde, filbernes 
und goldenes Tafelgeſchirr, aber mit allem dem zeigte fih uns 
befriedigt Kurfürft Maximilian. Beharrli in feiner Abneigung 
für Johann von Werth, gab er biefem Schuld, daß er durch 
abfichtliches Zurückhalten feines Flügels den ſchwediſchen Feld⸗ 
marſchall habe entrinnen laſſen. 

Am 11. Det. gingen Schweden und Franzoſen, fortwährend 
geſchoben, zurück über ben Rech: der erfte, zum linken ufer ihnen 
zu folgen, war abermals Werth an ber Spitze von 1000 Reis 
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tern. . Dei Lechhauſen Aber den Flug gekommen, zog er in ber 
Nacht an den Mauern von Angshurg vorbei, bes Willens, der 
Nachhut der Schweden einzufallen. Die erreichte er bei Ober⸗ 
haufen am Morgen des 13. Oct., fand aber den Feind, als 
weldgen ein Ueberläufer gewarnt hatte, in der beiten Berfaffung, 
und wurde bis unter die Mauern von Rain zurädgedrängt. 
Auch dahin verfolgten ihn bie Sieger, und famen fie ber Feſtung 
fo nahe, daß die Eonftabler auf den Wällen ſich veranlaßt fahen, 
Kaiferlihe und Schweden, wie fie im Handgemenge begriffen, 
zu beſchießen: eine Stüdfugel zerſchmetterte Johanns von Werth 
Nebenmann, und riß ihm felbft, durch den Luftbrud, den Hut 
vom Kopfe. „Dies iſt,“ fohreibt Freyberger, „bas allerletzte 
Treffen im deusfhen Krieg, dabei Werth, welches nicht bald ge⸗ 
fhehen, die Flucht genommen, und die Schand bes furz vorher 
Cbei Dachau) den Schweden zugefügten Schadens gebüßt.” Am 
14. Det. zog er von Rain nach Friedberg, und am Abend des⸗ 
felben Tages lag er mit einem ftattlichen Gefolge, in Geſellſchaft 
Nenfchenbergs, des Herzogs Ulrich von Würtemberg und der bei 
Dachau gefangenen ſchwediſchen Herren in Augsburg, während 
Franzofen und Schweden bei Lavingen gelagert, jene fih ans 
ſchickend, im Würtembergifchen die Winterquartiere zu bezieben, 
wogegen ber Schweden Abficht, über bie Oberpfalz mit Königs 
mark in Böhmen fich zu vereinigen. „Weil Wrangel ſich nicht 
getraute allein abzuziehen,’ escortirte ihn Turenne bie Feucht« 
- Wangen, in Erwartung ber bevorſtehenden Abfonderung der 
Baiern von den Kaiferlihen. Die blieben aber im Gegentheil 
vereinigt, und fehlugen, um Böhmen zu retten, ben fürzeflen 
Weg nad der Oberpfalz; ein. Am 25. Det. paſſirten fie bei 
Ingolſtadt die Donau, am 8. Nov. auf dem Wege nah Cham 
erhielten die Generale die Nachricht von der am 24. Oct. ers 
folgten Unterzeihnung des Friedensſchluſſes: ohne Unmuth nahs 
men fie die Botfchaft auf, obgleich fie von der Fortſetzung bes 
Krieges bie beiten Erfolge ſich verfpracen. 

Mit dem Frieden trat Johann von Werth in die Dunkelheit 
bes Privatlebeng zurüd. Er lebte von dem an meiſtens zu Bena⸗ 
sek auf feiner Herrſchaft, weilte aber auch häufig zu Lilienfeld, bei 
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feinem Freunde, dem Abte Cornelius Strand), der zwar ſchon am 
23. Juni 1650 diefe Zehtlichfeit verließ. In Benatek machte fich der 
General nicht wenig zu fchaffen mit dem Stadtpfarrer, einem Pries 
fer des Ordens der Ehorherren vom rothen Herzen, de Pveniten- 
tia beatorum martyram. Den Umgang eines gebildeten Mannes 
in feiner @infamfeit zu genießen, hatte ber General gehofft, das 
für war aber ber Pfarrer, fintemalen er der deutfchen Sprache 
nicht mächtig, verloren, In der Raftlofigkeit, welche ihn veran- 
laßt hatte zu Ellbogen den „verwünfchten Burggrafen” , einen 
Meteorftein, in den Brunnen werfen zu laffen, um den damit ge= 
triebenen Aberglauben zu befeitigen, in berfelben Raftlofigfeit war 
Johann befchäftigt, die Entfernung des czechifchen Pfarrherren 
durchzufegen, auf dag er die in folder Weife erledigte Pfründe 
an feinen Feldcaplan Johann Ehimaeus vergeben könne. Ihm 
hierin zu willfahren, fah ſich endlich der Cardinal⸗Erzbiſchof Ernft 
yon Harrach veranlaßt, 1651. Diefes feines Testen Triumphes 
bat indeffen der Feldherr nur kurze Zeit ſich erfreuen mögen, er 
Rarb zu Benatek, den 16. Sept. 1652, und wurde in ber da⸗ 
figen Schloßfirche beigefegt. Lediglich in der erfien Ehe mit Ger- 
trud von Gend zu Konen hatte er (zwei) Kinder gefehen. Der 
Sohn, Johann Anton, farb noch vor dem Bater im 16. Lebens⸗ 
jahr; die Tochter, Lambertina Irmgard, wurde an Winand Hies 
ronymus Raig von Frentz verheurathet, mußte aber bie Herrs 
Schaft Benatek famt dem von dem Bater bazu gefauften Gut 
Idonin an ihre Stiefmutter, Sufanna Maria von Kueffftein 
ũberlaſſen. Diefe heurathete in zweiter Ehe den Franz Ehriftoph 
Freiherrn Hartmann von Klarflein, und, nochmals Wittwe, den 
Grafen Ernft Gottfried Schüß von Leppoldsheim. Im Schloß 
zu Benatef zeigt man noch heute des Helden coloffales Bild, 
dann Arms und Beinfnocdhen von ungewöhnlicher Größe und 
Stärke, die feinem Sarge entnommen. Seinem Bilde, in Le—⸗ 
bensgröße, fo er nach Lilienfeld gegeben, find, ungezweifelt in 
fpäterer Zeit, die folgenden Reime beigefügt worden: 

Der den General de Werth 

Zu Fuß und zu Pferb 

Nicht hochanfehnlich chrt, 
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Derſelbige iſt nicht werth, 
Daß er ſoll tragen ein Schwerdt 
Allhier auf dieſer Erb. 

Auch einen großen Silberpokal von kuͤnſtlicher Arbeit, und 
ben Heiland vor des Pilatus Richterftuhl, das herrliche von Rubens 
gemalte Nachtſtück, Hat Johann von Werth dem Klofter Lilienfeld 
hinterlaffen. Ein drittes Bild Johanns, fo nod in der neuern Zeit 
in dem einft von ihm befeffenen Haufe auf Gereonsdrieſch zu Eöln, 
in dem fogenannten alten Kümpgen, zu fehen gewefen, hat ber Ges 
neralmajor von Barfuß angefauft und nad) Berlin gebradt, Die 
Skizze von bes freifamen Ritters Lebenslauf mögen einige Züge 
zu feiner Charafteriftif vervollftändigen. Thomas Carve, nach⸗ 
dem er in feinem Stinerarium der Fatferlihen Generale in Pom⸗ 
mern unverantwortliche Gleichgüftigfeit für die Noth ihrer Sol⸗ 
baten gerügt, fügt hinzu: „Ich hörte einſtmals einen von jenen 
fh mit Johann von Werth vergleihen, aber mir fihien diefe 
Bergleihung wie die des Zaunfönige mit dem Adler. Werth 
nämlich führte alles, was er angriff, auf eigene Gefahr, nach 
eigenem Rathe aus, diefe aber auf Befehl und Anordnung ans 
berer; und was bie Hauptſache iſt, Werth hätte Tieber füch fel- 
ber, als einen ber Seinen Teichtfinnig aufgeopfert, während jene 
ganze Regimenter aus Gewinnfucht umfommen liegen.” In des 
Trepberger Germania perturbata heißt e8, S. 200: „Aud fand 
fih im Werke, dag Werth zwar im Fechten die Fauſt weidlich 
brauchte, und zu großen Borhaben fertig, doch noch zu ben Sa⸗ 
chen, die mit Bedacht uud Berfchlagenheit verrichtet follen wer⸗ 
ben, im Lebrigen ohne große Sorgen, als ber felbft, wenn man 
ihm etwas Großes anbefohlen, angriffe, als daß er durch andere 
mit Befehl und Ordre dergleichen gethan. Auch haben bie 
Baiern den Werth des Zugreifeng nicht allerdings freigefcholten, 
ber doch bei Anfang feines fleigenden Glückes auf Parthiten nicht 
fonderlih verpiht war, bis fein Sinn fi Iernen fügen, und 
buch böfe Erempel verleitet, Dürfen einen nicht unfleigigen Sams 
melpfennig geben, gleichwie er immer zu nah Ehre getrachtet.” 
Im kaiſerlichen Dienft ift Werth der Inhaber des 1618 von 
Dampierre errichteten, feit 1631 von St. Hilaire geführten Cü- 
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raffierregiments geworben; folder Führer mar das Regiment 
mit feinen herrlichen Erinnerungen allerdings würdig. Darum’ 
bat es unter mehren bie Berfiderung, niemals rebueirt oder aufs 
gelöjet zu werben: es trägt die Nr. 8, 
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Hoch über Vallendar erhebt fi, weithin fichtbar, und eine 
ber prachtvollſten Ausfichten beherrfchend, der Wüſtenhof auf ei» 
nem Plateau, defien äußerflen Rand, dem Rheine parallel, bas 
Dorf Weitersburg einnimmt. Man wird darnach dieſes Oertchens 
unpergleichliche Sage, die prachtvolle, durch fie beberrfchte Ausſicht 
beurtheifen fönnen, Trotz der fruchtbaren Markung, die jeber Art 
von Cultur empfänglih, auch Thongruben befist, war ber Wohls 
fand nur gering, bis dahin 1812 der große der Abtei Sayn zuflän« 
dige Hof verfauft wurde, Sofort hob fich der Aderbau, daß Wei⸗ 
teröburg in der Jahre Berlaufein fehr wohlhabender Ort geworden 
ft. Bis 1836 wurde daſelbſt Die Eichorle im Großen gebauet, 
feitdem mußte fie allgemad dem Weizen Plag machen. Mit der 
beffern Benugung bes Bodens ift auch bie Volksmenge geftiegen, 
fie wird zwiſchen 600 und 700 Köpfen beitragen. Das Weisthum 
son 1402 gibt 19 Feuerflätten an. Henricus be Witersberg 
wird in einer Urkunde vom 21. März 1264 unter den Zeugen, 
and zwar, wie es fiheint, unter den Gerichtöfcheffen von Vallen⸗ 
dar genannt, Arnold von Wittersberg verkaufte 1400 an bie 
Efausnerinen zu Beffelich einen Zins von einem Gulden, unb 
gerfegte ihnen fein Haus und -einen Weingarten gegen ein Dar⸗ 
Ieben von 24 Mark brab,, ald zu welder Schuld Ablöfung 24 
Darf, von dem Grafen Johann yon Sayn-Wittgenftein und 
bem großen Städtebund an den von Witteröberg zu entrichten, 
verwendet werben follen, Johann yon Witteröberg war näm⸗ 
lich, zu Recht oder Unrecht, in den Ruf geratben, bag er feine 
nnweit des Dorfes MWeitersburg und bes Sayner Hofes belegene 
Burg zu einer Räuberhöhle gemacht habe. Der böfe Leumund 
bewaffnete gegen ihn.bie Städte: es wurde bie Burg eingenom⸗ 
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mer und niedergelegt, der Burgſtall ſamt ben Davon abhäns 
genden 16 Morgen an ben Grafen Johann von Wittgenſtein 
überlaffen. Darum hat diefer ben beften Theil ber Entfchäbi« 
gung, durch den Kaifer Wenzel dem vertriebenen Ritter zuerkannt, 
im Ganzen 24 Mark, übernehmen müffen. Arnold von Witters⸗ 
berg, des Eigenthums feiner Bäter entjegt, bewohnte von dem an 
ein Haus zu Urbar. 

Der von Vallendar eine ganze, von Weitersburg eine halbe 
Stunde eutlegene Markifleden Bendorf fußt, in geringer Ent- 
fernung vom Rhein, auf einer fanften Erhöhung, und tft nad) allen 
feinen Beziehungen ein ungemein freundlicher wohlhabender Ort, 
Borzüge, die er zum Theil dem während ber Drangfale der Res 
volutionsfriege von Preuffen empfangenen Schuge verdankt. Bens 
dorf mit feiner Marfung beinahe rundum von dem weil. trieriſchen 
Amte Vallendar, auf einer einzigen Stelle nur von dem wiedifchen 
Grenzhauſen umſchloſſen, hat nämlich wie in religiöfer, fo in polis 
tifcher Hinficht eigenthiümliche, denen der Nachbarſchaft ungleiche 
Schickſale gehabt. Seiner gefchieht zuerſt Erwähnung in des Pfalz- 
grafen Heinrich Stiftungsbrief für bie Abtei Laach vom J. 1093; dar 
werben unter ben Gtiftungsgütern „„Bettendorf et Hembuch et 
eoram adjacentia“ genannt. Dagegen ift weder von Bendorf noch 
son Heimbach Rede in dem zweiten Stiftungsbrief für Laach, 
den Pfalzgraf Siegfried ausfertigen ließ; er hatte die beiden Orts 
ſchaften der Abtei entzogen und als fein Eigenthum an Kaiſer 
Heinrich übertragen. Eine Folge vermuthlich Diefer Uebertragung 
ifl es, daß Kaiſer Heinrich IV. CV.) am 24. Nov. 1105 ein Gut, 
„predium guod habuimus in villa Bettinderp,“ in ber Graf⸗ 
ſchaft Meifrieds, an die Abtei Siegburg verfchenkte, nud ihr zu> 
gleich auferlegte, daß fie bei feinen Lebzeiten ben Kroͤnungstag 
feierlich begehen, nad) feinem Ableben ein Sahrgebächtnig für ihn 
halten tolle. Wohl aber werben Bettendorp und Heimbach in 
ber son dem nämlichen Kaifer, am 25. April 1112 ausgefertig- 
ten Befähigung ber Stiftung won Laach, wie fie buch bie Pfalz⸗ 
geafen Heinrich und Siegfried gemadt worden, genannt, wie⸗ 
wohl es doch noch volle 26 Jahre währte, bis Kaiſer Konrad LII. 
Bendorf des Abtei Laach zuträckgab, 1138. Kaum bafelbfl ein⸗ 
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geführt, fand fie ſich in ihrem Befig beeinträchtigt burch Hein⸗ 
rich von Moloberg, als welcher ſich der curtis Bedendorf' zu 
Unrecht anmaßte. Kaifer Friedrich I. mußte ihn mit 60 Mark 
abfaufen, und gab fobann am 20. April 1152 das werthvolle 
Befisthum in die Hände des rechtmäßigen Eigenthümers zurüd. 
Der Abt zu Laach, Komad, löfete 1179 verfchiedene, zu Ben⸗ 
borf und Heimbach belegene, von feinen Vorgängern gegen Zins 
ausgethane Güter wieder ein, und empfing zugleich Gerlad von 
Iſenburg, der Bogt zu Bendorf und Heimbach, als Ablöfung der 
son biefen Gütern ‚ihm zuftehenden Gefälle, 6 Marf. Unter ben 
Zeugen der Urfunde wird Wernerus de Bettendorph genannt. Mit 
demfelben Gerlach einigte fih die Abtei 1189 um mehre, die 
Bogtei betreffende Gerechtfame- Namentlich wurde in befagtem 
Bertrage des Vogtes Atzungs⸗ und Herbergrecht beichränft, dem 
Abt die freie Bergebung’der durch Todesfall erledigten Laßgüter, 
bie unbefchränfte Benugung bed Waldes, Fällen und Abführen 
bes Holzes zugeflanden, wogegen er fih verpflichtete jedesmal, 
wenn der Bogt Bogtsding ‚halten würde , bie demfelben zufom- 
menden Gebüren, den Bogtsdienft, auf den Gerichtsſtuhl nieder- 
legen zu laſſen. Letzlich verpflichteten fi ber Abt und brei feis 
ner Eonventualen, niemals Das But zu veräußern, fo lange Hr. 
Gerlach den hiermit eingegangenen Bertrag getreulich erfüllen 
würde. Als Bogt des St. Albanshofes zu Bendorf wirb 1264 
Graf Zohanı von Sayıı genannt. Im Jahr 1288 beichnt Graf 
Ludolph von Daffel den Burggrafen Arnold von Hammerftein 
mit Gätern zu Engers und Bendorf, eine Lehensherrlichkeit, 
welcher dod Graf Simon von Daffel, d. d. Göttingen, 2, Oct. 
1319, verzichtete, wie Herr Eberhard von Grenzau, Bogt des 
Laacherhofes zu Bendorf, am 25. Der. 1290 dem Bezug der 
zwei Sagdftiefel, die ihm alljährlih von wegen biefer Bogtel 
zu reichen, verzichtet hatte. Am Donnerkag vor St. Gallen 
1367 gab Graf Zohann von Sayn feine Lande und Feſten „und 
darzu unfer Dorff Bedendorff” in des Erzbifhof Kuno von Triew 
Schutz, daß demnach ſchon vorher derer von Iſenburg Vogitet 
an die Grafen von Sayn gelangt, und in deren Händen ſich in 
eine Grundherrlichkeit, die bald in Landeshoheit üherging, vers 
wandelt haben muß. 
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„A. 1636 den 6. Juli ſtarb Graf Ludwig von Sayn und 
Wittgenſtein als Kind. In den damaligen unglücklichen Kriegs⸗ 
zeiten bemächtigte ſich mit Turcölnifcher Hülfe die Abtei Laach 
am 31. des befagten Julimonats des Fledens Bendorf unter 
dem Borwand, daß die Grafen zu Sayn nur bie Schutz⸗ und 
Schirmgerechtigfeit gehabt, das Eigenthbum aber ihr, ber Abtel 
gehöre. Sie nahm aud, da fie von der Gräfin Louife Juliane, 
ber Mutter des verftorbenen Grafen, bie allenthalben angefoch⸗ 
ten war, feinen Wibderftand fand, am 24. Febr. 1637 die Hul⸗ 
bigung ein, und übte alle actus ber Landeshoheit aus. Die 
Freude über biefe ſchöne Acquifition war aber von Furzer Dauer, 
denn ſchon 1638 wurde das Gotteshaus Laach von einem neuen 
Gompetenten, bem Freiherren von Metternich, welcher damals 
Gouverneur auf der Veſtung Ehrenbreitftein war, aus dem Beſitz 
verdrängt. Er erklärte Bendorf für ein pfälzifches Lehen, wel⸗ 
ches ihm ex nova gratia verliehen worden fein follte, und be⸗ 
diente fih feiner Soldaten, diefes neu erlangte Recht durch die 
Waffen gektend zu machen. Der größte Theil der Bürgerfchaft 
hatte fih in den Fleden Sayn geflüchtet, wurde aber durch ein 
Commando von ba abgeholt, in dag Rathhaus zu Bendorf ein- 
geiperrt, und durch Hunger und andere gewaltfame Mittel zur 
Huldigung gezwungen. 

„Der v. Metternich blieb, ungeachtet der von ber Abtei 
Laach wider ihn ausgewirkten Faiferlihen Mandate, volle fieben 
Jahre im Befis von Bendorf, binnen welcher Zeit er im Flecken 
nicht zum Beten wirthſchaftete. Beſonders frhleppte er viele 
Driefihaften und Urkunden, die man jet mit großem Nachtheil 
noch vermiffet, weg. Diefes verurfacdhte u. a., daß Bendorf in 
ber Folge um einen fehr anfehnlichen Theil feiner Waldung ges 
kommen, welchen es, obgleidy die Gemeinde Nauorth, zu deren 
Gemarkung diefe Waldftredfe jegt gehört, denfelben Pay felbft noch 
bag Bendorfer Ort zu nennen pflegt, bis jest noch in fremder Ge⸗ 
walt ſehen muß. Die Gefchichte Diefes den Benborfern abgenom⸗ 
menen Waldes, ber Frankenhard genannt, an 500 Morgen Landes 
groß, iſt, nach wenigen übergebliebenen Nachrichten , folgende, 
Im J. 1620 wurbe das Gefinde des Iſenburgiſchen Kellners zu 
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Grenzau, welcher fich biefes ihm nahegelegenen Waldes fleißig 
zu benugen pflegte, von ben DBendorfern barin gepfändet, und 
befien Bieh nach Bendorf getrichen. Diefes verbroß den dama⸗ 
figen Grafen Ernft zu Iſenburg fo fehr, baß er vier Bendorfer 
Bürger, worunter zwei Gerihtsfchöffen waren, wegfapern ließ, 
und fie in ein finfteres flinfendes Loch eines Thurmes auf dem. 
Schloß Grenzau fledte. Hierauf verlangte er vom Fleden 1000 
Reihsthaler Strafe, nebft 650 fl. Unfoften. Als die Bendorfer 
ſolche nicht bezahlen fonnten oder wollten, ſchickte er von ſei⸗ 
nem Regiment , welches mit einem Kriegsheer unter dem Mars 
hefe de Spinola in die Pfalz eingerüdt war, ben Bendorfern 
zwei Sompagnien Soldaten auf den Hals, bie ſechs Wochen lang 
im Flecken auf Diseretion lebten, die Einwohner auf alle Art 
mishandelten, und fo übel haufeten, daß die Gemeinde den Scha⸗ 
den, ber ihr mit Freſſen, Saufen und andern Erpreffungen ver- 
urfacht wurde, auf 10 bis 12,000 fl. berechnen konnte. Der 
Graf Wilhelm III. zu Sayn-Wittgenftein, welcher damals noch 
als Vormund feines Sohnes erfter Ehe die Regierung ber Say⸗ 
nifhen Lande hatte, gab ſich zwar alle Mühe, feine unfchuldigen 
Untertbanen,, fo lange bi der Streit im Wege Rechtens ent» 
fhieben feie, gegen Caution aus dem Gefängniffe zu befreien, 
aber umfonft, fie blieben über Jahr und Tag eingefperrt; zwei 
davon ftarben vor Froft und Geſtank, und die übrigen beiden 
wurden nicht eher Iosgelaffen, bis fie und noch mehrere Gemeinds⸗ 
glieder, bie das Elend ihrer gefangenen Mitbürger nicht Tänger 
anfehen fonnten, einen fehriftlichen Verzicht auf den Frankenhard 
unterzeichneten; aus welchem dann ſogleich für 800 Rthlr. Holz 
verfauft wurde, und welcher bis jest den Bendorfern entzogen 
geblieben if. 

„Alles diefes gefhah zur Zeit und bei Gelegenheit bes 30 
jährigen Kriege, wurde durch Furcht und mit gewaffneter Hand . 
erpreffet, und qualificirte ſich vollfommen dazu, daß der Ite Art. 
bes Osnabrücker und Münfterifhen Friedensſchluſſes Fonnte an— 
gewandt werben. Die Gemeinde wandte fih auch, wie einige 
Bruchſtücke ausweilen, an Kaiſerl. Majeftät und an den 1651 
zu Nürnberg verfammelten Reihsconventz weil aber bie Haupt⸗ 


Nyhein. Antiquarius, 3, Abth. 1. Bo. 12 


178 Bendorf. 


urfunden zum Beweis fehlten, fo wurde alfenthalben nichts aug- 
gerichtet. Die obenerwähnten Urkunden follen fih nad einer 
mündlichen Nachricht und Erfundigung, bie der vormalige Tas 
tholifche Paftor hierüber eingezogen hat, noch vor 20 big 25 
Jahren (geſchrieben 1787) auf ber Feſtung Ehrenbreitftein bes 
funden haben; ob fie aber noch da find oder aus dem Reiche 
der Dinge weggefhafft wurden, dies wird für Bendorf wohl ein 
ewiges Geheimniß bleiben. Endlich bequemte fih der Gouver⸗ 
neur 9. Metternich, dem fein Recht auf Bendorf anfing verdäch⸗ 
tig zu werden, ben Fleden zu räumen, doch ehe folches noch ges 
fhabe, fiel am 11. Febr. 1645 ein dritter Prätendent, Graf Chris 
ftian zu Sayn-Wittgenftein, der auf fämtlihe Saynifche Lande 
Anſpruch machte, mit einer Schaar bewaffneter Unterthanen ein, 
lieg das Metternichifhe Wappen abnehmen, und bag feinige ans 
ſchlagen, die Kirche öffnen, die Glocken läuten und die Bürgers 
fhaft nöthigen, ihm die Huldigung zu leiſten; er mußte aber 
auf ein Faiferliches inhibitorium und Ahnungsſchreiben von Kurs 
trier, deſſen Territorium er verlegt hatte, feine zufammengeraffte 
Bauern faft eben fo gefchwinde, als er mit ihnen gekommen war, 
wieder abführen, womit dann der Abtei Yaach zu einer neuen 
Befigergreifung wieder Plag gemacht wurde. 

„Hierauf trat im 3. 1647 Landgraf Georg zu Heflen-Darm- 
ftadt, als Obervormund der gräfl. Saynifchen Erbtöchter auf, 
bemächtigte fih den 4. November beflelben Jahrs im Namen 
feiner Pflegebefohlenen des Fledens mit dahin abgefhidter Manns 
fhaft, und verfagte die Klofterbediente; räumte aber, weil eben 
ber Osnabrüdifche Frieden feinem Schluß ſich näherte, und das 
burch feinen Pflegebefohlenen der Weg Rechtens begünftigt wurde, 
den Ort ebenfalls bald wieder, und die Abtei nahm am 8, Des 
cember befagten Jahre neuerdings Befig davon, worin fie auch 
bis ind Jahr 1651 geblieben iſt. Es ift Teicht zu erachten, daß 
ber Flecken bei folchen öftern zudringlichen und meift gewaltfamen 
Beränderungen feiner Herrfchaft vieles auszuftehen hatte, und 
Dadurch bie größten Berwirrungen entftehen mußten; wovon man 
noch jest in ben äußerſt mangelhaften Nachrichten und Ned= 
nungen über berrichaftliche und Gemeindegelder und Renten ſel⸗ 
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biger Zeit ſehr häufige Spuren, und zugleich einen Beweis fin⸗ 
det, wie elend und ſchlecht beide Caſſen, deren jede faum 1000 
Mofelgulden CA 24 Alb. oder AO Kreuzer) Einfommens «hatte, 
damals mußten abminiftrirt worden fein. Endlich wurde durd 
den im 3. 1648 abgefchloffenen Weftphälifchen Frieden auch der 
Laachiſchen Decupation ein Ende gemacht, indem in deffelben 
Atem Art. $. 36 folgendes entichieden und feftgefegt wurde: Vi- 
dus domini Ernesti comitis Saynensis restituatur in eam pos- 
sessionem arcis, oppidi et praefecturae Hachenburg cum per- 
tinentüs, uti et pagi Bendorf, in qua fuit ante destitutionem, 
salvo tamen jure cujusvis. Diefem zufolge, und da bie Prälas 
tur Laach den Fleden gutwillig abzutreten, noch immer zögerte, 
wurde im %. 1651 durch die zu Nürnberg ad punctum amnes- 
tiae et gravaminum verſammelten Stände die Execution Kurcöln 
und Braunſchweig⸗Lüneburg aufgetragen, welche auch durch ihre 
fubdelegirten Räthe und Commiffarien im Junio deffelben Jahres 
bie verwittwete Gräfin im Namen ihrer Kinder, fowohl im Kirche 
lichen als Politifhen vollfommen reflituirten und resp. immittite 
ten, bie Unterthanen der der Abtei geleifteten Pflichten entließen, 
den aus dem Klofter als Paftorn dahie angeftellten Professum 
conventualem feines Amtes entfegten, und die Bürgerfihaft neuer⸗ 
dings den Huldigungseid an bie Gräflihe Wittwe und deren 
beite Erbtöchter ablegen ließen; nur wurde die Abtei im Beſitz 
desjenigen Freihofs oder Curtis in Bendorf, welden fie vor ber 
Occupation ſchon inne hatte, und welcher der eigentliche Gegen> 
fand der Fundation des Pfalzgrafen Heinrich fein foll, ungeftört 
gelaſſen; wie fie denn ſolchen bis auf den heutigen Tag noch ruhig 
und ohne Widerfprudy unter ihr Eigenthum zählet, und die Frei» 
heit hat, durch ihre Hofſchöffen, welches die jedesmaligen Reiches 
perfonen find, und bie bafür jährlich zwei Tage lang mit Efjen 
und Trinken bewirthet werben müffen, über ihre Bau⸗ und Zins⸗ 
feute ein fogenanntes Hofgedinge Halten zu laffen. Bon diefer 
Zeit an ift Bendorf unverrüdt unter feiner rechtmäßigen Says 
nifchen Oberberrfchaft geblieben und zwar wurbe der Flecken nad 
der Theilung, welche die Sayniſchen Erbtöchter Erneftine und 
Sohanette in der Grafſchaft machten, befage eines unterm 15. Mat 
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1654 errichteten Receſſes wegen feiner Tage als ein Lieblingsort 
und befonderes Samilienfleinod gemeinfchaftlich beibehalten, in 
welcher VBerfaffung er auch unter ben beiderfeitigen Nachkommen 
bis auf den im J. 1744 mit dem Hochfürſtlichen Haufe Onoltz⸗ 
bach getroffenen Austauſch fih erhalten hat. 

„Nur im Anfange des Jahrs 1742 ſtand dem Fleden ein 
abermaliger Wechfel bevor, da ſchon im Sept. 1741, bei dama⸗ 
liger Bacanz des Fatiferlihen Thrones, Kurpfalz nicht nur ben 
Hachenburgiſchen Antheil der Grafſchaft, fondern auch aus glei- 
hen Gründen die Altenfirchifche Hälfte als Oberlehensherr in 
Anfprud nahm und den Vorfag bliden ließ, ſich biefer Lande 
zu Gunften der Grafen von Wittgenftein, als neu inveflirter 
Dafallen, mit Gewalt der Waffen zu bemeiftern, Zwar blieben 
auf ein von dem König von Preuflen, d. d. Breslau 1. Det. 
1741 an Kurpfalz erlaffenes nachdrückliches Dehortatorium die 
Altenkirchiſche Lande von aller Invaſion befreiet, gegen das Has 
henburgifche aber wurde wirklich Gewalt gebraucht; indem im 
Jänner 1742 gegen 800 Mann pfälzifher Truppen dahin ein 
rückten, die fih des Landes fehr bald bemädhtigten, Vorſteher und 

Unterthanen ihrem angebornen Herrn abwendig machten, und 
dem Hrn Burggrafen nichts als die Reſidenz Hachenburg, wo⸗ 
rin er mit feiner Familie hülflos eingefperrt war, übrig ließen. 
Natürlich wurde Bendorf, weil es mit Hachenburg noch gemein« 
fchaftlicdy war, bei biefer Gelegenheit auch mit einem Einfall bes 
drohet; weil es aber damals noch feine Ringmauern und ver« 
fchloffene Thore hatte, die Bürgerfchaft von Beamten und Pre⸗ 
digern zur Treue gegen ihre Landesherren fleißig ermahnet, und 
da von Neuwied, beffen Fürftin befanntlih eine Tochter aus 
dem Burggräflihen Haufe Hachenburg ift, eine Anzahl Soldaten 
und Hufaren zur Hülfe gefchickt wurde, fo war alte und junge 
Mannichaft, nachdem fie mit Waffen verfehen war, entfchloffen, 
Gewalt mit Gewalt abzutreiben und für ihre Randesherren bag 
Außerfie zu wagen. Die Thore wurden gefperrt, an ſchicklichen 
Orten Wache ausgeftellt , und Tag und Naht um ben Fleden 
patroullirt. Doc fobald noch im Jänner 1742 das neue Reichs⸗ 
oberhaupt, Karl VII. erwählt, und der Herr Burggraf im Ge— 
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fuche der reichsgefeumäßigen Hülfe von höchſt- und hohen Mit- 
Händen nachdrücklichſt unterflügt wurde, änderte fich die Scene 
plöglich, indem die Furpfälzifchen Truppen, ehe noch ein Mann 
davon nach Bendorf gefommen war, fihleunigft abgerufen, Tai- 
ferlihe Protectoria wider alle fernere ©ewaltthätigfeiten im 
Lande angeſchlagen, und fo Herren und Unterthbanen wieber in 
Ruhe gefett wurden. Der gute Willen, den die Bendorfer bei 
biefer Gelegenheit zeigten, gefiel dem Hrn Burggrafen fo fehr, 
daß er noch im nämlichen Jahr ber Bürgerfchaft eine Luſtbar⸗ 
feit veranftalten Tieß, und ihr auch zum ewigen Anbenfen einen 
fhönen filbernen Becher verehrte, welcher übergoldet und 46 
Loth fchwer war, auf deffen Dedel der Saynifche Löwe einen 
Schild mit dem Burggräflihen Wappen hält, worauf Namen 
und Titel des Stifter in den Buchſtaben G. F. D. K. C. S. 
et W. D. in F. und unten die Worte ſtehen: Memoria fidei 
Bendorf. a’, 1742. Diefer Pokal, der den Bendorfern wirklich 
Ehre macht und bei folennen Gelegenheiten gewöhnlich zum Vor⸗ 
fhein kommt, wirb von einem jebesmaligen Bürgermeifter als 
heifig verwahrt, und jungen Bürgern am Tage, da die Aemter 
angefegt werben, unter einer Ermahnung ihren Bätern und 
Borfahren in der Treue gegen ihren Landesherren ähnlich zu 
werden, voll Wein gefüllt, den fie dann aufs Wohl der Lan- 
besherrihaft mit warmem Gefühl von Liebe und Ehrfurdt 
ausleeren. 

„Sm 3. 1743 hatte Bendorf das traurige Schidfal, faft 
bis zur Hälfte abzubrennen, allein durch großmüthige und recht 
fürftliche Unterftügung der Berunglüdten mit Baugnabe ?), bes 
ven bis auf diefen Tag Bauluftige genießen, mit baarem Geld- 
vorſchuß, Anlegung einer herrſchaftlichen Ziegelbrennerei, Beis 
Ihaffung verfhhiedener Baumaterialien in fehr niedrigen Preifen, 
ganzen Floßen von Tannenholz und Brettern, bie den Main 
beruntergefchictt wurden, und durch andere hülfreiche Veranſtal⸗ 
tungen, wurden nicht nur die Branbpläge in den erften acht 


2) „Die Baugnabe iſt nad) ber Länge bes Gebäudes auf jeden Schuh: a) 
von zwei Stod Mauerwerk, 3 fl., b) von ein Stod Mauerwerk und 
ein Stod von Holz, 2 fl., ©) von zwei Stod Holz, 1 fl,“ 
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Jahren nach einem regulären Plan wieder bebauet, fondern es 
wurden auch andern Liebhabern außer den Ringmauern, bie man 
nieberreißen ließ, P läge angewieſen; dadurch find bis jetzt 
(Mai 1787) 90 neue Häufer entflanden, welche dies Jahr mit 
pier neuen fhon angefangenen vermehrt werben, und fünftig ficher 
noch mehr Zuwachs erhalten werden, da die einmal vegulirte 
Baugnade nicht nur, fondern auch, wenn man’s verlangt, ein 
Geldvorſchuß von 2—3, auch mehreren hundert Neichethafern, 
gegen 5°%/, Zinfen, nebft andern Bortheilen einem jeden ohne 
Anftand bewilligt werden. Auf diefe Weiſe iſt unter ber wohls 
thätigen Regierung des Durdlaudtigften Haufes Brandenburgs 
Onolzbach in dem Laufe von 46 Jahren Bendorf aus einem 
porfähnlihen Drte, ber meift mit Strohdächern gededt war, zu 
einem mit vielen fchönen Gebäuden und Gärten gezierten, mit 
gepflafterten Straßen verfehenen Fleinen Stäbthen umgeſchaffen 
worden, und wird billig die Ehre hiervon den Markgrafen von 
Ansbach allein zugefchrieben, da ihnen durch Vertrag vom 48. Nov, 
1744 der Alleinbefig von Bendorf geworden. Ste gaben dafür 
an Hachenburg als Taufchobject die Nogtei Roßbach, fo am 
23. Dec. 1744 von dem Burggrafen von Kirchberg übernommen 
wurde, gleihwie Diefer am 30. Dec. fein Condominium zu Bens 
dorf in die Hände der marfgräflihen Commiffarien niederlegte.“ 
In dem Bertrag vom 1. Juni 1791, worin der Markgraf Ales 
xander die Fürftenthümer Ansbah und Baireuth an Preuffen 
überließ, hatte er auch, für feine Lebtage, die Verwaltung ber 
Grafſchaft Sayn= Altenfirhen in preuflifhe Hände gegeben, 
In Bendorf Tag daher in den J. 1795—1799 eine Fleine preufs 
fifhe Befagung, die in den Stürmen des Revolutionskrieges vor 
gar vielem Ungemach den Drt bewahrte, 

„Als ein Anhang zur Bendorfer Geſchichte verbient auch Die 
Lehnsgerechtigfeit berührt zu werben, welche bie drei Höfe Sayn, 
Laach und Siegburg ?) über das zur Graffchaft Wied⸗Neuwied 


1) „Diefe 3 Höfe, wovon ber Saynifhe ber Oberhof, der Siegburgifche der 
Mittelhof und ber Laachiſche der Niederhof genannt wird, find wahrfchein- 
lid in alten Zeiten die Hauptbeſitzer der Benborfifchen Ländereien, und 
die Einwohner nur Baur ober Zinsleute gewefen; mit ber Zeit aber 
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gehörige, hinter Grenzhaufen, bei Grenzau liegende Dorf Als⸗ 
bah auszuüben haben. Ein am 5. Juli 1559 in Alsbach hier- 
über errichtetes feierliches Notariats⸗-Inſtrument beflimmt weit» 
läufig die Gerechtſame, welde die Grafen yon Sayn und bie 
beiden Klöfter Laach und Siegburg ald Grund» und Eigenthums⸗ 
bern in bem Dorfe Alsbach auszuüben haben. Unter andern 
müffen die Einwohner zu Alsbach, an einem unter freiem Him⸗ 
mel zu baltenden Gerichte oder Dingtag die drei Höfe als eis 
genthümliche Grund» und Erbherrn des Dorfes und feines gans 
zen Bezirks, fich felbft aber ale Höfer und Lehnträger derfelben 
anerfennen, die nicht fo viel Eigenthbum haben, daß fie einen 
dreiſtemplichten Stuhl darauf ftellen fönnen. Sie müffen alfo: 
I) wenn fie zum Gefuß der Gemeindsutilitäten und in bie 
Rahbarfchaft, wie fie es nennen, fommen wollen, zu Bendorf, 
und zwar ehedem öffentlich unter einer Finde, das Lehen empfan⸗ 
gen und den drei Grundherrn auf ihre hergebrachten Gerechtig⸗ 
feiten die Treue zuſchwören "). 2) Müffen ſämmtliche Höfer 
jührlich einen fländigen canonem yon 6 Malter Hafer in recog- 
nilionem dominii directi zahlen, welcden feit langen Jahren 
ber Saynifche, Oberhof allein gezogen hat. 3) Sind bie Höfer 
dem Kurmuth⸗ oder Beſthauptsrecht nad) ihrem Tode untermwors 
fen. A) Steht den genannten drei Grundherrn allein die Bes 
flellung bes jährlich zu erwählenden Bürgermeifterö und ber beis 
den Waldförfter zu. 

„Dei letterer werben folgende fonderbare und ſonſt unges 
wöhnliche Ceremonien beobachtet: Der Tag, an weldem die Bes 
ſtellung dieſer Aemter gefchieht, und welcher zugleich das Als⸗ 
bacher Kirchweihfeſt ift, bleibt auf den dritten Montag nad 0» 
bannis bes Täufers Tag feſtgeſtellt; der jedesmalige Bürgermeis 
fier und die beiden Förſter find demungeachtet aber verbunden, 
folhes act Tage vorher den Beamten zu Bendorf und ben 


find zwar unter biefen die Güter erblich geworben, bie Drittel und Zin⸗ 
fen aber, die noch darauf haften, beweifen ihre urfprüngliche Befchaffenheit.“ 

1) „Die Höfer müffen bas Lehen zu Bendorf empfangen, weil bie ben Gras 
fen von Sayn und den Klöftern Laach und Siegburg zugehörigen Höfer 
von welchen das Lehen relevirt, daſelbſt gelegen find.“ 
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daſigen Hofleuten ber Klöfter Laach und Siegburg anzufagen, oder, 
wie fie fih ausbrüden, zur Kirmeß zu invitiren, 

„An dem Wahltag begeben fi ſodann der Beamte zu Ben⸗ 
borf, von dem Saynifchen Hofboten, fowie die Laacher und Sieg⸗ 
burger Hofleute, ebenfalls von ihren Boten begleitet, nach Als⸗ 
bad 2). Bei ihrer Ankunft (ded Morgens zwifchen 9 und 10 
Uhr) finden fie in des abgehenden DBürgermeifters Haus den 
Tiſch bereits gedeckt; man fest fich fofort zum Effen, und folgende 
durch das Herfommen vorgefchriebene Gerichte werben auf- 
getragen: Erſtens, drei 2) Schüffeln mit Reisfuppe, worauf oben 
eine gute Portion Fett, welches durch Safran gefärbt, ſchwimmt. 
Zweitehs, drei Stüde Rindfleifh. Drittens, drei Schüffeln mit 
gelben Rüben (Möhren) mit Hammelfleifh. Viertens, ein 
Braten mit gebörrten Obſtſchnitzen. Fünftens, ein Schinfen 
mit Salat. | 

„Man bleibt hierauf bis nad) Mittag bei Tifch ſitzen, wor⸗ 
auf der Saynifhe Beamte, welcher überhaupt bei dem ganzen 
Actus den Borgang hat und folchen dirigirt, den abgehenden Bürs 
germeifter fragt, wie viel Uhr es fei. Auf erhaltene Antwort, daß 
es auf ein Uhr gehe, bleibt man noch eine Weile fiten, worauf 
bie Frage und Antwort wiederholt wird. Endlich gefchieht die 
Stage zum bdrittenmale. Der Bürgermeifter fagt, es fei ein 
Uhr oder nahe dabei, und erhält von dem Beamten den Befehl, 
die Glocke zu Täuten, 

„Wenn biefes geſchehen, begibt man ſich auf einen freien 
Pas an der Kirche, der Saynifhe Beamte, wie auch die Laa⸗ 
der und Stegburger Hofleute mit ihren Boten , ftellen fih auf 
eine Heine Anhöhe, wo eine Bank geſetzt iſt, und der Anfang 
wird damit gemacht, daß alle Höfer namentlich abgelefen werden, 

„Hierauf werden ber gefammelten Gemeinde oder Höferfchaft, 
nad Anleitung eines im Jahr 1559 den 10. Zuli Nachmittags 


?) „Der benahbarte Wiebifhe Beamte befindet fi gegenwärtig, um zu 
feben, daß nichts präjudizirliches für feine Herrihaft norgehe, und zus 
gleich ein eigenes wiedifches Rügegeriht zu halten.“ 

2) „Die Zahl drei, welche bei allen aufzutragendben Speifen beobachtet wer: 

den muß, deutet auf die drei Grundherrn Sayn, Laach und Siegburg.“ 
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um 1 Uhr oder nahe dabei über die Gerecdhtfame der Grund» 
herren und Schuldigfeiten ber Höfer errichteten Weisthums fol⸗ 
gende Aragen vorgelegt, weldhe von dem älteften Gemeindsmit⸗ 
glied beantwortet werben müffen, nämlih: 1) IH es Tag und 
Stunde, denen drei Heren Sayn, Laach und Siegburg Hofgebing 
zu halten? Antwort: Ja. 2) Um welche Stunde oder Zeit? 
9. Um 1 Uhr oder nahe dabei. 3) Was feid ihr Höfer den 
dreien Herrn geftändig? A. Laut Inftrument 2). A) Was habt 
ihr Höfer für Eigenthbum allhier? A. Laut Inftrument und 
nicht .fo viel, dag wir einen breiftempligen Stuhl darauf fegen 
fönnen *). 5) Wem feid ihr Höfer ſchuldig die Glocke zu läu— 
ten? A. Den drei Herrn. 6) Wer hat allhier Bürgermeifter 
und Förfter anzufegen? U. Die drei Herren. D Iſt auch jes 
mand im Wald, Forft genannt, rugbar worden? Hier werben 
die das Jahr über vorgefallene Waldrügen angegeben , fogleich 
abgethban und die in einigen Batzen beftehende Geldbuße nad 
bergebrachter Gewohnheit von dem Bürgermeifter und Förſter 
nachher verzehrt. 8) Wem gebühren die Rügen? 4. Laut 
Inſtrument 2). 9) Wenn ein Höfer mit Tod abgeht, wem ifl 
er Kurmuth ſchuldig? A. Den drei Herren. 10) Wenn ein 
Höfer das Lehen nicht empfangen will, was verbricht er alsdann? 
A. Laut Inſtrument *). 11) Wo feid ihr fehuldig das Lehen zu 
empfangen? A. Zu Bendorf unter der Linden beim Mittelborn, 

„Hierauf fündigen ber bisherige Buͤrgermeiſter und bie 
beiden Förſter ihre Aemter auf, indem fie die Anhöhe her⸗ 
auffteigen und jeder einen Heinen Strohhalm überreicht, welche 
der Beamte von Bendorf annimmt, und ben neuerwählten Bür⸗ 
germeifter und die beiden Förſter aus dem Haufen herportreten 
heißt, Diefen werden ſodann bie Strohhalmen übergeben, fie 


1) „Als worin bie Geredhtfame ber Grundheren beſchrieben find.“ 

2) ‚Den Zufag in der Antwort laſſen fie aus Schaam meiflens weg, und 
begnügen fi mit bee Antwort: laut Inftrument.” 

2) „Namlich ben drei Herrn, Sayn, Laach und Siegburg, nur daß die Bürs 
gesmeifter und Forſter Antheil oder Pfandgeld.bavon haben follen. Es 
wird aber, wie vorhin gefagt, die ganze Rüge verzehrt.” 

4) „D, i. er muß ber drei Herrn Gnade leben,” 


186 Bendorf. 


mit Handtreue belegt und hierauf eidlich verpflichtet, daß fie 
fih gegen die drei Herren Sayn, Laach und Siegburg laut In⸗ 
ſtrument verbalten, auf ben Wald, Forft genannt, fleißig Acht 
haben und die darin vorfallenden Rügen am Hofgeding gebühs 
rend anzeigen wollen, 

„Nachdem nun folchergeftalt bie bürgerlichen Aemter wieder 
befegt worden, begibt man ſich zurüd in bes abgegangenen Bürs 
germeifters Haus, wo ber Tifh aufs Neue gedeckt und mit brei 
Eierfäfen und drei Butterweden (Butterkloß) befest ift, wozu 
ber Saynifhe Beamte und bie Laacher und Siegburger Hofleute 
jeber einen Albuswed empfängt, 

„Der Saynifche Oberhofbote, oder wie er ſchlechtweg heißt, 
ber berrfchaftlihe Bote hat nun das befondere Vorrecht, daß 
er fih aus mehreren ihm vorgelegten Albusweden den größten 
ausfefen darf, Diefen fehneidet er von einander, höhlt ihn bie 
auf die Krufte oder Rinde aus und füllt ihn mit Butter. War 
er zu geizig, daß er die Krufte durchſtochen hat und die Butter 
durchfcheint , fo confiseiren die anmefenden Weiber, die Darauf 
lauern, dieſen mit Butter angefüllten Wed; blickt die Butter aber 
nicht Durch, fo ftedt er ihn in den Sad und nimmt ihn mit nad 
Haus. Die aus dem ausgehöhlten Wer erhaltenen Brofame 
werden hierauf in drei Schüffeln vertheilt, noch mehr Wed hin- 
zugebrodt und Wein barauf gegoffen. Dan fest ſodann dieſe 
Schüffeln auf drei runde, auf die Straße vor der Hausthüre 
geftellte Tifhe, und der berrichaftlide Bote ruft dreimal mit 
überlauter Stimme: berbei, herbei, der Hüllweck 1) ift fertig. 
Bei dem. dritten Ausruf eilen alle Kinder bes Dorfs mit Löffeln 
hinzu und verzehren das eingebrodte nach gebetetem Vater Unfer. 

„Hiermit endigen fich Diefe Ceremonien, bei welchen, wie leicht 
su erachten, der Trunf nicht vergeffen wird. Zur Erfenntlich« 
feit ift in dem oben angeführten Inſtrument dargegen verorbnet, 
bag jährlich auf St. Stephand des heiligen Märtyrers Tag in 
den Chriftheiligen Tagen fallende, aus Ihro Gnaden und Ehr- 
würden dreien Höfen in dem Dorf Bendorf Tiegende, der Zei- 
ten angefesten Förftern und Bürgermeifter 1) aus einem ber 


2) „So viel als ausgehöhlter Wed,“ 
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Höfe alternative eine Mahlzeit an Effen und Trinken, fo viel 
bie Natur leiden mag, gehandreichet, ſodann 2) aus jedem Hof 
noch befonders a) 1/, Viertel oder 2 Maag Wein; b) drei 
Drode; e) ein Schinken, oder, wie es im Inſtrument heißt, ein 
Stud Schweinenfleifch, deren man 6 aus einem Schwein ſchneidet 
und madt, mithin zufammen 6 Maaß Wein, neun Leib Brod 
und drei Schinken als eine Wegzehrung mit nad) Haus gegeben 
werben ſolle, wobei nach ſchon gefättigtem Magen 5 Mann auf 
3 Stunden Wegs wohl nicht verhungern können. Diefes Alies 
wird dann auch bis auf ben heutigen Tag, nur mit dem Unter 
ſchied beobachtet, dag die Mahlzeit mit Geld pflegt abgekauft 
zu werden.” 

Die ungemein fruchtbare Markung von Bendorf, fo yon Siüs 
ben gegen Norden, d. i. vom Rhein an Landwärts bei zwei Stun⸗ 
ben in ber Länge, nirgends aber, ohne den Wald, über eine halbe 
Stunde in der Breite mißt, erweitert ſich doch gegen Grenzhaufen 
zu, wo ber Gemeindewald anhebt, bis zu der Breite von 11/, 
Stunde. „Die Lage ift, wie überhaupt faf alle Rheingegenden, 
ſehr, doch aber hier vorzüglich ſcheͤn. Bor fih bat man gegen 
Süden, dem Rhein zu, eine weit ausgebehnte, fruchtbare Ebene, 
mit vielen taufend Obfibäumen bepflanztes Aderland und Wie- 
fen; hinter und neben fi gegen Norden und Süden ein fi 
fanft erhebendes Gebirge, fo theils (1787) mit Weinreben bes 
jest, theils als Fruchtland benugt wird, und von beffen Anhöhen 
man vortrefflih ſchöne malerifhe Ausfihten hat. Ehrenbreit« 
fein, die furfürftlihe Reſidenzſtadt Eoblenz, mit dem feit weni⸗ 
gen Jahren prächtig angelegten neuen Reſidenzſchloß, die ſchöne 
fliegende Brüde, die Städte Neuwied und Andernach, drei kur⸗ 
fürftliche Luſtſchlößer und ein Fürftlich Wiedifches Luſtſchloß, Die 
hinter Coblenz auf einer Anhöhe liegende Karthauſe, viele ans 
bere umber Tiegende Klöſter, verfchiedene Berg-, Hütten- und 
Hammerwerfer, Mühlen, viele Derter und Dorfſchaften, zwei 
Inſeln im Rhein, deren eine mit einem Dorf und Klofter ver- 
ſehen ift, dieſer majeftätifche langſam vorbeifchleichende Flug, 
welder bier, wenn er feine ordentlichen Ufer ausfüllt, bei 800 
Schritie ober 17—1800 Schuhe breit ift, bie auf demfelben aufs 


488 Bendorf, 


und abfahrenden Schiffe und Floßen, fruchtbare große Ebenen 

dies⸗ und jenfeits des Rheins, und enbli in einer Entfernung 
von 3 bis A Stunden rundumber Gebirge, die eine weitere er- 
müdende Augficht einfchränfen, können bei heiterer Witterung mit 
einem Blick überfehen werden, und ftelen dem Auge einen ber 
berrlichften Schaupläße ber Natur bar. 

„Der Boden um Bendorf herum, welcher verfchiedene hübſch 
angelegte und mit fpringendem Waffer verfehene Gärten hat, 
iſt Teicht zu bebauen. Am Pflug wird ein, fehr felten zwei Dch- 
fen gebraudt, ben ein Sinabe von vier Jahren regieren Tann, 
und die Erde gibt reichlich alle Getreidearten zurück. "Weizen, 
Korn und Gerfte find die gewöhnlichſten Sorten, Spelz und 
Hafer gedeihen wegen Hite und Fettigfeit des Bodens nicht. 
Das Korn reicht aber zum Bedürfniß der Einwohner nicht zu, 
benn dieſes erfordert noch einen jährlichen Anfauf von ungefähr 
1000 Maltern, welcher Abgang jedoch von gezugenem Wein, 
Weizen und Gerfte, weißen Bohnen, allerlei Sorten guten 
Obſtes überflüflig erfegt wird. Das Obſt, worunter viele aus⸗ 
ländiſche Sorten find, wird vorzüglich als befonders zart und 
edel gefhägt, und an vielen Orten verfauft, Bor 80 Jahren ift 
nur ein Borsdorfer Apfelbaum bier geweſen, beffen Früchte, 
weil man fie nicht gefannt, den Schweinen hingeworfen murben, 
jest find fie häufig, und wird bie Laft, wie fie eine Weibsper- 
fon auf dem Kopf trägt, mit 1I—2 Rthlr. bezahlt. Diefe Pros 
ducte bringen viel Geld ein, und bie benachbarten Städte Dies 
nen zu einem vortheilhaften Abſatz des überflüßigen Obftes, 
Gemüfes u. f. w.“ Bon Weinbau ift Tängft Feine Rebe mehr. 

„Außer dem Handel mit Wein, Früchten, holländifchen und 
andern Waaren macht nun einen Hauptnahrungszweig aus das 
Eifenberg- und Hüttenwerf, deffen Betrieb und die Damit verfnüpfte 
Handlung unter der Firma Nemy et Hoffmann in Comp. be= 
kannt ifl. Dies Werk, das fowohl an leichter Beifuhr, als an 
Güte des Eiſens und Stahlfteins und an vortheilhafter Lage zu 
Berfendung feiner Waaren auf dem Rhein und der Mofel, vor 
andern feines gleichen fehr vieles voraus bat, und bas beſte, 
bem ſchwediſchen gleich kommendes Eifen Tiefert, bringt im les 
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den viet Geld in Umlauf, indem nicht nur viele einheimifche 
Arbeiter ihren täglichen Verdienſt dabei finden, fondern auch 
bie wenigen dabei angenommenen Fremden einen guten Theil 
ihres Lohne dem Bürger zu Iöfen geben. Nur wäre zu wuͤn⸗ 
hen, daß es auch aus eigenen Bendorfiihen Waldungen mit 
den benöthigten Kohlen Fönnte verfehen werben, welche jest, ba 
die Holzbebürfniffe der Bürgerfchaft alles wegnehmen, auf ber 
Mofel aus fremden Wäldern müfjen beigefahren werben. Auch 
das Sayner Hüttenwerk verfchafft dem Flecken eine Nahrungs 
quelle, Die verdient angemerkt zu werben, denn Benborfer Fuhr⸗ 
leute und Krämer verbienen daher viel Geld.” Das Hütten- 
werk zu Bendorf ift feit 1852 des Hrn. Franz Remy Eigen- 
tbum, und befteht aus der Ober» und der Unterhütte, dieſe zwi» 
hen dem Marftfleden und dem Rhein belegen. Die Oberhütte, 
ber Höhe zugekehrt, fleht feit längerer Zeit fiille. Außer ber 
Grube zu den-Bier Winden, in Bendorfer Markung, befigt das 
Verf, ganz ober theilweife, 15 Gruben auf der Lahn, und 
verdankt das hiefige Eifen einer forgfältigen Miſchung ber ver- 
fhiedenen Erze feine allgemein anerfannte VBorzüglichfeit. Daß 
ein Hufeifen, aus Benborfer Eifen gefihmiedet, viermal fo Tange 
bauere, als ein anderes, wird durchgehends angenommen. 

„Ein zweiter, fängft eingegangener Eifenhammer, zu Stein 
brüden genannt, Tiegt auf Bendorfiſchem Gebiet, eine Stunde 
vom Flecken, zwifchen Bergen, welche die Abs und Zufuhr fehr 
befehwerlih machen, Er gehört der Hofmannifhen Familie in 
Rotterdam, und wird gegenwärtig von einem Bendorfer Kauf« 
mann in Pacht betrieben. Eben biefe unbequeme Lage des Ham⸗ 
merwerfg, welches im J. 1722, unter dem thörichten Verſprechen 
des damaligen Bürgermeifters, das zum Betrieb beffelben erforder- 
liche Kohlholz auf eine unbeftimmte Zahl Jahre, und zwar 2'/, 
Kläfter im Preife zu einem Reichsthaler *) zu Tiefern, erbauet 


1) „Die Bürgermeifter dachten wohl nicht daran, baß nad) 60 Jahren bie 
Zahl ber Einwohner, folglich bie Holz- Sonfumtion fid; verdoppeln 
werbe, fie glaubten gegentheild noch einen guten Accord gemacht zu 
haben, weil fie Nachricht hatten, daß ihre Vorfahren ehebem gar 7 und 
mehrere Klafter für 1 Rthlr. weggegeben hatten. Jetzt zahlt bie Bür⸗ 
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wurde, der heutige, immer mehr zunehmende Mangel an Holz, 
die koſtbare Beifuhr der Steinkohlen und hauptſächlich die we⸗ 
nige Speculation, fo felbft die Eigenthümer auf das Werk ma⸗ 
chen, find Urfache, daß daſelbſt nicht Fabriken angelegt werben 
fönnen, um bag gute Bendorfer Eifen ins Fleine zu verarbeiten, 
An Waffer fehlt es hier nicht, in und bei Bendorf aber, bag 
nur ein Kleines Bädlein hat, tritt auch diefer Mangel ein. 
Daher noch zur Zeit zwei Nagelſchmiede die einzigen find, fo 
in diefem Face etwas thun.” Dagegen wurde vor etwa 7 Jah 
ren, gleich außerhalb Bendorf, einen Buͤchſenſchuß etwan von. 
der Ynterhütte, dem Rheine zunächſt, die Kupferhütte, ober wie 
.fie Anfangs hieß, die Bleihütte angelegt. Die Begründer, bie 
Engländer Gebrüder Yated & Green, eigentlih deren Onfel 
Drade, da diefer das Geld dazu herſchoß, und fi dag Eigen- 
thum vorbehielt, arbeiteten, jedoch nicht anhaltend, 2—3 Jahre, 
machten jedoch fo fchlechte Gefchäfte, daß die Geſellſchaft nicht 
befteben konnte, eine Faillite unvermeidlih. Nicht glüdlicher 
war William Green, ber frühere Meittheithaber jener Firma; 
er fallirte ebenfalls 12% Jahre fpäter. Darauf wurde bie Hütte 
son einer neuen Gefellfhaft angefauft, an deren Spige zwei 
Sranzofen, die Gebrüder Pascoe ftehen. Die gegenwärtige Firma 
heißt: Gebrüder Pascoe & Comp., und follen bei der Geſell⸗ 
fhaft auch Engländer betheifigt fein. Da bie fegigen Eigen 
thümer fid) vorzüglich mit dem Schmelzen von Rupfererzen abge= 
ben, fo haben fie der Hütte den Namen Kupferhütte beigelegt. 
Sie befigen feine Gruben, fondern faufen die Erze zuſammen. 
„Rod zwei Landesproducte find merfwürdig, die nicht ale 
Ienthalben und nur an wenig Orten gefunden werben: 1) die 
Töpfer- und Pfeifenerde und 2) Sands und Baufteine Die 
beiden Erdforten werden im Walde gegraben, und bie Töpfer 
erde wird von der benachbarten Rannenbäderzunft in Grenz⸗ 
haufen, welche das befannte ſteinerne Gefchirr badt, und wovon 
auch ein Meifter in Bendorf wohnt, zu ihrem Handwerf ver« 
braucht; bie Pfeifenerde aber wird meiftens nad Holland und 





gerſchaft nad) einer fehr niedrigen Taxe, weil es gemeiner Wald ift, 
auf dem Plage für's Klafter 4 fl,“ 
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im anbere Länder verführt, wovon bie Landesherrſchaft faͤhrlich 
4—500 fl. Pachtgelder zieht, je nachdem ber Abſatz geringer 
oder ftärfer if. Die Untertbanen haben mit dem Graben und 
Herbeifahren dieſer Erde ebenfalls ihren guten Verdienſt. Freis 
ih wäre es befjer, wenn diefe Dlaterialien im Rande felbft bes 
arbeitet würden: allein der fchon erwähnte große Holzmangel 
hindert auch diefe Art Fabriken, befonders bei dem ftrengen Ber: 
bot der Holzausfuhr aus den trierifhen Landen, Dennoch hat 
der Hr Beamte Ebharb zu Bendorf, um biefen Umſtand nicht 
ganz unbenugt zu laffen, zwei verwaifte {unge Bürgersföhne 
in einer auswärtigen Pfeifenfabrif in die Lehre gethan, und 
macht fih Hoffnung, an biefen Kindern zwei gute Meifter im 
Sieden anfäßig zu maden. Die Sand» oder Baufteine !) wers 
ben im freien Felde aus einer 10—15 Schuh unter der Erbe 
liegenden, "dicht auf einander gebadenen Maffe groben Sand⸗ 
oder Bimsſteins nach einem gewiffen Maas mit breiten Beilen 
ausgehauen; fie find beim Bauwefen ein fehr nügliches und Teich 
tes Material, werben auf dem Rhein, der Mofel und Lahn ftarf 
verführt, und baben wahrfcheinlich ihr Dafein von fehr alten 
Zeiten ber einer großen Weberfchwemmung, wovon fie Bobenfat 
geblieben, zu verbanfen, welches nicht nur die über die Mafle 
ganz regelmäßig und horizontal liegenden verfchiedenen Schich« 
ten reinen Sandeg, fondern auch die in ber Maffe felbft füch zus 
weilen befindenden Knochen, Schnedenhäuschen, Stüdchen Holz 
und Blätter, die fich fo viel hundert Jahre fat unverfehrt ers 
haften haben, und movon ein 28 Schuh unter ber Oberfläche 
gelegener Knochen von einem großen Thier in der kleinen artigen 
Naturalienfammlung des Hrn Tilemann zu fehen ift, zu beftätigen 
feinen. Auch die Jahrmärkte, deren 7—8 gehalten, und bie 
von weitem ber von Viehhändlern befucht werben, bringen den 
Einwohnern mande Nahrung , der Herrfchaft aber ein ſchoͤnes 
Zolleinfommen , welches jedoch gegen anderer Länder Zölle fehr 
gering if.” Daß feit 1798 der Bendorfer Marft mit dem in 


1) „Diefe Sandfteine find aus pordfen Kiefeln zufammengefegt , bie auch 
nicht unmwahrfcheinlih vermuthen laffen, baß in biefer Gegend feuer⸗ 
fpeiende Berge gewefen find.‘ 
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Ballendar alternirt, fo daß er in Benborf 13mal im Jahr, ſtets 
auf den Montag fällt, ift bereits S. 78 angeführt. „Der Viehs 
fand ift nicht fo ftarf, als er nad) Verhältniß der zu bebauen- 
den Güter billig fein follte, welches hauptfädhlich dem wenigen 
Wiefenwachs beizumeffen if. Da man jeboch feit verfchiedenen 
Jahren die Einwohner, von Obrigfeitswegen ermuntert, biejem 
Mangel duch den Kleebau und Anpflanzung anderer Futter⸗ 
fräuter abzuhelfen, und ihnen hierin felbft mit einem guten Bei- 
fpiel vorangegangen wird *), wovon fie den Nugen gewiß ein- 
fehen müffen; fo hofft man es nach und nad) dahin zu bringen, 
dag mehrere bisher unbrauchbare Plätze auf diefe Art urbar 
gemacht, der Viehſtand dadurch vermehrt und die Stallfütterung 
allgemein koͤnne eingeführt werden; nur ift an den meiften Ben⸗ 
borfern der Fehler zu tadeln, daß fie allzu fteif an ihren alten 
Borurtheilen Fleben und fih in manden Stüden von dem, wie 
es ihre Boreltern gemacht, nicht Leicht abbringen Yaffen. Mit 
allerlei guten Handwerfern ift der Flecken hinlänglich verſehen, 
und diefe haben fih, die Krämer, Hutmader, Strumpf- und 
Wollenweber, Bäder und Gärtner, in zwei Zünfte, nämlid in 
bie Hammerzunft und in die Rothgerber- und Schufterzunft ein« 
getheilt. Es verdient aber Feine Werkflätte bavon ben Namen 
einer Sabrife oder Manufaktur, man müßte denn eine Krug. 
und Kannenbäderei, die zur Grenzhaufer Zunft gehört, und eine 
Werfflätte, wo zwei Brüder mit einfachen Snflrumenten aus 
freier Hand, allerlei felbft erfundenes Kinderfpielwerf von Holz 
verfertigen, das weit und breit verfendet wird, darunter rechnen. 

„An Gebäuden enthält Bendorf dermalen (Febr. 1787) 
208 Häufer und 166 Scheuern und Nebengebäude, wozu im 
Ort ſelbſt noch das herrſchaftliche Kelterhaus und die Zehend- 
ſcheuer, außerhalb aber bie berrichaftliche Ziegelhütte, zwei herr⸗ 
ſchaftliche Wiefen, die Eiſenſchmelze, der vom Fleden abgefons 
berte Laacher Hof und eine Delmühle kommen. Alle diefe Ge⸗ 


2) „Der Beamte hat felbft einen zum Fruchttragen untauglichen Berg, 
deren noch mehr in ber Gemarkung find, von beträchtlicher Größe, zu⸗ 
fammengelfauft, einen guten Theil davon mit Esparſette unb Luzerner 
Klee befäet, das Übrige aber mit vielen taufend Stämmchen guter Holz⸗ 
arten bepflanzen laſſen.“ 
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bäude find von ihren Befigern nad einem felbfibelichigen fehr 
mäßigen Anfchlag auf 144,400 fl. taxirt und numerirt, werben 
durch eine vor wenigen. Jahren in der Graffhaft eingeführte 
Brandverfiherung dem Eigenthümer afferurirt, und demſelben 
ein etwaiger Brandſchaden durch einen ind ganze Land zu ma⸗ 
chenden Ausfchlag gutgethan. Es ift alfo hier nicht, wie in an⸗ 
bern Ländern, eine befondere Brandraffe, wozu ein fährlicher 
Beitrag gethan werden muß, fondern biefer hat nur flatt, wenn 
ein wirklicher Brandſchaden in ber Grafſchaft vorhanden ift, 
welcher wenigftens 25 fl. betragen muß. Der Plan davon if 
gebrudt, Onolzbach, den 13. Novemb. 1784. In Bendorf zäh⸗ 
let man, außer benen, bie im Wittwen- und ledigen Stande le⸗ 
ben, dermalen 207 chriftliche und 13 jübifche ftehende Ehen und 
Familien, welche mit ihren Kindern und fremdem Gefinde eine 
Anzahl von 1506 Seelen ausmachen. Nach bisherigen, vom 
Amt geführten Volkstabellen Tann man im Durchſchnitt die Zahl 
ber jährlich Gebornen auf 55, und bie Jahl der Verftorbenen 
auf AA annehmen ſo daß erflere gegen lebtere wie 5 gegen 4, 
und bie Mortalität gegen bie Zahl ber Lebenden wie 1 gegen 
34 im Berhältniß ftehet, woraus denn nicht nur die Möglichkeit, 
daß feit 60—70 Jahren fih die Zahl. ber Einwohner verdop- 
pelt, begreiflich ift, fordern man auch den Schluß machen Tann, 
dag bie wohlthätige Natur diefen Ort mit gefunder Luft und 
fhönem Klima vorzüglich gefegnet hat.” Im J. 1817 zählte 
Bendorf 1560 Einwohner, darunter 984 Katholiten, 294 Lus 
theraner, 196 Reformirte, 46 Juden. Im I. 1843 wurden ans 
gegeben 11 öffentliche Gebäude, 258 Wohnhäufer und 2199 Ein« 
wohner, darunter 1417 Ratholifen, 664 Evangelifhe, 3 Menno⸗ 
niten, 115 Juden. 

„Die Einwohner find fehr gut gehalten, entrichten ihre klei— 
nen Abgaben des Jahrs nur einmal, und find vom Soldaten⸗ 
dient frei. Die herrfchaftlichen Einkünfte belaufen ſich jest über 
4000 und die der Gemeinde an 2000 Gulden Rheiniih. Vor⸗ 
dem wurben alle Rechnungen in Mofelgulden, & 40 Fr. geführt, 
wie es noch bei gerichtliche Verfteigerungen üblich iſt. Oeffent⸗ 
liche Beitelei, die ſonſt aus den benachbarten Dörfern außeror⸗ 


Rein. Antiquarius, 2 Abth. 1. 8 13 
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dentlich und faft unerträglich war, wird feit einigen Jahren nicht 
mehr zugegeben. Ein Polizeidiener muß die Straßen rein hal- 
ten; die Almofert werben von zwei vorzüglichen Bürgern in eis 
ner verfchloffenen Büchſe eingefammelt, bei Amt abgezählt, und 
hiervon nicht nur wahre einheimifche Arme ernährt und in Kranke 
heiten verpflegt, ſondern auch armen Kindern zur Erlernung ei⸗ 
nes Handmerfs, des Nechnens, Schreibens ꝛc. Unterflügung ver⸗ 
Schafft, fremden armen Neifenden ein gutes Viaticum mitgetheilt 
und Collectanten aus den Beiträgen abgefertigt, welche die Kir« 
hen, Hospitals» und Gemeindsaeraria jährlih dazu hergeben 
müffen. 
„Die Gottesverehrung ift vermifcht, nämlich lutheriſch, res 
formirt, katholiſch und jübifh. Die Fatholifche Gemeinde macht 
von der Volksmenge jest grade °/, und die übrigen nur 27, 
aus, Sie haben ihre Gottes⸗, Pfarr⸗ und Schulhäufer, ſowie 
auch ihre befondere Pfarrer und Schullehrer, Die Hauptfirche, 
welche jest von den Augsburgifchen Religionsverwandten befeffen 
wird, rechnet ihre Stiftung vom Jahr 1204, da unter Guthei⸗ 
Gen und Beflätigung bes Erzbifchofs Johannes zu Trier, Graf 
Heinrich zu Sayn, deſſen Bruder Bruno und bie übrigen Pa⸗ 
tronen ber Parochialkirche zu Engers, fie erbauet und mit es 
henden, Wein, Frucht und Ländereien botirt haben, und ift ein 
maffiv fteinernes Gebäude, mit drei großen und acht Feinen 
Kreuggemölben, welches, wie die Anlage zeigt, die Form eines 
Kreuzed mit zwei großen und vier Heinen Seitenthürmen hat er» 
halten follen, ift aber nur auf einer Seite durch den Anbau ei⸗ 
ner Kapelle, Reiharbsmünfter genannt, worin die Katholiken ihre 
Gottesverehrungen halten, ausgeführt, und hat, nebft zwei an ber 
Seite der Kapelle befindlichen Heinen Thürmen auf der rechten 
Seite des Chors nur einen, aber boch anfehnlichen Glocken⸗ 
thurm, der vier Glocken enthält, wovon die größte, fo bie herr⸗ 
ſchaftliche Glocke heißt, 75—80 Centner fchwer if. Eben biefer 
Glocke, welche im J. 1532 gegoffen wurde, und bei der päpft= 
lichen ©lodentaufe den Namen Jesus Maria erhielt ?), hat 
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1) „Hier find die Umſchriften dieſer vier Glocken: 1) Jesus Maria heiſen 
ih, in Godes Ere Iuden ih, boͤß Weber wenden ich, Peter von Feht- 
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wann alten Zeiten die Kraft zugefchrieben, die Gewitter zu ver» 
treiben, daher noch bis auf den heutigen Tag der Glödner in ei» 
nigen umliegenden katholiſchen DOrtfchaften gewiffe dafür beftimmte 
Renten (Glodengarben) zu geniefen hat. est, da man die Ras 
tur des Dliges beffer fennt, und von ber Gefahr des Wetters 
Täutens fo viele Beifpiele bat, iſt ſolches abgeftellt, und wirb 
aur bei Gewittern Durch einen wiederholten Anfchlag der Glos 
den der Erwartung des abergläubifchtn Pöbels ein Gcnüge ges 
feiftet, denn gefchähe dies nicht, fo blieben dem Schulmeiſter bie 
Glockengarben aus, 

„Im Jahr 1775 iſt diefe Kirche mit einer neuen Orgel, 
und 1777 mit einer neuen Uhr verfehen worden: bie Orgel ko⸗ 
flete 2000, die Uhr 600 Rthlr. Auch wurde vor brei Jahren 
ohne Widerfpruch , ja vieimehr freudig, von den beiden protes 
ftantifchen Gemeinden , ftait des alten Marburger Liederbuch 
ein gutes neues eingeführt. Begräbniffe in ber Kirche, bie ſonſt 
ſehr häufig waren, werben Fünftig sicht mehr geftattet. Zwar 
haben Honoratioren Anfprüde auf diefe Ehre, allein der Amts 
mann wird ber erfte fein, ver ſich berfefben begibt, und fi) und 
die Seinigen auf dem Kirchhof außerhalb tem Flecken wirb bes 
graben laſſen. Die Kirhe muß aus eigenen Mitteln im Bau 
erhalten, das Lutherifche Pfarr- und Schulhaus aber aus dem 
Gemeindeaerario beftritten werden. Aus der angeführten Stif- 
tung ber Kirche kann man fehen, taß fie ald ein Filial von Ens 
gers betrachtet wurde, welches auch einige Zeit noch nad ber 
Reformation geſchah. Da aber die Reformation ſchon ‚gegen bie 
Mitte des 16. Jahrhunderts in der ganzen Grafidhaft war ans 
genommen worden, fo wurbe die Bendorfer Kirche von ſolchem 
Nexu befreit, mit einem eigenen Iutherifchen Paftor verfehen und 
zu feinem Unterhalt die Gefälle an Länderei und Fruchtzehen⸗ 


nach und Zohan von Andernach goß mid, 1532, — 2) Medardus heis 
fen ich, in Godes Ere Iuden ic, Peter von Echt’nach und Johan von 
Andernach goß mid, 1532. — 3) Margaretha heifen id, zu Dienft 
Godes rofen ich, bie Doeden beffagen ih, bu Sinder bekier dich, fo 
gift dir Gott fie ewiglih. Heinrich von Cölln goß mid) 1598. Schnei⸗ 
der Johann und Baſtgen Koch, beide Kirkmefter zor Zeit. — 4) Im 
Kamen Jesw floß ich, Jacob Gromer goß mid 1664. 
15 * 
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den angewviefen, ber Weinzehende aber, über welchen man ver« 
muthlich am meiften zanfte, dem Paftor zu Engers, befien Des 
neficium das Perfonat genannt wird, mit bem Beding gelaflen, 
daß er, es wachſe viel ober wenig, bem zeitigen evangelifchen 
Paſtor jährlich ein Fuder oder 6 Ohm Wein, halb weiß und 
halb roth, abliefere, welches bis jegt beobachtet wird. | 

„Im 17. Sahrhundert hatten die Lutheraner verfchiebene 
Anfechtungen im Beſitz diefer Hauptfirche auszuſtehen, denn 1) 
wurde ums Jahr 1605, unter der vormunbfchaftlichen Regierung 
des reformirten Grafen Wilhelm III. zu Sayn » Wittgenftein, 
weicher die Gräflid Sayniſche Erbin, Anna Elifabeth zur erften 
Gemahlin gehabt, eine violente Religionsveränderung verfucht, 
und den Lutheranern ein veformirter Prediger aufgebrungen; es 
hatte aber diefe gewaltfame Reformation feinen langen Beſtand, 
denn fie fiel von felbft wieber weg, ba Herr Ernfl, der Sohn 
der Anna Eliſabeth, zur Bolljährigfeit gelangte, und die Regies 
rung der mütterlichen Lande felbft übernahm. Doch wurde nod 
durch einen Vergleih die Sache mit den Reformirten gutwillig 
beendigt. 2) Wurde bei der Laachiſchen und Metternichiſchen Bes 
fisnehmung des Fledens, die Kirche von a. 1636 bis 1651 von 
den Katholiſchen eingenommen, ber Qutherifche Prediger verfagt 
und feines Einkommens beraubt, die Kicchgefälle aber zu Del, 
Wachs, Kerzen, Weihrauch, Proceffionen, Refectionen und der⸗ 
gleichen ſehr freigebig verwendet. Nachdem aber im S. 1651 
durch Coͤlniſche und Braunfchweigifche fubdelegirte Commiffarien 
plenaria restitutio in ecclesiasticis et politicis erfolgte, fo wurde 
alles in vorigen Stand gefest, die Katholifen den 10. Juni 
zur gänzlichen Räumung der Kirche angehalten, unb ben 11. 
dur den Hachenburgiſchen Hofprebiger Dumpf wieber bie erfte 
proteftantifche Predigt darin gehalten. Den Katholifchen aber 
wurde die Capelle als ein Eigenthbum der Kirche mit dem Ges 
brauch einer Glocke ex gratia eingegeben, fie aber von allen 
Nenten ausgefchloffen. Diefes alles wurde hernach burch einen 
förmligen Vertrag zwiſchen der Fran Lanbgräfin Johannette 
und dem Grafen Salabin Ernft von Manderſcheid auf ewig 
zugelichert. 
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„3) Erregten im Jahr 1681 am erfien Weihnachtsfeiertage 
bie katholiſchen Einwohner felbft, bei Gelegenheit, da ein Bube 
von ihnen zur Unzeit und eben ale die Gottesverehrung ber 
Lutheraner angehen follte, den Katholiken zur Kirche Täuten 
wollte, und besmegen vom Gloͤckner mit etlichen Obrfeigen vom 
Thurm weggefagt wurde, aus Anftiften ihres Geifllichen, Lau⸗ 
bach, einen folden aufrühriihen und gefährlichen Tumult, daß, 
da fie fih an Zahl viefmal überlegen fanden, fie dann die Lu⸗ 
theramer, die eben aus der Kirche Famen, vor der Kirchthüre wü« 
thend anfielen, ohne Unterjchied erbärmlich abprügelten, und bes 
fonders den Schullehrer fo fehr mißhandelten, daß er faum mit 
dem Leben aus ihren Händen entrinnen fonnte, und genöthigt 
war, von hier unter eine fremde Herrfchaft wegzuziehen. Dies 
fer Aufftand dauerte bis ins Jahr 1682, wo fie es endlich am 
45. Augufi, am Marien Himmelfahrtstag, nachdem fie vorher 
ben Zutheranern Bäume und Früchte verborben, unternahmen, 
unter Aufführung eines fremden Franziscanermoͤnchs, in Pros 
zeſſion die Tutherifche Kirche gewaltfam einzunehmen, Monftran« 
zen und Fahnen bineinzutragen und Meffe zu leſen; fie trafen 
überhaupt ſolche Anftalten dabei, als follte ihnen bie Kirche 
auf immer bleiben. Allein nachdem alle herrfchaftlihe,, unter 
Leibe» und Rebensfirafe ergangene Befehle und Abmahnungen 
fruchtlos geblieben, und die Rebellion fo weit gedieben war, 
daß Mann für Dann in der Capelle mit Auflegung der Hand 
aufs Evangelienbuch und auf dem Nathhaus mit einem Hands 
flag an den Bürgermeifter, fi zur Fortſetzung ihres Unter⸗ 
nehmens verbunden hatten, fo wurde endlich gegen die Aufrüh- 
ver Gewalt gebraucht, verfchiedene Rädelsführer *) beim Kopf 
genommen, und einige mit dem Pranger, andere mit Geld ge- 
firaft, die Fatholifche Gemeinde aber überhaupt mit 1000 fl. zur 
Strafe gezogen. Ehrenpaftor Laubach aber, als er folden Ernft 
ſah, Hatte ſich bei Zeiten in fein Kloftler Sayn zurückgezogen, 





2) „Der Bauptaufrührer entwifchte, welcher mit einem Solbatencommanbo 
unter, einem von Zohann Hugo Kurfürften zu Trier gegebenen Paß 
nah Altenlichen gebracht werden follte, und biefes Paſſes ungtagitet 
im Trieriſchen gewaltfam auf freien Zuß gefeht wurde. 
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und durch feine pflichtwidrige flrafbare Handlung bie Landes» 
berrfchaft zu dem Eniſchluß gebracht, nie wieder einen Mönd, 
befonders aus dem Sayner Gotteshaus anzunehinen; dieſe ſchimpf⸗ 
liche Ahndung haben jebod die nachherigen Präfaten durch af- 
fectirte Unterwerfung und Abbitte aud andere Schmeicheleien 
abzumenden gewußt. Aud der Fatholifhen Gemeinde Tießen bie 
Herrichaften Gnade widerfabren, dag ihr die Strafe von 1000 fl. 
erlaffen wurde. 

„Die Wahl und ber Veruf eines Fatholifchen Seelſorgers 
hängt, fo wie bie bes Tutherifchen, von Landesvater ab, der nach 
MWohlgefallen einen Drdensgeiftlihen oder Weltpriefter annchs 
men Tann. Er fei aber, wer er wolle, ſo muß er vor feiner 
Einfegung das Homagium leiſten, und aud einen Revers de 
non laedendo jus Principis circa sacra auöftellen, und ſich das 
bei verbindlich machen, daß ſobald feine Perfon zum Seelfurger 
nicht mehr anftändig fein ſollte, er fein Amt niederfegen wolle. 
Hiernähft muß auch, da der obenerwähnten herrſchaftlichen Res 
folution ungeachtet, der Paſtor bisher aus Gewohnheit und der 
Nähe halber aus der Abtei Sayn genommen-worden , biefe bet 
jedem Fall fih noch befonders reverfiren, daß fie die Befekung der 
Fatholiichen Pfarwi zu Bendorf ex aremio .capituli feineswegs als 
ein Recht, fondern als eine bloße herrſchaftliche Gnade anerfenne, 
Weil die Reihardsmünfter-Lupelle für die Menge der Kathofifen 
zu Mein ift, und beſonders im Sommer wirffiche Gefahr für bie 
Geſundheit zu beforgen ijt, fo iſt ihnen ſchon vor einigen Jah⸗ 
ren der Bau eines größern Gotteshaufes bewilligt worden, und 
da fie dies nicht wollten, fo ift ihnen auf ihr Anhalten die Er- 
weiterung der Capelle erlaubt worden; nur verlangte ınan, um 
allem Fünftigen Streit vorzubeugen, eine fihriftliche Anerfennung 
"bes ber Kirche zuſtehenden Eigenthums, mit bein gegenfeitigen 
Erbieten, dag man fich verbindlich machen wolle, auf den Fall, 
ber doch ſehr unmahrfcheintih ift, daß die Capelle der Kirche 
wieder heimfallen follte, ihnen bie wieder verwendeten Koften 
bis zum Testen Heller. zurüdzuzahlen, wozu fich aber bie von 
ihrem Pafloy übel berathene Gemeinde. nicht verflehen wollte, 
Die Lutheraner würden, wenns. von ben meiflen Stimmen ab⸗ 
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hinge, den Katholiken gern ein Geſchenk mit der Capelle machen, 
befonders da fie, feit die Neformirten ihre eigene Kirche haben, 
überflüffig Play in der Hauptfirde haben. Denn die Ban-Uns 
terhaltung der Capelle gereichte ihnen doch zu einer befchwers 
lichen Lafl. - 

„Die Reformirten find, nad einem am 23. Aug. 1747 im 
Druck ausgegangenen Privilegio, welches Fremden, fih in Ben⸗ 
dorf nicderfaffenden Kaufleuten, Künftlern und Handiwerfern, 
auch in Politicis anfehnliche Vortheile zufihert, von ber Tutheri= 
fhen Kirche, wohin fie fonft eingepfarrt find, abgefondert und 
mit der Erlaubniß befchenft worden, daß fie, wenn fie einen 
Fond dazu würden ausfindig gemacht haben, fih einer freien 
Religionsübung erfreuen folten. Auch iſt ihnen die Wahl ihres 
Predigers überlaffen, doch mit vorzüglicher Ruͤckſicht auf Landes⸗ 
finder, und init Vorbehalt Tandesväterlicher Beftätigung. Im 
Jahre 1773 aber bauten fie erft eine eigene Kirche, nahmen mit 
herrſchaftlicher Ratification ihren eigenen Seelforger und Schuls 
halter, und üben nun ganz unabhängig alle geiftlihen Hands 
{ungen aus, die bei einer chriftlichen Gemeinde vorzufallen pfles 
gen, jedoch mit der Kinfchränfung, daß, da die Kinder aus ver« 
mifchten Tutherifchen Ehen, wenn pacta dotalitia e8 nicht anders 
befiimmen, der Confeſſion ihrer Eltern, nämlich die Söhne dem 
Bater und die Töchter der Mutter folgen follen *), die Taufs 
handlung von deinjenigen Prediger, zu deſſen Gemeinde das 
Kind kommt, verrichtet wird, die Copulationen und Begräbniffe 
aber dem Seelſorger heimfallen, zu deſſen Sefte der Mann ale 
Haupt der Familie fich bekennt, wodurch denn, welches fonders 
bar ift, der Fall Teicht entftehet, Daß wenn bie Tochter eines mit 
einem reformirten Manne verheiratheten Tutherifchen Weibes, 
heute vom Iutherifchen Geiftlichen getauft worben, und nach we⸗ 


nig Tagen verſtirbt, ſolche vom reformirten Prediger und vice 


versa, wenn es bie vom reformirten Prediger getaufte Tochter 
eines Iutherifchen Manns und reformirten Weibs ift, von dem 
3) „Bei vermifäten Tatholiichen und proteſtantiſchen Ehen iſt's anders, 
benn bie Kinder daraus werben immer zur herrſchenden luthetiſchen 
Firche genopunen. 
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Tutherifchen Pfarrer ‘auf deffen Kirchhof begraben wird, Ein 
eigenes Geläute haben bie Reformirten noch nicht, wiewohl der⸗ 
gleichen anzufchaffen ihnen erlaubt, fondern richten fih mit ihrer 
‚ Gottesverehrung nad den Lutheranern, deren fürgefchriebene 
Setertage fie auch mit den Katholifen haften müffen. Ihre Todten 
begraben fie Abende oder Morgens ganz ftile, und Sonntags 
darauf wird eg mit wenigen Worten von ber Kanzel befannt 
gemacht. Zu wünfhen wärs, baß ihnen die zwei andern Ges 
meinden hierin nachfolgten, fo würde ein eitles nichtswürdiges 
Bepränge erfpart, Die vierte Religionspartei machen bie Juden 
aus, von denen fett ungefähr 80 Seelen da find. Sie haben 
ihren Schulmeifter und Borfänger und eine 1770 neu erbaute 
Synagoge. Sie nähren fi, wie faft überall, vom Handel mit 
Vieh, Wolle, Häuten, Wein, Früchten ꝛc., fchlachten Vieh, wos 
son fie die Zungen aufs Amt Liefern müffen, haben zum Theil 
auch offene Kramläden.” Unter preufiifher Herrihaft find die 
religiöfen Beziehungen, die Vereinigung ber Lutheraner und 
Neformirten ausgenommen, unverändert geblieben, ihr Einfluß 
aber auf die politifche und bürgerliche Stellung ber Einwohner 
ift bedeutend gemildert worden , und die vollkommenſte Parität 
ber verfchiedenen Befenntniffe fteht in naher Ausfiht. Eine 
Biertefftunde beiläufig yon Bendorf ergießt ſich die Sayn in den 
Rhein. Es hat diefer flarfe Bach, der. bereits 950 unter dem 
Namen Seina vorfommt, worin Reifenberg einen Homonym ber 
Parifer‘Seine erkennt, feine geboppelte Duelle in dem naffau« 
ſchen Amte Walmerod, in der Gemarkung des Dorfes Oberfayn, 
Unterhalb Ellenhaufen, im Amte Selters fliegen die beiden 
Bäche, von welden der füblich 1200 als Seina antiqua und 
bes Forſtes Spurfenburg Grenze bezeichnet wird, zuſammen. 


Sayn, und ſein Grafengeſchlecht. 


Eine Viertelſtunde beiläufig oder 20 Minuten oberhalb und 
feltwärts Bendorf, an ber Stelle, wo bie eben durch die Brex, 
Brachpyſa wird fie ad 950 genannt, verflärkte Sayn aus dem Thaf 
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In die Ebne tritt, erheben fi über das Dorf Sayn bie Ruinen 
der gleichnamigen Burg. In den Annehmlichkeiten ber Tage ben 
gefeierteften Stellen des Rheinthales vergleichbar, übertrifft fle 
famt und ſonders Sayn durch bie überrafchende Verbindung ber 
myfifhen Schönheiten eines Alpenthales mit ber großartigflen 
Nacht einer Rheinlandſchaft. Einzig die Lahnfahrt, von Nies 
der⸗Lahnſtein zum Stolzenfeld,- mag dem Anblick verglichen wer⸗ 
ben, welchen ben Bach aufwärts, und zugleich über eine weite 
Strede der Rheinufer die Sapnburg beherrſcht. Für eine ſolche 
kage ſcheinen ſedoch die früheften Burgherren feinen Sinn gehabt 
zu haben: ihnen gefhah, was ben Begründern von Chalcedon 
wiberfuhr, bie blind für die ungleich anziehendere Lage bes ihnen 
jo neben Fleckes, auf welchen fpäterhin Byzantium, Conſtantino⸗ 
pel gefegt werben follte, die weniger von der Natur begänftigte 
Localität wählten, und barım die Benennung der Blinden empfin- 
gen, Etwan 1000 Sphritte über der noch in Ruinen vorhandenen 
Burg, da wo bie Höhe ber Brex zu füch fenft, ſtand bie urfprüng«- 
fihe, die heute fogenannte alte Burg, von welcher Neifenberg, nes 
ben ihren dem Felſen eingehauenen Gräben, auch noch die Trümmer 
von Thürmen ynd einen verfehütteten Brunnen ſah; es ift das ohne 
Zweifel Sayn, des Grafen Eberhard gewaltige Feſte gewefen, 
ſo Arnold, ber neuerwählte Erzbifchof von Köln, in dem Laufe 
feiner Bemühungen, ben Landfrieden zu handhaben, die Räuber 
zu bändigen, nahm, in Brand fleden und dem Erdboden gleich 
machen ließ, 1152. Allem Bermuthen nah hat hierauf noch 
Eberhard felhft die Burg Sayn über ber Mündung von Sayn 
und Brex aufgebaut, 

Bon diefes Eberhard, von ber alten Grafen von Sayn Hers 
Iommen ſtellt ber naffaufsye Epronologift Tertor, in der Abficht, 
einem Haufe, das wahrlich ber erborgten Ehren nicht bebarf, eine 
weitere Illuſtration zu verleihen, gar kindiſche Anfichten auf. 
Im zufolge hat Dietrich von Naffau mit der Erbtochter Dit- 
burgis die Grafſchaft Sayn erheurathet, auch ſolche auf ſei⸗ 
nen Sohn Dietrich vererbt, der jedoch, mit eines Pfalzgrafen 
von Valois, oder von Falley, oder von Vallendar, wie nach 
ſeinem Brauche Reifenberg verbeſſert, verlobt, vor Vollziehung 
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dieſer Ehe geſtorben iſt, worauf, nach deu naſſquſchen Hausver⸗ 
trägen, die Grafſchaft an die Hauptlinie des naſſauſchen Hauſes, 
oder an die Brüder Eberhard und Friedrich zurückfiel. „Fride⸗ 
rich iſt jiung in Spanien nach ber Ritterſchaft gezogen, daß er 
dieſelbige, wegen ſeiner Tugend und Dapferkeit verdient, und 
erwürbe, da er dann lang zu Felde gegen die Maranen oder 
Moren gelegen. Darnach hat er ihm vermählet Sigeth, des 
edlen Prinzen, Graven Walters von Blians Tochter, der iſt ein 
Anfänger der Grafſchaft Syne, bat auch feiner Mutter wegen 
Daran gehangen, und das Schloß Syne geheiffen, darumb, daß ey 
fein Reben hinfüro in Frieden Cin Sühne) wolte zubringen, des⸗ 
wegen man ihn und feine Nachkommen die Graven yon Syne ges 
heiffen, Seine Gemahlin hat ihn einen Sohn Walter genant, von 
welchem alle Graven von Syne herkommen find, geboren.” Den 
Bau des neuen Schloffes meint Neifenberg in das 10. Jahre 
hundert verfegen zu fönnen, und glaubt er, daß die Benennung 
„im Frieden”, womit man die umliegenden Gärten und Wiefen 
bezeichnete, von dem füßen Frieden, den der Erbauer Friedrich 
nach feinen waglichen Zügen allda gefunden, berzuleiten fein 
möchte, Biel zu gefchraubt findet er hingegen bie Herleitung bes 
Namens Sayn aus den Worten: „allerius non sit, qui suus esse 
potest ‚“< mit welchen ber aus dem Heidenland und der Fremde 
beimfehrende Friedrich das väterliche Erbe, „das Seine”, begrüßt 
haben fol. Eine Widerlegung folder Träumereien wird niemand 
von mir erwarten: ich begnüge mich mit der Andeutung, daß 
die Grafen von Sayn, weit entfernt, dem naffaufchen Haufe ans 
zugebören, entweder eines Herfommeng mit ben Herren von Iſen⸗ 
burg fein müffen, oder aber bie Befigungen in dem Herzen ber 
ifenburgifchen Lande der Vermählung mit einer Tochter aus dies 
fem großen Gefchlechte verdanfen. In dem Falle würde ber 
Auelgau, in dem fie am flärkften begütert, als ihre Heimath 
zu betrachten fein, biefe auf eine. gemeinfame Herfunft mit ben 
Voͤgten von Deug, mit den nacdhmaligen Grafen von Berg beu- 
ten, Als Gaugraf im Auelgau wird Eberhard 996 genannt. 
Eines Grafen Heinrich von Sayn, deſſen um 1112 Erwähnung 
geihieht, Söhne könnten fein Eberhard Graf von Sayn, ber 
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in einer Urkunde, von Erzbifchof Arnold I. von Eöln zu Gunften ber 
Abtei Siegburg ausgeftellt, 1139, unter den Zeugen genannt wird, 
und minder nicht jener Graf Heinrich von Sayn, welder des näm⸗ 
lichen Erzbiſchofs Beftätigungsbrief für Die Probſtei Apollinarisberg, 
von eben bein %. 1139 beglaubigt. Derfelbe Graf Heinrich fonber 
Zweifel befindet fi unter ben Zeugen ber Urkunde, 1140—1149, 
worin Kaiſer Konrad III. den zwifchen der Abtei Springirsbach 
und dem Erzftift Cöln zetroffenen Gütertaufch beflätigt. Eberhard 
und Heinrich Grafen von Sayn, Gebrüder, tragen dem Erzbifchof 
Hillin von Trier zu Lehen auf die Burg und ben Hof Sayn, 
ausgefchieden nur das vordem yon Norico befeffene Allod, dann 
den Baumgarten, innerhalb deffen die Grafen mit ihren Miniftes 
rinlen tagen mögen, oder, wie ſich der Tehensempfang von 1452 
ausdrädt: „ausgeſchieden eine Hoffftatt, die der Bongarth genannt 
if, vor unfer Dianntag darauf zu beſcheiden.“ Der Lehensauftrag, 
vollzegen 1152, in demfelben Jahre demnach, daß die alte Burg 
Sayn gebrochen wurde, follte ohne Zweifel gegen ähnlichen Un⸗ 
fall das neue Schloß beichügen. Er ſpricht aud von ber Ges 
mahlin des Grafen Eberhard, ohne fie doch zu nennen. Bei⸗ 
nahe möchte ich annehmen, daß ihre Kinder find bie nachmalen 
häufig in Urkunden vorkommenden Gebrüder „ die Grafen Eher, 
bard und Heinrih von Sayn. Wenigftens heißt ed von dem 
ältern Heinrich, in der Urfunde, worin Erzbifchof Neinold von 
Cöln die Befigungen der Abtei Siegburg aufzählt: es fei Graf 
Eberhard während eines Aufenthaltes in Siegburg tödtlih er⸗ 
franft, was ihn veranlaßt habe, feine Weinberge in Braubach 
der Abtei zu verfchreiben, ls Entgelt für die ihm zu bewilli⸗ 
gende Grabflätte. Bon dem Kranfenlager erftanden, habe er bag 
Gefchent zurüdgenommen, doch für fein Lebtage dem Klofter eine 
Ohm Wein jährlich verheigen. Mit ihm auf ein Ende zu kom⸗ 
men, babe der Abt um ein Stüd Geld bie Weinberge angefauft, 
„euins predii equa portio que alteri fratri comiti Heinrico 
competebat, eo defuncto, pro anima ipsius et sepultura eollata 
est ecclesie.““ jedenfalls ift demnach Graf Heinrich vor dem 
15. Ang. 1166, als dem Datum ber eben angezogenen, Urkunde 
verfiorben. Sein Bruder, Graf Eberharb hingegen, wird no 
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1174 genannt, unter ben Zeugen der bem Kloſter Rolandewerth 
von Erzbifhof Philipp ertbeilten Beftätigung , worin auch er« 
zählt, dag Graf Eberhard, Sohn bes Grafen Eberhard von 
Sayn, zugegen geweſen, als das Klofter von Ludwig von Milen« 
heim ein Gut in Bachem erfaufte. Ein anderer Sohn iſt zu⸗ 
gleich mit dem Vater und mit bem Bruder Eberhard genannt in 
des Erzbifchofs Philipp Urkunde über die Vogtei Schwarz. Rhein- 
borf, 1476, und zwar in folgender Welfe: ‚‚Aenricus de Sa- 
fenberch aduocatus maior S. Petri. Pater eius Euerardus comes 
de Seina. Euerardus filius eius.“ Saffenberg und die Schirm» 
vogtei wirb Heinrich von feiner Mutter, bie eine Gräfin von Safs 
fenberg gewefen fein muß, ererbt haben. Ex fiheint jedoch dem 
J. 1176 nicht Tange überlebt zu haben, und ift die Schirmvogtei 
an die andere Linie des Haufes, oder an ben Grafen Heinrich von 
Sayn ühergegangen. Hingegen foınmen bereits 1176 Graf Heinrich 
son Sayn und Eberhard Gebrüder vor, als Erzbiſchof Philipp 
dem Erzbifchof Arnold von Trier, wegen eines von bemfelben em⸗ 
pfangenen Darlehens von 232 Mark Bürgen feste, darunter Hein⸗ 
rich Graf von Sayn und beffen Bruder Eberhard, für welche je« 
doch ihr Bruder, der Propft Bruno, nachmaliger Erzbifchof von 
Coͤln, geft. 3. Nov. 1208, gutfagt, 1182, Den 13. Nov. 1182 
theilt Papft Lucius dem Erzbifchof Philipp mit, dag er dem Propft 
zu Bonn aufgegeben, den Grafen von Sayn, der auf dem Grund 
und Boden ber Abtei Siegburg ein Schloß (Blanfenberg) erbauet 
babe, und mit ihm zugleich die Bewohner bes Schloffes, doc 
mit Ausnahme der Weiber und Kinder, zu ereoınmuniciren. Der 
Erzbiſchof, nachdem er fchon früher um diefe Angelegenheit fich ver⸗ 
wendet hatte, fchlichtete fie jegt durch einen Spruch, welcher ber 
Abtei verfchiedene Bortheile gewährte, und alfo ihren Widerſpruch 
gegen ben von ben Grafen Heinrih und Eberhard von Sayn 
aufgeführten Bau befeitigte (1182). 

Zum letztenmal erfcheinen zufammen die Gebrüder, Grafen 
‚Heinrich und Eberhard von Sayn, als der Abtei Heiflerbady 
Wohlthäter, 1200. Zwanzig Jahre früher fommt Graf Hein- 
rich allein, als aduocalus (ecelesie Coloniensis) vor, 37. Zul. 
1180. In des Erzbifchofs Adolf E von Eöln Urkunde von 1195 
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wirb er Henriens de Suyna, comes pronineiae, und 1197 ma- 
ioris ecclesie aduocatus genannt. Durch ben Anfall ber einft 
Saffenbergifchen Befigungen und Gerechtfame muß er einen außer» 
erdentlihen Zuwachs von Macht und Bedeutung erhalten haben. 
Am Abend feines Lebens ftiftete er, in Gemeinſchaft vielleicht 
feined Bruder, am Fuße der Burg Sayn die gleichnamige 
Prämonfratenferabtei. Heinrichs II. Gemahlin bat ihm drei 
Kinder, Heinrih, Adelheid und Agnes gefchenft. Heinrich III., 
bereits 1203 als Zeuge genannt, erfcheint 1206 unter den Mits 
herren des Dorfes Metternich, welche den Hof Rohr an die 
Abtei Himmeroth yergaben, und gewährt 1207 dem Kloſter St. 
Maximin in Eöln Steuer und Dienfifreiheit für deffen Bes 
fitungen zu Bodlemünd, unter der Bedingung, baß feines Va⸗ 
terd Gedaächtniß und auch das feine im Kloſter begangen werbe, 

Im 3.1221 wirkte Heinrich 111. zur Begründung einer from» 
men Stiftung, ohne ahnen zu koͤnnen, welche reiche Duelle für 
unfterblihe Rechtshändel er hiermit der Nachwelt binterlafle. 
Sm 5%. 1215, an St. Bernhards feftlihem Tage, hatten Eher 
hard, der Burggraf von Aremberg, und feine Gemahlin Adels 
heid von Molsberg aus Heifterbach zwölf Schüler des h. Bern⸗ 
barb berufen, und ihnen bie Stiftung, fo nachmalen das alte 
Klofter genannt worden, eingeräumt. Den Ankömmlingen wollte 
es aber daſelbſt nicht gefallen; die ihnen auferlegte Armuth 
und das rauhe Klima fchienen ihnen dermaͤßen unerträglih, daß 
fe nach längerm Aufenthalt befchloffen , die verlaffene Mutter 
wieder aufzufuchen, d. i. nach Heifterbach zurüdzufehren. Das 
biffigte nicht allerdings ber den Zwölfen vorgefeste Abt Hers 
mann, ber zwar, felbft ſchwer erfranft, herzliche Theilnahme 
empfand für die unbehagliche Tage feiner Gefährten, Sie zu bes 
tuhigen , verorbnete er ein breitägiges Gebet, in befien Laufe, 
wie er gläubig den Brübern verhieß, fie Troft und Beiftand 
von dem bimmlifhen Vater empfangen würden. Im tiefer Ans 
dacht vergingen bie drei Tage, In ber legten Nacht, währen 
zur Diette. bie Brüder in ber Kirche verfammelt, träumte dem Abt, 
der Durch die Krankheit fortwährend an feiner Schmerzen Lager ges 
feflelt, es reiche ihm eine wunderſchoͤne Jungfrau, weiß gefleidet, 
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einen” veichhlühenden Weißdornzweig, und entgegne auf feine 
Frage, wen er vor fi fehe: „Ich bin bie Stifterin euered Or⸗ 
beng, zur deffen Dienft und Ehren Ihr von meinem Sohn hierhin 
berufen wurdet. Tröfte und flärfe die Brüder, ich werde Euch 
nicht verlaffen, vielmehr, fo die Zeit gefommen, Euch Beiftand 
reichen. Laffe dich mit Tagesanbrud über den Berg nad bem 
andern Ufer der großen Niefter bringen, und wo du einen Zweig 
findeft, gleich demfenigen, ben ich trage, da werbet Ihr euere 
Wohnung haben, dba werde ich ftetd gegenwärtig fein, Euch zu 
helfen, und nicht ermüden,, denen, bie unermäblih in meinem 
Dienfte, günftig mich zu erzeigen.” Damit if das Geſicht vers 
fhwunden, der Abt erwacht, ald dem es, nach ben yernommenen 
Worten feinen Augenblick zweifcihaft, daß es die Tröfterin 
der Betrübten, die himmliſche Maid, welche ihn angefprocden, 
beren fungfräufiche NReinigfeit in dem weißen Kleide angedeutet. 
Ließ alfo die Brüder zu ſich rufen, ihnen bie empfangene Trös 
ftung mitzutheifen, fie aufzufordbern zu Ergießungen Tebhafter 
Domfbarfeit für den Schöpfer, für die Mutter der Barmherzig⸗ 
feit. Dann ließ er ein Fuhrwerk anfhirren, und gelangte er da⸗ 
mit zur Meinbrechtsau und weiter zur Wiefe Arveldor, ohne doch 
irgendwo, wie fleißig er ſich darnach umgefehen, das gewünfchte 
Zeichen zu erbliden. Leslih auf einer einfamen Wiefe, fand 
er einen Weißdornzweig, welcher ber firengen Bebruarfälte 
zu Trotz, in voller Blühte prangte. „Sieh ba”, fprach, den 
Herren preifend, Hermann, „fieh da die Stätte, fo die Mutter 
ber Gnaden und zur Wohnung auserfah, wo, ihr zu Ehren, wir 
Berbleiben und Ruhe finden werden.” Vernehmend von dem 
wunderbaren Ereigniß die Kunde, Tieß Rubolfs von Breifenflein 
Schweſter Guda auf der Stelle, wo ber Zweig aufgefunden 
worden, eine Capelle erbauen, und ber Grundherr, Graf Hein 
rich von Sayn, verwendete ſich bei dem Erzbifchof Theoderich von 
Trier, damit biefer die Erlaubniß ertheile, aus feinem Sprens 
gel in den Coͤlniſchen das Klofter zu verlegen. Als fie endlich, 
nad fünffähriger Bemühung erbracht, Tegte Graf Heinrich den 
Grund zu dem ftattlihen Klofter Marienſtatt, loeus Mariae, 
fo die Moͤnche 1227 bezogen, und daher ſchreibt ſich der fpätern 
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Grafen von Sayn Anfpruh, von dem ihrer Reſidenz Hachen⸗ 
burg benachbarten Darienftatt die Landesherrſchaft zu fein. 

Im März 1224 bewilligt Heinrih der Abtei St, Martin 
zu Cöln in Betreff ber von dem Ritter Enolf ihr verfauften 
Güter zu Winningen bie Freiheit von Abgaben, und werben 
als Zeugen diefer Befreiung aufgeführt Norico von Gebharbes 
hain, Chriftian, ber Ritter von Blankenberg, Heinrich von 
Heppenhedit, Rorico der Fette yon Blanfenberg, Simon, der 
Magifter und gräflihe Caplan, Sibodo, der Mater zu Siegburg. 
Den 12, März 1226 vergeben Graf Heinrich von Sayn, Mech⸗ 
tifd feine Gemahlin, und Ada, die gräfliche Wittwe von Looz, 
alfes Recht, fo ihnen an ben Gütern Konrads von Mehlem (de 
Molendino) zuftändig, dem Templerorben, doch daß Heinrich fein 
vogteiliches Recht an mehren in der Schenfung begriffenen Gü- 
tern, die von feiner Vogtei des St. Gertrubenhofes in Brohl abs 
büngig, fi) vorbehielt. Ada oder Agatha, die Wittme von Loos, 
fheint eine Tante des Grafen Heinrich geweſen zu fein; für den 
verftorbenen Gemahl hatte jie 1225 ein Zahrgebäcdhtnig in ber 
Kfofterfirhe zu Sayn geftiftet. Im Dee. 1227 beftätigt Erze 
Bifhof Heinrih von Köln dem Orafen den Befig der cöfnifchen 
Lehen Sechtem und Gielsdorf, den ihm Graf Otto von Nas 
vensberg beftritten, bis er dieſen mit 200 Mark abgefunden 
hatte. Am 2, San. 1229 vergabte der Graf den Zehnten 
zu Metternich, den Herbord von Metternich befeffen hatte, 
an bie Abtei Himmerotb. - Im 3. 1232 befreite er der Abtei - 
Laach Güter zu Winningen, bann ſchloß er mit ber Abtei 
Sayn einen Taufchvertrag um gewiffe Walddiſtricte, worin als 
Zeugen genannt Ruthard, „oſſteialis noster“, Henciiman, Ru⸗ 
dengerus, Friedrich, Theoderich, Wiprecht, Gtfilbert, Arnold, 
Giſilbert iſt wohl berfelbe, der in bes Grafen Urfunde von 1212 
genannt zugleich ınit Ludewicus pincerna comitis et eius frater 
Gisilbertus.“ Im 3. 1233 erläßt der Graf dem Kloſter Weiher 
die von den Höfen Nievenheim, Frirheim und Weilerhof zu ent⸗ 
richtende Bede, unter der Bedingung, daß in dem Kofler Jahr⸗ 
tage begangen werben für feinen Vater Heinrich, für feine Mutter, 
für feinen Vatersbruder Eberhard und bereinft für ihn ſelbſt. 
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„Das Jahr 1233 iſt merkwürdig, in Betracht ber dem 
Grafen Heinrich von Sayn abgeforderten Rechenſchaft wegen 
ihm zur Laſt gelegter religioͤſen Irrthümer. In den nädft 
vergangenen Sahren hatte die Gerechtigfeit ſich lediglich mit 
Derfonen niebern Ranges befhäftigt, in diefem Jahre endlich 
hat man für gut gefunden, feines Standes, feiner Würde 
zu verfchonen. Priefter wurden vor das heilige Officium ge« 
zogen, peinlich: befragt Ordensleute, Gott geweihte Jungfrauen; 
Laien und Geiftlihen fanden fi in ein gemeinfames Schidfal 
verwicelt, und ergab ſich darüber im ganzen Lande eine bedenk⸗ 
lihe.Gährung, indem die Einen ihrer Angehörigen Leiden beffag«- 
ten, die Andern dem Gehorch der Inquiſitoren ſich zu entziehen 
trachteten. In diefer Zeit der Angeberei haben Mehre gegen den 
Grafen von Sayn, den Mann unverfälfchten Glaubens, ſich ers 
hoben, nicht angeftanden, feinen Namen dem Keterrichter Kon 
rab von Marburg zu nennen, und gegen ihn bie gewöhnliche Be⸗ 
fehuldigung zu erheben. Den Angebern glaubte voreilig der päpft« 
liche Legat, und auf deſſen Beranlaffung wurde der Graf von Mei⸗ 
fier Konrad zu einem beftimmten Tage nad Mainz geladen, auf 
bag er bafelbft zu Recht ftehe, über feine Kegerei vernommen werbe. 

„Zufälliger Weife hatte König Heinrih einen Fürftentag 
ausgefchrieben, der zu St. Jacoben Meffe in Mainz ſich vers 
fammeln follte; dahin begab fih um bie gleiche Zeit Meifter 
Konrad, über den Grafen Gericht zu hegen, und ber Graf, . 
was vielen, denen fein hochfahrendes Gemüth befannt, ein Ges 
genftand des Erſtaunens, der Graf nahm gelaffen auf die 
fhwere Zumuthung. "Stark durch fein Gewiffen, durch die Ges 
rechtigfeit feiner Sache, unterwarfer fih ungebeugten Sinnes ber 
über ihn verbängten Unterfuhung: in der gleichen Standhafs 
tigfeit hat ex, als ber Tag gefommen, vor ber Berfammlung ber 
Großen, in bes Königs Gegenwart, feine Bertheidigung geführt 
und bermaßen überzeugend gefprochen, baß die Gegner, nach der 
ungetheilten Anficht ber Richter, weder in Anfehung ber Thats 
ſache, noch in Rechten beflanden, Die Verhandlungen hatten 
kaum ihren Anfang genommen, und es fiel das ganze Gebäude 
bes beabſichtigten Betrugs zufammen. Ueber den unerwarteten 
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Berlauf beflärzt, fand der Inquifitor einzig in Zögerungen einen 
Ausweg: von dem König erbat er fich eine Vertagung des Hans 
dels, und wurde bie nicht ungern bewilligt, bie zum nächften 
Sürftentag der Spruch ausgefegt. Dagegen erhob fi in Leb⸗ 
baftigfeit der Graf, darauf beftebend, daß, nachdem die Unter« 
ſuchung erfhöpft, fofort das Urtheil gefprochen werde. Ihn zu 
beruhigen, bemühte ſich nicht ohne Erfolg Theoderich, ber Erz⸗ 
bifhof von Trier, der hierauf, gegen bas zahlreiche Auditorium 
fih wendend, verfündigte: „„ber Graf von Sayn verläßt biefen 
Drt als guter Katholik, Feines falfehen Lehrfages ift es in der 
gegenwärtigen Situng ſchuldig befunden worden.““ 

„Der nähfte Fürftentag war für Lichtmeffen 1234 befchieben. 
Am beftimmten Tage fanden ſich zufammen in Sranffurt fünf 
und zwanzig Bilchöfe, Aebte, Kirchenvorfteher, Barone in un» 
überfehbarer Zahl, und ed wurde in ihrer Gegenwart wieder 
aufgenommen der Proceß, in ber größten Genauigfeit des Gra⸗ 
fen Sache unterfudht. Unerfchroden, in feiner Unſchuld ficher, 
befand er auch dießmal, und die Großen fämtlid, entrüftet ob 
der Gewaltfamfeit des Verfahrens, bewundernd eine Haltung, 
die nur die Tugend zu geben vermag, erhoben, erboten fich, 
durch Eidesleiſtung den hier waltenden Betrug zu entlarven, 
und des Grafen Rechtgläubigfeit zu verbürgen. Der Eid wurde 
ausgefhworen, und der Graf, feinem Namen zur Berherr- 
lichung, feinen Anklägern zu tiefer Beihämung, freigefprochen. 
Darauf hat Konrad der Inquifitor öffentlich, bei allem, was ihm 
heilig fein möge, ihn befchworen, den Berläumdern Nachſicht wis 
derfahren zu laſſen, der Race für die ihm angethane Unbild 
zu verzichten; das zu gewähren iſt bem Grafen ſchwer angekom⸗ 
men, boch endlich erteilte ex, unter Thränen, Ueberwinber feiner 
ſelbſt, den Gegnern Verzeihung, feiner Huld fogar fie verfichernd: 
fürwahr ein feltener und denkwürdiger Zug chriſtlicher Geſinnung.“ 

Sn der Ehriftwoche 1246 verordnet Graf Heinrih, daß 
feine Gemahlin einen Theil bes von ihm angelauften Gartens 
nebſt Gebaäulichkeiten in Cöln für ihre Lebtage befigen, und 
nad ihrem Abgange dem Klofter Sayn, Syon, als weldes 
buch das gräfliche Ehepaar von Ober - Wefleling nah Cöln 
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verlegt worden, das beſagte Grundſtück hinterlaſſen ſolle. Das⸗ 
ſelbe Datum trägt auch des Grafen letzwillige Verordnung 
ad pias causas,, worin er in Gegenwart ber Aebte Gerhard 
von Heifterbah und Peter von Marienflatt, dann des Frans 
ziscaners P. Gerhard von Geldern feiner Gemahlin auf bes 
flimmte Güter eine Rente von 200 Mark anmeifet, um daraus, 
nah dem Rathe diefer feiner Teftamentszeugen , diejenigen, bie 
er beſchädigt, verkürzt oder betrogen haben möchte, in der kürze» 
fien Srift zu entfchädigen. Wenn das gefchehen,, kein weiterer 
Anfprud erhoben wird, dann follen die fraglichen Güter dem 
Deutfchen Orden gegeben werben. Der Aufnahme biefes Tefta- 
ments fann ber Graf nur wenige Tage überlebt haben, denn 
es redet von ihm als einem DBerftorbenen, die Recognition, wo⸗ 
rin Frau Mechtild befagtes ZTeftament zu halten verfpricht, 
„actum anno Domini 1246.“ 

Es Hat auch Frau Mechtild nicht gefäumt, bes ihr gewor- 
denen Auftrages fi zu entledigen. Den Betrag der von ihr 
geleifteten Entfehädigungen vermag ich nicht anzugeben, nur finde 
ih, daß, nachdem das Gefchäft abgemacht, fie dem Deutfchorben 
die zu dem Ende ausgefegten, hauptfählich in Vallendar bele⸗ 
genen Güter übertragen wollte. Es ergaben fih aber Schwies 
rigfeiten von Seiten des Erzbifchofs von Trier, als welcher für 
. feine Kirche die fraglichen Güter in Anfpruh nahm. Eine Eon 
teftation zu vermeiden, entſchädigte Frau Mechtild ben Orden 
durch Hingabe des Patronats der Pfarrfirhe zu Löfenich und 
der davon abhängenden Gapellen zu Rachtig, Zeltingen und Ers 
den, in ber Pfingftiwohe 1252. Sie hatte aber noch andere 
Aufträge von dem verewigten Gemahl empfangen, follte nament« 
lich aus deſſen Hinterlaffenfchaft zwei Klöfter Ciſtercienſervrdens 
begründen. Sie glaubte feinem Willen nicht entgegen zu hans 
bein, indem fie in dem Burgfrieden von Blanfenberg ein Klo⸗ 
ſter zum Gottesfrieden genannt, fliftete und foldhes mit Nonnen 
Auguftinerordens beſetzte. Später empfand fie Gewiſſensbiſſe, 
daß fie „quadam simplicitate spiritus contra disposilionem 
testatoris,“ wie des Papftes Innocentius Breve vom 17. Det. 
1247 ſich ausbrüdt, gehandelt habe, und es wurde ihr von bem 


Pie Grafen von Bayn. a 


Bardinalstegaten Petrus am 30. Nov. 1247 erlaubt, in das 
Klofter Gottesfrieden, oder Ziffendorf, wie es nachmalen hieß, 
Eiftereienfernonnen einzuführen. Nichts defto weniger hat Mech⸗ 
tild zwei andere Giftercienfer- Nonnenflöfter, Herchingen an 
der Sieg und im J. 1247 Drolshagen geftiftet, nachdem 
fie furg vorher das Schlog Waldenburg famt Drolshagen 
und Meinerzhagen an die Cölnifche Kirche verkauft hatte. Im 
Gebr. 1253 endlich fliftete fie, ebenfalls nach dem Willen- des 
verewigten Gemahls, bei der Abtei Heifterbach ein Hospital für 
13 Arme, wozu fie die Kirche in Neuftadt, eine Mühle bei 
ing und anderes ſchenkte. 

Wie man fieht, hat Frau Mechtild die Teste Stiftung gänz« 
ih aus ihrem Eigenthum gemaht, und war das glüdficher- 
weife fehr bedeutend. Denn obgleich ihr der Tebenglängliche 
Nießbrauch von allen Befigungen des Grafen Heinrich zugefichert 
gewefen, fo hat fie doch fich bereden laſſen, alles, big auf die 
Alodien und das Schloß Lömwenberg an ihre Neffen, die Gra- 
fen von Sponheim abzutreten, d. d. Blanfenberg, 29. Aug. 
1247. Der Umfang ihrer Beftgungen läßt fih aus der von 
ife der Eölnifchen Kirche gemachten Donation, um welche des 
Erzbifchofs Konrad Revers vom 1. Mat 1250 gegeben, entnehs 
wen, Laut deffelben hat fie dem Erzftift zugewendet die Schlöfs 
fer Wied, Winde und Nennenberg, minder nicht die Ortſchaf⸗ 
ten Rosbach, Linz, Leubsporf, Neuſtadt, Asbach, Windhagen, 
Gielsdorf und Sechtem, ferner die in dem Kirchfpiel Breidbach 
an dee Wied nenerbaute Burg 7), famt Breibbach und Nieder- 
Breidbach, von welchen Ortfchaften, fo wie von der neuen Burg 
das Erzftift zwar fchon vorher das Eigenthum in Anſpruch nahm. 
Die Leibzucht dieſer Güter follte jedoch der Gräfin verbleiben, fie 
auch als eine Erfenntlichfeit die Summe von 600 Marf, dann 
eine Reibrente von 170 Mark empfangen. Daß in demfelben 
3.1250 Medtild an die Abtei Arnftein das Kirchſpiel Winden 


2) Daß die Neuerburg hier als ein Neubau bezeichnet wird, daß das Erz⸗ 
ftift davon das Eigenthum fich anmaßte, fcheint mir ein ſchlagender Be⸗ 
weis gegen bie allgemein angenommene Abflammung ber Gräfin aus 
einem vermeintlihen Haufe Wieb-Neuerburg. 
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und Weinähr vergabte, iſt anderwaͤrts berichtet worben. Am 
2. März 1261 errichtete fie mit dem Erzbifchof Engelbert 14. 
son Edln einen neuen Bertrag, wonach er auf Lebenszeit in 
den Befig von Wied, Linz, Windhagen, Neuftabt, Asbach und 
Rosbach eintrat, dagegen 600 Mark und eine Leibrente von 
A450 Mark der Gräfin anwied. Außerdem follten Die Neuerburg 
und alfe auf dem Linken Rheinufer belegene Befigungen ihr ver» 
bleiben. Diefer Vertrag wurde unter einigen Zufägen den 
2. März 1363 und 7. Sept. 1275 erneuert, fo zwar, daß 
Erzbifhof Siegfried neben einer Rente von 350 und von 170 
Mark au die Uebernahme einer Schuld von 1040 Marf, die 
Aufrechthaltung der von ihr gemachten geiftlichen Stiftungen, 
ben Foribefig yon der Neuerburg, yon Sechtem, Gielsborf u. f. w. 
ber Gräfin zuſicherte. Es muß diefelbe ein ſehr hohes Alter 
erreicht haben; ihr ZTeftament, in beutfher Sprache, wie fie 
benn das barbarifche Idiom zu einer Öefchäftsfprache zu erheben, 
wefentlich beitrug, ift vom 3. 1283, und handelt, nachdem fie 
vorlängft ihr wichtigfted Eigenthum iweggegeben, nur von Legaten, 
Dienern oder Tirchlichen Stiftungen zugedacht. Mechtild fol in 
bes Grafen von Sayn Ehebett die Nachfolgerin einer andern 
Mechtild, geborne Gräfin von Landsberg im Ofterland, geworden 
und im %. 1222 getraut worden fein, ein Datum, gegen wels 
ches ich nichts einzumenden habe. Aber die Tochter des Marks 
grafen von Landsberg muß nothwendig Heinrichs von Sayn 
einzige Gemahlin gemwefen fein, denn Mechtild beſaß Wied (oder 
Altenwied) und Windel, überhaupt den ganzen Güterftod, den 
die Landgrafen von Thüringen mit einer Erbtocter von Wied 
erheurathet haben, und ben bes Landgrafen Ludwig II. Toch⸗ 
ter Jutta ihrem Gemahl, dem Markgrafen Theoderich von Landes 
berg zubrachte. Der Mechtild bei mehren Gelegenheiten fich 
fund gebende Berwandtfchaft mit den Herren von Wilbdenberg 
und ben Burggrafen von Eöln oder Aremberg muß auf dieſer 
Herren Abflammung aus dem alten Haufe Wied beruhen. Im 
Sept. 1267 trug ihr Herr Gerhard von Wildenberg feine Höfe 
zu Mausbah und Merten zu Lehen auf, ald GCompenfation 
für das der Gräfin lehenbare Schloß Windel, fo durch ihn 
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an ben Grafen Adolf von Berg verkauft, ale welcher fich wei⸗ 
gerte, Die Lehensherrlichfeit der Gräfin von Sayn anzuerkennen. 

Mit Heinrich) III., beigenannt der Große, von wegen feines 
siefenhaften Körperbaues, ift Das Gefchlecht der alten Grafen von 
Sayn zu Grabe gegangen, indem der Riefe dem einzigen Sohne fei- 
ner Ehe aus Unachtſamkeit den Schädel eingedrückt haben fol. Ich 
werde auf dieſe Sage bei Gelegenheit von Heinrichg III. Reliquien 
in der Abtei Sayn zurüdfommen. Sener Eberhard von Sayn, 
Deutfchmeifler, Heermeifter in Liefland, des deutfchen Ordens 
Statthalter in Preuffen, welcher noch 1251 vorkommt, ſcheint 
mir dem Rittergefchledhte von Sayn, aus welchem Eberhard und 
feine Söhne Heinrich und Eberhard 1172 genannt werben, bag 
aber noch viel länger blühte, anzugehören. Graf Heinrich hin» 
terließ aber zwei Schweftern, deren eine Agnes, eine fruchtbare 
Rindermutter, 1243 als verwittwete Gräfin von Bliescaftel er- 
fheint, während bie andere, Adelheid, in erfler Ehe dem Gras 
fen Gottfried von Sponheim, in anderer Ehe dem Grafen von 
Eberſtein angeirauet worden. An fie und ihre Söhne ift der 
Sayniſchen Erbſchaft befler Theil gefommen, und indem hiermit 
das neue Haus Sayn, ald ein Zweig bes Sponheimifhen Ges 
Ihlechtes feinen Anfang nimmt, fehe ich mich genöthigt, aud 
diefes in den Kreis meiner Betrachtung zu ziehen, beſonders 
um einige Fabeln bie Grafen von Sponheim betreffend, von 
denen bie Ortenburge ein im 10. Jahrhundert ausgegangener 
Zweig fein folten, zu widerlegen, Zillefius und Kremer, bie 
Väter der Sponheimifhen Gefchichte, veriteigen ſich doch nur 
bis zu einem ungenannten Grafen yon Sponheim, deſſen Ge- 
mahlin Hedwig und Sohn Eberhard 1044 vorkommen, und ift 
ihnen das gläubig nachgebetet worden, bis bahin eg mir gelun⸗ 
gen, im fernen Alemannien nicht nur den Taufs⸗, fondern auch 
den Geſchlechtsnamen des Ehegemahls der Gräfin Hedwig, nicht 
minder um fie felbft einige Aufklärung zu finden. 


— —— — — — 
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Die Grafen von Nellenburg, die Sponbeimifchen 
Ahnen. 


Auf einem Vorgebirge der ſchwäbiſchen Madach, Hoch über. 
die biutgedüngten Geftlde von Stockach, in welchen Erzherzog 
Karl am 25. März 1799 den eiteln Trotz bes Parifers Directo⸗ 
riums brach, den Nimbus zerftreute, mit dem Jourdan, nach den 
Zagen von Neumark und Würzburg, noch immer ſich zu fhmüden 
wußte, erheben fich die Nuinen der Nellenburg, Biele Burgen 
wurden gebrochen in den ewigen Kämpfen bes Mittelalters, andere 
Trümmer mahnen an bie Periode ber tieflten Erniedrigung 
Deutſchlands, an Siege der Schweden und Franzofen, noch an« 
dere verfündigen den ftillen, unwiderſtehlichen Gang der Zeiten, 
Solchen Urfprungs find die Nuinen der Nellenburg nicht. In 
den Tagen Kaifer Joſephs II. fchien der vorberöftreichifchen 
Regierung der Aufwand für die Unterhaltung des Schloffes un« 
erfchwinglich, fie ließ die ſtolzen Mauern fällen, die Kirche abs 
brechen, über dem Schutthaufen einen Kammeralhof anlegen. Die 
weifen Väter hatten fonder Zweifel eine Ahnung von dem, fo 
binnen kurzer Frift folgen, und wie der Habsburger eigentliches 
Erbe, das öftreichifche Borland verloren gehen follte. 

Marquarde, des Grafen im Argengau, Sohn Eppo (Eber⸗ 
hard) fcheint der erfte des Titels eines Grafen von Nellenburg 
fi gebraucht zu haben (1009). Eppos Sohn, Eberhard I. 
Graf von Nellenburg vermählte fih 1009 mit Hadewig, ber 
Tochter des ſchwäbiſchen Herzogs Hermann III. Das Herzog» 
thum Schwaben hatte Hermann IIT. im 3. 997 empfangen, 
nad) feines Batersbruders, des Herzogs Konrad Tod. Ein Sohn 
Udos, des großen Grafen in dem rheinifchen Franken, befaß Her⸗ 
mann III. ein reichlihes Antheil an den in Nah» und Worms⸗ 
gau belegenen Stammbefigungen bes falifch-twormflfhen Hauſes. 
Er ſtarb den A, Mai 1004, aus feiner Ehe mit Gerberg, ber 
burgundifchen Königstochter, einen Sohn und die drei Töchter 
Gifela, Mechtilde und Habewig hinterlaffend, Der Sohn, Her- 
mann IV., zwar noch ein Knabe, folgte dem Bater in bem Hers 
zogthum, farb aber unvermählt den 28. Zul, 101%, Die brei 
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Schweftern, von denen Gifela in dritter Ehe dem nachmaligen 
Kaifer Konrad II. vermählt worden fein foll, theilten fich in die 
reiche Verlaſſenſchaft. Hadewig, die Gräfin von Nellenburg, 
erhielt zu ihrem Antheile Güter in den Nahgegenden, in ber 
reigenden Umgebung von Kreuznach. Auf einem biefer Güter, 
zu Schwabenheim, an der Appel, anderthalb Stunde von Kreuz- 
nad, erbaute fie, Die Damals ſchon Wittwe, mit Zuziehung ihres 
Sohnes, des Grafen Eberhard II. von Nellenburg, das fpäters 
hin unter dem Namen Pfaffen-Schwabenheim befannte Klofter 2). 
Eberhard IE., nachdem er auch bie fromme Mutter begraben, 
blieb der von ihr gezeichneten Bahn getreu. Im 3. 1044 ers 
baute er auf dem Gauchsberg, mons campi, unweit der Burg - 
Sponheim, eine Kirche, die am 24. Zunius 1047 von dem Erz» 
biihof Bardo von Mainz zu Ehren der h. Gotteögebärerin und 
Jungfrau Maria geweihet, und reichlich von dem Stifter begiftet 
wurde. Denn er gab zu diefer Kirche, der nachmaligen Abtei 
Sponheim, den Zehnten des Dorfes Sponheim ?), mit Unter⸗ 
thanen und Saalgut, an Aedern, Weinbergen, Wiefen, Weiden, 
Wald, gebauten und ungebauten Gründen. Er gab ferner in 
Pebersheim (wird wohl Heddesheim fein follen) zwei Manſen, 
in Rüdesheim 3 herrfchaftlihe und A!/, an Bauern ausgethane 
Manſen, in Hadenheim 2 Manſen und 2 Morgen Wingert, in 
Bofenheim einen Manfum und 6 Jauchert, in Dromersheim 
einen halben Manſum und vier Weinberge, in Mandel einen 





I) Diefe Gräfin Hedwig, die allem Anfehen nad) im I. 1044 nicht mehr 
am Leben, ift eben fo wenig eine Gräfin von Sponheim zu nennen, als 
fie jene Hebwig fein Tann, weldhe 1074 die Gemahlin bes Grafen Bers 
thold von Ravengieräburg genannt wird. 

2) Daß Graf Eberhard den Zehnten des Dorfes Sponheim u. f. w. vers 
ſchenken Eonnte, fo wie die Lage der Kirche auf dem Gauchsberg, er» 
Lauben nicht zu zweifeln, daß er Befiger bes Dorfes und der Burg 
©ponheim, und baß beides ein von bem ſaliſch⸗wormſiſchen ‚Haufe here 
rührendes Allobium gewefen ſei. Damit verfällt aber in Nichts Als 
led, was man von frühern Grafen von Sponheim erzählen wollen, ins 
fonbderheit die zwar bereits von Huſchberg, Geſchichte bes herzog⸗ 
lihen und gräfliden Sefammthaufes DOrtenburg, bezwei- 
felte Herleitung ber baierifchen und Lärnthnerifchen Grafen von Orten⸗ 
burg aus bem fponheimifchen Geſchlechte. 
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Manſum, in Bockenau 2, in Auen 41/, Manſen, in Monzingen 
einen Hof mit Gebäuden und 12 Morgen Wingert, in Wers⸗ 
bach 2 Manfen,, in Effelborn von einem Manfus, Eberharbs 
Manfus genannt, 8 Malter Weizen und 16 Malter Korn. Die 
Ernennung der zur Abwartung des Gottesbienftes in dieſer Kirche 
beftimmten Prieſter wollte Eberhard fih und feinen Nachkom⸗ 
men vorbehalten wiflen. 

Als Erzbifhof Bardo bie Kirche auf dem Gauchsberg weibhte, 
war ber Graf von Nelfenburg mit einer zweiten, noch bedeuten 
dern Stiftung befchäftigt. Auf feinem Eigenthum, in dem fhwä= 
bifhen Hegau, bei bem Fleden Schafhaufen, erbaute er zu Preiß 
und Ehren des Erlöfers und Allerheiligen, eine Kirche, und das 
neben ein Klofter, fo er mit einem Abt und zwölf Mönchen, 
fämtlih aus dem Klofter Hirfchau berufen, beſetzte; damals ſtand 
Hirſchau unter dem Abt Wilhelm, der berühmt durch feine Con- 
stitutiones monachorum, berühmter durch den Exrnft, mit welchem 
er die Regel St. Benediets in ihrer einfachen Strenge hand« 
habte. Als Papft Leo IX. nach Stalien zurüdfehrte, 1052, 
weibte er den Altar der Klofterfirhe in Schafhaufen. Zwölf 
Jahre fpäter, 1064, weihte Biſchof Rumold von Konftanz in 
glänzender Berfammlung von Aebten, das Münfter,, deflen ges 
waltige Säulen nody heute Bewunderung gebieten. Allerheiligen 
Klofter wurde von dem Stifter dem heiligen Stuhl übergebenz 
den anftoßenden Flecken, mit 83 Pfund an Zoll und Zinfen, 
vielen Wiefen, vielen Gütern, zerftreut vom Schwarzwald bis 
Churwalchen, hatte er bereits an fein Geftift vergabt. Er 
faufte au viel yon dem unter Bamberg flehenden Kloſter 
Stein, und yon Graf Albrecht von Haigerloh. Diefes alles 
gab er na dem Recht edler Alemannier; alles yon ihm er⸗ 
worben, ohne einigen Abbruch feines väterlihen Gutes, Aller» 
heiligen, einfam zwiſchen Wiefen, Walb und Wafler, nahe ge⸗ 
nug bei zerftreuten Wohnungen gelegen, vereinigte mit fothaner 
Einfamfeit des Angenehmen viel; daher es fam, dag einft nicht 
weniger, benn 300 Männer, die Laienbrüder mit eingerechnet, 
im Klofter gezählt wurden. Der Abt Siegfrieb wollte die Ver⸗ 
faſſung des Kloſters Allerheiligen (gemäß ben Grundfägen des Ge⸗ 
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feggebers ber Spartaner) auf firenge Sitten und Unabhängigkeit 
gründen. Alfo gab er den Brüdern, mit Rath und Hülfe Abt 
Wilhelms, eine fo firenge Reformation, daß biefes Klofter mit 
Hirſchau und St. Blaſien vor allen andern Schmähifchen Kloͤ⸗ 
fern bewundert wurde. Diefe Bewunderung, ber hohe Auf 
von Allerheiligen blieben aber Feineswegs auf Alemannien bes 
ſchränkt, auch in den untern Rheingegenden fcheint des Grafen 
yon Rellenburg Stiftung berähmt geworben zu fein, ale die 
Hochſchule chriſtlicher Sitte und Srömmigfeit, benn Graf Dudo 
son Lurenburg unterwarf fein neu begrünbetes Kofler in Lips 
porn, das nachmalige Schönau, dem Abte bes Kloſters in Schafs 
haufen, und aus Schafhaufen erhielt das Teglih in ein Prämon⸗ 
fratenferfiift umgerwandelte Rommersborf feine erfien Bewohner, 
und in Hermann feinen erften Abt. 

Graf Eberhard IE. von Nellenburg ift ohne Zweifel auch 
jener bisher für einen Sponheimer geltende Graf Eberhard, wel⸗ 
chem Kaifer Heinrih IV. am 22. Mai 1065 die Dörfer Hoch⸗ 
felden und Schweighaufen, ſamt dem Heiligen« oder Hagenauer⸗ 
for in Dem Niederelfaß zu Eigenthum übergab , als Tauſchob⸗ 
jeete für ein Lehen, fo ber Graf in ber Nähe von Kreuznach 
beſaß. Kreuznach, die Villa, hatte nämlich der Kaiſer dem Hochs 
fifte Speier zugedacht, und bewerfftelligte er feine Abficht in der 
Shenfungsurfunde vom 30. Aug. 1065, von welder Kremer 
einen Abdrud liefert. In dieſem Abdrude hat man gelefen: villam 
nostram Cruzenacum .... cum beneficio Eberhardi comitis de 
Newenburg,‘“ und vermeinte Kremer in Newenburg bas heutige 
Naumburg an der Nahe zu erfennen. Ermwägend, daß in fol 
dem Sale das 11. Jahrhundert Nuwenburg oder Nuimburg 
gefchrieben Haben würde, glaubte ich feit längerer Zeit Newen⸗ 
burg in Nellenburg verbeffern zu müflen, und es hat fich dieſe 
Lesart, anfichtlich der endlich wiebergefundenen Originalurfunde 
beflätigtz deutlich heißt es darin Nellenburg. Hiernach hat Graf 
Eberhard von Nellenburg, neben feinen Allodien, ein Lehen im 
Nahegau befeffen, fo der Kaifer eintaufchte, um es, famt Kreuznach, 
dem Hochflift zuzuwenden. Worin biefes Lehen befland, wird 
wohl niemalen zu ermitteln fein, nur ergibt ſich deutlich, aus 
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der Wichtigkeit des Hagenauerforſtes, daß Bier von einzelnen 
Grundſtücken, Berechtigungen oder Gefällen in Kreuznach bie 
Rede nicht fein kann. Eben ſo vergeblih möchte der Verſuch 
ausfallen, die Urkunde felbft um der ungewöhnlichen Form der 
Recognition zu verdächtigen; Schrift und Siegel verflatten es 
von ferne nicht, ihre Aechtheit zu bezweifeln, das Hochſtift Speier 
bat fih bis 1211 in dem ungeftörten Befige von Kreuznach bes 
funden, endlih bürgt der Namen fogar des Grafen von Nellen» 
burg für die Aechtheit jenes Auflages. Ein Fälfcher würde einen 
ber ihm befannten Großen der Nachbarſchaft genannt haben, 
nimmermehr aber einen Namen aus fo weiter unbefannter Ferne. 

Graf Eberhard HI. von Nellenburg, an Söhnen reich und 
an guten Werfen, gleichwie an Gütern, fand, daß die Zeit ge- 
kommen fei, abzufchliegen feine Rechnung mit diefer Welt, Seines 
Gelübdes fich zu entledigen, verrichtete er eine Wallfahrt nach 
Compoftell zudem Grabe bes Apoftels, dann ließ er fich aufnehmen 
- in die Zahl der Brüder von Schafhaufen. Dafelbft, in frommer 
Einſamkeit farb er 1073, im fechften Jahre, nachdem er die 
Welt verlafien. Sein Beifpiel wurde, wie ed bie Gefege der 
Kirche vorfchreiben, von feiner Gräfin, von Frau Ita befolgt; 
auch fie wählte, mit ihren edeln Frauen, das verfchloffene Leben, 
und ftiftete 1083, ihre Andacht zu fördern, Abt Siegfried neben 
Allerheiligen das Frauenkloſter St. Agnefen. Einmal nur, im 
hohen Alter, da ihr Sohn Burfarb begraben wurbe, fiel die bes 
trübte Mutter in VBerfuhung, die Clauſur zu verlaffen, um auf 
bes Sohnes Grabftätte zu weinen: einmal wurde durch eine 
Erfcheinung bes verewigten Gemahls belohnt ihre Yange Geduld. 

Denn viel mußte Ita noch innerhalb der frieblihen Mauern 
tragen. Zwei ihrer Söhne, Eberhard IIE. und Heinrich, fielen 
an der Unftrut, in des Kaifers Krieg, den 13. Junius 1075, 
ein dritter, ber durch die Unfträflichkeit feines Wandels und die 
Fertigkeit zu allen hohen Dingen gleich ausgezeichnete Erzbifchof 
Ubo von Trier, flarb in des Kaifers Lager, während der Bela- 
gerung von Tübingen, ben 11. Nov. 1077. Auch dem vierten 
Sohn, dem Grafen Burkard, mußte die Mutter überleben. Burs 
farb hat 1080 das Klofter Allerheiligen von der erblichen Kaſten⸗ 
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vogtei dee Grafen befreiet, mit Widerfpruch zwar feines Schwer 
Rerfohnes, des Grafen Adelbert von Mörsburg , und 1120 As 
nau an das nämliche Klofter vergabt, Er hinterließ eine Tochter 
Mechtild, die an Graf Meginhard, des großen Stammes von 
Bianden, verheurathet wurbe, und demfelben die Güter im Nah⸗ 
gau, auch das Patronat ber Kirchen auf bem Gauchsberg und 
zu Shwabenheim zubradte, Aus fothaner Ehe if das herrliche 
Geflecht der Grafen von Sponheim erwacfen. Die Güter 
im Hegau, oder die Grafſchaft Nellendburg, erbte Mechtild nicht, 
fie fielen an ben Grafen Wolfrad III, von Vöhringen, theils 
von wegen eier alten Erbverbrüberung, theild von wegen des 
Erbrechtes von Wolfrads Gemahlin, die eine Schweſter Burkards 
von Nellenburg geweien. Doch mußte Meginhards und der 
Mechtild Sohn, Graf Gottfried von Sponheim, im J. 1138 den 
Mönchen von Schafhaufen die ihnen von feinem Großvater Burs 
Farb gemachte Schenfung des Gutes Jlnau beftätigen. 
Meginhard war ein Sohn jenes Stephanus de Spainheim, 
der, einer Sophia Gemahl, in bes Erzbifhofs Udo von Trier 
Urfunde von 1075, unter den Zeugen genannt, 1) Aus bem 
oben Vorgebrachten ftellt fi deutlich genug heraus, dag Stephan, 
ber zwar aud) des Namens eines Grafen von Sponheim ſich ge» 
wöhnlich nicht anmaßt, ein Erbrecht zu der Burg Sponheim nicht 
gehabt haben fann. Ich muß daher annehmen, daß Graf Burs 
fard von Nellenburg , feine Tochter in dem zarteflen Alter dem 
Sohne Stephans vermählend, biefem, nad ber Zeiten Sitte, 
nit nur die Braut, fondern auch ihr bereinfliges Beſitzthum 
überlieferte, indem er, in der großen Entfernung, biefes Beſitz⸗ 
tum durch eigene Mittel zu vertheidigen unvermögendb,, indem 
er auch auf dieſe Weife am bequemften feines Kindes Eigentum 


1) In diefer Urkunde genehmigt Erzbifhof Udo den Verkauf des Gutes Olken⸗ 
bach, abgeſchloſſen zwifhen Hugo von Hachenvels, Verkäufer, und zwiſchen 
dem &t. Simeonsftift zu Trier, Käufer. Nach ber Lage bes Gutes ift das 
Dohenfels, von bem fi der Verkäufer benannte, niht am Donnersberg 
zu fuden — bie bafigen Herren von Hohenfels find auch fpätern Urs 
ſprungs — fonbern in der Eifel. Bei Hohenfels in der Eifel bat es 
einen Burgftall, der ben am Niederrhein unerhörten Namen Nellenburg 
trägt. 


920 Bayı, 


gegen bie, zweifelsohn auf bie ſaͤmtlichen Nellenburgiſchen Be⸗ 
figungen ſich erfiredenden Anfprüde des Grafen von Vöhringen 
fiher ſtellen konnte. Daß Stephan die Befugniffe eines Vor⸗ 
mundes in der Verwaltung ber feiner Schwiegertochter zuftehen- 
den Güter fo weit wie möglich ausbehnte, zeigt eine Stelle bed 
Trithemius: „Graf Stephan von Sponheim, durch göttliche Eins 
. gebung entflammt,, unternahm es, feine, von feinen Vorfahren 
erbaute Kirche auf dem Gauchsberg in ein Klofter zu verwan⸗ 
bein. Bon 1101 ab ließ er an den Conventsgebäuden und den 
Wohnungen der Mönde, wie fie durch St. Benedicts Regel 
sorgefchrieben, arbeiten, ohne jedoch, durch verfchiedene Zwifchen- 
fälle geftört,, fie zu Ende bringen zu können. Darum hat er 
auf feinem Sterbelager feinem Sohne Meginharbus aufgegebin, 
das angefangene Werk zu Stande zu bringen, demnächſt ift ev 
im Herren entfchlafen den 25. Febr. 1118.” Wenn aber Ste«- 
phan fich beigehen ließ, auf feiner Schwiegertochter Gut eine 
Stiftung zu machen, fo wird er gewiß viel weniger angeflanden 
haben, bei diefer oder jener Gelegenheit ein folhes Gut im Titel 
zu führen. 

Freilich nennt Trithemius, vergeffend, daß er die erfte Stif⸗ 
tung der Kirche auf dem Gauchsberg dem Grafen Eberhard zu⸗ 
gefhrieben , fie ein Eigentbum Stephans, doch wirb das den⸗ 
jenigen nicht irren, der meine Ausführung fich nur angefehen 
bat. Zum Veberfluffe mögen hier des Erzbifhofs Adalbert von 
Mainz Worte in dem am 7. Zunius 1124 für die Abtei Sponheim 
ausgefertigten Stiftungshriefe ſtehen. Da heißt es: „angefehen, 
dag Herr Megenhard von Sponheim und feine Hausfrau Mech» 
tild, Graf Rudolf und feine Hausfrau Neggat, von dem Geifte 
Gottes ergriffen, von freiem Stüde zu St. Martins Schrein ge⸗ 
treten find, und zu ihrem und ber Ihren Heil, auch in der 
Hoffnung unvergänglicher Belohnung, der Kirche von Mainz bie 
Kirche zu Sponheim, mit allem Eigenthum und Gerechtigkeit, 
wie fie biefelbe bis auf dieſen Tag zu Erbrecht befefien haben, 
als vollfommenes Eigenthum übergeben.” Diefe Worte, auf 
welche Zrithbemius, und feine Abfchreiber Zillefius und Kremer, 
ben Megenhard von Sponheim und ben Grafen Rudolf für 
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Brüder, und für deren Eigenthum bie Kirche auf dem Gauchs⸗ 
berg hielten, beweifen mir genau das Gegentheil. Meginhard 
kann nimmermehr ein Bruder ded Alemanniers Rudolf (des 
Grafen von Bregenz ?) geweſen fein, und bie Kirche war ber 
beiden Frauen Eigenthum, Neggat vielleicht ebenfalls aus dem 
Nellenburgifchen Haufe entfproffen. Denn fie fchenfte dem Klo⸗ 
fier noch abfonderlich eine Wiefe und einen Garten zum Anbau 
von Küchenfräutern,, daß fie alfo neben dem Sotteshaufe begü- 
tert gewefen fein muß. 

Um Frau Mechtilden Herkunft kann ferner Fein Zweifel 
beſtehen, es fragt fih, welchem Haufe ihr Gemahl angehörte, 
Es wird als Meginhards Neffe, als feines Bruders Johann 
Sohn Graf Bernhard von Hildesheim genannt, der nämliche 
ohne Zweifel, den, und zugleich feine Gemahlin Adelheid, die 
örauenabtei Hofin unweit der Sauer, Auguflinerordens, als 
Stifter verehrt, nur daß er zu Hofin nicht Bernhard, fondern 
Graf Gerhard von Sponheim genannt wird. Hildesheim, nach 
dem heutigen Sprachgebraud Hillesheim, ift allerwärts yon vor⸗ 
maligen Befigungen des ardennifchen Haufes umgeben, und war, 
der Sage nad, Graf Stephan, ber Bater Meginharbs, aus einem 
beinahe noch gänzlich unbeleuchteten Zweige diefes Haufes, aus 
jenem der Grafen von Bianden, entiproffen, eine Sage, die ihre 
volle Beftätigung findet in dem Lehensauftrage, zu welchem einer 
von Meginharbs Abkoͤmmlingen, Graf Heinrich von Sponheim fich 
veranlaßt gefunden. Es trug nämlich Graf Heinrih, Bruder von 
Adalbert und Ludwig, dem Erzbifchof Johann I. von Trier zu Lehen 
auf das Schloß Starfenburg an der Mofel, das Schloß Hamm, das 
halbe Schlog Duren, Elervaur und 10 Morgen Aders zu Lohn- 
bad, alles, die Starfenburg ausgenommen, in ber Nähe von 
Bianden belegene , und fondern Zweifel von biefer alten Graf 
ſchaft, zu Gunften einer jüngern Linie, abgefonderte Ortfchaften, 
Erwägt man baneben die ungemeine Ausdehnung ber ardenni⸗ 
ſchen Befigungen an ber obern Moſel, fo wird man fich ber 
Anficht kaum erwehren fönnen, daß die in bemfelben Auftrage 
begriffene Starfenburg ebenfalls arbennifches Eigenthum gewe⸗ 
fen, und dann ergibt ſich als fettes Refultat, dag, wie die vor⸗ 
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dere Grafſchaft Sponheim vornehmlich aus ſaliſchen oder nellen⸗ 
burgiſchen Beſitzungen erwuchs, bie hintere zunähft aus arden⸗ 
niſchen Allodien gebildet worden fein muͤſſe, als welche Verſchie⸗ 
denheit des Urſprungs fattfam in dem Wappen der Doppel⸗ 
Grafſchaft angedeutet; von Roth und Silber iſt der vorbern, von 
Blau und Gold der hintern Graffhaft Sponheim Schachbrett 
zufammengefeßt. 

Außer dem Bruder Johann fennt man aud eine Schweiter 
des Grafen Meginhard von Sponheim, bed Namens Jutta, ale 
welcher ihr vielleicht zu Ehren der gefeierten Frau Ita von 
Nelfenburg beigelegt worden. Jutta, Guda, Ebitha, Ida 
ift ficherlich ein und berfelbe Namen. Dem Beifpiel der Tante 
folgend, bat Jutta ganz und gar dem befchaufichen Leben fi 
gewidmet und Durch bie Heiligkeit ihres Wandels nicht ihr Haus 
allein, die ganze weite Landſchaft verberrlicht und gefegnet. 
Bon ihrer Wundergabe werden ber Beifpiele nicht wenig aufge⸗ 
zählt, daß fie 3. B. Wafler in Wein verwandelte, daß fie zum 
öftern trodenen Fußes bie reißende Glan überfchritt. Als ein vor» 
zügliches Verdienſt muß ihr auch bie der h. Hildegard gegebene 
Bildung angerechnet ‚werben, Wie bie heilige Jutta vollends 
der Welt abfagte, 1. Nov. 1112, um fortan eine Reclufe in 
bem Klofter Difibodenberg zu leben, folgte ihr dahin die 14fäͤh⸗ 
tige gelehrige Schülerin. In einer dem Grabe vergleichbaren 
Einfamkeit, unermüdlic im Gebete und in Liebeswerken, der 
Kleinen zugewendet, gab St. Jutta am 22. Dec. 1136 dem 
Himmel zuräd, was dem Himmel entflammt, und ift ihrem An⸗ 
benfen ber Sterbetag geheiligt. 


Zebensregel der Reeluſen. 


„Nach der Lehre des h. Benedictus darf, wer die folgende 
Regel in Ausdauer beobachtet, der Seligfeit ſich verfichert hal⸗ 
ten, im entgegengefegten Falle ift Verdammniß fein Long. 

„Wer fh einſchließen will, der wähle einen Ort, ſolcher⸗ 
geftalten gelegen, daß er Tag und Nacht an dem Gottesdienſt 
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und dem Ehorgebete Theil nehmen könne, und fehe darauf, einen 
Borfteher zu finden, welcher befähigt und geneigt, nach Gewiffen 
und mit der dem Alter angemeffenen Discretion zu regieren. 

„Jener Wohnort foll”gemauert fein, in Länge und Breite 
zwoͤlf Fuß meſſen, und drei Benfter zählen. Durch das erfte, 
welches die Zelle mit dem Chor verbindet, empfängt ber Ineluſe 
das h. Abendmahl. Gegenüber, durch das zweite, wird ihm 
Speife und Tranf gereiht. Das dritte verfhafft ihm Kicht, 
muß aber ftets mit Glas oder Horn verwahrt fein, wie bag 
Speifefenfter mit einem Laden, damit niemand hineinfehen, noch 
herausbliden koͤnne. 

„Rah der Terz fege der Inclufe feinen Topf und Becher 
vor das Fenfter, fo doch gleich wieder zu verfchließen. Um die 
Zeit der Non fehe er nad, ob fein Mahl bereitet fei, und mag 
er demnächſt zum Fenſter fih ſetzen, eſſen und trinfen. Was 
übrig bleibt, überlaffe er dem, welcher es mwegzunehmen ange⸗ 
wiefen , ohne für den andern Morgen zu forgen. Im Kalle er 
nichts zu eſſen befäme, fol er darum das gewöhnliche Dankgebet 
nicht unterlaffen, und in Ruhe den folgenden Tag abwarten. 

„Er fei mit Tunica (Zalar) und Kappe befleidet, und das 
bei Tag wie bei Nacht. Wenn es zur Winteräzeit Die Noth 
erfordert, mag er, unter Bergünftigung feines Beichtvaters, 
einen Pelz ummerfen, indem er, außer einer Kerze, kein Feuer 
haben darf. 

„Bart fei das Lager, mit feinen Händen foll er das Grab ' 
fi auswerfen. Drei Tage in der Woche, nämlid am Mons 
tag, Mittwoch und Freitag foll er faften, bei Wafler und Brod. 
An den übrigen Tagen genieße er eine einzige Faſtenſpeiſe, und, 
wenn er fie hat, Aepfel und Birnen, am Sonntag aber, und an 
hohen Feſttagen, Milch. 

„Er beobachte ein tiefes Stillfehweigen, nur daß er von 
der Non bis zur Besper nach Gefallen reden mag. Siebenmal 
täglich bete er fünfzig Vater unfer, und eben fo oft fpreche er: 
fomm beifiger Geiſt! — fo weit er kann, der gebenebeiten Jungs 
frau und alfen Heiligen zur Ehre, ven armen Seelen zum Troft. 
Iſt er im Pfalliven geübt, fo bete er täglich eine Nocturn, oder 
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an deren Statt 300 Bater unfer. Auch empfange er feben Sonn 
tag das heilige Abendmahl. 

„Sp ift das Leben bes Recluſen beſchaffen, der Lohn ihm 
gewiß.“ 

In Deutſchland verſchwinden die Recluſen ganz und gar 
vor dem Beginn des 14. Jahrhunderts; ein Stand, in dem 
zu ben Zeiten ber Andacht die vornehmſten Frauen ihr Glück 
gefunden hatten, wurde allzu befchwerlich denen fogar, welde 
mit allen Armfeligfeiten bes Lebens in fletem Kampfe begriffen. 
Sn Frankreich, in der Heimath der jüngften Märtyrer, ber 
jüngften Chriftenverfolger, hat ſich ungleich Yänger, bis auf bie 
Zeiten ber Reformation, die Andacht der Reclufen, der Sachettes 
erhalten, und wußten fie dort der fchweren Buße noch manche 
erſchwerende Zufäge zu finden. Vorzugsweiſe pflegten die Sa- 
chettes feuchte, ungefunde Höfen am Fuße irgenb eines Heili- 
genbildes zu beziehen. 


Die Grafen von Sponbeim in ihren Berzweigungen. 


Des Testen Grafen von Sayn Wittwe bat, wie bereits 
angeführt, durch Uebereinfunft vom 29. Aug. 1247 an des vers 
fiorbenen Gemahls Schwefterföhne, an die Gebrüder Johann 
Graf zu Sponheim, Heinrich Herr zu Heinsberg, Simon von 
Sponheim und Eberhard Graf von Eberftein die Saynifchen 
Befisungen, Blanfenberg, Hachenburg, Freusburg, Sayn bag 
Schloß famt Zugehörungen, Saffenberg, Hülcherath, Hadamar, 
bie Vogtei Bonn u, f. w. überlaflen. Der Graf von Eberftein, 
als der Sohn ber zweiten Ehe feiner Mutter, barf ung hier 
nicht weiter beichäftigen. Seine drei (Halb⸗) Brüder, Johann, 
Heinrich und Simon, Söhne Gottfrieds II. , der ſelbſt ein Ur⸗ 
urenfel Meginhards und der Nellenburgiſchen Mechtild, theifs 
ten ſich in ben väterlichen und mütterlihen Beſitz, in ber 
Weife, dag Johann die Bezirke, aus welchen bie fogenannte 
hintere Grafſchaft Sponheim erwacfen if, und bie Graffchaft 
Sayn, Simon die vordere Grafichaft Sponheim, und Heinrich 


Die Herren von Heinsberg. 225 


Caſtellaun, Kirchberg und Neef, dann die Vogteien Bonn und 
Rodenfirhen erhielt, In dem mit ber Tante eingegangenen 
Bertrag wird Heinrih als Herr zu Heinsberg aufgeführt, nach⸗ 
dem er mit Agnefen, der Erbtochter ihres großen Haufes , biefe 
an ber Wurm belegene beveutende Herrfchaft erheurathet hatte, 
Durch Vertrag vom Donnerflag vor Lucas 1248 vertaufchte er, 
wasihm aus der Sponheimer Erbe zugefallen, Caſtellaun, Kirch⸗ 
berg und Neef an feinen Bruder Simon, von dem er Dagegen 
Dlanfenberg, Töwenberg, Saffenberg, Hülcdherath erhielt. Sei» 
ner Töchter eine, Adelheid, bat ihrem Gemahl, dem Grafen 
Theoderih von Cleve, bie Herrfchaften Saffenberg an der Ahr 
und Hülcherath bei Neuß, dann die Schirmvogtet der Cölnifchen 
Kirche und die Vogtei Bonn zugebradht; in Heinsberg und Blan⸗ 
kenberg fuccedirte Heinrichs älteſter Sohn Theoderich, indeſſen 
Johann, mit Löwenberg abgefunden, die davon benannte, um 
die Mitte des 14. Jahrhunderts abgeſtorbene Nebenlinie pflanzte. 
In der Hauptlinie hat des 1303 als verſtorben angeführten Theo⸗ 
derich Sohn Gottfried J. am Sonntag nach Katharinen 1317 die 
große mit Heinsberg grenzende Herrſchaft Waſſenberg, bisher 
mancher Fehde Gegenſtand, erworben. Seine Gemahlin Mech⸗ 
tilde war des Grafen Arnold IV. von Looz Tochter, die Schwe⸗ 
fter folglich des Testen Grafen Ludwigs III. Diefer hatte kaum 
bie Augen gefhhloffen, 22. Januar 1337, fo beeilte fih Gott⸗ 
frieds I. Sohn Theoderich II. Titel und Wappen von Looz und 
Chiny anzunehmen, auch die Inſaſſen der beiden Grafſchaften 
zur Huldigung anzuhalten, obgleich das Hochſtift Lüttich als 
vermeintes Lehen die Graffchaft Looz einzuziehen beabfichtigte. 
In diefer Angelegenheit Fam bem von Heinsberg das perfönliche 
Wohlwollen des Bifchofs Adolf von Lüttich, als ber, von Herkunft 
ein Graf von der Mark, fein Schwager, gar fehr zu Statten. Die 
Anſpruͤche feines Hochfliftes der verfammelten Landſchaft vorzu⸗ 
legen, ſah gleichwohl der Bifchof fi) genöthigt, und es wurde, 
nach dem Antrage des Gefchichtfehreibere Hoeſem, der als Dom⸗ 
fchofaftieus einen großen Einfluß übte, befchloffen, mit gewaffne- 
ter Hand dieſe Anfprüche durchzufegen, aber der Biſchof wußte 
ben Thateneifer bes zahlreichen Heeres, fo unter St. Lambrechts 
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Panier der Grafſchaft Looz einfiel, zu lähmen, und kam es, 
unter des Herzogs von Geldern Vermittlung, zu einem Ver⸗ 
trage, laut deſſen dem Biſchof, als oberſtem Lehensherren, die 
Grafſchaft übergeben, und in deſſen Namen durch einen Statt⸗ 
halter regiert werden ſollte, bis dahin der Eigenthümer im Wege 
Rechtens ermittelt ſein würde. Indem aber bie Inſaſſen ben 
neuen Herren liebgewonnen, weigerten fie dem biſchöflichen Statt- 
halter die Aufnahme, und fand über dem Incidenzpunkt Theo⸗ 
derich Zeit und Mittel, fih zu rüften, als wozu ihm beſonders 
förderlich ein Darlehen von 24,000 alten Realen, fo er unter 
Berpfändung feiner Herrfhaft Heinsberg bei dem Herzog von 
Geldern aufgenommen. Den Angenbli zu entfchiedenem Hans 
bein batte der Biſchof verabfäumt, weber von den Mannen 
feines Hocftiftes, noch von den Fürften des Reiches Fonnte er 
eines günftigen Urtheils fich verfehen, um doch einigermaßen 
feinem Domfapitel zu willfahren,, wollte er den Streit vor den 
päpftlihen Stuhl ziehen. Auf Benedicts XII. Geheig vorgeladen, 
weigerte ſich Theoderich, als ein Stand des Reiche, vor dem uns 
befugten Richter zu erfcheinen. Mittlerweile war es ihm ges 
Fungen, dem Schug des mächtigen Herzogs von Brabant ſich zu 
empfehlen; ein furchtbares Heer überſchwemmte das Hochftift 
Lüttich, in denfelben Tagen, daß der Bifchof, ermuthigt durch 
die von dem Friegerifchen König von Böhmen ihm’ zugeführten 
1800 Reiter, gemeint hatte, Brabant zu überziehen. Vorzüglich 
Titten dur Plünderung und Brand des Domcapiteld Beſitzun⸗ 
gen, daher die Domherren felbft fich veranlaßt fahen, in den 
Bifhof zu dringen, daß er der Vermittlung des Erzbifchofg 
Walram von Cöln und der Grafen von Zülih, und Hennegau 
Gehör gebe. Sie führte zu einem Friedensvertrag, durch wel- 
hen der Lonzifhe Erbfcaftsfireit an Schiedsrichter verwieſen, 
und zu dem ſchiedsrichterlichen Erfeuntnig vom Montag nad 
Chrifti Himmelfahrt 1338. Laut besfelben blieb dem von Heins⸗ 
berg die ganze Grafſchaft, mit Ausnahme nur der Caſtellanei 
Montenafen, der Schirmvogtei über die Stadt Lüttih und einer 
berfelben anflebenden Gülte von 200 Malter Korn, welche das 
Stift mit 34,000 Goldrealen zu bezahlen gehalten fein follte; zum 
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Veberfluß war dem von Heinsberg der Wiederfauf der Ihm ab⸗ 
geſprochenen Stüde während eines Zeitraums von 25 Jahren 
vorbehalten, 

Es fehlte jedoch noch viel an der endlichen Ausgleichung 
bes Zwiftes, mehre Domherren erhoben ſich in lebhafter Entrüs 
flung gegen die dem Hochſtift fo nachtheilige Beftimmungen, 
und Theoderich vollends ſcheint mit den ihm auferlegten Vers 
bindlichfeiten nur fein Spiel getrieben zu haben, wie diefes 
namentlich die Urfunde vom 29. April 1339, wodurch er dem 
Herzog von Brabant die Schirmvogtei ber Stabt Lüttich über- 
ließ, angedeutet; ſchon vorher, Freitag vor Thomastag 1337 
Hatte er dem Herzog das Recht bes bewaffneten Durchzuges, fo 
weit Die Grenzen der Grafſchaft Looz reichten, zugeftanden, auch 
verfprochen, niemals, ohne bes Herzogs Wiffen und Willen bie 
Graffchaft zu verfaufen. In folder Weife fih in des mädhti- 
gen Berbündeten Hände gebend, nöthigte er biefen, als bie eis 
gene des Schüglings Sache zu führen, nachdem bes Volkes in 
Lüttich Misvergnügen einer neuen Fehde Veranlaffung geworben, 
Doch blieben, bei den manichfaltigen Anftrengungen ber Bra« 
bänter, die Erfolge getheilt, bis der Aufftand der Bürger von 
Huy dem Herzog entfchievene Weberlegenheit verfchaffte, bei 
feinen Gegnern die Ueberzeugung, daß eine Fortfegung des 
Riderftandes unmöglich, erwedte. Am 8. Aug. 1343 wurde der 
ungetbeilte Befiß der Grafſchaft Looz dem von Heinsberg zuer- 
kannt, und empfing er von des Bifchofs Adolf Nachfolger, von 
Engelbert son ber Mark am 3. Nov. 1344 die Belehnung, hin⸗ 
fihtlih welcher Engelbert doch noch Tange mit feinem Bolfe 
rechten und ben wüthenden Empörern bie Schlachten bei Wo- 
them, 20. Sul. 1346, und Walef, 21. Zul. 1347, liefern mußte, 
Bei Walef fielen ber Rebellen 10,000. Theuere Opfer hat 
auch Thenderich der langwierigen Fehde zu bringen gehabt, wie 
er dann, ihre Ausgaben zu befireiten, am 11. Nov. 1340 ben 
wichtigften Theil der Graffchaft Chiny, die Städte Virton, Ivop 
und la Fertd mit den davon abhängenden Bogteien, um hundert⸗ 
taufend Goldgulden an den König von Böhmen verkaufte. In 
dem Kriege, welchen mit feinen ungeratbenen Söhnen Marfgraf 
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Wilhelm von Zülich zu führen genöthigt, fand Theoderih auf 
des Vaters Seite, 1349, was ihn doch nicht abhielt, am Sonn- 
tag Invocavit 1350 mit eben biefen Söhnen ein Defenfivbünd« 
niß für feine Lebtage einzugehen. Im J. 1356 eilte er mit 
allen feinen Streitkräften der Herzogin von Brabant, Johanns ILL. 
ältefte Tochter, zu Hülfe: kaum ein Dorf war ihr, nad dem 
Berluft ver Schlacht bei Scheut, übrig geblieben. Der Anzug des 
Grafen von Looz fledte den Fortfchritten der Flamänder ein Ziel, 
und rafcher, als fie das Land eingenommen, wurden fie daraus 
vertrieben. Seine Koſten bei biefer Hülfleiftung berechnete 
Theoderich zu 16,611 Schilden, als für welchen Betrag bie Ders 
zogin ihm eilf Bürgen ftellte. Während aller dieſer Friegerifchen 
Ereigniffe hatte er auch noch am Rhein eine Fehde um die DBe- 
figungen ber ausgeftorbenen Linie in Loͤwenberg zu führen, bie, 
nachdem fie 15 Jahre Yang ihn befchäftigt, zu feiner Erben Gunften 
durch den Vergleich vom 10. Zul. 1361 gefühnet wurde. Theo⸗ 
berich ift nämlich zu Stodem, 19. Januar 1361, verfiorben, und 
follte die Leiche in der Grafen von Looz Erbbegräbniß zu Her⸗ 
fenrobe beigefegt werben, die Nonnen verweigerten aber bie Aufs 
nahme, weil Theoderih Schulden halber im Kirchenbann fi 
befunden hatte, daher fein Beichtvater, Reiner, der Prior der 
Auguftiner zu Haffelt, in feinem Klofter, doch an ungeweihter 
Stätte, ihn beerdigen ließ, bis dahin die Löfung des Bannes 
erlaubte, die irbifchen Reſte des Grafen in der Klofterfiche zu 
beerbigen. 
Gottfried, den einzigen Sohn feiner Ehe mit Kunegunde 
von der Mark, hatte Theoderich IE, überleben müffen , die Ge⸗ 
famtheit feiner Befisungen fiel daher auf feines Bruders os 
hanns I. Sohn, Gottfried ebenfalls genannt. Johann I., als wel⸗ 
chem in der Herrfhaft Waffenberg, mit Dahlenbruch, Walbniel 
und Sittard eine reichliche Abfindung geworden, hinterließ bei 
feinem Ableben, 25. Jul, 1334, zwei Söhne, Heinrich und Gott- 
fried, unter der Bormundfchaft ihres mütterlihen Großoheims 
Otto von Kuyf, dem zwar Graf Theoderich von Looz die Mom- 
perfchaft flreitig zu machen, nicht verfehlte, bis er durch ſchieds⸗ 
sichterliches Erfenninig vom Samftag nad) Taurentien 1335 mit 
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feinen Apſprüchen abgewiefen worben. Heinrich, ber ältere ber 
beiden Brüder, welchem fein Oheim, Graf Theoderih,, am 17. 
Sehr. 1350 die Herrſchaft Löwenberg einräumte, if jung, gar 
bald nad Abfaffung feines Teftaments, fo vom 28, Aug. 1354 
datirt, mit Tod abgegangen. Johann I. wußte fih in dem gros 
Ben. auf ihn vererbten Beſitze nicht zu behaupten. Die Grafs 
[haft Ehiny, fo ihm ber Oheim bereits 1350 übergeben, fah er 
fich veranlaßt, an feine Halbfchwefter, Philippa von Valfenburg 
abzutreten, und bie Grafſchaft Looz betreffend, meinte man zu 
Lüttich, es fei Theoberih IT. nur für fih und feine Teibliche 
Nachkommenſchaft mit der Graffchaft belehnt geweſen, daß mits 
hin jest bag Lehen, als eröffnet, einzuziehen; es wurde aud, in 
Gemäßheit diefer Anfiht, das Banner des 5. Lambert aufges 
pflanzt, und um basfelbe ein Heer von mehr denn 50,000 Mann 
verfammelt. Zu Fräftigem Widerfland hatte Gottfried fih ans 
geſchickt, aber dergleichen Maffen mußten jede Berechnung zu 
Schanden machen. Bilfen und Haffelt fielen ſchnell nach einans 
ber, Stodem ergab füch, nachdem es eine Belagerung von 27 Tas 
gen ausgehalten, und vor Ablauf des Jahres 1361 befand fich 
die ganze Grafſchaft in der LTütticher Gewalt, Noch gab Gott⸗ 
frieb fi nicht verloren. Söldner zu erfaufen, verfeßte er, was 
zu verfegen thunlich, fo die große Herrfchaft Blanfenberg an den 
Herzog Wilhelm von Jülich, fo die Herrfchaft Millen, mit Gans 
gelt und Waldfeuht, um 24,000 Schilde an den Herzog von 
Geldern. Der Agnes von Schleiden, Frauen zum Stein, ver⸗ 
fihrieb er, von wegen eines Darlehens, eine erblihe Rente von 
1200 Marf aus der Herrfchaft Löwenberg. Den Söldnern zu _ 
Beiſtand bot er feines Haufes Lehenleute und Freunde auf, aber 
nimmermehr vermochte er eine Macht aufzubringen, die von ferne 
bem Feinde gewachfen. Nach zwei vergeblichen Feldzügen ver- 
faufte Gottfried fein Recht zu Looz an Arnold von Oreilfe, ben 
Herren von Rummen, einzig ber Titel eined Grafen von Looz 
und Chiny ift ihm geblieben. Aud bie Einlöfung,, ober den 
Wieberfauf von Blanfenberg, der nad ben Beflimmungen des 
Pfandbriefes binnen 6 Jahren erfolgen follte, vermochte er nicht 
zu bewerfftelligen, daß demnach die Herrfchaft fi in ein ber⸗ 
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giſches Amt verwandelte. Um die an Geldern verpfändete Herr⸗ 
ſchaft Heinsberg hatte er zu rechten, und wiewohl ihm daſelbſt 
am Samſtag nach Oſtern 1366 gehuldigt worden, ſah er ſich 
doch letzlich genöthigt, am 14. Febr. 1367 Heinsberg und Geilen⸗ 
kirchen von dem Herzog Eduard von Geldern zu Lehen zu neh⸗ 
men, ein Verband, der jedoch mit des Herzogs kinderloſem Ab⸗ 
gang 1369 gelöfet wurde: nad den Worten des Lehensauftrages 
folte er nur dem Herzog und Erben, „von fonem Lyve kom⸗ 
menbe,” gelten. Auch mit feinem Halbbruder Reinold von Vals 
fenburg, welcher nicht nur die Herrfchaft Dahlenbrud, den Zoll 
zu Kuyf, die Dörfer Harten, Merheim, Ruhr und Walbniel, 
fondern auch bedeutende Stüde der Graffchaft Looz, die vermuthlich 
buch einen Vergleich mit Lüttich) dem Haufe Heinsberg gerettet 
worden, namentlich die Graffchaft Duras und die Gaftellanei Mon⸗ 
tenafen eingenommen hatte, befand Gottfried einen langwieri- 
gen Rechtshandel, bis dapin fein Gegner durch der Schiebsrich- 
fer Sprud vom Freitag nad Dftern 1393 genöthigt wurde, den 
Raub fahren zu Iaffen. Der Graf von Looz ftarb 1395, feine 
Gemahlin, Philippa von Jülich, den 24. Aug. 1390. Des Hers 
3098 Wilhelm von Julich Tochter, follte fie laut der Ehebere- 
bung, d. d. Maaftriht, 7. Febr. 1357, einen Brautfchag von 
16,000 Gulden, fhwer von Gold, mitbringen; durch einen ſpä⸗ 
tern Vertrag von 1364 wurden die hiervon aufgefhwollenen 
Zinfen dem Capital hinzugefügt, und die ganze Summe, 22,500 
Gulden, zu 10 pCt. verzinslih, auf das Herzogthum Jülich ver« 
fidert. Bier Kinder hat Frau Philippa geboren. 

Der einzige Sohn, Johann IL, der Streitbare zugenannt, 
war noch nicht ererbt, als er, eines verjährten Grenzftreites hal+ 
ber, den mächtigen Herzog von Burgund befehdete, es hat ihm 
jedoch wegen ber in der Herrfchaft Balfenburg angerichteten Ders 
wüſtungen Herzog Philipp Verzeihung angedeihen laſſen, Bou⸗ 
logne, 16. April 1393. Das Fahr vorher hatte Johann in einer 
andern Fehde den jungen Herzog von Jülich, den Grafen von: 
Sayn und mehr denn 30 Ritter und Knechte niedergeworfen. 
In einer britten Fehde, 1396, erflritt er fih dem ruhigen Befig 
ber Herrſchaft Loͤwenberg. Dagegen gerieth er in der Schlacht 
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im Cleverhamm, 7. Junius 1397, in bes Herzogs von Cleve 
Gefangenſchaft, aus welcher ſich zu Löfen, er genöthigt, Löwen 
berg zu verpfänden, und von ber erheuratheten Herrſchaft 
Gennep die Hälfte zu veräußern. Im 3. 1400 legte er fid 
mit dem Keinen Heer, fo er für Rechnung ber Herzogin von 
Brabant geworben, vor das rebellifche Herzogenbufch, und mußte 
nah einer firengen Blofade die Stadt fi unterwerfen. Am 
5. Januar 1404 wurde er von der Herzogin Margaretha von 
Burgund zum Statthalter der Länder Limburg und Valkenburg 
beftellt. Raum von einer 1409 nad dem h. Lande unternom« 
menen Pilgerfahrt heimgefehrt, errichtete er am 26. März 1410 
ein Bündniß mit Herzog Reinold von Jülich und Geldern, Taut 
beffien er, gegen eine bare Abfindung allem Anfpruh an ben 
Herzog oder beffen Lande verzichtete, vorbehaltlich „alſulcher erf⸗ 
salen Renten und Gulden, als ung anerftorven und angeerft fynt 
in dem Lande van Guilde van wilne der bochgeborner Braumen 
Philippa von Guilche unfer allerlieftter Braumen Moeder.” Am 
Montag nad Nicolaus 1411 flellte der nämliche Herzog dem von 
Heinsberg eine Verfehreibung über 8000 Gulden aus, als welche 
Johann Behufs der Einlöfung von Schönforft und Münftereifel 
dargelichen: zur Sicherheit des Darlehens follte er diefe Gebiete 
amtsweife innehaben, im Falle von des Herzogs unbeerbtem Abs 
gang fie aber, famt ©eilenfirden, erb⸗ und eigenthümlich be- 
figen, und damit für alles von feiner Mutter, der Prinzeffin 
Philippa herrührende Erbrecht an Jülich abgefunden fein. 
Deutlich fprach hiermit der Herzog die Abfiht aus, feine 
Lande, dem Hauptflod nad, ber ältern Linte feines Haufes, dem 
Herzog Adolf von Berg zuzuwenden. Diefe Abficht zu hinter« 
treiben, errichtete Johann von Heinsberg am 12. Dee, 1414 mit 
Herzog Adolf ein Bündniß für ewige Zeiten, welches in furzem 
die innigfle Vertraulichfeit der beiden Contrahenten herbeiführte. 
Sie, und zugleich eine bei dem Herzog Reinold eingetretene Sin⸗ 
nesänderung benusend, gelang es dem von Heinsberg, ſich über bie 
fünftige Erbfolge in den jülichifhen Landen mit Herzog Adolf zu 
einigen. In Gefolge der am 1. und 15. April 1420 eingegangenen 
Berträge follte ber Herzog Randerad, ber Graf von Loen Cflas 
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mänbifche Formel für Looz) Born, Sittarb und Süftern voraus 
haben, die übrige Landfchaft, Jülich und Geldern, von Beiden 
in Gemeinfchaft, zu®/, von dem Herzog, zu /, von dem Gra⸗ 
fen bejeffen werden. Diefen Befimmungen muß Herzog Reinold 
unverweilt feine Genehmigung ertheilt haben, wenigftend ließ er, 
den Werner von Vlatten mit der Herrfchaft Drimborn belehnend, 
- 12. Aug. 1420, von dem Herzog von Berg fowohl, als von 
dem Grafen von Loen hierzu die Einwilligung geben. 

Reinold ftarb den 26. Zunius 1423, und am 30. Junius 
fhon ftellten Adolf und Johann der Ritterfchaft und den Städ⸗ 
ten des Herzogthums Jülich einen Revers aus, worin bes Lan⸗ 
bes Freiheiten beftätigt, daß alfo die beiden Herren ohne Wiber- 
ſpruch anerfannt worden find. Seitdem fchrieb Johann ſich einen 
Herren von Juͤlich, als worin feine Nachkommen ihm gefolgt 
find. Es blieb indeffen noch manches auszumachen, Nach den Ver⸗ 
trägen von 1420 folte Johann die Herridhaften Born, Sittarb 
und Süftern ausfchließlich befigen: fie waren aber von bem Erb⸗ 
Yaffer an den Grafen son Mörs um 9000 Gulden verfegt worben, 
und feine Mittel zu ihrer Einldfung vorhanden, Den Grafen 
‚ bafür mittels einer Anweifung auf feine drei Viertel der Gefälle 
son Julich zu entfchädigen, verſprach ber Herzog. Andere Streit« 
punkte, 3. DB. um die Nachfolge in dem von dem verftorbenen 
Herzog von Julich ebenfalls befeffenen Herzogthum Geldern, 
wozu Adolf, wie es fcheint, dem von Loen Fein Erbrecht zugefteben 
wollte, um die Verleihung der geiftlichen Pfründen, blieben un« 
erledigt, wie manche Verſuche auch angeftellt wurden, zu einem 
gütlichen Abkommen zu gelangen. Schon früher hatte ber Graf 
von Loen mit Waffengewalt feinen Anſpruch auf Geldern durch⸗ 
zufegen unternommen, jest fam es zum förmlichen Kriege, der 
fi) längere Zeit fortfpann, bis dahin die Zänfer am 16. Aprif 
1429 den Juͤlichiſchen Burg⸗, Städte und Landfrieden errich⸗ 
teten, zur Abfchneidung Fünftiger Streitigfeiten Austräge vers 
glihen, und die gemeinfchaftliche Regierung des Landes auf einen 
beftimmteren Fuß festen. Am 3. Febr. 1429 war ber’ Graf von 
Loen von dem Abt Heinrich von Prüm mit der Vogtei Juſten, 
bie bisher bei ben Herzogen yon Jülich gewefen, belehnt worden. 
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Er farb an ber Peſt den 24. Januar 1438 more Trev. Mars 
garetha von Gennep, feine erfte Hausfrau, hatte ihm die Söhne 
Johann IH, Wilhelm und Johann der FZüngere, dann eine Toch⸗ 
ter Philippa geboren. In feiner andern Ehe mit ber Gräfin 
Anna von Solms gewann ber Graf von Loen die Töchter Mas 
ria und Jacobe, biefe Nonne in dem Klofter Bleyenberg zu 
Mecelen. Maria, geb. 1424, wurde laut der Eheparten vom 
24. Dec. 1439, worin ihr eine Ausfleuer von 18,000 rheinifchen 
Gulden zugefagt, bie Gemahlin des Grafen Johann IV. yon Naſ⸗ 
ſau⸗Dillenburg. Philippa flarb als des Grafen Wilhelm IE. 
von Wied Finderfofe Wittwe, den 25. Januar 1472. Johann 
ber Jüngere, Propſt zu U. 2. Frauen in Aachen und zu St. 
Servatius in Maaftricht, Domberr zu Lüttih und Archidiaconus 
von Hasbanien, zählte kaum 24 Jahre, als feine Collegen vom 
Domcapitel ihn am 16. Junius 1419 zu ihrem Bifchof poſtu⸗ 
lirten. Geweihet am Sonntag Lätare 1420, regierte er im 
Ganzen Löblih: im 3. 1424 erließ er das nach ihm benannte, 
bis auf unfere Tage gültige Regulativ für die Verwaltung und - 
Repräfentation ber Stadt Lüttich, im 3. 1445 hielt er eine Sys 
node, deren Decrete Theoderich von Aelft zum Drud beförberte, 
Er farb den 14. Det. 1458, zwei Jahre nad feiner Abdanfung, 
bie eine Kolge der immerwährenden Unruhen. Seine Verlaſſen⸗ 
haft, in den Herrfchaften Millen, Gangelt, Waldfeucht, Stein, 
Meerjen und Limbricht beftehend, gab Beranlaffung zu Tebhaften 
Streithändeln zwifchen den Kindern feiner Brüder und dem 
Grafen Johann von NaffausDillenburg. 

Johann III., der erfigeborne von ben Söhnen Johanns II., 
follte Taut väterlicher Beflimmung vom 18. Febr. 1424 die Jü⸗ 
lichiſche Quart, famt Heinsberg und Elfen an der Maas haben, 
hatte auch, gleichwie fein Bruder, diefe Verorbnung befchworen, 
was jedoch den Vater nicht abhielt, am A. Mat 1431 den frü- 
bern neue Beflimmungen einzufchalten, endlich am 15. Jul. 1433 
feinem jüngern Sohne die Zülihifhe Quart förmlich und. in 
Eigenthum zu übergeben. Dagegen erhob fih mit Macht os 
bann LII., ber Vater felbft bereute zeitig das Gefchehene, aber 
fein Widerruf veichte nicht bin, den Sohn aus dem einmal an« 
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getretenen Beſitz zu verbrängen. Es mußte ber Rechtsweg vers 
fucht werben, und beffen Ausgang haben Johann BE. und fein 
älterer Sohn nicht erlebt. Johann III. farb den 1. Mai 1443; 
in feiner Ehe mit der Gräfin Walpurge von Mörs, bie auf die 
Hälfte der Herrfchaften Leiden und Löwenberg bewitthumt, war 
er ein Bater von zwei Kindern, Johann IV. und Margaretha 
geworden. Margaretha, geb. 25. Jul, 1426, wurde am 7. Jan. 
1438 an den Grafen Philipp II. von Naffau-Saarbrüden vers 
lobt, und ftarb zu Weilburg, 13. Febr. 1446, alg bie Ahnfrau 
bes berzoglichen Hauſes Naſſau und aller der zahlreichen Linien, 
in welche der Walramifche Aft einft verbreitet gewefen. Jo⸗ 
hann IV. von Loen Herr zu Heinsberg erheurathete mit Johanna 
von Dieft das große Eigenthum dieſes brabäntifchen Geſchlechtes, 
aber auch nicht minder große Schulden, wie dann auf’ der ein- 
zigen Herrfhaft Sichem ein Capital von hunderttaufend Gulden 
ruhete. Gleich fehr durch die eigenen und durch feiner Ge⸗ 
mahlin Gläubiger beunruhigt, fand Johann den einzigen Aus— 
weg, daß er alle feine Lande in eines Oheims, des Biſchofs 
von Lüttich Verwaltung hingab. Der Bifchof, dem es bei fei- 
ner reihen Pfründe nicht an Mitteln fehlen fonnte, den Ver⸗ 
Vegenheiten des Neffen abzubelfen, hatte fich deſſen Vertrauen 
in hohem Grade erworben, indem er den Streit der beiden Li⸗ 
nien um bie Jülichiſche Quart fhlichtete, und am 26. Det. 1444 
den Gegenfland dieſes Streited, famt '/, von Löwenberg, dem 
Grafen von Blankenheim zuerfannte, wogegen Johann IV. in die 
Herrichaften Heinsberg, Geilenkirchen, Dahlenbruch und Löwen 
berg eingewiefen wurde. Die Refultate von feines Oheims Ver⸗ 
waltung follte indeffen Johann IV. nicht fehen, er farb den 
27. Januar 1448. Seine einzige Tochter Johanna von Loen 
folgte unter Bormundfchaft des Biſchofs von Lüttich in den väs 
terlichen Herrfchaften, ohne Widerſpruch ab Seiten ber Linie in 
Dlanfenheim, die fogar ben Titel von Heinsberg ablegte, gleich⸗ 
wie die ältere Linie feit 1444 mit dem Titel von Jülich gethan. 
Sohanna wurde ben 30. Nov. 1450 dem Grafen Johann zu Naffaus 
Saarbrüden verlobt, und ſollte die väterlihen Lande, famt den 
von den Häufern Dieft und Peruwez berfommenden Herrfchaften, 
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wie diefelben von Mutter und Großmutter ihr anfterben wärben, 
auch die Pfandherrſchaften Waffenberg und Herzogenrade in dag 
naffaufhe Haus tragen, in Betracht alfolcher Beftimmung alle 
Beamte und Unterthanen angewiefen wurden, ihr und dem fünfs 
tigen Gemahl im voraus zu huldigen, die Herrfchaften Heins⸗ 
berg und Geilenkirchen doch ausgenommen, als welche bem Bis 
hof, vermuthlich zur Dedung ber yon ihm gemachten Vorſchüſſe, 
Jeibzüchtig verbleiben follten. Der Braut wurde dagegen Berug, 
Stadt und Schloß an der Saar, Kirchheim, Stauf und Dannen 
feld am Donnersberg zum Witthum verfchrieben. Da fie das 
10te Jahr noch nicht zurürfgelegt hatte, wurde für alle Fälle 
die Erlaubniß des Bifhofs von Mes, die Ehe zu vollziehen, 
bevor die Braut die Jahre der Mannbarkeit erreicht haben würde, 
nadgefuht und am 20. Januar 1451 gegeben, weil dieſes das 
sinzige Mittel, den Grafen von Naffau für die großen Summen, 
fo er zur Dedung des Heinsbergifehen Schuldenwefeng verwen 
den müffen, ficher zu ftellen, beißt es in ber bifchöflichen Lirenz, 
bie faum erbracht, als au die Mutter der Braut am 28. as 
nuar 1451 die Eheberedung nad ihrem ganzen Inhalt geneh⸗ 
migte. Dagegen verfpracdh der Bräutigam, daß für ben Fall er 
wider Berhoffen vor der Vollziehung des Beilagers flerben würde, 
das Fräulein nach Heinsberg oder Millen zurüdgeliefert werden 
Sole: Johanna war nämlih nad Saarbrüden gebracht worben, 
Alle diefe Borfiht hätte man erfparen können, Johanna wurbe 
im J. 1456 vermählt, und flarb zu Mainz, den 3. Sept. 
1469, als die Mutter von zwei Töchtern, deren ältere Elifabeth 
Gräfin von Raffau-Saarbrüden, die Herrichaften Heinsberg, Loͤ⸗ 
wenberg, Dieft u. f. w. an ihren Gemahl, den Herzog Wilhelm 
von Zülih brachte. Durch des Herzogs Neverd, am Sonntag 
Reminiscere 1484 den Landfländen gegeben, wurben Heinsberg 
und Geilenkirchen dem Jülichiſchen Staatsförper einverleibt. 
Wilhelm I., Sohanns 11. von Loen, des Heren zu Jülich 
und Heinsberg zweiter Sohn, freite fih Gerhards VII. von 
Dlanfenheim Tochter, Eliſabeth, und wurde in dem Ehever- 
trag vom 18. Drt. 1399 die Dereinflige Nachfolge in des 
Schwiegervaters fehr ausgedehnten Befigungen ihm zugeſichert. 
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Es ſtarb dieſer 1406, lange Zeit bevor die Heurath ſeiner Toch⸗ 
ter vollzogen werden koͤnnen. Als Inhaber der Blankenheimi⸗ 
ſchen Lande unterſtützte Wilhelm nach Kräften ſeines Vaters Be⸗ 
mübungen, auch zu dem Beſitze bes Herzogthums Geldern zu ges 
langen, worüber er ſich jedoch in Schulden verwidelte, daß er 
genöthigt, Caffelburg und NeusBlanfenheim am 21. Mat 1426 
um 8800 rheinifhe Gulden an Eberhard von ber Marf zu Arems 
berg zu verpfänden. In ber Dankbarkeit für ſolches Opfer hat 
bierauf der Vater die urfprünglih dem Erſtgebornen verheißene 
Sülichifhe Duart dem jüngern Sohne zugetheilt, demzufolge 
Wilhelm Titel und Wappen von Juͤlich annahm, am 8. Aug. 
1437 mit Herzog Gerhard von Zülich und Berg den Zülichifchen 
Burg, Stadt⸗ und Landfrieben befhwor, und ſich überhaupt der 
gemeinfhaftlichen Regierung biefes Landes unterzog. Er flarb 
vor bem 21. April 1438, feine Wittwe im J. 1463. Den Sohn, 
Graf Gerbarb, hatte Wilhelm am 5. Mat 1431 mit des Gra- 
fen Friedrich von Mörs Tochter Margaretha verlobt, und ber 
Braut, als Wiederlage für die ihr verheißene Mitgift von 10,000 
Gulden, Keyl und Dreimühlen, fo, famt Seinsfeld von dem Bater 
an Gerhard abgetreten worden, verfchrieben. Nicht minder wurbe 
dem Grafen von Mörs, zur Sicherheit für feine 10,000 Gulden, 
im Falle des kinderloſen Abganges feiner Tochter, die Herr⸗ 
Schaft Blankenheim angewiefen, und er in bie Gemeinſchaft bed 
dafigen Burgfriedens aufgenommen. Am 28. Januar 1450 wurde 
Gerhard, als gemeinfchaftlicher Beherrfcher des Landes Jülich, we⸗ 
gen Brüggen, Dahlen, Dülfen mit dem Grafen Vincenz von Moͤrs 
yertragen. Am 1. Det. 1452 verabredete er mit ber Juͤlichiſchen 
Ritterſchaft und Landfhaft eine Einigung gegen ben Herzog 
Gerhard von Juͤlich. Diefer hatte am 12, März 1451 für den 
Fall feines Finderlofen Abganges das Herzogthum Berg famt 
Blanfenberg, die Grafihaft Ravensberg und bie Aemter Sinzig 
und Remagen dem.Erzftift Coͤln zu Eigentum verfchrieben, das 
Amt Blanfenberg bereits übergeben, in den übrigen Aemtern 
bes Herzogthums Berg dem Erszftift vorläufig huldigen laſſen, 
und ging die Sage, baß er ein Gleiches mit Jülich beabfichtige. 
Der Graf von Blankenheim, der fi) aus dem Grunde der Ges 
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meinfchaft für ben rechtmäßigen Erben zu Jülich hielt, wähnte 
durch ſolches Beginnen feinen Anfpruch gefährbet, und fand es 
nicht ſchwer, die Landichaft, als welcher vor ber neuen Herr⸗ 
Ihaft bangte, in fein Intereſſe zu ziehen. Der Handel gedieh 
zu großen Weitläuftigfeiten, bis 1469, gegen Empfang von 
45,000 Gulden das Erzftift den Schenfungsbrief und bie Herr» 
ſchaft Blanfenberg zuruͤckgab. Gerhard flarb im 3. 1460, vor 
dem 3. Auguft, nachdem er noch zu Blankenheim im Schloß eine 
Capelle zu Ehren der h. Margaretha erbauet, fie mit den koſt⸗ 
barften Reliquien beſchenkt, und zu ihrem Dienfte eine Gefelle 
fhaft von ſechs Prieftern geftiftet Hatte, 

Der einzige Sohn von Gerhards Ehe mit der Gräfin von 
Mörs, Wilhelm II. von Loen Graf zu Blankenheim trat un- 
mittelbar nach feinem Regierungsantritte, ben 3, Aug. 1460 in ein 
Buͤndniß mit Trier und Coͤln, und am 21. März 1461 in ein 
ähnliches Bündnig mit dem Bifchof von Münfter und dem Her- 
zog von Julich, vornehmlich in der Abficht, die Ausrottung ber 
Straßenräuber zu förbern, die Handhabung des Landfriedens zu 
erleichtern. Am 13. Sept, 1461 verlobte fich Wilhelm mit Mariq 
von Eroy, ber Tochter Antons des Großen von Croy, des Grafen 
yon Porcien. Sie brachte 16,000 Gulden in bie Ehe und wurbe 
mit 24,000 Gulden auf das Heinsbergifche Viertel der Jülichiſchen 
Aemter Caſter, Nideggen und Grevenbroich bewitthbumt. Im 
J. 1463 wurden einige von Wilhelms Mannen in dem Amte 
Heimbach von den Leuten der Frau Elifabeth von Blatten, ges 
borne von Brohl, niebergeworfen. Diefes zu ahnden, rüdte er - 
ohne Berzug vor Drimborn, und fiel, nad geringem Wiberftand, 
bie Burg in feine Gewalt; bie Frau von Vlatten hatte aber, 
wie fie das verdiente, der Freunde nicht wenig, und ihrer Fuͤr⸗ 
bitte nachgebend, ließ Wilhelm am Donnerftag nad) Judica 1463 
der Sünderin Verzeihung angedeihen, das Schloß ihr wieder 
einräumen. In der Fehde des unglüdlichen Ruprecht mit Ders 
mann von Heffen, deren Gegenftand bie eölnifche Inful, befand 
Wilhelm fih unter Ruprechts Gegnern. Nach feinem Brauche 
war er vor allem bebadht, die Grenzen feiner Gebiete gegen ſtrei⸗ 
fende Haufen zu beſchützen, eine Aufgabe, Die in fleter Bewe⸗ 
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gung ihn erhielt: auf einem feiner Züge flleß er bei Wichterich 
auf die Döde, eine Söldnerfchaar, die Ruprechts Bahnen folgte, 
er fam mit den Böden zu Gefecht und blieb auf dem Plage 
(5. Januar 1468). Eine in ber neueften Zeit verfchwundene 
Kreuzſäule bezeichnete die Stelle, wo er den töbtlichen Streich 
empfing. Dit ihm erlofch der Mannsflamm des Haufes Heins⸗ 
berg, denn Kinder hatte er nicht, und ber Wittwe Hoffnung auf 
einen Posthumus verfhwand in furzer Zeit. Der Blankenheim 
naͤchſte Berwandte, die von Manderfcheid festen ſich daher in 
den Befig der Blankenheimiſchen Herrfchaften, die Jülichiſche 
Duart 309 der Herzog yon Fülich, auf den Grund der Gemein 
fhaft, an das Herzogthum, und babei ift fie geblieben, troß ber 
yon dem Grafen von Mörs und bem Grafen Johann IV. von 
NaffausDiltenburg erhobenen Anfprüde, 
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Simon, ein anderer Sohn Gottfrieds und ber Sapynifchen 
Erbin, erhielt in der Brüdertheilung Kreuznach, Beckelheim, 
Sponheim, nebft den Klofteroogteien zu Sponheim und Schwa- 
benheim, wozu er auch noch feines Bruders Heinrich Antheil an 
ben Sponheimifhen Gütern, Laftellaun, Neef und Kirchberg 
dur Tauſch erwarb, daß alfo von der ganzen Graffchaft dem 
Grafen beiläufig zwei Drittel zuftanden, während der Antheil 
ber Linie in Starfenburg nicht viel über ein Drittel ausgemacht 
haben wird. In Verbindung mit dem Wildgrafen Konrad und den 
Naugrafen Heinrich und Konrad gerieth Simon zu lebhaften Streite 
mit dem Erzbiſchof Siegfried von Mainz, der durch ſchiedsrich⸗ 
terlihen Ausſpruch genöthigt wurbe, feinen burglihen Bau auf 
Difibodenberg niederzuwerfen, wogegen der Graf von dem an 
fein Schloß Sponheim von ber Mainzer Kirche als ein Lehen 
zu empfangen hatte (27. März 1242). Am 22. Nov. 1266 
wird Simons als eines Verftorbenen gedacht. „Gemahlin, Mars 
garetha, des Freyherren zu Bödelheim, und Frauen Elifabetha 
zu Hengebach Tochter, halt Hochzeit 1240. Ertzbiſchoff Conrad 
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zu Coͤlln Hat auf Bitte feiner Schwehter, Frau Ligen von Henge⸗ 
bad, Dero Tochter, Frau Margarethen, die Lebengüther, fo von 
ihme berrühren, übergeben, und noch darzu 1300 Mard Coͤll⸗ 
nifhe Müng gefhendt 1250.” Alſo fchreibt Zillefius, zugleich 
einen Zankapfel der bitterften Befchaffenheit den Bearbeitern bes 
Sponheimifhen Succeffions- und Surregatfireited hinterlaffend. 
Anderwärts habe ich zu großer Wahrfcheinlichfeit erbracht, daß 
bie angebliche Margaretha von Bödelheim eine Gräfin von Jüs 
lich, aus der Linie von Bergheim gewefen, auch gebürender Mar 
fen die crafje Ignoranz gefeiert, welche in Bezug auf diefen Ins 
cidenzpunkt die Verfechter der baierifchen wie ber badiſchen Anz 
-fiht, und es befinden fi unter ihnen gepriefene Publiciftien, an 
Zag legen. 

Des Grafen Simon II. Söhne, Johann I. und Heinrid I. 
theilten fi) am 1. Sept. 1277 in das bis dahin in Gemeinfchaft 
befeffene väterliche Eigenthbum,, und fiel auf Heinrichs Antheil 
Bedelheim, das Schloß, Wald⸗Beckelheim, Weinsheim, Mon⸗ 
jingen, Nußbaum, Antheil an ber Kloſtervogtei zu Sponheim, 
dann auf dem Wefterwalde Selters und Marfayn. Es war das 
eine geringe Abfindung im Vergleiche mit des Altern Bruders Ans» 
theil, und verkaufte Heinrich in dem Unmillen um die nad ſei⸗ 
ner Dleinung erlittene Ungerechtigkeit die Feſte Bedelheim und 
Zubehör zu zwei Drittel um 1400 Mark Pfennige an den Erz» 
biſchof Werner von Mainz (25. Jul. 1278). Diefe Veräuße⸗ 
rung väterlichen Erbes wollte Graf Johann nicht zugeben. Bitte 
lich zuerft, dann drohend, wendete er fih an den Erzbifchof, um 
ben Handel rüdgängig zu machen, endlich wurde er ber Mainzer 
Kirche offener Feind, und arg hat er fie, mit feiner Helfer Bei⸗ 
fand, geſchädigt. Mannhaft trat ihm bei Genzingen, unweit 
"Sprendfingen und Kreuznach, der Erzbifchof entgegen, und einen 
heißen Tag hat es dba gefest. „Da war ein Mepger von Kreuz⸗ 
nach, Namens Michel Mort, ein tapferer und kühner Gefelle, der 
fo herrlich für feinen Grafen ftritt, daß er als ein zweiter Macha⸗ 
bäer der Nachwelt ewiges Lob ſich erwarb. Denn in der Feinde 
bichteften Haufen fich fürzend, fegt diefer, dann jener Seite fein 
Schwert zurichtend, hat er deſſen in folcher Meifterfchaft fich ge- 
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braucht, daß er allein mehr benn zwanzig ber Mainzer erlegte, 
und einen Weg mitten durch ihre Scharen ſich bahnte. Bon der 
Menge überwältigt, an den Füßen verwundet, fanf er zu Bo⸗ 
ben, aber nochmals feine Kräfte fammelnd, warf er fih auf bie 
Kniee — vollends fi zu erheben war ihm unmoͤglich — und 
in ber Tage hat er fich vertheibigt als ein Löwe, das Schwert 
nicht ruhen Yaffen, daß er abermals fünf feiner Gegner barnieber 
firedte, mehre der ihn zunächſt Bebrängenden verwundete. Zus 
Vegt aber, da Feiner mehr ihm ftreiten half, und bie Seinen in 
die Flucht fi warfen, bat er einen glorreihen Tod gefunden. 
Bon des Grafen Johann Seite wurben gefangen der Rheingraf, 
ber Graf von Reiningen, ber Graf von Baihingen mit vielen 
andern Edeln, ihn felbft trug ein ſchneller Nenner in Sicherheit. 
Lahm mit einem Fuße hatte er gleichwohl tapfer gefochten , bis 
er von Feinden umringt und ergriffen. Das fehend, warfen 
Michel Mort und mit ihm bie übrigen Kreuznacher Metzger fich 
fühn auf den Feind, und gelang es ihnen, durch Vergießung 
ihres eigenen Blutes ben Herren zu retten. In Anerfennung 
bes ihm geleifteten Dienftes hat nachmalen ber Graf den Mep- 
gern in Kreuznach ein befonderes Privilegium verliehen, zum 
Andenken ber feltenen von Michel Mort bewiefenen Tapferkeit 
aber wurde auf der Stelle feines Falles ein Denkſtein, wels 
chem des Helden Bild eingehauen, gefebt.” Diefer Denfflein 
wurbe zwar im J. 1568 umgeftürzt, das Anbenfen an Michel 
Mort aber grünet immerbar. Das Feld, fo er durch feinen Tod 
verherrlichte, heißt das Michel⸗Mortfeld. Ein Kreuznacher wird 
niemals ohne Stolz diefen Namen hören, er gilt bem Helden 
feiner Stadt. Mort und feine That find von Maler Müller in 
einem "begeifterten Dythirambus gefeiert worden. Den Sieg ver- 
folgend, Tieß der Erzbifchof alle in ber Umgegend von Kreuznach 
befegene Dörfer ausplündern , mehre anzünden; bie beutegieri- 
gen Soldaten verſchonten nicht Kirchen, ‚nicht Kloͤſter, namentlich 
wurde bie Ganonie Schwabenheim fehr übel mitgenommen. Das 
Unwefen währte bis 1281, wo bann am 12. Der. Kaifer Ru⸗ 
‚ beif Sühne gebot. Bedelheim blieb dem Ersftift. 
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Graf Heinrich fommt noch 1300 vor, und ift in feiner Ehe 
mit KRunegunde von Bolanden der Stammvater ber Linie in 
Kirchheim geworden. Sein Sohn, Philipp von Sponheim ge- 
nannt von Bolanden, verzichtete am 21. Mai 1318 zu Gunften 
bes Grafen Johann von Sayn allem Anfprud auf Selters und 
Marfayıı, bewitthumte 1330 feine Gemahlin, die Gräfin Elifa- 
beth von Ratenellenbogen , auf fein Antheil Kirchheim⸗Boland, 
in deflen Nähe er auch Dannenfels befaß, und wurde ein Vater 
Heinrichs II. und Johanns bes Jüngern. Diefer flarb unbeerbt 
1383 , Heinrichs II. einzige Tochter Elifabeth wurde um 1370 
an ben Grafen Krafft IV. von Hohenlohe verheurathet. Die 
durch fie in das Haus Hohenlohe getragene Herrſchaft Kirch⸗ 
heim⸗Boland vererbte fi auf ihre einzige Tochter Anna, welche 
bes Grafen Philipp 1. von Naffau-Weilburg erfle Gemahlin ge⸗ 
worden, und Kirchheim-Boland dem naflauifchen Haufe hinterließ. 

Graf Zohann A. der Lahme von Sponheim⸗Kreuznach einigte 
ſich am 22, Nov. 1266 mit dem Better in Starfenburg um eine 
Theilung des Lehenhofes, wovon 2/, ber Linie in Kreuznach, 
ı/, der hintern Grafſchaft angehören follte, eine Beftimmung, 
welche doch durch des Grafen Gottfried von Sayn ſchiedsrich⸗ 
terfiche Entfheidung vom 20, Febr. 1283, daß ber Lehenhof den 
beiden Grafen, fo lange es ihnen gefällig, in Gemeinfchaft bleiben, 
im andern Falle aber gleich getheilt werden folle, aufgehoben wurde. 
Es erfolgte dDiefe Theilung im. 1286. Johann ftarb 1291, einzig 
von feiner zweiten Gemahlin, der Gräfin Adelheid von Leiningen, 
die ihm ein Heurathsgut von 1200 Darf zubrachte, Kinder hinter⸗ 
Iaffend, davon doc nur Simon II. und Zohann Hl. in Betracht 
fommen, als welche am 3. Mai 1301 in die Graffchaft ſich theil- 
ten, fo daß die Soon und bie oberhalb Bacharach in den Rhein 
fich ergießende Heimbach die Grenzlinie beftimmten. Was jenfeits 
berfelben, der Mofel zu gelegen, namentlich Caſtellaun und Kirch⸗ 
berg, fiel auf Simons IL. als des Ältern Bruders Loos, bie 
Nahegegenden, Kreuznad und Sprendlingen, nebft den Klofter- 
vogteien Sponheim und Schwabenheim übernahm Johann. Die 
Burgen Sponheim und Dill blieben in Gemeinfhaft. Im Bünd- 
niß mit dem Erzbifchof von Mainz und mit den Städten Mainz, 
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Oppenheim, Worms, Speier und Straßburg, führte Joham 
Tehde gegen den Wildgrafen Hartard von Daun und die Ges 
meiner des Rheingrafenftein, und war ber Sühnebrief vom 27. 
Yun. 13283 noch nicht gegeben, als Johann 200 Reifige nad 
Brabant führte, um, dem von Balfenburg zu Gute, an ber 
. Seite des Grafen von Kasenellenbogen, der Herren von Balfen- 
burg, Hohenfels, Bolanden und vieler anderer Großen ben Hers 
z0g Johann IH. von Brabant zu beftreiten. Zwifchen Landen 
und Berhe wurde ein Treffen geliefert, jo Feine Entſcheidung 
gab, wohl aber den König von Frankreich veranlaßte, feine 
Bermittlung den friegführenden Mächten aufzubringen, 1327. 
Des Wildgrafen Heinrih von Schmidtburg Abfterben veran- 
laßte eine ernfthaftere Fehde, fintemalen deffen Lande yon dem 
Erzbiſchof Balduin von Trier als hbeimgefallenes Leben ans 
geiprochen wurden. Seinem Beginnen widerfegten ſich bie 
Wildgrafen von Daun und Kirburg. Mit Friedrich von Kirburg 
ſchloß der Erzbifhof einen Separatfrieden, 14. Sept. 1330, 
allein Johann von Daun, durch folhen Abfall wenig geichredt, 
ftärkte fi vielmehr durch neue Bündniffe mit dem Pfalzgrafen 
Ruprecht und dem Grafen von Naffau, rief auch die beiden 
Sponheimifchen Gebrüder, von denen Simon fein Schwiegervater, 
zu Hülfe. Die fielen dem Erzfiifte ein, während Balduin, ber 
zugleich des Erzfiiftes Mainz Protector, von dort aus ein mäch⸗ 
tiges Heer gegen fie führte. Er nahm Sprendlingen, und trug 
Brand und Raub bis zu den Thoren von Kreuznach. Der 
Stadt felbft fonnte er nichts anhaben, eben fo wenig der Burg 
Sponheim, aber ber ihr anftoßende Flecken wurde in die Afche 
gelegt, und weit und breit alles verwüftet, bis auf Kirchen und 
Klöſter, deren durchgehends ber Prälat verfchonte, Unwiderftehlich 
vordringend, legte er fi vor Gaftellaun, wo Graf Simon und 
feine Gräfin, Eliſabeth von Balfenburg, des Erzbifchofs Nichte, 
weilten. Der Fall der Feſte fand in naher Ausfiht, da ver⸗ 
fuchte es die Gräfin, ihren Obheim zu rühren. Bon ihren Kin 
bern begleitet, warf fie fih vor ihm auf die Kniee, Dazu fpre= 
hend: „Was begiunft Du, ehrwürdiger Vater? Willft Du dein 
Fleifh und Blut, das gegen Angriffe zu fohügen, Du gehalten 
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bi, in Armuth flürzen? Verſchone, fo flehe ich, deines Blutes, 
beiner Nichte, ihrer Kindlein !” Und der Erzbifchof, durch den Ans 
blick erweicht, hob Die Belagerung auf, gab Frieden. Der Krieg 
hatte jedoch anberwärts feinen Fortgang, und Graf Johann II. 
von Sponheim befand fi 1340 in dem Heere, fo Erzbifchof 
Balduin zur Belagerung der Fefte Daun führte. In der zwei⸗ 
ten Hälfte desfelben Jahres iſt befagter Graf den Weg alles 
Sleifches gegangen, und weil er ohne eheliche Nachkommenſchaft, 
hat er feines Bruders Sohn Walram zum Erben feiner ſämtlichen 
Lande, benanntlid der Schlöffer und Aemter Kreuznach, Gutten- 
berg, Winterburg,, Sprendlingen, Koppenftein und Diff einge» 
fest, daneben aber einen natürlichen Sohn, den bie Tochter eines 
feiner ablihen Burgmänner ihm geboren, mit etwelchen Gütern 
verforgt. Diefer Sohn iſt der Stammpater ber im verfloffenen 
Jahrhundert erlofchenen ablihen Familie von Koppenftein ge= 
worden. 

Johanns Bruder, Simon II. hatte bereits 1337 dag Zeit- 
liche gefegnet. Außer dem eben genannten älteften Sohne Vals 
ram fennt man von ihm noch Die Söhne Johann LET. und Reis 
nold. Diefer, nad feinem Oheim Reinold von Balfenburg 
genannt, war Domberr zu Mainz und Cöln, auch Propft des 
Mariengradenfliftes zu Mainz, ale er zu Cöln, in dem Haufe 
bes Official, ermordet wurde, den 30. März 1352. Johann III. 
farb ohne Reibeserben 1383. Walram, der in Gefolge ber letzt⸗ 
willigen Verfügung feines Oheims die ganze vordere Grafſchaft 
vereinigte, wähnte fich ftarf genug, feinem fortwährend angefoch⸗ 
tenen Schwager, dem Wildgrafen Johann von Daun gegen den 
Erzbifhof von Trier beizuſtehen. Den Feindfeligfeiten, durch 
ihn gegen das Erzſtift verübt, entgegnete Balduin durch arge, 
bis Kreuznach ausgedehnte Verheerungen, und kaum vermochte 
Kaifer Ludwig den Waffenftiliftand vom 6. Sept. 1340 zu ver⸗ 
mitteln. Es folgte im Mai 1341 des Grafen Ausföhnung mit 
dem Erzbifchof, ebenfalls durch den Kaiſer bewirft, und 1342 
die Pacification mit dem Wildgrafen, laut welcher Schmibtburg 
ber trierifhen Kirche verblieb. Der widerwärtigen Fehde ledig, 
gewann Walram m furzem bedeutenden Einfluß auf die Angelegens 
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heiten ber Nachbarſtaaten. Seines Raths, feines Beiftandes ſich 
zu verſichern, verfchrieb Erzbiſchof Gerlah von Mainz ihm bie 
Summe von 40,000 Gulden von Florenz, als welche auf die 
Burgen Bedelheim und Martinftein, dann die Stadt Sobernheim 
mit den Dörfern angewiefen, 1347. Den Zwift, welchen Walram 
mit Pfalzgraf Ruprecht dem Acltern, dem nachmaligen Kaiſer ge- 
habt, entfchied Kaifer Karl EV. Die beiderfeitigen Gefangenen, dess 
gleichen die Burg Leiningen mußten dem Monarchen ausgeliefert 
werben, 1355. Biſchof Dietrih von Worms verpfänbete dent 
Grafen, von wegen einer Schuld von 23,000 Gulden, Ladenburg 
und Stein, 1360. Im J. 1370 ließ Philipp von Bolanden, 
Herr zu Alten-Beimburg, ihn auf Kropfsberg gefangen nehmen; 
daß er vorläufig in Freiheit gefegt werde, verorbnete ber Kaiſer, 
womit indefien der Handel keineswegs beenbigt, denn am Mon⸗ 
tag nad Viti und Modeſti 1371 veverfiren fi Gerhard von 
Odenbach, Ritter von Kropfsberg und Hennigen von Mecken⸗ 
heim, baß fie dem Grafen „an fime Libe noch Glyedern nyt wee 
dun, noch yn qwetzen, noch pyningen,“ auch auf Erfordern Des 
Erzbifhofs Kuno von Trier ihn wieder ausliefern wollten, im 
Halle des Entſcheids, daß er nochmals nad Kropfsberg, oder 
anderswohin als Geiſel ſich zu ftellen habe. Drei Monate fpä- 
ter erfolgte Walrams vollftändige Entlaffung aus der Gefangen- 
fchaft, wie das feine am 21. Sept. 1371 dem Erzbifhof Kuno 
ausgeſtellte Urfehde bekundet. Bon Papft SInnocentius erlangte 
er für fih und feine Gemahlin einen Beichtbrief, wodurch ber 
Beichtvater ermächtigt, ihm in articulo mortis alle feine Sünden 
auf einmal zu vergeben. Er ftarb den 9. San. 1380 und fand 
feine Rubeftäite im Klofter Schwabenheim, nachdem fein Sohn, 
Graf Simon, von dem Cardinal Pileus erwirkt, daß die Seelen- 
meſſe daſelbſt gehalten, und die Kirchenthüre nicht verfchloffen werbe, 

Vermählt 1330 mit der Gräfin Efifabeth von Katzenellen⸗ 
bogen, hat Walram in fothaner Ehe drei Söhne, Simon III., 
Heinrih und Johann, und mehre Töchter, davon bie erfigeborne 
an Graf Johann von Sponheim zu Starfenburg vermählt worden, 
gewonnen. Der eine ihrer Brüder, Johann ftarb ohne Leibeserben 
1383. Bon bem andern Bruder, von Heinrich, weiß man ein⸗ 
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dig, bag er Vergebung feiner Sünden zu erlangen, nad bem 
heiligen Lande pilgerte 1378. Simon IH. vermählte ſich noch 
bei des Vaters Lebzeiten mit des Grafen Heinrich von Bianden 
älterer Tochter Marla, der auch nach ihres Brubers unbeerbtem 
Abgang die Grafſchaft Vianden mit den Herrfhaften St. Veit, 
Bütgenbah und Dasburg, im Luremburgifchen, dann bie Bas 
sonie Grimbergen in Brabant zufielen. Deshalb wird Simon 
bereits 1361 als Graf von Bianden aufgeführt. Die Stabt 
Mainz nahm ihn 1391 auf zehn Jahre zu ihrem Schuß» und 
Schirmherren an, verpflichtete fich dabei, jährlich 225 Gulden 
Schirmgelder an ihn zu entrichten. Im J. 1395 hat er mit 
Graf Friedrich von Leiningen und Graf Johann von Naffau den 
Burgfrieden zu Alt-Leiningen befhworen. Er farb den 29, Aug. 
1414. Sein einziger Sohn, Walram, farb noch vor ihm, uns 
verheurathei, feine Tochter Elifabeth wurde durch Eheberedung 
vom 5. April 1381 an Graf Engelbert III. von der Mark vers 
heurathet. In Betracht des ihr verheißenen Heurathsgutes von 
12,000 Gulden, wovon fie doch nur die Zinfen, ad 1200 
Gulden, aus den ihr zugetheilten niederländifchen Herrfchaften 
Grimbergen und Landrecies haben follte, Teiftete fie Verzicht auf 
bie Grafſchaften Sponheim und Bianden, woraus fich ergibt, 
baß ihr Bruder damals noch bei Leben geweſen. Eingefegnet 
murbe die Ehe den 12. Zul, 1381. Wittwe den 24. Der. 1391, 
nahm Eliſabeth 1392 den zweiten Mann, des Kaifers Ruprecht 
Sohn, ben Pfalzgrafen Rupredt Pipan, dem als Ruprechts LII. 
älteflem Sohn, die bereinftige Nachfolge in der pfälzifchen Kur 
zugefagt. Nicht volle vier Jahre hatte Ruprecht im Eheſtande 
verlebt, und es zogen dem Rheine, der Donau zu die glänzen« 
ben Scharen, fo von dem Erben von Burgund, dem Grafen von 
Nevers, von dem Connetable Srafen von Eu und dem Marfchall 
von Bouciquaut geführt, aus Frankreich aufgebrochen, um das 
Panier des Kreuzes gegen den Halbmond vertheidigen zu helfen. 
Hingeriffen von ber erhabenen Idee, durch welche auch dieſe Testen 
Kreuzfahrer geleitet, fchloß Pfalzgraf Ruprecht fich ihnen an, ohne 
doch, wie es fcheint, Gelegenheit finden zu Eönnen, dem alten Ruhm 
der Wittelsbacher feinen Namen hinzuzufügen. Bouriquaut erwähnt 
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feiner nicht, und die Tuͤrken, deren Gefangener er bei Nicopoli 
geworden, 28. Sept. 1396, die feiner und vier und zwanzig an« 
derer Herren vom höchften Range verfehont hatten, während bie 
übrigen chriftlichen Gefangenen, an die 10,000, dem Säbel vers 
fielen, die Türken feheinen des beutfchen Prinzen eben fo wenig 
Act gehabt zu haben. Am 28. Oct. 1396 befand er fih bes 
reits in Amberg, wohin er, von Hunger und Dürftigfeit be⸗ 
gleitet, gelangt war. Den Erben von Burgund zu, befreien, 
mußten langwierige Unterhandlungen vorhergehen, dann er» 
gaben ſich Schwierigfeiten ohne Zahl, das unermeßliche Löfegeld 
aufzubringen. Gewahrend, daß der Untertbanen Steuern und 
freiwillige Gaben unzureichend , fah des Prinzen Vater fich ge⸗ 
noͤthigt, einen reichen Tuchefen, den Dino Raponde, der, Wechs⸗ 
ler von Profeflion, in Paris anfällig, um ein Darlehen anzu= 
fpredhen, woburd dann die Summe voll gemacht wurde. Seine 
Dankbarkeit dem Wucherer zu bezeigen, Tieß nachmalen Herzog 
Johann beffen Bild, in Stein ausgeführt, einer der Säulen, 
welche die Sainte Ehapelle zu Dijon tragen, hinzufügen: Inieend, 
im langen Leibrod, ift der Luccheſe dargeftellt, von feinem Gürtel 
hängt eine umfangreiche Escarcelle herab, eine Anfpielung ber 
gefüllten, doc ben Nöthen des Herzogs glüdlicherweife zugäng- 
lichen Börfe des Geldmannes. 

Schlimmer erging ed dem Grafen von Eu. Er flarb, bevor 
bie um feine Befreiung eingeleiteten Unterhandlungen ein Refultat 
erbringen Fönnen, zu Mehullitfh, an dem Rhyndacus in Ana⸗ 
tolien, den 16. Juni 1397. Allem Anfehen nach ift dag bedungene 
Löfegeld theilweife entrichtet worben „ ein Umftand, welcher bie 
Türken beflimmte, den Leihnam auszuliefern, während bag Ans» 
benfen des Grafen, nach Ritterfitte, für den Reft der Summe 
verhaftet blieb. Daher wohl die Eigenthümlichkeit, Die man an 
feinem Grabmal, über der Ahnengruft, in ber Kirche der Abtei 
zu U. Lieben Frauen in Eu bemerkte. Da Tag er abgebildet 
in weißem Marmor, ausgeſtreckt über eine ſchwere Marmortafel, 
in voller Rüftung, doch ohne Helm und Handſchuhe, zu feinen 
Füßen zwei Hündden. Das Ganze war von einem boppelten 
eifernen Gitter, in der Art eines Bogelbauers, fo bicht umfchloflen, 
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daß man überall die Statue beräßren konnte, Der Käfig war 
alfo nicht befliimmt, gegen Beſchaͤdigung fte zu fchüßen, fondern vers 
muthlich eine fombolifche Darftellung der Gefangenfchaft, in welcher 
der Graf fein Leben befchloffen hat. Wie Olivier de Ya Marche, 
ber große Meifter in der scienza cavalleresca berichtet, verfün« 
digen bie auf Grabmälern, der Statue zu Füßen angebrachten 
Hunde, daß der Abgelebte eines natürlichen Todes im Bette ges 
ſtorben ſei; bewegen hat 5. B. Anna von Montmorency, ber 
in dem Alter von 80 Jahren, in Bertheitigung bes alten Glau⸗ 
bens, auf dem Schlachtfelde von St. Denys bie -töbtlihe Wunde 
empfing, feinen Hund zu feinen Füßen, während ein foldher dem 
Monument feines Baters Wilhelm beigegeben. Wilhelm bat 
auch weder Helm noch Panzerhandſchuhe angelegt; beides Tiegt 
ihm zur Seite, wie es hergebracht für diejenigen, welche einer 
Krankheit, Altersſchwäche u. dgl. erlagen, wohingegen Anna mit 
bem Helm befleibet ift, und die zum Beten gefalteten Hände in den 
Handſchuhen fteden. Diefer Schmuck und der Abgang bes Hun⸗ 
bes geben zu erfennen, daß ber Todesfall auf dem Bette ber 
Ehre ſich ereignete. Aller Drten wird man, im ganzen Laufe 
bes Mittelalters, diefelbe Regel angewendet finden, wie ich denn 
überhaupt der Anficht, daß einft in der Fatholifchen Kirche die⸗ 
felbe unabänderliche Allgemeinheit der Formen befand, wie fie, 
laut bes von Dideronne veröffentlichten Werkes, in der griechi« 
fhen Kirche fih erhalten hat. 

Ruprecht Pipan trug den Keim bes Tobes bei fih, bevor 
er noch Amberg erreichte, und ift er dafelbft, der Sage nad, im 
Laufe des J. 1396 verfchieden, dag demnach Frau Elifaberh zum 
zweitenmal Wittwe geworden. Kinder hatte fie nicht, wohl aber 
in König Ruprecht einen Schwiegervater, in Sinnesart nicht 
ungleich jenem Kurfürften von Brandenburg, von welchem Lang 
fhreibt : „unter taufend Entwürfen, wovon wohl Teiner die Vers 
größerung feiner Nachbarn bezwedte, verſchied der alte Herr.” 
Seinem Sohne die Erbin von Kreuznach und Bianden freiend, hatte 
Ruprecht auf einen bedeutenden Zuwachs für die Pfalz gerechnet, 
ber Hoffnung zu verzichten keineswegs gefonnen,, umgarnte und 
befürmte er fo Iange die in der vordern Grafſchaft Sponheim 
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noch nicht ererbte Schwiegertochter, bis fie 1408 bas Verſprechen 
ablegte, bereinft das Haus der Pfalzgrafen bedenfen zu mollen. 
Wie hierauf um die Vermählung des dritten noch lebenden Soh⸗ 
nes von König Ruprecht, des Pfalzgrafen Stephan mit Anna 
von Veldenz gehandelt wurbe, fol, nach dem Zeugnifle des Kur- 
fürften Friedrich von Brandenburg, Frau Elifabeth von Spons 
beim, verwittwete Pfalzgräfin, erklärt haben, bag fie ihren 
Schwager „Herzog Stephan und die von Velden; ald vor ire 
Kinde halten und haben wollte, wann fie abginge, was fie dann 
nach ihrem Tode Tieß, bag follte denfelben folgen und bleiben,” Be⸗ 
flinmter noch Tautet das Zeugniß, von Wernher Ernft von Sanct 
Gewer, der geiftlichen Rechte Ricentiat, auch weiland der Römifchen 
Königin Elifabeth oberfter Schreiber, ausgeftellt, Diefer befennt 
unter dem 18. April 1417, um die Zeit der Verlobung des Pfalz« 
grafen Stephan und der Veldenzerin mit feinen Ohren gehört zu 
haben, bag die Pfalzgräfin Elifabeth yon Sponheim, Wittwe, „von 
eygen früen Willen und ungenotiget ettwie dicke vor der Koͤ⸗ 
niginne und auch dem Hertzog Stephan felbft gefprochen habe, 
trefflich mit Ernfie nah ir Wort Tüte, Geberde und Geſtalt 
alfo, Myn Lieber Bruder Herkog Stephan fol myne Sone fyn 
und mich erben nach mynem tode, und weiß auch niemand le⸗ 
bendig, dem ich das myne bat gonne, dann Ime, und han mir 
Ine befonder dazu ußerforen”, 

Dem Wort die That hinzufügend, hat Eliſabeth gleichzeitig 
ein Fünftel von der ihr zuſtehenden Graffchaft Sponheim König 
Ruprechten und feinem älteften Sohne, dem nachmaligen Kurs 
fürften Ludwig verfchrieben, nachdem fie aber durch des Vaters 
Abſterben zu dem Beſitze der Grafichaft gelangt war, gedachte fie 
nicht weiter ber ihrem Schwager Stephan gemachten Hoffnungen. 
Vielmehr gab fie in dem Giftbrief vom Sonntag nad Pfingften, 
14. Juni 1416, das Fünftel zu Eigenthum ihrem andern Schwager, 
dem Kurfürften Ludwig, während bie vier andern Fünftheile ihrem 
nächften Erben und Better, bem Grafen Johann von Sponheim⸗ 
Starfenburg, deſſen Mutter Elifabeth ihre Tante gewefen, bleiben 
follten. Hiernach gingen die verwittwete Pfalzgräfin Elifabeth, Kurs 
fürft Ludwig und ber Graf in Starfenburg am Montag nad Doro⸗ 
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teen 1416, more Trev., einen Burgfrieben ein für Kreuznach, 
Ebernburg, Guttenberg, Argenfhwang, Naumburg, Koppenftein, 
Gemünden und Kirchberg. Solcher Verhandlung hat jedoch Frau 
Eliſabeth nicht Tange überlebt. Am 15. Fun. 1417 feßte fie ihr Teſta⸗ 
ment auf, laut beffen ein Altar in der Pfarrficche zu Kreuznach 
zu errichten, und durch zwei geftiftete Priefter zu bebienen, Ferner 
fegirte fie verfchiedenen Klöflern und Dienern an 3000 fl., ihre 
übrige Habe in allen Schlößern und Landen biesfeits ber Moſel 
permachte fie ihrem Better, dem Grafen Johann von Sponheim 
in Starfenburg, was aber fenfeitö der Moſel oder in der Grafs 
fhaft Vianden vorfindliih, ben Grafen von Naffau-Dilfenburg, 
denen im Rechte ihrer Großmutter die Graffhaft Vianden felbf 
anfallen mußte. Noch vor Ausgang des Jahres ift Efifabeih 
verftorben, denn auf Katharinen⸗Abend 1417 verglichen fih Kur⸗ 
fürft Ludwig und der Graf in Starfenburg um ben gemeinfchafts 
lichen Befig yon Kreuznach, welchem Abfommen auch ein Mut 
befcheid über Ebernburg, Guttenberg u. |. w. folgte. Elifabeth 
wurde im Ehor ber Pfarrfirhe zu Kreuznach, neben dem Grabs 
mal ihres Vaters beigefest. | 

Graf Johann von Sponheim, Gottfried II. Erfigeborner, 
erhielt, wie ſchon gejagt, in der Brudertheilung die Gebiete, 
aus welchen bie fogenannte hintere Grafihaft Sponheim erwachſen 
iR, dann bie eigentliche Grafſchaft Sayn. Seine Söhne Gott⸗ 
fried und Heinrich theilten abermals, 1A, Febr. 1265, und iſt 
Gottfried der Stammpater der Grafen von Sayn zweiten Ges 
- fehlechtes geworden, während Heinrich die Linie in Starkenburg 
fortfegte. Heinrichs Sohn, Johann IL. wurde der Bater Pans 
taleong , eines Domherren zu Straßburg, dann bes füngern 
Heinrich, der, nachdem er 1314 Katfer Heinrichs VII. Hofrichter 
gewefen, 1322 verflarb, als feine Kinder Johann LII., Heinrich 
und Gottfried, und als deren Bormünderin feine Wittwe Loretta, 
eine geborne Gräfin von Salm, hinterlaffend. An Reibungen mit 
den Nachbarn hat es diefer Bormünderin nicht gefehlt, zumal nach⸗ 
dem fie den Unwillen bes trierifhen Erzbiſchofs Balduin ſich zuge⸗ 
zogen. Alſolchen Unwillen fteigerte fie nicht wenig, indem fie bes 
Kurfürften Mann, den Wildgrafen Friedrich yon Kyrburg auf der 
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Starkenburg bei Trarbach gefangen hielt. Des Weibes Trotz zu 
brechen, wählte Balduin in der Nähe von Birkenfeld, doch auf 
trieriſchem Lehen, eine Stelle, geeignet zur Aufnahme eines barg⸗ 
lichen Baues. Der flieg wie durch einen Zauberfchlag aus dem Bo» 
ben auf, und war es feiner Mannen Aufgabe, Durch ftete Raubzüge 
die fponheimifchen Hinterfaffen zu beunrubigen. Bon der entgegen« 
gefesten Seite her bedrohte der Fürſt die Starfenburg mit einer 
Belagerung, als zu welchem Ende er Die Lehenträger und Gemeine 
ben bes Erzftifted zufammenzog. So Hug als muthig, fand die 
Gräfin für gut, dem Sturm, den zu befohwören fie nicht vermögend, 
auszuweichen. In ihrem Namen mußten Graf Heinrich von Spon⸗ 
beim, Propft des Liebfrauenftiftes zu Aachen, und Emich von Ober- 
ftein mit dem zürnenden Nachbar Unterhandlungen anfnüpfen. Ein 
Waffenftillftand warb vorläufig verabredet, und glaubte Balduin 
denfelben zu einer Gefchäftsreife nach Eoblenz benugen zu koͤnnen. 
Im Sept. 1327 fuhr er mit wenigen Begleitern in einem Fleis 
nen Nachen die Mofel hinab. Dem Waffenftillfiand vertrauend, 
hatte er es unnöthig gefunden, die Anftalten der Reife zu ver« 
heimlichen, und die Kunde von feiner Annäherung erreichte zei« 
tig der Gräftn Ohr. Entzüdt, daß der Starfe freiwillig in ihre 
Gewalt fih begeben wolle, fand fie doch ſchicklich, in großer Ver⸗ 
fammlung ihrer Getreuen die Trage aufzumerfen, ob und wie 
man die Gelegenheit, fämtfiche Miſſel mit Trier abzumachen, 
benugen bürfe. Zu diefer Berfammlung waren Ritter und Edel⸗ 
fnechte in ziemlicher Anzahl gerufen, doch verlautet nicht, daß 
irgend einer, Volker von Starfenburg, ober Nicolaus yon Schmidts 
burg, oder Nicolaus von ber Neuerburg, bie Stimme erhoben 
hätte, um zu erinnern, nicht etwa an Ritterbraud und Fürften« 
wort, fondern an eine Berabrebung, bie felbft dem Wilden heilig 
zu fein pflegt; vielleicht dachten die Herren in der Stille, was 
ber Neuern böfer Leumund offen auszufprechen ſich nicht fcheut, 
daß die Frauen ohne Ausnahme im Spiele betrügen müffen, daß 
deshalb vergeblich bleiben würde die Abmahnung von dem falſchen 
Spiele. Mit der flummen Rolle nicht zufrieden, übernahmen die 
Herren es vielmehr, den arglofen Kirchenfürften in feiner Waſſer⸗ 
fahrt niederzuwerfen. 
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Am Fuße der Starfenburg, wenig feitwärts, drängt fi ein 
mit Buſchwerk bewachfenes Borland in die Mofel. Eine ans 
muthige ſchattige Wiefe, die Poſt⸗ oder Portswiefe, heftet feit 
alten Zeiten am biefe Stelle den Fährnachen für die Berbin- 
dung mit dem fenfeitigen Ligig. Ein fteiler Schieferfelfen, über 
bie Wieſe fich erhebend, bat, nad dem gewöhnlichen Gegen» 
fage, eine unergründliche Stromtiefe, das Wog vor fi; ſtill 
zu ſtehen fcheint Das Gewäfler. Hier war bie Moſel gefchlofe 
fen durch eine flarfe eiferne Kette, die von einem zu dem 
andern Ufer reichend, auf jeden Fall das Entkommen bes Kurs 
fürften unmöglih maden mußte. Wie fein Scifflein der Kette 
nahete, brachen aus der Bucht mehre Nahen, mit Bewaff⸗ 
neten befegt, hervor. Gewahrend, bag Widerſtand vergeblich, 
ergab ſich Balduin in das Unvermeidliche: er und die Seinen 
wurden nad ber Starfenburg gebracht zu firenger Haft; glück⸗ 
lichermweife war eines Kaiſers Bruder, eines Königs Oheim zu 
sornehm und zu fürchterlich zugleich, als daß er Die Plagen hätte 
erbulden follen, die man nicht felten über minder bebeutende, 
reiche, wehrlofe oder unritterliche Gefangene verhängte. Zudem 
erregte der fede Frevel großes Auffehen, laut äußerten mehre 
Stände des Reiches ein bedropliches Misvergnügen, die ersftiftifche 
Ritterſchaft ſchien nicht abgeneigt, für die Befreiung bes Lehens⸗ 
herren Gut und Blut einzufegen, die Geifllichfeit, hoch und 
nieder, fühlte ſich bitter gefränft in einem dem Amtshruder oder 
dem Borgefegten angethanen Schimpfe. Nur fehlte, den viel- 
fältigen Unmwillen zu gemeinfamem Handeln zu vereinigen, der 
rechte Mann. Zu jung war der faum von Balduin gegründete 
trierifche Kurflaat, um getrennt von feinem Schöpfer eine bebeus 
tende Wirkfamfeit äußern zu Eönnen, Geld und DMenfchen ver» 
fagten den ungeſchickten Händen, die flatt des Kurfürften regieren 
follten, und Teere Drohungen blieben das Befte, womit man 
ihm zu helfen wußte. 

Darum nahm Balduin Rath bei fi felbft, und der Gräfin 
verheißend, wonach ihr belüftete, Gelb und Gut, gelang es ihm, 
durch geſchickte Unterhawblung feine Freiheit zu erfaufen. Laut des 
Sühnebriefs vom 7. Zulius 1328 follte er den Burgbau zu Birken⸗ 
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feld aufgeben, und zugleich des Erzkiftes Eigenthum daſelbſt an 
Leuten, Wäffern und Wäldern, alfoldhes Gut auch, bis dahin 
es gelöfet werde, den Grafen von Sponheim zu Beflerung ihrer 
Lehen laffen. Ein feſtes Bündniß für alfe Zeiten mit den Gras 
fen eingehend, verſpricht Daneben Balduin feine Verwendung, 
damit der Gräfin Vater, Johann von Salm Recht finde in ſei⸗ 
nem Streite mit dem Vogt von Hunolſtein. Drei Raitmänner, 
für den Kurfürften Paul von Eih, für die Gräfin Volfer von 
Starfenburg, von wegen beider Werner von Randeck follen 
entfcheiden über jede, ingfünftig etwa vorkommende Zweiung. 
Klaget die Gräfin, fo follen die beiden erſten Raitmänner ein« 
fahren zu Eröff oder Enkirch, Haget der Kurfürſt, dann follen 
diefelben einfahren zu Berncaftel oder Zell, fih da vergadern 
und die nöthige Kundfchaft einziehen. Kommen fie binnen den 
nächſten vier Wochen nicht zu einem Schluß, fo follen fie es an 
ben dritten Raitmann bringen binnen berfelben vier Wochen, 
und es foll der dritte Raitmann binnen den nächften vierzehn 
Nächten mit den. beiden erften Raitmännern, oder auch nur mit 
einem von beiben, einträcdhtig werden und ber Klage ein Ende 
geben. Thäte er das nicht, bann foll er mit den beiden andern 
Raitmännern alda bleiben auf ihre eigenen Koften, bis fie ber 
Klage ein Ende gegeben haben. Der Erzbifchof, fein Nachfolger 
und fein Official follen nimmermehr Ladebriefe in der Gräfin 
oder ihrer Kinder Lande fenden, weder Bann noch Snterdict 
barüber fprechen um irgend weltliche Dinge. Damit die Gräfin 
oder ihre Erben Sicherheit haben für alle diefe Punkte, werben 
ihnen zu Pfand gefest, für eine Summe von 30,000 Pf. Heller, 
bie Schlößer Cochem, Berncaſtel und Manderfcheid. Creignete 
fih, daß der Kurfürft Die Sühne brechen, oder der Raitleute 
Spruch nicht ausrichten wolle, dann foll man diefe Schlößer der 
Gräfin überantworten, fie als Tange zu balten, big der Gräfin, 
ihren Kindern oder Erben der Bruch der Sühne gebüßet werde 
mit 30,000 Pf. Helfer, und felbft dann follen die Schlößer ver- 
bunden bleiben in derfelben Weife der Gräfin oder ihren Erben, 
und ihnen bürgen,, daß Herr Balduin die Sühne halten wolle, 
„als lange wir leven und Biſchof fin zu Trere”. Mit dem 
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Kurfürften fiegelten der König von Böhmen, bie Grafen Johann 
yon Sayn, Johann von Saarbrüden, Georg von Veldenz, Wils 
heim von Kabenellenbogen, Ruprecht von Virnenburg, die Rau⸗ 
grafen Georg und Konrad, die Herren von Blanfenheim, Mans 
berfcheid und Daun, die Städte Trier, Coblenz, Boppard, Wefel 
und Montabaur. . | 

In einer zweiten Urfunde, vom folgenden Tage, vom 8, Ju⸗ 
lius 1328, befennt Frau Loretta, ber Erzbifchof babe ihr für 
11,000 Pf. Heller zu Pfand gefest die Schlößer Stahled, Stahl» 
berg und Braunshorn, als welche Summe er von wegen ber 
errichteten Sühne ihr fhuldig geworden, und habe er bie bes 
fagten Schlößer dem Grafen Wilhelm von SKapenellenbogen 
zur Bewahrung übergeben. Wenn ihr die 11,000 Pf. nicht, 
wie abgeredet, bis zu kommendem Andreastage entrichtet wor⸗ 
ben, fei. der Graf verbunden, ihr die Schlößer zu über. 
liefern. Gleichwohl werde fie aber auch alsdann feinen Anz 
fand nehmen, die Schlößer zurüdzugeben, fobald ihr nur die flipus 
firte Summe geworben. Eilftaufend Pf. Heller waren folglich 
das Löfegeld, zu dem Balduin fih verpflichten mußte. Der Aus» 
fertigung dieſes Testen Briefes folgte unmittelbar feine Freis 
gebung, und kann das Zeugnig ihm nicht verfagt werben , daß 
er in allen Dingen als der Sklave feines Wortes ſich bewährte, 
Namentlich bat er fih ohne Zeitverluft bei Papſt Johann XXII. 
um die Aufhebung ber über die Gräfin verhängten Excommuni⸗ 
sation verwendet ; ber war fie verfallen, um daß fie eine frevels 
bafte Hand an den Gefalbten bes Herren gelegt. Wie er es in 
dem Sühnebrief verheißen,, berichtet Balduin an den heiligen 
Bater: Loretta, bie fehr achtbare Gräfin von Sponheim babe 
durch ein Ungefähr ihn und einige feiner Geifllihen gefangen 
genommen, auch eine Zeitlang feftgehalten, er bitte aber, bie 
auf die Gräfin und die Ihrigen in der Ercommunication geladene 
Schande von ihr abzunehmen und fie zu abſolviren; biefen freien 
Wunſch, den auch feine Geiftlichen theilten, auszufprechen, könne 
er fih nicht enthalten. Die Abfolution erfolgte hierauf ben 
5. Mai 1329. Schwere Pönitenz traf die Thäter, die Gräfin 
ſelbſt, die Nitter Nicolaus von der Neuerburg und Volker von 


254 Bay. 


Starfenburg, bie Edelknechte Richwin von Mühl und Nicolaus 
son Schmidthurg, den Schreiber Bertram von Vaucouleur, ber 
perfönlich in Avignon gewefen, um bes begangenen Frevels Ver⸗ 
zeihung nachzuſuchen. Es wurde ihnen auferlegt, nach einem an⸗ 
fehnlichen, der Stabt Trier benachbarten Ort ſich zu verfügen 
— der Stadt Trier hätten fie, das gaben fie wenigflens vor, 
ohne Lebensgefahr nicht nahen bürfen. Dafelbft follten fie an 
einem großen Fefttage, zu Pfingſten, allenfalls auch zu St. Jo⸗ 
hannis Tag, ärmlich gefleidet, barhäuptig, ohne Kapuze oder 
Baret, jeder eine brennende vierpfündige Wachsferze in ber 
Hand, von dem Thore aus zur Kirche ziehen, bafelbfi vor bem 
Hochaltar, andächtig und demüthig, die Kerzen opfern und ihre 
Schuld befennen, alles biefes zwar in ber Stunde, da die Kirche 
am ſtärkſten befucht zu werben pflegt. Sollte der Gräfin eine 
Kerze von bem angegebenen Gewicht zu tragen, fihwer fallen, 
fo mag fie eine leichtere nehmen, und die ihr eigentlich beftimmte 
buch einen Andern tragen laffen. Berner fol fie, fobalb wie 
möglich, fünfzig Männer, für deren Sicherheit nichts zu be= 
forgen, nach Trier ſchicken. Die follen vom Stadtthor aus, bar⸗ 
fuß, brennende Wachskerzen tragend, nach dem Dom wallen, bie 
Kerzen vor dem Hochaltar opfern, und zugleich, Angefichts der 
möglichft zahlreih verfammelten Gemeinde, im Namen ber 
Gräfin öffentlich ihre Schuld befennen. Ferner foll die Gräfin 
vier filberne Ampeln, zufammen 12 Mark fchwer, fertigen, und 
von den nämlichen Leuten im Dom vor dem Hochaltar nieder 
ftellen laſſen, wo fie verbleiben und für ewige Zeiten, aus 
. den von ber Gräfin anzumweifenden Zinfen, im Geleuchte unter- 
balten werben follen. Weber alles dieſes und den ganzen Her⸗ 
gang follen authentifche Briefe oder Instrumenta autentica aufs 
genommen und dem Papſte vorgelegt werben. Endlich follen 
bie Gräfin und ihre Genoffen zwei Jahre lang an ben Sams⸗ 
tagen der Saftenzeit aller Nahrung fih enthalten, und eben fo 
lange an benfelben Tagen Arme fpeifen, die Gräfin fünf, ben 
fünf Wunden .unferes Heren Jeſu Ehrifti zu Ehren, und feber 
ihrer Genoffen einen. 
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Sicherlich wurbe biefe Pönitenz in aller Strenge gefordert 
und geleiflet, gleichwie Balduin pünktlich die in ber Sühne ihm 
auferlegten Berpflihtungen erfüllte, eine Pünktlichkeit , die fich 
Stord, in den Darftellungen aus dem preuffifhen Rhein» und 
Mofellande, nicht zu erklären weiß, und darum beinahe vermuthen 
möchte, bie Gräfin habe in dem Laufe der Gefangenfchaft des 
Kurfürften perfönlihes Wohlmollen fi erworben. „Uebrigens 
wird er fehr wegen feiner Keufchheit gerühmt ,” fügt die dem 
Mofellaner angeerbte und geziemende Wahrheitsliebe hinzu. Gleich 
barauf aber, erwägend, welchen Reiz ein Feines Scanbal einer 
trodenen Erzählung verleihen mag, kommt er in einer Note auf 
ben ſchon verhandelten Gegenftand zurüd, und ſcheint er, bie 
wunderfame Verwirrung in ben Erzählungen der ältern und 
neuern Chroniften von dem ganzen Handel berührend, anbeuten 
zu wollen, die trierifchen Gefchichtfchreiber hätten Urſache gehabt, 
etwas zu verbergen. 

Balduin hielt Wort, weil er fi felbft ehrte, und weil ein 
Fürft die Einrede von dem erzwungenen Bertrage nicht erheben 
kann, ohne feiner Würde fich zu entfleiven. Die Beleidigung 
war von einer Dame hohen Ranges ausgegangen, fie hatte den 
Rarfen Samfon überliftet; um nicht obendrein ausgelacht zu wer⸗ 
den, mußte er in Ergebung fein Schidfal tragen. Rache zu üben 
an der Feindin war unthunlih in dem Zeitalter fchulgerechter 
Minne und des ängftlichften Frauendienſtes, unter dem Einfluffe 
eines Zeitgeiftes, beflen fich zu erwehren, der heilige Bater felbft 
nicht vermögend, Dan wird fi erinnern, mit welder zarten 
Schonung Johann XXII. ſtrafend die eigentliche Frevlerin behans 
delte. Der Gräfin Sohn fonnte bereits im 3. 1330 die Grafichaft 
antreten, war demnach zur Zeit ber Sühne 23, die Mutter wenig« 
ſtens 40 Jahre alt. Wenn er denn einmal fündigen, zur Hölle 
fahren wollte, fo fonnte der Erzbiſchof, der Sohn des luxem⸗ 
burgifchen Raiferhaufes, der reichte Fürft Deutſchlands, der aus⸗ 
gezeichnet fehöne Mann, wie Store ihn befchreibt, der hochgebils 
bete Zögling der feinften franzöfifhen Hoffitte, aller Orten beſſer 
fahren und ſich dabei die unfreundliche Erinnerung an ben lofen 
Streih und den übertheuern Minnefold, Auffehen und Aergerniß 
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erſparen. Aber fern blieb das Alles dem wahrhaftigen Manne, 
ber von allen Schwächen frei, ein großer Fürfl, und zugleich ein 
macdellofer, ein vollfommener Priefler geweſen if. 

Was die verworrene und mangelhafte Darftellung der Chro⸗ 
niften betrifft, denfe man ja nicht an bösliche Abficht lediglich 
an flümperhaftes Wiſſen. Nach Brower hieß der Gemahl der 
Gräfin Simon, nah Würbtwein Johann. Beide mußten es 
nicht beffer. Stord felbft nennt den Stammvater bes gefamten 
fponbeimifchen Haufes, den Gemahl der Adelheid von Sayn, 
Sohann 1., obgleich Tängft ermittelt gewefen, daß er Johann 
nicht, daß er Gottfried hieß; fogar den Sühnebrief, den er 
flets vor Augen hatte, indem er die von dem Archivar Güns 
ther erborgte Abfchrift nicht zurüdgab, weiß er nicht zu deuten, 
wie die angeblichen 30,000 Pf. Löfegeld klärlich darthun. Wenn 
bie gesta Trevirorum nur oberflädlich, wie träumend, von bem 
Hergang fprechen , fo ergibt ſich das nämliche an vielen andern 
Stellen, und darf das faum auffallen an einem Werfe, fo der 
vielen Hände Arbeit, und beffen Zwed es im mindeften nicht, 
eine pragmatifche Gefchichterzählung zu geben. Der große Sühne- 
brief vom 7. Zul. 1328 wurde freilich in dem kurfuͤrſtlichen Archiv 
zu Coblenz, nicht zu Trier, aufbewahrt. Den Eonnte aber Hont⸗ 
beim nicht abdruden laſſen, auch nicht für die Berichtigung von 
des Trithemius irrigen Angaben benugen, weil befagtes Archiv dem 
Weibhbiſchof, wie jedem andern verfchloffen. Wer biefes nicht 
aus dem bürftigen Inhalt ber zwei legten Bände der Historia 
diplomatica zu errathen weiß, dem muß bas Recht, über trie- 
riſche Gefhichten zu urtheilen, abgefprochen werben. 

Die dem Kurfürftien abgewonnene Beute, die 11,000 Pf. 
Heller, hat Frau Loretta auf den Bau ber Frauenburg, an ber 
Nahe, zwiſchen Oberftein und Birkenfeld, verwendet, als welche 
Srauenburg in Gräfenburg, oder nach feiner Rechtſchreibung in 
Gräfinburg zu verwandeln, Storck für gut fand, und es ſchrei⸗ 
ben feitvem alle Gebildete Gräfinburg, wie oft man ihnen auch 
gefagt hat, daß die Gräfendurg ob Trarbach nicht von der Grä- 
fin Loretta erbauet worden, wie fleißig man bie widerwärtige 
Form Gräfinburg zu befeitigen, an verwandte Benennungen, 
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Gräfenberg, Graͤfenſtein, Grevenbroich erinnert hat. Die vor⸗ 
munbfchaftlihe Regierung ber Graffchaft nieberlegend,, 1330, 
bebingte fih Frau Loretta zu einem Wittwenſitz ihre Schöpfung, 
bie Frauenburg, famt 500 Pf. Heller jährlich aus den zu Frauen 
berg dienftbaren Dörfern Brombach, Reichenbach und Nohen. Das 
reichte aber nicht, um bie Schulden, welche fie für den Bau ber 
Srauenburg, und behufs ber beffern Aufnahme von Trarbach machen 
müffen , zu tigen, fie ließ fih von ihrem vormaligen Gegner, 
von Kurfürft Balduin, einen Brief ausftellen,, kraft deſſen alfe 
Berfhreibungen, fo da Schulden befagen, von Frau Loretten ben 
Juden zu bezahlen, unnütz und wirfunglos fein follen. In dies 
fer Weife von dem Drude der Gläubiger befreiet, Tonnte fie ſogar 
noch Erwerbungen machen, namentlih 1332 von Tilmann von 
Schwarzenburg das Dorf Seinsbach, auch was er zu Brombach, 
Leuſel, Huweiler, Nodenthal und bieffeits Birkenfelder Bannes 
gehabt, um 600 Pf. Heller erfaufen, Mehr Zeit nahm fie fi, 
um der ihr auferlegten Pönitenz in ihrer Tegten Beftimmung zu 
gehorfamen, bis fie doc endlich 1344 fi bequemte, Behufs der 
vier im Dom zu Trier Tag und Nacht brennenden Ampeln bas 
nöthige Del, jährlich eine Ohm, anzumweifen, und auf ben Kaiſers⸗ 
hof in Eröff zu verfihern. Sie war im J. 1347 nicht mehr 
unter den Lebenden, und hatte ihre NRuheftätte, dem Gemahl zur 
Seite, in dem Klofter Himmersth gefunden. 

Frau Loreiten Erfigeborner, Graf Johann III., der Edle 
oder der Blinde zugenannt, mußte ebenfalls nicht felten Zwiſtig⸗ 
feiten mit ber srierifhen Kirche ausfehten: eine Fehde, fo 
er 'mit Erzbifchof Balduin beftanden, wurde durch GSühne vom 
13. April 1347 vertragen, und 1350 Johann gar zum eberften- 
Amtmann über alle trierifchen Aemter zwifchen Rhein und Mofel 
beſtellt. Eine zweite Fehde mit Balduins Nachfolger Boemund, 
die vielen trierifchen Oriſchaften durch Raub und Brand ver⸗ 
berblich, traf aber nicht minder hart die Sponheimifchen Mofel- 
orte, und der Graf ſah ſich dahin gebracht, demüthig um Fries 
ben bitten zu müflen, 1360. Das Jahr zuvor, des andern Tags 
nah St. Gallen Tag 1359, hatte er auf feiner Feſte Gräfen- 
burg, für deren Erbauer ihn zu halten, ich nicht ungeneigt, unter 
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Anrufung der hh. Felix und Adauctus einen Altar und eine ewige 
Meſſe geſtiftet, ſeiner Seelen, auch ſeiner ſeligen Frauen „Mech⸗ 
telden, Heinriches unſers Vader und Lorethen unſer Moder ſeli⸗ 
gen“ zu Heil und Frommen. Am 9. Mai 1368 verlieh er das 
durch den Tod Simons von Waldeck erledigte Sponheimiſche Erb⸗ 
marſchallamt ſamt dem davon abhängenden Dorfe Sevenich an 
Friedrich von Ehrenberg. Eine ſchwere Fehde mit den Veitern 
in Kreuznach, für welche er der Helfer nicht wenige gehabt, ſtoͤrte 
ihn kaum merklich in feinen Bemühungen für die Aufnahme der 
Grafſchaft. Wefentliche Befferung hat diefe in allen ihren Theilen 
ihm zu verdanfen, wie er denn namentlich für Winterburg, Koppen⸗ 
ftein und Birkenfeld Stadtrechte erwarb, und 1395 den Bau 
der Kirche zu Trarbach vollführte. Er flarb in hohem Alter, 
ben 20. Dec. 1399, daß er demnach um volle A2 Jahre feiner 
Gemahlin, der Pfalzgräfin Mechtilde, geft. 25. Nov. 1357, übers 
lebte. Der beiden Sohn, Graf Johann IV. der Jüngere, nach⸗ 
dem er bereitd 1388 bei Kaiſer Wenceslaus dag Amt eined Ra⸗ 
thes beffeidet, und als ſolcher einer wöchentlichen Befoldung von 
4 Mark Coͤlniſch genoffen, erfcheint 1390 in der Stellung eines 
Faiferlihen Hofrichters, empfängt aber feine Bedeutung für die 
Hausgefhichte eigentlih nur durch die 1346 vollzogene Ver⸗ 
mählung mit des Grafen Walram von Sponheim » Kreuznach 
Tochter Eliſabeth; bie hierdurch vorbereitete Bereinigung der vor⸗ 
dern und hintern Graffchaft Fam jſedoch erft feinem Sohne, dem 
Grafen Johann V. zu Gute. 

Wie feiner feiner näcdften Vorfahren unternehmend , ver» 
richtete Johann V. in Geſellſchaft Herzog Ludwigs des Bärtigen 
von Baiern eine Wallfahrt nad) dem gelobten Lande, „weßhalben 
ihme König Ruprecht ein Patent und Mandat eriheilet, daß 
männiglich denfelben, als fein, des Kayſers, Blutsverwandten bey 
ber Reyſe, fo er über Meer fürgenommen, fambt Gefinde und 
Kleinodien, zu Roß und Fuß, alle Beförderung und guten Willen 
ermweiien follen, 1407. Er zeucht in Böhmen gegen bie Hußiten, 
und hat ſich daſelbſt bapfer gehalten, 1422. Alß er in Böhmen 
ein kätzeriſch Städtlein Morgens frühe, bey ber Sonnenaufgang, 
überrumpeln wolte, an dem Orth, da die Inwohner ihre Schaff 
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außließen, fiebl ungefeße ein Schäfffein unter fein Pferbt, von 
welchem er fi nun recolligirte und wieberumb auffaße, unter- 
dem fchloßen bie Burger das Thor wiederumb zu, und erfchlugen 
alle die, fo in der Eyl Hineingewifcht waren. Durch dieſes Uns 
glüd oder vielmehr Glück, erhielte der Gran fein Leben, 1422.” 
In der großen trierifchen Stiftsfehde war er für Ulrich von 


Manderſcheid, und follte ihm, Taut des mit feinem Schützling 


1432 errichteten Bertraged, ein Drittel der Stadt Trier, oder 
flatt deffen eine Ablöfungsfumme von 20,000 Gulden werten. 
Johanns wefentlichfte Angelegenheit blieb aber die Sorge für 
die Bertheilung feines dereinſtigen Nachlaffes, denn feine Ges 
mahlin, die Gräfin Walpurgis von Leiningen ſchenkte ihm 
feine Kinder. Diele Tüfterne Blicke bewachten das reiche Erbe, 
der Graf aber hatte baffelbe den Söhnen feiner Vatersſchweſtern, 
dem Markgrafen Bernhard von Baden und dem Grafen Fried⸗ 
ih von Veldenz zugedacht; Johanns IM. Tochter Mathilde 
war an den Marfgrafen Rudolph von Baden, Loretia an 
den Grafen Heinrich von Veldenz verheurathet gewefen. Seine 
Adficht zu erreichen, mußte Johann V. langwierige Unterhand« 
lungen pflegen, viele Verträge, namentlih Scheinverträge abs 
fließen, dergleichen die Verpfändung ber Herrſchaft Gräfenftein 
um 9000, die ber ganzen Grafichaft Sponheim um 200,000 
Goldgulden, beide zu Handen des Markgrafen von Baden, bie 
Berfchreibung über Kreuznach, wegen angeblich von dem Mark⸗ 
srafen und dem Grafen von Beldenz erborgter 30,000 Goldgulden 
gewefen find. Nach Befeitigung der vielfältigen Hindernifle durfte 
endlich, frei und wie er ed gewünfcht, Johann in feiner zu Bein 
heim, Montag nach Lätare 1425 (wohl more Trev.) ausge: 
fertigten Verordnung über feine Doppelgraffchaft verfügen. Er 
farb auf Starfenburg, den 25. Det. 1437 und wurde zu Trars 
bad in der Pfarrfirhe beigefegt. „Er war,“ fihreibt Trithes 
minus, „ein fehr euriofer Herr, begierig etwas Neues zu erfahren, 
wendete viel Geld zu unnügen Sachen an, theils zu der Alchy⸗ 
mifterei, theild zu mathematifchen Künften, bald zu biefen, bald 
zu jenen fürmwisigen Nachforſchungen, bielte allezeit an feinem 
Hof Leute, die ſolchen Vanitäten ergeben waren, Aldhymiften, 
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Zauberer, Jeichendeuter, Beſchwoͤrer, Schwarzkünſtler und Wahr⸗ 
fager, welchen er leicht geglaubet, und oftmals ſchändlich bes 
tragen worden, nichts befto weniger hat er fie in hoben Ehren 
gehalten.” 

Zehn Jahre hatte Johann in dem engen Haufe gerubet, 
und niemand gedachte feiner noch, ba gab Frau Walpurgis, die 
Wittwe, 1347 dem Convent St, Francisci⸗Ordens zu Merl 30 
Gulden an Geld, Mainzer Währung, dafür zu ewigen Tagen 
ein Jahrzeit zu thun mit Vigilien, Meſſen, Commendation und 
reblihem Geleuchte, ungefährlich alle Jahre auf den britten Tag 
nad Simon und Juda, oder in den acht Tagen nädhft darnach 
fommend , zu halten, des Abends mit einer Vigilien, und des 
Morgens mit Meſſen, worunter eine fingende, und darin zu ge» 
benfen, und Gott getreulich zu bitten für Graf Johanns, ihres 
Hauswirthen feligen Seele, für ihre Seele, ihrer beiden Eltern 
Seelen, und alle ber Seelen feligen ihre Gnade begehren tft. 
Um die 30 Gulden fol man Faufen einen ewigen Gulden Gold, 
welcher Gulden halb foll fallen den Klofterbrüdern zu dem Mit⸗ 
tags⸗Imbiß am Tage bes Jahrgedächtniſſes, und halb zu dem 
Bau bed Kinfterd, Das Monument, fo Graf Johann V. in 
ber Kirche zu Trarbach gehabt, ift von der allein dem Nützlichen 
bulbigenden Neuzeit zur Anfchaffung einer Feuerfprige verwendet 
worden. Leber einem Stein, welcher der Mauer eingefügt, Tag 
bes Grafen Bild, in vollem Harnifch in Mefling. gegoffen, um⸗ 
geben von der folgenden Inſchrift: His jacet nobilis Das. Jo- 
annes novissimus comes de Spanheim, qui obüt anno Dni 
MCCCCXXXVIT. feria quinta post festum Iwcae Evangelistae, 
ejvs anima per misericordiam requieseat in S. pace, A. Au 
bie von Johann V. gegebenen Beflimmungen für bie Nachfolge 
in feiner Grafſchaft find Durch die Franzöfifche Decupation des Iinfen 
Rheinufers umgeſtoßen worden. Im J. 1794 befaß Kurpfalz °/,, 
Baden ?/, der vorbern Grafſchaft Sponheim, Pfalz, außer dem 
Antheile ber Grafen von Veldenz, das von ber Witte des Ru— 
precht Pipan Tegirte Fünftel. Die Gemeinfhaft war aber durch 
ben am 24. Aug. 1707 abgefchloffenen, am 22. Sept. 1708 
vollzogenen Partagetractat dahin modificirt worden, daß Kurs 
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pfalz zu feinem Antheil das Oberamt Kreuznach, ohne Sprend⸗ 
lingen und St. Johann, Baden die drei Oberämter Kirchberg, 
Koppenftein und Naumburg, nebft Sprendlingen und St. Johann 
erhalten hatte, Biel länger beftand die Gemeinfchaft in ber 
hintern Graffhaft, wo Zweibrüden und Baden die Gemeiner. 
Das Haus Zweibrüden hatte früher von Birkenfeld, fih bes 
nannt, indem ber Antheil der Hintergrafihaft Sponheim die 
Randesportion von des großen Herzogs Wolfgang von Zwei⸗ 
brüden jüngftem Sohne, von dem Prinzen Karl geweien. Karls 
Enfel, Ehriftian IL. erheurathete die reiche Herrichaft Rappolt⸗ 
flein im Elſaß, und wurde der Vater Ehriftiang III., dem aud, 
nad Tangwierigen Verhandlungen, 1733 das Fürftenthum Zweis 
brüden und die Grafſchaft Tügelftein zufielen. Das Sponheimifche 
Birkenfeld if folglich im engern Sinne das Stammhaus ber 
heutigen Könige von Baiern zu nennen. Es wurden aber bei der 
am Ft 1776 vorgenommenen Theilung ber hintern Graf⸗ 
haft die Aemter Birkenfeld, Herftein, Winterburg und Dil, 
dann die Bogtet Winningen an Baden, an Zweibrüden bad Ober⸗ 
amt Trarbach famt dem Croͤfferreich, das Amt Kaftellaun ſamt 
Antheit des Dreiherrifchen, die Bogtei Senheim, das Amt Allfens 
bach, endlih Dorf und Forft Eifen gegeben. 
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Gottfried, des Grafen Johann I. von Sponheim in Starken⸗ 
burg älterer Sohn, theilte mit feinem Bruder Heinrih am 14. 
Gebr. 1264 in der Weile, daß Gottfried zu feinem Antheil bie 
Graffhaft Sayn, namentlich die Schlöffer Sayn, Hachenburg, 
Weltersburg, Freusburg und Holftein erhielt. Mit einer Erb⸗ 
tochter, mit Jutta von Homburg, hat er die gleichnamige Herrs 
haft erheurathet. Am 31. Aug. 1273 empfing er von Ludwig 
dem Pfalzgrafen die Reben über feine Grafſchaft. Sein jüngerer 
Sohn Engelbert wurde in ber Brubertheilung, vom 14. April 
1294, mit der Herrichaft Ballendar abgefunden,, und ftammen 
son bemfelben die nachmaligen Grafen von Wittgenftein ab, 
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Gottfrieds aͤlterer Sohn, Graf Johann J. von Sayn, war in erſter 
Ehe mit Eliſabeth, der Tochter des Landgrafen Heinrich von Heſ⸗ 
ſen, — ſie ſtarb 1293 — in anderer Ehe mit Kunegunden, der 
einen ber drei Erbtöchter Robins von Covern, verheurathet. Ihm 
hat Heinrich von Wildenberg am 26. Dec. 1307 ſeine Burg 
Wildenberg an ber Sieg zu Lehen aufgetragen, und am 24, Febr. 
1309 verglich er fih mit feinem Schwager Arnold von Pittingen 
über den gemeinfchaftlichen Befig von Covern. Er hat noch den 
23. Nov. 1234 erlebt. In der erften Ehe ſah er die Söhne 
Gottfried IE. und Heinrich, in ber andern Ehe wurden ihm 
die Söhne Johann II., Gozibert oder Gottfried und Robin ges 
boren. Nachkommenſchaft hinterließ der einzige Johann II., wel⸗ 
her zwar fein Antheil ber Herrihaft Eovern am 27. April 1347 
um 17,000 kleine Gulden an den Erzbifchof Balduin von Trier 
verfaufte, und am 23. Febr. 1357 von Kaiſer Karl IV. die Bes 
flätigung der von Ludwig IV. für Altenfirchen, Hachenburg und 
Weltersburg verliehenen Stadtrehte empfing. In feiner Ehe 
mit Liſa von Jülich wurde Johann ein Bater von mehren Söhnen, 
Der Erftgeborne, Johann III. befiegelte den Brief vom Freitag 
vor St. Gallen 1351, worin fein Bater dem Erzbifchof Balduin 
verfpricht, die Seite Sayn niemalen zu veräußern, und gibt durch 
Urfunde vom Donnerftag vor St. Gallen 1367, worin auch feine 
Hausfrau Adelheid von Wefterburg genannt, feine Graffhaft mit 
allen ihren Feften in des Erzbifchofs Kuno von Trier „Gewalt 
und Befoelniffe, alfo daz er als von nu furbazine alle Amptlude, 
. Scholtheizen, Portenere, Turnfnechte und Wachtere in denfelben 
unfere Veſtenen mag und fol fegen und entfegen als lange der⸗ 
felbe unfe Here gelebet.” Am 7. Nov. 1367 berechnete fich Jo⸗ 
dann mit Herzog Wenceslaus von Luxemburg und Brabant, als 
bes Kaifers Generalvicar, wobei ſich bann ergab, daß ber Kaifer 
ihm die runde Summe von 60,000 Goldgulden ſchulde. Er lebte 
noch 1408. Seiner Söhne waren brei, Reinhard, Gerhard I. 
und Wilhelm. Reinhard mag bald nad dem %. 1378 vers 
ftorben fein; Wilhelm, Herr auf St. Achtenrode in Brabant, 
erfcheint ald Vormund ber frühzeitig verwaifeten Söhne feines 
Bruders Gerhard, und flarb etwan 1431. Gerhard I. endlich, 
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ber Stammbalter, mit Johanna von Stein zu Röwenberg in erfter, 
in anderer Ehe mit der Gräfin Anna von Solms vermählt, wurde 
als des Erzbifhofs Dietrich von Cöln Rath und Getreuer, von 
diefem begnadigt mit dem durch Johanns von Wildenberg Abs 
leben heimgefallenen Lehen, dem halben Kirchfpiel Wiſſen, Mon 
tag nad Martini 1418, und flarh 1419. Seine Tochter Bertha 
wird 1410 als Aebtiffin zu Kaufungen genannt. Bon feinen 
Söhnen folgte der ältere, Dietrih, geb. 7. Aug. 1415, dem 
Bater in der Grafſchaft, gleihwie er 1434, am Montag nad) 
Matthäi, von Kaifer Sigismund für ſich und feinen Bruder Ger⸗ 
hard belehnt wurde mit den Turnofen auf ben Zöllen zu Engers 
und Katferswerth, mit den Vogteien zu Urmuͤtz und Irlich „bie 
van uns und bem Ryche zu Lehen ruren, It. yene Lehen die in 
san der Ebelen Anna van Solms Graffpnne zu Sayne yre 
Muter feligen anfomen fint van ber Graiffſchaifft Falkenſteyn 
und Myngenbergh, nemlichen yeren Teil an dem Schlofle Myn⸗ 
genberg und die Bogtie zo Myntzenberg. St. bie Wiltpanne in 
ber drie Eye. St. eyn Weberfare zu Wyſenauwe über Ryn 
obenwendig Menge. St. den Haen in der drie Eyche mit 
fampt allen und jeglichen yeren Zugehorungen.” Dietrid ges 
wann aber in feiner Ehe mit Margaretha, des Grafen Engel» 
bert von Naffau Tochter, Feine Kinder, daher ihm, ber 1452 
verſtarb, fein jüngerer Bruder, Gerhard IE., der Propft des 
Liebfrauenfliftes zu Aachen, furcebirte. Geboren A. Mai 1417 
hatte Gerhard die Priefterweihe nicht empfangen, feine Sä- 
eularifation fand daher Fein Hinbernig, und noch im Laufe 
bes Jahres 1452 fonnte er einen Ehevertrag mit der verwitt⸗ 
weten Gräfin von Zweibrücken-⸗Bitſch, Elfa von Sirk, welde 
eine Erbin zu Montelar, Manzenberg, Freudenberg, Taben, Riol, 
Pommern, abſchließen. Vermöge diefer Ehepacten führten Ger- 
hard und feine Nachfommen ein von Sayn, Sirf und Montclar 
quadrirtes Wappen, Am Samflag vor St. Veit 1452 empfing 
Gerhard die trierifchen Lehen, Sayn die Burg, mit Hof und 
Thal darunter gelegen, den Weinzehnten zu Andernach, die Ge⸗ 
rechtfame zu DBallendar, Maxſayn und Selters, u. f. w. In 
feiner Ehe, die doch durch das am 1. Zuli 1489 erfolgte Ableben 
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der Gräfin aufgeloͤſet worden, iſt Gerhard ein Vater von neun 
Söhnen und neun Töchtern geworden. Er ſtarb ben 14. Jan. 
1493. In feinem Teftament vom 24. Mai 1491 hatte er vers 
orbniet, daß fein Leib in dem Kloſter Marienftatt begraben werbe, 
zit. unfer Gedärme in die Alte Stadt (Hachenburg) zu graben 
uff den Kirchhof und nit in die Kirche, funder vor das Erucefix, 
das uff dem Kirchhof ſteit, nachdem Das unfer Mutterfirche fols 
ches iſt. Zt. unfer Herz zu dem Heiligen Blut zu Wilgnad zu 
ſchicken, in Blei gefaßt und bafelbft zu begraben vor dem Fuß 
bes Altars, der geheifiget und geweihet ift zu Ehren bes heiligen 
Sacraments 1) mitten in der Kirche, und hundert Gulden an 
Gold mitzufenden, um eine ewige Meffe damit zu fliften, und Me⸗ 
morie davon zu thun.“ Die Haupt⸗Exequien follen in den Klofter« 
firchen zu Marienflatt und zu Sayn, dann aber in allen Kirch⸗ 
fpielen der Grafſchaft gehalten werden, „wie eher wie beffer, 
um uns bald aus Gefängniß zu helfen.” Nah Marienflatt und 
nach Sapn foll man einen Hengft, mit ſchwarzen Tüchern bes 
beit, opfern, „wie man unfern Eltern und vorher gethan bat, 

„Item bitten wir, daß man alfo weit unfer Land iſt, Arme 
und Reiche bitte, ob wir je jemanden anders gethan han, bann 
ung wohl nach chriftliher und göttlicher Drbnung gebürt habe 
in unferm Regiment, oder jemanden befchwert, daß Gott ber 
Allmächtige ung das verzeihe und die bamit Betroffenen and ung 
verzeihen wollen, ‚Item bitten wir unfere Söhne, daß fie fi 
einträchtigfich und zufammen halten, fo Brüder bilfigen ihun, 
wann gefchrieben flieht, omne regnum divisum in se desolabitur, 
und entgegen die Gebot Gottes und wider den Chriftenglauben 
nicht thun, noch nach feinem unrechten Gut nicht fliehen, dann 
Gott vermalebeit alle diejene, die ſolches thun, fondern gütlich 
und feieblih zu leben nad ben Gebsten und Gefege Gottes. 


1) Zu Wildnad, dem Stäbtlein der Mark Brandenburg, in der Priegnig 
belegen , brannte 1383 die Pfarrliche ab; in dem Schutte fand man 
nachmalen brei conferrirte Hoſtien, auf deren jeder ein Blutötropfen 
fihtbar. Das Wunder zog alsbalb der Beter viele herbei, und Wilsnack 
wurbe einer ber berühmteften Wallfahrtsorte, bis dahin der lutheriſche 
Prediger, Joachim Ellefeld, 1552 die munberthätigen Hoſtien verbrannte. 
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Sie ſollen fih auch hüten vor Krieg und Blutſtürzung. Sie 
fofen auch ihrem Landherren in ziemlichen Dingen zu Willen 
fein, um ihren Landen Friede zu fehaffen und in Friebe zu hals 
ten, benn bas Gütliche ehrlichen und nuͤtzlich iſt, unb um feiner 
Herren Gabe oder Sold ihren Landen Schade noch Fehde zu mar 
hen, fondern ihr Volk fheuren und firmen und handhaben bei 
rechter Barmherzigkeit und gnädig zu fein. Auch follen fie 
fh hüten vor fchweren Dienften mit Neiterwerf der Fürſten, 
want Ungnad bayon entfleht, fo man Schaden empfängt, ben 
man doch gerne gefehret fähe, und hütet Euch fonberlid vor 
Bürgfchaft, und wir weifen fie darum in den Titurell und Bracken⸗ 
feil, baß fie den wohl durchleſen und dem folgen. Dann bie 
hört ihnen und dem Adel zu willen zu, und ift bie gütlichfte Lehre 
bie man in deutfchen Büchern finden mag, want da alle Tugend 
und Ehre infteht, wie bie Fürften und Herren fich haben und 
segieren follen, und wo fie dieſer Lehre folgen, foll ihnen nicht 
werren (gereuen), noch aud Feines Gutes gebredyen, auch follen 
fie nimmermehr ramſpodich (habſüchtig) werben, dann Gott ihnen 
genug beichert hat für gräflichen Staat zu halten. Bedenkt hier⸗ 
mit der Propheten Sage, hernach folgend, haltet im erften bie 
Gebot Gottes des Herrn. Initium sapientiae timor domini. 
In te speravi non confundar in aeternum, Nunguam vidi jus- 
tum dereliclum nec semen eius querens panem. Deposuit po- 
tentes de sede et exaltavit humiles. Bonis male quesilis vix gau« 
det teroius.““ Alles Aeußerungen, aus denen deutlich zu erfehen, 
daß Gerhard, dem geiftlihen Stande beflimmt, eine ganz ‚andere 
Erziehung empfing, als fie für die Großen feiner Zeit hergebracht. 

„Item folk Gerhard unfer äftefter Sohn allein ein Graf zu 
Sayn fein, und haben Sayn, Hachenburg und Altenkirchen, und 
befehlen ihm aud da mit Rechtfertigfeit und Barmherzigfeit aller 
wege zu erzeigen feinen Unterſaſſen in was Stand bie find, und 
männigfid Recht zu thun und widerfahren laffen, und die Kläf- 
fer nit zu hören, und daß er fi au ihnen halte in chriftlicher 
Liehe, dann einem Herren nichts bequemeres noch gütlidyeres tft, 
bann bie Liebe und Sprgfältigfeit feines Volkes. It. fo befegen 
wir Gerhard als dem älteften Sphn unjer Trefor, wie bag Sil⸗ 
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ber darauf gehört, nichts ausgeſchieden, mit unſern Kleinodien, 
nachdem es nicht ein gereibt Gut ift, fonbern ein Erbfleinod der 
Grafſchaft Sayn, und iſt das Kleinod von unfern Eltern, Vater 
und Mutter, auf und geerbt, das wis gebeffert han, darum fol 
bas Kleinod allewege von einem Grafen von Sayn zu dem an« 
bern als ein Erbfleinod geerbt werben. Gt. foll Gerhard haben 
und inne behalten Rheinbach, und auch alle Schuld einfordern, 
bie man uns und der Grafſchaft Sayn zu thun if, und davon 
und daraus foll er bezahlen feiner Schwefter Hiligegut, was 
nicht bezahlt wäre, und auch alle Schuld und Liedlohn bezahlen 
wir zu thun fchuldig find, von Stund an nad) unferm Tod, dann 
wie eher. wie beffer, und Bitten ben gebachten unfern lieben Sohn 
Gerhard recht freundlich, anzufehen väterliche Liebe und Treue, 
bie Schuld und Liedlohn alfo Doch gütlich zu bezahlen, auf daß 
unfere Seele des Feine Pflicht noch Schuld habe, und dadurch mit 
Deinen beläftiget werde, Schuld und Liedlohn vorzuenthalten, 
tft der Seelen forglih und ewig Berbammniß , barinne wolleft 
Du ung bedenken und getreulich verforgen, auch unfere Seele 
mit Begängniffen, Almofen und andern guten Werfen fo gebenfen 
und befohlen laffen zu fein, als fich billig zu thun gebürt, und 
befehlen ihm das auf feine Seele, und ftellen das Vertrauen ganz 
und zumal in ihn, als zu unferm lieben Sohn, der das billig 
thut, angefeben er hernachmals aud gern hätte ihm zu geſchehen. 
Ft. fol Gerhard die auf Rheinbach verfchriebene Hauptſumme 
nicht vermindern, fondern bie in ihrer ganzen Summe belaffen, 
und bie wiederum anlegen zu guten gemwiffen Renten und Gül« 
ten der Graffchaft Sayn zur Vermehrung, dieweil bag wir un⸗ 
fere Landfchaft und mütterlihes Erbe der Dreieich dadurch erb= 
ich quit geworden find, und wie er folches bald thut, um fo 
beffer, dann Erbfchaft ift beffer denn Pfandſchaft. It. fol Ger⸗ 
hard verforgt Taffen fein Sophia unfere Tochter, fo wie wir die 
bei unferm Leben verforgt haben, nad) Laut ber Verſchreibung 
fie von ung darüber fprechend, innehalt. Gerhard, als der ältefte 
Sohn fol alle Lehen empfangen, verbienen und vermannen, und 
bie allein haben, bis auf die hundert Gulden Manngeld auf dem 
Zoll zu Düffeldorf, die Sebaftian unfer Sohn allein haben foll, 
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„St. ſoll Sebaftian unfer Sohn haben das Land von Freuds 
burg, Homburg und Friedewald, nichts davon ausgefchieden, ſon⸗ 
dern allein die Weiher auf dem Weidenfeld , die bleiben follen 
ber Kellnerei Hachenburg, indem die, außer Freusburg, fein Fiſch⸗ 
werf hat. Das Land, das von unferer Tieben Gefellin feligen 
wegen unfern Kindern wird anerfterben, folten Gerhard und Se⸗ 
baftian gleich theilen und haben, wie das ihnen von Gott und 
Rechtswegen gebürt. It. follen Gerhard noch Sebaftian Feine 
neue Schuld, nody neue Lehenfchaft geben oder machen, baufen 
ben andern, damit unfre Lande befchwert werben mögen. St. 
bitten wir Gerhard und Sebaftian unfere Söhne, daß fie unfere 
Räthe, Diener und Gefinde in allermaßen bei ſich wollen bes 
halten in ihren Landen, als wir fie gehabt han, bie ihnen an⸗ 
ders tauglich find. St. fo iſt auch unfer Bitte und guter Wil⸗ 
fen, alſolch gräflihd Recht und Gewohnheit man hatte in ben 
Kiofterböfen von Marienflatt mit den SJagdhunden zu halten. 
Dafür follen die Brüder des gedachten Kloſters gemeinlich alle 
Freitage in ber Frohnfaften Begängniffe und Jahrgezeit halten 
mit Bigilten, Seelmefien und Commenbationen, und mit ber 
Meffe wir gelobt haben, bie man alle Zage thut in Ehre St. 
Wandelins in dem Klofler St. Darienftatt in dem Brüderchor 
vor unferm Grab zu thun, als fi das nad chriſtlicher und geiſt⸗ 
licher Gewohnheit gebürt zu den ewigen Tagen, mit allen ihren 
Prieſtern, alles nach Laut der Brief und Siegel darüber fpres 
ende, für unfere Eltern und uns und unferer lieben Geſellin 
feligen Eltern, und fie, und für alle Grafen und Gräftnen zu 
Sayn, und für alle unfere und ihre Gefchlechter, und damit foll 
das Kloſter St. Marienftatt gefreiet fein und ber Laft mit ben 
Hunden entladen, nachdem bag ber Jäger feinen Lohn im Lande 
hat und aufhebt, und damit wohl ausfommen mag, ald wir das 
bedadıt han.” 

Gerhard BIE., ber regierende Graf in Sayn, geb. 9. Febr. 
{454 , mußte am Dienftag nad Sronleihnam 1497 zur Sicher- 
heit des Rüdftandes von der feiner Schwefter Eva verheißenen 
Abfindung an beren Ehegemahl, Heinrih den Grafen zu Naffau 
und Herrn zu Beilftein, Dorf und Feſte Rheinbrohl verpfänden, 
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Er ſtarb den 6. Januar 1506, aus feiner Ehe mit der Gräfin 
Sohanette von Wied nur Töchter binterlaffend, und es folgte 
ihm in der Grafſchaft fein Neffe, des am 12. Nov. 1498 ver⸗ 
Rorbenen Sebaftian Sohn Johann V. Bermählt 1516 mit 
Ottilia, Gräfin zu Naffau-Saarbrüden, hinterließ diefer bei feis 
nem Ableben drei Kinder. Davon wurde Elifabetb am 15. Der. 
1548 Herrn Egenolfen von Rappoltftein vermählt, bie Söhne aber, 
Sohann VE. und Sebaftian regierten bie 1555 in Gemeinſchaft, 
und theilten fodann, in der Weile, daß Johann Hachenburg, 
Altenkirchen und Montelar, Sebaftian Sreusburg, Homburg, 
Friedewald und Manzenberg erhielt, bag Stammhaus Sayn beiden 
gemeinfchaftlich blieb. Sebaftian flarb unverehelicht 1573, Jo⸗ 
haun VI. nahm nadeinander zwei Frauen; indem bie erfte, Eli⸗ 
ſabeth, Gräfin zu Holftein und Schauenburg, verm. 1536, ihm 
1545 durch ben Tod. entriffen worden, vermählte er fh zum 
anbernmal 1548 mit des Rheingrafen Johann Wittwe Anna, einer 
gebornen Gräfin von Hohenlohe, Er flarb den 20. März 1560. 
Laut feines Teftamentes, vom 19. März n. J., fol Adolf, der 
ältefte Sohn, die Srafihaft Sayn beſitzen, feine beiden Brüber, 
Heinrich und Hermann hingegen follen „ihrem ſelbſt freywilligen 
Erbieten nach, zu dem Sacrament ber heiligen Ehe nicht greifen 
oder fih beflatten, fondern bey dem geiftlichen Stand bleiben und 
verharren, es fey dann, daß Graf Adolf nicht Erben befeme.” 
Als Katholik ift Johann VI. geftorben, ohne Doch für Die Erhaltung 
feiner Religion in Familie und Grafſchaft Fürforge zu treffen, und eg 
baben ohne Zeitverfuft feine Söhne der neuen Lehre fich zugewendet. 
Zwei Monate vor des Vaters Ableben, den 22, Januar, hatte zu 
Eisleben Graf Adolf feine Vermählung vollzogen mit des Grafen 
Johann Georg 1. von Mansfeld Tochter, Maria, geb. 2. März 
1545. Nachdem er am 5. März; 1567, im Einverftänpniß 
mit feinem Oheim Sebaftian, die Herrfchaft Freudenberg pfand⸗ 
meife um 5000 Gulden an Nicolaus yon Schmibtburg gegeben, 
flarb Adolf zu Hachenburg, den 30. Juni 1568, mit Hinter- 
laſſung ber einzigen Tochter Dorothea Katharina, geb. im Juni 
1562, Seine Wittwe befudhte, als bes Freiheren Peter Ernft 
von Kriechingen Berlobte, in Geſellſchaft ihrer wunderfchönen 
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Schwefter Agnes, der Stiftsdame zu Gerresheim, bie heilige 
Stabt Cöln, der eier des Peterstages 1579 beizuwohnen. 
Agnes, die fhöne Mandsfelderin, erregte allgemeines Auffehen, 
befchäftigte fogar den Jtaliener Hieronymus Seotti, der von Hof 
zu Hof ziehend, auf Koflen ber Leichtgläubigfeit ein fibeles Lehen 
führte. Denn man erzählte viel von feiner Kunftfertigfeit, und 
daß unlängft noch durch ihn zu Koburg die unglüdliche Herzos 
gin Anna zu der blinden Leidenfchaft für Ulrich von Lichtenſtein 
verleitet worden, Für jest befand fih der Italiener in bes Kur- 
fürften Gebhard von Eöln Gefolge, eine Art Iuftigen Raths vor⸗ 
ftellend, und abfonderlich angewiefen, bei Tafel den hohen Gönner 
zu befuftigen. Deffen innerliche Neigungen mag der Tauſend⸗ 
fünftler ohne fonderlihe Mühe erforfcht haben. Er bereitete einen 
Zauberfpiegel, und ließ darin den Kurfürftlen das Bild der ſchoͤ⸗ 
nen Mangfelderin ſchauen. Gebhard erröthete, erglühte, als er, 
gelegentlich einer durch die Straßen ſich beiwegenden Proceſſion 
diefenige, deren Spiegelbifb ihn entzüdt hatte, lebend im Fenſter 
erblidte. Ohne Säumen wurde der Liebeshandel eingefäbelt, 
und hat ihn zu fördern, die Gräfin von Sayn, fest verehelichte 
son Keriechingen, feines Fleißes gefpart. Gleichwie Sohanns VE. 
älteftler Sohn eine Mangfelderin heimführte, fo wurde feine Als 
tefte Tochter Magdalena, geb. 1542, am 28. Det. 1571 dem 
Grafen Karl J. von Mansfeld, hinterortifcher Linie, vermählt. 
Wittwe den 17. Febr. 1594, ftarb fie zu Eisleben, den 7. Sept. 
1599. Die eine ihrer Schwehtern, Eliſabeth, war Aebtiffin zu 
Eſſen und Notteln. 

Indem Graf Adolf nur eine Tochter hinterlaffen, trat der 
in Johanns VI. Teftament vorgefehene Fall ein. Heinrih IV. 
Domdehant zu Cöln, welder 1539 geboren, konnte fih in 
Bezug auf die erledigte Graffchaft, „dero Primogenitur halber 
wie es in teutfcher Nation preuchlich mit guetter Fuegen beheifs 
fen,” er fand fih aber bewogen durch Bertrag, errichtet zu 
Eöln, „in ber Minderbrueder Herrn Cloſter,“ 17. Febr. 1571, 
gegen einen Abftand von 22,000 Thaler, jeden Thaler zu 52 Als 
bus Eölnifch gerechnet, die Graffhaft Sayn und die übrigen 
Herrſchaften an feinen jüngern Bruder Hermann, geb. 1543, zu 
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überlaffen. Ungefäumt legte Hermann feine Dompräbenben zu 
Eöln und Speier nieder, um fih am 28. Mat: 1571 die Gräfin 
Eliſabeth von Erbach antrauen zu laffen. Allein die Tochter 
Anna Elifaberh, geb. 1. Dec. 1572, hat in fothaner Ehe Graf 
Hermann gefehen, es folgte ihm daher, als er im März 1578 
die Augen ſchloß, der einzige noch übrige Bruder, Graf Hein- 
ri 1IV., welcher, das Ausfterben des Geſchlechtes zu verhüten, 
ſchon vorher, befage der Eheparten vom 6. Febr. 1574, mit 
Gödecken (Jutta, Guda, Tadel) von Mallinfrod ſich vermähtt 
hatte. 

Eine wunderliche, eine verberbliche Wirthfchaft Hat Heinrich AV. 
als regierender Graf geführt, und ihr folgerecht aus den Schulden 
fich zu helfen, die bedeutendften Beräußerungen vornehmen müffen. 
Am 22. Aprit 1600 verfchrieb er für den Fall, baß er ohne 
männliche Erben fterben follte, die Herrichaft Freusburg an Kurs 
trier, „für und umb 40,000 Gulden, jeden Gulden zu 24 Albus 
Coblenzer Wehrung gerechnet,” am 12. Sept. 1600 übertrug er 
an das Erzftift feine Hoheits⸗ und fonftigen Rechte in dem Kirch⸗ 
fpiel Heimbach, gegen 2000 reſp. 5000 Gulden, jeden zu 27 
Aid. Frankfurter Währung, am 20, Sept. 1601 erklärte ex, daß 
er al fein Recht zu dem Flecken Rheinbrohl an Trier gegeben 
habe, im 3. 1602, nachdem er auf bie für Freusburg verhei⸗ 
Gene Summe bar 5000 Gulden empfangen, bewilligte er, daß 
unter allen Umftänden befagte Herrſchaft, famt den Mobilien 
bes Schloffes, an Trier falle, Dagegen flipufirte er für ſich eine 
jährliche Rente von 5000 Bulden, den Fortbezug der Zinfen ber von 
bem Kaufſchilling veftirenden 35,000, mithin jährlich 1750 Gulden, 
und jährlich ebenfalls von wegen der Mobilien, 2 Fuder Wein. 
Ueberhaupt ſcheint ber ſchwache Herr niemals gewußt zu haben, 
was mit feinen Gebieten zu beginnen. Im 3. 1588 errichtete er 
mit Graf Ludwig von Sayn-Wittgenftein, der allerdings fein 
nädfter Agnat, einen Erbvertrag, laut deflen die Succeffion in 
ben Saynifhen Landen den Grafen von Wittgenftein zugefagt. 
Der von ihn zugleich geäußerte Wunfch, daß diefes Grafen Ludwig 
Sohn Wilhelm feine Nichte, des Grafen Hermann Tochter 
Anna Elifabeth heurathen möge, wo alsdann das junge Ehepaar 
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zunächſt zum Beſitze der Graffhaft Sayn berufen fein follte, 
führte noch in demfelben 3. 1588 zu einem Eheverlöbniß, dem 
die Bermählung am 1. Juni 1591 folgte. 

Heinrihs andere Nichte, des Grafen Adolf von Sayn Toch⸗ 
ter Dorothea Katharina, war feit 1585 an den Grafen Karl 
Ludivig von Sulz, bed großen ſchwäbiſchen, an ben verdienſtlich⸗ 
fen Erinnerungen reihen Haufes, vermählt. Der Gräfin von 
Sulz hat Heinrih IV. am 27, Juni 1602 durch Notarial-Dos 
nation die ganze Grafihaft Sayn gefchenft, nur 10,000 Gulden 
ſich vorbehaltend, worauf fie am 1. Det. 1602 von Kurs 
fürft Ernft mit Hachenburg und den übrigen cölnifhen Lehen 
befehnt worden, Nicht lange, und ed hat Graf Heinrichen ges 
reuet, was er der Gräfin von Sulz zu Gunften verordnet. Im 
Begriffe die Schenfung zu widerrufen, äußert der alte Herr: 
„er feye von unterfchiedenen Orten durch vielfältige Warnung 
avfsiret und berichtet worben, er folle, wiederum zu feinen Ran- 
den und Leuten zu fommen, die Tage feines Lebens Feine Hoffs 
nung haben fönnen, ja ed würbe ihm nad) Leib und Leben und, 
ba er ergriffen würbe, ihne in perpetuos carceres zu verftriden, 
nachgetrachtet, daß er in feinem Drt in teutfcher Nation ficher 
feyn koͤnnte. In diefem ihme eingefagten Schreden und Furcht 
nun habe man ihm an bie Hand gegeben, das einige Mittel ſich 
aus der vor Augen fehwebenden Gefahr zu salviren feye, daß 
er feines verftorbenen Bruders Adolfs Tochter, vermählter Gräfin 
zu Sulz, feine Lande und Leute, Lehen und eigene Güter gegen 
ein genanntes Deputat übergeben, berfelben ſich allerdings äuffern 
und an andern fihern Orten fich erhalten möchte. Sein Schwa⸗ 
ger, Peter Ernft Freiherr zu Kriechingen, habe auch alles, feinem 
Wohlgefallen nah, ohne fein, Graf Heinrihe Zuthun, aufs 
Pergament bringen laſſen und ihme zur Unterfehrifft vorgelegt, 
ohne daß er fi darüber nach Nothdurfft bedenden, viel weniger 
ohne beforgte Gefahr fich deffen verweigern mögen. Weil alfo 
diefe der Gräfin von Sulz Jahres zuvor gefchehene Donation 
durch getrungene Suasiones und minas, eingejagte Furcht, Angſt 
und Kleinmüthigfeit, und nicht aus freiem, fondern getrungenen 
Willen befchehen ſeye, derowegen ſeye er derſelben nachzufegen 
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von Rechtswegen nicht ſchuldig, um fo weniger , weil res ned 
. integra, ba feine realis traditio bis noch gefchehen, das zu ſei⸗ 
nem Unterhalt verfprocdhene Deputat ihme nicht geliefert, er auch 
dafür nicht gebührlich assecurirt, gleichwohl inmittelft bie Herr⸗ 
Schaft Homburg vor viele 1000 Thlr. verfaufft, auch das Kauff- 
Gelt, fo viel deſſen geliefert, ihme entzogen, weggeführt, ihme 
davon-Feinen Heller, fondern nur das bloffe Nachſehen, fchimpf- 
Yich hinterlaſſen, dahero er bann feithero, zu feiner nöthigen 
Unterhaltung und Alimentation etlihe 1000 fl. mit groffem 
Schimpf und Schaden bei andern aufzunehmen gendthigt worden, 
daß alfo der praetendirie Contract son der Graͤfin yon Sulz 
nicht vollzogen.” 

In einer zweiten, an bemfelben Tage, den 15. Zul. 1603 
zu Goblenz vor Notar und Zeugen aufgenommenen Schrift pros 
teftirt Graf Heinrich in aller Form gegen bie ber Gräfin von 
Sulz gemachte Schenkung: „Wir... zeigen offentlih ahn, 
demnach im gangen Reich leider zuviel ruchttbhar, Fundig und 
wharhafftigh ift, weldergeftalt wir sine lege, sine ordine, sine 
ratione, inauditus, indefensus, nan citatus, non judicatus aut 
condemnatus, absque culpa et causa legitima, vi et facto co- 
adunatis hominibus armala manu unnfer angeporrne Landt und 
Leuth, Erb» und Lehen, Brieff, Regifter undt Siegell, gentzlich ent⸗ 
ftoffen, privirt, unnferer Beamptten und Thiener entfeget, unnfere 
Unberfaffen mitt allerhandt Newerungh der Religion und anderer 
unträglicher Befchwernuß angefochten und uberzwungen, unfere 
Gülden undt Renthen ung entfrembdet, erhaben undt entwendet, 
undt unß nichts davon zufommen, unds in andere unzimbliche 
thattlihe Wege unerhörter Geſchichte mit Tanden und Leuthen 
umbdgangen, bag GOtt im Himmel fich darüber erbarmen wolt, 
doch nach vielem Erfuchen, intercession und Pitten (da wir 
fonften zu Bertheidigungh unfer Unſchuldtt anderfi von GOtt und 
dem Rechten verliebene Mittel beiten geprauchen können, doch 
aber zur Verſchonungh des lieben Batter Lande Rhue und Fries 
ben erwelet) bei ber Chur-Fürftlihen Pfalg unferem gnäbdigften 
Herre fo viel erhalten, daß Ihre Ehurf. Gn., wann wir ung 
mit Wilhelm von Sayn Graven zu Wiedigenftein und ber Grevin 
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zu Suls uff Fünfftigen Fall Successionis verglichen heiten, ala» 
dann Yhr. Ehurf. On. Die geſuchte Restitution un widberfharen 
undt geſchehen Taflen wolte, Inmaſſen dann auch wohlgebachter 
Graff zu Wiedtgenftein fodann auch die Grevin zu Sulg, und 
wir endlich, dahin verwilliget, einer Tagſatzung hieher uff Cove⸗ 
lentz ung verglichen, dahinn Fuͤrſt⸗, Greveliche undt Adeliche Pers 
fonen und Rechtsgelehrten allerfeits zu guttliher Handlungh 
benent, erwelet, erpetten, verfchrieben , wie fie dann auch alles 
fampt guttwilligh erfchienen.. ... So haben dannoch ber Graff 
zu Wiedigenftein mit der Grevin zu Sulg abfonderlich undt ohne 
ber Herren Underhandler als auch ohne unfer Zuthun, Wiffen 
und Willen die Köpffe zufammen geftochen, dahinn fich vertragen, 
gerath fie ung unferer Land und Leuthe in Ewigkeit bey unferm Leben 
verfioffen, und der gepürender im Rechten, Reichd-Constitutionen 
und gemeinen Landt⸗Frieden begrunnter Restistution gang und 
gar auszufchließen undt troftloß zu machen, underfangen.”.. ... 
In Betracht der Umftände will nun Graf Heinrich ſich den Grafen 
von Witigenftein als einen „Mithülffer, Coadjuvanten undt Coad- 
ministratorn, auch zu famptliher Huldigung unferer Underthanen 
in eventum, fo wir ohne eheliche Leibs= Erben todilich abfallen 
wärben, nach erlangter allinger undt vollfommener Restitution 
uff undt annehmen .. .. Dagegen wir aud vor GDtt undt 
aller Welt mitt diefem offentlich erfleren und befennen, daß 
bie von der Grevinnen zu Sultz uffgelegte vermeinte Donation 
nicht richtig, fondern dolo , fraude et metu causiret, undt wir 
mit beweißlichen Draumworten und andern Erfehrednüffen in frembs 
den Landen, von allen unfern Freunden, Räthen und Leuthen 
abgewennt unbt entbloffet, darzu induciret worden. Deromegen 
wir biefelbige sermeinte nunmehr mehrbefagtem Graven zu Wiedt- 
genflein übergebene Donation per se, nichtig, unrichtig und in 
alfen Rechten fraffts und machtloß hiemit erfleven.” | 
Der Bertrag, um ben bier der Graf von Sayn zürnt, war. 
am A. Zul. 1603, alten Style vermuthlich, zu Coblenz vollzogen 
worden. Des Oheims Reue um die ihr gemachte Schenfung wahrs 
nehmend, hatte die Gräfin von Sulz ihre Rechte zu der Grafe 
ſchaft Sayn und zu der luxemburgiſchen Herrihaft Mont-Saints 
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Jean an den Grafen von Wittgenftein übertragen, fich nur eine bare 
Abfindung von 73,000 Gulden, Frankfurter Währung, und das 
Eigenthum ber beiden Herrfchaften Montelar und Manzenberg vor⸗ 
behaltend. Es war das bie zweite große Erbichaft, Durch das Haus 
Sulz aufgegeben. Die erite, das unermeßliche Befigthum der Grafen 
von Toggenburg, ward mit Frau Verena von Brandis erheurathet, 
es ift aber davon nichts außer Vaduz und Schellenberg, oder das 
heutige Fuͤrſtenthum Liechtenftein, dann Blumened, dem rechten 
Erben zugelommen. Frau Dorothea Katharina flarb 1607, ihr 
Herr zu Trino den 16. Sept. 1616. Dem fpanifchen Statthalter 
zu Mailand, Don Pedro de Toledo, in der Belämpfung ber 
nichtswürdigen Anfchläge des Herzogs von Savoyen beizuflehen, 
hatte der Graf von Sulz 12,000 beutfche Söldner nad) der Lom⸗ 
barbei geführt, dem Ritterbienfte die herrliche Stellung zu Wien 
als Präfident des Hoffriegsrathes, Stadtguardie⸗Obriſter, und 
obrifter Hofmarfchalf geopfert. Seiner Söhne Erfigeborner, ber 
Drift Allwig wurde den 18, Febr. 1632, bei Bamberg, wo er 
an ber Spite feines Regiments unter Tillys Befehlen ftritt, ers 
fchoffen; der füngere Sohn, Karl Ludwig Ernft, Reichskammer⸗ 
gerichts⸗Präſident, regierte nad) der Schlacht bei Nördlingen das 
Herzogthbum Württemberg, als des Kaiſers Statthalter. Er ftarb 
den 16. April 1648, daß er mithin dem Sohn erfter Ehe über« 
lebte : der fiel in der Schladht bei Zanfau, 6. März 1645. 
Eine Erbtochter, Marianne Gräfin von Sulz, geft. 27. Jun. 
1698, Bat die Landgraffchaft Kletgau, die Erbhofrichterwürde zu 
Rothweil u. f. w. ihrem Gemahl, dem Fürften Ferdinand von 
Schwarzenberg zugebradt. 

Graf Heinrich von Sayn, nicht weiter Durch die der Gräfin 
von Sulz gemachte Schenkung gebunden, übertrug fur vor feinem 
am 2. Zul. 1605 erfolgten Ableben das Eigenthum feiner Lande 
an den Grafen von Wittgenftein. Im Tode folgten ihm, zuerſt den 
28. Sebr. 1608 feine Wittwe Gödede von Mallinfrod, dann am 
11. März 1608 feine Nichte, die Gräfin von Wittgenftein. Der 
Wittwer ging ſchon im folgenden Jahre die zweite Ehe ein, für 
Sayn hat aber einzig Bedeutung der erfien Ehe Sohn, Ernſt, 
geb. 26. Aug. 1600, vermählt, befage der Ehepacten vom 8, Jan. 
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1624, mit Louife Juliana Gräfin von Erbach und verfiorhen zu 
Frankfurt, 22. Mai 1632. Es folgte ihm zum Tobe, nach Furzen 
Jahren, ben 6. Zul. 1636, fein Sohn Ludwig, geb. 8. Sept. 1629, 
es überlebten dieſem aber feine beiden Scheitern, Erneftine, geb. 
23. April 1623, und Sohanette, geb. 27. April 1632, Biele 
Anfechtungen hatten jedoch dieſe Erbtöchter zu erdulden, bevor 
bie bedeutend verminderte Graffchaft als ihr Eigenthum anerkannt 
worden. Denn Kur⸗Trier hatte gleich nad des Grafen Heins 
rich IV. GSterbfall die Feſte Sayn ale erledigtes Lehen, ferner 
die Herrfchaft Freusburg famt den Kirchfpielen Kirchen, Fischbach, 
Gebharbshain und Daden, endlich die Vogteien Rheinbrohl und 
Urmüs in Befig genommen, und wird geffagt, daß der Kurfürft, 
„als Graf Wilhelm Graf Heinrichs Leiche nah Hachenburg begleis 
tete, bey feiner Zurüdfunfft das Schloß Sayn vor ihm zufchliefen, 
alfe über 100,000 fl. werthe Mobilien, Briefe und dergleichen von 
Sayn wegführen, das Trierifhe Wappen am Schloß und im 
Amt Sayn anfchlagen und die Huldigung einnehmen Laffen.” Kurs 
eöln wollte Hachenburg als vermanntes Lehen einziehen, reichte 
e8 auch an den Biſchof Franz Wilhelm von Osnabrüd und deffen 
Gebrüder, die Grafen von Wartenberg, fämtlih Söhne des gros 
Ben Baierherzogd Ferdinand, aus einer Gewiſſensehe mit Maria 
Pettenbeck, und erwedte damit ben Erben zu Sayn einen Gegner, 
der fürchterlicher wie jeder andere ihnen werben konnte. Denn 
felienfer in allen Beziehungen hat der Bifchof, der deutfchen 
Kirche Säule und Stolz, fi bewährt. „In der That famen den 
25. April 1637 Oßnabrückiſche Soldaten nad) Hachenburg, welche 
dag Schloß biß den "2. Jul. bloequirten, und nichts an Vic- 
tualien hineinlieffen, da denn die Frau Gräfin, nebft ihren Töch⸗ 
tern, endlich Durch den Hunger genöthiget wurden, das Schloß 
zu verlaſſen, weldhes die Oßnabrüdifchen befegten.” Endlich has 
ben auch bes Grafen Wilhelm III. von Wittgenftein Söhne 
zweiter Ehe das Unmögliche verfucht, den beiden Erbtöchtern bag 
Ihre zu entreißen, fie wurden jedoch fchließlich abgewiefen, Trier 
und Eöln zur Verzihtung auf Freusburg und Hachenburg durch 
die Pacification von 1648 angehalten. In dem Receß vom 19. 
Aug. 1652 wurde von ben beiden Erbtödhtern eine Theilung ber 
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Grafſchaft beliebt, und erhielt Erneſtine Hachenburg, Johanetta 
Altenkirchen. Bermählt 1647 mit dem Landgrafen Johann von 
Heffen-Epftein, Wittwe 1651, ging Johanetta am 29. Mai 1661 
bie zweite Ehe ein mit dem Herzgg Johann Georg zu Sachſen⸗ 
Eifenach, und if fie in diefer Ehe eine Mutter von vier Kindern 
geworben. Zum andernmal Wittwe den 19. Sept. 1686, farb fie 
ben 6. Det. 1701, und es fuccebirte ihr jüngerer Sohn, Johann 
Wilhelm, vermöge elterlichen Teitaments, in der Grafſchaft Sayn⸗ 
Altenkirchen, gleichwie derfelbe, nad des Bruders unbeerbtem 
Abgang, 1698 aud das Fürftenthum Eiſenach erhielt. Johann 
Wilhelms Sohn, ber Herzog Wilhelm Heinrich, ftarb Finderlos 
den 26. Zul. 1741, und es nahm, in Gemäßheit des Teſta⸗ 
mentes feiner Großmutter, ber Herzogin Johanetta von Eifenach, 
der Markgraf von Brandenburg-Ansbadh, Karl Wilhelm Fried« 
rich, Befiß von den Sayn»Altenfirdifchen Landen. Er vererbte fie 
auf Sohn und Enfel. Indem aber diefer, der Markgraf Aleran- 
ber Einderlog in feiner Ehe mit ber Prinzefiin von Coburg, fand 
ber König von Großbritannien angemeffen, mit Genehmigung dee 
ansbachiſchen Hofes, fein Recht zu ber Succeffion in Altenfirchen, 
als Enfel der Königin Karolina, bie, geborne Prinzeffin von 
Ansbach, eine Enfelin des Herzogs Johann Georg von Eiſenach 
und der Erbgräfin Johanetta, geltend zu mahen. Es wurde 
ihm 1733 in der Graffchaft eventuell gehuldigt, bevor aber die 
Befignahme erfolgen können, und noch bei Lebzeiten des Marf- 
grafen Alexander hat ber Reichsdeputationsſchluß von 1803 Alten- 
firhen als Entfhädigungsobfeet an ben Fürften von Naffaus 
Ufingen, und dagegen das Bisthum Osnabrück an Hannover 
‚gegeben, Abgefehen von der für Hannover fo bequem gelegenen 
Erwerbung, war auch in finanzieller Hinficht der Tauſch un« 
gemein vortheilhaft. Höchftens 70,000 fl. mochte damals bie 
Grafihaft Sayn⸗Altenkirchen ertragen. 

Zu der Markgrafen Zeiten wurde bie Graffchaft burch einen 
Gouverneur regiert, und hat als folcher einer von Poͤllnitz große 
Derühmtheit erlangt. Dem Gouverneur waren drei Kanzlei⸗ 
räthe beigegeben. Außerdem befand in Ansbad für Altenficchen 
ein Adminiſtrations⸗Rathscollegium, fo mit einem Praͤſidenten 
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und fünf Räthen beſetzt. Zu Zeiten bat ber ansbachiſche Hof 
bie entlegene Beſitzung benubt, wie etwa die Presidios de 
Africa den ſpaniſchen Bourbonen dienen müffen. Ueber einen 
Hal der Art Liegt mir des Amtes Montabaur Beriht an den 
Kurfürften Franz Georg, vom 19. Aug. 1752 vor. Laut des⸗ 
felben hat der Scharfrihter . .... . am 12. deſſelben Monats 
Abends auf der Koblenzer Straße fi ergehen wollen, als er 
unerwartet mit einem Trupp Leute, alle gefhwärzten Angefichtes, 
zufammengetroffen, von benfelben angefallen und zu Boden ges 
riffen worden. Zwei der Schwarzen fnieten ihm auf den Leib, 
und machten Miene mit einem dien Tuch ihm die Augen zu 
verbinden, dagegen er mit Händen und Füßen fich gewehrt und 
geframpelt, bis ein Dritter zu ihm gefagt: „Was machſt du 
für dumme Streiche, Fritz, Taffe Dich gewähren, geſchehen fol 
bir nichts, wohl aber fannft du bier ein gut Tranfgeld verdie« 
nen, fo bu thuſt, wie ich dich heiße. Laff dir die Augen ver- 
binden.” Biel zu machen gegen ſechs oder fieben handfeſte 
Burfhe war nicht, Feine Chriftenfeele nahe und ferne zu er« 
bliden,, alfo Tieß der „..... ſich handthieren, wie der Mann 
mit der ihm nicht ganz fremden Stimme angerathen hat. Mit 
verbundenen Augen wurbe er fortgefchleppt, tiefer in den Wald, 
wie es ihm ſchien, nach feiner Führer und feinem häufigen Stol⸗ 
pern, bis fie mit einer Kutfche zuſammengetroffen. Die machte 
Halt, Referent wurbe hineingefchoben, und es nahmen ihm zur 
Seite und gegenüber mehre Männer, zum Theil mit Flinten 
bewaffnet, wie er das aus ben wiederholt empfangenen Rippen 
flößen vermuthet, Platz. Lange, fehr lange hat die Fahrt ge= 
bauert, hin und wieder doch durch Furzes Anhalten, oder Ums 
fpannen der Pferde unterbrochen. Feſt fehlief einmal wieber ber 
Entführte, da vernahm er neben ſich die Stimme, fo ihm fchon 
früher aufgefallen: „Da find wir Gott fei Dank, mach dich auf 
die Beine, Srig |” Gelöfet wurde zugleich die Binde, und gleich⸗ 
fam lebte wieder auf der arme Teufel, ald er ben grünen Rafen 
betrat, zwifchen den Eichen die Sonne durchblicken ſah. Denn 
ed war ber helle Morgen angebrochen. 
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Die Pferde wurden ausgeſpannt, die Geſellſchaft lagerte 
ſich im Kreiſe, und es hat Fritz das reichlich aufgetiſchte kalte 
Fleiſch trefflich ſich ſchmecken laſſen, noch beſſer aber einen wahr⸗ 
haft delicaten Trunk, mit dem reichlich ihn zu verſorgen, der 
Sprecher ſich angelegen ſein ließ. „Er that mir gar zu gut, 
der edle Wein, nach den Stößen und Aengſten der Nacht, und 
ih hab weit mehr getruufen, als id hätt trinfen follen, die an« 
dern’aber machten es nicht beffer, bis auf den einen, der ihr 
oberfter ſchien, der aber doch mit jeden Glaſe freundlicher und 
vertraulicher wurde, „„Fritz,““ fagte er endlich, „„nun will ich Dir 
boch fagen, was wir mit dir vorhaben, warum wir dich hierhin 
gefhleppt haben. Wir brauchen dich und beine Kunft. Ein vor⸗ 
nehmer Verbrecher, den Sffentlich zu firafen, ſich nicht ſchicken will, 
bat hier feinen verdienten Lohn zu empfangen. Du ſollſt ihn um 
einen Kopf fürzer machen.” — „„Was!““ fuhr ih auf, „„meint 
hr, ich wäre fo einer, der mir nichts dir nichts den Nächſten ums 
bringt, da feid ihr ſchwer im Irrthum. Ich fenne meine Gerechtig⸗ 
feit und weiß, was ich thun barf und was ich bleiben Laffen muß. 
Mit fo Dingen müßt Ihr mich verfchonen.”” — „„Narr,““ fagte 
wiederum der andere, „„du hörſt ja, daß es ein Uebelthäter iſt, 
der Kopf und Hals verwirft hat,” und damit 308 er einen Krug 
aus dem Sad, ſchenkte mir ein, und ich, im Zorn, jagte das volle 
Glas herunter, wad es war, weiß ich bis jegt nicht, es brannte 
wie bölifch Feuer und Tief mir durch alle Glieder. Zum zwei- 
tenmal hat ber Teufelskerl mir eingefchenft, und wieber anges 
fangen, wo er aufgehört hatte. — „„Ich fag dir, es tft ein 
Galgenftrid, zum Galgen reif, aber für ben Galgen zu vornehm, 
und darum ſollſt du an ihm thun, was deines Amtes.”” — „„Ich 
hab fein Schwert,” erinnerte ih. — „„Dafür ift geforgt, ſieh 
bier,” und es_fprang einer zum Wagen, brachte von der Dede 
einen Strohbündel herunter, Töfete die Binden, und es fam ein 
Schwert in koſtbarer Scheide zum Vorſchein. Das reichte er 
mir; ohne zu wiſſen, was ich thue, zog ih das Schwert, 
fo etwas prächtiges iſt mir mein Lebtage nicht vorgefommen, 
Federleicht war ed, und dabei fo fcharf gefhliffen, daß ich mid 
wohl getrauet hätte, damit eine Feder, wie fie in ber Luft fliegt, 
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zu fpalten. Ich konnte mich nicht fatt fehen an dem Ding, 
meine Finger fpielten darauf. — „„Sieh,““ ſprach wiederum der 
Berführer, „„das foll dein fein und zehn neue Conventionsthaler 
mit ber Muttergotted auf dem halben Mond dazu. ch meine, 
du wirft gefcheut fein, ober fol ich Dir Verſtand machen?““ Und 
damit zog er ein Piſtol hervor und hielt mir das vor die Stirne. 
Es wurde mir ganz trüb vor den Augen, das Wort blieb mir 
im Halfe ſtecken. „„Ja oder nein will ich hören ,”” donnerte ber 
Andere, und dazu hat er ben Bahnen geipannt. Ich mag 
dann wohl ja gefagt haben, denn das Piftol wurde eingeftedt. 
„sa dem Augenblid hörte man Peitfchengefnall, „„Da find 
fie,“ fagte einer der Hüter, und es bog um die Waldecke, hielt ein 
Paar Schritte vor.ung ftill ein zweiter Wagen. Ein ſchwerer Klotz 
wurde zuerfi von dem Tritt abgelöfet, dann inmitten der Wiefe 
‚aufgeftellt, mit einem ſchwarzen Tuch bededt. Das Herz ſchlug 
mir, und fohlug mir noch heftiger, als der Wagen yon außen mit 
einem Schlüffel aufgefchloffen, herausgehoben, dem Blocke zuger 
fchleift wurde, denn des Gehens war er nicht mächtig, ein hübſcher 
junger Mann von 30—35 Jahren, angethan mit einem feidenen 
Schlafrock. „„Thut euere Schuldigfeit, Meifter Fritz,““ hieß es, 
und zugleich richtete fi gegen mich wohl ein ganzes Dutzend 
Diftofen oder Büchfen. Halbtodt, vollftändiger Tonnte es ber 
arme Sünder nicht fein, trat ich zu ihm hin, ohne ein Wort 
zu fprehen, nahm ich ihm den Schlafrodf und die Perüde ab, 
Ich Yegte ihm ven Hemdskragen zurüd; er fah mich gar beweg⸗ 
lich an und ſprach: „„ich hoffe nicht, daß Ihr mich fehlen werbet, 
und damit Ihr ein Andenfen von mir habt, fo nehmet biefe 
Uhr.““ (Sie folgt anbei, ſchwer von Gold.) Ich zog die Müpe 
ab, und betete ein Baterunfer, dem alle Anweſenden, auch ber 
Delinquent, ſich anſchloſſen; barauf ein Ave Maria zu fegen, 
teug ich Bedenken, in Erwägung, dag Katholifche einem katho⸗ 
liſchen Delinquenten den Beichtvater nicht verfagt haben würden. 
Noch zögerte ich, da erſcholl es von allen Seiten: „„vorwärts, 
wir haben Eife,”” und wiederum fah ich mich von den unglüds 
lichen Büchfen bedroht. In dem Schlafrod hatte ich ein Schnupf- 
uch vorgefunden, damit band ich dem armen Sünder bie Hände 
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auf dem Rüden zufammen, dann hieß ich ihn vor dem Block 
niederfnieen, Daß er ben Kopf dem Blod auflege, brauchte ich 
ihm nicht zu fagen, ale fei die Laft ihm zu ſchwer geworden, Tieß 
er von felbft das Haupt nieberfallen. Ich zog das Schwert aus der 
Scheide, prüfte nochmals die Schneide mit dem Finger, Iegte den 
Rüden dem Halfe unter mir auf, um bie geeignetite Stelle auszu⸗ 
mitteln, Noch hatte ich nicht ausgeholt, da rief wieberum bie 
Donnerftimme: „„Halt! Feiner muchfe fih!"” Sch fand wie eine 
Bildfäule, getraute mich nicht, das Schwert vom Halfe wegzu- 
ziehen. Wohl eine Viertelftunde hat das gedauert, da fam aus 
dem Wagen geſchlüpft ein Schwarzer fhmächtiger Mann, ber winfte 
mir, bie Waffe einzuftedlen, und zog demnächſt eine Schrift hervor, 
die er ablas, deren Inhalt ich aber Faum wiederzugeben vermag. 
Daß von dem Herren Markgrafen von Brandenburg⸗Onolzbach 
Rede, und von eines von ... dorf vielfältigen todeswuͤrdigen 
Bergehungen gegen diefen feinen Landesherren, erinnere ich mich 
gehört zu haben, wie auch, daß der Miffethäter verurtheilt geweſen, 
ben Kopf und bie rechte Hand zu verlieren, welches Urtheil jes 
doch der Herr Markgraf aus Gnaden gemildert, und in immer« 
währende Haft auf ber Freusburg umgewandelt habe. Den 
Kopf hatte der Begnabigte langſam wieder in die Höhe gehoben, 
aufzuftehen fiel ihm aber unmöglih, zu dreien mußten wir ihn 
anfaffen und in ben Wagen tragen. Dir wurden die zehn Con⸗ 
ventiongthaler gereicht, dann aber bedeutete mich der Sprecher, 
daß ich mir wiederum die Augen verbinden Iaffen, daß ich auf dem 
Wege, den ich gelommen, nad Montabaur zurüdgebradht werben 
"müffe, und Daß ich dag fauer verdiente Schwert neben mir im Wagen 
finden würde. Und alſo hat es fih ergeben, als wir nad einer 
Farth von vielen Stunden anhielten, und meinen Augen die Binde 
abgenommen wurde. Ein paar Minuten hatte ich bis zur Stadt 
zu geben, da Tag alles in tiefem Schlaf begraben, nur meine 
Angehörigen hielt bie Sorge um mih wach.“ Es iſt aber bes 
Amtes Montabaur Beriht nicht weiter in Erwägung gezogen wor⸗ 
den, die momentane Entführung eines Scharfrichters frheint dem 
Rurfürften ävenig Kummer verurfacht zu haben. Das Schwert erin⸗ 
nere ich mich in bes Grafen Renefle Sammlung gefehen zu haben. 
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Der beiden Exrhgräfinen in Sayn ältere, Erneſtine, vers 
mählte fih 1651 mit dem Grafen Salentin Ernſt von Manders 
ſcheid, und flarb den 28. Det. 1661, eine Mutter von fünf 
Kindern. Der einzige Sohn Marimilian Johann Ferbinand, 
geb. 1655, farb zu Rom den 21. Jan. 1675, unvermählt, 
und am 28. Aug. 1678 vereinigten fi feine vier Schweflern 
zu einem Erbvertrag, Taut beffen eine jede ihren Antheil an 


ber Grafſchaft, Hachenburgiſchen Antheits, haben, und ſolchen 


ſtets auf den älteflen Sohn vererben follte. „Wenn aber 
der Fall alfo kommen follte, dag die ehelihe Männliche Erben 
aus einer oder mehrerer Unſerer Linien hinfünfftig ganz ver- 
färben, fo ift ausbrüädlichen verabredet, und wir haben einander 
treufich verfprochen, auch hiermit Durch ein ewig währenbes ohn⸗ 
veränderliches Geſetz disponirt und verordnet, daß die in der 
im Mannsflamm abgehenden Linien etwa vorhandenen Töchter 
in der Grafſchaft Sayn, fo Tange als Männlihe Erben von 
Uns vieren gebohren in andern unfern Linien vorhanden , nicht 
succediven, fondern Land und Leute, welche die alfo ohne Manns⸗ 
Stamm einmahl erlöfchende Linie in der halben Grafſchafft Sayn 
überfommen hat, auf diejenige Unſerer Schwefter Linien, worins 
nen ſich alsdann noh Manns⸗Stamm findet, und auf die erſt⸗ 
gebohrnen Söhne einer jeden Linien zu gleicher Vertheilung erb⸗ 
lich kommen und fallen.” Es ift auch am 26. Det. 1675 ben 
vier Schweftern auf folhen Vertrag in dem Hachenburgiſchen ges 
huldigt worden, Teglich aber der dritten von ihnen, der Burg⸗ 
gräfin von Kirchberg, bie Grafſchaft geblieben, indem die Graͤ⸗ 
finen von Pöttingen und von Wied Tinderlos verſtorben, und 
der FZürftin von Naſſau⸗Hadamar eine einzige Tochter überlebte, 
Magdalena Chriſtine Gräfin von Manderfcheid, geb. 15. März 
1658, wurde den 7. Sept. 1673 dem Burggrafen Georg Ludwig 
von Kirchberg angetrauet und flarb den 19. Det. 1715. 

Als des uralten thüringifchen Geſchlechtes von Kirchberg 
Ahnherr gilt ein Emiho, ber famt feinem Bruder Konrad um 
1144 vorkommt. Zu Anfang des 14. Jahrhunderts hatte feine 
Nachkommenſchaft fih in drei Linien, zu Windberg, Greifen» 
berg und Capellendorf vertheilt. Nah dem Erloͤſchen ber 
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Linie in Windberg wurben ihre Schlöffer Windberg unb Kirch 
berg an die Grafen von Schwarzburg zu Arnfladt verfauft. Die 
Linie in Sapellendorf, welche Herrichaft zwar 1348 an die Stabt 
Erfurt veräußert worden, beftand bis 1390. Der Linie in Greifen- 
bergmädfter Stammvater, Albrecht I. wurde ale der Grafen von 
Driamünd Helfer von Landgraf Friedrich I. befehbet, und verlor an 
biefen Gegner feine Fefte Greifenberg. Sein Sohn, Albrecht III. 
war der fürftlichen Gebrüder, Friedrich des Streitbaren und 
Wilhelm, vertrautefter Rath, verfaufte zwar an fie bie Herrſchaft 
Altenberge, erheurathete aber dagegen das ungleich wichtigere 
Ober⸗Kranichfeld, gleichwie er Nieder⸗Kranichfeld käuflich, um 
1500 Schock Groſchen, an ſich brachte. Er fiel ſamt ſeinem Bruder 
Oswald in der ſchrecklichen, 1426 bei Auſſig den Huſſiten gelie⸗ 
ferten Schlacht. Albrechts älterer Sohn Dietrich verkaufte zuerſt 
die Hälfte von Nieder-Kranichfeld an die von Heldrungen und 
ſah fih nachmalen dur eine ſchwere Schuldenlaft, Folge bes 
fächfiichen Bruderkrieges, genöthigt, die ganze Herrfchaft an die 
Neuffen von Gera und die Grafen von Gleichen zu veräußern. 
Dietrihs Nachfommenfchaft erlofch in feinen Enfeln, deren einer, 
Hartmann, Abt zu Fuld und Hersfeld. Ein Älterer Hartmann, 
jenes Dietrich Bruder gerieth in dem Laufe des fächfiichen Bruder⸗ 
Trieges, bei der Erflürmung von Gera durch Herzog Wilhelms 
Berbündete, 17. Det. 1405, in Gefangenfchaft und wurde längere 
Zeit in Böhmen feflgehalten. Die Herrfchaft, oder dag Mann⸗ 
lehen Farnroda, durch ihn 1462 von denen von Keubel erfauft, 
vererhte fih auf feinen einzigen Sohn Georg 1., geft. 1520. 
Den Glanz der Familie zu erneuern, hat Georg KII. wefentliches 
gethan. „Seine vorzüglichen Geiftesgaben, und feine feine und 
edle Art, ſich zu betragen, die er befonders auf auswärtigen 
Schulen und in fremden Ländern gebildet hatte, erwarben ihm’ 
die Gewogenheit der beyden Herzoge Johann Kaſimir und Jos 
Hann Ernft, in jo hohem Grabe, daß fie auf den Umgang mit 
demfelben einen bejondern Werth festen, Er befand fih daher 
fehr oft an ihrem Hofe. Aber auch Gelehrte verehrten ihn we- 
gen feiner Kenntniffe und der Unterflügung, bie er ihnen anges 
deihen lieg, und legten dieſe Hochachtung, die fie für ihn hegten, 
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in Zueignungsfriften, Lobreden, Gedichten und andern ihm zur 
Ehre verfertigten Schriften an den Tag. Er ftarb 1641, und 
er nahm den Ruhm der ächten deutfchen Aufrichtigfeit und Rechts 
fhaffenheit mit in das Grab. Nun ift, fagte ein beutfcher Reichsfürft, 
bie deutſche Aufrichtigfeit völlig ausgeflorben.” Bon George 1JI. 
fünf Söhnen fand Georg Ludwig, geb. 2. Febr. 1626, als Nes 
gierungs⸗ und Kammerpräfident zu Darmſtadt, dann zu Eifenach 
als Stasthalter, Geheimrath und Kammerpräfident, in welder 
legten Stellung er 1677 von Herzog Johann Georg 3. die wich 
tigften Privilegien für feine Herrfchaft Farnroda, namentlich dag 
Recht, ein geiftliches Unterconfiftorium und eine Kanzlei zu bes 
fielen, erhielt; er brachte auch durch feine Vermählung mit ber 
Gräfin Magdalena Ehriftina die Graffhaft Sayn, Hachenburgi⸗ 
fhen Antheils, an fein Haus, und flarb den 5. Zul. 1686, 
Sein Sohn Georg Friedrich Graf zu Sayn, Herr zu Farnroda, 
geb. 3. März 1683, geft. 14. Aug. 1749, wurde in ber Ehe 
mit Sophie Amalia Gräfin von Naffau-Saarbrüäden-Dttweiler 
ein Bater von eilf Kindern. Die ältere Tochter, Karolina, an 
den Grafen, nachmaligen Fürften Joh. Friedrich Alerander von 
Wied⸗Neuwied vermählt, farb den 19. Januar 1795. Ein 
Sohn, Adolf Hartmann, Fön. preuffifher Major in dem Füſilier⸗ 
regiment Hofmann, blieb in einer Action bei Torgau, 8. Sept. 
1759, ein anderer, Chriftian Albrecht Kaſimir, kaiſerlicher Reiches 
hofrath 1745, Präfivent bes Reichskammergerichtes feit 21. Ja⸗ 
nuar 1765, ftarb unvermählt, zu Weplar, den 12. Yan. 1772, 

Wilhelm Ludwig, geb. 30. März 1709, wurde als der Als 
teſte Sohn des Vaters Nachfolger in der Grafſchaft und flarb zu 
Hachenburg, 18. Febr. 1751. Vermählt fett 19. Juni 1744 mit 
bes Wild» und Nheingrafen Karl von Daun Tochter Louiſe hinter⸗ 
lieg er die Wittwe hohen Leibes, und iſt fie am 23. Aprit 1751 
von einem Poſthumus entbunden worden. Diefer, Wilhelm Georg 
übernahm am 13. Mat 1771 die Regierung, fo bisher durch feine 
Mutter, ald VBormänderin, und ben äfteften feiner Oheime, ben 
Burggrafen Johann Auguft, ald Mitvormund, geführt worden, 
Sermählte fih den 1. Juni 1771 mit des Fürften Heinrih X. 
Reuſſ zu Greig Tochter Ifabella, ſtarb aber den 7. Febr. 1777, 
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mit Hinterlaſſung der einzigen, am 19. April 1772 gebornen 
Tochter Louiſe Iſabella Alexandrine Auguſte. Nach den Haus⸗ 
geſetzen folgte ihm der Oheim Johann Auguſt, General der In⸗ 
fanterie in hollaͤndiſchen Dienſten, geb. 6. Juni 1714. Dieſer, 
unbeweibt, der letzte der Burggrafen von Kirchberg, ſtarb zu 
Hachenburg, 11. April 1799, und es wurde die Herrſchaft Farn⸗ 
roda als vermannt von dem Lehenhofe eingezogen, auch den Kam⸗ 
mergütern des Fürſtenthums Eiſenach einverleibt, indeſſen ſich 
wegen der Succeſſion in der Grafſchaft Sayn ein lebhafter 
Rechtsſtreit erhob zwiſchen der Tochter des Burggrafen Wilhelm 
Georg, bie feit dem 31. Aug. 1788 an den Fürften Friedrich 
Wilhelm von Naffau- Weilburg verheurathet, und ihrer Groß⸗ 
tante,, ber Fürftin von Neuwied, Wiediſcher Seits wurden bie 
Berbandlungen fo ernfllich betrieben, daß der KRanzlei-Director 
mehre Jahre deshalb in Wien zubringen mußte. Nach verrich- 
teter Sendung follte er feine Koften berechnen, und das that er 
ohne Säumen. An der Spitze ber Rechnung erfihien ein Poſten 
von 2000 Gulden, für entbehrte eheliche Freuden, Sothane 
Rechnung in Perfon zu revidiren, hat Fürft Friedrich Karl von 
Neuwied gerubet, hierin ein von dem Herzog von Orldang, dem 
berühmten Regent, gegebenes Beifpiel befolgend. Die Ausgabe 
für die Verpflegung der vielen von wegen ihrer Theilnahme bei 
Gellamares Verſchwoͤrung verhafteten Perfonen war dem Herzog 
ein Gegenftand hoher Aufmerffamfeit geworben, und wollte er 
jeden Rechnungsbeleg revidiren. Das führte zu einer eigenthäme 
lichen Bemerkung, binfichtlich eines der bedeutendften der Ver⸗ 
fhwornen,. ‚Le comte de L... s’aida du chirurgien, qui faisoit 
aussi la fonction d’apothicaire. Il etablit, pour avoir occasion 
de le voir souvent, qu'il lui falloit deux lavemens par jour. Le 
Regent, qui entroit dans les derniers details de ce qui nous 
concernait, examinant les memoires de notre pharmacie avec 
ses ministres, l’abbeE Dubois se recria sur cette quantite de 
lavemens. Le duc d’Orleans lui dit: „„Abbe, puisqu’ils 
n’ont que ce divertissement-la, ne le leur dtons pas.“ Nicht 
bie gleiche Rüdfiht für feines Kanzleidirectors Freuden hat ber 
Für von Neuwied bezeigt, vielmehr: „aber befter Herr Kanzlei» 
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director, Sie find nicht Eng,” ausgerufen, in Betracht der 2000 
Gulden. „Durdlaudt, es Foftet mich mehr”, erwieberte höchſt 
unbefangen der monirte Rechner. Durch Bergleih wurde der 
Streit um die Saynifhe Succeſſion abgethban, bie Grafſchaft 
blieb der Fürftin von Naffau-Weilburg, der Bann Marfayıı fiel 
an Neuwied (1799). 


Die Grafen und Fürſten von WBittgenftein. 


Engelbert, des Grafen Gottfried I. von Sayn jüngerer 
Sohn, welcher in der brüderlihen Theilung vom 14, April 1294 
mit der Herrſchaft Vallendar abgefunden worden, farb 1336. 
Sein Sohn Gottfried beftätigte auf St. Margarethen Tag 1339 
dem Comthur des Deutfchordenshaufes zu Koblenz die von feinen 
Boreltern, den Grafen von Sayn, für des Ordens Güter zu Val⸗ 
Iendar und Mallendar bewilligten Freiheiten, war in erfter Ehe 
mit Maria von Bolmundftein, in anderer Ehe mit Marta von 
Dolfendorf verheurathet und flarb 1354. Als der erfien Ehe 
Söhne werden Engelbert IT. und Salentin bezeichnet. Engel⸗ 
berts IX. Sohn Johann II. von Breifenftein lebte 1363 und 1366. 
Saflentin IE. von Sayn Herr zu Homburg hat fih eine fehr reiche 
Erbin, des Grafen Sigfried von Wittgenftein Tochter Adelheid 
gefreiet, vor 1343. 

. Die Grafen von Wittgenftein, ältern Gefchlechtes, find un⸗ 
gezweifelt ein Zweig der mächtigen Gifonen, ber Grafen von Gu⸗ 
densberg, aus deren weitläuftigen Befigungen die nachmalen ſo⸗ 
genannte Landgrafſchaft Heffen eigentlich erwachfen ift. Ein jünge⸗ 
rer Bruder des im 5%. 1105 vorfommenden Gifo LII. fcheint der 
Großvater geworben zu fein der beiden Brüder, Poppos bes Grafen 
yon Holinden und Gottfriedg des Grafen von Wegebach (1144), in 
welchem Gottfried ohne Zweifel der Ahnherr der Grafen von Solms 
zu erfennen iſt; für die naffauifhe Abftammung ded Solmſiſchen 
Grafengefchlechtes, für diefes Hirngefpinft, wird auch nicht Die Spur 
eines Beweifes zu erbringen fein. Das Schloß Holinden, auf waldie 
ger Höhe zwifchen Biedenkopf und Wetter erbauet und 1247 von ber 
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Landgräfin Sophie zerftört, war ber Lieblingsfig gewefen Gifos II., 
dem Lambert von Afchaffenburg Schuld gibt, daß er gemein 
ſchaftlich mit einem gewiſſen Adalbert den Edelknecht Egino ver⸗ 
anlaßt babe, den Herzog Otto von Baiern, von Herfommen 
ein Graf von Nordheim, meuchelmörderiſcher Anfchläge gegen das 
Leben des Kaiferd Heinrich IV., zu zeihen. Nicht zufrieden, bie 
Berbeißungen anzuführen, mitteld welcher er zu bem Mord 
angereizt worden zu fein verficherte, zeigte ber Ankläger auf 
einen Dolh, ben er behufs der Ausführung des verruchten 
Anfchlags von Herzog Otto empfangen haben wollte; für den Fall, 
daß biefer Täugne, erklärte er fich bereit, in jeder beliebigen Art 
feine Ausfage zu beweifen. Alsbald nahmen des Herzogs Feinde, 
deren nicht wenige, für feinen Anfläger Partei, und fie drängten 
den Raifer, daß er nad) aller Strenge den Fall unterfuche: Heinrich 
beftimmte eine Tagfahrt nah Mainz, wo. Dito in ber Fürften 
Beifein fi) verantworten follte (1069). Er-Täugnete, und es 
wurde ihm eine Frift von 6 Wochen gefeht, um, nad) deren Ver⸗ 
lauf, gu Goslar burd einen Zweifampf mit Egino ſich zu reinigen. 
Mit diefer Beftimmung zeigten fich einige der anmwefenden Für⸗ 
ften nicht alferdings zufrieden, indem Egino dem Herzog keines⸗ 
wege ebenbürtig, außerdem ein übelberüchtigter Diann fei. Gleich⸗ 
wohl fand Otto in ber beftiminten Zeit in ber Nähe von Goslar 
fih ein, nur verlangte ev no einmal vor den Fürften gehört 
zu werden, um demnächſt alles, was fie als billig und recht 
erkennen, zu thun. Er zweifelte nicht, es würde der Kampf ihn 
erlaffen werden , aber ber Kaifer verwieg ihn unwandelbar an 
das gefällte Urtheil, und es wurde dem Ungehorfamen von ben 
anmefenden fächftichen Fuͤrſten das Herzogtum und das Leben 
abgefproden. In Vollſtreckung dieſes Ausfpruches ſelbſt in feinen 
Erbgütern angegriffen, fette er fih tapfer zur Wehre, gegen 
die koͤniglichen Kammergüter in Thüringen wüthend, und big 
Eſchwege feine Berheerungen ausdehnend. Der Kaifer in Perfon 
mußte fih aufmachen, den Rebellen zu bändigen, eine Schlacht 
fand in Ausfiht 1071, da verfuchte Graf Eberhard von Nellen- 
burg eine Vermittlung, für welche ex fehr gern des Kaifers Zu⸗ 
flimmung erhielt: Eberhard ritt hinüber in das feindliche Lager, und 
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erreichte, daß Dito fein Schickſal der Beflimmung der Fürflen 
überließ. Laut des Ausſpruchs eines hierauf zu Halberfiadt abge⸗ 
haltenen Hoftages ergaben fih Dito, ber Prinz Magnus von 
Sadfen und ihre Anhänger der Gnade bes Könige. Ein volles 
Jahr brachte Dito in der Gefangenfchaft zu, Faum daraus entlaffen, 
ftellie er fih an die Spige der Sachen, und den fürchterlichſten Geg⸗ 
ner hat an ihm Heinrich IV. gefunden. Auch Graf Gifo folite 
fhwer feine Theilnahme bei dem Handel büßen. „In biefem Jahre 
(1073),” fo fchreibt Lambert von Afchaffenburg, „wurde ber bes 
rüchtigte Egino, welcher den Herzog Dtto von Baiern des ſchweren 
Berbrechens angeklagt hat, über einer Räuberei ergriffen, in dem 
Zumult geblendet und in bie bitterfte Armuth verfegt, daß er 
fortan gezwungen, von Thüre zu Thüre das täglihe Brod 
fih zu erbetten. Auch Graf Giſo und Adalbert mit feinen 
vier Söhnen, weldhe die Erfinder des tragifhen Märleins 
geweien, wurden von ihren Feinden, vonwegen einiger perjüns 
lichen Zwiftigleiten, in des Giſo Burg Hollenden ermordet. 
Damit bat Gott den unfchuldigen Herzog Dtto gerädht.” 

Graf Poppo von Holinden findet ſich nicht nur 1144, auch 
1150 und 1170 genannt. Ein Sohn von ihm wird allem Anfchein 
nach jener Werner gewefen fein, der die in ber Nähe von Ho⸗ 
linden befegenen Schlöffer Wittgenftein und Battenberg befaß, 
1174—1201 als zu Wittgenftein, 1194 als zu Battenberg Graf 
genannt wird, und vor 1216 das Zeitliche gefegnete, nachdem 
er 1197, in Gefellfchaft des Erzbifchofs Konrad von Mainz, eine 
Wallfahrt nach dem heiligen Lande vollbradht hatte. Er hinter- 
lieg die vier Söhne Werner 1., Wittefind, Hermann und 
Heinrich, als welche 1233 ihre Burg Wittgenftein, gegen Ems 
pfang von 100 Marf und ein gepanzertes Streitroß dem Erzbiſchof 
Siegfried von Mainz zu Lehen auftrugen. Im I. 1227 gingen 
die Grafen Wittefind und Hermann gegen ben Landgrafen Heins 
rich Raspo von Thüringen eine ähnliche Verpflichtung von we⸗ 
gen des Schloffes Kellerberg ein. Sie empfingen befagtes Schloß 
als ein Kunfelleben, verhießen dem Landgrafen Hülfe gegen alle 
feine Feinde, und verpflichteten fih,, im Falle von Irrung und 
Streitigfeit mit feinen Burgmännern oder Minifterialen, vor fei« 
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nen Gerichten Recht zu nehmen und zu geben: der Landgraf 
bewilligte ihnen dagegen 200 Mark, und außerdem jährlih 10 
Pf. Heller als Burglehen zu Marburg, ohne daß ſie gehalten 
ſein ſollten, den Dienſt eines Burgmannes in Perſon zu ver⸗ 
richten. Des Grafen Heinrich wird in dieſer Verhandlung nicht 
gedacht, ohne Zweifel befand er ſich nicht mehr unter den Le⸗ 
benden, gleichwie auch der vierte Bruder Werner ſchon damals 
der Welt entfremdet geweſen ſein mag, wenigſtens erſcheint unter 
ben Zeugen einer Urkunde von 1233 ,Wernerus hospitalarius 
quondam Comes in Battenberg,'“ ferner 1238, „‚frater Wern- 
herus Wisenfelt (die nachmalige Comthurei in dem Amte 
Frankenberg), olim Comes.“ Er muß fpäterhin den Johanniter- 
orden mit dem beutfchen Orden verwechfelt haben, benn Gudenus 
führt ihn 1252 als Landeomthur zu Marburg auf, und ift er 
etwan 1256 Deutfchmeifter zu Mergentheim geworben, in alfols 
her Würde auch 1271 verfiorben. Graf Hermann J., gef. um 
1234, hinterlieg nur Töchter, Wittefind A. Hingegen, geft. zwi⸗ 
fhen 1234 und 1238, drei Söhne, Sigfried I, Wittefind IL, 
Werner III. Alle drei erſcheinen fie in der Verhandlung mit 
Erzbifchof Sigfried von Mainz, 1238, worin das Erzfift, gegen 
Entridtung einer Summe von 600 Marf, in die Gemeinfchaft 
der Schlöffer Battenberg und Kellerberg, fo wie des weit aus⸗ 
gebehnten Jurisdictionsbezirks oder der Comicia Stift aufge- 
nommen wird. Sigfrieb und Wittefind IT. theilten ſich in bie 
Grafſchaft. Sigfried nahm Wittgenftein famt Zubehör, auf 
Wittefinds Antheil fielen die mit Mainz gemeinfchaftlichen 
Schlöffer Battenberg und Kellerberg. Die Activlehen blieben 
ein Samtredt. Bon bem an wurben die Titel von Witt« 
genftein und Battenberg nicht mehr willfürlich gewechfelt ; Witte⸗ 
find und feine Kinder fchrieben fih alle von Battenberg, von 
Wittgenftein Sigfried und feine Nachkommen. 

Der Graf von Battenberg , in ber Fehde des Erzbifchofs . 
Werner von Mainz mit Landgraf Heinrich von Heffen, 1277, 
ein Helfer des Erzbiſchofs, lebte noch 1291, war aber ſchon fo 
hinfällig, daß er ſich gendthigt gefehen hatte, bie Regierung ber 
Grafſchaft feinem Sohn Hermann IL, zu übertragen. Diefem 
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wurbe bie Gemeinfchaft mit Mainz Täfig, er unterhanbelte, und 
ed kam zur Theilung, worin das Erzſtift Battenberg, Schloß 
und Stadt, famt den Gerichten Leifa und Battenfeld, der Graf 
Kellerberg mit den Gerichten Altendorf, Röddenau und Broms⸗ 
kirchen zum alleinigen Beftg erhielt. Sechs Jahre fpäter, 1297, 
verfaufte Hermann, von beffen Gemahlin nirgends Rebe, deſſen 
Gefchwifter alle, bis auf die einzige Gräfin Ida von Walde, im 
geiftlichen Stande ſich befanden, das Schloß Kellerberg mit Zus 
bebör um 2000 Darf an das Ersftift Mainz, als wozu Frau Ida 
und ihr Gemahl, Graf Heinrih IV. von Walde, am Don- 
nerflag vor Pfingften 1297 ihren Willen gaben. Zum letztenmal 
wird Graf Hermann 1314 genannt. Der Beräußerung des Stamm⸗ 
gutes hatte Graf Siegfried II. von Wittgenftein widerfprochen, er 
ſah ſich jedoch genöthigt, durch Vertrag von 1322 allem Recht 
auf Battenberg und Kellerberg zu entfagen. 

Graf Sigfried I. von Wittgenflein, der 1277 zum lebten 
mal vorfommt, zählte unter feinen Kindern Irmgardis, Die 
Aebtiſſin zu Hervorden. Ein Sohn von ihm, Wittefind III. 
ber dem 3. 1300 nicht lange überlebte, feheint der Vater Sig⸗ 
frieds AI. und Heinrichs geworben zu fein. Sigfried IL, feit 
1323 der mainzifchen Kirche Vicedom zu Auftenderg und im 
Eichsfeld, ſchloß fi dem mächtigen Heere von Kreuzfahrern an, 
fo König Johann von Böhmen zu Anfang bes 3. 1337 nad) 
Preuffen führte, bie Heiden zu beftreiten. Er nahm auch fleis 
Big, als Vermittler und Schiedsrichter bei den Händeln feiner 
Nachbarn Antheil, und wurde vielfältig in Angelegenheiten bes 
Reichs verwendet. In der Ehe mit Margaretha von Schöner, der 
Schweftertochter des Grafen Heinrich I. von Naffeu, Ottoniſcher 
Linie, find ihm drei Kinder, Mechtild, Werner V. und Adelheid 
geboren worden. Er und fein Sohn Werner — fie unterfertig« 
ten gemeinfchaftlich eine Urkunde von 1357 — flarben vor dem 
17. Zanuar 13595 Werner V. war kinderlos geblieben in feiner 
Che mit Agnes, einer Tochter bes Grafen Adolf 1. von Naffau- 
Wiesbaden. Werners Schweftern, Mechtild, die ältere, an ben 
Grafen Dietrih von Solms, Adelheid an Salentin von Sayn 
verheurathet, waren hiernach zur Erbfchaft berufen, und fcheint 
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Salentin von Sayn nicht gefeiert zu haben, wenigftens theil⸗ 
weife den Befig anzutreten. Durch Urkunde vom J. 1361 er» 
theilt Kaiſer Karl IV. auf Salentins Bitten dem Hennefin von 
Fedingen bie Freigraffchaft und den Föniglichen Bann zu Züfchenau, 
in beffelben Salentins Herrfhaft und Gebiet. Salentins 
Schwager hingegen, der Graf von Solms, befand fi eben da⸗ 
mals in einer Lage, bie ihm jeden Gedanken an Erwerbung 
unterfagen mußte. Er war von Graf Zohann von Naſſau⸗ 
Merenberg von Land und Leuten vertrieben worben, baf er ge⸗ 
. nöthigt, als irrender Ritter die Welt zu durchziehen, mitunter 
vom Stegreife zu leben, was ihm einen Gegner weiter, die Stadt 
Wetzlar erwedte. Den Naffauern und Wetzlarern, feinen uns 
verföhnlichen Feinden, fiel er leglich gar in die Hände, er wurbe 
zwei Jahre lang in der Gefangenfchaft gehalten, und nur auf 
berbe Bedingungen 1263 freigegeben. Unter folchen Umfländen 
fiel e8 dem Herrn von Sayn nicht ſchwer, ben Schwager, ber 
zubem finderlog , vollends von der Graffchaft Wittgenftein aus⸗ 
zufchliegen. Zwar hat Dietrichs Bruder, der mannhafte Graf 
Sohann HH. von Solms, doch endlicd der Sache fi angenommen, 
auch im Bunde mit den Herren von Wefterburg und Reichenftein 
den Grafen Salentin in offener Feldſchlacht niebergeworfen, 1366, 
allein die Berbünbeten gaben ihren Gefangenen um 3000 Gold⸗ 
gulden frei, und Graf Dietrich yon Solms mußte fih mit einer 
Tebenslänglihen Rente von 60 Gulden aus den Gefällen ber 
Grafſchaft Wittgenftein begnügen. 

Salentin, als Graf von Wittgenftein förmlich anerfannt, hatte 
feit mehren Jahren feine Hausfrau Adelheid verloren, wie er dann 
in dem Berfauf ber Herrfchaft Vallendar, 6. Aug. 1363, zugleich 
mit Elsbethen „finer elichen Huysfrauwen“ erfcheint. Der Käufer, 
Erzbifchof Kuno von Trier, verhieß als Kaufgeld 10,000 Feine 
Gulden ſchweren Gewichtes von Mainz und guten Goldes, be⸗ 
willigte, fi) zu jeder Zeit den Rückkauf gefallen zu laffen, und 
übernahm die befondern auf der Herrfchaft ruhenden Laſten. Salens 
tins Stiefmutter, Maria von Dollendorf, hatte nämlich jährlich 
2 Fuder Wein, 15 Malter Korn, 33 Mark Pfennige und 50 Hühe 
. ner, und feine Schwägerin, Agnes von Greifenflein, bie an Engels 
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bert von Sayn verheurathet geweſen, 1 Fuder Wein, 10 Malter 
Korn und 21 Mark Pfennige zu beziehen. Einige Jahre vor 
feinem Tode, ber zwilchen 1386 und 1392 erfolgte, trat Sa⸗ 
Ientin die Regierung an feinen älteflen Sohn Johann ab, ale 
welcher demzufolge 1384 von Landgraf Hermann von Heffen bie 
Belehnung über dad Schloß Rifchenflein im Wittgenfteinifchen em⸗ 
pfing. Des Vaters Glück hat fi) nicht auf dieſen Johann vererbt. 
Am 11. Nov. 1385 verpfändete er die Hälfte des Schloffes 
Wittgenftein und der Burg und Stadt Lasphe, famt allem Zu« 
gehör, Aemtern, Gerichten, Dörfern um 1000 fehwere Gulden an 
den Grafen Ruprecht vonRaffau- Wiesbaden, und benfelben mußte 
er am Freitag nach Kreugerhöhung 1387 erfuchen, daß er ihm bet 
der Wiederherftellung des Schloffes Wittgenflein und ber Stadt 
Lasphe behälflich fein, das Baugeld aber dem Pfandfchilling, den 
Johann Zeitlebens nicht abzutragen wußte, hinzufügen wolle. Eines 
unruhigen, unternehmenden Geiftes hat Graf Johann III. nad 
und nach aller Nachbarn Feindſchaft berausgefordert. Seinen 
säuberifchen verheerenden Einfällen zu wehren, einigten ſich 
am Sonntag: nah Pfingften 1390 Landgraf Hermann von 
Heffen, Graf Johann I. von Naſſau⸗Dillenburg, die Breidens 
bad), Hatzfeld, und es entfpann fich eine hartnädige Fehde. Be⸗ 
günftigt durch fein unwegfames Gebirge» und Waldland, bot 
der Graf von Wittgenflein feinen zahlreichen Gegnern den ents 
ſchloſſenſten Widerfiand. „Und machte fi, daß der edle Johann 
Graff zu Naffau Herr zu Dillenberg nicht einheimifh war, und 
der Braff von Wittgenftein ftellte fi), und zoge Graff Johan⸗ 
nen in fein Land, und brandte. Und die Nitterfchafft in ber 
Graffihafft von Naffau mit Nahmen von Biden, von Wallen- 
dorf, von Hane und andere nahmen das Landvolck an fih und 
firitten mit dem Graffen von Wittgenftein, und behielten bie 
Naffauifhen das Feld, und fiengen ben Graffen von Wittgen- 
ftein mit feinen Sreunden.” Bon ben Gefangnen wurde der 
wichtigfte nach Dillenburg gebracht, doch auf Vermittlung feiner 
Freunde wieder auf kurze Zeit losgelaſſen, nachdem er vorher, Frei⸗ 
tag nach Oftern 1392, fi) reverfirt, daß er, wie abgelaufen bie 
ihm bewilligte Frift, neuerdings in Dillenburg zu Eifen und 
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Banden ſich ſtellen werde. Seine vollſtaͤndige Entlaffang er⸗ 
folgte am 28. Juni 1392. | 

In dem fie bebingenden Bertrag mußte der Graf von Witt⸗ 
genftein verfprechen, insfünftige weder dem Grafen von Naffau 
und feinen Erben, noch deſſen Landen, Bafallen, Burgmännern 
und fonftigen Angehörigen fchädlich zu werben, auch demielben 
alfe feine Schlöffer, Städte, Gerichte und Lande oͤffnen, um fi 
daraus gegen männiglich zu bebelfen. Er mußte dem Grafen yon 
Naffau das Löfungsredt für alle Wittgenfteinifche Pfandfchaften 
zugeftehen, auf alle feine Leibeigenen im Naffauifchen, und auf 
bie Folge in Anfehung ber fünftig Ueberziehenden Verzicht leiſten; 
bem Grafen von Naffau und feinen Erben, ihren Fiſchern und 
Jägern in ber ganzen Grafſchaft Wittgenftein freie Jagd und 
Sifcherel geftatten. Er mußte ein Löfegelb von 1000 Gold⸗ 
gulden, bei Vermeidung neuen Gefängniffes, bezahlen, als welche 
Summe aufzubringen, er abermals drei Viertel feiner Herrſchaft 
Ballendar an den Erzbifchof Werner von Trier, auf Wieder» 
Iöfe, um 12,000 Heine Gulden verkauft hat (18. Dec. 1392). 
Serner follte er die Grafſchaft Wittgenflein „nu fort” von bem 
Grafen von Naffau zu Lehen nehmen, und feiner feiner Lehens⸗ 
erben zu der Graffchaft fommen, er babe fie Dann zuvor von 
Naffau zu Lehen empfangen ; ja er mußte fogar befennen, was 
unwahr, „das min vatter und all min alteren von Witgenfteyn 
bie felbe gravenfhaft zu Witgenftein auch alfo von Ime und 
finen alteren zu lehen gehabt und entfangen han,” aud bie 
ſchmaͤhliche Erffärung von ſich geben, „bag ich und min erben 
uff den Straeflen . . . nyt rauben,, nemen ader nemen laeſſen 
fullen ... und enfullen noch enwullen nommer kirchen, kirch⸗ 
hoͤbe oder elvefler gefihinden, gerauben, gebornen aber nymantz 
barzu Hufen.” Leber alles das mußte er fich noch anheifchig 
machen, daß fein Sohn, oder feine Söhne, fobald fie zu Jahren 
gekommen, biefen Bertrag beſchwoͤren würden. Seine gütliche 
Abfindung mit Heflen und ber in dem Bunde begriffenen Ritter 
ſchaft betreffend, ftellte der Graf von Wittgenkein am folgenden 
Tage einen zweiten Revers aus. 
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Härtere und erniebrigenbere Bedingungen, wie fle hiermit 
dem Befiegten auferlegt, fonnten faum erbacht werben, und des⸗ 
wegen hielt Johann fi durch das ihm Abgebrungene feineswegs 
gebunden. Die Belehnung hat er nicht von neuem genommen, 
ungeachtet er dem am 23. Nov. 1416 verftorbenen Grafen Jo⸗ 
dann I. von Naffau lange Zeit überlebte, 1427 empfing er bie 
Lehen über Rifchenftein, vor dem J. 1436 war er Todes verblichen.. 

Sohanns Söhne, in der Ehe mit ber Gräfin Katharina 
von Solms geboren, ermwählten fi) den geiftlihen Stand, bie 
auf den einzigen Georg J., ber mit Efifabeth, einer Tochter Eber⸗ 
hards 11I1I. von der Dark zu Aremberg, Rochefort und Sedan 
verbeuratbet, in den Jahren 1438 und 1451 von Naffau bie 
Lehen nahm, „wie fie fein Bater und feine Boreltern getragen“, 
eine unverfängliche Form, indem ſchon der letzte Graf von Witt 
genftein, des Altern Gefchlechtes, einige unbedeutende Stüde von 
Naffau zu Lehen empfangen, dahin auch Georges Großvater, Graf 
Gottfried von Sayn, einige Fuder Wein zu Lehen aufgetragen 
hatte. Dagegen hatte Georg in der Erbeinigung von 1436 fidh 
auf das genauefte mit Heffen verbunden, und namentlich bie 
Verpflichtung übernommen, dem Landgrafen Ludwig und allen 
feinen Erbfolgern gegen jeglichen Feind beizuftehen,, ihnen feine 
Städte, Schlöffer und Lande jederzeit zu öffnen, ihnen die Ein« 
loͤſung aller Pfandfchaften zu geflatten, auch in Zufunft von feis 
nen Landen nichts zu verkaufen oder zu verpfänden, ohne es 
vorher dem zeitigen Randgrafen angeboten zu haben, und im 
Kalle er es für diesmal nicht annehmen wolle, ihm wenigftens 
bie Deffnung und Wieberlöfe vorzubehalten. Graf Georg hat 
auch am Freitag nad Pauli Befehrung 1440 more Trev. das 
eine von den brei an Trier verpfänbeten Bierteln der Herrfchaft 
Ballendar wieder eingelöfet. Geboren 1392, fegnete er bad 
Zeitfihe 1469. Don feinen vier Söhnen wurden bie jüngs 
fien, Georg EI. und Sohann VI. mit geiftlichen Pfründen ver⸗ 
forgt, die beiden andern, Johann V. und Eberhard, beftätigten 
1472 die Erbeinigung mit Heffen, wollten aber von einer nafs 
ſauiſchen Lehensherrlichfeit über ihre Grafſchaft nichts wiſſen. 
Deshalb wurde Johann von Graf Johann IV. von Raffau-Dils 
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lenburg breimal ſchriftlich, und auf fein Ausbleiben noch dreimal 
durch zwei abeliche Vafallen vorgeladen. Der Graf erſchien 
dann endlich, und wäre es das kürzeſte geweſen, ihm bie Urs 
funden mitzutheilen, durch welche der in dem Vertrag von 1392 
vorgegebene weit ältere Lehensempfang ber Graffehaft Wittgen- 
ftein bewiefen, man hatte aber, laut des Inſtruments, fo ber 
Graf von Naffau dur Hermann von Heiger auf ber Stelle 
der Berbandfung aufnehmen ließ, außer dem Vertrag von 1392, 
nur unerhebliche, einzelne Tehenftüde betrefjende Dorumente aufs 
zumeifen. Nachdem fie gebürender Magen verzeichnet, fährt 
Hermann von Heiger fort: „Daruff wart gerebt vonn unfers 
gnedigen Junghern von Naffav wegen wibder unfern Junghern 
von Wypftein mit ſolichen ober dergleichen Worten: Gnediger 
Jungher, foliche vorgemelte Underwepfung haet iv gehört, daruf 
ift unfers gnebigen Jungherns von Naſſaw begerung, uch barinne 
geporlich zu halten, und uwer leben zu entfangen. Aber wir 
ban zu ber zyt nit gefehen, gehört ober. verftanden, das unfer 
Jungher von Wypftein foliche Lehen entfangen hat” (Dienftag 
nach Trinitatis 1474). 

Hierauf befiellte Graf Johann IV. yon Naffau ein feier⸗ 
liches Manngericht zu Herborn, welches nach drei Gerichtötagen 
die naffauifihe Lehensherrlichfeit für erwielen, und die Grafen 
von Witigenftein wegen verweigerter Lehenspflicht ihres Lebens 
verluftig erklärte CDonnerftag nach Petri Kettenfeier 1474). Des 
fcheinen aber Johann V. und Eberhard, die Gebrüder von Witt 
genftein, wenig geachtet zu haben; fie hatten 1472 die Berfchreis 
bung gegen Heffen erneuert und beflätigt, und nad bes Altern 
Bruders Ableben (Johann faß noch in einem Manngerichte, 
Montag nach Jacobi 1488) wurde fie abermals zu. Handen 
bes Landgrafen Wilhelm des Jungern von Graf Eberhard 
wiederholt, 1490. Die Verbindung mit Heffen noch enger zu 
ſchürzen, trug der nämliche Eberhard feine Graffchaft für fi 
und feine Erben dem Landgrafen Wilhelm dem Yüngern zu 
Lehen auf, Montag nad St. Laurentien 1493, worauf dann der 
Landgraf ihm zu rechtem Mannlehen reicht: „die Graveſchaft Wyt« 
genſteyn, Stoffe, Stade und Flecken, nemlih Wytgenſteyn bas 
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Stoß, Rasphe die Stadt, Ryſchenſteyn das Stoß, Berleburg Stoß 
und Stadt und Ermengartendbrude myt allen yren Dorffen, Hofen, 
Dberfeiten . . . alfo das berfelbe Grave Eberhard und fine libs 
manlehenferben, ader wo er nicht libs manlehenßerben hinder 
ime lagen werde, alsdan fine Dochter aber ander fine neften 
erben bie vurgnannten Sloffe, Statte und Flecken . .. von unf 
und unßen erben zu vechtem Manlehen haben fullen als mans 
lenß vecht und gewonhet iſt, unß und unfen erben getrue erbs 
edelmanne darumb fin...” Alfolcher Tehensauftrag wurde noch 
in bemfelben J. 1493 yon Kaifer Marimilian beftätigt. Hin⸗ 
gegen hat der nämlidhe Kaifer am 25. Jul 1494 ben Grafen 
Johann V. von Naffau, der wegen ber angeblichen wittgenfteinis 
fhen Felonie vor dem Hofgericht zu Rothweil Hagbar aufgetres 
ten war, mit der Grafſchaft Wittgenftein als mit einem Reichs⸗ 
mannlehen dergeftalt befehnt, daß er fie ben davon benannten 
Grafen ferner lehensweiſe laſſen folle. „Das Haus Neffau wird 
feitvem bis auf den heutigen Tag,” fehreibt Arnoldi, „von dem 
Kaifer mit diefer Graffchaft belehnt.” Es findet ſich aber nicht, 
bag dieſe Lehensbeziehung jemalen von dem wittgenſteiniſchen 
Hauſe beachtet worden. 

In der Ehe mit Margaretha von Rodemachern hat Eber⸗ 
hard die Söhne Wilhelm J., Georg II. und Johann VII. ges 
fehen. Georg war Domdechant zu Eöln. Johann VII. if für 
bie Gefchichte des Haufes und der Grafihaft wichtig durch bie 
von ihm eingeführte Reformation. „Anno 1534 im Det. ift ihm 
durch Landgraf Philipps zu Heffen Beförderung Fräulein Mar» 
garetba von Henneberg, bes Fürften Wilhelm VII. dritte Toch⸗ 
ter vermählet worden,“ und betrachtete fie als ihr erfled und 
wichtigſtes Gefchäft, den Gemahl für die Reformation zu ges 
winnen, „Dit freundlichen, lieblichen Worten lockte fie ihren 
Herren, daß ihre Gnaden Ihren Herren mit der Zeit und von 
Tage zu Tage gewann, daß Ihre Gnaden ein guter Ehrift ward 
und Gottes Wort Tieb gewann, und ließ feine Meſſe mehr hals 
ten, weber leſen noch fingen, fondern nad dem Evangelio.“ — 
„Anno 1543 ift Frau Margaretha geftorben, zu Berleburg, und 
find alle ihre Kinder, fo fie mit ihrem Herren erzeuget, zuvor 
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mit Tod abgangen.“ Sie ſoll im Wochenbette, zuſamt dem 
Soͤhnlein, durch fie geboren, vergiftet worden fein, daß dem 
nicht alſo, ergibt ſich daraus, daß ſie noch von zwei andern Soͤhnen, 
die freilich ebenfalls nicht zu Jahren gekommen ſind, Mutter wer⸗ 
den konnte. Den folglich kinderlos verſtorbenen Grafen Jo⸗ 
hann VAL. beerbte fein Bruder Wilhelm der Aeltere, als welcher 
mit Salentins IV. von Ifenburg Tochter Johanetta die Herrfchaft 
Reumagen an ber Mofel erheurathete. Laut der von ihm 1553 
errichteten Dispoſition Cer farb doch erſt 1568) ſollte der äftefle 
Sohn Wilhelm IE. den Alleinbefig der Grafichaft haben, indeffen 
Ludwig I. und Georg IV. mit geiftlihen Pfründen abzufinden 
fein würden. 

Georg, Domberr zu Eöln, Trier und Straßburg, wurde am 
15. Mai 1551 Chorbifchof zu Trier, tit. S. Lubentü, refignirte 
ben 6. Dee. 1572, und flarb zu Cöln als Afterdechant und 
Kropf zu St. Gereon 1588, Ludwig I. hingegen gelangte durch 
feines Bruders Wilhelm frübzeitigen Abgang zur Regierung, 
„Sf ein berühmter und gelehrter Herr gewefen, daß man feines 
Gleichen im Römifchen Reich nit fand. Er if au in mans 
cherlei Sprachen geübt und erfahren geweſen, nemlih im Latei⸗ 
nifchen, Griedhifchen, Sranzöfifhen, und ein guter theologus. Es 
bat auch Ihre Gnaden jederzeit einem doctor zu fchaffen ger 
geben... Ihre Gnaden hielten auch die Hand über der chriſt⸗ 
Yichen Lehre, und waren fonderlih ein Liebhaber gättlichen Wors 
tes und eifrig, welches eine fonderlih hohe Gnade von Gott 
war, und hielten die Hand über den Unterthanen.” Ludwig nahm 
nach einander zwei Frauen, Anna und Eliſabeth, beide Gräfinen 
von Solms, befleibete, nachdem er als Züngling ganzer drei Jahre 
päpftlicher Kämmerling geweien, an dem £urpfälzifchen Hofe von 
1564—1582 das Amt eines Großhofmeifters, und bewährte fi 
aller Orten nicht nur ale gewandter Hofmann, fondern auch als 
gefhicter Unterhänidler. Vorzüglich hat er in den Beziehungen 
su dem Testen Grafen von Sayn einge feltene Dexterität ent- 
faltet, und einer ſolchen bedurfte es fürwahr, wenn der unbeftän- 
bige, wunberlihe Herr bei der Abficht, feine Graffchaft an bie 
Bettern von Wittgenftein zu geben, erhalten werben follte, Inſo⸗ 
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ferne it die von Graf Ludwig durchgeſetzte Vermählung feines 
Sohnes Wilhelm 11. mit der Nichte des alten Grafen von Sayn 
ein Meifterzug zu nennen. Den Erbanfall hat jedoch Ludwig nicht 
erfebt, er flarb zu Altenkirchen, 2. Zul. 1605, In feinem Teftament 
vom 19. Mai 1593 wirb beflimmt: „nachdem wir in ber Anwar⸗ 
tung fiehen, daß die Graffichafft Sayn auf ung als den nechflen 
Agnaten fallen werde, fo verorbnen wir hiemit, daß auf den Fall 
bie Sraffihafft Sayn entweder gar, ober zum wenigften fo viel, 
als wir unferm Sohn Wilhelm in diefem Unferm Teflament und 
legten Wilfen bieroben zugeorbnet haben, auf uns jure Agna- 
tignis erwachſen würbe, er Wilhelm alsdann den andern unfern 
Söhnen weichen, unfer Sohn Ludwig aber an feiner Wilhelms 
ſtatt in die Braffihafft Wittgenftein, unb dasjenige, fo wir dem⸗ 
felbigen zugewieſen, treten folle.” Diefe Beflimmung ifl zur 
Anwendung gefommen, und bergeftalten getheilt worden, daß 
ber. erfigeborne Sohn, Georg V. Berleburg, Neumagen, ben 
wittgenfteinifchen Antheil der Herrihaft Homburg nebft dem 
Haufe Bruch, Wilhelm 11. die Graffhaft Sayn, Heinrich bas 
Haus Wittgenftein, das Amt Rifchenftein, Schwarzenau und Vals 
lendar erhielt. Mit diefen drei Brübern hat das Haus fih in 
bie drei Hauptlinien, Berleburg, Sayn und Wittgenftein getheilt, 
Wilhelm 111., Wittwer durch der Sayniſchen Erbin Ableben, 
ging die andere Ehe ein mit der Gräfin Anna Dttilia von Nafe 
fausSaarbrüden, als welche eine Mutter von brei Söhnen, Wil« 
beim Philipp, gef. 1643, Ludwig, Albrecht und Chriftian gewor⸗ 
ben if. In der Graffchaft fuccedirte, nachdem der Vater am 
29, Det. 1623 Todes verblichen, Ernft, der Sohn erfter Ehe, 
der, geb, 1600, verm. mit ber Graͤfin Louiſe Juliane zu Erbach, 
im 3. 1632 dag Zeitliche gefegnete, den Sohn Ludwig, geb. 
1629, gef. am 6. Zul 1636, dann zwei Töchter hinterlaffend. 
Bon diefen Töchtern ift unter der Rubrik Sayn geredet worden. 
Indem 08 ihnen gelang, trog aller Anfechtung, in dem Befige 
der Grafſchaft Sayn fih zu behaupten, erlagen Wilhelms 1. 
Söhne zweiter Ehe dem Schiefal, fo nicht völlig ein Jahrhundert 
fpäter den Herzog yon Savoyen, Victor Amadeus 11. betraf, 
Bon wegen eines alten Anfpruches führte er den Titel eines 
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Königs von Eypern, durch den Utrechter Frieden wurbe ihm das 
Königreich Sicilien zugetheilt. Er fand aber kaum hinreichende 
Zeit, um fi, in Gefolge einer dynaftiichen Tendenz, mit dem 
römifchen Stuhle und der Geiftlichfeit zu überwerfen, und es ka⸗ 
men die Spanier wieber, und bemächtigten ſich in überrafchender 
Schnelligfeit der ganzen Infel. Da hieß ed von dem entthronten 
König — die mwidrigen Scidfale des Haufes Savoyen haben 
niemals viele Sympathien erwedt — da hieß es: 

C'est le roi de Chypre et de Sicile, 

Qui a le c.. dans l’eau entre deux Iles. 

Die beiden Grafen von Sayn⸗Wittgenſtein⸗Sayn, Ludwig 
Albrecht und Chriftian gingen Teer aus in Sayn, wie fehr auch 
ber Großvater Ludwig V. befliffen geweſen, das Erbland bem 
Mannsftamme zu erhalten, und von Wittgenftein waren fie aus⸗ 
gefchloffen, weil man fie anderwärts reichlich verforgt gewähnt 
hatte. Ludwig Albrecht, geb. 1617, geft. 1664, wurde in ber 
Ehe mit Johanna Maria Gräfin von Wied ein Vater von Karl 
Ludwig Albrecht, geb. 1658, geft. 1724, der zweimal verheurathet, 
in ber zweiten Ehe, mit ber Gräfin Charlotte von Wittgenflein, 
ein Bater von vier Söhnen, Karl Wilhelm Guftav, Ludwig Alexan⸗ 
ber, Friedrih Karl und Ludwig Ernſt geworben if. Karl Wil⸗ 
beim Guſtav, f. k. Generalmajor, und mit Marianne Terefa von 
der Heiden verheuratbet, farb den 21. April 1759, Ludwig Ernſt, 
würtembergifcher Feldmarfchallskientenant und Commandeur bes 
würtembergifchen Kreisregiments, ftarb unvermählt den 27. April 
1758, und zwar in preuflifher Kriegsgefangenfchaft. Ihn, den 
Todtkranken und bie ſchwachen Reſte der Beſatzung von Hof hatte 
ber preuſſiſche Obriſt Mayer am 12. April aufgehoben. Alexan⸗ 
ber Ludwig, des ſchwäbiſchen Kreifes Feldmarſchall⸗-Lieutenant, 
auch des ſchwarzen Adler- und würtembergifchen großen Jagd⸗ 
ordens Ritter, refidirte zulegt in Heddesborf bei Neumieb und 
ftarb den 22. Mat 1768. Aus feiner Ehe mit Wilhelmine Fri⸗ 
berife von Wendeſſen famen zwei Töchter und zwei Söhne, von 
benen Alerander Auguft den A. Mai 1772, Karl Albrecht Ludwig 
im 5. 1770 verftarb,_ Friedrich Karl endlich, der mit der Gräfin 
Sophie Ferdinandine Helena von Wittgenftein-Berfeburg ver« 
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mählt, am 19. Jun. 1786 das Zeitliche gefegnete, hinterließ bie 
vier Söhne Sophus, Victor, Friedrich, Karl, Sophus, geb. 
3, April 1771, war ber verwittweten Herzogin von Jweibrüden, 
bie zu Neuburg refibirte, Oberhofmeifter, und fam letzlich unter 
Guratel, wie das aud feinem Bruder Bictor, weiland in ypreufs 
fiihen Kriegsdienften, demnähft in Gumbinnen wohnhaft, ge= 
ſchah. Bictor farb 1820. Friedrich, vormals k. k. Hauptmann 
im Regiment Ligne, ſiarb den 10. Det. 1827; er hinterließ die 
einzige Tochter Adelheid, Karl, Fön. baierifcher. Obriſt im 1. 
Dragonerregiment, geb. 31. Det. 1773, fiel in der Schlacht bei 
Borodino, 7. Sept. 1812. Er bat es noch erlebt, dag für die 
Anſprüche auf die Grafſchaft Sayn wenigſtens einiger Erfag 
gegeben worden, daß in dem Reichsdeputations⸗Hauptſchluß 
von 1803 , $. 12 und 23, „die Anfprücde des Haufes Sayn⸗ 
Wittgenftein auf die Graffchaften Sayn-Altenfirhen und Sayn⸗ 
Hachenburg als rechtmäßig anerkannt”, und deren Befriedigung 
befräftigt worden, wie folche in einem von Baden und Naffaus 
Ufingen mit ben Fürften und Grafen von Wittgenflein am 
25. Ort. 1802 gefchloffenen Vertrag feſtgeſetzt. Nach ſolchem 
verpflichtete fh Naffau-Ufingen: 1) zur Bezahlung eines Capitals 
von 300,000 Gulden an das fürftlihe und gräflide Haus Sayn⸗ 
Wittgenflein; 2) zur Entrichtung einer immerwährenden Jahre 
vente von 12,000 Gulden an bie gräflid Sayn⸗Wittgenſtein⸗ 
Saynifche Linie, ablösbar, das Ganze mit einem Capital von 
300,000, die Hälfte mit 150,000 Gulden. Diefe Jahrrente 
wurde der Sayn-Wittgenftein-Saynifchen Hauptlinie unverfürzt 
überlaffen,, fie auch zum Bezuge der Zinfen des Capitald von 
300,000 Gulden angewiefen, eine Beflimmung, die von Seiten 
der Agnaten um fo verbienftlicher,, da dieſes Capital durch bie 
Koften, fo auf die in Regensburg geführten Unterhandlungen zu 
verwenden, um volle 100,000 Gulden vermindert worden. Ich 
führe diefes einzige Beifpiel an, weil es einen Maasſtab gibt für 
die Beurtheilung des von den-Herren Laforet, Matthieu u. |. w. 
auf das Entfhädigungsgefchäft im Allgemeinen geübten Einfluffes. 
Bermählt mit Kaſimire Baroneffe von Zweibrüden, wurde Graf 
Karl der Vater von Guſtav Franz Karl Albrecht, geb, 10. März 
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4811, vermaͤhlt ben 11. Det. 1838 mit des Baronet Georg Pigott 
Tochter Salisbury Anna Henriette. Es flarb Graf Guſtav den 
2A. Juni 1846, aus feiner Ehe einzig Töchter, vier an der Zahl, 
zurücklaſſend. Mit ihm ift demnach der Mannsflamm ber Sayn« 
Wittgenflein-Saynifhen Hauptlinie erlofhen. Denn bie von 
Wilhelms 111. füngftem Sohne, von Chriſtian gegründete Neben» 
linie war ein Jahrhundert früher zu Grabe getragen worden. 
Chriftian ſelbſt, geb. 1621, verm. mit einer Prinzeffin von Naffaus 
Dillenburg in erfter, in anderer Ehe mit einer Gräfin von Iſen⸗ 
burg-Offenbadh, farb gu Wien, den 29, Det. 1675, fein Sohn 
Karl Ludwig, kurpfälziſcher Oberftalfmeifter, Obrift eines In⸗ 
fanterieregiments und Gouverneur zu Frankenthal, den 21. Det. 
1699. Berm. mit Anna Deta von Broddorf, wurde Karl 
Ludwig der Bater von Philipp Wilhelm, auf Kirfchgartshaufen, 
geb. 1688, verm. 1712 mit einer Gräftn von Ifenburg»Birftein. 
Es ift diefer den 6. Mat 1719, fein einziger Sohn, Georg 
Auguft,. 1741 verftorben. 

Der Stammvater der Hauptlinie in Wittgenftein, Ludwig 1., 
geb. 1571, verm. 1598 mit der Gräfin Juliana von Solms⸗ 
Braunfels, ftarb den 14. Sept. 1634. Seine beiden jüngern 
Söhne, Dtto, geb. 1630, und Friederich, flarben auf dem Bett 
ber Ehre, der ältefte, Johann VIII. ein Herr von feltenen Fähig- 
feiten und Kenntniffen, batte als furbrandenburgifcher Geheim⸗ 
rath des Kurfürften Friedrich Wilhelm Sntereffen auf bem 
Neichsfriedenseongreffe zu vertreten, und entledigte ſich des Auf⸗ 
trages zu der vollfommenften Zufriedenheit feines hohen Mans 
danten, wenngleich es ihm nicht gelang, den brandenburgiſchen 
Entſchädigungslanden auch die Hochftifte Münfter und Osnabrück 
hinzufügen zu laffen. In Betracht feiner fruchtbaren Bemühun⸗ 
gen, des gemachten Aufwandes und der mancherlei Vorſchüſſe, 
zu denen ber Graf ſich genöthigt gefehen, wie er dann auf bag 
Amt Wetter 40,000 Rthlr. dargeliehen, glaubte er wohl eine 
Necompens zu verdienen, und hat er fi als eine folche die 
yon dem Bisthum Halberftadt abhängenden , weiland den Gras 
fen von Hobenftein zuftehenden Herrfchaften Lohra und Kletten⸗ 
berg auserſehen. Die Sade dem Kurfürften Leichter zu machen, 
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fe er berichtet Haben, daß befagte Herrſchaften gewöhnlich 
zu Lehen ausgethan würden, und daß fie nur einige hundert 
Thaler einbrädten. Dem Geſuche willfahrend, erklärte Kurfürft 
Friedrich Wilhelm am 27. März 1647: „Nachdem wir bes 
Hochwolgebohrnen, unfers zu den vorfeienden General⸗Friedens⸗ 
fraetaten, nad Oßnabrück und Münfter abgeſchickten Geheimden⸗ 
Raths, befonders Tieben und getreuen Johann von Sayn und 
Wittgenftein, nügliche und treue Dienfte gefehen haben, die er 
und geleiftet, und noch ferner leiſten will und kann: fo haben 
wir beihloffen, ihn und den Seinigen dies fruchtbarlich genießen 
zu laſſen, daher überlaffen wir ihm die Grafſchaft Hohenftein, 
fo viel derfelben vom Stift Halberfladt zu Lehn gehet, beftehenb 
in den Aemtern Lohra, Klettenberg und dem Städtchen Bleiches 
ode; er fol fie ſowohl als feine Leibs⸗Lehns⸗Erben von ung 
als Fürften zu Halberftadt, wenn wir zum Befig fommen, zum 
Mannlehn nehmen, dafür ſoll er unfer jegt inhabendes Amt Wei⸗ 
ter ung ohne Entgeld, und mit Zurüdlaffung des darauf aus⸗ 
geſtellten Pfandſchillings wiederum abtreten, jedoch nur dann, 
wenn er in die wirkliche Befigung der Grafſchaft fommt, und 
immittirt und eingewiefen feyn wird.” 

Die Beſitznahme der beiden Herrfchaften durch den Grafen 
Johann wurde durch mancherlei Umftände verzögert, Abfonder- 
lich erhoben die Stände von Halberſtadt Einfpruch, die Wichtig» 
feit der weggegebenen Gebiete für ihre Provinz und für ben 
Staat überhaupt vorſtellend. Den Kurfürften felbft gereuete die 
Abtretung, und er ließ fih in Unterhandlungen ein, deren Res 
fultat der Vertrag von Holtern, 8, Det. 1650. Dem Grafen 
blieb das Eigenthum, aber unter bedeutenden Beſchraͤnkungen. 
Der Kurfürft bedingte fi die Landeshoheit, dem Grafen wurde 
nur ein befchränfter Gebrauch der Holzungen und Jagden ver« 
ſtattet; die Regierung ſollte gemeinſchaftlich geführt werben, in» 
bem des Grafen Befig doch nur temporair fein würbe; bes 
Titels und Wappens fich zu gebrauden, wurde ihm unterfagt. 
Die weientlichfte Beſtimmung aber fand fich darin, baß er ges 
halten fein ſollte, die Herrichaften für 150,000 Rthlr., als um 
welche Summe fie ihm verfchrieben worden, nebft dem Amt Wet⸗ 
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ter, wieder herauszugeben. Am 5. Febr. 1651 erfolgte ab Sei⸗ 
ten des Grafen die Beſitznahme, durch den Buhlaiſchen Receß 
vom UM. Det. 1651 regulirte er feine Beziehungen zu den 
Ständen der beiden Herrfchaften, und ohne weitere Zögerung 
wurde die Huldigung geleiftet. Die manderlei Befchränfungen 
feinee Hoheitsrechte ertrug jebocd der Graf mit Widerwillen. 
Er fuchte am Faiferlichen Hofe die Beftätigung ber Ceſſion, und 
das Recht, die Hohenfteinifchen Titel und Wappen zu führen: 
beides wurde ihm am 11. Aug. 1653 verwilligt, und der Kur- 
fürk, beunruhigt buch feines Minifters Verbindungen mit 
dem Neichöoberhaupt, ließ fi bewegen, in dem Bertrage vom 
7. Sept. 1653 dem Grafen weitere Zugeftändniffe zu machen. 
Johann gab das Amt Wetter an den Kurfürften zurüd, Tieß 
bie Darauf vorgefchoffenen 40,000 Rthlr. fallen, bezahlte über⸗ 
dies 10,000 Rthlr. Dagegen übergab der Kurfürft ihm und 
feinen männlichen Leibes- Lebens» Erben die Graffchaft Hohens 
fein, famt allen Ein» und Zugehörungen, Recht und Gerechtig⸗ 
feiten, Herrlichkeiten, geift« und weltlichen Lehen, Ober⸗ und 
NiedersGerichten, Ober» und Nieder-Fagden, Regalien und allen 
andern Freiheiten, wie bie vorigen Grafen von Hohenſtein fie 
von dem Stift Halberfladt zum Lehen getragen. Der Graf be> 
hielt bei Proceſſen das Recht der erſten Inftanz, und bann nur 
ſollte die Appellation nah Halberſtadt zuläflig fein, wenn der 
fireitige Gegenfland den Werth von 300 Rihlr. überfleige. 
Nicht lange, und es ſchien dem Kurfürften die Summe, mit« 
tels welcher die Herrichaft einzulöfen, viel zu hoch angefest, er 
verfügte deshalb eine genauere mit dem Grafen abzuhaltende Bes 
. vechnung. Sie muß flatt gefunden haben, denn in dem am 20. Aug. 
1655 ausgefertigten Lehenbrief heißt es: „der Graf hat uns bei 
damals nothwendigen Speefen einen Borfchuß, theils an baarem 
Gelbe, theild an gewiſſen und beftändigen Ceſſionen gethan, ber 
fich nach genauer Salculation auf 60,000 Rthlr. beläuft. Statt 
jener 150,000 Rthlr., wofür die Grafichaft zuerſt verfegt war, 
ſoll fie nunmehr für diefe 60,000 Rthlr. eingelöft werden können.” 
Des Kurfürften Willen anzufechten,, wagte ber Graf nicht: fein 
Herz bing an ber ihm verlicehenen Statthalterfehaft in Minden 
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und Ravensberg. Zubem nahete feines Lebend Ende mit rafchen 
Schritten. Geb. 14. Det. 1601, wurde er am 2. April 1657 
aus biefer Welt abgerufen. In ber Ehe mit Anna Augufte 
Gräfin von Walde hatte er acht Söhne und zehn Töchter gefehen, 
barunter jene Eliſabeth Karoline, welche, überreich in den ihrem 
Geſchlechte und Stande geziemenden Tugenden, abfonderlich in 
Andacht und Gottesfurcht leuchtend, Tag und Stunde ihrer Auflö- 
fung vorherfagte, und als die Stunde gefommen, in blühender Ges 
fundheit, in dem blühenden Alter von 17 Jahren des Todes Beute 
geworden iſt (1661). Bon ihren Brüdern ertranf der zweitgeborne, 
Georg Wilhelm, in dem Jahre von des Vaters Ableben. Der 
ältefte, Ludwig Ehriftian, geb. 1629, fuccedirte in den Herrfchafs 
ten Rohra und Klettenberg, mußte aber bereits 1664 einige An⸗ 
fehtung in feinem Befige erleiden. Der Kurfürft äußerte bie 
Abſicht, die Herrichaften einzulöfen, ohne fie Doch von wegen 
ber Bitten des Grafen ind Werk zu ſetzen. Im folgenden Jahre 
wollte die Kurfürftin, Louiſe von Naffay-Dranien, die Einlöfung 
sornehmen,, die Grafen fupplicirten abermals, und Friedrich 
Wilhelm verfprach bei feinen Lebzeiten die Sache auf ſich beruhen 
zu laſſen, dagegen follte ed dem Kurprinzen dereinſt freiftehen, 
biefe „erpracticitte” Begnabigung aufzuheben, die ohnehin mit 
der Grafen von Wittgenftein Erbvertrag vom 20. Nov. 1607 
nicht beftehen könne. Graf Ludwig Chriftian, der nach Ableben 
feiner Gemahlin, der Gräfin Elifabethb Margaretha von Solms 
eine morganatifche Ehe eingegangen war, flarb ohne fucceffiond« 
fähige Nachfommenfchaft 1681. Otto, geb. 4. Zul. 1639, fand 
ben Tod in dem großen Türfenfriege, 1683. 

Friedrich Wilhelm, von Johanns VIII. Söhnen der füngfte, 
geb. 20. Nov. 1647, erhielt in der brüberlichen Theilung bie 
Herrſchaft Vallendar, wurde in der Ehe mit der Gräfin Ehars 
Iotte Rouife von Leiningen ein Bater von acht Kindern, und 
farb den 10. Nov. 1685. Sein älterer Sohn, Johann Fried⸗ 
rich, der mit der Gräfin Marlanne Franzisca von Wiefer ver» 
beurathet, hatte der Söhne zwei, Kranz Friedrich Johann Hugo und 
Johann Wilhelm. Der Erftgeborne, Furpfälzifcher Generalmajor, 
furtrierifcher Geheimrath, ftarb den 29. Aug. 1769, aus der Ehe 
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mit der Gräfin Marianne von Leiningen-Gränftadt lediglich eine 
Tochter hinterlaffend. Johann Wilhelm, geb. 12. Aug. 1700, 
iſt nicht felten im Laufe diefes Werkes, namentlih Abth. 1. 
Bd. 1. S. 86, befprochen worden. Er ftarb zu Coblenz, 15. 
Sanuar 1775, als Ober⸗Hofmarſchall, wirklicher Geheimrath, 
Amtmann zu Hammerftein und Rheinbrohl, bes St. Michaels 
ordens und bes badifchen Ordens de la Fidelite Ritter. Ein 
panier perce erfien Ranges, wie dann ihm zu Ehren bie Gräfin 
von Metternich, geborne Gräfin von Kageneck, Rang genommen 
hat in dem Cedernhain rheinifcher Dichter, mitteld des befannten 
Versleins: | 
Der Graf von Wittgenftein hat all fein Geld verjurt, jurt, jurt, 

ein panier perce erften Ranges, dabei unverheurathet, hatte 
er fih veranlaßt gefunden, die Herrſchaft Vallendar an feinen 
Better, den regierenden Grafen in Wittgenflein abzutreten. 

Guſtav, son Johanns VIII. Söhnen ber Ordnung nad 
ber vierte, geb. 14. April 1633, gelangte durch feiner Altern 
Brüder unbeerbten Abgang zum Befig des Antheils Wittgen- 
ftein ſowohl als der Herrfchaften Lohra und Klettenberg, deren 
er doch nicht lange ſich erfreuen follte. Kurfürft Friedrich III., 
der nachmalige König, beftand alles Ernftes auf der Wieder⸗ 
einlöfung, unter Bedingungen jedoch, die der Graf faum vor⸗ 
theifhafter hätte erdenken können. Der Kurfürft verſprach: 
1) Hunderttaufend bare Thaler, und bazu die Lebernahme ber 
auf der Grafichaft haftenden, meiftens ohne Tehensherrlichen 
Eonfend gemachten Schulden, im Gefamtbetrage von 295,323 
Rthlr. 12 Gr. 2) Sollte Graf Guftav die Statthalterfchaft in 
ber Grafſchaft Mark, mit 2000 Rthlr. Gehalt, und 3) fein Als 
teſter Sohn, Heinrich Albrecht, eine Dompräbende und eine Com⸗ 
thurei in dem Heermeiftertbum Brandenburg, bis er aber zur 
Hebung der mit diefen Pfründen verbundenen Einfünfte gelangen 
würbe, ein jährliches Gnadengeld von A400 Rthlr. haben. A) Sollte 
der andere Sohn Auguft das erfte erledigte Regiment erhalten, 
und 5) eine jede ber Töchter jährlich 200 Rihlr. beziehen. In⸗ 
bem aber ber Graf diefen Anträgen bie Zuftimmung verweigerte, 
wurden bie Herrſchaften Durch Eurfürftliches Patent vom 12. Der, 
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1699 eingezogen. Guſtav farb 1735. Er hatte ſich des Gra⸗ 
fen Sranz von Machaut Tochter, Anna Helena be Ta Place, 
zweifelöohn eine Refugiee, beigelegt, und von ihr breizehn 
Kinder, darunter doch nur Heinrich Albreht und Auguft ins 
tereffiren können. Geboren 1679, fand und fuchte Auguft fein 
Glück am Hofe zu Berlin. Der Minifter von Wartenberg 
verfchaffte ihm das Amt eines Großmarſchalls, fo dem in 
Ungnabe gefallenen Wengfen entzogen worden. ‚Le comie 
de Witgenstein etoit homme de naissance; mais ni lu, ni 
ses anceires n’avoient rendu aucun service a T’Etat: son 
seul merite était d’etre entierement devoue au Premier-Mi- 
nistre, dont il etoit plus ÜEsclave que "Ami. Il se soutint 
à la Cour, tant que le Comte de Wartenberg fut en faveur: 
mais la chute du Ministre entralna la sienne.““ Er ſcheint 
felbft des Königs Liebling geworden zu fein, benn faſt um 
diefelbe Zeit, 1702, verſprach K. Friedrich J., daß er alle auf 
Hohenftein haftende Wittgenfteinifche und ältere Schulden abs 
tragen, und dem Grafen in einer Summe 100,000 Speciesthaler 
auszahlen Yaflen wolle, benebens anderen 20,000 Rthlr., melde 
Auguft feinem Vater Guftav, zur Tilgung ber auf Hohenflein 
baftenden Schulden vorgefihoffen. Der Graf ging ohne Säumen 
auf den Borfchlag ein, und ausgeträumt war ber Traum von 
ber thüringifchen Herrichaft, daß demnach das Haus Wittgenflein 
mit den ©rafen von Thun und Hohenflein gleiches Schidfal ge⸗ 
habt Hat. Denen war ebenfalls, im Laufe des 3Ojährigen Kries 
ges, die Graffchaft von dem Kaifer verliehen worden. Im 3, 
1770 wurde der ordentlihe Ertrag der Herrſchaften Lohra und 
Kfettenberg zu 90,000 Rthlr. berechnet. 

Als Ober⸗Hofmarſchall hat aber Auguft noch eine Reihe 
von Jahren in Berlin gewirkt, und wird viel erzählt von feiner 
Prachtliebe, die ihn dem Monarchen beinahe unentbehrlich ge⸗ 
macht hat. Das Leichenbegängnig der Königin Sophie Charlotte 
wurde durch ihm geleitet, und von ihm die Rechnung darüber, 
in dem Gefamtbetrage von 200,000 Rihls. aufgeftellt. Für 
feine Garderobe Tiquidirte er bei ber Bermählung des Kron⸗ 
prinzen 8000 Rthlr. Bier Jahre fpäter entlud fich über dem 
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Grafen von Wartenberg der Sturm, welchen durch ſeine 
Thorheiten und Vezier⸗Launen er heraufbeſchworen. Nach dem 
Willen des Kronprinzen, von dem dieſe Palaſtrevolution aus⸗ 
ging, ſollte Wittgenſtein zuerſt fallen. Ihn zu haſſen, ſcheint 
Friedrich Wilhelm abſonderliche Gründe gehabt zu haben. Als 
er nach Jahren, 1722, das Schloß in Klettenberg beſuchte, fielen 
feine Blicke auf einige Gemälde, fo Graf Guſtav, der laͤngere 
Zeit das Schloß bewohnt hatte, darin zurückgelaſſen. Darunter 
befand ſich Graf Auguſt, liegend, als Kind gemalt, und dem 
Bilde hat Friedrich Wilhelm den Mund zerſtoßen. — Unter 
Wittgenſteins Aufſicht ſtand die Verwaltung der Landes-Feuer- 
caſſe. Die Stadt Croſſen verlangte nad dem großen Brande 
von 1708 Unterftügung. Sie wurde in harten Worten abfchlägig 
befchieden, und brachte darauf ihre Klage vor den Kronprinzen, 
welcher mittel® der beiden Kameke dem König das Ereigniß in 
ben fchwärzeften Farben fehildern ließ. Die Befchuldigung, jene 
Feuercaffe veruntreuet zu haben, wies ber Graf von Wittgens 
fein zurüd, betheuerte, daß er die fehlenden Gelder auf Befehl 
des Königs und des Oberfammerherren ausgegeben habe. Die 
Ausreden kamen nicht in Betracht. 

„Cette grande scöne s’ouprit,“‘ erzählt Pöllnie, „par la dis- 
grace de Wilgenstein, Grand-Marechal de la Cour et crea- 
ture du Premier-Minisire. Il fut arret& dans sa maison le 
27. Decembre 1710 @ dir heures du soir, par un Lieutenant 
aur Gardes suivi de dis Grenadiers. Le lendemain, sur les 
neuf heures, Mr.de Gersdorff, Colonel du Regiment des Gardes, 
accompagne de Stossius, Tresorier de !’Ordre de l’ Aigle noir, 
vint de la part du Rosi. lui demander le Cordon de [Ordre. 
Il le rendit aussi-töt, en les assurant que c’&toit à tort qu’on 
le maltraitoit; mais que malgre cela, il ne se plaignoit point 
du Roi, et que c’dloient ses Eimnemis qui avoient surpris la 
bonte de S, M. pour le perdre. Peu de temps apr?s, un 
Officier des Gardes entra, et lui dit qu'il avoit ordre de le 
conduire a Spandau. Il repondit, qu'il etoit pret d’aller par- 
tout oü la Roi Fordonneroit ; mais il demunda qu'il lui füt 
permis decrire d sa belle-mere, qui dtoit Dame-d’honneur de 
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la Reine. L’Officier lui repondit, qwil Iui dtoit defendu de 
le laisser parler ni &ecrire à qui que ce füt. Il le fit ensuile 
monter en carosse, et sy placa avec lui. Le carosse fut es- 
cortd par douze Gardes du corps. 

„Le bruit de sa détention s’etunt d’abord repandu par 
toute la Ville, ils’assembla bieniöt une foule de peuple devant 
son Hötel; chacun crioit de son c6le, et invectivoit le Grand- 
Marechal; on Fappelloit Sangsue du Peuple, et Tauteur des 
Impöts dont on etoit accabie. Ces cris redoublerent, lorsqu'ils 
le virent monter en carosse pour @ire conduit à Spandau; 
mais le Grand-Marechal, sans s’etonner, baissa les glaces de 
son carosse et dit à ce peuple furieuzx, qu'il avoil dt fidele 
serviteur de son Roi, et quil n’avoit jamais rien fait dans 
son Ministere qui put lui &tre reproche. Les clameurs du 
peuple lempecherent de continuer et il s’eloigna de la Ville, 
charge de malediclions. 

„La haine qu'on lui temoignoit venoit d’un endroit qui 
touche toujours le peuple tres-sensiblement: on le soupconnoit 
davoir eu part ü la creation de plusieurs Impöts, et d’avoir 
etd Tauteur de la Chambre des Incendies, L’eiablissement de 
cette Chambre dtoit asses bon dans son principe; car c’etoit 
elle qui se chargeoit diindemniser les particuliers de la perte 
qu’ils avoient pu faire lors de Tincendie de leurs maisons : 
pour cela on avoit tax chaque particulier d donner une cer- 
laine somme, afin. davoir toujours un fonds capable de sub- 
venir aux besoins des incendies. Il y eut bien-töt de la fraude 
dans le maniement des deniers, deslineg en apparence d un 
irös-bon usage ; et insensiblement, ce yus avoit die etabli pour 
soulager le peuple dans des besoins pressans, ne servit qu’ä 
le verer. 

„La disgrace du Grand-Mardchal fut bientöt suivie de 
celle du Premier-Ministre. Deux jours apr&s la detention du 
premier, le Roi ordonna dä Mr. d’Iigen, Ministre et premier 
Secreiaire d’Etat, d’aller demander les Sceaux au Premier- 
Ministre, et de lui ordonner de sa part de ne plus se mdler 
daucune affaire. Il regut cette nouvelle avec fermetd, et il 
dit au Secredtaire d’Etat, qu'il n’avoit jamais eu d’autre vo- 
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lonte que celle de S. M., et quainsi sl alloit se preparer d. 
esdcuier ses ordres, Le lendemain il regut ordre de sortir 
du Palais et de se retirer & sa Terre de Wolfersdorf, à 
quelques lieues de Berlin. Il se mit aussitöt en dtut dobdir ; 
mais avant que de partir, il fit prier le Roi de lui permettre 
de Tauller remercier de toutes les bonids que S. M. avoit eues 
pour lu. Le Roi y consentit, et le Premier-Ministre parus 
avec un air convenable @ la situation de ses affaires. Il mit 
en usage tout le mandge dont peut se servir un Ministre qui 
a une grande routine de la Cour, et une connoissance par- 
Jfeite du caractöre de son Mafire; il pria, il versa des lar- 
mes: mais contre son attente, et celle de toute la Cour, Ile 
Roi tint bon, et le congedia en lui donnant toutes les mar- 
ques possibles d’amitid et de tendresse. Lorsqu’il fut pres de 
sorlir du Cabinet, le Roi le rapella, et ötant de son doigt 
une bague de 2000 Ecus, il la lui donna en lus disant, qu'il 
le prioit de la garder comme une marque de son estime. Ce 
fut ainsi que le Roi congedia, & regret, un homme qu'il ne 
tenoit qu'ùò lui de garder. 

„Le Premier-Ministre, au sorlir de chez le Roi, partit 
pour Wolfersdorff, dou il derivit à S. M. une Lettre fort 
touchante, pour la prier de recevoir en present cette Terre, 
avec le Jardin de sa Femme, qui est aujourd'hui a la Reine 
(on Tappelle Monbijou), et toutes ses Porcelaines. Le Roi 
lui repondit dans des termes tres-obligeans, et accepta les 
presens quiil lui faisoit, d condition cependant de les lui 
payer. Im effet, peu de temps aprös, le Comte de Wartem- 
berg en recgut la valeur. Cependant, malgre ceiie marque 
d’estime, il fut sur le point d’eitre arrdid, et T., qui dioit 
aupres du Roi pendant ces jours de crise, m’a assürd depuis 
que g’avoit éto le petit Kamcke qui en avoit detournd le Roi. 
Les ennemis du Comte avoient tellement indisposd S. M. contre 
lui, queenfin lordre dtant pret d’eire erpedie, le petit Kamcke 
representa au Hoi, que tout bien considere, le Premier-Mi- 
nistre ndtoit pas coupable au point d’ditre arrdid, que lezil 
dtoit bien asses; que cependant, si S. M. apprähendoit que 
le Comte, sachant les secrets de [ Etat, n’en fit part aux au- 
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tres Puissances, il n'y aveit qu’d se lattacher par une bonne 
pension, àâ condition cependant qu'il ne decoucheroit jamais 
de Francfort sur le Mein; que ld il seroit prös de ses Ter- 
res, et hors de portde de causer de Tombrage. Le Roi goüta 
ce conseil, et fit dire au Comte, qu'il lui continueroit 24,000 
dcus de pension pendant sa vie, s’il vouloit promeltre de ne 
point sortir de Francfort. Ce parti dtoit tr&s-avantageus 
pour un homme qui d chaque instant trembloit pour sa li- 
bertd; aussi ne delibera-t-il pas longiems sur le parti quil 
avoit d prendre ; il ne pensa plus qua emballer et emporter 
les tresors qu'il avoit amassdes. Le Comte et la Comtesse 
dtoient entres d la Cour n’aiant pas dequoi se soutenir, et ls 
en sortirent avec des millions ; la Comtesse seule avoit pour 
cing-cens mille dcus de diamans. Elle dtoit dans des inquie- 
tudes mortelles, qu’on ne la privdt de ses trdsors, et elle ne 
commenga un peu & vespirer, que lorsqu'elle se vit hors des 
Etats du Roi. Sur la route, ils furent joints par un Cou-' 
rier, qui portoit ordre au Comie de Wartemberg de rendre 


‚da Cle dor de Grand-Chambellan, et la Patente de Grand- 


Maltre hereditaire des Postes et Relais. Il obeit ü Tinstant 
@ cet ordre, avec beaucoup de soumission, et il coniinua en- 
suite sa route vers Francfort. 

„Le Roi donna la Cl& de Chambellan au grand Kamcke, 
Grand-Maftre de sa Garderobe, et laCharge de Grand-Maftre 
des Postes fut administrdee par commission par le petit Kamcke. 
Pour la place de Premier-Ministre, elle ne fut point remplie: 
le Roi, ne voulant pas que Von crüt qu'il seroit encore gou- 
vernd, parce qu’il Tavoit did jusques alors, declara quwil ne 
vouloit plus avoir de Premier-Minisire. Peu de tems apres 
le depart du Comte de Wartemberg, le Roi fit revenir a Ber- 
iin le Comte Christophe de Dohna et le Comie deB..-. Le 


‘premier fit pendant quelque tems une figure asses semblable 


& celle dun Premier-Ministre, sans en avoir le litre. La 
Charge de @rand-Marechal fut remplie par M. de Printz: ce 
choir fut applaudi de toute ia Cour. Peu de tems aprös, 
on rendit la libertdE au Comte de Witgenstein, moyennant 
80,000 dcus gu'il fat oblig6 de payer au Roi.“ 
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Graf Auguft war in erfier Ehe mit ber Gräfin Concordia 
von Wittgenftein in Ballendar, in anderer Ehe mit einer Brä- 
fin von Leiningen-Wefterburg verheurathbet. In der erſten Ehe 
wurden vier Kinder geboren. Der jüngere Sohn, Heinrid Ernft 
Auguft, geb. 20. Dec. 1715, kam mit Anfang des Jahres 1738 zu 
einem Duell mit dem Furpfälzifchen Major Dreyer von Branbens 
burg, verwunbdete ihn auch dergeftalten durch 14 Stiche, daß ber 
Major drei Tage darauf flerben mußte, Sein Gegner aber wurde 
zu dreifährigem Gefängniß verurtheilt, und mußte diefe Zeit auf 
der Feſte Dilsberg abfigen. Heinrich Ernft Auguft ftarb ben 
19. Mai 1792, und es überlebten ihm brei Kinder feiner Ehe mit 
der Gräfin Friderife Louiſe Wilhelmine von Wittgenftein. Der 
einzige Sohn, Karl Ludwig, Obriftlieutenant in englifhem Dienft, 
flach zu Runfel, 19. Januar 1805, ohne fucceflionsfähtge Nach» 
fommenfhaft. Friedrich, des Grafen Auguft älteftler Sohn, geb. 
1662, folgte Dem Bater in der Graffchaft, fo dieſem, nad) feines 
erfigebornen Bruders Heinrich Albrecht Finderlofem Abgang ans 
gefallen war, nahm zwei Frauen, beide Prinzefiinen von Naffau« 
Siegen, und ftarb den 9. Juni 1756, aus einer jeden feiner bei- 
den Ehen einen Sohn hinterlaffend. Der füngere, Karl Theodor 
Wilhelm quittirte den braunfchweigifchen Dienft ale Hauptmann 
bei dem Leibregiment, und ftarb 1817 als königlich würtem- 
bergifcher Kammerherr. Ihm überlebten drei Töchter. Der ältere 
Sohn, Zohann Ludwig, regierender Graf, geb. 3. Aug. 1740, 
flarb als Senior des Haufes den 27. März 1796. Seine erfle 
Gemahlin, Friderife Louife Charlotte Gräfin von Püdler, ftarb 
über einer unglüdfichen Geburt, den 27. Zul. 1772, und es wurde 
ihre Schwefter Wilhelmine am 9. Nov. 1772 dem Wittwer an⸗ 
getraut. Bon ben fieben Kindern der erfien Ehe find Friedrich 
und Wilhelm, von den vier Kindern der zweiten Ehe Franz und 
Adolf zu merken. Adolf Ernft Cornelius Alerander, geb. 
8. März 1783, großherzoglich heſſiſcher Ober-Kammerherr und big 
zum Juni 1848 außerorbentlicher Gefandter und bevollmächtigter 
PMinifter am & 1. Hofe zu Wien, wurde am 11. Mai 1813 in 
ben großberzoglich heſſiſchen Fürftenftand erhoben. Mitbeſitzer der 
Herrfchaft Rimpurg = Oberfontheim tft er unvermählt. Franz 
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Karl Ludwig, des h. R. R. Fürft feit 1804, farb zu Wittgen- 
Rein, 6. Det. 1815. Aus feiner Ehe mit der Gräfin Karoline 
von Rhode überlebt ihm der einzige Sohn Albrecht, geb. 11. April 
1811, der jedoch finderlos in feiner Ehe mit der Gräfin Marie 
Lonife von LeiningensWeferburg. 

Wilhelm Ludwig Georg, geb. 9. Det. 1770, bebutirte als 
Faͤhnrich in einem preuffifhen Regiment, wird 1792 als kur⸗ 
pfalzbaierifcher wirklicher Geheimrath und des goldnen Löwen⸗ 
ordens Ritter, 1796 als der regierenden Königin von Preuffen 
Oberhofmeiſter bezeichnet, war ferner 1805 als Fön. preuffifcher 
Minifter und außerordentlicher Gefandter an ben Höfen zu Caſſel, 
Darmfladt und Fuld acereditirt. Preuſſiſcher Stantsminifter und 
Dberfammerherr 1810, fland er zuletzt dem Miniſterium des kö⸗ 
nigliden Haufe vor. Daß mit ihm, geft. 11. April 1851, die 
gute diplomatifche Schule des 18. Jahrhunderts zu Grabe ges 
tragen worden, mag wohl behauptet werden. Er befaß. in reich- 
Iichem Maaſe alle ihre empfehlenswerthben Eigenfchaften, abfon- 
derlich auch ihre edlen verbindlichen Formen, la politesse de 
grand seigneur. Mit einer feltenen Kenntniß der Gefchäfte 
verband er die feltenfte Menfchenfenntnig , wie das namentlich 
aus feinen Beziehungen zu König Friedrich Wilhelm III. hervor⸗ 
geht. Im Befige des unbefchränkten Vertrauens feines Monarchen 
bat er diefes faum ahnen, vielmeniger zu irgend einem fcheinbaren 
Misbrauche alfolchen Vertrauens ſich hinreißen Iaffen. Seine Bes 
mũhungen, für fein Haus einen Gefchichtfchreiber zu gewinnen, ver⸗ 
fehlten ihres Zweckes. Des Fürften Wilhelm erfigeborner Bruder, 
Friedrich Karl, hefienscaffelifcher Obriſt & la suite, wurbe zur 
Nachfolge in der Grafſchaft berufen 1796, und 1804 in den Reichs⸗ 
fürftenftand erhoben. Am 4. Zul. 1804 hat er feinen Bruder 
Wilhelm zum Mitregenten erflärt. Er flarb ven 8. Aprit 1837. 
Am 1. Juni 1796 war ihm die Prinzeffin Friderike von Schwarz. 
burg-Sondershaufen angetrauet worben. Geſchieden 1799, noch⸗ 
mals 1801 mit ber Gefchiebenen getrauet, Wittwer 26. Jul. 
1806, nahm er am 4, April 1807 die zweite Frau, Louiſe Lange⸗ 
bach aus Lasphe, welche, unter dem Namen von Köhler, von dem 
Großherzog von Heflen in den Freiherrenftand erhoben worben. 
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Es kamen aus dieſer Ehe acht, aus der erſten Ehe fünf Kinder. 
Zur Surceffion in der Grafſchaft gelangte aber, in Betracht der 
kraͤnklichen Umftände des Erbprinzen Friedrich, der zweite Sohn 
Alerander Karl Auguft Franz Ludwig, geb. 16. Aug. 1801. 
Bermählt mit der Gräfin Amalie Louife von Bentheim-Tediens 
burg bat berfelbe fieben Prinzen. 

Des Grafen Ludwig 1. ältefler Sohn Georg V., der auf 
Derleburg angewiefen, wurde der Stammvater der bavon bes 
nannten Linie, Geb. 1565, geft. 1631, hatte er von zwei Frauen, 
Gräfinen von Naffau beide, vierzehn Kinder, von welchen ung 
doch nur Ludwig Kafimir und Ernſt befchäftigen Tönnen. Ernft, 
mit der Herrſchaft Homburg abgefunden, wurde in zwei Ehen 
ein Bater von eilf Kindern. Der ältefle Sohn ber zweiten 
Ehe, Philipp Ernft, geb. 1643, blieb im Duell mit einem hol⸗ 
laͤndiſchen Obriften von Ripperda, fein jüngfter Bruder Chriftian, 
geb. 1647, geft. 1. Sept. 1704, hinterließ aus der Ehe mit Chri⸗ 
ftiana Magdalena Gräfin von Leiningen-Hartenburg zehn Kinder, 
darunter der Sohn Friedrich Ludwig, geb. 1679. Kurpfälzifcher 
Generalmajor von ber Cavalerie, Dbrifter bes Leibregiments und 
Commandant zu Kaiferslautern, baute diefer Das Schloß zu Hems⸗ 
bach, im baterifchen Rheinfreife, und daſelbſt ift er im Nov. 1742 
geftorben. Des Grafen Ernft ältefter Sohn, Wilhelm Friedrich, 
geb. 1636, geft. 1698, wurde in der Ehe mit der Gräfin Maria 
Magdalena von Witigenflein der Bater Karl Friedrichs, Gem. 
Wilhelmine Eliſabeth von Schönburg bei Oberwefel, der Großs 
vater Friedrich Karls, der am 15. Det. 1743 im Alter von 
27 Zahren verftard. Da hiermit die von dem Grafen Ernſt ab⸗ 
ftammende Linie erlofhen, ift die Herrfhaft Homburg an Bers 
leburg zurüdgefallen. 

Ludwig Kaſimir, geb. 20. April 1598, und feines Baters Nach» 
folger in der Regierung zu Berleburg, war ein ftreitbarer Ritters⸗ 
mann. Daß Gonſalvo von Eordova genöthigt wurde, bie alles 
Ernftes betriebene Belagerung von Frankenthal aufzuheben, 
(Det. 1621), dieſes hat großentheild ber 23jährige Graf von 
Wittgenftein vollbracht. In dem hartnädigen Treffen bei Stadt⸗ 
Ion, 6. Aug. 1623, wurbe er ber Ligiften Gefangener. Nach 
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bes Baterd Ableben hielt er fi auf den Grund bes von feinem 
Großvater Ludwig errichteten Teftaments für ben alleinigen Erben, 
es hat ihm aber zuerft fein Bruder Ernft bie Herrſchaft Homburg 
abgedrungen, dann iſt, aufgemuntert Durch deſſen Erfolge, ein 
anderer Bruder Bernhard aufgetreten, ebenfalls fein Erbantheil 
su fordern. Er wurde mit.ber Herrfchaft Neumagen abgefunden, 
fie ift jedoch an die Hauptlinie zurüdgefallen, indem Bernhard 
zu Goor, dem feiner zweiten Gemahlin, ber Gräfin Wilhelmine 
Zuliana von S’Heerenberg gehörigen, in ber Grafſchaft Hoorn bes 
Vegenen Schloffe, ven 13, Dec. 1675 finderlos verftorben iſt. Die 
Händel mit feinen Brüdern, oder aber die Betrachtung ber aus 
ber Fremden Einmiſchung für das Baterland zu beforgenden 
Drangfale mögen dem Grafen Ludwig Kafimir die Kriegsdienfte 
verleidet haben. Um fo eifriger war er bebacht, feine Grafichaft 
gegen die aller Orten auftauchenden Freibeuter zu ſchirmen. Bald 
ihre Angriffe zurüdweifend, bald ihre Schlupfwinkel heimfuchend, 
bat er fich den töbtlichen Haß aller Schnapphahnen zugezogen, 
bag er Teglich dieſem Haffe ein Opfer fallen müflen. 

Sn einer Expedition gegen fie begriffen, kreuzte er ſich mit 
Heinrich Stilfing, als biefer eben das von Johann Heinrich Jung 
Stilling fo meifterhaft befchriebene Abenteuer beftanden hatte, 
Dem erzählte der Großvater: „Heinrich Stilfing, der mein Großs 
vater gewefen, war 1596 geboren, er wurde 101 Jahr alt, 
daher habe ich ihn noch eben gekannt. Diefer Heinrich war ein 
ſehr lebhafter Mann, faufte fich in feiner Jugend ein Pferd, 
wurde ein Fuhrmann und fuhr nad Braunfopweig, Brabant und 
Sahfen. Er war ein Schirrmeifter, hatte gemeinigfih 20 bis 
30 Fuhrleute bei fih. Zu der Zeit waren bie Näubereien noch 
fo fehr im Gange, und noch wenig Wirthshäufer an den Stra⸗ 
fen, daher nahmen bie Fuhrleute Proviant mit fih. Des Abends 
fellten fie die Karren in einen Kreis herum, fo daß einer an 
den andern ftieß; die Pferde ſtellten fie mitten ein, und mein 
Großvater mit den Fuhrleuten war bei ihnen. Wann fie dann 
gefüttert hatten, fo vief er: Zum Gebet, ihr Nachbarn! dann 
famen fie alle, und Deinrich Stilling betete fehr ernftlich zu Gott. 
&iner von ihnen hielt die Wache, und die andern krochen unter 
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ihre Karren aufs Trodne, und fchliefen. Sie führten aber im- 
mer fcharf geladene Gewehre und gute Säbel bei ſich. Nun trug 
es fi einmal zu, daß mein Großvater felbft Die Wache hatte; 
fie Tagen im Heffenland auf einer Wiefe, ihrer waren ſechs und 
zwanzig flarfe Männer. Gegen eilf Uhr des Abends hörte er 
einige Pferde auf der Wiefe reiten; er wedte in ber Stille alle 
Fuhrleute und fland ein jeder hinter feinem Karren. Heinrich 
Stilling aber lag auf feinen Knieen, und betete bei fich ſelbſt fehr 
ernſtlich. Endlich flieg er auf feinen Karren, und fah umher. Es 
war genug Licht, fo, daß der Mond eben untergehen wollte. Da 
ſah er ungefähr zwanzig Männer zu Pferd, wie fie abftiegen 
und leiſe auf bie Karren losgingen. Er kroch wieder herab, 
ging unter den Karren, damit fie ihn nicht fähen, gab aber wohl 
Acht, was fie anfingen. Die Räuber gingen rund um bie Was 
genburg herum, und als fie feinen Eingang fanden, fingen fie 
an, an einem Karren zu ziehen. Stilling, fobald er das fab, 
rief: im Namen Gottes fchießt! Ein jeder von ben Zuhrleuten 
batte den Hahnen aufgezogen und fchoßen unter ben Karren her- 
aus, fo dag der Räuber fofort Sechfe niederfanfen; die andern 
Räuber erfchraden, zogen fih ein wenig zurüd und redeten zu» 
ſammen. Die Fuhrleute Iuden wieder ihre Flinten, nun fagte 
Stilling : gebt Acht, wenn fie wieder näher fommen, dann ſchießt! 
fie famen aber nicht, fondern ritten fort. Die Fuhrleute ſpann⸗ 
ten mit Tagesanbru wieder an und fuhren weiter; ein Jeder 
trug feine geladene Zlinte und feinen Degen, denn fie waren 
nicht fiher. Des Vormittags fahen fie aus einem Wald einige 
Reiter wieder auf fie zureiten. Stilling fuhr zuförderft, und bie 
Andern alle hinter ihn her. Dann rief er: Ein Jeder hinter feinen 
Karren, und den Hahnen gefpannt! Die Reiter hielten ſtille; 
der vornehmfte unter ihnen ritt allein auf fie zu, ohne Gewehr, 
und rief: Scirrmeifter hervor! Mein Großvater trat hervor, 
bie Slinte in ber Hand und den Degen unterem Arm. Wir 
kommen als Freunde, rief der Reiter, Heinrich traute nicht und 
fland da, Der Reiter flieg ab, bot ihm die Hand und fragte: 
Seid ihr verwichene Nacht von Räubern angegriffen worden ? 
a, antwortete mein Großvater, nicht weit von Hirfchfelb auf 
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einer Wiefe. Hecht fo, antwortete ber Reiter, wir haben fle 
verfolgt und kamen eben bei ber Wiefe an, wie fie fortiagten 
und ihr Einigen das Licht ausgeblafen hattet; ihr feyb wackere 
Beute. Stilling fragte, wer er wäre? Der Reiter antwortete: 
Ich bin der Graf von Witigenftein, ich will euch zehn Neiter 
zum @eleit mitgeben, denn ich habe noch Mannfchaft genug dort 
binten im Wald bei mir, Stilling nahm’s an, und accordirte 
mit dem Grafen, wie viel er ihm fährlich geben follte, wenn er 
ihn immer durch's Heffifche geleitete. Der Graf gelobt's ihm, 
und bie Fuhrleute fuhren nach Haufe.” 

Den Kampf mit den Räubern hat Graf Ludwig Kaſimir 
eine Reihe von Jahren fortgefebt, da z0g ein anderer Schwarm 
von Räubern herauf, denen zu widerftehen freilich Feine Augficht, 
Mit. ihnen fi abzufinden, ritt der Graf nah des ſchwediſchen 
Feldherrn Königsmark Hauptquartier, am 6. Juni 1643. Das 
erfunofhaftete eine Spitzbubenbande, bie fi in der walbigen 
Umgegend von Wetter herumtrieb, und indem der Graf mit ges 
tingem Gefolge an des Waldes Saum vorbeiritt, empfing ihn 
ein Rugelregen, Hinter den Bäumen ficher, fehoffen die Schelme, 
dem Helden fih darzuftellen, haben fie nicht gewagt. Zwei Ku⸗ 
geln trafen, daß noch an demfelben Abend Ludwig Kafimir den 
Geift aufgeben mußte. 

In dem verdienftlichen Streben wetteiferte mit dem Gras 
fen von Wittgenftein eine ihm gleichzeitige Dame, ohne bo 
von bemfelben tragifchen Geſchick ereilt zu werben. „Madame 
de Saint - Balmont est dw Barrois; son mari dloit dana 
les troupes du duc de Lorrains, et est mort d son 
service. Se trouvant naturellement vaillante, elle se mit en 
t&te de conserver ses terres; cela Tobligeoit à monter souvent 
ü cheval; insensiblement elle 8’y accouluma, et peu da peu elle 
s’'habilla en guerriäre; elle a d’ordinaire un chapeau avec des 
plumes bleues ; le bleu est sa couleur ; elle porte ses cheveus 
comme les hommes, un justaucorps, une cravate, des manchettes 
dhomme , un haut-de-chauses, des souliers dhomme et fort 
bas; car, quoiqu'elle soit petile, elle ne veut ppint passer 
pour plus grande qu'elle n'est, et elle eat si brusgue, qu'elle 
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ne pourroit pas sans danger se chausser comme les feınmes ; 
elle Jorte une jupe par dessus son haut-de-chausses ; elle a 
toujours Tépée au cöte, et les pistolets d largon de sa selle; 
mais quand elle monte @ cheval, elle quitie sa jupe et prend 
des bottes. Quund elle entre dans quelque ville, tout le monde 
court aprös elle; elle a la vois et la mine d’un homme, d 
la barbe pres; mais elle paroft jeune , quoiqu’elle ne le soit 
pas; elle a les actions et les rdvdrences dun homme. On ne 
sauroit dtre plus vaillant quelle; elle a tud ou pris de sa 
main plus de quatre cents hommes. Quand Krlach passa en 
Champagne, elle alla seule attaquer trois cavaliers allemands, 
qui deleloient les chevaur de sa charrue, et lesarreia jusqu'd 
ce que ses gens fussent arrives, A un chdteau, elle monta d 
Vescalade,, et dtant abundonnde des siens, elle ne laissa pas 
dentrer dedans, le pistolet @& la main, et se jetant de furie 
dans une chambre où il y avait dir-sept hommes, elle seule 
les desarma; apparemment ils crurent quelle dtoit suivie. 
Elle est toujours admirablement bien montee ; elle dresse elle- 
me£me ses chevauz, et il n'y en a point de mieur dressds que 
les siens. A propos de cela, une fois elle appela en duel un 
gentilhomme qui dtoit en reputalion de brave: il se trouva d 
Vassignation, mais il n’avoit quun bidet. ,„‚Madame, il faut 
mettre pied d terre; vous avez un cheval d’Espagne.““‘ Elle 
descend: lui prend si bien son temps, qu'il saute sur le cheval 
de Tamazone, Sen va, et lui laisse son bidet. Il en fit des 
contes, et lemonde, qui savoit bien quelhomme c’dtoit, trouoa 
le tour fort plaisant. | 

„Ses moeurs ne s’accordent pas trop bien avec son ha- 
bit, ni avec son humeur guerritre; car elle aime autant à 
prier Dieu qwa se battre; elle est aussi devote que vaillante. 
Il ya un livre imprime de sa faron, qui contient les exer- 
cices spirituels qu'on pratique dans sa maison. Elle fast des 
vers et facilement, maisils ne sont pas les meilleurs du monde: 
elle les estime pourtant asses pour les donner au public: il 
y en a dimprimes @ Rheims ; elle a m&me compose deu: tra- 
eeddies; mais elles n’ont pas encore did joudes, et je ne crois 
pas qwon les joue: elle parle de les mettre en lumidre. Elle 
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a lesprit vif, parle beaucoup et est fort oivile; elle est gaie 
jusqu’@ contrefaire Vallemand francise. Elle est unpeu gesti- 
culante; mais elle est si souvent homme, qu'il ne faut pas 
sen etonner.‘” 

Don Ludwig Kafimire zwei Söhnen feiner Ehe mit ber Grä- 
fin Eliſabeth Juliana von Naſſau⸗Saarbrücken farb der jüngere, 
Philipp Ludwig, den 25. Aug. 1664, an den Folgen ber im Tur⸗ 
kenkriege erbuldeten Mübfeligfeiten. &r war ben 24. Sept. 1642 
geboren, Der ältere Sohn, Georg Wilhelm, geb. im Mai 1634, 
gef. 6. Mai 1684, wurde in drei Ehen, mit Amalia Margaretha, 
Tochter des Grafen Franz von Machaut, Berriere und Berliere, 
mit Sophie Eliſabeth Gräfin son Wied und mit Charlotte Amalia 
Gräfin von Sfenburg, ein Bater von 14 Kindern. Sein Sohn 
erftier Ehe, Ludwig Franz, der regierende Graf in Berleburg, 
geb. 1660, geft. 1694, freite fich die Gräfin Sophie Hebwig von 
ber Lippe zu Brade, und hinterließ als feinen Nachfolger in 
ber Grafichaft den am 31. Januar 1687 gebornen Kaſimir, 
und vier andere ebenfalld unerzogene Kinder, von benen Karl 
Wilhelm die Nebenlinie in Karlsburg,. Ludwig Franz jene in 
Ludwigsburg pflanzen follte. Beinahe 16 Jahre Iang hat bie 
Wittwe, eine vortreffliche allgemein beliebte und verehrte Dame, 
die vormundfchaftlihe Regierung geführt, und fagt die Berle- 
burger Chronik, bei Gelegenheit ihres Tobestaged, 5. April 
1738: „ber Herr erhalte biefer treuen und gottfeligen Landes⸗ 
mutter Gedächtnig in vielem Segen auf die fpäten Nachkommen, 
Damit dero ganzes hochgräfliches Haus Ihnen in aller Gottes⸗ 
furcht getveulich nacheifern möge.” Einer ſolchen Mutter würdig, 
der vom ihr empfangenen Lehren eingebenf, hat Kafimir fein 
ganzes Leben durch fih gezeigt. „Er war,” alfo wird er von 
Stilling gefchildert, „er war ein Freund der Künfte und Wiffen- 
fhaften, ein eifriger Berehrer der Religion, und bey dem allen 
ein nicht gemeiner Kopf. Diefer Herr machte heimlich und oͤf⸗ 
fentlich befannt, daß alle diejenigen, welche entweder wegen ber 
Religion, oder wegen Meinungen verfolgt würden, eine ruhige 
und fichere Duldung in feinem Ländchen zu erwarten haben wür- 
den; biefe Nachricht zog Leute von allerhand Schlag nad Ber⸗ 
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lenburg.“ Die pietiſtiſche Richtung, welcher der Graf ſich in 
ſeinen religioͤſen Ueberzeugungen hingab, mag ein anderer bekri⸗ 
teln, mir iſt ſie ehrwurdig, doppelt ehrwürdig durch ihre Ver⸗ 
bindung mit der ſeltenſten Herzensgüte, mit der reinſten Nächſten⸗ 
liebe. Einen feltenen Zug von biefer Liebe finde ih in des 
Grafen Tagebuch: „am 9. Juli 1734 war ich — von Röspe aus 
— zu Berleburg, dabei denn mein Reitfneht Sacob wegen bed 
noch fehr großen Wafferd, unglüdlicher Weife in baffelbe hinein⸗ 
fiel, und feinen Hut verlohr , weswegen ich ihm meinen Hut 
leihen und bloßen Kopfs nach Berleburg fahren mußte.” 

Seine Regentenpflichten erfüllte Kaſimir in einer Gewiflen- 
haftigfeit fonder Gleichen ; einzelne der von ihm getroffenen An⸗ 
ordnungen mögen der Neuzeit weniger zufagen, in ber großen 
Mehrzahl wird fie den beforgten, menfchenfreundfichen, einſichts⸗ 
sollen Sefeggeber nicht verfennen. Daß er der Kirche vorzugs⸗ 
weife feine Sorgfalt zugewendet babe, darf ich wohl nicht erin« 
nern. Jahrlich einmal pflegte er bie Prediger inggefamt im 
Schloß bei fich zu verfammeln, „um unter Gotted Beiftand dem 
in Kirchen und Schulen eingeriffenen Unwefen und Unorbnungen 
fo viel als möglich zu fleuern, damit bem göttlichen Willen und 
befien Führungen gemäß , Gott der Weg in allen Herzen ges 
bahnt werben möchte.” Daß die Grundlage aller religiöfen und 
fittlichen Bildung des Menſchen im Haus und in der Schule zu 
fugen, bat der Graf fehr richtig erfannt, und ſpricht er 
biefes in vielen und namentlich in den früheften feiner Ver⸗ 
orbnungen aus. Mit der Belehrung der Unwiflenden befchäfs 
tigt, wollte er für feine Perſon nicht zurüdhleiben in ben 
Studien, welde die große Angelegenheit feines Lebens zu für« 
bern geeignet. Man bewahrt 28 farfe Duartbände, alle von 
feiner Hand gefchrieben, Ueberfegungen franzöftfcher religiöfer 
Schriften, meift aus Fenelons Schule. Diefe Sammlung be- 
fundet zugleich den Tebhaften Antheil, welchen er bei der Berles 
burger Bibel genommen. Er hat für diefelbe eine bedeutende 
Borarbeit geliefert, indem er die Geiſtlichen Betrachtungen 
über die ganze heil. Schrift alten und neuen Tefta- 
ments, angehend bas innere Teben, von weil, Madame 
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Guyon, aus dem Zranzöfifchen überfegte [12 ſtarke 
Duartbände). Sobald er mit irgend einer dieſer Betrachtungen 
zu Stande gefommen, reichte er feine Handfchrift an ben Can⸗ 
bidaten Hang, ber dann hin und wieber Stellen, die ihm un⸗ 
paffend fchienen, bezeichnete, das Uebrige aber wörtlich in feinem 
Bibelwerf abdruden Tieß. 

Mit den frommen Ridtungen fand der Graf eine gewiffe 
Prachtliebe nicht unvereinbar. . Enthaltfam aus Grundſatz wie 
aus Temperament, liebte er es gleichwohl, mit bemjenigen, was 
das Leben zu verfchönern geeignet, mit den Erzeugnifien der Kunfl 
und Wiffenfchaft fih zu umgeben. Bedeutende Anfchaffungen 
bat er in diefer Hinfiht gemacht, wie er denn auch faft 
ohne Unterbrechung Künftler, Maler, Bildhauer, Mufifer um 
fih haben mußte. Das vorzüglidhfte Dionument feines Kunſt⸗ 
finnes bleibt das an dem Schloß zu Berleburg erbaute Corps-de- 
logis, ein Palais im edelften Gefchmad jener Zeit, abfonberlich 
der mit fchönen Bildhauerarbeiten verzierte Hauptfaal. Dem 
fhliegen fi würdig an die Kunfllammer , der Abnenfaal im 
alten Schloß , die fhöne an Schriften aus allen Fächern reiche 
Bibliothek, der namentlich auch bie von Ludwig dem Aeltern und 
beffen Bruder, dem Grafen Georg, Propft zu St. Gereon hinter: 
laſſene Sammlungen , einige Handſchriften aus dem früheften 
Mittelalter, viele Autographen aus den erften Zeiten der Buch» 
druckerkunſt, viele Schriften der NReformatoren einverleibt. Auch 
bie Karlsburg und die Ludwigsburg hat Kafimir gebauet, um ſei⸗ 
nen Brüdern in der Nähe von Berleburg angemeflene Woh- 
nungen zu bereiten, besgleichen die Jagdhäuſer zu Kafimird- 
that und Roͤspe. Zur Verbefferung bes von alten Zeiten her 
in Ruf flehenden Geftütes fihaffte er Hengfte aus den ebelften 
Racen an, namentlich Engländer, Siebenbürger, Dänen, Hol⸗ 
feiner, Preuffen, NReapofitaner. Sogar im Auslande wurde bed 
Manzge von Berleburg mit Ehren gedacht. Das Alles, zufamt 
einer glänzenden und reichen Hofhaltung, veranlaßte freilich bes 
bentenden Aufwand, der zu Zeiten den häuslichen Frieden 
ſtoͤrte, Magt doch der Graf im Sept. 1738: „das eine Zeitlang 
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aufgehört gehabte Zanfen und Wortwechſeln zwiſchen mir und 
meiner mir recht lieben Gemahlin hat ſich leider | in Etwas wies 
der angefangen.” Auch die Beamten und chriſtliche Freunde 
erlaubten ſich manchmal Vorftellungen in Betreff eines Aufwan⸗ 
des, der ihnen verberblich erfhien, weil ihnen nicht genau bes 
wußt, wie fparfam für feine Perfon der im Aeußern fo präch⸗ 
tige Graf, und dag biefe Sparfamfeit ihn allemal in den Stand 
fegen würde, das etwa geftörte Gleichgewicht wieder herzuftellen. 
Goldene Tage der Ruhe und des Ueberfluffes hat unter feinem 
milden Regiment das Land genoflen. 

- Die zürnende Gräfin war die zweite Gemahlin. Die erfte, 
Maria Charlotte, Gräfin von Sfenburg-Büdingen in Wächtersbach, 
hatte am 12. Aug. 1716 die Welt gefegnet. Kaſimir ging hier- 
auf, 26. Mat 1717, die andere Ehe ein mit des Reichshofraths⸗ 
präfidenten, Grafen Johann Wilhelm von Wurmbrand⸗Stuppach 
Tochter Maria Eſther Polyrena. In der erften Ehe fah er 
drei, in der andern fünf Kinder, denen allen er der zärtlichkte, 
der gewiffenhafteftle Vater geworben ifl. Den Erbgrafen Lud⸗ 
wig Ferdinand ſchickte er, nach abſolvirten Univerfitätsftubien 
in Jena, 1735 nah Wien, „um nod etwas mores zu Yernen, 
am Wiener Hof mit den Kaiſerl. Miniftern befannt zu werben, 
auch fonft noch etwas zu lernen.” Im Sept. 1730 hatte Kaſimir 
ben Beſuch des berühmten Grafen von Zinzendorf empfangen, 
unftreitig ein merfwürdiges Zufammentreffen der beiden Männer, 
bie, bei gleichem innern Beruf, bdenfelben in fo verfchiedener 
Weife geäußert haben. Doc madte der Gaſt tiefen Eindrud 
auf den Grafen und auf eine zahlreihe Gemeinde, wiewohl ber 
bei biefer Gelegenheit in Berleburg entflandene Bruberverein ſich 
zeitlich wieder aufgelöfet hat. Schon litt Kaſimir, obgleich ein 
ftarf gebauter, fRattlicher Herr, unter mandherlei förperlichen Uebeln, 
Podagra und Steinfehmerzen vereinigten gegen ihn ihre zerftörende 
Wirkfamfeit, und ber mußte er am 5. Zuni 1741 erliegen. Selig 
hat er gelebt, felig ift er verſchieden. — Eine fehr verdienftliche Mo⸗ 
nograpbie um ihn Tieferte Hr. Pfarrer Winfel in Berleburg, unter 
bem Titel: Aus dem Leben Caſimirs, weiland regieren- 
den Grafen zu Sayn- Wittgenfleins Berleburg. Frank: 
furt, 1842, 
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Der Sohn ber erflen Ehe, Ludwig Ferdinand, des 
Seraphinenordens Ritter, geb. 1. Januar 1717 und mit 
der Gräfin Friderife Chrifliane Sophie von Sfenburg = Phi« 
fippseich verheurathet, Hinterlieg die Graffchaft bei feinem 
Ableben, 12. Febr. 1773, dem am 12, Der. 1753 gebornen 
Sohn Ehrifian Heinrih, ber Mestre- de-camp des franzöfi- 
fen Dragonerregiments Royals Sare, für fih und feine 
Nachkommenſchaft von Kaifer Franz I. im Det. 1792 in bes 
h. R. R. Fürftenitand erhoben wurde und am 4A. Det. 1800 
die Welt verließ. Seine Ehe mit der Bräfin Francisca von 
Leiningen-Wefterburg-Grünftadt war mit neun Söhnen gefegnet, 
son denen ich, außer dem Nachfolger, dem Fürften Albrecht, drei 
zu nennen mir erlaube. Franz dient in Preußen, als General» 
major a la suite, Ludwig ift Fön. däniſcher Generalmajor und 
Commandeur der 2. Infanteriebrigabe in Kopenhagen, Auguft, 
geoßherzoglich heſſiſcher General-Lieutenant außer Dienſt, war 
des vermeintlichen Neichsregiments oder der Sranffurter Herren 
Kriegsminiſter vom 21. Mai bis 20. Der. 1849, und ift in der 
Ehe mit Francisca Alleſſina genannt von Schweiger ein Vater 
von ſechs Kindern, bis auf eine Tochter Söhne, geworben. Fürſt 
Albrecht Friedrich Ludwig Ferdinand endlich, der feit 1800 im 
Berleburg Herr, geb. 12%. Mai 1777, und feis 18, Aug. 1830 
mit der Gräfin Charlotte von Drtenburg vermählt, auch feit 
8. Aprif 1830 Sentor des fürfllichen und gräfliden Geſamt⸗ 
hauſes Wittgenftein, ift den 11. Nov. 1851 verftorben, als feinen 
Nachfolger den Kürften Albrecht, geb. 16. März 1834, und außer» 
dem zwei Prinzen und eine Prinzeffin hinterlaflend. 

Der Karlshurgifchen Speciallinie Stammvater, Karl Wil 
heim, geb. 4. April 1693, reſidirte zu Karlsburg bei Berleburg, 
und ftarb den 18. Januar 1749, aus feiner zweiten Ehe, mit 
einer Gräfin von Henfel, den Sohn Adolf Wilhelm Lubwig 
hinterlaffend, welcher, geb. 30. Jun. 1740, als heſſen⸗darm⸗ 
ſtaäͤdtiſcher Generalstieutenant Cjeit 1797) und Commandant zu 
Gießen, 1812 verfiard. Mit Sophie Kornelie Jacobine , des 
holländischen DObriften Baron Onno Tomingo du Tour Tochter 
verheurathet, wurde er ein Bater von vier Kindern, davon doch 
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nur ein Sohn und eine Tochter, beide ehelos, leben. Der 
Sohn, Ehriftian Ludwig Karl Wilhelm Friedrich, geb. 19. Sept. 
1786, wirb die Speciallinie in Karlsburg befchlichen. 

Die Lubwigsburgifche Speciallinie wurde von Ludwig Branz, 
dem jüngften Sohne des Grafen Ludwig Franz zu Berleburg ges 
gründet. Geb. 18. Der. 1694, flarb Lubwig Franz den 24. Febr. 
1750, aus der Ehe mit der Gräfin Helena Emilie von Solms⸗ 
Baruth acht Kinder Hinterlaffend. Der füngfle Sohn, Georg 
Ernfi, Marechal-de-camp und Commandeur des deutſchen Res 
giments Royal-Allemand, war mit einer Baronin von Kämpfer 
verheurathet, und flarb zu Paris, 2. Sept. 1792, unter den 
Händen der gegen bie Gefängniffe losgelaſſenen Beſtien. Da⸗ 
gegen haben bie Unholde, deren Werkzeuge jene Beſtien gewefen, 
dem Grafen von Wittgenftein in dem fogenannten Anflageact 
Ludwigs XVI. ein ehrendes Denkmal errichtet. Da wird bem 
König gefagt: „Vous avez donne le commandement du midi 
a Witigenstein, qui vous &crivait, le 21. avril 1792, apres 
qu’il eut été rappeled: „„‚Quelques instans de plus, et je rap- 
pelais a toujours autour du tröne de Votre Majeste des mil- 
liers de Francais, redevenus dignes des voeux qu'elle forme 
pour leur bonheur.“““ 

Bon biefes Grafen Söhnen ift der ältere, Joſeph Franz, Obrift 
ber Legion de Hohenlohe, den 31. Dec. 1817 mit Tode abges 
gangen, aus feiner Ehe mit Julie Eleonore Gräfin du Bouchage, 
verm. 1816, die Tochter Louiſe Sofephine hinterlaffend, ala welche 
am 10. Januar 1838 dem Grafen Hector Kaſimir von Aubigny 
vermählt worden. Der jüngere Sohn, Graf Ludwig Joſeph, 
ruffifcher Obriftlieutenant außer Dienft, geb. 10. April 1784, bat 
feinen Wohnfig zu Schlüchtern aufgefchlagen. Verm. 31. Der. 
1831 mit der Gräfin Pauline von Degenfeld-Schönburg, hat er 
zwei Kinder, Friedrich Ernft und Louife. Des Stifters der Linie 
in Ludwigsburg ältefter Sohn, Chriftian Ludwig Kaſimir, geb. 
12. Zul. 1725, Hat nah Rußland fih gewendet, und heißt es 
von ihm: „im März 1754 wurbe ber junge Graf von Wittgens 
flein, der fich feit einiger Zeit zu Mosfan befindet, und eine 
Infanterie-Compagnie befommen, zum Capitain des britten Cüs 
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raffier-Regiments ernannt.” Als Obriſt⸗Lieutenant commanbirte - 
er 1761 das zur Belagerung von Kolberg verwendete Dragoner- 
segiment Archangel. Unter Romanzows Oberbefehl beftritt er 
bei Treptow den mit einem flarfen Corps aus dem Lager vor 
Kolberg detachirten preuflifhen General von Werner. Werner 
felbft gerieth in Gefangenfhaft, „und es Fam zur einer higigen 
Action, worinnen bie Preuffen wegen ber überlegenen Macht 
ber Ruſſen unfehlbar hätten unterliegen müflen, wenn nicht 
der Major von Pannewig mit 500 Hufaren, welde 2 Esca⸗ 
drons Dragoner unterflüßten,, noch zu rechter Zeit mit völliger 
Surie in bie feindlihe Kavallerie eingebrochen wäre. Diefe 
ward alsdann über den Haufen geworfen und das Archangelifche 
DragonersRegiment meiſtentheils niebergehauen. Der Comman⸗ 
deur defielben, Graf von Wittgenftein, warb mit 200 Mann 
und 180 Pferden gefangen, der Reft aber in die Moräfte ges 
jagt.” Zeitig, durch den Fall von Kolberg der Gefangenfchaft 
ledig, vermählte fih der Graf den 13. Juni 1763 mit des 
Grafen Elias Ernſt von Finfenftein zu Hafenderg Tochter Amalie 
Ludovica, bie ihm das bedeutende Gut Reihau in dem Kreife 
Morungen des Föniglihen Preuffens zubradte. Als Generals 
major befehligte er in dem Feldzug von 1769 ein abgefondertes 
Corps vor Bender. Es gelang. ihm, ben Uebergang bes Dniefter 
zu bewerfftelligen, aud, nad) verfchiebenen glüdlichen Gefechten, 
vom 29. Oct. ab bie Feſtung zu bombardiren, doch mußte er, 
ba die bequeme Jahreszeit meift verftrihen, e8 auch an Artillerie 
und Munition gebrach, die Belagerung letzlich in eine Blokade 
verwandeln. Diefes, vielleicht auch Zerwürfniffe mit dem unter 
feine Befehle geſtellten Generalmajor Soritfch, fheinen ihn ver- 
anlaßt zu haben, als Generalstieutenant und Obrift eines Cüs 
raffierregiments zu quittiren, 1770. Wittwer den 15. Dec. 
1771, vermählte er fich den 14. Febr. 1774 mit Anna verwitts 
wete Gräfin Beflufhew-Riumin, geborne Prinzeſſin Dolgoruft, 
ohne Doch Kinder mit ihr zu gewinnen. Sie ift den 8. Aug. 
1789, ihr Gemahl den 16. Mai 1797 veritorben. Bon ben 
fieben Kindern feiner erſten Ehe überlebten ihm einzig Ludwig 
Adolf Peter und Amalie Louiſe; dieſe, den 3. Der. 1771 geboren, 
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ben 15. Juni 1790 mit bem Grafen Dorotheus Ludwig Chriſtoph 
von Keller, dem nachmaligen Eön. preuffiichen Staatsminiſter ver» 
mählt, und feit 22, Sept. 1827 Wittwe, farb den 1. Febr. 1853. 

Ludwig Adolf Peter, geb. 6. Januar 1769, Herr zu Neichau, 
empfing feine erfte Bildung in dem Haufe des Grafen Solty« 
fow, und lohnte reichlich, bei den glädlichflen Anlagen, der auf 
ihn verwendeten Sorgfalt. Durch feine Neigungen, und gleich 
fehr durch feine Erziehung der Friegerifchen Laufbahn beflimmt, 
durchlief er ungemein rafch die untern Grabe, daß er bereits 
1799 rufiifch=Ffaiferliher Generalmajor und Chef des Marien- 
polfhen Huſarenregiments. Bemerkbar madte er fich zuerft in 
dem furzen Keldzuge von 1805, an deſſen Schluß er den mili⸗ 
tairifhen St. Georgenorden erhielt. In dem Feldzuge von 1807 
war er bem in Preuffen und Polen unter Tolſtoys Befehlen 
agirenden 5. Armeecorps zugetheilt. Wittgenftein befehligte bie 
Avantgarde diefes Corps, welcher die Hut der Narew überlaffen, 
und befand am 30. April 1807 bei Oftrolenfa ein glüdliches 
Sefeht. Nach dem Frieden wurde ihm das Garbehufaren Res 
giment, als die fhönfte Belohnung feiner Dienfte, verliehen. Im 
%. 1809 betheiligte er fi) bei vbem Feldzug in Finnland, und 
hatte er das Unglüd, über einem Fall den Arm zu brechen; 
auf daß er fich pflegen Fönne, wurde er zum interimiftifchen 
Birecommandanten in Riga ernannt. 

Als Generals Lieutenant befehligte Wittgenflein das erfte 
Corps der unter Barclays Oberbefeht gejtellten erften Weftarmee, 
und hatte er mit feinen 18—20,000 Dann im Junius 1812 
jenfeits Memel Stellung genommen. Die franzöfifhe Armee 
überfchritt den Niemen, und Wittgenftein, dem abfonderfich bie 
Dedung ber Straße nad St. Peiersburg anbefohlen, wich hinter 
bie Düna zurüd. In dem Gefecht bei Drufa nahm er ben 
franzöfiihen General St. Genieft gefangen. Sn ber Folge hatte 
er fowohl Riga gegen feindlichen Andrang zu fchügen, als auch 
bie vorpouffirten Franzoſen und Baiern in die Flanke zu neh⸗ 
men, Behufs deffen ihm nach und nach bedeutende Verſtärkungen 
zugefommen find. In einer Reihe von Gefechten entwidelte 
er eine Feſtigkeit, eine Hartnädigfeit, eine Umfiht, dergleichen 


Der Feldmarſchall Fürſt von Wittgenflein. 5935 


Tange nicht den Franzoſen entgegengeftellt worden. Ihn begrüßte 
das einzig von Oſten ber Erlöfung erwartende Deutfchland mit 
ben freudigften Hoffnungen, und Wittgenfleing Namen verbunfelte 
den aller übrigen ruffifchen Heerführer, indem diefe vorläufig einzig 
durch Rüdzüge befannt. In dem biutigen Treffen an der Driffa, 
‘bei Jakutoto, 31. Zul., befämpfte er mit ausgezeichnetem Erfolg 
den franzöfifchen Achilles, den Marfchall Oudinot. Den 11. Aug. 
firitt er bei Kochanowa. Vom 16. bis 19. Aug. beftand er 
zwiſchen Biuloſa und Polod eine ganze Reihe der biutigften Ge- 
fechte gegen Baiern und Franzoſen, vom 17. big 19, Det. bes 
flürmte er das Lager bei Polod, wo er einen Gegner traf, 
fürdhterlih, wie die ganze franzöfifhe Armee ihm feinen zweiten 
bieten fonnte. Des verwundeten Dubinot Stelle hatte ber 
Marſchall Gouvion-Saint-Cyr eingenommen. Die Gefechte bei 
Czaeznicki, 31. Det., und bei Smolnia, 15. Nov., u.a. m. wurs 
ben theils unter Wittgenſteins yperfönlicher Leitung, theild nur 
in Folge feiner Operationen, unter den Befehlen der von ihm 
detachirten Generale geliefert. An der Berezina fih mit Tſchit⸗ 
ſchagows Donauarmee zu vereinigen, und alfo den weitern Rüds 
zug der Franzoſen unmöglich zu machen, wurde er durch Kutu⸗ 
fows übermäßig vorfichtige Gewohnheiten verhindert. Der alte 
Herr wollte fchlechterdings zu feiner Dedung die Dünaarmee 
und ihren erprobten Führer haben. 

Wie hierauf die ruflifche Hauptarmee die Winterquartiere 
in den Kreifen Lida, Ofgmiana, Wilna und Wilfomierz bezogen 
Hatte, wurde der unermüblihe Wittgenftein mit feinem Corps 
nach dem untern Niemen vorpouſſirt, er beſetzte Szawle, Telsze 
und Rofienne, überfehritt bie preuffifche Grenze und drang über 
Königsberg nah Danzig vor. In Anerkennung der vielen 
glänzenden Erfolge verlieh Kaiſer Alerander ihm am 3. Januar 
1813 das Großkreuz des St. Wladimirordens erfter Claſſe. Die 
Diofade von Danzig zu vervolffländigen, Tieferte er mehre Ge- 
fehte, von denen das bedeutendfle gegen Ausgang Februarg 
1813 in ber unmittelbaren Umgebung ber Feftung vorfiel. Hiers 
auf die Direction der Blofade dem Hetman Platow übergebend, 
Drang Witigenflein, ber jest als General ber Cavalerie ben 
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rechten Flügel der großen ruffifchen Armee, oder bie erfte Haupts 
colonne von 32,000 Mann befehfigte, unaufhaltfam gegen Oder 
und Elbe vor. Er lieh Berlin durch Czernyſchews Kofafen bes 
fegen, traf auch dafeldft am 11. März mit feinem Hauptquartier 
ein. Nah Kutuſows Ableben übernahm er den Oberbefehl der 
ruffifchspreuffifhen Armee, an deren Spige er die Schlachten 
bei Lügen, 2. Mai, und bei Bauten, 20. und 21. Mat lieferte. 
Bon ihm geführt, hat die Armee in bewunderungswürdiger Hals 
tung ihren Nüdzug nad der obern Dder bewerffielligt. Nach⸗ 
dem die große Allianz buch den Auſchluß von Deftreih ihre 
Vervollſtändigung erhalten, mußte au in dem Generalcommando 
ber vereinigten Armeen eine Veränderung vorgenommen werben. 
Es übernahm daſſelbe Fürſt Schwarzenherg, Graf Wittgenftein 
aber blieb an der Spige der aus mehren Corps zufammenge- 
festen ruffiihen Armee, und bat er in biefer Stellung zu ber 
Schlacht bei Dresden, 26.—27. Aug., zu dem Gefecht bei Nol⸗ 
Iendorf, 17. Sept., zu der Schlacht bei Leipzig gewirkt. Im 
bein Winterfeldzug von 1814 commanbdirte er, unter dem Ober⸗ 
befehl des Fürften von Schwarzenberg, das bte Armeecorps. 
Es überfhritt daſſelbe am 2. Januar 1814 den Rhein bei Forts 
Louis, und fam namentlich bei Bar-fur-Aube, 27. Febr., und 
bei Loubreſſel und la Buillotidre, 3. März, zum Gefecht. Bei 
BarsfursAube hatte der General eine Wunde davon getragen, 
bie ihn zwang, am 13. März die Armee zu verlaffen. Dem 
Feldzuge von 1815 blieb er fern. 

Die Streitigfeiten mit der Pforte nahmen bie ernftefte Wen⸗ 
bung. Bedeutende Truppenmaffen wurden im füdlihen Rußland 
eoncentrirt. Der Feldmarſchall (ſeit 1826) Graf von Wittgen- 
ftein übernahm das Commando der zweiten Armee, die aus dem 
3., 6. und 7. Infanteriecorps, aus ber 3. Hufaren- und der A. 
Bugifchen Uhlanendivifion beſtehend, im Ganzen an Jufanterie 
“ungefähr 76,000, an Gavalerie 14,000, an Artillerie 5000 
Mann zählte. Ste überfhritt den Pruth am 7. Mai 1828, bes 
feste Bufareft den 12. und Rrafowa den 19. Dat. Den 19. Jul, 
übergab Soliman Paſcha das tapfer vertheidigte Braila. Das 
Gros der ruffiihen Armee drängte gegen Schumla, fanb aber 
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der Türken Stellung fo feft, und für die Belagerung von Warna ber 
Schwierigfeiten fo viele, baß, nachdem endlih am 12, Det. die 
Uebergabe der Feſtung erzwungen worden, wegen der vorgerüdten 
Sahreszeit und der damit eingetretenen ſchlechten Witterung, bie 
Belagerung von Siliftria aufgeboben werden mußte. Die Armee 
bezog die Winterquartiere, ber Feldmarſchall nahm fein Haupt- 
quartier in Jaſſy, um fih mit den Entwürfen für den Feldzug 
des fommenden Jahre zu befchäftigen. Seine Vorſchläge trafen 
jedoch im Gabinet zu St. Petersburg auf bedeutenden Wider» 
fpruch, abſonderlich von Seiten bes kaiſerlichen Generaladjutanten 
Grafen Diebitfch, und ein Wechfel im Commando wurde unver- 
meidlich. Wittgenftein erhielt durch Ufafe vom 18. Febr. 1829 
in den gnädigften Ausdrüden feine Entlaffung aus dem’ Kriegs⸗ 
bienft, und nahm Play im Reichsrath. Seitdem bewohnte er 
häufig fein Gut in Podolien, Kamienfa am Dniefler. Im Juni 
1834 wurbe er von dem König von Preuffen für fih und feine Nach⸗ 
fommenfchaft in den Fürftenfland erhoben. Der Käifer hatte ihm 
ſchon früher eine Wappenverbefferung verlieben, das Schwert 
bes h. Sergius, des Patrons von Pledfow, mit der Legende: 
„Meine Ehre gebe ich Niemanden.” Die hatte fürwahr verdient 
ber Feldherr, welcher in den Nöthen von 1812 bes nördlichen 
Rußlandes Borfechter geweſen, deshalb auch von der banfbaren 
Petersburger Kaufmannſchaft ein Geſchenk von 150,000 Silber: 
rubel erhielt. Mit diefem Oelde hat der Fürft die Güter von. 
Drufnofelie in Ingermanland angefauft, und darauf ein Majorat 
gegründet, fo Kaiſer Nicolaus am 19. Febr. 1846 beflätigte. Der 
Feldmarſchall ſtarb auf der Reife, in Lemberg, wenn ich nicht irre, 
an den Folgen eines Beinbruches, den 11. Juni 1843; er wollte 
die Heilquellen in Ems, bie ihm früher mwohlthätig geweſen, bes 
ſuchen. Ein ftattlihder Mann, von gebietendem Aeußern, verband 
er damit eine feltene gutmüthige Liebenswürbigfeit, die ihm aller 
Orten Zutrauen gewann, und namentlich Die Soldaten hinriß. Die 
Sasrination, die er auf fie übte, verfchaffte ihm großentheilg die 
Mittel-zu den grandiofen, mit geringen Streitkräften erreichten Re⸗ 
fultaten des Feldzuges von 1812. Er war Großkreuz des St. Ans 
dreas⸗, Ritter des St. Annen=, des MariarTerefa-, des Schwarzen 
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Adler- und des Bathordens. Vermählt hatte er ſich ben 27. 
Sun. 1798 mit der Gräfin Antonia Snarska, geb. 22. März 
1779. Der Kaiferin Staatsdame und zugleich des St. Kar 
tharinenordens Dame, mag dieſe am Hofe mande, ber Beför- 
derung ihres Herren nicht ungünftige Verbindung gehabt haben, 
fpäterhin warb fie von feiner Glorie beleuchtet, wie bad eine 
in die Blätter jener Zeit aufgenommene Anekdote bekundet. 
„Am dem General Graf Wittgenftein ein Zeichen der Faiferlichen 
Önade zu geben, bat fih ber Monarch Cim December 1812) 
bei der Gräfin Wittgenftein .in St. Petersburg zu Gaſt. Das 
Feſt wurde in einem Hötel veranftaltet, bie ganze Einrichtung 
von dem faiferlihen Oberfammerherren getroffen, und der Gräfin 
bloß die Sorge überlaflen, die Honneurs zu machen. Als am 
Ende des Feftes der hohe Gaft fich beurlaubte, und bie Wirthin 
fih anfhidte, ihm zu folgen, erfärte der Monarch der Gräfin: 
das Hotel mit allem darin Befindlichen fei ihr Eigenthum.” Die 
Gräfin ift eine Mutter von fünf Kindern, Ludwig Adolf Fried⸗ 
rih, Emilie, Alerander, Georg und Nicolaus geworben. Emilte, 
geb. 24. Jun. 1801, ift feit 26. Det. 1821 mit dem General- 
Lieutenant Kürften Peter Trubetzkoi vermählt. Alerander, Faifers 
lich ruſſiſcher Kammerherr, geb. 15. Aug. 1802, wurde in feiner 
Ehe mit bes Generaletieutenants und Senators Gorgoly Toch⸗ 
ter, Sophia, geb. 17. Mai 1808, verm. 12. Nov. 1824, geſt. 
10. Jun. 1835, ein Bater von zwei Prinzen, Eugen und Peter. 
Georg, geb. 26. Mat 1807, verm. 24. Aug. 1835 mit ber 
Prinzeſſin Emilie Czetwertynska⸗Swiatopolk, geb. 20. Det. 
1819, hat der Kinder zwei, Adele Katharina und Ludwig Gott⸗ 
fried Alerander. ine einzige Tochter hat Prinz Nicolaus, 
weiland Capitain in ber Kaifergarde, und Adfutant des Generals 
gouverneurs zu Riga, Fuͤrſten Italinsky: er ift fett dem 26. April 
1836 vermählt mit Karoline Elifabetb Iwanowska. 

Bon des Feldmarſchalls Söhnen der Altefte, Zürft Ludwig 
Adolf Friedrich, vormals Taiferlich ruffifcher Flügelapfutant, 
geb. den 18. Juni 1799, vermählte fih ben 14. April 1828 
mit Stephanie, der am 9. Dec, 1809 gebornen,, den 26. Zul. 
1832 verfiorbenen einzigen Tochter des Fürften Dominicus Rabs 
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ziwill, dann, als Wittwer, ben 23. Det, 1834 mit Leonilla, bes 
Furſten Iwan Bariatindfy Tochter, geb. 9. Mai 1816. Dee 
erften Ehe gehören an, 1) Marie Antoinette Karoline Stepha⸗ 
nie, geb. 16. Febr. 1829, verm. 16. Febr. 1847 mit Klodwig 
Fuͤrſt von Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, Prinz von Ratibor und 
Corvey. 2) Peter Dominicus Ludwig, geb. 10. Mai 1831, 
und Beſitzer der Grafihaft Biala, in Podlefien, die auf einem 
Flächenraum von 30,000 Seftaren eine Stadt und 26 Dörfer, 
mit einer Devölferung von 15,036 Köpfen, umfaßt. In ber 
zweiten Ehe wurben geboren die Prinzen Friedrich (3. Aprit 
1836), Ludwig (15. Jul. 1843) und Alerander (14, Zul, 1847), 
bann (12. März; 1839) bie Prinzeffin Antoinette. „‚Möre de 
Peglise,‘“ wird son ber Seoigne Frau von Miramion genannt, 
als mere de l’eglise et des pauvres hat man in Sayn mit allem 
Rechte die Fürftin Leonilla begrüßt. Sie gründete bafelbft, 
durchdrungen yon bem Geifte ber Mutterliebe, welcher vielleicht 
ber katholiſchen Kirche fchönfter Zug, ein Kripplein (creche) für 
bie Aufnahme armer Kinder, unterhält aud- in Paris ein 
Hospital, das gleichfalls ihre Stiftung. Von den Bariatinsky 
fhreibt Fürſt Dolgorufy: „Iis descendent de Saint Michel 
prince de Techernigow, issu de Rurik au douziöme degre, 
et de saint Wladimir au huitieme degre, massaere par les 
Mongols, en 1247, pour son refus d’adorer les idoles de ce 
peuple. L’Eglise russe le canonisa, et ses reliques reposent 
à Moscou, dans la cathedrale de larchange Michel. Ils por- 
tent le nom de la seigneurie de Bariatina (pres Mestchovsk, 
dans le gouvernement actuel de Kalouga). Cette maison’ a 
produit, au dix-septieme siecle, plusieurs hommes remarquables 
dans la guerre et la diplomatie. Sous les successeurs de 
Pierre I., le prince Jean Bariatinsky , gouverneur general 
de la Petite Russie, se signala par les qualitds de son coeur 
et U’habilets de son administration. Son fils euf deux fils, Theo- 
dore et Jean. Le prince Theodore fut Pun des assassins de 
Pierre III., et le prince Jean, Pun des hommes les plus dis- 
tingues et les plus estimables de son époque, epousa la prin- 
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cosse Catherine de Holstein-Beck, cousine de Pierre III. — 
Hl fut ministre à la cour de Louis XPI“ 

Auch die Radziwill, indem fie für Sayn eigenthümliche Be⸗ 
deutung haben, dürfen nicht übergangen werden. Der Sage 
nach if ihre Ahnherr geworben Ledzido, ein Gögenpriefter , den 
der Lithauer Großfürft Gedimin gefürftet haben foll, in der Er⸗ 
kenntlichkeit für erfprießliche Rathichläge. Ledzidos Sohn hat 
fih in dem Alter von 100 Jahren, zugleich mit dem Großfürflen 
Jagello, taufen laffen, 1386, und trug von dem an ben Namen 
Nicolaus, Nicolaus hieß auch fein Sohn, der erfie Woywode 
von Wilna, der ein Alter von mehr denn 90 Jahren erreichte, 
und große Ausfiht hatte, der Lithauer Gropfürft Izu werden, 
wie der Heermeifter von Liefland am 7. Aug. 1453 bem Hoch⸗ 
meifter des beutfchen Ordens berichtet. In feiner Ehe mit Anna, 
des Tithauifchen Großfürften Monvid Tochter, gewann Nicolaus II. 
die Söhne Nicolaus III., Albert, Georg und Johannes. Albert 
farb als Bischof zu Wilna, 1519; von einem banfbaren Bolfe 
bat er den Beinamen ber Almofengeber empfangen. Georg, 
Woiwode zu Smolensf und Kijow, Großmarſchall von Lithauen, 
ft wohl jener Radziwill, deſſen Adelung in feinem Siegmund 
von Herberftein unter falfhem Namen Erwähnung thut. 

„Herberftein fand in Wilna einen von Sigismund’s Hofs 
leuten, Niclas Nipſchitz, den ihm ber König von Krakau aus 
entgegengefchidt hatte. Bier Meilen von Wilna hielt er bey 
dem Schloffe Trodi an, um die bort in dem Thiergarten bed 
Woimoden Gregor Radzivil befindlichen Auerochfen,, ſchon das 
mals eine naturhiftorifche Merkwürbigfeit, zu fehen. Anfangs 
fand er bey dem Befiger nicht bie günftigfte. Aufnahme; Diefer 
ließ fich fogar fchon bey ihrer bloffen Annäherung bey Herberfleing 
Begleiter darüber befchweren, daß er ohne feinen Willen und 
Befehl fremde Gäfte auf fein Gut braͤchte. Nipfchig entſchuldigie 
fih damit, daß er fein Recht babe, feinen Begleiter zu 
hindern, überall hinzugeben, wohin es ihm gutbünfte. Endlich 
wurde ihnen nach langen Unterhandlungen der Einzug geflattet, 
und faum fchidten fie ih nun zum Rachtlager an, als der Woi⸗ 
wode ſchon einen Boten fandte, Herberfleinen auf den folgenden 
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Tag zum Frühmal einzuladen. Diefer aber wollte bem unhoͤf⸗ 
lichen Wirthe durchaus Feinen Befuch machen, und ſchlug es zweis 
mal ab; endlich drang fein polniſcher Reifegefährte fo lange in 
ihn, bis er die Einladung annahm. Bey diefer Mahlzeit fand 
H. einen fehr fonderbaren Gaft, Scheadhmet, ehemaligen Chan 
ber Sawolsfifchen, d. i. jenfeits der Wolga wohnenden Tataren, 
der bier gefangen gehalten wurde, aber in feinem Unglüde fei« 
ner Würde nicht vergaß, und von bem Kaiſer Marimilian 3. 
B. nie anders, als von feinem Bruder fprad. Nah Tiſche 
feste H. feine Reife weiter fort, mußte ſich aber vorher noch 
nad damaliger Litthauifcher Sitte, von ſeinem verſöhnten Wirthe 
ein Geſchenk aufdringen laſſen.“ 

Georg iſt der Vater von Nicolaus IV. und von Georg II. ges 
worden. Nicolaus IV., Woimode von Wilna, auch Großfanzier 
und Feldherr von Lithauen, wurde gelegentlich einer an dem kaiſer⸗ 
lichen Hofe verrichteten Geſandtſchaft von Kaiſer Marimilian L. 
einfchlieglich der Brubersföhne feines Vaters, 1515 in des h. R. 
R. Fürftenftand erhoben, und empfing zugleich den Titel eines 
Herzogs von Goniondz und Mietela. Es erklärt fih daraus bie 
freundliche, koͤſtliche Bewirthung, welche Siegmund von Herber- 
flein, der Columbus von Rußland, auf der Rückkehr von feiner Ges 
fandtfchaft in der Moskau 1517 in Bielsk fand, als er dem Kanz⸗ 
ler von Lithauen aufwartete. Beim Abfchied wurde dem Reifen» 
ben ein fchönes Pferd geſchenkt famt zwanzig Ducaten, „mit 
Bitt mir ein Ring davon machen laſſen, wann ih vor bem 
Khaiſer Hünde, und ben Ring anfähe, fein barbey zu gedenken.“ 
Damals war noch das ganze untere Podlachien, die nachmaligen 
Starofteien Auguſtowo, Raygrod, Goniondz, Wizna, Tykocin, 
der Radziwill Eigenthum, fo doch 1607 gegen das Fürſtenthum 
Nieszwiesz in Schwarzrußland vertauſcht wurde. In des Fürs 
fen Nicolaus IV. Sohn Chriſtoph und Enfel Georg iſt feine 
Nachkommenſchaft erloſchen. 

Georg I. wird durch den Beinamen der Sieghafte unter⸗ 
fhleden. In der Bulawa bes berühmten Herzogs Conftantin von 
Dfirog Nachfolger, 1533, vordem deffen Waffenbruber , erfocht 
Georg bei Starobub den herxlichfien Sieg über ein zuffifches Heer, 
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einen Sieg, bem bie Erflürmung ber Stabt einleiten mußte 
(Sept. 1534). Einer ber feindlichen Generale, Fuͤrſt Peter 
Romadanowski, blieb auf dem Plate, ein anderer, Fürſt Theophil 
Obolenski gerieth in Gefangenſchaft. Der Gefangenen waren 
überhaupt viel mehr denn der Sieger, daß biefe fi veranlaßt 
fanden, eine große Anzahl ber Unglücklichen niederzumegelnz 
72 Rauonen wurden erbeutet. Bon Belang für die Beurtheis 
fung von Karamſins Glaubwürdigkeit ift der Umfland, baß er, 
Bd. 7, S. 202, diefe ſchmachvolle Niederlage in einen Sieg 
ummwandelt. Georg, der Großfeloherr und Caſtellan von Wilna, 
farb 1541, ber Kinder zwei, Nicolaus und Barbara binters 
Yaffend. Barbara, geb, 1523, tft die berühmte Wittwe des 
Stanislaus Gaſtold, des Woiwoden von Wilna, die burd) 
Schönheit und Liebenswürbigfeit den Thronfolger, den nachmali⸗ 
gen König Sigismund Auguft im eigentlichften Sinne bezauberte, 
Der Radziwill Palaft in Wilna ſtand dem Föniglichen Schloffe ganz 
nabe, fo daß der Tiebende Prinz durch die Gärten jeden Augen 
blick zu der Geliebten gelangen fonnte, doc fand feine Unges 
buld zu lang den kurzen Weg, ihn noch mehr zu kuͤrzen, mußte 
auf die Wilia eine Brüde gelegt werden. Das gab den Leuten 
siel zu reden, Barbara und ihr Anbeter wurden arg gehechelt, 


„‚fortassis falso, non tamen innoxie“, ſchreibt ber ernfle 


Kojalowicz, sssi caste, non tamen caute‘““, würde von ihnen 
Kurfürft Franz Georg von Trier in einer leichten Veränderung 
feiner Maxime gejagt haben. „Wenn auch Tediglich Leichtſinnig⸗ 
keit, keineswegs Unehrbarfeit dieſen Zufammenfünften präfidirte, 
fo fielen fie doc dem Prinzen verkleinerlich aus, weil er nicht 
mied, was dem Bolfe ein Geheimniß bleiben follte. Nach einer 
fangen und eifrig fortgefegten Bertraulichfeit, da Barbara ſtand⸗ 
haft verhartte in ber einer Wittwe anfländigen Sprödigkeit, 
Sigismund Auguft aber die Gluth, von welcher fein Herz ver⸗ 
ehrt, nicht länger zu tragen vermochte, Tieg er fich insgeheim 
bie Angebetete, in Gegenwart ihrer näcften Angehörigen, des 
Stanislaus Kieizgailo und zweier Rabziwille antrauen (1545). 

Was geſchehen, hat auf die Dauer ber Prinz feinem koͤnig⸗ 
lichen Bater nicht verhehlen Können. Sigismund zürnte, wü—⸗ 
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thete, wollte, in der Hoffnung, die Leidenſchaft würbe über 
ber Entfernung von dem geliebten Gegenftand erfalten, Yängere 
Zeit den Sohn nicht nah Wilna zuräüdfehren laſſen. Das 
fonnte er ihm zwar auf bie Dauer nicht verwehren, aber im 
Wilna vollends gerieth ber Prinz in die unangenehmfle Lage. 
Zu Krakau hatte er, außer den Verfolgungen am Hofe, ledig⸗ 

lich von Spottgedichten zu leiden gehabt, in der Hauptftadk 
Lithauens traf er nur auf Klagen und Anfelndung, bie jeden 
Augenblid in Empörung überzugehen brobete. Den Vorwand 
hierzu lieh bie angeblihe Schändung bes Föniglichen Blutes, 
ber eigentlihe Grund fand fih in ber Großen Neid gegen 
das Geſchlecht der Radzimil, Ein Ausbruch wurde einzig burch 
des Königs Abflerben, 1. April 1548 verhindert. Im Des 
griffe, Wilna zu verlaffen, um von ber Krone Befig zu neh⸗ 
men , forderte Sigismund Auguft am 17. April die Sena- 
toren zu fih, nachdem er vorher Durch einige ihm ergebene 
Magnaten die junge Königin in einem flattlihen Aufzuge 
ans ihres Vaters Haus abholen und nah dem Schloß füh⸗ 
ven laſſen. Als fie im Begriffe da einzuziehen, trat ber 
König unter bie Senatoren, fpredhend: „Was ich bisher aus 
den gewichtigften Gründen verfchiwieg, das eröffne ih Euch 
heute, Barbara Radziwill ift meine Gemahlin, in Gegenwart 
ihrer Bettern nach chriſtlichem Braude mir angetraut. Was 
Ihr auch davon halten möchtet, des einen wollt Ihr verfidert 
fein, daß nämlich alle euere Gegenbemühungen vergeblich aus« 
fallen werden. hr wiffet ja, daß auf Erben feine Macht, fo 
eine in gebürender Form unter Chriften eingegangene und voll⸗ 
zogene Ehe löſen könnte.” Sprachs, und ftieg hinab in den 
Hof, um feine Gemahlin zu empfangen, ben ihr beftimmten Ge⸗ 
maͤchern fie einzuführen. Alles verfiummte, dem entfchiedenen 
Auftreten bes Königs gegenüber, aber ein Sturm ohne Gleichen 
erwartete feiner auf dem erften Reichstage. Die Königin Mutter, 
Bona Sforza, ihrer Herfunft aus Bauerngefchleiht vergeffend, das 
ganze föniglihe Haus, der Senat, alle Großen und bie Land⸗ 
boten verlangten die Aufldfung der ungleichen Ehe, und daß ber 
König eine Prinzeffin aus großem Haufe heurathe, fie alte 
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wollten es erniebrigenb finden, baß eine Unterthanin, eine 
Wittwe gar, zum Thron erhoben werde, Aber der König erklärte, 
daß er lieber der Krone entfagen, nad Lithauen zurüdlehren, 
als feine Gemahlin verſtoßen woͤlle. Daneben arbeitete er mit 
außerorbentlichem Geſchick, feine Gegner zu trennen, eine Partei 
zu gewinnen, wmitteld beren all ber unvernünftige Widerſpruch 
gu befiegen. Als ihm das gelungen, beflimmte er ohne Weis 
teres Termin für bie Krönung ber Königin, und wurde biefelbe 
in Anwefenheit aller Großen vorgenommen 1550. Einzig ber 
Woiwode und ber Caftellan von Pofen verharrten in ihren Ge⸗ 
finnungen, und verwieſen, doch vergeblich, ben übrigen Senas 
toren ihre Rachgiebigfeit, Die verwittwete Königin Bona war 
bie erfte, ihre Schwiegertochter zu beglüdmünfchen, ihrer Freunds 
fchaft fih zu empfehlen. Auch bie Nation fäumte nicht, den bes 
gangenen Irrthum einzufehen, benn Barbara, von Art ſittſam 
und wohlthätig, fühlte fih nur als Königin, wenn eine Gnabe, 
ein freundliches Wort zu ſpenden. Unpaß feit ihrem Khrentage, 
fiechte fie den Winter und Frühling hindurch, fie flarb, von 
König und Nation gleich fehr beklagt, am Pfingftfonntag 1551. 
Es fehlte nicht an Leuten, welche diefen Todesfall dem von dem 
Föniglichen Leibarzt, einem Staliener, feiner Patientin gereichten 
Gifte zufchreiben wollten. Irrig wird ihr die Größe der Rad⸗ 
ziwill zugefchrieben, wenn fie auch ihrem Bruder, dem rothen 
Nicolaus, bie Woiwodſchaft Trodi und den erblichen Beſitz von 
Kopdanow, dann ihrem Better, bem ſchwarzen Nicolaus, die Aem⸗ 
ter eines Marfhalls und Großkanzlers von Rithauen verſchaffte. 

Den Beinamen der Röthe hat der Königin Bruder, Nico⸗ 
Yaus Radzimwill, von des Haares Farbe empfangen. Herzog von 
Birze und Dubinfi, des 5 R. R. Fürſt durch Karls V. 
Gnade, 1546, ift er in ber Woiwodſchaft Wilna feines Vet⸗ 
ters, bes ſchwarzen Nicolaus Nachfolger geworden, gleichwie 
er auch die Großfeldherrenwürde von Lithauen befleidete. In 
folder Hat er fih den Ruſſen fehr fürchterlich gemacht, wenn er 
auch in dem erſten Feldzuge das wichtige Polo nicht zu retten 
vermochte. Die Feftung fiel den 15. Febr. 1564. Dafür erfocht 
Nicolaus am 26. Jan. 1565 bei Iwansfi, unweit Witepsf, den 
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glaͤnzendſten Steg, davon doch Karamſin nach feiner Weife ers 
zählt: „der ruffifche Feldherr, Fürft P. Schuisfy, der Eroberer von 
Dorpat, berühmt wegen feines Muthes fowohl, als feiner Men⸗ 
figenliebe, zeigte, als ob er vom Schidfal geblendet wäre, eine 
unbegreifliche Unvorfichtigfeit: Sein Zug war ohne alle Ord⸗ 
‚nung, die Haufen zogen unbewaffnet ; die Rüftungen wurden 
auf Schlitten geführt; er hatte feine Vorhut; niemand dachte 
an einen Feind — aber der trotzkiſche Wofwode, Nicol, Rads 
zivil, ſtand mit dem Föniglihen Hof, mit den beften Tithauifchen 
Haufen bei Witepsk; er hatte fihere Kundfchafter; er wußte . 
Alles und überfiel die Ruſſen plöglich in ben waldigen, engen 
Päffen bei Orſcha. Ohne Zeit zu haben, fih in Reihe und 
Glied zu fielen, oder ſich zu bewaffnen,, begaben fte ſich feig- 
berzig auf die Flucht, Wojwoden und Krieger. Der unglückliche 
Schuisfy bezahlte feine Unvorfichtigfeit mit dem Leben. Einige 
berichten, er fey durch den Kopf gefhoffen und tobt in einem 
Brunnen gefunden worden; Andere, ein Lithauifcher Bauer habe 
ihn mit der Art in Stüäde zerhauen. Bon bedeutenden Mäns 
nern fielen noch zwei Brüder, die Fürften Simeon und Theodor 
Palitzky. Die Lithauer nahmen den Wojſewoden Pleſchtſcheyew, 
ben Fürften Dehlfähnin und einige Bofarenfühne gefangen, fo 
daß wir von 20,000 Kriegern nicht ganz 200 Mann verloren, 
Alle Uebrigen hatten fich nad) Polotzk geflüchtet und dem Feinde 
Fahnen und Kanonen als Beute hinterlaſſen.“ Dagegen bes 
richtet an feinen König der Sieger: „Der Herr war für uns, 
Gegen Abend hatten wir den Feind beftegt. Der Fürft Schuisfy 
floh, verwundet, ihm folgte das Heer. Bei dem Lichte des 
Mondes verfolgten die Unfrigen die Fliehenden. Biele wurden - 
getötet, .viele zu Gefangenen gemacht. Inter ben Leichen fand 
man das Schwert und den Köcher Scheremetiews, ber bei ben 
Mosfowiten für einen großen Mann gilt; was aus ihm felhft 
geworben ift, weiß man nicht. Die ganze Wagenburg ber 
Feinde tft in unfern Händen; mehr als 5000 Fuhren. Bir 
haben nicht mehr als 20 Mann verloren ; verwundet find uns 
gefähr 700.” Kojalowicz fpricht von 25,000 erfchlagenen Ruffen, 
beren ſollen überhaupt 30,000, der Lithauer A000 geweſen fein. 
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Mit der Statthalterfhaft von Mefland bekleidet, 1577, konnte 
Nicolaus nur vertheidigungsweife- zu Werke geben, bis bes Koͤ⸗ 
nigs Stephan Befehl. ihn, feinen Sohn Chriſtoph und das wer 
nige zeither zur Beſchützung von Lettland verwendete Volk nad 
MWeigrußland forderte, 1579, Sein Abzug ermuthigte die Ruffen 
zu einem verheerenden Einfall in Lithauen, worunter befonders 
des Fürften Gebiete yon Birze zu leiden hatten. Um foldhen 
Berluft unbefümmert, überfchritt er die Düna, in den gewalt- 
famften Anftrengungen, zu denen er vorzugsweife feine ungrifche 
Infanterie verwendete, brach er fih Bahn durch bicht ver- 
wacfene Wälder, und höchſt unerwartet erfchien er, Ausgangs 
Zul, vor Polod, das nach hartnädiger Vertheidigung gewonnen 
wurde. Nicht minder ehrenvollen Antheil nahm der Fürft bei 
dem Feldzuge von 1580, in deſſen Berlauf namentlich Oſeriſtſche 
ſich an ihn ergab, und in einem verwegenen Neiterzuge, an 
der Spige ber Iithauifchen Tartaren, denen Kmithas Geſchwader 
fih gefellte, gelangte er bis zur Wolga, bis zu den Thoren von 
Nowgorod, Sn der Heimath erzeigte fih Nicolaus als eifriger 
Proteftant, in unverfennbarer Hinneigung zu der reformirten 
Kirche, und als Befchüger feiner Glaubensgenofien, wiewopl er fich 
von ihnen den Horonoftawifchen Hof in Wilna, ben fie zu ihrem 
Gottesdienſt einrichten wollten, theuer genug, mit 8000 Schock 
Grofchen lith. bezahlen ließ. Der Fürft verfaufte, „weil er Geld 
braucht”, fagt König Stephan in der um die Verhandlung am 
20. Det. 1579 gegebenen Urkunde, und haben mit dem Verfäufer 
feine Söhne Nicolaus und Ehriftoph, alle drei in polnifcher 
Sprade den in ruſſiſcher Sprache ausgefertigten Kaufbrief 
unterzeichnet. Fürft Nicolaus farb den 27, April 1584, 

In den Aemiern eines Woiwoden yon Wilna und Groß⸗ 
feldherren von Lithauen folgte ihm der Sohn Chriftoph, wes 
nigftend erfcheint derſelbe als Woiwode bereits den 14. Jun. 
1585. An des Vaters Seite hatte er in Liefland und Weiß- 
rußland geftritten, namentlih 1579 einen glüdfichen Streifzug 
bis in die Gegend von Dorpat vorgenommen, und im Borbei« 
gehen das Schloß Kirrepäh erfliegen. In dem Kriege mit 
Schweden, 1601, mußte er Anfangs, aus Mangel an Streit 


Für Janusz Nadziwill. 357 


fräften, ein müfliger Zuſchauer ber Fortfchritte bes Feindes blei⸗ 
ben. Nachdem er endlich ein Heer von 15,000 Dann zufammen- 
gebracht, fiegte er bei Kofenhufen, 13. Sun. 16025 es fielen der 
Feinde 2000, und ihre vornehmſten Officiere geriethen in Ge⸗ 
fangenfhaft. Die Einnahme yon Kofenhuien und Wenden wurde 
bed Sieges einzige Srucht, denn die Belagerung von Ronneburg 
mußte Radziwill aufheben, nachdem ber König von Schweden 
ſelbſt mit einer Kriegsflotte vor der Mündung der Dünn anges 
fommen, in der Abficht, die Belagerung von Riga vorzunehmen. 
Den hierdurch unvermeidlich gewordenen Rüdzug bewerfftelligte 
Radziwill mit Geſchick, und in feſter Stellung, die Düna in ber 
Fronte, erzwang er bie Aufhebung der Belagerugg von Niga, 
um ſodann den Ref feiner Truppen mit der von dem König 
feld angeführten Armee zu vereinigen, Bis in die Wiel, bis 
nach Hapſal folgte er dem Töniglichen Hauptquartier, dann ver⸗ 
ließ er, durch Die unaufbörlichen Zänfereien mit Chodfiewicz, 
ber ihn fogar mir einer peinlichen Anflage bedrohte, ermiübdet, 
bie Armee, und ift Chriſtoph, Herzog zu Birze und Dubinfi, wo⸗ 
von biefes als der Radziwill Stammhaus betrachtet wird, Woi⸗ 
wode von Wilna, Großfelbherr von Lithauen, den 20, Nov. 1603, 
in dem Alter von 56 Jahren verfiorben, nachdem er in der Ehe 
mit Katharina von Tenczyn ein Vater yon Sanusz und Ehriftoph 
geworden. Janusz, der ältefte, ftellte fih an die Spige einer 
Eonföderation , 1606, die nach wechſelnden Erfolgen, ſchon im 
folgenden Jahre ſich auflöfete, indem ihre Abficht, den K. Si⸗ 
giemund IHK. des Thrones zu entfeßen, den Herzog Vincenz 
von Mantua an feine Stelle zu erheben, verfehlt. Janusz, 
Großſchenk von Lithauen, Staroft von Boryszow, Zyzworsk, 
Byſtrzyk und Szyweysf, endlich Cafellan von Wilna, nahm 
zur erfien Gemahlin feine nahe Anverwandte, bie Fürſtin Sophie 
von Stud und Kopyl, die Einderlos in fothaner Ehe, gleichwohl 
die beiden Fürftenthümer ihrem Gemahl zu Eigenthum hinter⸗ 
ließ. Stud, das Herzogthum, bei 30 Meilen lang und fo viel 
breit, ift vermuthlich das ausgebehntefte Gebiet, fo je von einem 
Unterthanen befeffen worden; felbf in dem Lande ber coloffalften 
Berbältniffe, in ber Heimath der Crore und Laf, der Elephanten« 
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veiter,, kenne ich fein Jaghire, das in Umfang biefem zu vers 
‚gleichen. „Diefe Bermehrung ber Güter trug vieles bey, daß 
ihm hernach die Prinzefiin Eliſabeth Sophia, bes Churfürften 
von Brandenburg, Johann Georgen Tochter, die den A. Jul. 
1589 geboren war, nicht abgefchlagen wurde, mit welcher er fi 
im %. 1613 vermählte. Diefem Fürften und feinem Bruder 
Chriftoph wurden auf dem Reichstage 1616 die anfehnlichen 
Indurskiſchen Güter in dem Powiat von Grobno , bie ihnen 
ehemals zugehöret, und worüber ihnen der König Heinrich ein 
Privilegium gegeben, aufs neue erblich zugeſprochen. &r farb 
1620 in Preuffen, als er auf den Reichstag gehen wollte”, 
feine Wittwe vermähfte fih 1628 mit dem Herzog Julius Heins 
rich von Sachſen⸗Lauenburg, was ihren Bruder, den Mark⸗ 
grafen Ehrifiian von Kulmbach veranlaßte, fih ber ihr zu Leibs 
gebing verfchriebenen Herrfchaft Lichtenberg, an der änferften 
“ norbweftlichen Spige des Fürftentfums Baireuth, zu bemädhtigen. 
Janusz hatte fie 1618, um 100,000 Gulden, von Ehriftoph von 
Waldenfels erfauft. Eliſabeth Sophia ftarb den 24. Der. 1629. 
Eine dem Fürften zu Ehren geprägte Medaille zeigt im A. fein 
gebarnifchtes Bildniß im bloßen Haupt, mit einer Kraufe, dann 
die Meberfchrift: Januschius Radzivil D. G. Dux Brz. Dub. 
Slucz. et Kop. S. R. I. Princeps. Unter dem Arme iſt bie 
Jahrzahl angebracht: 1617. Der R. trägt der Fürſtin Bild, 
famt der Auffchrift: Zlisabeth Sophia D. G. Marchionissa 
Brandeb. Ducissa Radzivil. . 
Des Fürften Janusz einziger Sohn, Boguflaw, zu Dans 
sig geb. den 3. Mai 1620, wurde von feinem Ohelm, dem 
Fürften Chriſtoph, der die Vormundſchaft übernommen hatte, 
flandesmäßig erzogen, unb gelangte dadurch zu der innig« 
ften Bertraulichfeit mit Chriſtophs Sohne, dem Prinzen as 
nusz, eine Vertraulichkeit, die im Mannesalter fortgeſetzt, in 
ben Zeiten der Prüfung den beiden Bettern ungemein nüglich 
geworden if. In dem Alter von 15 Jahren führte DBogus 
flaw zu Thorn, bei dem Begräbniffe ber ſchwediſchen Prinzeſ⸗ 
fin den Abgeſandten der Prinzeſſin Anna Katharina, deu Sta⸗ 
soften von Starodub, Er befuchte hierauf Frankreich und Eng⸗ 
land, nahm auch, nach längerm Berweilen in beiden Reihen, 
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Kriegsbienfte in Holland, unter bem Prinzen Friedrich Henri 
von Oranien. Der Kofafenfrieg, 1649, forderte ihn nach ber 
Heimath zurüd, und Bat er treulich feiner Schuldigfeit gegert 
bas bedrängte Vaterland wahrgenommen, zugleich aber gefucht, 
von ber Tage der Dinge für die beffere Aufnahme feiner Güter 
möglichen Bortheil zu ziehen. Nach feiner Stadt Wengrow in 
Podlachien die aller Orten auf der Flucht begriffenen Diſſiden⸗ 
ten zu ziehen, veröffentlichte er das Patent vom 14. April 
1650, worin allen Befennern ber riftlichen Religion, befonderg - 
ben Kaufleuten, Künftlern und Handwerfsleuten evangelifcher 
Religion, fowohl von der Genfer als der Augsburgifchen Con⸗ 
feffion, wenn fie zu Wengrow ſich niederlaffen wollten, große 
Bortbeile verfprochen find, „ba Wir, Boguflam Radziwill, 
von Gottes Gnaden Herzog zu Birze, Dubinfi, Stud und 
Kopyl, des h. R. R. Fürſt, Großftallmeifter des Herzogthums 
Lithauen, General der königlichen Garde, Staroſt von Poszer⸗ 
winsk, betrachten, was wir dem Schutze und Beiſtand, der Be⸗ 
quemlichkeit und der Vermehrung des evangeliſchen Gottesdienſtes 
ſchuldig ſind.“ Viele von der katholiſchen Religion waren mit 
dem Erlaſſe nicht ſehr zufrieden, weil man glaubte, daß der 
Fürſt unter dem allgemeinen Ausdruck der chriſtlichen Religion 
auch die Arianer dahin locken wolle, indem aber der Koͤnig bei 
dieſen betrübten Zeiten die beiden mächtigen Fürſten Radziwill 
brauchte, mußte er, obgleich kein Freund der Diſſidenten, vieles 
nachſehen. Wengrow wurde im Kleinen ein polniſches Genf. 
Der Moskowiter unaufhaltſames Vordringen in Lithauen 
und der Ukraine, 1654 und 1655, veranlaßte viele lithauiſche J 
Magnaten ſich unter ſchwediſche Protection zu begeben. So thaten 
namentlich die beiden Vettern Radziwill. In dem Tractat, d. d. 
Riga, 31. Jul. 1655, heißt es: „die Fürſten von Radziwill wollen 
mit ihren Nachkommen dem König von Schweden, deſſen Nach⸗ 
fommen und Nacfolgern, als Herzogen von Lithauen, beftändig 
treu, hold und gehorfam verbleiben, auch alle ihre Kriegsvölker 
bem Könige in’Schweden zur Fahne fhwörem, und fo oft es 
nöthig ſeyn wird, zu ber Föniglichen Armee floßen laffen. Hier⸗ 
nächſt wollen fie auch) auf das eheſte mit den andern Ständen 
bes Großherzogthums Lithauen ſich bereden, und darauf bedacht 
22° 
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feyn, wie die jeßund in Lithauen ankommende ſchwediſche Armee 
mit Proviant und Sold möge verfehen ‚werben. Zu derer Bes 
huf und Retirade Birzen und noch einige andere Derter, bie 
für bequem erachtet werben, mit ſchwediſchen Garniſonen follen 
befeget, und von dem Grafen de la Garbie ohne Verzug und 
ohne weitern Vergleih übernommen werden. Sp foll aud bie 
Beſatzung zu Nieswiesz dem Könige in Schweden zur Fahne 
fhwören, welche Derter gemeldeten Zürften, als eigenthümfichen 
Herren, nach abgetriebener Gefahr und erlangtem Frieden alfos 


bald wieder follen abgetreten werden.” Außerdem verfpracen 


beide Fürften hoch und theuer, daß fie, ihre Nachfommen und 
Nachfolger, feinen als den König von Schweden, beffen Nach⸗ 
fommen und Reichsfolger, für ihren König und Großherzog in 
Lithauen erfennen, und bemfelben alle von Bafallen erforderte 


Treue, Chrerbietung und Gehorfam erweifen, hingegen allen fel- 


nen Schaden, auch mit Gefahr ihres Lebens und ihrer Habe und 
Güter, allezeit und allewege abwenden wollten. Solchem Beifpiel 
folgten die meiften Tithauifchen Magnaten, als welde d. d. 
Kowno, 15. Aug. 1655, unter fhwedifchen Schuß ſich begaben, 
worauf la Gardie über die Grenze fam, und bei Poswole, 
10. Oct. 1655, die Lithauer thatfählih in Schug nahm. 

Bon der Radziwill Berfahren in Kenntniß gefegt, ließ Kö⸗ 
nig Johann Kaftmir ihre Güter bejegen, den Fürften Janusz 
zugleich für einen Verräther erflärend. Ohne darauf zu achten, 
ftieß Boguflam mit 2000 Mann zu der von la Barbie geführten 
Armee, und ging ber Zug nad) Preuffen. Im April 1656 wurde 
ber Fuͤrſt, nachdem er für eine kurze Zeit unter Karl Guſtavs uns 


” mittelbaren Befehlen geftanden, nad Tykocin detachirt, um Pod⸗ 


N 


lachien und Schamaiten zum Gehorfam zurädzuführen. Alsbald 
find „zu Brzesc in Lithauen zwey ſcharffe Scharmügel zwifchen 
dem Fürſten Bogislau Radzivil und den Sapiehafhen unterm 
Gebiet des Obriſten Papirsfi vorgefallen; da dann in dem er« 
fien der Fürſt obgelegen und den Papirsfi gefchlagen. Wie aber 
biefer von bem Herren Sapieha übel empfangen worden, aud 
nicht eins vor ihn kommen dörffen; als hat es ihn fehr ge= 
fhmergt , und ben Schimpf nicht auff fih wollen fisen laflen, 
fondern von neuem etlihe Bölder zufammen gebracht, mit wel⸗ 
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den er den Fürften überfallen und gang ruiniret, da dann etliche 
hundert geblieben, 150 Dragoner gefangen, und des Fürften alle 
feine Barſchafft, Silbergefhirr, Stüfe und Munition erobert 
worden. Es ift auch der Fürft felber mit Mühe davon kommen, 
und hat fih nad Tykocin geflüchter." Tykocin wurde hierauf 
von dem aufgebotenen Adel der Landfhaft Podlachien 9 Wochen 
fang belagert, doch endlich von dem ſchwediſchen General Dou« 
glas entfest. Wieder erfchien Fürft Boguflam im Felde, zunächſt 
bedacht, dag Herzogtum Preuffen gegen. der Polen Angriffe zu 
befhügen. Der brandenburgifche General-Lieutenant Graf von 
Waldeck hatte ſich mit ihm vereinigt, fie wurden aber bei Lyck, 
in Preuflifch-Lithauen, am 27. Sept. alten Kal. von dem lithauis 
fihen Unterfeloherren Goſiewski angegriffen, und nad einem 
fharfen Gefecht, mit Hinterlaffung von etlihen hundert Mann, 
6 Kanonen und ber Bagage, in die Flucht getrieben. Generals 
major Israel, Obriſt von Nofen, Obrift Brunell, der von einem 
feiner Reiter über dem Commandiren erfchoffen worden, Obriſt 
Hang Engel, und andere hohe Dfficiere, blieben auf dem Plage, 
der Prinz von Weimar wurde mit einem Pfeil, den er nachmalen 
ſich ausſchneiden lieg, in den Rüden getroffen, „und der Fürft 
Bogislaus Radzivil, der fi bierbey männlich erwiefen, wurde 
gefangen, und von den Tartarn fehr übel gehalten, bis er. ihnen 
endlich 16,000 und dem Gofiewsfi 44,000, in allem 60,000 
Rthlr. zu feiner Entledigung in 2 Monaten zu erlegen verfprache. 
Der Generalstieutenant Graf von Walde flüchtete ſich nad 
Angerburg, um dem Feldmarſchall Steinbod, Generalmajor Dörffs 
linger und Obrift Sparren zuzuftoßen, und alsdann an den Po« 
len Rache zu üben. Bei welchem blutigen Scharmügel der Chur⸗ 
Brandenburgifchen 9, der Schwebifchen aber 5 Regimenter ge- 
wefen feyn follen, und haben die Polen zu diefem mal an Pfer- 
den nicht einen geringen Schaden erlitten. So ift es auch nidt 
Yange hernach angeftanden, daß das wandelbare Glück ſolch ver- 
festen Streich unvergolten nicht Taffen wollte: Indem Sonntags 
ben 12. Oxtob. A. Cal. Ao 1656 2 Meilen hinter Diegfo, bey 
dem Dorff Philippowa, abermals ein fcharpffes Gefecht zwifchen 
ben Polen und Tartarn einer, und benen zufamınen gerüdten 
Schwediſchen ‚und Brandenburgifchen Böllern anderfeit vorge» 
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gangen, wobey bie Polen und Tartarn, welche in 10,000 Mann 
ſtarck daſelbſt geftanden, aus ihrem Vortheil getrieben, und ges 
zwungen worden, alle Stüde und Bagage, neben einer guten 
Anzahl Gefangener, und 500 Todten im Stich zu laffen. Das 
. "hero dann dasjenige, was die Schwediſche und Branbenburgifche 
in obbemeldtem unglüdlihen Scharmüßel verloren, jegund gutens 
theils wieder befommen und nebenft andern Gefangenen, vor« 
bedeuteter Fürft Radzivil (welchen die Polen, Zeit währender 
Action, in einen Moraß führen laffen, und ſolchergeſtalt davon 
zu bringen vermeynt) aus ber Feinde Händen errettei worden; 
weicher den 16. big zu Königsberg glüdlih anfommen, über 
Nacht allda verblieben, und von bannen fi zu Sr. Churfürft. 
Durchl. zu Brandenburg nad Neuhaufen begeben. Der gefangene 
polnische Fürft Nieszwieszfi Cein Radziwill ebenfalls) aber, den 
bie ChursBrandenburgifche befommen, fammt andern gefaugenen 
fürnehmen Herren, haben, big auf weitere Berfügung, zu gedachtem 
Königsberg bleiben müflen.” In dem Tractat von Welau, 19. Sept. 
1657 ftipufirte der Kurfürft von Brandenburg die vollfländige 
Neftitution des Fürſten Boguflaw, um ihn aber vollends gegen 
ben Groll der polnifhen Nation ficher zu ftellen, verlieh er ihm 
am 15. Det. 1657 die Statthalterfchaft des Herzogthums Preufs 
fen. Daß diefe Vorfiht nicht überflüffig gewefen , ergab ſich 
1661 auf dem Reichstag, wo man dem Fürften die Stimme in 
ber Landbotenſtube unterfagen wollte Auch fein Verlangen eis 
ner Entſchädigung für die Staroftei Bar, die er zum Beften ber 
Nepublif freiwillig abgetreten, begegnete lebhaftem Widerfpruche, 
ber boch endlich befeitigt wurde. Im 3. 1665 vermählte er 
fih mit der Prinzeffin Anna, der einzigen Tochter feines Vetters 
Janusz, die aber am 27. Febr. 1667 im Wochenbeite verftarb. 
Ungeachtet bes außerordentlihen Zuwachſes feiner Güter, ber 
biefer Ehe Folge, ſah Boguſlaw fi genöthigt, beiläufig 1666 
bie Herrſchaft Wengrow an den Grafen Kraſinski zu verfaufen. 
Bon dem Eonvorationsreichstag, Anfang Nov. bis 6. Dee. 1668 
erhielt er einen böchft unangenehmen Auftrag. Er wurde als 
Gefandter an den Lurfürften von Brandenburg abgeorbnet, um 
bie Staroftei Draheim zurüdzuforbern,, gegen die bei Neuburg 
angelegte Weichfelfähre zu proteſtiren, anzufragen, mit welchem 
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Rechte der Kurfärft fiy einen Herren ber Lande Lauenburg und 
Bütow nenne, Der Kurfürft erklärte, um diefe Punkte auf 
dem Wahlreichstage fich expliciven zu wollen. 

Hingegen hat ald Statthalter in Preuffen Boguflaw fi 
hohes Verdienſt um den Kurfürften Friedrich Wilhelm erworben, 
namentlich der Schweden Einfall blutig zurückgewieſen, und fie big 
nach Kurland verfolgt. Bei der Königswahl nah Johann Ka⸗ 
fimird Abdanfung, 1669, ritt er mit einem Gefolge von beinahe 
2000 Mann zu Warfhau ein, allwo ber feierlichfte Empfang 
feiner wartete. Eine Anzahl ihm befreundeter Großen, umgeben 
von 3000 Reitern, Fam ihm entgegen. In der Wahl ſelbſt 
flimmten für Boguflam 18 Woiwodſchaften, und follte ihm, ber 
Proteftant, eine Jahresfrift bewilligt werben, um zu convertiren. 
Indeſſen gewann Michael Wisnowieczki ihm am Eude.den Rang 
ab. Boguſlaw Tehrte nach Königsberg zurüd, hatte am 30. Der. 
eine Conferenz mit dem Woimoden von Pomerellen, und fpeifete 
fehr mäßig. In der Nacht träumte ihm, eine weißgefleidete 
Zungfrau ftoße ihm ein Meffer in das Herz. Der Traum 
machte ihn fehr nachdenklich, alle Belehrungen um die Eitelfeit 
ber Träume vermodten nichts gegen feine trübe Stimmung. 
Sie zu zerfireuen wurde ein Rebhühnerfchiegen in Vorſchlag ges 
bracht, der Zürft warf ſich in feinen Wagen, und auf der Straße 
zwifchen Königsberg und Brandenburg flarb er eines gählingen 
Todes gegen 5 Uhr Abends, den 3. Dec. 1669. Seine Leiche 
wurbe einbalfamtrt, dann angethan mit einem von Silber fehr 
reich geſtickten Kleide und anderm Schmud, in ein mit koſtbaren 
türfifhen Teppichen aufgepußtes, mit goldfloffenen Gardinen 
behängtes Bett gelegt, blieb auch drei Wochen ausgefegt. Fol⸗ 
gends hat man fie in einen roth fammetnen Talar und dergleis 
Ken Fürftenhut eingefleidet, in einen mit ſchwarzem Sammet 
überzogenen, auf goldenen Poftamenten rubenden Sarg gebeitet,. 
und biefen in ein anderes Trauergemach, unter einen Baldachin 
gefeget, bis dag am 6. Mai bie Leichenbeflattung in’ großer 
Pracht erfolgte. Der Zug ging, unter mufifalifcher Abfingung 
einiger Lieder und wiederholten Gefhüg- und Kleingewehr-Sal« 
ven nad dem Dom auf bem Sueiphof. Da wurde ber Sara 


544 Days. 


in einen zweiten Tupfernen, koͤſtlich emaillirten und ausgezierten 
- Sarg gefegt, und in das Furfürftliche Begräbnig in dem innern 
Chore des Doms berabgelaffen. „Der koͤnigsbergiſche große 
Redner, M. Jacob Reich, Hat dabey eine zierlihe Rede in la- 
teinifcher Sprache, im großen arademifchen Auditorium gehaften, 
welche auch im Drud herausgefommen if. Diefer große Yürft 
hatte das Jahr vor feinem Tode 1668 der Schloßbibliothee zu 
Königsberg feinen Büchervorrath, in ungefähr 500 Stüd, wor- 
unter ſich viele rare polnifhe Sachen befinden, nebft unterſchied⸗ 
Yichen raren polnifhen Mſpten und andern Seltenheiten, durch 
ein Teftament vermadet, worzu nachgehends noch mehr Bücher, 
yon den Einkünften der radziwillifhen Güter, nad und nad 
angefchafft worden. Diefe radziwilliſche Bücher werden in befon- 
bern Schränfen bis auf unfere Zeiten aufgehoben.” Außer brei 
Sterbemedaillen hat man von dem Fürften einen Doppeldukaten: 
im A. fein Brufibild und die Umfchrift Boguslaus Radzivil 
Dux, im R. tritt aus den Wolfen eine Hand, den mit Rorber 
gefrönten Degen haltend. Un des Degens Spige befindet fi 
ein von ber Sonne beftraltes Auge. Promptitudine et prudentia 
heißt es in der Leberfchrift. - 

Des Fürften einzige Tochter, Ludovica Karoline, geb. 27. Febr. 
1667, wurde zu Königsberg erzogen, und bevor fie dag Alter von 
zwölf Jahren erreicht hatte, vielen Freiern ein Gegenfland der Be⸗ 
gehrfichfeit. Auf dem Reichetage von 1677 war bereits von heu⸗ 
ratben Rede, und König Johann Sobieski ließ damals, neben 
andern Klagen gegen ben Kurfürften von Brandenburg, auch dars 
über Befchwerbe führen, daß diefer das Kind bem Prinzen von Oras 
nien zugebacdt habe. Der Woimobe von Krafau, Graf Andreas 
Potocki, bot dem König 800,000 Gulden, wenn er, als Obervor⸗ 
mund, der Prinzeffin Hand feinem Sohne zuwenden wolle. Der 
König verfprah das Beſte, fuchte aber ohne Auffehen die reiche 
Erbin feinem Sohne Jacob, der mit ihr von gleichem Alter, zu 
" freien. Ihm und allen andern gewann der Kurfürft von Bran« 
benburg den Rang ab, ohne ſich durch das Project eines Reichs⸗ 
tagsſchluſſes, wodurd der Prinzeffin jede auswärtige Heurath 
unterfagt werpen follte, flören zu Taflen. Ganz unerwartet be 
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gab ſich Im Dee. 1680 fein zweiter Sohn, Prinz Ludwig, geb. 
23. Zuni 1666, nad Königsberg, und es folgte am 7. Januar 
1681 die Bermählung, deren Vollziehung jedoch, in Rüdficht 
für der Brautleute zartes Alter, aufgefhoben wurde, Die Vers 
mählung ſelbſt beruhete anf einer teftamentarifchen Verfügung 
bes Fürften Boguflaw, als welcher zugleich den Kurfürften zum 
Dberpormund feiner Tochter beftellt hatte. Deffen wollte man 
aber in Polen nicht Rechnung tragen, feinen andern Bormund 
ald den König Johann, der noch dazu den Radziwill nahe ver« 


wandt, anerkennen, endlich auch, ab Seiten einiger Landboten, 


x 


bie durch den Nuntius infpirirt, dem König zumuthen, daß er 
ber Prinzefiin Güter an fih Taufe, ald womit alle Beforgniß, in 
Birze oder Stud brandenburgifche Beſatzung zu fehen, gehoben 
würde, wobei noch der weitere Vortheil zu hoffen, dag mehr 
denn 30 diſſidentiſche Kirchen gefchlöffen werben könnten. Der 
König hatte aber noch Feine Zeit gehabt, Schäge zu fammeln; 
daher der Ankauf ber bedeutenden Güter ihm eine Unmöglichkeit, 
die Agnaten würden jedenfalls Einſpruch erhoben haben, und 
die eiferfächtigen Patrioten fcheuten über alles eine Bermehrung 
der Hausmaht des Könige. Unter ben divergirenden An⸗ 
fihten wurde ber Reichstag zerriffen, die Sade blieb in statu 
quo, und in dem Bertrage vom 14. Mai 1683 genehmigte der 
König von Polen, was nicht mehr zu verändern, verfprad 
er überdem, ber Prinzeffin Streithändel mit der Wittwe von 
Michael Kafımir Radziwill, dem Vicefanzler, auch Unterfelbheren 
son Lithauen, und ihren Kindern zu vermitteln. 

Der Gemahl der Prinzeffin, der Marfgraf Ludwig verftarb 
ohne Leibeserben zu Potsdam, den 28. Mai 1687, und es bes 
gann das Werben und Bemühen um bie reihe Wittwe. Der 
Kurfürſt, ihr Schwiegervater, fuchte fie wenigſtens vor einem 
katholiſchen Eheheren zu bewahren. Kurz vor feinem Ende fagte 
er zu ihr, 28. April 1688: „Du weißt, meine liebe Marfgräfin, 
was bein feliger Vater dir ehemals im Teflament anbefohlen 
hat, daß du nämlich niemals zur römifchen Religion übergehen 
ſollft, und diefes iſt es, deffen ich dich mehr denn einmal mit 
Baterstreue erinnert babe. Wenn bu alfo ben Testen Willen 
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deines Baterd und meine Ermahnungen übertreten ſollteſt, fo 
wird der Fluch von dir und deinem Haufe nicht weichen, Wenn 
du aber diefen Lehren Folge leiſten wirft, fo wird Dich der Ges 
gen Gottes begleiten. Ich lege dir Fluch und Segen vor, fage 
mir alfo, was bu wählen willſt.“ Den folgenden Tag hatte 
ber Rurfürft aufgehört zu fein, und nach kurzer Friſt konnte ein 
polniſcher Abgefandter, der Graf Bielindfi, Staroft von Ma⸗ 
tienburg, der unter mancherlei oftenfiblem Borwand , eigentlich 
aber als Eheprocurator nad) Berlin gefendes worden, an feinen 
hoben Mandanten, den König Johann nah Warſchau berichten, 
daß es nur mehr ber Anmefenheit des Prinzen Jacob Sobiesft 
bebürfe, um das gewünfchte Ehebündnig zu Stande zu bringen, 
Der Prinz folgte dem Rufe, traf incognito zu Berlin ein, unter 
redete fih mit dem franzöfifchen Miniſter, dem ber Befehl ges 
worden, eine Heurath, burch welche König Johann dem Bünd⸗ 
niffe mit Oeſtreich entfrembet werben konnte, zu befördern, fah, 
incognito,, die junge Witwe, gefiel, und empfing das Bers 
fprechen einer Ehe, die nach Berlauf von 8 Monaten erfolgen 
folte. Würde fie nicht Wort halten, fo wollte die Prinzeffin 
aller ihrer in Polen belegenen Güter verluflig fein. Es wur⸗ 
ben reihe Geſchenke gewechfelt, und ber Prinz kehrte im Aug. 
über Danzig und Thorn nah Warfchau zurüd, wo zur Stunde 
verlautete, baß die Marfgräfin gegen Anfang Det. nad Preuffen 
Sommen, ben Ehevertrag unterfchreiben, das Beilager halten werde. 
Nur eben war ber Prinz von Berlin abgereifet, und bie 
Draut wurde am 1. Aug. 1688 in ber Stille dem Pfalzgrafen 
Karl Philipp von Neuburg, bem nachmaligen Kurfürften von 
der Pfalz angetraut, Darum ergaben fih abermals fehr leb⸗ 
hafte Bewegungen, udem ber Prinz von Neuburg ber Kaiferin 
Bruder, wollte man in der Freierei Die Hand bes Wiener Hofes, 
der bierbei von Brandenburg unterftägt worben fei, erkennen, 
und wurde biefe Intervention, fo wie das Berfahren überhaupt 
auf dem Reichstage von 1689 der Gegenftand vieler Debatten. 
Man betrachtete den Bruch des dem Prinzen Jacob gegebenen 
Beriprechens als eine ſchwere Beleidigung für das Fönigliche 
- Haus, und trug, ſolche zu rächen, die Landbotenſtube Leben, Blut 
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und But dem König an. Johann entgegnete, Daß er nicht gefonnen 
fei, die Stände unter bem Schmerz, welchen bie Bermählung fels 
nem Haufe bereitet habe, Teiden zu laſſen, daß er aber, was ander: 
weitig darum zu verfügen fein möchte, dem Gutachten ber Stände 
heimgebe. Sollten dieſe erfennen, dag bie Pfalzgräfin Strafe in 
ihren Gütern verdiene, fei der König gefonnen, bie bavon zu hes 
benden Einfünfte nicht zu eigenem Nugen, fondern für den Türfen- 
frieg zu verwenden. Eine Conftitution in dieſem Sinne hatte ber 
Landmarfhall bereits entworfen, fie fand aber vielen Wider⸗ 
ſpruch, und die Heurath blieb gültig, der Pfalzgräfin das Dispo» 
ſfitionsrecht über ihr Eigenthum. Sie wurde in biefer zweiten Ehe 
eine Mutter von vier Kindern, wovon inbeflen die einzige Prinzeffin 
Eiifabeth Augufte bie Jahre ber Mannbarfeit erreichte. Die Mutter 
ſtarb den 26. März 1695, unmittelbar nach ber Geburt eines Soͤhn⸗ 
leins. Die großen Herrfchaften Tauroggen in Schamaiten, und 
Serrei, in der Woywodſchaft Trodi, hatte fie dem Markgrafen 
Ludwig von Brandenburg zu Eigenthum gegeben, und find fie 
nad) deffen Ableben an das Kurhaus gefallen, das ganze übrige 
Beſitzthum wurde der Tochter, der Prinzeffin Eliſabeth Augufte 
zu Theil, als deren Bormund der Vater das Radziwillfche 
Befigthum regierte, infoferne das bei dem Zuflande von Po⸗ 
len thunfid. Sein General-Bevollmäctigter für das ſchwie⸗ 
tige Gefhäft war der mehrmals beſprochene kurpfälziſche Kam⸗ 
merberr und Obrifti- Wachtmeifter „von der Guardia”, Johann 
Hugo Waldeder von Kaimpt, und was inmitten ber Anardie, 
unter dem Drude eines beifpiellofen Krieges für die Bewahrung 
nicht nur, fondern auch für die Aufnahme ber Güter zu thun möge 
lich, das hat der erfahrene Gefchäftsmann verfucht, ohne Doch ge» 
gen Ufurpationen aller Art, wohl auch gegen offene Gewalt bes 
fiehen zu können. So erpreßte z. B. der Großfeldherr Pociei jährs 
lich 300,000 Gulden, die ihm unter ber Rubrik pro Scipione 
gereicht werben mußten. Der Dann fdheint von feinen Feld« 
berrngaben feine üble Meinung gehabt zu haben. In einer zu 
Brieg, ben 29. März 1694 aufgeftellten Ueberfiht „ber Ihro 
Hochfürſtl. Durchl. Frauen Pfalsgräffin bey Rhein gebohrnen 
Princeſſin Radziwill, Hergogin zn Birfen, Dubinfi, Slutzko unb 
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Kopyl in dem Großfürſtenthumb Lithauen gelegenen Fürſten⸗ 
thuͤmer, Landen und unbeſchwerten freyen Guͤtter berechnet der 
Baron ben Geſamtertrag der Güter zu 396,543 Gulden 10 Gros 
fhen , bie Befoldungen zu 22,753, die geiftlichen Penſionen zu 
16,907 Gulden: an dieſen participirten bie katholiſchen Pfarrer 
zu Sluck, Koidanow, Zablubow, Dubinfi, Wilna (St. Johann), 
Birze und Swiabosc, bie Dominicaner zu Wilna und Selen, 
bie Buonifrateli zu Wilma, ber reformirte Superintendent, 
bie brei Prediger, der Rector und Gonrector zu Birze, bie 
reformirten Prediger zu Popiel, Solomiesc, Radziwiliszki, 
Kieydani, Zabludow, Wengrow, Sieled, Dofudow, Lubeczan, 
Dubinfi, die Iutherifchen Prediger zu Birze, Kieydani, Wens 
grow, Sluck, die Reuffiihe Gebrüberfchaft zu Stud (480 fl.). 
Unter den namhaft gemachten Activanfprüden ftehen die großen 
Herrichaften Uscie, am Dniefter, und Siemiatyeze in Podlachien 
oben an. Dagegen „‚formiret der Fürft von Kleck (Radziwill), 
Lithauifcher Großmarfchalf eine Praetension von etlihmahl hun⸗ 
derttaufend fl., fowohl wegen bes zehnten Groſchen, als ein 
Bormund von Ihr. Durchl. ald auch infonderheit wegen der nicht 
erfolgten Bermählung Ihrer Durchl. unferer gnädigften Frauen, 
wozu man ihme folle gute Hoffnung gemadt und dadurch zu großen 
Koften gebracht haben. Es haben ihme zwar die HH. Oeconomi 
auf Ihr. Durchl. Verordnung ad 1683 gradatim big 100,000 fl. 
dfferixet, von dem Fürſten aber folhe Summe nicht wollen ac- 
ceptiret werden. Nachdem nun die transaction mit Yhr. Mai. 
bem König von Polen vollentzogen worden, hat man sub secu- 
ritate protectionis regiae auf foldye Praetension nicht fo gar fon» 
berlich refleetiret, bis endlich obgedachter Fürft diefe Sache bey dem 
Tribunal aö 1687 anhängig gemadhet, und durch faveur der 
Richter feldige fo weit gebracht, daß er decreta tribunalitia 
anf große Summen und vadia yon zwey Millionen und 800,000 fl. 
erhalten, fo aber im folgenden Tribunal gehoben worden. Nichts⸗ 
beftoweniger interefliven ſich flarde Partheyen in Lithauen vor 
oftgedachten Fürften Kledi, und börffte dieſe Sache Fünfftig wie- 
berumb per Strepitum juris rege gemacht und gefucht werden.“ 
Bei des Barons Waldeder yon Kaimpt Ableben fand fi in feis 
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wem Nachlaſſe eine.große Mafle für das Haus Radziwill ungemein 
wichtiger Papiere; indem aber bie Erbin, bie Prinzeſſin Elifabeih 
Augufte, geb. 17. März 1693, verm. 2. Mai 1717 mit bem 
Erbprinzen zu Sulzbach, mit Zofeph Karl Emanuel Augufl, am 
30. Januar 1728 ihr Leben beichloffen, mit Hinterlafiung ber 
einzigen, an den Kurfürften zu Pfalz, Karl Theodor, vermählten 
Tohter Marie Elifabeth, verlor fih für die fernen Beſitzer alle 
Wichtigkeit des Radziwillſchen, unaufhörlich angefochtenen Erbes, 
und eines befchwerlichen Proceſſes entledigt zu werben, ließ ber 
Kurfürft durch feinen Minifter, Baron von Beders, Vergleichs⸗ 
unterhandlungen mit dem Fürften Hieronymus Radziwill pflegen. 
Das definitive Abkommen, d. d. Danzig 22. Mai 1745, wurbe 
fhon am andern Tage in dem Grodgericht zu Chriftburg ſolen⸗ 
niter gezeichnet, worauf ohne Verweilen Die Webergabe ber Güter 
an ben Fürften gegen eine ftarfe Reluitionsfamme erfolgte. An 
bie in ben Händen des Baron Waldeder von Kaimpt gebliebenen _ 
Schriften und Documente dachte niemand, fie gingen mit bem 
übrigen Nachlaſſe des Barond an das Gräflich Booſiſche Haus 
über, und lagen viele Jahre hindurch unberührt in dem Burg⸗ 
hauſe zu Sayn, bis kurz vor dem Einzuge des gegenwärtigen 
Beſitzers der verſtorbene Graf Clemens I. Boos, fie dem Fürften 
Radziwill in Berlin verehrt hat. 

Chriſtophs, des lithauiſchen Großfeldherren und Woiwoden 
zu Wilna jüngerer Sohn, Chriſtoph ebenfalls genannt und 1585 
geboren, wurde in der veformirten Religion erzogen, ohne darum 
die Gnade K. Sigismunds 211., dem er gegen Türken, Schweden 
und Ruſſen nügliche Dienfte Leiftete, zu verlieren. Unterfeldherr 
von Rithauen bewarb er fih 1621 um das Großfeldherrenamt 
und die Woiwodſchaft Wilna, in beidem wurde ihm Fürft Leo 
Sapieha vorgezogen. Diefes Misgeſchick foll er fih durch un. 
ehrerbietige Aeußerungen über den König, weldem ben Herzog 
Gaſton von Orldans zum Nachfolger zu geben feine Abfiht, zus 
gezogen haben. Sid zu rächen, blieb Chriſtoph, obgleich bie 
Schweden 1625 feine Hauptfefle Birze genommen, und von dans 
nen 60 Stüde nad Riga entführt hatten, ein ugghätiger Zus 
ſchauer von GOuſtav Adolfs Fortſchritten, denen ohnehin der Rab- 
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ziwill und Sapieha gegenfeitige Feindſchaft ungemein foͤrderlich. 
Nach des Leo Sapieha Ableben gab K. Sigismunds Nachfolger, 
Wladislaw 1V. die Bulawa und die Woiwodſchaft Wilna an 
den ſchmollenden Radziwill, und des ihm geſchenkten Vertrauens 
hat dieſer durchaus würdig ſich erzeigt, vornehmlich in dem Kriege 
mit den Mlosfowitern auf das Nuͤtzlichſte gedient, daher ihm auch 
die Ehre geworben, bie Sapitulation vom Det. 1633, Taut welcher 
die ganze, zur Belagerung von Smolenöf verwendete ruffifche 
Armee, der Saze nad) 140,000 Dann, der graue Fürft Schein 
an ihrer Spitze, das Gewehr ſtreckte, abzufchließen, dem glorreis 
den Frieden von Wiasma, 15. Junt 1634, bie glorxeichſte Ein» 
leitung. Chriſtophs Lohn wurden die Herrfchaften Newel und 
Siebiesz, die ihm als ein Leben gegeben wurden. Er ftarb 1640, 
aus feiner Ehe mit Katharina Kiszfa zwei Kinder, Janusz und 
Katharina hinterlaflend, 

Janusz, Chriſtophs Sohn, Unterfeldherr in Lithauen, bachte, 
nachdem er durch das Abfterben feiner Gemahlin Katharina, 
einer Tochter des Woiwoden von Braclaw, bes Grafen Stephan 
Potodi, Wittwer geworben, an eine anderweitige Bermählung. 
Des Hospodars der Moldau, des Baſilius Lupul ältere Tochter, 
wurde ihm befchrieben als ein Fräulein von flattlichen Mitteln, 
großer, hoher und weitläuftiger Freundſchaft, herrlichen Sitten, 
und in Summa mit allen folchen Prärogativen verfehen, durch 
welche Hohe Perfonen fih zu Eingehung dergleichen Befreundung 
pflegen anreizen und verleiten zu laſſen. Seine Bewerbung 
fand in Jaſſy Die gebürende Aufnahme, obgleich aus Polen „ent- 
weder von benjenigen, welche dem Fürften Radzivil ein fo hohes 
Gluck mißgönneten, oder je auff ihr eigenes Intereſſe fahen, 
viel und mancherley Difficuftäten eingeftreuet wurden, geſtalt 
dann ein Gefchrey außfommen, daß auch der Großfuͤrſt in ber 
Moscau zu diefem Heyrath gute Luft hätte. Hierauff haben 
Ihre Fürfll. On. den Hrn. Mirsfi, des Groß⸗Hertzogthums Lits 
thauen General Wachtmeiftern, benebenft bem Hrn. Mierzingfi, Sr. 
Fürftl. On. Geheimen Rath, abgefertiget, welche den Fürfilichen 
Trau⸗Ring, ſamt vielen andern köſtlichen Präfenten überbracht und 
gelieffert. Dem Hospodar ſelbſten wurbe präfeutirt ein güfdener 
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Sabel, etliche überaus Tünflich gemachte Rohe oder Büchfen, 
und unterſchiedliche Kunftfläde von Uhrwercken. Das Fürſtliche 
Fraͤulein empfieng allerhand Föftliche Kleinodien, it. mancherley 
Manufacturen von Aug oder Agiftein, als Kiſtlein, unterſchied⸗ 
liche Gefchirre, und Spiegel; geftalt auch die Fürſtliche Gemah⸗ 
In, und junge Pringen, feglihs nad Standes Gebühr ſtattlich 
regalirt worden. Darauff ferners die Abgefandten das Ja em⸗ 
pfangen, und die Berlöbnug mit Fuͤrſtlichen Solennien geſchehen. 
Die Haben bey dero glüdlichen Zurückkunfft dev jungen Fürft, 
Braut Eonterfait oder Bildnuß mitgebracht. Diefem feynd bald 
gefolget zween Moldauiſche Bottfchaffter, als Hr. Katerdzy, 
Weftirnif (Groß Schagmeifter), und Hr. Iwanowitſch, Spatar 
(Groß⸗Schwertträger); welche, nechft Ueberliefferung des Mahl⸗ 
Ringe, und vieler anderer überaus köſtlicher Türckiſcher Rari⸗ 
täten und Präfenten, im Namen ber Fürftlihen Braut bie 
Sponfalia verrichtet.” 

Nach folder Einleitung begab fih Fürft Janusz am 10. Ja⸗ 
nuar 1645 auf die Brantfahrt, daß er den 21. zu Kaminiec ans 
langte, „allda er unterſchiedliche Gefanbten, bie auff ihn gewartet, 
angetroffen, durch welche Gegenwart dann ſich fein Komitat auff 
etliche hundert Berfonen erweitert, Aller anderer Herren Suite 
zu gefehmweigen, fo beftunde die Ihrer Fürfll. Gn. allein in 
fehgig Hoff-Fundern, deren jeglicher zum wenigften gehen Diener 
bey fih hatte. Unter der Hoff⸗Fahnen wurden gezehlt 200 
Pferde: der Coſſacken waren eben fo viel, wie auch der Trago⸗ 
ner, benebenft 400 Dana, Zeutfche und Huſſariſche Mußquetixer, 
ohne die uͤbrige Mannfchafft, fo ebenfalls bewehrt, und fih auff 
500 Köpff erfiredte. Mit welchem Comitat der Fürft am 29, 
Januarii den Moldauiſchen Boden erreicht, und das erſte Laͤger 
zu Chotſchin genommen. Am Ufer des Fluſſes Pruth erwarteten 
feiner Ankunfft unterſchiedliche Moldauifche Herren, unter andern 
Thomas, der unsern Moldau Groß⸗Dwornik, und Jordaky, bex 
Schatrur oder General- Duartiermeifter, mit vier Compagnien 
zu Buß und ſechs zu Pferd; Bon bannen ber Kürft endlich zu 
3a) angelangt, 
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„ungefehr auff eine Meil Wegs von bannen begegnete ihm 
der Fürft in der Moldau mit den Siebenbürgifchen Gefanbten, 
und einem Läger von 12,000 Mann unterfchieblicher Nationen 
Bölder. Nach befchehenem Wilffommen und freundlicher Em- 
pfahung wurde dem Fürften Radzivil ein Föftliches Pferd pra⸗ 
fentirt und verehrt, und zwar basfenige, worauff ber Hospobar 
felbften geritten, welches auff das zierlichkte und allerföftlichfte 
außgebugt war. Bey dem Einzug fande fih das Bold hauffen- 
weiß und mit groffem Sroloden herbey: inſonderheit Lieffen bie 
Türden zu Pferd (deren an dem Moldauiſchen Hoff jederzeit 
eine gewiſſe Anzahl zu finden) ihre Gefchwindigfeit im Rennen 
fehen. Etliche jagten einander nad), und zudten ihre Pfeile 
zuſammen nad Türdifcher Gewohnheit. Andere wuften den Leib 
fo hurtig herumb zu werffen, dag man ihnen nit einen Streich 
oder Hieb verjegen kundte, ja etliche fiengen bie auff fie abge⸗ 
fihoffene Pfeile wol gar mit den Händen auff, oder fohlugen fie 
von fih. Andere fahe man in vollem Lauff, ohne einigen Vor⸗ 
{hub der Hände auff die Pferde fpringen: andere die verfchoffene 
Pfeile unter vollem Nennen mit wunderlich gefrämmten Leibern 
von der Erden auffnehmen. Einige fprengten mit den Pferden 
in ſolcher Schnelligfeit und Gefchwindigfeit zufammen, dag Mann, 
Dferde und Sattel zu Boden über einen Hauffen gieng, die doch 
gleichwol ohnverlegt ‚eines einigen derfelben wieder auff die Beine 
famen. Deßgleichen repräfentirten die Türdifche Janitſcharen 
und bes Hospodars Leib⸗Guardi zu Fuß unterfchiebliche Schlach⸗ 
ten und Scharmügel; welches nicht ohne befondere Ergötzung an⸗ 
zufehen war, indem bie allzu fehr geladene Rohr und Büchſen 
ihren Dann, ber fie abgefchoffen, gleich als halb tode dahin und 
zur Erden geworffen. Auch mangelte e8 nicht an Onufel-Spielern 
und dergleichen Leuten, "welche allerhand Boffen madten, und 
auff vieleriey Muſicaliſchen Inftrumenten artlich zu fpielen wuften, 
beren viele ganz bloß, an Händen, Füffen und Seiten mit Des 
gen, Meſſern und Pfeilen durchſtochen zu fehen waren. Als 
man nahe an das Schloß kommen, Tieffen fich Die groͤbſten Stüde 
mit graufamen Raſſeln und‘ Praffeln hören: darbey fich aber 
biefes Unglüd begeben, daß einer yon des Fürften Laquayen zu 
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Fuß, fo man Piek nennet, gleich vor deffelben Pferd, durch ein 
Stück von einem zerfprungenen Gefchüg tobt gefchlagen worden, 

„Den 5. Februarii 1645 giengen die Hochzeit⸗Solennia vor, 
und zwar in der Griechiſchen Kirchen, auch in Abwefenheit des 
Fürften alg Vaters, weiln e8 die Gewonheit diefer Nation alfo 
mit fih bringt. Die Copulation verridhtete der Kijowiſche Ertz⸗ 
Biſchoff, Namens Petrus, der vornehmfte unter allen Geiftlichen 
in gang Reuſſen, gebürtig aus dem Geſchlecht der Mohila, fo 
biebevor über die Moldau regiert, nachgehends aber aus Feinds 
fohafft der Türden fih in Polen retirirt, und nunmehr für eis 
nen Eingebornen des Lands gehalten wird. Deme ber Mols 
bauifhe Metropolit in Verrichtung ber Geremonien die Hand 
geboten. Bon Gefandten und Bottfchafftern fanden ſich zugegen 
der Königlid Polniſche, Churfürſtlich Brandenburgifche, des 
Hergogs in Curland, Fürften Ragotzky in Siebenbürgen, ber 
Wallachiſche, des Patriarchen zu Eonftantinopel, unterfchiedlicher 
Polniſcher Herren Senatorn, und fehr viel aus-dem Groß⸗Her⸗ 
gogthumb Litthauen. Mit Offerirung der Präfenten wurden drey 
Tage zugebradht. Den erften, fchendten der Königlichen, it. ber 
Ausländifchen Potentaten und der Polnischen _Senatorn Abges 
ſandten. Den andern, der Hospodar, die Geiftliche feiner Na⸗ 
tion, und andere vornehme Moldauifche Herren, und bann, ben 
dritten und legten, die Abgefandten von den Städten, ſowol in 
Siebenbürgen als in der Moldau. 

„Das Hpczeitlihe Banquet war mehr dann Königlich an⸗ 
geſtellt, alſo bag fih der gröfle Monarch deſſen nicht hätte ſchaͤ⸗ 
men bdörffen. Denn, auffer der Fürftlichen „offentlihen Tafel, 
allda alles vollauff und genug, und ein jeglicher Stande Gebühr 
nah accomodist worden, hat man aud in Privat-Häufern denen 
Bäften gegeben, was nur ein jeglicher begehrt: den geringern 
Dienern aber, bis auff den alferunterften ift wochentlich ein Ge- 
wiffes an Geld ausbezahlt worden. Diejes hat gewehret zwölff 
Zage an einander, mit aller nur erfinnlihen Freud und Kurtz⸗ 
weil, wobey den Herren Gäften die Türdifhe Muficanten bie 
Zeit vertrieben, geftalt fie zu dem Ende von bes Türdifchen 
Kayfers Hoff felbften gefchidt worden. Hierzu kamen weiters 
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die Comödianten, Gauckel⸗ und Taſchen⸗Spieler, Rüdträger, 
Kämpffer, Fechter, Schwert⸗Tänzer, und dergleichen Geſindlein, 
welche allerhand luſtige Sachen vorzuſtellen wuſten. Da ſahe 
man allerhand ſeltzame Sprüng und wunderliche Täntze von 
Türckiſchen Männern und Weibern, deren auch theils aus Cir⸗ 
caſſien waren.” Der Hospodar hatte nämlich 1639 eine ſchöne 
Circaffierin geheurathet, galt aber wegen dieſer Verbindung mit 
einem mahomedanifhen Weibe feinen Unterthanen als ein Keger. 
„Unterfchiedliche Gebäue von Fünftlihen Schlöffern, Caſtellen und 
Schiffen, die man offentlih aufführete, wurden beflürmet und 
eingenommen. Da Tieffen fi ſehen vieleriey Monftra, und 
felgame Geftalten von allerhand Gattung Thiere. Etlihe Män⸗ 
ner, In Geftaft der Riefen, fämpften mit Löwen und Efephanten: 
andere trugen groffe und überaus fchwere Steine, dergleichen 
andere ihnen mit groben eyfernen Hämmern auf dem Leib in 
fleine Stüder zerfchlagen lieffen. Da fand fih aud einer, wels 
her ihın einen groben und überaus breiten Mühlftein an die 
Haare des Kopffs (welcher bis auff etliche wenige Haare über 
und über befchoren war) binden laffen, womit er anfänglich ges 
tangt, nachmals aber ſich dermaflen gefhwind in die Runde ges 
drebet, daß die Umbftänder befagten Mühlſtein faum fehen fün« 
- nen, und dahero ſich zum allerhöchften darüber verwundern, und 
wegen ber augenfcheinlichen Gefahr entfegen müffen. Nicht we⸗ 
niger thaten die Springer und Seiltanger hierbey das Ihrige, 
indem fie von ben allerhöchſten Dertern bis auff die Erben bers 
unter, wie ein Pfeil oder Blitz gefahren, und ſchwerlich irgendswo 
in der Welt jemand zu finden feyn möchte, der es ihnen hierinnen 
gleich, zu gefchweigen bevor gethan haben follte. Bey dem Hos⸗ 
podar fande fih der Schagmeifter, welcher einem jeglichen diefer 
Comödianten, und andern biefer Gattung anwefenden, wann fie 
das Ihrige wohl getban, und nad) Lands⸗Gewonheit dem Pringen 
zu Füffen gefallen, und den Saum feines Node gefüffet hatten, 
feine gebührende Belohnung an Geld gabe; andern aber wurden 
feidene Kleider, theils auch an Statt bes Gelds Tuch verehrt. 
„Die Fürftlihe Braut, dero Frau Mutter, des Hospodars 
Gemahlin, und alles übriges Frauenzimmer der fämtlich anwe⸗ 
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fenden Herren ſaſſen zwar Auch offentlich zur Tafel, aber gang 
allein, und von den Herrn abgefondert, barumb daß es bie Ge⸗ 
wonheit diefer Nation alfo mit fih brachte. Darauf iſt end⸗ 
ih, nad vollbrachter Seftivität, und Hochzeitficher Freude, am 
16. Februarii der Auffbruch gefchehen. Der Hospodar famt 
befien Gemahlin begleiteten ben Herrn Bräutigam auff eine 
Meil wegs hinaus, allda man freundlichen Abfchieb nahme, und 
das Valete einander zufpradh. Des Hospodard Bruder aber, 
wie auch deſſen Schweſter, und der Herr Urenfy, fo als ein 
Lands-Hauptmann zu commandiren hat, gaben dem Fürſten das 
Geleite bis auf Chotſchin; der fie dann fämtlich noch weiter 
bis an Kaminiec, drey Meilwegs von Chotſchin abgelegen, mit- 
genommen, flattlich regalirt, und mit allerfeits gutem Contento 
wieder von fich gelaffen. Darauff der Fuͤrſt Radzivil mit feiner 
jungen Braut den Weg vollends auff Kaminiec genommen, von 
Dannen aber, wegen des damals angehenden Reichstages, grad 
auff Warſchau gerepfet. | 
„Den 20. April 1648" ift der Litthauiſche Feldherr Fürft 
Radzivil, zue Wilda ankommen, umb deme daſelbſt anges 
ftellten Landtage, als erwehlter Marfchall, beyzumohnen. Der 
Einzug ward folenniter und dem König zu Ehren ganz präd« 
tig gehalten: dann gedachter Kürft mit einem Comitat von 100 
Hatduden, und 200 Dragonern, fo alle in Blau beffeidet ge⸗ 
wefen, fodann mit 32 Nüftwägen, alle mit 6 Roſſen befpannt, 
und endlih mit 23 Caretten auffgezogen: beßgleichen ſeynd 
Ihne zu empfahen, viel vornehme Herren und Senatores, nebenft 
verfchiedenen HofsBedienten, auff 1 Meil Wegs von der Wilde 
ausgefahren ; darauff am folgenden 21 Aujus Ihre Fürſtl. Gn. 
frühe Morgens nach Hof gefahren, welches dann ebenmäflig 
mit groffem Pomp, und ertraorbinair flattliher Magnificeng zus 
gangen, maflen erwehnter Fürft zu folder entree bey 200,000 fl. 
angewandt, und darauff geheir laſſen.“ Glücklich waren bes 
Reichstages Gefchäfte beendigt, abgemacht die Gelage und bie 
Feftlichfeiten, die Nüdreife trat K. Wladiſſaw an, aber Warſchau 
ſollte er nicht mehr fehen, er ftarb zu Merecz, den 20. Mai 1648, 
und fehien mit feinem Ableben Polens Iegte Stunde gefommen. 
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Denn es erhoben ſich die rebelliſchen Koſaken, welchen jet 
auch bie Tataren ſich anfchloffen, in verboppelter Wuth, ſieg⸗ 
ten, von Chmielnidi geführt, aller Orten, eroberten Lem⸗ 
berg, vernichteten in der Schlacht bei Pilawier die Kron⸗ 
armee, während die Zataren mehr denn 200,000 Menſchen in 
bie Sflaverei führten. „Hingegen ift der Handel in Titthauen 
gang anderfi ergangen. Denn nachdem biefe Rebellion aus Pos 
fen auch in die Reußiſche Gegend, welche unter Litthauen Yiegt, 
fommen, und bie Bauern gefehben, daß es ihren Brüdern in 
Polen beym Chmielinsfi glüdlich ergangen, haben fie fih aud 
in die Waffen gemacht; weil aber Litthauen feine Feldherren ges 
habt, ift ihnen alles befjer gelungen. Der Fürſt Janusz Rad⸗ 
zivil bat bald angefangen Bölder zu werben, wiewohl mit grofs 
fer Berbindernuß, und ſolches aus ber Herren Catholiſchen Miß⸗ 
gunft, als welche fich befürchtet, daß die Evangeliſchen Stände 
durch diefe Gelegenheit zu ihrer praetention des erlittenen Iin« 
rechts gelangen möchten; fahen alfo nicht gerne, daß die Wer⸗ 
bungen geſchwinde fortgingen. Unterbeffen machte fi ber Feind 
an Sluczk, der gänzlichen Hoffnung, er diefe vefte Stadt, ale 
welche voller Neuffen war, bald unter feine Gewalt bringen unb 
zwingen wollte; aber fol feine Einbildung hat ihn betrogen, 
indem fih auch die Bürger wader und ehrlich gehalten ; ber. 
Gouverneur daſelbſt, Sosnowski, mit der Befagung feines Herrn, 
des Zürften Bogislai tapfer ind Gewehr gegriffen, und vornemds 
ich die Hungarn bes Feldheren, welche er feinem Better zu Ges 
fallen in die Stadt gefchidt hatte, das Ihre zur Defenfion ritters 
Yich geleiftet, ba inzwifchen unter Smolski ein frifcher Succurs ans 
fommen, worüber ber Feind weichen, und im Abzug viel VBölder 
verloren geben müſſen. Bey fo befchaffenen Dingen z0g ber 
Fürſt Radzivil felbft an die Reußiſche Gegend zu Felde, der 
dann dieſes Feuer im Anfang bald gedämpft, und folches nicht 
weiter umb fich frefien laffen; und wo fi die Rebellen nur 
merden liefen, bat er allenthalben gute Anordnung gemacht, und 
bie Bölder hin und wieder commandirt, damit fih die Bauern 
nicht zufammen votten möchten, und unterfchiebliche Derter mit 
Beuer und Schwert geſtrafft. Nachdem aber bie Flucht unter 
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Pilawiee von der Kron Soldaten geſchehen, mufte er in Sorgen 
ftehen, der Feind würde feine Bictori verfolgen, und möchte un« 
ter Warfchau kommen, wofelbften damals die Königliche Hlection. 
gehalten werden ſollte; weshalben er fein Kriegsheer zur Sei- 
ten der polnifchen Gränze gehen laffen, und Lithauen beſchützet; 
er ſelbſten zog, feiner Schuldigfeit nach, zu vorbabender König» 
licher Wahl.” 

Das Jahr 1648 verlief mehrentheils in fruchtlofen Unterhand« 
{ungen mit den Kofafen, wie aber zu Anfang 1649 alles, was 
lebte, nad) Krakau eilte, Des neuen Königs Krönung zu fhauen, 
„ging Fürft Radzivit vor fih an ber Crone Gränze, und bes 
freyete ganz Litthauen. Der Feind wiche überall, die abgenom⸗ 
menen Städte ergaben ſich wieder: der Rebellen Häupter und 
Führer wurden theild ausgehändiget, deren theild man mit dem 
Schwert geftrafft, andere gar auf Pfäle geſetzt. Groded, Tu⸗ 
row und andere Derter feynd recuperirt worden,” Mosyr, das 
es auf das Aeußerſte anfommen Taffen, erlitt eine harte Züch— 
tigung. „Bon dannen ift der Fürſt weiter auf Bobruysk gan« 
gen, welcher Drt etlihe Wochen durch den Obriften Wollowiez 
bloquirt gemwefen, und ift gefehwinde damit verfahren, daß ber 
Feind fchier Feine Wiffenfhaft davon haben können. Wie fie 
aber gefehen, dag friſch Bold im Läger anfommen, und vermeynt, 
es wäre der Feldherr, haben fie des Mozyrifchen Trartamente 
nicht erwarten wollen. Unterdeſſen entftunde ein groffer Unwill 
unter ben Bürgern und Koſaken in der Stadt: die Bürger mad)» 
ten die Thore auff, und fchidten ihre Geiftlihe mit der Pros 
ceffion, Weibern und fleinen Kindern heraus, daß fie umb Gnade 
bitten follten; bie Kofafen aber retirixten jih in bie flarfen 
Thürme, von welchen fie fi wehren fönnten: deren etliche Tiefs 
fen fi todt fchlagen, etliche fledten die Thürme mit fi felbft 
an, andere fhoffen mit Musqueten auff fh, damit fie nur umbs 
Leben fommen möchten. Der Obrift allein, Namens Roddupski, 
funnte die Hiße nicht vertragen: that baber , als fie ihn zu 
nahe fommen wollen, aus dem Thurme einen Ausfall, und kam 
dem Fürften in die Hände. Weil er nun ein groffer Tyrann 
war, und den Staroften daſelbſt, nebenft vielen Edelleuten, fo 
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er in feinen Händen gehabt, mit Weib und Kindern im Waffer 
erfäuffen laſſen, als hat der Fürft Radzivil gleichfalls befohlen, 
ihn Tebendig auff den Pfahl zu fleden, an welchem er dann 6 
Stunden gelebt, auch getrunden und gebeten, man möchte ihm 
zu Gefallen mit den Glocken in der Reuffifhen Kirchen läuten 
laſſen, welches man ihme verwilliget. Nebenft ihme jeynd 8 ber 
älteften gefpißt, über 40 enthauptet, die Köpfe auf Pfähle ge⸗ 
fest, und mehr denn 270 die rechte Hand abgehauen, und dar⸗ 
nach loß gelaflen worden, damit fie zu ihren Brüdern geben und 
weifen Fönnten, wie böfe es gehandelt feye, wenn Untertbanen 
gegen ihre Obrigkeit auffiteben und vebelliren.” An der gänz- 
Yihen Beruhigung bes Landes wurde der Fürft allein durch den 
mit Chmielnicki abgeſchloſſenen Waffenftillftand, der bis Pfing- 
ſten währen follte, verhindert. 

In Warfhau hatte man gehofft, diefe Ruhe zu einem end⸗ 
Iihen Abfommen mit dem Dberhaupt der Rebellion benugen zu 
fönnen, ftatt deffen zog Chmielnicki nochmalen die Tartaren an 
fih, und Tebhafter denn zuvor entbrannte der Krieg. Den Lauf 
des Dniepers als feine Dperationglinie erfennend, und beffen beide 
Ufer einnehmend, gelangte der Fürft, gleich jenfeits der Mündung 
der Sofa, zu der eingeäfhherten Stabt Loiow. Seitwärts davon 
flug er fein Rager auf, fo von einer vierfachen Wagenburg um⸗ 
ſchloſſen, ohne daß ex doch hinter diefen beweglichen Wällen den Ans 
griff des Seindes abwarten wollen. Vernehmend, daß der Koſaken 
General Krzyczewski mit 36,000 Dann heranziehe, trat er dem⸗ 
jelben entgegen „mannlich, wiewohl mit etwas verwirrter Schlacht« 
ordnung”, und es erfolgte das Treffen vom 31. Zul. 1649, in 
welchem die Kofafen, im Rüden gefaßt durch des General-tieute- 
nants Komorowski ſchwache Colonne, ganz und gar unterlagen. 
Des Podobailo Korps, meift Fußvolk, das von der Waflerfeite 
her des Fürften Lager beftürmen follte, wurde ebenfalls blutig 
zurückgewieſen. Der weichende Feind „kunnte zu feinen Böthen 
und Kahnen nicht wieder fommen, weil die Reuterey ihm ben 
Paß abgejchnitten hatte, derowegen fie fich in den Fluß fegen 
muften, wofelbften fie alle erfoffen, und hat das Fußvolck auff 
fie, gleih als auff Enten gefchoffen. Die Reuterey, fo weit fie 
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mit den Pferden ins Waffer kommen fönnen, ift hineingeritten, 
und hat alles todt gehauen und niedergefloffen; fo daß es ein 
erbärnlih Spectacul anzufehen geweſt, indem ſich folchergeftalt 
bey vierthalbtaufend Mann erfäufft, und feynd kaum hundert 
bavon and Ufer gefommen. In dem Waſſer haben fih zu 30 
und 40 an einander gehalten, bie alfo zufammen hangende zu 
Grund gangen: und ob man zwar beren etliche mit Kahnen 
retten wollen, haben fie foldhe doch mit ſich zu Grund geriffen.” 

Mit feiner Hauptmacht hatte ſich Krzyczewski in den rückwärts 
gelegenen Wald gezogen, in der Abficht, des Anzugs feines Fuß 
volfes zu erwarten. Die Eonfunction zu verhindern, ließ der Fürft 
den Generalmajor Mirski mit einer flarfen Abtheilung Reiter, 
Dragoner und deutſcher Infanterie vorgeben, und rencontrirte 
biefer die feindliche Wagenburg, bevor er ſolches vermuthet hatte, 
doch an einem bequemen Drt. Die Reiter brachen der Wagens 
burg ein, des von Ziefenhaufen Pifenire hielten ſich wohl, „und 
war allda zu ſehen, wie nüglich die Piquen wider der Rofafen 
halbe Monden feyen”, daher denn Teglic in einer halben Stunde 
Berlauf des Feindes Fußvolk gänzlih gefchlagen worden, und 
alle Wagen, Gefhüg und Proviant den Siegern überlafjen mußte. 
Zu fpät feste fi Krayezewefi in Bewegung, um feiner Ins 
fanterie beizuftehen; ihrer Niederlage Augenzeuge, vertiefte er 
fih nochmals in den Wald, wo er mittlerweile ein Netrandhes 
ment aufführen laſſen. Die Teste Zufluht ihm zu nehmen, 
führte der Fürft fein Volk zum Sturm. Ungemein bfutig ließ 
ber fih an, benn über alle Erwartung fefl war die Schanze, 
beren Wälle aus den todten Körpern von Menfchen und Pferden, 
mit Erde vermifcht, zufammengefegt, gleichwie das Buſchwerk auf 
eine weite Strede verhauen, Daß die NReiterei für fett unbrauchbar. 
Es fielen viele tapfere Officiere, daher ber Fürft, nachdem über 
eine Stunde geftritten worden, für gut fand, feine Leute zurück— 
zuziehen, in der Abficht, den Reſt der Arbeit dem folgenden 
Tage aufzufparen. Sobald er in die Wagenburg zurückgekom⸗ 
men, „hat ſich alles Bold vor des Feldheren Gezelt verfammlet, 
dafelbften, fowohl Catholiſch als Evangeliſche, benebenft ihren 
Geiſtlichen, gebührlicher Weife auff ihre Knie niedergefallen, 
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und das Te Deum laudamus gefungen, weldes ber Felbherr 
felbften angefangen. Unterdeſſen wollte den Feind nicht rath⸗ 
fam bünden, des folgenden Tags zu erwarten: fondern fobalden 
er nur etwas Lufft befommen, ift er ganz zerftreuet durch den 
Wald gangen, und zwar in folder Stille, daß auch die Feld- 
wachten ſolches nicht hören noch merden können”. Am andern _ 
Morgen fanden bie ausgefendeten Patrouillen die Schanze ohne 

Vertheidiger, allein von Todten und Verwundeten in großer 
Anzahl erfüllet. Darunter bat fih Krzyczewski ſelbſt, auf 
einer Trage liegend, befunden ; feiner zu pflegen befahl ver 
General, aber e8 ergab ſich tödtlich die Schußwunde unter dem 
rechten Auge, und daran ift am dritten Tage der Dann vers . 
fohieden. Schon befand fih auf dem Marfche ein zweites feind- 
fiches Heer, angeblich 70,000 Dann, der Brüder Misgefhid 
zu rächen, deffen erwartete ber Fürft in ber bei Rzecyez be 
zogenen feſten Stellung, und eine zweite Schlacht ftand in Aus⸗ 
ficht, als Briefe aus des Könige Lager bei Zborow die Nach⸗ 
richt von dem am 17. Aug: mit Chmielnidi und dem Tatardhan 
abgefchloffenen Friedensvertrag brachten. Die Feinpfeligfeiten 
wurden eingeftellt, und Radziwill, nah Warfchau zum Neichstag 
befchieden, konnte zu des Thrones Küßen „etliche und fechzig 
Bahnen, auffer denen, welche er unter Loiow in ber Haupts 
fchlacht gewonnen, niederlegen. Worüber die Herren Polen 
gewaltig auffaben, andere hingegen befammerten, baß fie Ihn, - 
nachdem ihre Feldherren die Tartaren gefangen genommen, zu 
ihrem Krieg nit gebraucht hatten,” Die Nationaldankbarkeit 
dem Fürften zu bezeigen, wurde ihm die Staroftel Boryszomw, 
von 50,000 Gulden Ertrag, und das Erbeigenthum ber in Weiß 
rußland belegenen Herrichaften Newel und Siebiesz, welche, auf 
vierzig Meilen ſich erfiredend, fein Bater nach Lehenrecht bejeffen 
Hatte, verliehen. Seitdem ſchrieb er ſich mit feinem vollen Titel: 
Janusz R, von ©. ©. Herzog von Birze und Dubinfi, des 
HR. R. Fürft, Graf von Newel und Siebiesz, Staroft und 
General⸗Capitain von Schamaiten, Großfeldherr von Lithauen, 
-Staroft von Kazimierz, Boryszow, Kaminiee, Biſtritz, Seyve, 
Retow. Dos Haus hatte ben @ipfel feiner Größe erreicht, 
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“ wie bann Janusz und Boguflaw, ihre Streitfräfte vereinigend, 
an bie 24,000 Mann bewaffnen fonnten. 

Die Beruhigung ber Kofafen war nur vorübergehend ges 
weſen. Im Sommer 1651 führte Chmielnidi, dem ſich aber« 
mals die Tataren angefchloffen,, unermeßliche Streitfräfte ins 
Feld, und war es zunächft fein Abfehen, an dem Fürflen Rad⸗ 
ziwill Rache zu nehmen, weil biefer die Heurath des Sohnes 
Chmielnidi, des Timotheus, mit der andern Tochter des Fürften 
ber Moldau zu verhindern gefucht hatte. Ein auserlefenes 
Corps, unerwartet auf der Litthauer Lager, wo Fürft Janusz 
10—12,000 Mann vereinigt hatte, geworfen, wurde jedoch der⸗ 
geftalten empfangen, „daß bey 8000 Coffaden und Tartarn, 
fo auff der Wahlſtatt als in der Flucht niedergehauen worben, 
hingegen auff Radziviliſcher Seiten weniger nicht al8 2000 Dann 
auff dem Play geblieben feyn follen.” Seinen Sieg verfolgend, 
befand fich der Fürft am 3. Aug. Angefihts der Stadt Kifow. 
Er ließ fie auffordern: „darauff die darinnen fi) befindende 
Häupter der Eoffaden, Anton und Orkuſſ über den Dnieper ge⸗ 
flohen, der Metropolit aber iſt am folgenden A. hujus zum Für⸗ 
ften ins Läger fommen, und ihme die Schlüffel der Stadt präs 
fentirt: welcher alfobald Commissarios in die Stadt gefchidt, 
und ihme den Eyb ‚der Betreue Teiften laſſen, ift auch felbft 
perfönfich mit einer Anzahl Volks, fo er zur Befagung hinein 
gelegt, eingezogen.” Der Ball des eigentlihen Herds der Res 
beilion, indem Kijow ber Hauptfig der griechiſchen Geiftlichfeit, 
wirkte entmuthigend auf die Empörers; Chmielnidi erbat fih und 
erhielt Frieden den 27. Sept. 1651, um im folgenden Jahre fchon 
wieder ihn zu brechen. Er zählte, und nicht vergebens, auf rufe 
fifche Hüffe: drei mächtige Heere ſetzte Zar Alerius gegen Polen 
in Bewegung, indeſſen man bort kaum der Koſaken ſich zu er⸗ 
wehren wußte, befto emſiger mit Kleinigfeiten ſich befchäftigte. So 
wurde 3. B. Fürft Janusz, Woiwode von Wilna, feit 31. März 
1653, und Großfeldherr, mit einer peinlichen Anklage bedrohet. 
„Er hatte, 1654, den Caftellan von Smolensko bey einem Banquet 
burch feine Heyducken fämmerlich prügeln, darum daß er fih mit 
Worten folle haben vernehmen Taffen, bag er in Kriegs⸗Sachen 
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mehr Erfahrung, als gemeldter Fürſt hätte. Wie nun gedachter 
Caſtellan auf dem Reichstag der andern Senatorn Votis sub- 
scribirt, hat ex weiters feine eygene Sache, aber solemniter et 
prolixe beygebracht, fich beflagende, wie er auff Befelch bedeuten 
Feldherrns von feinen Bebienten wie ein Knecht hart geflrafft, 
and über das auff dem Tribunal, derentwegen weil er ſich mit 
feiner Klag an den König gewendet, injurärt worden: weld 
atrox factum in personam Senatoriam, nachdem er es weit 
Jäufftig exageriret, er den König zu vindiciren, wie auch die 
Herrn Senatorn um Intercession bey Ihrer Majeftät gebeten, 
ja totum equestrem ordinem um Beyftand angeruffen, und daß 
ſolche Sad noch auff fegigem Reichstag möchte entfchieden wer⸗ 
den, hoch gebeten.” 

Sieger in mehren ben Ruffen gelieferten Gefechten, wovon 
das bedeutendfte bei Dorogobufch , den 1. Aug. 1654, vorfel, 
traf der Fürft am 24. Aug. bei Schklow mit der feindlichen 
Hauptarmee zufammen. Unglaubliche Anftrengungen haben feine 
8000 Mann einer grenzenlofen Uebermacht entgegengefegt, aber 
Yolftändig fiel ihre Niederlage aus. „Das Fußvolk wurde mehren- 
sheils von den Moscowitern niedergehauen, die Cavallerie aber 
hatte fo groffen Schaden nit gelitten. Fürft Janusz felbften 
war mit genauer Noth Davon fommen, wiewol nicht fonder grofje 
Gefahr, maſſen deſſen Faͤhndrich hinter ihm erfchoffen worden. 
Stüde und Bagage blieben im Stich.“ Die Trümmer der Ar« 
mee, 4500 Mann ftark, festen fich oberhalb Minsk, und ließ 
der Feldherr fein Mittel unverfucht, die weitern Kortfchritte der 
Sieger zu hemmen. „Auch hat er den Bauern und Unterthanen 
die Contribution ünd das Schornfleingeld nachgelaſſen, mit dem 
Berfprechen , daß ſolches ber Adel erlegen follte, damit diefelbe 
nicht zaghafftig, oder gar vebelliih werben follten. Gleicher⸗ 
geitalt hat er Boryſſow, eine groffe Handelsftabt, famt dem 
Schloß, fo ihm felbften zugehörig, verbrennen laffen, um folder« 
geflalt den Feind felbiger Beute verluftig zu machen.” Dagegen ' 
fielen Smolensk und Witepsk. Etwas günftiger ergab fih das 
J. 1655, wenn auch Janusz die Belagerung von Mohilow aufs 
heben müflen: 60 eroberte Fahnen Eonnte er Angefichts des Reiche» 
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tags dem König zu Füßen legen. Aber ſchon befand fich ein neuer 
Zeind im Anzug. König Karl Gufav von Schweden fchämte 
fih nicht, auf Koften des zerrütteten Polen Eroberungen machen 
zu mollen, flatt der immer deutlicher und bedrohlicher auftauchen« 
den Uebermacht der Ruffen entgegen zu treten. Ueber dem An⸗ 
zug ber Schweden verloren Fürft Janusz und fein Unterfeldperr 
die Befinnung, fie verließen die Tithauifche Armee, die von 
16,000 auf 6000 Dann herabgebraht, um in Warfchau, wo 
feine Hülfe zu hoffen, Hülfe zu fuchen. Ihre Stelle ſollte Fürſt 
Boguſlaw vertreten, ber verfuchte, was unter den Umftänden 
möglih, vermochte aber Wilna nicht zu retten. Am 8, Aug. 
1655 wurde bie Stadt von ben Ruffen erflürmt, acht Tage vor» 
her hatten die beiden Radziwill, Janusz und Boguflaw, unter 
ſchwediſchen Schug fich begeben. Dagegen wurde Janusz für einen 
Berräther erflärt, die lithauiſche Bulawa an den Grafen Sa⸗ 
‘pieha gegeben. Zu fpät erfannte der Fürſt, welchen Fehler er 
begangen. Er Fränfte fidy dergeftalten, daß er noch im Nov. 
besfelben Jahre zu Tyfocin verfiarb, „suone an alieno facto 
incertum““, fchreibt Rudawski. Das Misgeſchick verfolgte ben 
Fürſten au im Tode. „Die Polen, unter General Gofiewsfi, 
haben die berühmte Radzivilifhe Feſtung Tykoczin im Januari 
1657 mit flürmender Hand erobert, und alles, fo im Gewehr 
gewefen, mit der Schärpffe des Schwerts gefchlagen; wodurch der 
Fürft Bogislaus Radzivil, dem der Ort zuftändig, groffen Scha- 
den erlitten, weil des verftorbenen Fürften Janusz Saden darin 
nen gefunden worden. Der Commandant darinnen, Hr. Obrifter 
Dieterich von Rofen hatte unter währendem Sturm die wohl 
verfebenen Yulvergewölbe anzünden, und damit alle feine Leute, 
zugleich mit denen flürmenden Polen, in die Lufft fprengen laſſen.“ 
Des Fürften Janusz einzige Tochter, aus der erften Ehe, Maria 
Anna, war von dem DBater dem Kürften Boguflam zugedacht, 
es blieben aber ihre Güter noch fange von polnischen Trups 
pen befest, bis endlich in dem Friedensfchluffe von Dliva der 
Erbin vollfländige Reftitution ftipulirt worden. Ihre ferneren 
Schicſſale find gelegenilih des Fürften Boguflam beſprochen 
worden, " 
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Johann, von des Nicolaus II. Söhnen ber füngſte, zus 
genannt ber Bärtige, war Herzog von Nieswiesz, Caſtellan von 
Trocki, Großmarſchall von Lithauen, und farb 1522. Sein Sohn 
Nicolaus, Herzog zu Olyfa und Nieswiesz, trägt, von wegen des 
Haares Farbe, den Beinamen der Schwarze. In Leibesübungen 
beinahe ohne Gleichen, hatte diefer einen feltenen Reichthum von 
Kenntniffen gefammelt in Reifen, die ſich über den größten 
Theil von Europa erfiredten. Seine Berdienfte und die nahe 
Verwandtſchaft empfahlen ihn’ dem König Sigismund Auguſt, 
als welcher ihm den Oberbefehl feiner Leibwache anvertraute, 
ihn verfchiedentlih zu Gefandtfchaften verwendete, wie er dann 
gelegentlich derjenigen, die ihn 1553 nad Wien führte, den am 
15. Junius gebornen Erzherzog Ernft zur Taufe hielt. Lange 
sorher, 1546 hatte er zufamt feinem Better, dem rothen Nicolaus, 
von K. Karl V. die Würde eines Fürften des H. R. R. erhalten. 
Sn dem Jahre 1553 fommt Nicolaus auch als Großkanzler, fer⸗ 
ner als Großmarfhall von Lithauen und Woiwode von Wilng 
vor. In dem Zug nad Liefland, 1557, befehligte er den Vor⸗ 
trab der großen polnifchen Armee, und mit der Gewalt Unters 
handlungen verbindend, brachte er die Pacta Posvoliensia zu 
Stande, 5. Sept. 1557. Laut berfelben wurde, was des Feld⸗ 
zuges unmittelbare Beranlaffung, der Erzbifhof von Riga mit 
dem deutſchen Drden ausgeföhnt, ein ewiges Bündniß zwifchen 
Lithauen und Liefland gefchloffen, die Abhängigkeit Lieflands von 
der Krone Polen begründet. 

Dem Bundniß, fo ausdrüdfich gegen Rußland gerichtet, 
erwiderte der Zar mit einem verheerenden Angriff auf Liefland, 
Drt. 15595 polnische Völfer befegten bie Feften der Provinz, 
ohne doch das Land im Allgemeinen befhügen zu können, Eſth⸗ 
land ergab fih an Schweden, und der Heermeifter, Gotthard 
Kettler, mehr und mehr bedrängt, mußte fich gefallen Taffen, daß 
Nicolaus Radziwill am: 3. Jul. 1561 nad) Riga Fam, der Stadt 
am 8. Sept. 1561 die Cautio Radziviliana ertheilte, und alle 
Einfeitungen traf, um Liefland dem polnifchen Staatöförper eine 
auverleiben. Das Werk wurde vollendet durch das privilegium 
Sigismundi, d. d. Wilna, 28. Nov. 1561, worin namentlich 
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für den Heermeilter das Herzogthum Kurland und Semgallen 
gegründet. Gegen Ausgang Febr, 1562 traf Fürft Radziwill 
zum andernmal in Riga ein. Am 5. März, dem für die Hul⸗ 
bigung anberaumten Tage, eröffnete er die Verhandlung mit’ ei» 
ner furzen Anrede, Er ſchwur in die Seele feines Principa- 
len,’ dag alle von dem König bewilligten Artifel nad ihrem 
ganzen Inhalt, getreulih und ohne Gefährde gehalten werben 
follten. Darauf nahm er zuerſt dem Heermeifter den Treueid ab; 
biefer legte das DOrdensfreug, das große Siegel, die von Kai⸗ 
fern und Königen auggefertigten Urkunden und Gnabdenbriefe, bie 
Schlüffel von Stadt und Schloß, zulegt den Ordensmantel ab, 
als worin die Gebietiger ihm folgten, um das Alles in die Hände 
des föniglichen Bevollmächtigten zu geben. Reichlich floffen hierbei 
bie Thränen, deren Feiner der Anwefenden ſich enthalten mochte 
bei dem Falle der leuten Säule des Prunkbaues, der in dem 
Laufe von 333 Jahren durch die Wunder ber Seldftverleugnung, 
der Kuthaltfamfeit, der Todesverachtung aufgeführt, nachdem 
eine lange Reihe von Gefchlechtern in ihm Wohlftand und Glück 
gefunden, jest zur Aufnahme einer pofnifhen Wirthſchaft einge. 
richtet werden follte. Am 17. März ftellte der Fürſt zum Vor⸗ 
theil der Stadt Riga die Cautio altera Radziviliana aus, volle 
fändig war hiermit die Ordensherrſchaft erlofchen. 

Nicht wenig gefördert wurden des Fürften Erfolge in Lief- 
and durch feine befannte Anhänglichkeit zu der Augsburgifchen 
Eonfeffion. „Diefer Herr hatte bey feinen Geſandiſchaften, bie 
er 1545 nad Augsburg an den römifchen König und 1553 nad 
Wien gethan, um des Königs von Ungern und Böhmen Fer 
dinand Tochter zur Gemahlin für den König Sigismund Auguft 
anszubitten, gute Gelegenheit gehabt, diefe Lehre zu erkennen. 
Bey feiner zweyten Reife nad) Deutfchland hat er auch wohl 
geſehen, daß die Proteftantifchen Stände, mit Ausfchließung 
der Zwoinglianer, 1552 den Paſſauiſchen Religiongfrieden ers 
richtet hatten, und in Ruhe waren; biefes reizte ihn auch an, 
zu Wilda Anflaften zum öffentlichen Gottesdienfte zu machen, 
Biele andere große Familien in Litthauen folgten feinem Beyſpiel. 
Der Zürft Radziwill rufte aus Preußen und Großpolen evangeliſche 
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Prediger. Auf dem Reichstag 1556 erfchien er mit taufend Mann 
Cavallerie, unb weil der König unbas war, er aber alles zum Bors 
theil der Evangelifhen haben wollte, fo wurde endlich der Reiches 
tag zerriffen.” Nicht nur in Rithauen, auch im Sendomirſchen, 
ws Nicolaus viele Güter, ald Dpatow, Szydlow u. f. w., bie 
er vermuthlich mit Eliſabeth Szydlowiecka, geft. 20. Jun. 1562, 
erheurathet hatte, beſaß, ftellte er Tutherifhe Prediger an. Ju 
feinen legten Jahren ging er jedoch zu den Sorinianern über. 


Neben feinen großen Erbgütern genoß er der Starofleien Brzese, 


Kowno, Mozyr, Lida, Boryszow und Szawel. Zu Brzesc, 
1563, ließ er die von verfchiedenen Theologen und Sprachkun⸗ 
Digen unter ben Soeinianern, nad bem Griechiſchen und Hebräts 
fhen ausgearbeitete Weberfegung der Bibel alten und neuen 
Teflaments drucken. Er verwendete darauf die Summe von 
3000 Dufaten, und eignete das Werk dem „Könige Sigismund 
Auguft in einer mehr als freyen, ziemlich weitläuftigen vorge⸗ 
drudten Schrift zu, die mir gefallen würde, wenn fie nicht ſo⸗ 
gar den Wohlftand beleibigte, weil ber Papft darin ſchlechtweg 
der römifche Priefter (Ksiondz Rzymsky) genannt wird, wel⸗ 
des von einem Fürften eben fo unmweife gehandelt war, als vom 
Spnod in Gach, auf welhem der Papft für den Antichrift er⸗ 
Härt worden” (Kauſch). Es ift befagtes Bibelwerk aber von 
der Außerfien Seltenheit, indem des Fürften Söhne baffelbe ale 
ler Orten auffaufen und vernichten ließen. Hingegen hat Fürft 
Chriſtoph, der Großfeldherr von Lithauen, davon einen neuen 
Abdrud beforgt 1632. Fürſt Nicolaus farb zu Lufiszfan, dem 
fhönen Gute, fo er in der Nähe von Wilna befaß, den 20. April 
1567. Er hinterließ die Söhne Nicolaus Ehriftoph, Georg, Albert 
und Stanidlaus, bie alle vier, in dem Edel ob der unaufhörlichen 
Streitigfeiten unter den Diffiventen,, nad des Vaters Ableben 
wieder Fathofifch geiworden find, auch ſich einigten, die Summe 
von 5000 Dufaten anzuwenden, um die Bücher der Diffidenten, 
abfonderlih der Sorinianer, wovon viele ihrer Familie zuges 
fhrieben, namentlich die berühmte Brzescer Bibel aufzufaufen 
und zu vertilgen. Diefe Brüder vereinigten ſich ferner zu dem 
Hausgeſetz von 1587, Taut deffen das Beſitzthum ber Familie, 
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unter drei Ordinationen vertbeilt, unveräußerlich fein follte, 
Durch diefe Anordnung glaubten fie fi) gegen das von dem 
Reichstage zu Brzesc 1566 angenommene Geſetz, welches ben 
Magnaten die Veräußerung ihrer Güter, ohne Rüdfit für die 
Nachkommen erlaubt hatte, zu wahren. 

Georg unternahm noch bei des Vaters Lebzeiten, zu Fuß, 
eine Pilgerfahrt nach Compoſtell, daß er alfo ſchon damals feine 
Borliebe für die katholiſche Kirche befundete. Seine Converfion 
beftimmte ben betagten Bifchof Balerian von Wilna ihn zum 
Coadjutor fi zu erbitten. „Ma in tal concessione ‚ fchreibt 
Maffei, Annali di Gregorio XIII. , ‚stava il Papa grande- ' 
mente sospeso, e per la eta giovanile di Giorgio, e per la 
fresca sua riduzione, e per aver due Fratelli, ed il Zio Pax 
latino d Pilna immersi tuttavia nell’ Eresie, delle quali 
anca i re si era mostrato segnalalissimo protettore. Con 
tutto cid la onorata testimonianza, che di Giorgio rendeva 
Arrigo (König Heinrich von Anfou), al quale anco in quel 
tempo toccava la nominazione delle Chiese, Valeriano , ed il 
Capitole, i meriti del Duca Niccold, ed il nuovo appoggio, che 
in cost illustre, e potente faniglia acquistarebbe quella perico- 
 lante Chiesa, e sopra tutto l’indole dell’ istesso giovane, ed 
i segni, che dava di non volgare piela, e divozione verso la 
Sede Apostolica, prevalsero nella mente del Papa di modo, 
che allora lo disegnd benignamente a quell’ amministrazione, 
con patto pero, che senza indugio si trasferisse in Roma per 
attendere quivi agli studj, e per succhiare il puro latte dalla 
madre legitima‘“ (1575). Der junge Mann begab fih, wie 
ihm auferlegt, nah Rom. „Per invitare parimente la Nazione 
Polona ad essere ogni di meglio afletta verso questa Santa 
Sede, riceve Gregorio, e Irattd con umanità incredibile Gior- 
gio Radzivil Coadiutore di Vilna venuto a Roma que’ di per 
dare di se chiura notizia, e per apprendere i riti della Corte 
Romana, e che per l’istesso effeito aveva menato seco il suo 
fratello minore ridotto parimente di fresco alla verita catto- 
liea. Alla cura spiritnale, ed istruzione di ambedue fu de- 
putato Achille Gagliardi Gesuita, buon teologo, ed in curare 
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le passioni specialmente de’ gran personaggi destrissimo, Ali. 
medesimi per estivo diporto fece accomodare la nobile Vigna 
di Giulio III., e per agevolare le rimesse dell’ entrate loro 
in Firenze (benche non lasciasse ne’ bisogni di servirli del 
proprio) fece molti, e caldi ufizj col Grand Duca.“ 

Zum Befite des Bisthums Wilna gelangte Georg 1578, 
und alsbald befundete er fih als der Diffidenten entjchiedenfter 
Gegner. Auf feine Veranftaltung wurde die Druderei der So⸗ 
einianer zu Wilna zerftört, geplündert und verbrannt, Ein ähn⸗ 
liches Schickſal traf anderer Diffiventen Bücher, fo theild ans 
gefauft, theils aus ben Bibliothefen und bei verfehiedenen Pris 
vaten mit Gewalt weggenommen, haufenweife zu Wilnd auf dem 
Ning unter großen: Solennitäten verbrannt wurden. Durch ein 
feharfes Decret verbot ber Bifhof, fortan dergleichen, Bücher 
herauszugeben ober anzufaufen. „Fece questo nolgissimo 
Prelato su gli occhi de’ principali Settarj purgare una pubb- 
lica Libraria, ed abbrugiari i contaminati volumi: e con 
severo edilto vieto il vendere , e' lo stampare pür un foglio 
non veduto, ed approvato da lu. A nuove convenlicole si 
oppose gagliardamente, e per piü stabile fondazione del Col- 





legio de’ Gesuiti, donogli del suo patrimonio con rara muni- 
ficenza diecimila Fiorini di rendita.“ In dieſen Beftrebuns 
gen fand der Biſchof treue Unterftügung ab Seiten feines Brus 
ders Stanislaus, „NVel suo castello di Olica non compor- 
tava Stanislao niuno di fede corrotta: distrusse le Sinagoghe, 
ed a’ Ruteni Scismatici prefisse termine di unirsi colla Chiesa 
Latina, 0 perdere i beni, e andarsene. Ad un Calvinista, che 
aveva osato quivi di predicare, dopo averlo balsato di Per- 
gamo, fece dare per tutta la terra viluperosamente la frusta. 
In tutti i suoi luoghi andava fabricando, e dotando Chiese: 
disseminava libri spirituali, e dove scorgeva qualche anima 
sedotta, faceva ogni sforzo per convertirla: cose tanto piü da 
commendare in que’ due Signori, quanto piü carestia era ne’ 
paesi di Lituania di Pastori, o Baroni, che per la causa di 
Cristo generosamente si discoprissero.““ Aber eine Schweſter, 
bie an den Woiwoden yon Podolien verheuraihet, bereitete dem 
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eifrigen Bifchof bittern Kummer: „la quale traboccande mi- 
seramente di questo in quel precipizio, era finalmente caduta 
nel gindaismo.“ Dem eifrigen Fatholifhen Eheherren iſt es 
fegfich gelungen, die Jüdin zu befehren. Statthalter in Tiefs 
land feit 1582, hatte Georg. den KRalenderaufruhr in Riga, 1585, 
zu bekämpfen und zu beftrafen. In der Promotion von 1583 
erhielt er den Cardinalshut: in ber Koͤnigswahl, 1585, fand er 
gleich feinen Brüdern für Deftreih. Im. 3. 1592 ging er als 
Gefandter nah Prag, um des Könige Sigismund Bermählung 
mit der Erzberzogin Anna abzufchliegen: ihm wurde die Braut 
ben 2. Mai 1592 angetrauet. In Verleihung bed Bisthums 
Krakau fcheint der König ihm feine Dankbarkeit für die gedeih⸗ 
lich ausgefallene Gefandtfchaft bezeigt zu haben. Das Jubiläum 
zu gewinnen, wallfahrte der Cardinal nad Rom, und daſelbſt 
{ft er den 21. Januar 1600, in dem Alter von 42 Jahren vers 
ftorben. .. 

Stanislaus, Staroft von Schamaiten, der von Maffet _ 
belobte Bruder des Biſchofs, farb 1599 in Ungern, Bater 
von Stanislaus Albert, beffen Stamm jedoch in feinem Sohne 
Albert Stanislaus, dem Großfanzler von Lithauen, zu Grabe 
getragen wurde 1656. Albert, Dibrecht, der Marfhall von 
Lithauen, war einer ber Gefandten für bie Friedensconferenzen 
von Zapolfica, 1581. Er nahm zu Weibe Anna, des erflen - 
Herzogs von Kurland, bes Gotthard Kettler Tochter. ,,Got- 
hard fit ce mariage, pour reconnaltre en la personne du 
fils les obligations qu'il avoit au pre.“ Albert, der erfte 
Ordinat von Kled, farb 1592, Bater von Johann Albert, 
Großvater von Michael Karl, Urgroßvater von Michael und 
son Stanislaus Kaſimir. Stanislaus Kafimir, Fürft von Kleck, 
Großmarfhall von Lithauen, vermählte fih den 22. Mai 1690 
mit Maria Kasharina von Bethune, flarb aber noch in dem⸗ 
felben Jahre. Die fpätern Orbinaten von Kled werden dem- 
nah wohl von feinem Bruder Michael abftammen. Zu denfelben 
glaube ich rechnen zu können den Fürften Nicolaus, Woiwode 
von Nowogrobef, der ſich 1707 mit Dorothea Henriette von 
Prebendow vermählte, „mit welchem fie anfänglid eine gang 
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vergnügte Ehe führte, und in felbiger fünf Kinder zeugte, her⸗ 
‚nad aber wegen einiger entftandenen Zwiftigfeiten ſich von ein⸗ 
ander abfonderten, Weil zwifchen beiden Feine Berföhnung flatt 
finden wollte, kam es vor der Nunciatur, und zu Rom zu einem 
Eheſcheidungs⸗sProceß, vor deffen Ausgang ihr Gemahl, der Fürft 
Radzivil, A. 1728 farb. Sie verließ hierauf wieder bad Ronnens 
Kloſter Visitationis B. Mariae Pirginis zu Warfchau, in wels 
chem fie fih während ber Mißhelligfeit mit ihrem Gemahl auf 
Unkoſten ihres Vaters eifiche Jahre aufgehalten, und gieng zu 
ihrem Vater. Sie hatte vor ihrer Vermählung fih zur Evange⸗ 
liſchen Kirche befannt, folche aber im erfleh Jahre ihres Ehes 
ftandeg, und zwar bey fich ereigneter erſter Schwangerfchafft ver⸗ 
Inffen. Nach dem Abflerben ihres erften Gemahls blieb fie bis 
Ende 1729 im Wittmen-Stande, ba fie fih zum andern male 
mit dem damaligen. Wopmwoden von Culm, und jegigen Cron⸗ 
Groß⸗Marſchall, Grafen Francisco Bielinski vermählte,” Sie 
farb den 17. Januar 1755, kinderlos in ihrer zweiten Ehe, 
Bon den fünf Kindern ihrer erften Ehe überlebte ihr einzig ber 
ältefte Sohn, Fürft Martin I. Nicolaus Dominicus Radziwill. 
Ein anderer Sohn des Fürften Nicolaus, wie der Vater 
Nicolaus genannt, und mit Barbara Franzisca, einer Tochter 
bes Woiwoden von Minsk, des gelehrten Chriſtoph Stanislaus 
Zawisza vermählt, ſtarb als Woiwode von Nomogrobef, im 
Febr. 1745. Ihm folgte in Fräftigem Mannesalter fein älterer 
Sohn Georg, Woiwode von Nowogrobef feit 1746, den 13. Dec. 
1754. Sein anderer Sohn, Georgs Bruder Ulrich, der feit 
1734 mit der Oberſtallmeiſterwürde von Lithauen befleidet, hat 
als Dichter ſich vornehmlich befannt gemacht hat durch ein Lehr⸗ 
gebicht von den Leiden der Menſchen in den verfchiedenen Lebens⸗ 
verbältuiffen, poln, ohne Drudort, 1741, 8°, auch Racines 
Thebaide ou les Freres ennemis in polnifche Verſe übertragen. 
Fürſt Martin 1. Nicolaus Dominicus, Tier Drbinat von 
Kled, Vorſchneider von Lithauen, des 1728 verftorbenen Fürften 
Nicolaus aͤlteſter Sohn, hat ſich eine traurige Berühmtheit er⸗ 
worben, indem er „wegen feiner vielen Verbrechen und Aus⸗ 
fhweiffungen zu Vermeidung mehrer Exceffe von der Fürftl. Rad⸗ 
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ziviliſchen Familie feit 1748 zu Biala im beftändigen, fehr engen 
Arreft gehalten wird.” Am 23. Mai 1764 wirb aus Warſchau 
geſchrieben: „Les six milles Russes , qui viennent de jeindre 
à Minski les troupes de la Confederation de Lithuanie,, me- 
nacent de remettre en libertE le Prince Radzivil enfermé 
depuis 10 ans.“ Der Gefangene, geb. 11. Nov. 1705, ift 
ein Bater geworden von Nicolaus xVIII., Joſeph und Mi⸗ 
chael VE., Nicolaus XVIII. Ignatius, geb. 13. Nov. 1736, 
fuccedirte als Ster Orbinat von Kled, war Obrift eines Cüraſ⸗ 
fier-Regiments des Großfuͤrſtenthums Lithauen, und ftarb Finders 
{08 1773. Es folgten ihm in der Drdination feine Brüder Jos 
ſeph, Großnotar von Lithauen 1764, Woimode von Minsk, 
1773, Caftellan von Trodi 1784, dann Michael VE., geb. 24, 
Sept. 1744, 9er Drdinat von Kled, Herr auf Nieborow, 
bei Sochaczew, Januszpol, im Kifowfchen,, Schwertträger von 
Lithauen 1771, Generalconföderationg » Marfhall 1772, Ca⸗ 
fiellan von Wilna 1775, Woimode von Wilna 1790. Er ers 
lebte das Ausfterben der ältern Linie des Hauſes, mußte fi) 
jedoch mit den Ördinationen von Nieswiesz und Olyka, dies 
fes der Sig der Rabziwillfhen Univerfität,, abfinden Yaffen und - 
flarb den 28, März 1831, aus der Ehe mit Helena Przez⸗ 
bieda, Frau auf Arkadie bei Warfhau, die Söhne Ludwig Ni⸗ 
colaus , Anton Heinrih und Michael Geron , die alle drei 
Kamilienväter wurden, dann einen vierten Sohn, Andreas 
Balentin, Kammerberr, Staatsrath und Ceremonienmeifter in 
St. Petersburg, Mitglied des Staatsrathes in Warfchau, der am 
11. Aug. 1837 gu Dresden verfiorben ift, hinterlaffend. Ludwig 
Nicolaus, Or Orbinat von Kled, regelmäßig zu Radziwillimont, 
unweit Sluck refibirend, farb den 7. Der. 1830. ‚Shin überlebt 
der Sohn Leo, Lir Ordinat von Kleck, geb. 26. März 1807. 
Anton Heinrich, von Nieswiesz 12r, von Olyka 11r Or⸗ 
binat, geb. 13. Juni 1775, vermählte fih den 17. März 1796 mit 
des Prinzen Ferdinand von Preuffen einziger Tochter Friderife 
Dorothea Louife, vegierte feit 1815 das neu conftituirte Groß⸗ 
berzogthum Bofen als Statthalter, und farb an ber Cholera ben 
7. April 1833. Würde in Ton und Haltung verband er mit 
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der herablaſſendſten Zuvorkommenheit, wiſſenſchaftliche Bildung 
und gründlihe Kenntniſſe in der Mathematik und Tonkunſt ver⸗ 
einigte er mit allen gefelligen Talenten eines feinen Weltmannes, 
und mit der feltenften Menſchenkenntniß ausgeftattet, wußte ex 
flets im Menfchen den Menfchen zu ehren. Bis in fein Alter 
lebte er vorzugsweiſe der Kunſt und den Muſen. Bei aller Scheu für 
Geſchäfte übte er die Pflichten feines hohen Amtes in Gewiſſen⸗ 
baftigfeit und Treue, weil er damit dem Baterlande und jedem 
einzelnen feiner Landsleute eine Schuld abzutragen glaubte, denn 
obgleich durch Die Bande der Verwandtſchaft an Preuffen gefeflelt, 
blieb er im Herzen Pole, gleichwie fein Aeußeres den Polen in der 
edeiften Form darſtellte. Im Herbft lebte er gewöhnlich auf feinem 
Jagdſchloß Antonie bei Pofen, wo er, ber ächte Sohn Sarmatieng, 
reichlich der Freuden der Jagd genog. Zu feinem Sommeraufenthalt 
hatte er den reizenden Sig Ruhberg bei Schmiedeberg in Schles 
fien fih auserfehen. Der Winter führte ihn nach Berlin zuräd. 
Er war nicht nur Tonfeger, fondern auch ausübender Tonkfünfler, 
Birtuofe auf dem Bioloncell und als Sänger mit einer fchönen 
Tenorfiimme ausgeftatiet. Die Singafademie zu Berlin feierte das 
Andenfen des Berftorbenen in einer Zrauermufif, welcher die Ein⸗ 
leitung bag Crucifixus von Lotti, die Tieblingscompofition bes Ver⸗ 
ewigten, und, nad feinem Ausſpruch, „die Fötlichfte Perle in dem 
Roſenkranze hriftlicher Gefänge.” Hierauf folgte Mozarts Requiem, 
und den Befchluß machten die vom Fürften ſelbſt componirten Oſter⸗ 
höre aus Göthes Fauſt. Auf feine Eompofition zu Göthes Kauft - 
hatte der Fürſt ben ganzen Verlauf feines Mannesalters ver« 
wendet, und erft drei Jahre vor feinem Ende Genügen gefunden 
" an feiner Schöpfung, die allerdings dem Genialften, fo die neuere 
Zeit hervorbrachte, gleichzuftellen. Die ganze Eompofition iſt 
im Slavierauszug und in Partitur gebrudt worden, und erregte, 
als fie zum erſtenmal von ber Berliner Singafademie vollftändig. 
aufgeführt wurde, bie lebhaftefte Senfation. Könnte ihr eine 
fo allgemeine Berbreitung werden, als den übrigen Compofitio- 
nen des Kürften, theils Gefänge, theild Inſtrumentalſätze ver« 
fhiedener Art, fo würde er ungezweifelt, vor dem allgemeinen 
Urtheil, Rang unter ben gefeierteften Componiſten ber beutfchen 
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Schule nehmen. Ihm überlebten drei Kinder, Friedrich Wils 
beim, Bogiffaw und Wanda, diefe, an den Fürften Adam Czar⸗ 
toryski vermählt, ift den 16. Sept. 1845 zu Iſchl verſtorben. 
Kürft Friedrich Wilhelm, von Nieswiesz 137, yon Olyfa L2r Ors 
dinat , hat fieben Kinder, und fo viele zählt auch fein Bruder. 
Michael Geron, des Fürften Michael VI. dritter Sohn, geb. 
24. Sept, 1778, fritt unter Kosciuszkos Befehlen 1792—1794, 
befehligte 1807 , gelegentlich des von Dombrowsfi und Wybidi 
ausgehenden allgemeinen Aufgebots, die ber franzöfifchen Armee 
zugetheilte polnifche Norblegion, kann feit 1808, als Generals 
adiutant bag 5te polnifche Infanterieregiment, und zog als 
Commandant des ten Regiments, mit dem 10ten Armeecorps 
1812 nah Rußland, Die Kaltblütigfeit, fo er inmitten bes 
heftigftien Gewehrfeuers bei der Einnahme von Smolensf bes 
fundete, feine Thaten in ben Gefechten bei Witepsf und Polod, 
verbienten ihm die Bewunderung Napoleons, der ihn auf dem 
Schlachtfelde zum Brigabegeneral ernannte. Mit bem Falle des 
Kaiſerthums kehrte er nach Polen zurüd, und erfolgte fofort bie 
Aufhebung des Sequeflers, womit feine Güter belegt gewefen. 
In dem Laufe der polnifhen Revolution von 1830. wurde er, 
nachdem Chlopicki die Dictatur niebergelegt hatte, am 21. Ja⸗ 
nuar 1831 zum Oberbefehlshaber erwählt. Durch unbegrenzte 
Liebe zum Baterland, durch Aufopferungen und Befcheidenheit, 
in ber man eine Bürgfchaft gegen jeden Misbraud der Militair⸗ 
gewalt erblickte, hatte er bie allgemeine Stimme, auch ben Reiche 
tag für fich gewonnen. Seinen Kräften fedoch mistrauend, erbat 
er ſich Chlopickis Mitwirkung, und biefem feinem Waffenbruder 
gebüret vornehmlich die Ehre der Schladhttage von Dobre, Mis 
Iosna, Grochow und Praga. Hauptfählich auf feinen Wunſch 
wurde am 26. Febr. Skrzynecki zum Generaliffimus ermwählt. 
Unter deffen Befehlen bielt Radziwill aus, bis dahin Polen vers 
Ioren, dann wurde er zur Strafe nah Rußland gebracht. Als 
Gefangener Iebte er von 1832 bis 1836 zu Jaroslaw am ber 
Wolga, und, nach feiner Begnadigung, zu Dresden. Er flarb 
ben 24. Mai 1850; in der Ehe mit der Gräfin Alerandrine von 
Steda, verm. 1815, find ihm brei Kinder geboren worden, Karl, 
Sigismund, Micheline. 
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Bon zwei andern, noch beftehenden Linien bes Haufes, bie 
wohl den Ordinaten von Kleck am nächſten verwandt, fehlen 
mir alle Nachrichten. Nur weiß ich, daß eine verwittwete Fuͤr⸗ 
fin Radziwill, aus dem Haufe Kaminski, 1780 die weitläuftige 
Stadt Berdiczow, im Kijowfchen befaß. „Sie wohnt in einer 
elenden hölzernen Wohnung, wobey, wenn ich nicht irre, fi) 
nicht einmal ein Schoppen für ihre Kutfche befand, Ihr Sohn 
it Obriſt in Ruſſiſch-Kayſerlichen Dienften.” Eine andere Fürs 
Kin Radziwill, eine Schwefter des damals bereits verktorbenen 
Sürften Kaspar Lubomirski befaß das Städtchen Bilylowka, ebens 
fals im Kijowſchen. Der einen oder der andern biefer Witts 
wen Sohn möchte jener Fürft Radziwill fein, in deffen in Ga⸗ 
Lizien belegenen, mir zwar unbefannten Schloffe Newiemsko eine 
in den Souvenirs der Créquy erzählte Anecdote des folgenden 
Berlaufes ſpielt. En fait de pressentimens et de fatalite pre- 
destinde qui serait capable de faire tomber dans le jansenisme, 
il faut que je vous raconte une histoire dont je ne saurais 
douter , et dont tous les &migres francais en Autriche pour- 
ront vous attester la realite , Uenchainement inevitable et le 
singulier resultat. 

„Le Prince et la Princesse de Radziwill avaient reoueilli 
chez eux une de leurs niöces appelee la Comtesse Agnts Lans- 
koronska qui se trouvait orpheline et qu'ils faisaient elever 
avec leurs enfans dans leur chäteau de Newiemsko en Gal- 
licie. Pour communiquer de la partie du ehäteau oü logeaient 
les enfans avec les grands appartemens habites par le Prince 
et la Princesse, il etait indispensablement necessaire de tra- 
verser une salle immense qui partageait et coupait le centre 
du bätiment dans toute sa profondeur et loute sa hauteur. 

La Comtesse Agnes, agee pour lors de cing & six ans, faisait 
toujours des cris dechirans quand on la faisait passer sous 
la porte de cette grande salle qui s’ouvrait surgle salon de 
compagnie oü se tennient ses parens. Aussitöt quelle fut en 
äge de parler et de s’expliquer sur cette ötrange habitude, 
elle indiqua , toute tremblante et paralysee de terreur, un 
grand tableau qui se trouvait sur la dite porte, et qui repr6- 
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sentait, disait-on, la sibylle de Cumes. C'est en vain qu’on 
essaya de la familiariser avec cette peinture, horrible pour 
elle,.et qui pourtant n’avait rien qui däf effrayer un enfant; 
elle entrait en convulsions des qu’elle entrait dans la salle, 
et comme son oncle ne voulait pas ceder a ce qu'il appelait 
une manie, en faisant meitre au grenier sa sibylle de Cumes 
(qui du reste etait un magnifique tableau de Titien), la Prin- 
cesse de Radziwill, etant plus compatissante , avait fini par 
ordonner qu'on fit arriver Agnes par l’exterieur du chäteau, 
soit par la grande cour ou par la terrasse du jardin, mais 
toujours de maniöre a parvenir a Tautre extrdmitd du logis 
sans avoir a traverser la grande salle. S’il pleuvait ou s’ü 
tombait de la neige, on la portait en chaise; c’est ainsi 
qu’elle arrivait dans Vappartement de sa-tante, et c’est ainsi 
quelle en est sortie requlicrement deux ou trois fois par jour 
pendant douze ou treize ans. Tous les amis de la famille et 
tous les hötes du chäteau de Newiemsko ont etd les temoins 
de ce que je vous rapporte ici. 

„Cette jeune personne etait devenue de la figure la plus 
ravissante: elle etait grande, dlancee; elle avait les cheveux 
et les sourcils d’un noir de jais, avec les yeux d’un bleu som- 
bre et doux. Klle dtait d’une telle blancheur qu’on aurait 
dit un marbre de Carrare, et l’on n’a jamais vu un col avee 
des epaules et des bras si parfaitement admirables. Le sur- 
pins se trouvait encore un peu dans les futurs confingens F 
mais, a tout prendre, c’etait la plus charmante et la plus 
aimable jeune fille qu’on puisse imaginer, 

Voici la fin de son histoire , ainsi que je la tiens da 
Prince d’Hohenlohe. En 1797, il se trouvait au chdteau de 
Newiemsko,, pendant les fetes de Noel, dans une reunion de 
einquante a soixante Magnats et Dames du voisinage, y com- 
pris les Demoiselles et les jeunes Seigneurs que leurs parens 
avaient amenes avec eux suivant Uusage du pays; et tous ces 
jeunes gens voulurent se livrer , apres Toflice du soir, à une 
espece de divertissement qui est originaire de France, ou il 
est passe de mode, et qu’on appelle en Gallicie la Course du 
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Roi. Il est question d’aller s’dtablir dans la grande salle du 
.ehdteau ; et, pour la premiere fois de sa vie, la Üomtesse 
Agnes n’en montre aucune frayeur. Son oncle observe tout 
bas qu'elle est devenue bien raisonnable, et la Princesse ajoute 
que sa resolution provient sürement de ce quelle va se ma- 
rier dans trois jours, et qu’elle aura craint de mecontenter 
son oncle en refusant d’entrer dans la grande salle, oü le bal 
de sa noce devait naturellement avoir lieu. Enfin la bonne 
et douce Agnes se decide à triompher de sa repugnance; or 
a soin de la faire passer la premiöre (parce qu’elle etait 
fiancde avec un Prince Wisnowiski !),, qui est un Jagellon). 
Mais quand elle arrive au seuil de la porte, le coeur lai faillit, 
elle n’ose entrer; son oncle la sermonne, ses jeunes amies, ses 
cousins et son fiance se moquent d’elle; elle s’accroche aux 
battans de la porte, on la pousse en avant, on referme les 
battans sur elle, afın de lempecher de sortir; ensuite on Pen- 
tend gemir et supplier de rouvrir la porte, en disant qu’elle 
est en danger de mort, qu'elle va mourir, et quelle en est 
certaine! Ensuite on entendit une espece de bruit formidable, 
et puis on ecouta curieusement, mais on n’entendit plus rien. 
„Par suite de l’ebranlement qu’on venait de causer &.la 
boiserie de cette porte, le maudit tableau s’dtait detache de 
U’imposte avec son parquet st son cadre massif, un des fleu- 
rons de la couronne des arınes de Radziwill, qui etait en fer 
dore , lui etait entre dans la tete, et la malheureuse tombee 
raide morte.‘‘ 

Nicolaus Chriſtoph, Sierota, die Waife, zugenannt, bes 
ſchwarzen Nieolaus und der Elifabeth von Szydlowiecz ältefter 
Sohn, war 1549 geboren. Ein Jüngling von 14 Jahren, ging 
er auf Reifen; zu Augsburg, wo eben der Reichstag verſam⸗ 
melt, wartete er dem Kaifer Maximilian U. auf, zu Rom fand 
er bei dem heiligen Papft Pius die Liebreichfle Aufnahme. Ver⸗ 
muthlich hat er auf dieſer Reiſe den Ritterorden des h. Grabes 


1) So hat in keinem Falle der Prinz von Hohenlohe ben Bräutigam ger 
nannt, noch nennen Finnen, 
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empfangen, denn in ber Relation von bes Vaters Leichenbegängniß 
wird er bereits und lediglich als Ritter vom h. Grabe aufgeführt. 
Hofmarfhall yon Lithauen wurde er 1571 „aus Verdruß, und 
wegen der vielen Streitigfeiten unter ben Diffidenten, Fatholifch, 
nachdem er zuvor bie evangelifchen Geiftfichen, die fih an fei- 
nem Hofe befanden, bezahlet und abgebanft hatte.” Ein Gleiches 
that 1572 Johann Hieronymus Chodkiewicz, das Haupt einer der 
mächtigften Bamilien, und biefen mit feinem politifchen Gegner, dem 
Fürften Nicolaus auszuföhnen, fparte der Cardinal Commendon 
feines Fleißes, hauptfächlich in der Abſicht, durch ihre Vereinis 
gung eine Partei zu bilden, die mächtig genug, bei dem in Kurs 
zem vorauszufehenden Ableben bes Königs Sigismund Augufl 
dem Erzherzog Ernft die Krone zu geben. Da das Radziwillfche 
Haus ohnedem Oeſtreich zugethan, ergriff Fürft Nicolaus dag 
Project in großer Lebbaftigfeit, aber alle feine und feiner $reunde 
Demühungen fcheiterien an der Langſamkeit, der Unſchlüſſigkeit 
des Raifers Marimilien, und Heinrih von Anfou, nad ihm 
Stephan Bathory wurden erwählt. Bon fehwerer Krankheit 
ergriffen im Laufe des 3. 1575 gelobte Nicolaus eine Wallfahrt 
nach) Serufalem: die Krankheit, gegen welche die Kunſt der Aerzte 
vergeblich geftritten Hatte, wich hierauf alfmälig, und konnte ber 
Fürft, Doch unter mancherlei Nüdfällen, bei ven Feldzügen gegen 
bie Moskowiter ſich betheiligen. In der Belagerung von Polod 
durch einen Flintenfhuß verwundet, wohnte er auch der Bela⸗ 
gerung von Pleskow bei. 

Der Friedensvertrag vom 15. Januar 1582 erlaubte dem 
Zürften fein Gelübde zu Töfen. Am 16. Sept. n. 3. begab er 
fih auf die Reife. Aller Orten auf das ehrerbietigfte empfan⸗ 
gen, ging er in Venedig zu Schiffe; Dalmatien, Zante, Candia 
und Cypern bat er beſucht, endlich zu Tripoli ben Boden von 
Syrien betreten. Er fab den Libanon, Balbef, Damascug, 
den See von Genezareth, Samaria, beiete am Grabe des Erlö- 
fer, begrüßte die Fluten bes Jordans, wagte fih bis zum todten 
Meere, fam nad Serufalem zuräd, ging über Jafa nah Tri⸗ 
poli, von bannen er über Meer nach Damiata fich begab. In 
Cairo verweilte er einige Zeit, er befehaute die Pyramiden, ließ 
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ſich hinab in die Mumienſchachten, dann dem Nil ſich anver⸗ 
trauend, gelangte er nach Alexandria, ferner nach Corfu und 
Otranto. Er wurde, ſamt ſeinen Reiſegefährten, bei Monte 
Silvano an dem Salafluſſe, in Principato eitra, von Räubern 
ausgeplündert, ſetzte gleichwohl feine Reife zu Lande, das adria⸗ 
sifche Meer entlang fort, gelangte nach Venedig den 3. April 
1584, „in gar ſchlechtem Zuſtande“, und endlih am 4A. Zul, 
nach Haufe. König Sigismund, zu deſſen Wahl er fich einges 
funden hatte, verlieh ihm nach einander bie Woiwodſchaften 
Trodi und Wilna, endlich hat er zu Nieswies; 1616 fein Leben 
befchloffen. Er wurde in ber bafigen Jeſuitenkirche, im Pilgers 
gewand beerdigt. Seine Reife nad dem h. Lande hat er in 
pier Briefen, polnifh, befchrieben, und wird man auch heute 
noch feine Mittheilungen um Paläftina, Egypten u. f. w. mit 
Intereſſe lefen. Ganz einfach trägt der Reifende Das Gefehene und 
Erfebte vor; gläubig allerdings, aber flets nur Dinge, bie von 
ihm als wahr erfannt, berichtend. Thomas Tretter, Domeuſtos 
in dem Stift Ermland, überfegte das Büchlein ins Tateinifche, 
und veröffentlichte feine Arbeit unter dem Titel: Jerosolygmitana 
peregrinatio illustr. Princ. Nie, Christ. Radzivil, Brunsbergae, 
41601, fol. und erſchien davon eine zweite verbefferte- und vers 
mehrte Ausgabe, Antwerpen, 1614, fol. m. Abbild. Diefe zweite 
Ausgabe, weniger felten als die erſte, wird gleichwohl vorgezo⸗ 
gen. Der Reifeluft bes Fürften find vermuthlich feine Bemu⸗ 
hungen um bie geographifhe Aufnahme von Lithauen, biefe 
terra incognita, zuzufchreiben. Es ſchreibt Büfching: „Die große 
Charte von Litauen, welche Nic. Chriftoph Fürft von Radzivil, 
auf feine Koften aufnehmen laffen, und Janſſon 1613 geſtochen 
bat, ift ſchon ſehr ſchätzbar.“ Befagter Fürft hat auch viel ges 
baut, abfonderlih Klöfter und Feſtungen. In der Ehe mit Efi- 
fabeth Euphemia, des Herzogs Andreas Wisnowiedi Tochter wurs 
den ihm mehre Kinder geboren. 

Ein Sohn, Sigismund Karl, geb. 1591, war bes Maftefers 
ordens Ritter und Comthur zu Stolowice, in Schwarzrußland, als 
welche Comthurei fein Bater 1610 für die Radziwillſche Familie 
geftiftet bat. Bei der Königin Konftantia, Gemahlin K. Sigies 
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munbs III. bekleidete er das Amt eines Vorſchneiders, nachmalen 
erhielt er die Woiwodſchaft Nowogrodek. Bielfältig auf Reifen im. 
Auslande begriffen, if er zu Aſſiſi 1640 verfchieben. Sein Bruder 
Alerander Ludwig, Großmarſchall son Lithauen, flach 1653, die 
Söhne Michael Kafimir und Dominicus hinterlaffend. Michael 
Kafimir, des 5. R. R. Fürft von Radziwill, Herzog von Olyka 
und Nieswiesz, Großfanzler von Lithauen, flarh im Laufe einer 
längern Geſandtſchaftsreiſe, die ihn vorberfamft nach Wien führte, 
„Demnad immittelft die aus bem Königreich Polen, unter dem 
Fürſten Radzivil in fünffhundert Perſonen beftehende groſſe Bott⸗ 
ſchafft den 12. Julii die unweit der Stadt Wien gelegene, ſo⸗ 
genandte Thabor⸗Au erreichet, und bey ber darinnen erbaueten 
St. Brigitten⸗Capellen das Mittag⸗Mahl unter dem alldorten 
auffgeſchlagenen ſchönen Gezelt eingenommen, iſt dieſelbe ferner 
gegen Abend von dar auffgebrochen, und hat ſich etwas näher 
gegen bem Plas, alwo dergleichen grofie Gefandtfchafften ordinari 
pflegen empfangen zu werben, erhoben. Indeſſen ordneten Ihro 
Kaiſerl. Mafefl. Dero angefegten Hof-Marfihallen, Herrn Graff 
Breuners Excel. dahin ab, felbige zu empfangen und in Dero 
Refideng mit gehörigen Solennitäten zu begleiten, Den 24, biefes 
wurde hochgedachter Pring von Seren Graff Eolalto als Kaiferl, 
" Commissario, mit zweyen Kutfchen zur öffentlichen Aubieng auff» 
geholet, und bey Hofe wie gebräuchlich empfangen. Nach ab- 
gelegtem Eredeng- Schreiben erfuhte ee Ihre Kaiſerl. Majeſt. 
bag Diefelbe, zu Befchleunigung feiner Wieder Abreife, einige 
Commissarien zu benennen geruhen wollten, mit denen ex über 
bie ihme auffgetragene Verrichtungen handeln und conferiven 
Tönnte. Seine Haupt-Commission beunde vornehmlich in beme, 
Ihro Kaiferl, Majeft. bie von der Eron Polen einhellig zu einem 
Krieg gegen die Dttomannifche Pforten gefafle Resolution zu 
binterbringen ; dem Ihro Kaiſerl. Mafeft. verſprochen, Sie wollten 
fi dahin bemühen, im Fall es zur Ruptur zwiſchen der Cron 
Polen und der Ottomanniſchen Pforten kommen follte, daß diefer 
Eron beydes mit Bold und Geld»Subsidien von andern Chriftlichen 
Potentaten assistirt würde.” Bier Jahre fpäter, am 12. Sept. 
1683, wurden ter Welt die Ergebniffe von des Gefandten 
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Werbung bemerkbar. Er machte einen Abſtecher nach Berlin. 
„Sonntags den 28. Sept. 1679 kame ber Fürft Radzivil, Sr. 
Königl. Maj. von Polen Groß-Gefandter, mit einem Comitat 
son hundert und funffzig Perfonen, an den Churf. Hof, welder 
unter dreymaliger Löfung bes Geſchützes fehr prädtig auffge- 
bolet, und bis in fein ihm assignirtes Lofament begleitet wurde. 
Montags barauff wurde berfelbe von einigen Groſſen des Hofes 
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Bringen und ben anwefenden Churfürſtl. Princepinen bie Fisite 
gegeben, und felbige complimentirt, auch alles, wa fowol im 
Schloß, als in der Stadt rares zu fehen war, in Augenichein 
genommen hatte, fo begab er fich hierauff des folgenden Tape 
Nachmittag, unter dreymaliger Löfung des Gefchüges, nacher 
Potzdam.“ Als auch dort die Gefchäfte erledigt, wenbete der 
Zürft fich wiederum gen Süden, wo Rom fein änßerftes Ziel 
geworben if. „Mit Ausgang des Monats Juni 1680 Tangte 
er zu Rom an und war bey dem Monfignore Eapobianco abges 
fliegen. Er hat aber nachgehends ein ander groffes Haus mit 
vielen Gärten in der Gegend S. Petri ad vincula bezogen. Er 
warb zu einer Partieular-Aubieng zum Pabft geführet, und von 
demfelben fehr freundlich empfangen, auch mit vielen Erfrifhungen 
regalirt, Hingegen wurbe ber Pabſt von gedachtem Prinzen 
mit einem Altar mit Pfeilern und föfllihen Figuren von dem 
allerkoͤſtlichſten Agtſtein (Bernftein), fo auff zehen taufend Rihlr. 
geihägt worden, befchendt. 

„Während der Krankheit des Pabſtes, Sept. 1680, wurde 
er zu unterſchiedlichen malen, bis er fich endlich wiederum zu 
guter Befferung anließ, von dem Polnifchen Abgefandten, Pring 
Radzivil befuchtz welcher dann, nad) gehabter Audieng, von dem 
Fürſten Panfili mit vortrefflihen Gefchenden beehret wurde, 
Nachdem nun bemeldtem Fürſten Rabzivil, Zeit feiner Anweſen⸗ 
heit zu Rom, fehr groffe Ehre wieberfahren, und berfelbe von 
allen Cardinaͤlen insgefampt, und jedwedem infonderheit, mit 
vortrefflicher Koſtbarkeit gaftirt, auch mit fhönen Feuerwercken und 
Eomödien, und was fonften angenehm, belufliget worden, bielte 
er den 19/,. Sept. auf eine gang ungewöhnliche Weife feinen 
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Auszug, und zwar folgender geftalt: 1. kamen bie Trompeter 
und Pfeiffer, mit denen Compagnien von feiner Guarde; 2. drey 
Camele; 3. zwölf Tartarifche Handpferbe. Hierauf ritte fein 
ganged Gefolg in Reiſe⸗KKleidern. Diefen folgte eine Kutfche, 
werinnen ber Cardinal Bidoni, ber Pring von Radzivil, und 
vier Praelaten faßen, um welde die Pagen zu Pferde ritten, 
auch einige Gardes zu Fuß giengen. Nächft dem famen 15, jebe 
mit 6 Pferden befpannte Caroſſen, mit dem Reft feiner Leute, in 
welcher Ordnung er durch die Pforte del Popolo zwar aus, aber 
bes Abends Durch die Engeld-Pforte incognito wieder in die Stabt 
eingezogen. Ueber biefe geſchwinde Veränderung wurben aller» 
band Gedanden gemacht, und hielten einige bafür, es feye biefe 
unverfehene Wieberfehrung darum geſchehen, weil er Wechfel 
aus Polen erwartet, eine oder andere Richtigfeit davon zu machen. 
Andere aber fagten, es wäre ihm von feinem Leib-Medico ges 
rathen worden, bie Reife wegen feiner beforgenden Unpäßlichkei 
nicht fortzufegen, weil er ſolcher geftalt nicht Fönnte in fein Vater⸗ 
and gebradht werden. So hatte ihm auch ber berühmte Medicus 
Burri ohne Scheu gefagt, daß er fchwerlich wieder in Polen 
fommen würde, wann er auch gleich Die Dahinreife den Fürkeften 
Weg über Floreng nehmen wollte. Nichtsdeſtoweniger machte 
er fih gang reifefertig, fein Medicus aber wollte ihm feiness 
wegs geftatten, bey noch anhaltender groffen Schwachheit ſich 
auff den Weg zu begeben. Hierzu fame noch) diefes, dag er von 
dem Pabſt die verlangte freye Verleihung und Disposition der 
Abteyen im Könige. Polen, wie aud den Zehenden von allen 
Geiſtl. Gütern, der Eron Polen zum beften, nicht erhalten können, 
darüber zwar Consistorium gehalten, in felbigem aber eine ab⸗ 
ſchlägige Erflärung gefaffet worden. Wie endlid doc dem allen 
ohnangeſehen, der Fürft die Reife angetreten, ift berfelbe, Sonn⸗ 
abends den 23. Nov. 1680, Abends um 8 Uhr, nad der Me- 
dicorum. gethaner Borberfagung, an einem flarden Haupt⸗Fluß, 
weicher ihn alles geiftlichen Beyftandes, wie aud der Macht, 
einige Disposition feiner Hinderlaffenfchafft zu machen, allerdings 
beraubet, zu Bologna geftorben: wobey dann ſehr merdwürbig 
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if, daß hochgemelten Pringens Hr. Batter in, diefer Stadt feinen 
Geiſt gleichfalls aufgegeben.” 

Des Fürften Gemahlin, Katharina Sobieski, K. Johanns III. 
von Polen Schweiter, hatte ihm die Söhne Georg Iofeph und 
Karl Stanislaus geboren. Georg Joſeph vermählte fih ben 
3. Sept. 1687 mit Maria Eleonore, bes berühmten Kürften Leo⸗ 
pold von Anhalt⸗Deſſau Schwefter, ftarb aber ſchon am 3. Ja⸗ 
nuar 1689; feine Finderlofe Wittwe befchloß ihre Tage zu Deffau 
den 18. Mai 1756. Karl 1. Stanislaus, Großfanzler von 
Lithauen, ift wohl jener Fürft Radziwill, defien Si. Simon als 
eines Anhängers bes Prinzen von Conty in den Wahlftreitige 

feiten von 1697 gebenft: ‚‚leveque de Cujavie procluma l’elec- 
teur de Saxe roi de Pologne dans le champ de l’election, et 
y entonna le Te Deum que les siens chanterent tout de suite. 
Le primat, de son cöte, a la tete des siens et des vingt-huit 
autres palatinats, proclama le prince de Conti. Le prince 
de Radziwil, voyant ce desordre, crut pouvoir ramener le 
palatinat de Masovie, oü il avait quantitd de vassaux, et 
marcha droit & lu. On lui cria qu’on le tueroit s’il s’avan- 
eait davantage; mais, au lieu de s’intimider, il se häta, et, 
saisissant l'enseigne plantee a leur tete, leur cria qu’il fallait 
donc le tuer ou le suivre, et tous le suivireni, Il marcha 
donc avec cette foule de senateurs et de nonces a Warsovie, 
avec le primat, qui entra dans la cathedrale de Saint-Jean, 
chanta le Te Deum, et fit tirer le canon dans llarsenal, sui- 
vant les regles, les lois et les formes.““ 

Dem Fürften Karl Stanislaus wurde auch von der lithauiſchen 
Generalverfammfung, fo 1700, „unter einem allgemeinen Aufiig” 
bei Olkinick gehalten worden, die Bormundfchaft über die Prin⸗ 
zefiin von Neuburg und ihre innerhalb des Großherzogthums 
belegene Güter übertragen, wobei zugleich die Familie Sapieha 
fowopl von der Bormundfhaft als auch von der Succeffion, 
„die fie fih aus Uebermacht unbilliger Weife de facto angemaffet 
und ufurpiret, enifernet und bie zwifchen den Sapieha und dem 
Fürften von Neuburg, wegen bes Kaufs, unter was für einem 
Titel es auch fey, gemachte, und in Anfehung einer beygefügten 
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ausländiſchen Garantie notorifch verbächtige Transartion, ſowohl 
für das vergangene als ins künftige cafliret worden. Es fol 
ber Fürft in Anfehung diefer VBormundfchaft von der Republik 
bepenbiren, diefer Güter wegen mit dem Prinzen von Neuburg 
feinen Contract, als welches bei ber fapiehifchen Familie getadelt 
worden, machen, zu Commandanten der Feſtungen abeliche und 
nicht befledte Perſonen, bie mit der fapiebifchen Familie fein Ver⸗ 
fländniß haben, einfegen und Acht haben, daß nichts ber Freyheit 
fhädliches, noch der Republik nachtheiliges vorgenommen werde,” 
Diefe Bormundfchaft trug nicht wenig bei, die blutige Fehde der Sa⸗ 
pieha und Oginski in einen Bürgerkrieg, bei dem ganz Lithauen ſich 
beiheifigte, zu verwandeln, und bie Sapieha mit allen ihren Streits 
fräften dem König Karl KIL von Schweben zuführen, die Pforten 
bed Reichs und des Ruhms dem nordifchen Alerander zu eröffnen, 

Im 3.1704 befand fi der Oropfanzler unter den Bewerbern 
um die Krone, fo Karl XII. von Schweden als verfallen betrachtete, 
jedoch an Stanislaus Lesczynski vergab. Fürſt Karl, „ein fehr 
weifer, gütiger und tugendhafter Herr, der bey 8, Auguft II. in gro⸗ 
Ben Gnaden geftanden, farb den 2, Aug. 1719, feine Wittwe, des 
Fürften Hieronymus Sanguszko Tochter Anna, verm. 1692, den 
23. Dee. 1746. „Berühmt wegen einer befondern Schönheit, 
eines fehr aufgeweckten Verſtandes und einer weitläuftigen Er⸗ 
fänntniß von vielerley gelehrten und andern nüglichen Dingen“, 
- hatte fie dem Gemahl ſechs Kinder, Michael Kafimir, Katharia, 
verm. an ben Kronfähnrich, den nachmaligen Kron-Großges 
neral Grafen Johann Branidi, Conftantia, verm. an den 
litthauiſchen Großfanzler Fürſten Sapiehba, Thecla, Karoline, 
Hieronymus 1. Florian geſchenkt. Thecla wurde fehr jung 
ben 9. Sanuar 1725 dem berühmten Ffurfächfifhen Staats⸗ 
minifier und Feldmarfhall Grafen Jacob Heinrih von lem» 
ming angetraut; Wittwe den 30. April 1728, Wutter eines 
Soͤhnleins, das doch in der Wiege verftarb, war fie zum Befige 
einer Erbichaft von 16 Millionen Rthlr. berufen. Die wurde ihr 
aber von dem Hofe beftritten, indem er gewaltige Anfpräde 
gegen den verflorbenen Minifter um deſſen Amtsführung erhob. 
Die Wittwe mußte füh vergleichen, gleichwohl blieben ihr, Taut des 
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eingegangenen Partagetractats, acht Millionen Rthir. Die ver⸗ 
fehlten ihre gewohnte Wirkung nicht auf eine Menge von Freiern, 
und war es der Großfeldherr von Lithauen, Fürſt Michael Wisno⸗ 
wiecki, welcher die reiche Braut davon trug. Verm. im Febr. 1730, 
wurde fie abermals Wittwe im Sept. 1744, und am 25. Der. 
1745 nahm fie den dritten Mann, ben Grafen Michael Sapieha, 
der ihr doch überlebte, Sie farb im Dec. 1747. Karoline, des 
Grafen Kafımir Sapieha Wittwe, feit 30. Mai 1738, wurbe 
am 1. Mai 1740 dem Fürften Johann Alerander Jablonowski 
angetraut, und flarb den 27. April 1764. 

Hieronymus I. Florian, geb. 14. Mai 1715, bradte die 
verfährte, hochwichtige Rechtsfache mit den Sapieha, wegen ber 
alten Erbfolge des Haufes Radziwill, durch Die völlige Auszahlung 
der bewilligten Millionen gänzlich ins Reine, 2. März 1741, ers 
Faufte von der Kurfürftin zu Pfalz, 22. Mai 1744, die fogenannten 
Neuburgiſchen oder Alt⸗Radziwillſchen Güter, erhielt 1750 bie 
Würde eines Großfähnriche von Lithauen, und flarb den 17, Mat 
1760, kinderlos in drei Ehen. Im Schloffe zu Bialpſtok bes 
fanden fi) vordem die Portraits bes Kürften Hieronymus und 
der Maitreffe, die ihn auf feiner Flucht begleitet hatte," ber 
Fürft bargeftellt in feiner Verkleidung. Ohne Zweifel follte bas 
mit eine anmuthige Hiftorie verewigt werden, vielleicht dem 
Ahenteuer des Kaifers Wenzel, der in Gefellichaft einer Bades 
magd der Haft entrann, nicht unähnlich, mir iſt fie aber unbefannt. 

Michael V. Kafimir, geb. 13. Juni 1702, warb „burch 
bie weife Borforge und Beranftaltung feiner Durchl. Eltern 
als ein annoch zarter Prinz in allerhand Wiffenfchaft unter- 
richtet, und zugleich zum Gebraude der Waffen und zu allen 
titterlichen Leibesübungen angeführet. Er unternahm frühzeitig 
eine Reife in fremde Länder, und ſah ſich fonderlih in Frank⸗ 
reich wohl um. Bey feiner Zurüdfunft ward er von dem Kö⸗ 
nige Augufto 1. überaus gnädig empfangen und nit nur zum 
Ritter des weißen Adler ernannt, fondern auch mit ber 
Staroſtey Przemysl beſchenkt. Er warb auch nicht Iange-hers 
nach zu der, von bem Könige und denen Reichsſtänden verord« 
neten Eurländifchen Commiſſion gezogen, auch bald darauf zum 
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Marſchall bey dem Littbauifchen Tribunale erwählet. Nach dem 
Tode 8. Augufls II. den 4. Febr. 1733, war er einer von ben 
Magnaten, bie fih. der Wahl bes Königs Stanislaus wider- 
festen und es mit der Sächfifhen Parthey hielten. Er gieng 
mit folder den 15. Sept. bey Warfchau über bie Weichfel und 
Rimmte den 5. Det. auf dem neuen Wahlfelde bey Prag denen 
bey, die den Churfürflen von Sadfen, unter dem Namen Aus 
guft IE. zum König ausriefen. Er wohnte darauf im Januar 
1734 den Krönungsfeyerlichfeiten zu Krafau bey und wurde 
barauf als Litthauiſcher Hofmarfhall unter die Reichöfenatoren 
aufgenommen. Den 9. Nov..1735 ward er Unter⸗Feldherr von 
Litthauen, dagegen er die Stelle eines Hofmarſchalls aufgab, 
und dafür die Caſtellaney zu Trodi erhielt. 

„Im Zul. 1737 ward er Woiwode zu Trodi und wohnte 
im Det. der Commiſſion bey, die wegen ber Curlaͤndiſchen Ver⸗ 
laſſenſchaft zu Danzig niebergefeht worden. Er hatte auch 1738 
die Ehre, denen Feyerlichfeiten zu Dreßden beyzuwohnen, ale 
die Prinzeffin Maria Amalie ſich mit dem König Carl von bey» 
den Sicilien vermählte. Er war befonders hierzu von bem Kös 
nige eingeladen worden. Den 11. März 1740 nahm er in ber 
anſehnlichen Herrſchaft Zolfiew , bie ihn ald einem nahen Ans 
verwandten bes Hanfes Sobieski zugefallen, die Huldigung ein, 
da auch nicht lange darauf die Herzogin von Bouillon, eine 
Tochter bes letztverſtorbenen Prinzen Jacob Sobiesfi ftarb, ver⸗ 
mepnte er ein Necht zur Erbſchaft zu haben, das ihm aber von 
bem Woiwoden zu Sendomir, Grafen Tarlo flreitig gemacht 
wurde. Im März 1741 wohnte er dem Senatus Consilio zu 
Frauſtadt bey, und empfing hie Caflellaney zu Wilna Im J. 
1743 that das hohe Tribunal den Ausſpruch, daß der Fürſt Rad⸗ 
zivil der einzige und rechtmäßige Erbe von den polniſchen Gü⸗ 
tern ber verfiorbenen Herzogin von Bouillon fep, daher es dem 
Grafen Tarlo, welcher bisher diefe Güter als ein darauf ange- 
wiefener Gläubiger befeffen, auferlegte, folhe nach Verlauf des 
6. Zan. 1744 ihm zu übergeben. Allein diefer proteflirte wi⸗ 
der folchen Ausfpruch und appellirte an ben Reichdtag, wodurch 
bie bisherige Verbitterung zwifchen verfhiebenen großen Mag⸗ 
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naten nicht wenig vermehrt wurde. Jedoch die Radziviliſche 
Parthey war ſehr ſtark und wurde ſonderlich durch die Woiwo⸗ 
den von Reußen und Maſovien, Czartoryski und Poniatoweki, 
welche beyde keine Freunde des Tarloiſchen Hauſes waren, un⸗ 
terſtützt. Der Streit wurde jedoch im März 1744 verglichen, 
nachdem die Irrungen zwiſchen beyden Magnaten beynahe zu 
Thätlichkeiten ausgebrochen wären. Der Fürſt Radzivil ließ 
den 19. Dec. 1743 den Leib des Prinzens Jacob Sobieski zu 
Zolfiew mit vieler Pracht beyſetzen, wobey der Kronreferendarius 
Joſeph Zaluski, ein Bruder des Großkanzlers, die Leichenrede 
hielt, die für ein Meiſterſtück der Beredſamkeit geachtet/ und 
deßhalben gedruckt worden. 

„Im Januar 1744 erregten die Bauern in Litthauen unter 
dem Vorwand, das Joch der Juden abzuwerfen, einen Aufſtand 
und verübten viele Gewaltthaͤtigkeiten. Ihr Haupt, fo ſich Wos⸗ 
ezylow nannte, rief die Bauern durch Umlaufſchreiben, die er 
an die benachbarten Bezirke ſchickte, zuſammen, um die Juden 
zu veriagen. Sein Anhang vermehrte ſich ſehr ſtark. Sie zu» 
gen bis nah Bychow, und verwüfteten alle adelihen Höfe, auf 
die ſie auf ihrem Zuge fließen. Diefen Aufftand mußte der Fürfl 
Radzivil ſtillen. Er ſchickte 700 Mann von dem Litthauifchen 
Heer wider fie, die aber von ihnen im Febr. in das Schloß zu 
Krzyezew getrieben und allda gleichſam belagert wurden. Allein 
man feuerte aus dem Schloffe mit einigen Städen fo ſtark un» 
ter fie, dag fie fich zurückzogen. Die Soldaten thaten darauf 
einen unvermutbeten Ausfall, und bieben ihrer über 100 nieder, 
verwundeten über 50 und nahmen 93 gefangen. Die übrigen 
entfamen nebſt ben Räbdelsführern durch die Flucht. Der Fürſt 
hieß darauf obgedachte 700 Mann noch mit 800 Mann ver- 
ſtaͤrken, durch welche die Bauern fo in die Enge getrieben wur⸗ 
ben, daß zu Ausgang des Märzes der ganze Krieg ein Ende 
hatte. Dan hat 6 davon gefpieffet, die andern aber entiweber 
geviertheifet ober aufgehbangen. Diefenigen, fo bey verfchiedenen 
Scharmügeln auf dem Plage geblieben, ſcharrte man in große 
Gruben ein, über welchen man Galgen aufrichtete. , 
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„Im Sept. 1744 hatte ber Fürft die Ehre, den König, 
die Königin, einige Königl. Prinzefiinen und den ganzen Hof 
zu Zabludow prächtig zu bewirtben, nachdem Ihro Majeftäten 
in derfelben Gegend die Mufterung eines’ Theil von dem Lit⸗ 
thauifchen Heer mit angefeben hatten. Er wohnte hierauf 
dem Reichſtage zu Grobno bey und warb während bemfelben - 
im Roy. von dem Könige zum Litthauiſchen Großfeldherrn und 
Woiwoden zu Wilna ernennet. Im J. 1753 hätte es leicht im 
Polen zu einem innerlihen Kriegsfeuer kommen fönnen, ba der 
junge Graf Zamoisfi, ein Sohn des letztverſtorbenen Ordinats 
zu Zamoisk, fi in des Fürften Radzivil Schuß begeben hatte, 
um zu dem Befig ber Orbination von Zamoisk zu gelangen, 
deren fiih der Graf Zamoiski, Starofe von Qublin, bereits ber 
mächtigt hatte. Der Fuͤrſt zog eine beträchtliche Anzahl von 
Litthauiſchen Kriegsoälfern zufammen, nachdem ihm fein Bruder, 
Fürft Hieronymus, Fähnrich von Litthauen, feine eigenen Hof» 
voͤller, um welche er ihn angefprochen, abgefihlagen hatte. Dies 
fer Gewalt zu widerfteben, brachte der Starofte von Lublin eben⸗ 
falls ein beträchtliche Corps zufammenz; wie ihm denn u. a. 
der Starofle von Kaniew, Graf Potodi, etlihe 100 Mann zu 
Pferd und zu Fuß, nebſt verfchiedenen Feldſtücken und über 
100 Türken, Lipker genannt, zufchidte, dem der Kronkammer⸗ 
herr, Graf Poniatowski, feine ungriſche Infanterie beyfügte, auch 
viele Kofafen aus der Ufraine anräden ließ. Es würde ohn⸗ 
fehlbar, da der Fuͤrſt Radzivil die Zamoiskiſchen Güter einzu⸗ 
nehmen beabfichtigte, zu einer großen Unruhe im Reiche aus⸗ 
gefchlagen feyn, wenn nicht durch Vermittlung bes Kron⸗Groß⸗ 
feldherrns Branidi und durch die nahdrüdlihen Vermahnungs⸗ 
fhreiben des Königs beyde Theile bewogen worden, fi aller 
gewaltthätigen Unternehmungen zu enthalten.” 

Zwifhen den Radziwill und Poniatowski waltete feit laͤn⸗ 
gerer Zeit eine lebhafte Animofität. In einem Schreiben aus 
Danzig, 16. Mai 1750, heißt es: „Es fieht gegenwärtig fehr 
verwirrt in Polen aus, und man befürdtet nicht ohne Grund 
ein großes Teuer. Einige von den größten Häufern in dieſem 
Reiche, als Czartoryski und Poniatowski eines, Potodi und Rad⸗ 
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zivil andern Theils haben ſchon Tängfi eine große Feindſchaft 
gegen einander geheget, welche bey ber legten Wahl eines Tri- 
bunafınarfchalls auf's höchfte gefommen iſt. Die Poniatowefifche 
Parthey ſowohl, als die Radziviliſche haben allezeit einen Mars 
fhall aus ihrer Familie und ihren Freunden zu erwehlen ge» 
fucht; diefe aber haben niemals damit fortfommen fönnen, indem 
jene jedesmal die Oberhand behalten. Bey dem vor einem Jahr 
aber zu haltenden Tribunal wurde fie von den Radzivilifchen 
Säbeln bergefialt verfolget, daß fie fih über Hals und Kopf 
in ein Klofter in Sicherheit begeben mufte, und bad Tribunal, 
Dayon man Fein Exrempel hat, wurde gänzlich zerriſſen. Anjetzo 
haben beyde Partheyen mehr ald 20,000 Dann verfammlet, 
und fie bürfften einander, wo des Königs Gegenwart ihnen nicht 
hinderlich ifi, mit nechften näher formen, Es ift ein merkwür⸗ 
diger Umftand hierbey, welcher die Gemüther noch mehr erbittert, 
daß die Radziviliſche Parthey bey der Wahl eines Herzogs von 
Eurland fih für den Heren von Biron, jene aber für den Gra⸗ 
fen von Sachſen portiret.” 

„Im Jahr 1753 hieß es, es habe die verwittwete Fürftin 
Wisnowiecka Kaftellanin von Krafau, des 1741 verftorbenen Für⸗ 
fen Janus Wisnowiedi hinterlaffene Wittwe, als bes Fürften 
Radzivil Schwiegermutter, den Entfhluß gefaßt, fich in bag 
Klofter des h. Dominicus zu Lemberg zu begeben, nachdem fie 
vorher ihren Schwiegerfohn zum Erben ihrer Güter erflärt, bie 
in 30 Städten und 500 Dörfern beftanden. Im 3. 1754 wurde 
eine Commiffion zu Verwaltung ber ftreitigen Ordination von 
Dftrog niedergefegt, ba denn der Fürft zu einem der zehn Com⸗ 
miffarien, jeder mit einem jährlichen Gehalt von 12,000 Gulden, 
ernennet wurde. Im J. 1757 zog ein Auffifches Heer unter dem 
General Grafen Aprarin, nah dem Königreiche Preuffen. Weit 
nun foldhes das Litthauiſche Gebiethe berühren mußte, ſchickte 
der Fürſt ald Großfeldherr einige der vornehmften Herren feis 
nes Hofes in Begleitung vieler Evelleute und 24 Gepanzerter - 
(polniſche Hnfaren) nad dem Ruſſiſchen Lager ab, die die ganze 
Zeit des Marſches durch Litthauen bey dem Feldmarſchall ver« 
blieben. Der Fürft bielt auch feit diefer Zeit das Littbauifche 
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Heer flet3 in guter Bereitfchaft, um ſich allen denen zu widers 
fegen,, die die innerlihe Ruhe zu flören fuchen würden. Er 
farb den 22, Mai 1762 zu Wilna, nach einer furzen Krankheit. 

„Der Fürft war ein Teutfeliger und großmäthiger Herr, ber 
in allen feinem Thun lauter edle Neigungen und redliche Abs 
fihten fpüren Tief. Er erzeigte ſich als einen eyfrigen Anhäns 
ger des Hauſes Sadıfen, und verband feine Liebe zum Vater 
lande jederzeit mit ber Treue, die er dem Könige zu erzeigen, 
fih ſchuldig erachtete. Er befaß eine fhöne, ſowohl mit felte- 
nen Handſchriften, als auserlefenen gedrudten Werfen verfehene 
Bücherſammlung, die er theils von feinen Voreltern geerbet, theils 
von der an den ehemaligen General» Feldmarfhall Grafen von 
Flemming vermählt gewefenen Schwefter geſchenkt befommen und 
etliche Jahre vor feinem Ende zu Nieswiesz in einem darzu ab» 
fonderlich erbauten prächtigen Gebäude zum öffentlichen Gebraud) 
ber Gelehrten aufftellen Yaffen. Er hatte auch einen fehr zahl- 
reichen Foftbaren Borrath von Münzen gefammlet, ber aber nicht 
in Ordnung gebracht worden. Man findet verfähiedene zierliche 
Lateinische Neden,, die er in den öffentlichen Reichsverſamm⸗ 
fungen gehalten, in der Polonia literata, ©, 67." Slawatice, 
am Bug, wurde burh ihn erworben. Er hatte zwei Frauen 
gehabt. Die erfle, Franzisca Urfula, des Fürften Janusz V. 
Wisnowiecki, eines Großneffen des Königs Michael, Toch⸗ 
ter, geb. 13. Fehr. 1705, verm. 23. April 1725, geft. 23. Mat 
4753 , bat in der Mutterfprahe Tragödien und Komödien ger 
ſchrieben, auch mehres aus dem Sranzöfifchen überfegt, nament- 
ich eine Abhandlung von den Pflichten des chriftlichen Soldaten, 
Wilna 1748, in 12°. Mit Abbild. Eine Sammlung ihrer 
Theaterftücde wurde 1751 veröffentlicht. Dan hat auch von ihr: 
Belehrung an ihre Kinder über die Pflihten gegen 
Gott, gegen ben Nächſten und gegen fich felbfl. Der 
Kinder find vier gemwefen, Karl IIE., Janus, gef. 1750, Theo⸗ 
phila Conſtantia und Katharina Karoline. Als Wittwer fehritt 
FKürft Michael V. zur andern Ehe mit Anna Lonife Myecielski, 
der Wittwe des Fürften Leo Radziwill, des lithauifchen Tafel- 
beders, der, ein Sohn Michaels IV. und der Maria Sifiedi, am 
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6. Oct. 1744 ihr angetraut worden, und im blühenden Mannes⸗ 
alter zu Nieswies;, 6. März 1751 verflarb. Diefem vermag ich 
feine eigentliche Stelle nicht anzumelfen, nur weiß ih, daß er 
der Hauptlinie weitläuftiger Vetter. In ihrer erften Ehe hatte 
die Kürflin vier Kinder geboren, Theophila Magdalena, Nico⸗ 
laus Ordinat von Szidlowiecz, Michael und Matthias, dem zwei⸗ 
ten Herren hat fie ebenfalls vier Kinder, Beronica Johanna, 
Hieronymus Vincentius, Bictoria Maria und Joſepha geſchenkt. 
Auch fie war eine gelehrte Dame, abfonderlih der Dichtfunft 
Kreundin, als wovon eine Sammlung ihrer Gedichte, zum Theit 
frommen Inhaltes, Zeugniß gibt. Wegen ber Unruhen verlieh 
fie Polen, in Dresden einen ruhigen Aufenthalt zu fuchen, und 
daſelbſt ift fie den 19. März 1771 geſtorben. Sie war den 
24. Det. 1729 geboren. 

Fürft Karl III. Stanislaus, geb. 27. Febr. 1734, zählte 
demnach 283 Jahre, als er unumfchränfter Gebieter wurbe eines 
jährlichen Einfommens von zehn Millionen Gulden, famt einer 
Kriegsmacht, die er ohne alle Anftrengung bis zu dem Betrag 
von 6000 Mann verftärfen konnte, und ber mehre Feſtungen als 
Stügpunft dienten. Seine Erziehung, meint Rulhiere, wäre 
eines barbarifhen Zeitalters würdig gewefen ; faum baf er 
vor bem Mannesalter jemalen die Wälder Lithauens verlaffen 
haben follte. Allen Künſten, allen Berfeinerungen fremb, ſchätzte 
er fih unüberwindlich in feiner Körperkraft, feinen zahlreichen 
Freunden, feinen tapfern Reifigen, unb abjonderlich in ber Grad⸗ 
beit feiner Gefinnungen,, denn es leitete ihn, bei aller feiner 
Wildheit, ein Gefühl von Gerechtigkeit und Größe, und wenn 
auch ohne befondere Fähigkeiten, bejaß er doch gefunden Men⸗ 
fihenverfiand, fo lange dieſer nicht durch die Dünfte bes Weines 
umnebelt. Biel zu hart urtheilt Dumouriez: ‚le prince Rad- 
zivil etait une bete brute, mais le plus grand seigneur de la 
Pologne.* Beinahe die gefamte adliche Jugend von Lithauen 
drängte fih an des Fürften Hof, und die meiften diefer jungen 
Herren bemühten fi, die Ausgelaffenbeit, von welcher das Bei 
fpiel er gab, zu erreichen. Andere hielten ihm zu, in der Hoffe 
nung, baß feine beflern Neigungen bereinft bie Oberhand ge⸗ 
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winnen könnten, daß er dann feine Reihthämer zur Vertheldi⸗ 
gung ber Freiheit des Vaterlandes verwenden würde. 

Im Det. 1762 wurde Radziwill mit der Woiwodſchaft 
Wilna, die fein Vater gehabt, bekleidet; er ſollte in dieſer Stel« 
lung ein Gegengewicht bilden für die um ihrer Anhänglichkeit gu 
Außland verbächtigen Czartoryski, als welchen er von Herzen 
gram. Ungefängt ließ er die Wahlen für die Beftellung des 
Dbertribunals vornehmen, und wurde befagte Behörde ohne allen 
Widerſpruch conflituiet, denn es zweifelten des Fürften Gegner 
nit, daß entweder die Ruffen, deren Schug angerufen, zeitig 
einfchreiten würden, oder dag der Anblid der fremden Völker 
eine Eonföderation zur Folge haben müffe, deren Leitung zu 
abernehmen, die Czartoryski fich verſprachen. Ruſſiſche Colonnen 
naͤherten ſich in der That der Grenze, aber Radziwill zog in 
Wilna feine Haustruppen,, 4000 Mann mit AO Kanonen zu⸗ 
fammen,, und es feste unter deren Schug das Tribunal feine 
Wirkſamkeit fort. Seindfeligfeiten fielen aber feine vor, denn 
Radziwill war nicht gefonnen, die Kaiferin von Rußland, mit 
der man unterhandelte, zu erzürnen. Auf Verwendung K. Fried- 
richs II., welcher fi) die Drohungen bes Chans der Krim ges . 
ſellten, verfchwanden die Ruſſen. Jedoch es ftarb K. Auguft TEN. 
den 5. Det. 1763. Die feinem Andenken ergebene Partei , die 
amter ihren oftenfiblen Kührern den Woimoden von Rilna zählte, 
ſchmeichelte fih , die Krone einem fächfifchen Prinzen zuwenden 
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Nie Stds, nie. Adass, 
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dem Fürften Radziwill aufgeftellten Candidaten, an mehren Orten 


wurden feine Parteigänger misshandelt und zerfireut. In blin⸗ 


2) Nicht ich, nicht dur, nicht „Hänfel (le Grand General), 
Richt Adel und nicht Stänfel (le Prinoe Adam Csartoryski, le‘ Stel- 
nik Poniatowski), 
Kurz unfer Keiner, groß und Bein, 
Fin Sad ſoll König fein. 


. 3092 Bayı. 


bem Zorn ob folcher Ungebür ritt er an ber Spise von 200 
Eodelleuten, bie fein gewöhnlihes Gefolge ausmachend, ber Pros 
vinz ein Schreden, zu Wilna ein; die unlängft von der Gegen 
"partei eingefegten Behörden wurden aufgelöfet, dann flürmte 
die wilde Schar den Biſchofshof, deffen Inhaber der Czartoryski 
warmer Freund. Den Prälaten mit bem Tode bebrohend , für 
ben Fall, daß er noch ferner mit den öffentlichen Angelegen- 
heiten fi) befaffen werde, fügte der Bürkt Hinzu: „Sie follen 
wiffen, daß ich hunderttaufend Dufaten Tiegen habe, damit meine 
Abfolution zu bezahlen.” 

Anders wird jedoch der Vorfall i in der Correspondance sur les 
affaires politiques de Pologne de 1765 jusqu’a 1766 erzählt. 
Da heißt e8, d. d. Warsovie, 20. mars 1764: ‚Le palatin 
de Vilna prince Radzivil a rendu, je ne scai quel jour, une 
visite noclurne a l’eveque de Vilna, Massalski. La sentinelle, 
s’opposant a son entre dans une heure aussi indue (il dtoit 
onze heures passees) succomba au nombre. La porte en- 
freinte, ils donnent, lui et ses compagnons le bon soir a l’evk- 
. que stupefait , qui leur demandant le sujet d’une venue aussi 
inattendue, eut pour reponse, que S. A. le prince cheroheit 
ses ennemis. „„Ce n’est done pas ici que vous les trouve- 
rez.‘“ — „„‚Voulez vous, Monseigneur, demanda Fun d’entr’eux 
au palalin, que nous hachions ce maudit moine en mor- 
ceaux?““ — „„‚Non, j’ai Uhonneur de vous donner le bon 
soir et vous prie de m’excuser de ma liberte“ — „„et moi, 
reparlit l’eveque, je vous demande pardon de ma surprise ei 
de ma frayeur, jusyu’au revoir , adieu!“« Suivons ces ath- 
letes et nous trouverons, qu’ils ne s’empressent de sortir de 
chez l’eveque, que puisque de plus grands exploits les appe- 
loient ailleurs. Les voici entres chez la castellane, amis de 
Vevdque, ou le vin entretenant leur fouque, ils renversent tout 
sans dessus dessous; armoıres, chaises, miroirs, tout ce qu'il 
faut d’ustensiles pour orner les appartemens d’une dame de 
qualite, est brise, derange ou m&me depecd sans miserisorde,‘* 

Der zürnende Biſchof Tieß eine Art Kreuzzug gegen ben 
Frevler verfündigen, rief auch die Ruſſen zu Beiftend, während 
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Radziwill, nachdem er in aller Weiſe bemühet geweſen, fein ver⸗ 
kanntes Anſehen in Lithauen herzuſtellen, Wilna verließ, um in 
Volhynien ſich die zweite Frau, bie Gräfin Terefe Rzewuski an⸗ 
trauen zu laſſen (8. April 1764). Bon der erſten Gemahlin, 
von der Prinzeffin Marie Lubomirska, verm. den 23. Det. 1753, 
bie außer ber Staroftei Bolimsw 60,000 Dufaten in die Ehe 
gebracht, war er feit Nov. 1760 geſchieden. Vernehmend, daß 
ein ruffifches Armeecorps über die Grenze gelommen , eilte 
ber Fuͤrſt, zwei Tage nad) der Hochzeit, der Heimath zu, um 
feine bebeutenderen Feſtungen zu infpiciren. Dann begab er fi, - 
in SGefellfchaft feiner jungen Gemahlin, auf bie Reife nad 
Warſchau, wo den 7. Mai 1764 der Reichstag eröffnet werben 
ſollte. Den wunderlichſten Anblid bot die Hauptflabt. „On 
fait de petits camps dans la plupart des jardins d’iei. Le 
prince grand-chancelier, le grand-general etc. en ont dans les 
jardins tout contigus & leurs.palais ; toutes les basse-cours 
des grands fourmillent de soldats ou equipollens. Le stolnik, 
le general Wielopolski, patrouillent, si j’ose le dire, par les 
rues, entourds d’une troupe de soixante-dix Polonois, y com- 
pris leur pacholeks (laquais). Les autres & proportion. Le 
prince palatin de Russie a une garde du corps tres-nombreuse 
dans son palais ; mais. le gros de l’armee, grenadiers , fusi- 
liers et hussards, campent depuis hier au jardin public, nom- 
me Ordinacke, dont les soldats commencerent par couper 
les hayes vives et plusieurs arbres, pour avoir plus de ter- 
rain. Ils sont tous fort lestement equipes et les hussards 
irös-bien montes, En attendant quelgues uns en ont sejournd 
et pelot& ces jours ci chez M, Kling, ou le capitaine des hus- 
sards m’assura, qu'ils ne se seroient jamais raproches de Var- 
sovie, si „„‚le prince Radzivil ne les avoit forcés de prendre 
leur parti.‘““ Ainsi tous les seigneurs auroient eu libertd 
pleniere d’aviser, tant qu’ils ne se seroient opposes aux in- 
téréte de cette famille dictateriale ‘(les Czartoryski). Les 
Rasses observent une discipline des plus exaotes. Les Rosakes 
payent aussi tout, et m&ms argent oomptant; mais sans 8’a- 
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muser a barguigner is achdient par ci par là l’oeuf ot ia 
poule , le boeuf et le veau un tynf la pice.“ 

Die Anweſenheit der Ruſſen, die compacte Haltung ber 
Czartoryski auf dem Reichstage, gewährte dieſen ein entfchiebenes 
Uebergewicht, welches zu brechen, die Gegner einen gleich unges 
ſchickten und unglüdlihen Verſuch anftellten. Aus Warſchau 
wird ben 9. Mai 1764 gejchrieben: „Ce que les plas pru- 
dens antagonistes de la famille (Uzurtoryski) avoient tant 
apprehende, arriva hier, et qui pis est, on croit avoir fait 
merveille. Les deux generaux de la couwronne, Branicki et 
Rrewuski, le palalin de Kiovie, Potocki, celui de Vilna, Rad- 
zivil, le grand-maitre de cuisine de la Couronne „ Poninski, 
et le grand-mattre de Tartillerie de Lithuanie, Potocki, par: 
tirent hier avec tous leurs equipages, escortes d’environ 4000 
hommes, y compris les troupes domestiques du prince Radzi- 
vil, de Potocki etc. sans compter pourtant leurs assistances 
ordinaires. Ces seigneurs partirent de chez le prince palatin 
de Lublin, Lubomirski, oü üs avoient dine. Les Russes firent 
d’abord dificulteE de laisser passer les Grukis, infanterie 
hongroise du grand-general par devant leur camp. Iis leur 
demandörent les arnes, ceux-ci ne voulant pas escorter l’öqui- 
puge de leurs maltres sans dire armes, envoytrent chez le 
palatin de Eublin, pour en informer leurs maitres. Le prince 
Radzivil se leva brusquement de table, pour aller combattre 
les Russes, mais madame son dpouse ayant plus d’empire sur 
sa fouque que tout autre, obtint enfin de lui, qu'il y_ enver- 
roit seulement le colonel commandant ses hussards. Co chef 
intrepide y vole donc avec ses hussards dötermines , pour 
degager les Grukis, qui partirent enfin sans aucun autre em- 
pechement; mais crainie de quelque recidive les deux partis 
armerent. ' 

„Sur ces entrefaites le comte Mokronowski avoit été trois 
fois de suite chez ’ambassadeur de Russie, comte Keyserling, 
et chez le Balatin de Russie, Czartoryski, pour leur declarer, 
qu’en cas de resistance le grand-general s’ouurirait un che- 
min au prix de son sang, Les Russes, incertains de ce qua 
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%k grand-general feroit, etoient sous les armes, avoient le ca- 
non dresse, en attendant les ordres de l’ambassadeur. Vous 
ne sauriez-vous imaginer le melange eirange, qu'il y avoit 
des Polonois assistans aux seigneurs des deux parlis, Il n’y 
eut d’ailleurs de rosse s5 mechante, qui ne courüt le qrand 
galop; qui n’eüt pas vole plutöt que de courir. Voici Voer- 
dre de la marche: Les hulans du palatin de Riovie et leurs 
podstolis, leur valets, ouvrirent la marche, les carabines ap- 
puydes.au genou et les chiens montes; les hulans ou lowarzysz 
du petit-general Rzewuski avec leurs podstolis; les hussards 
de Radzivil, au nombre de mille, et six cents de ses dragons, 
tous avoient le sabre à la main; ceux-ci furent suivis par 
les mysliwezy (chasseurs polonois) du meme seigneur, et par 
un escadron de ses hussards. Tous ensemble formerent Pavant- 
garde du grand-general Branicki, du general de camp de la 
couronne Rzewuski, assis dans un carosse, accompagnes & 
eheval du general de Vartillerie de Lithuanie, Potocki, et 
d’environ 500 soldats et Polonois assistans,, qui tous sem- 
bloient coucher leur gibier en joue, aussi bien que les de- 
mestigues devant et derriere leur oarosse. Dans celui qui 
suivit de pres, il y eut le palatin de Vilna, prince Radzivil, 
celui de Riovie, Potocki , et le grandmaltre de cuisine, Po- 
ninski, Les dragons du grand-general ayant passe , on vit 
arriver mesdames la comtesse Branicki, soeur du stolnik (Sta- 
nislas Poniatowski) et la princesse Radzivil. D’autres dra- 
gons du méême grand-gendral servoient d’escorte aux equipages 
de ces cing seigneurs, un ofhcier ferma toute la marche; il 
etoit a cheval uvec une assistance tres-nombreuse, suivi de ses 
towarzysz et ceux-ci ge leurs podstolis armes de leurs sabres. 

s;Quelque tems apres, les janissaires du grand-general, 
de meme que son infanterie sortirent de la ville, tambour 
battant et enseigne deployde. Ces seigneurs ont couche cette 
nuit à Piazeczno; de la is passeront, à ce qu’ils ont assure, 
& Cracovie ou vers les monts Carpathes. Les autres seigneurs 
et deputds de leur parti les iront rejoindre brin-a-brin, et la 
confederation sera faite. Des ia pointe du jour jusqu’a ce 
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moment, 2 heures apres midi, les equipages n'ont pas dis- 
eontinue de partir. Le grand-tresorier de la couronne, comte 
Wessel est parti ce malin a la tete de ses Salzreuter; le 
palatin de Volhynie suivra encore ce soir; l’eveque de Cra- 
covie ne lardera pas non plas de partir. Quoiqu’en compa- 
raison de la foule, dont la ville fourmilloit, il y a deux jours, 
Varsovie soit & present un vrai desert, la famille se gardera 
bien de discontinuer les assemblees dans la sale des nonces. 
On compte cependant vingt deputes, qui ont encore change 
d’avis, en se rangeant du parti des absens. On ne sauroit 
point encore dire au juste, & quoi tout ceci aboulira; mais 
ü est probable que les Czartoryskis tireront de cette demarche 
plus d’avanlages que leurs antagonistes ne s’imaginent. Ils 
n’auroient point dü, a mon sens, se rendre ici, ou rester 
Jusqu’a la fin, pour s’opposer en tout ce qui n’auroit &te de leurs 
inter6ts, aux propositions qui se seroient faites à la diäte.“ 
Der Reichstag, oder vielmehr die Familie Czartoryski ließ ſich 
in ibren Operationen nicht flören. ‚‚Tout est tranquille au reste, 
aussi ne voit-on gueres de Polonois, qui n’ayent des cocar- 
des; elles ont passe jusqu’aux garcons de metier. Cependant 
cette invention n'est pas mauvaise, on reconnalt les oiseaux 
au plumage. Le palatin de Russie, qui les a distribudes, y 
a depense cent ducats, et Vavantage, qui en resulte, est 
inestimable.““ Alſo wird aus Warſchau, 12. Mai 1764, ges 
ſchrieben, irrig ift demnach die allgemein verbreitete Anficht, daß 
bie Eocarden eine Erfindung ber erften franzöftfchen Revolution 
feien. Wenden wir uns nochmals dem Reichstage von 1764 
zu. Der KronsGroßgeneral wurde, „pour avoir desertd la 
vöpublique“, feiner Würbe entfegt, ein Truppencorps ausges 
fendet, um ihn aus der Poſition bei Kozienice, zwifchen 
Weichſel und Pilica, zu verdrängen. „Le camp de Kozie- 
nice est ala Tatare, sans tentes, sans provisions de bouche, 
sans munilions de guerre, sans discipline militaire. L’assiette 
en est a la verite tres-avantageuse, mais la disette de toutes 
sortes de vivres les obligera bientöt de decamper pour se nicher 
ailleurs. Au reste il seroit d’autant plus expedient de quitter, 
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que la discorde qui s’est glissce dans le camp dès le premier 
jour , fait deperir le parti du grand - general. Ils preten- 
dent tous & primer, Le grand-general est casse de vieil- 
lesse; le. staroste Branecki et le comte Mokronowski en dis- 
posent a leur fantaisie; le palatin de Kiovie n’est aucunement 
content de leurs conseils, parce que surtout ceux du staroste 
Ini annon«ent un loup ravissant sous la peau d’une brebis 
timide. Rzewuski est trop difheultueux , et P’evdque de Cra- 
eovie veut dire suivi en tout ce qu’il propose, le prince Rad- 
zivil n’entend jamais raison. Ce prince“ , beißt es von ihm 
ben 19, Mai, „vient de retourner en Lithuanie, pour y de- 
fendre ses terres. On pretend qu’il boude le grand-gendral 
et surtout le palatin de Kiovie. C’est dommage que ce prince 
n’ait point de chef experimente à la tete de ses troupes qui, 
pour Papparence ne le cedent point aux Prussiens , bonnes 
. troupes, bonnes armures de toute sorte, mais peu d’argent. 

Le palatin de Kiovie s’est egalement separe d’avec le grand- 
general, pour se relirer dans ses terres. Persuadez-vous, _ 
qu’a Texemple de tous les autres, il ne se me£lera plus ouver- 
tement de rien. Le prince Radzivil meme est si indigne, si 
depite, qu'il ne retournera plus au grand-general, 

Bereinigt hätten bie Malcontenten kaum ihren von Rußs 
land unterflügten Gegnern die Stimm bieten fönnen, vereinzelt 
verloren ihre Anftvengungen, ihre vorübergehenden Erfolge fogar ' 
alle Bedeutung. Auf feinem Marfh nah Litthauen erbeutete 
Radziwill ber Czartoryski Artillerie und Munitionsoorräthe, er 
bob einen Theil ihrer Truppen auf, die er ben feinigen einver⸗ 
leibte, er ſchlug bei Stornica ein xuflifches Detachement, das 
ihm ben Weg verfperrte. Aber Lithauen war ganz und gar 
son den. Heeren der Kaiferin Katharina überſchwemmt, und es 
ergaben fih unter benfelben Bewegungen, bie gar deutlich bie 
Abſicht, Radziwills Häuflein einzufchliegen, anfündigten, Solcher 
Gefahr auszumweichen, wendete diefer fh gegen Süden, und mehr 
und mehr dem Dniefler zugebrängt, ließ er fein Fußvolk im 
Stihe, während er felbft mit 500 Reifigen, die ihm geblies 
ben, unter bem Feuer ber ruſſiſchen Geſchütze durch den Fluß 
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ſchwamm, und bes nächften Paſcha Schug anrief. Am 7. Nov. 
1764 wurde Stanislaus Poniatowefi zum König erwählt, umb 
vollſtändige Rache an dem bebeutendften ihrer Gegner zu nehmen, 
beeilte fich die fiegende Partei. „NRadrivil fut condamned au 
banissement, et déponillo de tontes ses charges et digniles, 
pour avoir die accusd, sans preuves, d’avoir troubld le repos 
de Veveque de Wilna, Massalski.“ Auf dem Kroͤnungs⸗ 
Reichstage warb fogar beſchloſſen, ihn als einen Gefangenen 
nach feiner eigenen Feſtung Stud zu bringen, wo er jährlich 
40,000 Gulden zu feinem Unterhalt haben follte. Der Beſchluß 
war num freilich nicht zu vollziehen, dagegen fielen bie Sieger 
Harpyen gleich anf die von Radziwill zurüdgelaffenen Schäge, „on 
a fait le pillage de tous ses tresors‘“, die Güter aber wurden 
fequeftrirt, „worzu eine Anzahl vornehmer Magnaten ernennet 
worden, bie aber nicht alle gerne mit diefer Adminiftration zu 
thun haben wollen und baber zum Theil fi davon loß gefagt 
haben. Es hieß anfänglich, es würden biefe Güter feiner Ges 
- mahlin, die fih von ihm fcheiden Lafien will, mit ber Bedingung 
zugeſchlagen werben, daß fie bes Fürften Schulden bezahle, fo 
aber nicht erfolgt if. Es follen auch die Adminiftratoren der 
Güter fich mit feiner Stiefmutter, ber verwittiweten Färftin, un 
terrebet und berfelben eröffnet haben, daß dieſe Adminiftration 
ihnen zur Laſt ſey, fie möchte ſichs daher gefallen laſſen, ſolche 
auf fih zu nehmen, mit denen Gütern eine Abtheilung machen, 
und das, was ihren eigenen Kindern zufäme, abfondern, das 
übrige aber auf Rechnung des älteften verwalten. Allein bie 
Fürftin hat fi nicht dazu verftehen wollen, bamit es nicht das 
Anfehen befommen möchte, als hätte. fie die Conföderationsacte 
angenommen, bie ihrer Familie fo ſchädlich wäre.” 

Nachdem er die Moldau verlaffen, brachte der Fürft in 
Eperies, wo ſich Pac, Rzewuski und andere Emigranten einfanden, 
längere Zeit zu. Am 4. Febr. 1766 „Tangte er mit einem ans 
fehnlichen Gefolge von Prag zu Dreßden an, und machte ben 
7. bey Hofe feine Aufwartung. Im April fam er nach Leipzig, 
und nachdem er ſich einige Zeit alihier aufgehalten, erhub er 
fh im Auguſt ins Carlsbad, nach deſſen Gebrau er ſich wie⸗ 
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der nach Dreßden begeben. Man hat ihm überall mit flandess 
mäßiger Achtung begegnet. Einige feiner Freunde haben ſich 
unter ber Hand viele Mühe gegeben, ihm die fehnlich gemänfchte 
Erlaubniß, in das Reich zurüde zu fommen, auszuwirken; al 
lein es tft ihnen zu verfiehen gegeben worden, daß er wenigftens 
noch in zwey Jahren hierzu Feine Hoffnung habe.” Den fiher- 
ſten Weg zu feiner Reftauration einfchlagend, ließ der Fürſt von 
Dresden aus dem ruffifhen Hofe willen, „baß er geneigt fey, 
zu ber Diffidentifhen Gonföderation zu treten, wenn man ihm 
Sicherheit gäbe, wieder ins Reich zu Tommen. Diefes wurde 
mit Bergnügen aufgenommen. Der ruffifhe General von Bod 
mußte daher den 26. Aprit mit einem Corps ruffifher Völker 
von Wilna abgehen, um ihm auf feiner Rüdreife zur Bebedung 
zu dienen. Den 24. May langte er mit Exrtrapoft zu Danzig 
und den 28. zu Königsberg an, von da er feine Reife mit Ex⸗ 
trapoft nah Wilna fortfegte, allwo er den 3. Jun. 1767 feinen 
öffentlichen Einzug hielt.” Zweitaufend Evelleute hatten \fih 
um den Fürften gefchart, eine unermeßfihe Volksmenge be» 
grüßte den wiederfehrenden, in Diamanten firalenden Liebling. 
Den Tag vorber hatte die Generalconföderation von Lithauen, 
der 80,000 Edelleute beigetreten, feine Restitutio in integrum 
verfügt. Eine ähnliche Eonföberation für das Königreich wurde 
am 23, Yun. zu Radom errichtet, und von diefer ber Fürſt zu 
ihrem Marſchall erwählt. Als GenerafsEonföderationsmarfhall 
der Krone Tangte er den 38. Jul. zu Warfhau an. „den 30. 
folgte die Bagage unter Bedeckung von 200 Mann ruffiiher In⸗ 
fanterie. Der Fürft Czartoryski, General von der Cronarmee, 
ſchickte ihm 40 Mann mit einem Offieier, und fur; hernach 
ein eben fo fiarfes Commando Artilleriften zu, bie er anfangs 
nicht annehmen wollte. Jedoch er abmittirte endlich bie letztern 
mit eben fo vieler ruffifcher Mannfchaft, fo daß feine Leibwache 
ans ruffifcher und polnifcher Mannfchaft beflunde, die vor feinem 
Palais Parade machte. Er hat feine Rolle recht gut gefpielt, 
So ſchlecht während dem Interregno und nach der Königswahl 
feine Umftände und fein Anfehen im Reiche war, fo groß ift er. 
hernach in demſelben geworden. Er befam nicht nur alle feine 
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Güter wieder, die bisher fein Better, Zürft Joſeph Radziwill, 
Litthauiſcher Großnotarius, verwaltet hatte, fonbern wurbe fos 
gar das Haupt von der ganzen conföderirten Republif. Den 
2. Aug. batte der Fürft bey dem Könige eine Privataudienz, 
den Tag vorher befam er eine kurze Bifite von dem Titthauifchen 
Großfanzler Czartoryski, wobey von Tauter gleidhgültigen Dingen 
gefprochen wurde. Unter andern fagte ber Großfanzler: „„Es 
if fehr warm.”” — „„Ja wohl,” antwortete Radziwill, „„aber 
es ift mir diefe drey Jahr über noch weit wärmer geweſen.““ 
Es nahm am 5. Ort. 1767 der außerordentliche Reichstag 
feinen Anfang. „Wie verdient fih während beffelben ber Reiches 
tags⸗ und Krongeneralconföberations-Marichall, Fuͤrſt Radziwill, 
um das Beſte der Krone gemacht, und mit was für Beyfall der 
König feine Bemühungen aufgenommen, die er zur Herftellung 
eines geſegneten Ruheflandes im Reiche angewendet, erfennet 
man aus dem Gefchente, das er von bem Monarchen empfangen, 
da er ihm fein reich mit Brillanten befegtes Portrait überreichte.” 
Es wurde ihm auch, als Entfhädigung für bie erfittenen Ver⸗ 
Iufte, eine Jahresrente von 600,000 Bulden, dann in Betracht 
älterer, auf ihn vererbter Forderungen, bie Summe von brei 
Millionen Gulden bewilligt, Am 29. März 1768 autorifirte er 
als geweſener Generalconföderations⸗ und Reichstagsmarfchall 
durch feine Unterfchrift die fämtlichen Verhandlungen des Reiche» 
tages, dann kehrte er nach Lithauen zurüd, wo ihm bereits im 
Gebr. Michael Oginski die Woiwodſchaft Wilna abgetreten hatte, 
Bei allem dem, und den mandherlei Zeichen von Gunft, die er aus 
Petersburg empfangen, wohin namentlih ber Andreasorden zu 
rechnen, konnte Radziwill gleichwohl fich nicht verbergen, baß er, 
fortwährend der Ruſſen Werkzeug, jegt ihr Gefangener geworben 
fei. In feiner Refidenz bewacht, durfte er es nicht wagen, ber 
neuen lithauiſchen Confoͤderation beizutreten. „Diefe Confoͤ⸗ 
derirten nahmen ihm aus feiner Feſtung Mir ein paar hundert 
Mana und etliche Kanonen weg. Sie hätten gerne biefen Fürs 
fen ſelbſt zn ihrer Gonföberation gezogen. Allein er fchlug 
ihnen feinen Beytritt völlig ab.” Indeſſen gelang es ihm, bie 
Aufmerkfamfeit feiner Hüter zu täufchen, und feine Feſtung Nies⸗ 
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wiesz zu erreichen. Hier ſtroͤmte ihm der Adel der Provinz zu, 
bevor aber ein mannhafter Entſchluß gefaßt, wurde Nieswiesz 
von den Ruſſen umzingelt, und was ſich da vorfand, entwaff⸗ 
net, nach Hauſe geſchickt. Radziwill begab ſich nach Biala, und 
ſammelte 600 Mann, die er im Dienſte der Republik zu ver⸗ 
wenden gedachte, ſobald das mit einiger Ausſicht auf Erfolg 
moͤglich. Bon feinen Ruͤſtungen hörten die Confoͤderirten, und 
fie umzingelten Biala. Er vertheidigte ſich, und ber ruſſiſche 
Obriſtlieutenant Drewitz kam zum Entſatz, ließ ſich aber dafür 
Radziwills Soldaten ausliefern, um ſie bei ſeinem Regiment un⸗ 
terzuſtecken. Das nämliche iſt noch zweimal dem Fürften wider⸗ 
fahren, bis er letzlich alle ſeine noch übrigen Truppen, einige 
hundert Mann, und feine Artillerie dem Parteigänger Bierzinski, 
bem vom ſachſiſchen Hofe die Leitung ber Conföderation zugedacht, 
auslieferte. Wie fehr er auch hierbei bemühet geweien, ben 
Schein, daß er Iediglich der Gewalt weiche, anzunehmen, wurbe 
ihm doc bald deutlich, daß Rufen zu berüden, Feine Teichte 
Anfgabe. Ihrer Rache zu entgehen, begab er fi zum andern 
mal auf die Flut, und bie unwegfamften Pfade verfolgenn, 
erreichte er die oͤſtreichiſche Grenze, zunächft Tefchen, von bannen 
er ſich abermals nach Eperies wendete. 

In diefem Städtchen traten Die Häupter ber Eonföberationen von 
Bar und Lithauen zufammen, und hier gefellte fich ihnen Dumouriez, . 
der Agent des franzöfiichen Miniſteriums: „„Dumouriez n’eut pas 
grand’ peine a étudier les caracteres de tous ces chefs. Leurs 
moeurs elaient asiatiques. Un luxe dtonnant, des depenses folles, 
des repas prolonges pendant une partie du jour et pousses & 
Texcts ,„ le pharaon et la danse £taient toutes leurs occupa- 
tions.“ Wie es in Polen herkömmlich, übten auch in Eperieg 
die Frauen unbegrenzten Einfluß. Ueber alle ftellt der Franzoſe 
die Gräfin Mniszeh: „on ne pouvait pas mieux la comparer 
qu’& Armide, mais les confederes n’etaient pas les heros du 
Tasse. Elle rompit une intrique dangereuse d’un nommé Ko- 
sakowski qui voulait detacher le prince de Radzivil,« Die 
fchlaffen Anftrengungen der Conföberirten verfehlten allerwärts 
ihres Zieles, fie mußten ſich trennen, und Radziwill, deſſen Gü- 
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ter insgeſamt mit Sequefter belegt, begab fich auf Reifen. Ex 
bewohnte mehre Jahre hindurch das Furfürftliche Luſtſchloß Iſar⸗ 
et in Baiern, „und verzehrte namhafte Summen Geldes mit 
feinen Hofcavalieren, davon bie Einwohner in Landshut genug 
zu fagen wiffen.” Zu Bern beehrie er mit feinem Beſuche den 
großen Haller, und dermaßen angezogen fühlte er fi durch des 
Mannes geiftreiche Unterhaltung, daß er bemfelben eine Officier⸗ 
ftelle „dans sa troupe‘“ anbot. A-t-elle joué e devant le roi de 
Pologne ?°° fragte Haller lächelnd. In der Abficht, die Kaiſerin 
Katharina zu beunruhigen, entführte der Fürſt die für eine Tochter 
ihrer Borgängerin Elifabeth geltende Prinzeffin Tarakanow; er 
brachte fie nad) Rom, und fchmeichelte fih dort die Anerkennung 
ihrer Thronsechte zu erwirfen. Die Chimäre ſchwand, zugleich 
mit den Schägen des Protectord, nachdem zu Gelbe gemacht wors 
den die legteri den Conföderirten und andern Tiebhabern verheim- 
lichten Koftbarfeiten, wie 3. B. die zwölf Apoftel in Lebensgröße, 
maſſiv in Silber gegoffen, und ber Radziwillſche Dufat, von 
eines Tellers Umfang und zwei Hände hoch, mußte bie Thron⸗ 
canbidatin aufgegeben werben. Der Fürft ſah am Ende ſich ge⸗ 
nöthigt, der Selbſtherrſcherin Verzeihung zu fuchen,, fie wurde 
ihm nicht verweigert, fein ganzes Beſitzthum, bis auf einzelne 
Gegenftände , ihm zurüdgegeben. Die bis 1772 in Nieswiesz 
aufbewahrte Radziwillfhe Bibliothef 3. B. tft der Afademie in 
St, Petersburg verblieben. Von dem an lebte der Fürft allen 
‚politifchen Händeln fremd, bis zu feinem am 22, Noy. 1790 zu 
Biala erfolgten Ableben. „In Europa wäre er, nächſt dem Her⸗ 
zog von Orldang, der reichfte Privatmann gewefen, wenn feine 
Güter, die von weiterm Umfange als das vormalige Kurfürften- 
thum Sachſen, und einige hundert Städte und 4000 Dörfer ents 
halten, für thn felbft und nicht für feine Släubiger verwaltet 
worben wären. In feiner Chatulle fand man 70,000 Dufaten,” 

Da der Fürft auch in ber zweiten Ehe Finderlos, wurde 
Haupterbe feines Halbbruders, Hieronymus III. Vincenz, des 
Iten Ordinats von Olpka, einziger Sohn Dominicus. Der Vater, 
Großkammerherr von Lithauen, geb. 11. Mai 1759, hatte ſich 
am 31. Der. 1775 zu Regensburg mit bes Fürften Karl Anfelm 
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von Thurn und Taxis Tochter Sophie Friberife, gef. 31. Mat 
1800, vermählt. Er felbft fegnete das Zeitliche den 5. Oct. 1786, 
Der Fürft Dominicus, geb. im Sept. 1786, errichtete 1809 ein 
polniſches Uhlanenregiment, wurde ald Obrift und Commandeur 
des dritten ÜUhlanenregiments in dem Treffen bei Witepsk 1812 
verwundet, darauf Brigadegeneral und zugleich Major bei 
ben polnifchen Chevaurlegers-Lanciers in Napoleons Kaifers 
garde, und farb im Nov. 1813 zu LTautereden. Verm. ben 
3. Febr. 1807 mit der Gräfin Jfabella Marie Mniszech hinter⸗ 
lieg er die einzige Tochter Stephanie, geb. im Dec. 1809, bie 
als vater- und mutterlofe Waife, denn die Mutter nahm am 
1. Nov. 1814 den zweiten Mann, den Marquis de Ta. Ville 
ſur⸗Illon, im Fräuleinfift zu St. Petersburg erzogen, dann 
als der Kaiferin Ehrenfräulein an den Grafen Ludwig von Sayn⸗ 
Wittgenftein vermählt wurde. Dem verlieh zugleih Kaifer 
Nicolaus das gefamte confiscirte Eigenthbum feines Schwieger- 
vaters, der in den traurigen Zeiten bed Continentalfyftems im⸗ 
mer noch ein Einkommen von neun Millionen Gulden poln., 
1,500,000 Rthlr. Eour., gehabt hatte. Die Schenkung wurde 
aber fofort von den Fürſten Radziwill in Kled angefochten, in 
Betracht die Güter, als Ordination oder Fideicommiß, nur ad 
dies vitae von dem letzten Inhaber befeflen worden. Der Rechts⸗ 
fireit wurde durch Vergleich, Taut beffen Nieswies; und Olyka 
an die Kläger abgetreten wurden, befeitigt. Dem Grafen, 
jest Fürften von Wittgenftein blieben das Fürſtenthum Stud, die 
Grafſchaften Lachwa, Swierzen, Smolewirge, Mir, Korelicze, Nas 
lihofi, Bielica, Topori und Zablubow, biefe, mit 51 Ortſchaften 
und 16 Borwerfen, unter preuffifcher Herrſchaft zu 500,000, Rthir. 
gewürdigt, die Herrfchaften Swienty Dwor, Stubzionfi, Swienty 
Jeziory (32 Ortfchaften, 666,000 Rthlr.), Groddek, Sobolewo, 
Orle, die Borftädte von Wilna, Kowno und Minsk, überhaupt 36 
Städte und 850 Dörfer, auf einem Flächenraum von 1,200,000 
Heftaren, mit einer Bevölkerung von 146,645 Köpfen. Kür 
die Hut von 2,100,000 Morgen Wald find 800 Foͤrſter beftellt. 
Manches von bes Fürften Karl Eigenthum hatte veräußert wer⸗ 
den müffen, wie namentlich die Grafſchaft Koidanow, fo 1809 
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zu 3,462,878 Gulden 24 Ggr. polniſch gewürdigt worden. 
Materiellen Erſatz für dergleichen Verluſte bietet freilich nicht, 
deſto höhern Kunſtgenuß aber eine von dem Fürſten gemachte 
Erwerbung, Werkie, von welcher Kauſch 1792 ſchrieb: „In der 
Gegend von Wilna iſt Wirkie, der Aufenthalt des Biſchofs 
merkwürdig, man hat in der That dort ſehr viel gethan, um 
das Stiefmütterlihe der Mutter Natur weniger bemerklich zu 
maden. Hier find nit nur Treibhäufer, Gärten und Parks, 
fondern auch Katarakte, welche Durch theuere Wafferleitungen und 
Schleußenwerfe zu Stande gebracht worden find.” Das Alles 
bat unter den Händen bes heutigen kunſtſinnigen Beſitzers eine 
durchaus veränderte Geftalt gewonnen, und ift Werfie eine Res 
fivenz, dergleichen nur wenige Könige aufzuweiſen vermögen, 
geworden. — Für meine Abhandlung yon den Radziwill habe ich 
leider, weder des Kojalowicz Fasti Radziviliani, Wilna 1653, 
noch den Art. Radziwill des Herbarz Polski yon Nafiedi, mit 
den unerheblichen Zufäten bes neuen Herausgebers, viel weniger 
eine Specialgefhichte des Fürftlichen Haufe, von welcher bis 
jest nur der erfte Bd. erfchien, benugen können. Polniſche 
Bücher verirren fih gar felten an den Rhein, und wenn durch 
Zufall dergleihen in einer öffentlichen Bibliothek zu finden, fo 
it eine folhe für mich feberzeit mare clausum. 

Auf einer feiner vielfältigen Reifen die Stammburg Sayn 
betrachtend, erwachte in bes Fürften von Wittgenftein Brufl der 
Wunſch, in der Bäter Heimath einen bleibenden Sig fich zu 
begründen, Als die Grundlage dazu erfah er fih der Grafen 
Boos reizendes Befisthum an dem Fuße ber Burg. Es war 
das urfprünglich ein Burgmannshaus gewefen, auf welchem die 
Saynifche Linie berer von Reifenberg baufete, in welchem Johann 
Philipp von Reifenberg, ftatt feine Erlebniffe nieberzufchreiben, mit 
einer von ihm wenig erfannten Vergangenheit ſich befchäftigte. 
Seine drei Enfelinen theilten ſich in der Linie Befigtbum, das Haus 
zu Sayn fiel derjenigen, fo an den Grafen Joſeph Boos verheu⸗ 
rathet. Diefer vergrößerte das Gut ganz ungemein, abſonder⸗ 
lich Durch den Anfauf des v. Steinfehen Burgfiges, erneuerte 
auch von Grund auf das Haus, Höchſt unangenehm Fam ihm 
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daher 1794 die von bem k. k. Minifter Grafen von Weſtphalen und 
dem Lazaretheommando in Koblenz ausgehende Requifttion, „feine 
Behauſung zu Sayn zum Faiferlichen Lazareth herzugeben. Der 
junge Hr. Graf Clemens von Boos ritte hierauf mit dem k. k. 
Hospitalsverwalter nad) Say, um die Behaufung, ob fie hierzu 
bienlich, in Augenfchein zu nehmen. Sie wurde aber zu einem 
Lazareth zu Hein, und befonders wegen Abgang einer geraumts 
gen Küche und großer Zimmer für untauglich gefunden. Der 
Hr. Obermarſchall befchenkte hierauf den Verwalter mit einer 
goldenen Uhr. Um nun biefe Behaufung von ferneren Beläfti- 
gungen befreit zu maden, fo wurde nach Schreiben bes Hrn. 
Minifters diefelbe zum Aufenthalt für die Landſtatthalterſchaft 
beſtimmt. Diefes hinderte jedoch nicht, daß ein Theil des Haufes 
fowohl, als der Stallungen mit F. f. Monturbepots belegt wurde.” 

Des fraglichen Haufes fernere und ernfllihere Trauertage 
im 3. 1795 find anderwärts befprochen, ein Schreiben aus Sayn 
mag ihnen freundlichen Gegenfag bilden. „Am 24. Dec. 1794 ga« 
ben bie Faiferlihen: Officierd von bem Corps bes Generals von 
Nauendorff, welcher fein Hauptquartier zu Bendorf hat, in ber 
Gräfl. von Boofifhen Behaufung einen Bal. Abends um 5 Ahr 
hatte fih die ganze Gefellfhaft, wenigftens 80 Perfonen ftark, 
zu Bendorf beim General von Nauendorff verfammlet, ımb um 
6 Uhr kam der ganze Zug mit mehr dann 20 Kutſchen; bie 
Officiers ritten zu Pferd Hinter den Kutfchen. Die mehrften 
Wagen waren mit 4 Pferden befvannt, und von A Reitenden 
mit Wachsfackeln begleitet, die übrige kamen mit 2 Pferden unb 
2 Fackeln. Die Mufif machte die türfifhe Band von Hof, 16 
an der Zahl. Es waren auf dem Bal drei Generals, und unter 
biefen ber General von Nauendorff, auch drei Grafen, morunter 
ein Graf von Starhemberg und Pappenheim. Die Damen’ 
waren aus bem Dahl, Neuwied, die Defterifhe von Ballendar, 
und die Remyfche und Hoffmännifche von Bendorf. Die Abfahrt 
war nicht fo glänzend, weil jeder nach Belieben wieber abfuhre, 
Es wurde getanzt bis Morgens 6 Uhr, wo die Mufif abmar- 
ſchirte. Der lutheriſche Paftor zu Bendorf hatte die Anfchaffung 
aller Nothwendigkeiten übernommen, bat aber wenig Ehre. das 
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von gehabt, weilen Herrn und Damen Hunger und Durſt ge⸗ 
klagt. Dieſes mag auch wohl die Urſache geweſen ſeyn, daß 
General Nauendorff nach 2 Uhr abfuhr. Es wurde auch an 
einem Tiſch Pharao geſpielt, wobei Graf Starhemberg Vieles 
verloren hat. Nach drei Uhr wurde von dem Huſarenpiquet 
auf dem Rheinhof bei Neuwied nach Sayn berichtet, daß alle 
franzoöſiſche Piqueter in Allarm wären. Die Officiers haben 
aber nichts daraus gemacht, ſondern glaubten, daß die illumi⸗ 
nirte Fahrte dieſe Bewegung unter den Franzoſen gemacht habe. 
Gleich darauf kame wieder ein Bericht, daß alles wieder in 
Ruhe ſeye.“ IJ 

Graf Joſeph Boos hat in dem ſchloßaͤhnlichen Haufe feine 
letzten Lebensjahre zugebracht, auch in der Schloßcapelle ſeine 
Ruheſtätte gefunden. Die fol ihm vertragsmäßig verbleiben, nach⸗ 
dem fein Beſitzthum durch Kauf von dem Enkel, von dem Grafen 
Clemens Wenceslaus U. Boos von Walded an den heutigen 
Beſitzer, den Fürſten von Sayn =» Wittgenftein übergegangen. 
„Da der Fürft bald, fhon im Jahr 1849 im Auguſt das Schloß 
als Sommerfig zu beziehen wünſchte, alſo die Zeit zu furz 
war, die alte Ruine des Schloſſes der Grafen von Sayn, bie 
als preufiiihe Staatsdomaine von Sr. WMafeflät dem König 
Friedrich Wilhelm IV. dem Fürften gefchenft worben, auszu⸗ 
bauen, fo gab Se. Durchl. Befehl, das beftehende grafl. Boos'⸗ 
ſche Schloß gothiſch zu reflauriven. Die gefchiekteften Arbeiter 
in Coblenz, Mainz, Cöln, Düffeldorf, Neuwied und Wied- 
baden, ſämtliche Bauarbeiter in Sayn, Bendorf, Engers, Wei 
erhielten Arbeit und Verdienſt im Januar 1849, wie alle Ge- 
fhäfte, namentlich die Bauarbeiten, in ben politifchen Un⸗ 
zuben fiodten. Der gelinde Winter von 1849, feit Zanuar ohne 
allen Froſt, begünftigte die Maurerarbeiten, bie ohne Stodung 
raſch ihren Fortgang nahmen. Die Steinhauer fonnten wegen 
Kürze der Zeit nicht die Spigbogen und Zinnen alle ausführen, 
und wurben fie Darum auf der hiefigen Koͤnigl. Gießerei in Eifen 
gegofien. Ruͤſtig mauerte, zimmerte, hämmerte man in allen 
Theilen des Schloffes, fo dag ſchon im Zul. 1849 die äußern 
Mauern, mit Zinnen, Spigbogen, Erfern u. ſ. w. nex und go⸗ 
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thifch erflanden waren. Gleichzeitig beftimmte der Fürſt 35 Mor« 
gen Gärten, Wiefen und Felder vor der Fronte des Schloffes 
zur Anlage eines Parfs mit zwei Springbrunnen und einem 
mehre Morgen baltenden Weiher. Das Terrain war zu biefem 
Zwede berzurichten,, bier zu erhöhen, dort zu erniedrigen, bey 
Boden auf 4 Fuß tief zu riolen, der Weiher auszugraben, 
Drüden und Wege mußten gebauet werden, zu welchem Ende eine 
Maſſe von Arbeitern aus den Gemeinden Sayn, Bendorf, Engers, 
Wei, felbft aus dem Naſſauſchen in Thätigfeit geſetzt, und auf 
Anordnung bed Fürften mit 10 Sgr. pr. Mann bezahlt wurden, 
obgleich hier 8 Sgr. ber gewöhnliche Taglohn. Wie wohl voraus» 
zuſehen, konnte bie umfaffende Arbeit nicht bis Auguft 1849 fertig 
werben. Bon der Ausdehnung der Arbeiten im Parf kann man ſich 
‚ eine dee machen, wenn man berüdfichtigt, daß im J. 1849 am 14. 
Zul. 1519 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf., am 18. Aug. 1950 Thlr. 4 Ser. 
1Pf., und am 1. Sept. 1259 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. für -1Atägigen 
Lohn der Taglöhner und Fuhren bezahlt wurden. Der Bau bes 
Schloffes war’ im Sept. 1850 fo weit bergeftelft, daß die fürfll, 
Familie, als fie hier einzog, die meiften Zimmer benugen fonnte, nur 
die Hanptftiege, die Gefellfchafts-Salong und die Capelle befanden ' 
fih no im Rüdftand. Einige Zeit vorher, im Monat Jun. 1850 
hatten Fürft und Fürftin den gefehmadvollen Papillon im Darf auf 
10 Tage bewohnt, ehe fie mit der Familie in bie Bäber gingen, 
und wurden fie bei biefer Gelegenheit von der ganzen Bürger» 
meifterei, namentlich von ber Gemeinde Sayn feitlih mit Ehren- 
pforten, Fadelzug und Mufif empfangen, damit den Danf aus⸗ 
zufprechen für Arbeit und Verdienſt in einer Zeit, ba allerorten 
die Bauluf? verfhwunden war. Selbft die Beamten ber Sayners 
hütte brachten in corpore dem Fürften ihren Danf für die aus- 
reichende Beichäftigung ihren Arbeitern im Schloßbau gegeben, 
in Tagen, wo fie felbft Feine mehr bieten fonnten. Der Fürft, 
angenehm überrafcht durch ein fo herzliches Entgegenfommen, 
ließ durch den Bürgermeifter die fämtliche Gemeinde Sayn und 
Bendorf auf den 8. Yun, zu fih einladen, um ihr in mittels 
alterliher Weife ein Set zu geben. Am 6ten war ber Fürft von 
ber Gemeinde feftlich, wie ein Landesvater und Gutsperr im ber 
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guten alten Zeit, empfangen worden, und am zweiten Tag nach⸗ 
her, am 8. war in einem großen Garten, unter ſchattigen Bäumen 
ein ausgedehnter Tanzboben mit Zelt und Eftrade für die fürftl. 
Familie, und zahllofen Tifhen und Bänfen für eine Unzahl von 
Säften ohne Unterſchied der Stände errichtet. Eine gut bes 
feste Tangmufif lud zum muntern Tanz ein, 12 Kellner reich⸗ 
ten Erfrifchungen. Der Fürft brachte in einer Paufe unter finni« 
gen Worten einen Toaſt auf die Gemeinde aus, nachdem er 
für den herzlihen Empfang gedankt. hatte, worauf der Haupt- 
mann der Sayner Schügen-Compagnie das Wohl der fürftl. 
Familie ausbrachte, und in einer wohl geftellten Rebe dem Für- 
fien bie Berficherung gab, daß treue Anhänglichfeit an das fürſtl. 
Haus die ganze Gemeinde befeele, und jeder Einwohner , bei 
Abweſenheit ber fürftl. Familie die Anlagen und das Eigenthum 
Sr. Durchl. wie fein eigenes befihügen werde. Bon A big 10 
Uhr erfreute man fi, bei Ueberfluß an guten Speifen und Ge= 
tränfen, des herrlichen Volksfeſtes. Den Beſchluß machte ein 
ſchoͤnes Feuerwerk im Park. Wie lebhaft der Aniheil am Fefte 
war, beweift die Confumtion: 11 Ohm Wein, 14°/, Ohm Bier, 
448 Pf. Schinfen, 100 Pfd. Rindsbraten, 90 Pfd. Butter, 
120 Pfd. Käfe, 24 Stüf Kalbsbraten, 360 Würfte, 330 Brode, 
1302 Stud Wed, 170 Pfd. Lebkuchen für die Kinder, Im Dct. 
1850 konnte die fürftl, Familie das Schloß beziehen, und fi in 
demfelben wohnlich einrichten, nachdem bie Möbel, Kunftfchäge, 
und fonftige Koftbarfeiten , die der Fürft auf feinen Reifen, in 
Frankreich, Italien und Deutfchland feit einiger Zeit für das 
Schloß angefauft hatte, angefommen waren.” 

Der urfprünglide Bau wurde beibehalten, mit alleiniger 
Ausnahme des in das Dorf hineinreishenden Flügels, als wels 
her abgeriffen und ganz neu aufgeführt wurde, nach dem Plane 
bes Architecten Hrn. Girard zu Paris. Eben fo erhielt das 
Innere bes beibehaltenen Gebäudes eine durchaus veränderte 
Eintheilung: dem Thurm wurde ein Auffag hinzugefügt. In 
bem Rez-de-chaussde hat der Thürhüter feine Zimmer; die Trinfe 
halle empfiehlt fih duch geſchmackvolle Anordnung. Einen vor⸗ 
züglich freundlichen und zugleich auferbaulihen Eindrud macht 
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die Capelle, für deren Dienft ein Caplan beflellt. Zu bes Gra- 
fen Joſeph Boos Zeiten führte der Beneficiat an ber Damals 
noch Öffentlichen Capelle, Hr. Schmalenbach, den Propftentitel, 
indem derfelbe der legte Propft der Abtei Sayn geweſen if. Als 
folder bezog er aus der Staatscaffe eine Penfion von 300 Guls 
den, 150 empfing er von dem Grafen Boos, außerdem hatte er 
freie Wohnung im Thurm, und ben Tifh, Er las täglich in 
der Capelle die Meſſe, und pontificirte an großen Fefltagen, 
St. Zofeph, St. Antonius, St. Barbara, St. Gertrudis, im 
Sommer, daß demnad die h. Gertrudis von Altenberg gemeint. 
Der h. Barbara, als der Schugpatronin, Statue war in ber 
Capelle aufgeftellt, und ift diefelbe auf der Fuͤrſtin ausdrücklichen 
Defehl veftaurirt, und in ihrem urfprünglichen Stanborte beis 
behalten worden. An St. Barbaren Tag wurben, in Gefolge einer 
Stiftung, zwei Malter Korn, zu Brod verbaden,, den Armen 
des Dorfes Sayn ausgetheilt, und findet alfolhe Spende aud 
heute noch Statt. Die kleine Gruft unter der Capelle, errichtet 
um bie fterblichen Refle des am 13. März 1813 entfchlafes 
nen Grafen Joſeph Boos aufzunehmen, tft bei der jüngften Re 
Hauration, wie zu erwarten, reöpectirt worden. Als eine ge- 
Iungene Arbeit find die Betflühle und die Kanzel zu preifen, jene 
aus der rühmlichft befannten Anftalt des Hrn. Vetter zu Neuwied, 
diefe ein Werk des gefchidten Deöbelfabrifanten Hrn. Mündnid 
zu Coblenz. Ein Meifterwerf muß genannt werden das aus 
einem Stüd Elfenbein gefchnigte Crucifix. Die Reliquienkaſten 
find von Parifer Golbbronge, in vergoldetes Silber ift gefaßt der 
Arm der h. Eliſabeth, welchen ihre Tochter, die h. Gertrudis, 
dem Kloſter Altenberg verfchafft hatte. Bei beffen Aufhebung 
nahm ihn die Meifterin, Ludovica Norbertina yon Bode zu ſich, 
und biefe ſchenkte die Foftbare Reliquie dem damaligen Burgherren 
in Sayn, dem Grafen Boos, gleichwie deſſen Enfel fie der Für⸗ 
fin von Witigenftein verehrt hat. Die Authentif foll mit an⸗ 
bern Papieren des vormaligen Schloßgeiftlichen verloren gegangen 
fein. Dergleihen alte Reliquien find inbeffen felten von einer 
Authentif begleitet, gleichtwie auch Adelabriefe bei altem Adel nies 
mals vorkommen, in Altenberg felbft aber beimahrte man neben 
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tem Arm eine davon abgenommene Partikel, auf deren Kaffıng, 
ebenfalls von vergoldetem Silber, zu leſen: Beata Elisabeth, in 
Mönchsſchrift. 

Neben der Capelle erhebt ſich die Haupttreppe, die zu jeder 
Seite von einem Geharniſchten bewacht. Auf dem untern Vor⸗ 
platz der Treppe ſind zwei ungemein koſtbare Antiquitäten Poſta⸗ 
menten aufgeſtellt: ein Torſo und eine Buͤſte des Marc Aurel, 
aus Marmor, beide von dem Fürſten in Italien angelauft, und 
wie man glaubt, in Pompefi oder Hereulanum aufgefunden. Der 
Torſo findet fih in franzöftfhen Kupferfiichen mehrmalen abges 
bildet, an der arg befchädigten Büſte Marc Aurels find Hals, 
Augenbraunen und Gewand mitteld eingefegter Marmorſtückchen 
vortrefflich reflaurirt. Das fehr reich verzierte Geländer ift in 
Gußeifen- aufgeführt, Die Stufen und fogenannten Yutterbreiter 
ber Treppe befteben aus bünnen Marmorplatten, Wo fie in zwei 
Arme ſich theilt, auf dem Podeſt, ift ein Springbrunnen, der in 
Bußeifen gefaßt, angebracht. Das weite Treppenhaus wirb bes 
leuchtet durch ein Fenſter von 23 Zug Höhe, 14 Fuß Breite, fo ganz 
und gar aus farbigem Glaſe zufammengefegt, in der Mitte das 
Wittgenfteinifhe Wappen , Parifer Arbeit, bietet. Dem obern 
Ausgang zur Seite find die verfchiedenen, dem fürftliden Haufe 
nach feinen mandherlei Verzweigungen angehörigen Wappen, 
Bianden, Sponheim, Nellenburg, Heinsberg, Blankenheim, Looz 
und Chiny, auch- einige Wappen von Familien, die mit den 
Grafen von Sponheim eine gemeinfchaftlihe Abflammung aus 
dem Ardennifchen Gefchlechte haben, angebracht. Des Empfang 
falons , ber mit reichvergoldeten Tiſchen, Stühlen, Canapees, 
Conſolen und Kandelabern pranget, vornehmſte Merkwürbigfeit 
if eine prächtige Tapete, ein Gewebe von Silber und Seide mit 
farbiger Stiderei in den Panneaux, die heidnifchen Götter mit 
ihren Attributen vorflellend. Befagte Tapete, nach Zeichnungen 
aus dem 17. Jahrhundert in dem ſplendidſten Rococcoſtyl auds 
geführt, entflammt einem fürftlihen Palaſt zu Palermo, und hatte 
ber Michandlungen nicht wenig erlitten, daher um fo größer das 
Berbienft des Kunſtwaͤſchers aus Brüffel, der nad Tanger Arbeit 
fie berfiellte. Das Geheimniß der Kabrication foll verloren fein. 
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Der Kamin, aus carrariſchem Marmor, ſehr geſchmackvoll, trägt 
das fürſtliche Wappen. Eine Marmorſtatue, bie Unſchuld, iſt 
von Bach dem ältern in Rom, die Büſte der ruſſiſchen Kaiſerin 
son Rauch, jene des Feldmarſchalls Fürſten von Wittgenſtein von 
Hallberg, jene der Fürſtin Marſchallin von Raub. in runder 
Tiſch von Agat-Mofaif, ein anderer Tifh von florentinifcher 
Mofaik, haben ausgezeichneten Kunftwerth, wie nicht weniger zwei 
Conſoltiſche von ſicilianiſchem roth und weißen Marmor. Ein 
Tiſchteppich von rothem Atlas zeigt Funftreiche Goldſtickerei. Auch 
bie Dede des Salons wird der Aufmerkſamkeit des Kenners nicht 
entgehen, wenn anders ber außerorbentlihe Reichthum ber gan⸗ 
zen Ausfiattung ihm erlauben follte, auf Detaitfchönheiten zu 
achten. So unüberfehbar ift dieſer Reichthum, daß beinahe bie 
Tapete in den Hintergrund gedrängt wird; vollfländig beleuchtet, 
trägt ber Salon ganz und gar das Gepräge irgend eines Pracht« 
gemaches in dem Palaft der phantaftifchen Prinzeffin von Monte⸗ 
Salerns. Aus diefem Salon tritt man auf eine breite Terraffe, 
von ber eine prächtige große Freitreppe binabführt in ben Park, 
Terraffe und Treppe beherrichen eine Ausfiht auf den Parf und 
bie ihn umfchließenden Berge, die grandioſer, malerifcher nicht 
gedacht werden kann. An heitern Sommerabenden fpeifet die 
fürftfihe Kamilie, durch Marquiſen gefhügt, von dem herrlich» 
fien Blumenflor umgeben, auf der Terraffe. 

Aus dem Empfangfalon führt eine Thüre in das Cabinet 
moresque, alfo genannt nach jeiner Ausfchmüdung, die zweite 
Thüre geht in ben Geſellſchafts⸗ ober gelben Salon, defien Wände 
mit ſchweren Golddamaſttapeten bekleidet. Auch das Ameubs 
Iement, einfad in Paliſanderholz, ift mit dem gleihen Damaft 
überzogen. Reben den fprechend ähnlichen Portraits des Fürſten 
und ber Fürftin, beide von Wintherhafter, des Fürſten⸗Marſchall 
unb feiner Gemahlin, beide von Begafle, des Kaiſers Alerander, 
ber Raiferin Elifabeth Aleriewna, des Kaiſers Paul, kommt hier 
zu bemerfen eine Sammlung vömifcher Antifen in Bronze, bie 
in Pompeji bei Anmwefenheit des Fürften ausgegraben wurben. 
Aus diefem Salon tritt man in bie Bildergallerie, von welcher 
Die competenteften Richter urtheilten, daß fie niemals eine Private 
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ſammlung gleicher Art geſehen hätten. Sie enthält durchaus 
nur Original⸗Oelgemälde der ausgezeichneteſten neueren meiſt 
noch lebenden Künſtler, dann eine Marmorſtatue über Lebens⸗ 
groͤße, die Wohlthätigfeit, unter den Augen des Fuͤrſten von 
Bartolini in Stalien gemeißelt, und der Fürftin als Geſchenk dar- 
gebracht, in Anerfennung ihrer Wohlthätigfeit für die Armen, 
Die hier befindlichen Delgemälde find: 

1. Das Portrait des Fürften Marfchall, umgeben von den Ge- 
neralen Diebitfh, Dovray und feinem Generalftab, in Lebens⸗ 
größe Cfoftet 5000 Thlr.), von Krüger. 

2. Das Portrait der Fürftin, geb. Fürſtin Bariatinsky, zu Pferd, 
im mittelalterlihen Coſtume, umgeben von ben fürftlichen 
Kindern (foftet 20,000 Fr.), von Horare Bernet. 

3. Anna Boleyn vor ihrem Todesgang, von Wapers. 

A. Patrouille in Smyrna, von Decamps. 

5. Der Neapolitaniſche Meerbufen von Gudin. 

6. Ein Seefturm von Iſabey. 

7. Thisbe am Brunnen, von Steinbrüd. 

8. Das Innere eines Dominicanerflofters von Granet. 

9. Donquijpte und. Sancho Panza von Schopin. 

10. Eine Mondlandfchaft von Gubdin, 

11. Eine andere von demfelben. 

12. Mazeppa, auf das Pferd gebunden, Originafffigze von H. 
Bernet, mit 5000 Franken bezahlt. 

13. Eine fleine Bäuerin von Lepince. 

14. Inneres eines franzöfifhen Bauernhaufes von Depres. 

15. Eine Landpartie von Roqueplan. 

16. Kinder, erfchredt durch einen Hund, von Decamps. 

17. Scene an der Thüre einer Weinfchenfe, von Choitet. 

18. Portrait Karls IX. von Frankreich, VBanderwerf. 

19. Ein Heiner Bauernjunge mit Hut von Kipriowsky. 

20, Ein Heiner Bauernjunge mit rother Müge, von demſelben. 

21. Wildfhweinsfagd von H. Bernet. 

22. Kleines Seeftüd von Aywazowsky. 

23. Ein verwundeter Räuber von Leopold Robert. 

24. Ein Fleined Kind auf einem Stuhl, Rogueplan. 
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25. Pferde vor ber Schmiede, Burkel. 

26. Sranzöfifche Cavalerie aus dem Kaiſerreich von Bellanger. 

27. Eine lefende Nonne son Öranet, 

28. Pferde im Stall von Adams. 

29. Die Seufzerbrüde zu Venedig von Virwloot. 

30. Der Eingang zum Dogen-Palaft in Venedig von demfelben. 

31. Ein Wolf von Rauch. 

32. Die blaue Grotte yon Aywazowsky. 

33. Caftellamare von Gigonti. 

34. Kopf eines alten Mannes von Dupre;. 

35. Holländifche Dragoner von Diverenhout. 

36. Die Colonnade zu St. Peter, von Gattel.. 

37. Der Lago Diaggiore, von Aywazowsfy. 

38. Anficht von Sayn von Zalewsky. 

39. Anficht des Schloffes Werfi von demfelben. 

40. Eolonnade von Pawlino von Gudin. 

4. Ein Portrait von Rigault. 

42, Anfiht von Santa Lucia von Kipriowsfy. 

43. Anficht des Mont Balerien in Paris von Aywazowsky. 

44. Öruppe von Ziegen von bemfelben, 

45. Revue vor Napoleon I. von Chatel. 

Aus der Bildergallerie gelangt man über einen gefchloffenen 
Vorplatz (Antichambre) in den Speifefaal, der durchaus in Eichens 
holz getäfelt it; in Schränfen von demſelben Holze wird ein 
reiher Schag von Silberzeug aufbewahrt, das in England ges 
formt, bei großen Tafeln dient. Auch die fchönen Bronzekande⸗ 
faber im mittelafterlichen Style find der genauern Betradhtung 
werth. Kine elegante Nebenftiege führt in bie obern Räume, 
wo ſich im Cabinet des Fürften, das einfach in Eichenholz moͤb⸗ 
Hirt if, noch folgende Delgemälbe befinden: 

Benus von einem Faun überrafcht, von Boucher. 

Fürſt Feldmarſchall Wittgenftein im Bivouac, von Ladurner. 
Portrait des Kürften Aler. Bariatinsfy von H. Vernet. 
Portrait des Prinzen Fritz Wittgenftein von Dorner. 
Ermordung bes Deputirten Feraud von Rob, Fleury. Ferauds 

Haupt wird auf einer Stange von wüthenden Sandcus 
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lotten feinem Collegen Botfiy-b’Anglas vorgehalten; toden⸗ 
bleich greift diefer nad dem Hut. Wer das Bild geſehen 
hat, dem entfchwindet es nicht aus dem Gedächtniß. Vergl. 
Abth. I. Bo. 1. ©. 281. 

Benedig von Aywazowsky. 

Das Brufdild einer jungen Frau und La lune de miel (die 
Flitterwoche) , von Debay, mußte der Fürft aus feinem 
Wohnzimmer entfernen, indem, bie Fürftin drohete, fie 
würde .anfonften das Zimmer nicht mehr betreten. Gegen 
wärtig find fie im Schlafzimmer bes Fürften aufgehängt. 
Was ihnen die Relegation zuzog, vermag ich nicht anzu⸗ 
geben, indem ich bie befagten Bilder nicht gefehen habe. 

Die Appartements der Fürftin, über dem Empfangs⸗Salon 
befindlich, und demnach im fchönften Theile des Schlofles gelegen, 
enthalten die foftbarften Borhänge und Portieren in blauem Lyo⸗ 
ner Damaft und Spigen, eine marmorne Badewanne en relief, 
eine Heine Betcapelle und zwei fchöne Sculpturen in Elfenbein. 
Die Deden hat ein Düfleldorfer Maler geihmadvoll deco⸗ 
rirt. Die Senfter enthalten kriſtallne Spiegelfcheiben aus ber bes 
rühmten ehemaligen Koͤnigl. Fabrik in Paris; jede Scheibe 
foftete 48 Rthfr. Preuff. Die übrigen Zimmer des Schloffes find 
nach dem neueften Gefhmad für Beſuche complet möblirt. 

Das Waffer zum Baden und fonftigen Gebrauch wirb durch 
eine Dampfmafchine in ein großes Reſervoir oberhalb des Schloſ⸗ 
ſes getrieben, weldyes fodann die drei Springbrunnen, die Bäder, 
bie Waterclofets und bie Küche alimentirt. Das Schloß wird in 
allen Räumen durch eine Salorifere im Souterrain geheizt, außer» 
dem befinden fih in allen Hauptzimmern Kamine mit foflbarer 
Einfaffung von italienifhem Marmor, | 

Aus dem obengenannten moriſchen Cabinet gelangt man in 
ben Heinen Wintergarten, der in dem Schloßgebäude ſelbſt ange⸗ 
bracht, mit einer Glaskuppel bededt, und mit Lavageröll becorirt, 
gleichwie jenes Gabinet eine eigenthümliche Erfcheinung heißen 
mag. Mittels einer gewunbenen Eifentreppe hängt er mit dem 
erfien Stode zufammen. Durchaus nur Pflanzen ber heißen 
Zone werben darin gepflegt, und davon befindet fich auch in ben 
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Treibpäufern, die zwar noch nicht vollkändig dem Plane bes 
Bürften gemäß ausgeführt, eine reihe Sammlung, als: Zalaica 
Assamica, ſehr ſtarf, Phoenix Leonensis, Latania borbonica, 
Seaforthia elegans, Strelitzia augusta, Areca rubra, Arenga 
sacharifera, Caryota urens, Caryota forferatia, Chamaerops 
humilis, 2 Explre., Phoenix sylvestris oder Falgerenia, Phoe- 
nix dactylifera, Saribus olivaeformis, Cycas circinalis, Cycas 
revoluta (2 große und 1 Fleineres Explr.), Zamia pungens, - 
Dion edule (2 Expir., worunter ein vorzüglihes), Bambusa 
arundinatia, Dracaena brasiliensis (5 Explr.), Dracaena au- 
siralis (2 Explr.), Dracaena terminalis (3 Explr.), Marantha 
zebrina (2 Erplr.), Musa rosacea (8 Exempl.), Passiflora 
princeps, Euphorbia splendens (2 Explx.), Cumellia (11 Prachts 
eremplare). 

Der Park, kaum noch angelegt, empfiehlt fich Durch eine ben 
Loralitäten zufagende gefällige, edle Zeichnung und viele ungemein 
zeizende Partien. Innerhalb feiner Grenzen nimmt die Sayn 
den Brexbach auf. Die ganze Anlage wird dereinft in ihrer 
Vollſtaͤndigkeit dem Zauberichloffe, wie es von König Friedrich 
Wilhelm IV. genannt worden, bie fchönfte Zugabe fein. 

Auf bequemen Treppen, durch anmuthige Yaubengänge fleigt 
man aus ber fürftlihen Wohnung hinan zu der Ruine der 
Burg, von welcher Reifenbergs Annales Saynenses eine Anfiht, 
nach dem Zuftande von 1666 geben. Damals ſchon war fie Ruine, 
doch find noch deutlich in dem Bilde die Hauptgebäude, naments 
fich der Capellenthurm zu erfennen. Bieled von dem, fo Reifens 
berg darftellt, ift gefunfen, doch wird jegt dem weitern Ders 
fall fräftig entgegengearbeite. Die ganze Burg mißt 122 
Schritte in die Länge: innerhalb if ein Feiner Wildparf an⸗ 
gelegt, den 14 Dambhirihe bewohnen, Etwas tiefer, in einem 
Abſtande von vielleicht 50 Schritten, in dem Abhange folglich 
bes Berges, wird eine zweite Ruine von ungleich geringerm 
Umfange bemerkbar. Es ift das fogenannte Kaff, ein Namen, 
den der ehrliche NReifenberg von der Gemahlin des erträumten 
‚Grafen Friedrich von Naſſau⸗Sayn, die des Geſchlechtes von 
Ehaves gewefen fein ſoll, herleiten möchte. Nach einer nicht 
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beffer begründeten Tradition hätte ein Graf von Sayn das Haus, 
als einen Wohnfig für feine natürlihe Tochter, erbauet. In 
der Wirflichfeitt war das Kaff ein Burgmannsfig derer von 
Stein, wie dann die Burg Sayn eine ihrer Wichtigkeit und der 
Größe des Grafenhaufes angemefjene Zahl von Burgmännern 
gehabt hat. Als ſolche werden in dem Stiftungsbriefe der Abtei 
aufgeführt: Arnold, der Burggraf. und fein Sohn, Gilbert 
der Schenfe, Wiprecht und Gifo Gebrüder, Arnold Bincils 
borff, Heinrich von Schonrode, Arnold von Wolfindorff, Gifbert 
ber Rothe. Hermann von Willendorf, Burgmann auf Sayı, 
und feine Hausfrau Gertrubis befchenfen das Kloſter Altenberg, 
21. Aug. 1265. In fpätern Zeiten kommen als Burgmänner 
vor bie von Stein, v. Reifenberg, v. Witzelbach, v. Kleeberg, 
Mandt 9, Limbach, v. Schönborn, Reuber v. Thann, Weiß v. 
Burbach, v. der Brohl, v. Eich zu Leudesporf, v. Staffel, Seel- 
bad, Wenz v. Nieder-Lapnftein u. f. w. Die Capelle in ber 
Burg war dem Erzengel St. Michael geweihet, wenn auch Reifen- 
berg erzählt, daß er in der Capelle ſelbſt die Abbildung des h. 
Chriſtoph in gewöhnlicher Menfchengröße, dann an der Außen- 
wand einen h. Chriſtoph in Riefengröße gefehen habe. Coloſ⸗ 
fale Darftelungen des einen der vierzehn Nothhelfer waren dem 
Mittelalter ungemein beliebt, Eine folche hat fih in der Nähe 
yon St. Simeons Kirche in Trier erhalten. Ungleich berühmter 
war bie Statue bed h. Chriſtophs in ber Notres Damelirche zu 
Paris, welche doch nicht lange vor dem Beginne der Revolution 
befeitigt worden. Anton des Effarts, der zugleih mit feinem 
Bruder Peter, dem Intendant des finances eingeferfert worben, 
träumte im Gefängnig, daß der h. Chriſtoph feine Ketten breche, 
ihn auf den Arm nehme und forttrage. Der Traum ging in 
den nächſten Tagen in Erfüllung, Anton wurbe in Freiheit ges 
fest, indeffen fein Bruder das Blutgerüſt befleigen mußte, 1413. 
Eingeden? der im Traume empfangenen Tröftung, dankbar für 
feine Errettung, ließ Anton die Statue fegen, qui rdpresen- 
toit sans contredit le plus grand Saint-Christopke de France.“ 
Die Ausficht von bem Ruhepfäschen an ber untern Burg ifl 
eine ber fchönften am ganzen Rhein. „Ich Fenne feinen Punkt,“ 
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änßert ein Aeſthetiker von Profeffion, „ben ich ihr vorziehen 
würde. Fremde follten niemals unterlaffen, diefen Punkt aufs 
zuſuchen.“ 

In einiger Entfernung von dem Schloſſe ſtehet das bes 
rühmte Hüttenwerf, umgeben von den Wohnungen der Beam⸗ 
ten und mehren anfehnlihen Privathäufern, daß das Ganze 
einem felbfifländigen Orte nicht ungleih. Bereit 1752 wurde 
von der Furtrierifchen Hoffammer die Anlage eines Hütten» und 
Hammerwerfs, womit ein Stahlofen und Fabrifen von mancherlet 
Eifenwaaren verbunden werden follten, projectirt. Mit der Aus⸗ 
führung verzog es ſich bis zur Regierung bes Kurfürften Clemens 
Wenceslaus, wo dann endlich 1769 die Anlage zu Stande kam. 
Die Stelle hieß der alte Stromberg, weil da in vorigen Zeiten dag 
Dörflein Stromberg gelagert geweſen fein fol. In dem Exigenz⸗ 
ftatus für 1782 wird bes Werkes Ertrag zu 2000 Rthlr. jährlich 
angegeben. Unter preuffifcher Herrſchaft wurde baffelbe in den 
zwanziger Jahren vollſtaͤndig umgebaut und durch mancherlei neue 
Anlagen bedeutend erweitert, namentlich durch Die Erbauung eines 
großen Kanonenbohrwerfs, welches auch zur Bearbeitung aller 
Arten von Mafchinentheilen ꝛc. zwedmäßig eingerichtet if. Das 
Hüttengebäude zeichnet ſich durch geſchmackvolle Form, fowie durch 
zwedmäßige Gonftruction vor den meiften größeren Eiſenwerken 
vortheilhaft aus, ift faft ganz in Eifen aufgeführt und fomit gegen 
Beuersgefahr gefichert. Vorſtehende Bauten wurden nad den Plä⸗ 
nen und unter Leitung des rühmlichft befannten König. Oberberg 
raths Althans ausgeführt. In dem Hüttengebäube befinden fich 
1 Hochofen, A Flamm⸗ und 4 Coupolöfen. Zwei eiferne Cys 
lindergebfäfe, welche durch Wafferfraft betrieben werben, Tiefern 
ben nöthigen Wind für die Defen. Eine durch zweckmaͤßige 
Conſtruction und elegante Form fih auszeichnende Dampf« 
mafchine von 45 Pferdefraft famt Eylindergebläfe, in ber nahe 
gelegenen Mafchinenfabrif des Hrn. v. Bleul erbaut, tft beflimmt, 
obengenannte, burch Waflerfraft betriebene Gebläfe in waſſer⸗ 
armer Zeit zu erfegen. Das Werf erhält den nöthigen Eifen- 
fein aus den Königl. Gruben bei Horhauſen, producirt alle 
Sorten von Gußwaaren, doch in neuefter Zeit vorzugsweile Roh⸗ 


Nhein. Antiquarins 3, Abth. 1. Bd. 27 


418 Sayn. 


eifen, Munition und Kanonen. Die Anfertigung von Poteries 
und von fogenannten Kunſtgußwaaren, worin das Werf Ausge⸗ 
zeichnetes feiftete, wurde in Folge geringer Nachfrage, und weit 
die Goncurrenz mit der Privatinduftrie immer ſchwieriger ſich ge⸗ 
ftaltete, feit Jahren fehr beſchränkt. Ohnehin hatte das Wert 
feine eigentliche Beftimmung, eine Mufterfchule für die Rhein⸗ 
provinz zu fein, erfüllt. Bor einigen Jahren follte ed um ben 
Preis von 200,000 Rihlr. veräußert werden. Kine zweite zu 
dem Werk gehörige Hütte, 1/, Stunde höher hinauf im Iſen⸗ 
burger Thale gelegen, befchäftigt fi lediglich mit ber Erzeugung 
yon Rohſtahleiſen. Weitere Nachrichten um bie Hütte vermag 
ich nicht zu geben, da wiederholte Anfragen von ben Behörden 
unbeantwortet geblieben find, Sn der nahe der Königl. Hütte 
gelegenen Mafchinenfabrif fammt Gießerei, welde des Freiherrn 
von Dleul Schöpfung und Eigenthum, verfertigt man alle Sorten 
von Maſchinen, fo wie die mannichfaltigſten ardhiteftonifchen und 
Lurusgegenftände, als Gitterwerfe, Thore, Balcone, eiferne 
Treppen, Orabmonumente, artentifhe, Stühle und Bänfe, 
wozu eine große Auswahl von Motellen vorräthig if. Das 
ganze Ctabliffement wird durch eine Dampfmafchine betrieben. 

Unmittelbar über die Eifenhütte erhebt fih der Renner⸗ 
berg, von bem zu Sprechen ich der Rubrif Engers vorbehalte. 
Hingegen fommt im eigentlichen Dorfe Sayn zu bemerfen bie 
Gapelle zum h. Sebaftian, ald eine Erinnerung an traurige 
Zeiten. Die Pet von 1666 hatte den Ort dermaßen ımitges 
nommen, daß endlich, die Gefahr der Anſteckung zu vermindern, 
die Abteifiche nicht mehr von der Gemeinde befucht wurde, 
fondern für fie der Paftor unter freiem Himmel Gottesdienſt 
hielt. Leglich felbft von der Seuche ergriffen, fterbend, erbat 
ih Hr. Tilmann Baldend von feinen Pfarrfindern, daß auf 
der Stelle, wo er unter freiem Himmel das Meßopfer darzu⸗ 
bringen pflegte, ein Kreuz gepflanzt werde. Das Andenfen des 
treuen Seeljorgers befler zu bewahren, hat die banfbare Ges 
meinde fiatt bes Kreuzes eine Capelle erbauet, deren Altar an 
St. Marien Magdalenen Tag 1670 benebicirt wurde. Die 
-Statue des h. Blaſius, aus dem Mittelalter herſtammend, fol, 
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wie die Sage gebet, vor unfürdenklichen Zeiten von dem Knaben 
eines Tutherifhen Bürgers, des Georg Wagner, in den Bad 
geworfen worben fein, der Frevler, ſetzt man hinzu, habe aber bald 
darauf in den Wellen den Tod gefunden, und zwar auf derfelben 
Stelle, gleich bei der Brüde, welche Kurfürft Johann Hugo 1708 
von Grund auf nen erbauen ließ. Eine andere Capelle, zu St. 
Georgen, fand außerhalb des Ortes, an dem nach Heimbach- Weiß 
führenden Weg. Ein Herr von Ifenburg foll fie erbauet haben, 
zum Gedaͤchtniß ber daſelbſt überftandenen Gefahr und bes über 
feine Feinde errungenen Sieges. Altjährlid an des b. Georgen 
feſtlichem Tage ging eine Proceffion nad dieſer Capelle, worauf 
jedesmal die Gemeindeämter vergeben wurden. Die Prorceffion 
unterblieb fett den Zeiten des leuten Grafen von Sayn. Etwan 
200 Schritte fenfeits der Capelle ſtand, in Stein ausgeführt, 
und von dem Wappen derer von Staffel begleitet, das foges 
nannte Staffeler Kreuz, deſſen Geſchichte Abth. II. Bd. 3. ©, 
405-406 erzählt: Ganz und gar iſt in der neueflen Zeit das 
Monument verfhwunden. 

Bon dem Dorfe feine drei Minuten entfernt, in dem 
Thale der Brer, in höchſt romantifcher einfamer Lage, bei ber 
Gapelle im Thal, capella Vallensis, hat Graf Heinrih II. 
von Sayn 1201 ein Klofter geftiftet, auch ſolche Stiftung 
1202 von dem Trierifchen Erzbifchof Johann beftätigen Taffen. 
Die Klofterficche wurde von dem Sarbinalstegaten Guido, ber in 
demſelben Jahre dem Haufe einen Beftätigungsbrief ertheilte, zu 
Ehren der h. Jungfrau und des h. Evangeliften Johannes, der 
Hochaltar zu Ehren der bh. Apoflel Peter und Paul geweibet. 
Die erftien Bewohner des Kloſters, zwölf an der Zahl, famt 
bem Borfteber, famen aus Steinfeld, und widmete der Stifter 
zu ihrem Unterhalt bie Höfe zu Weitersburg, Urmüs und Thür, 
Güter zu Engers, Heimbach, Böltngen bei Ahrweiler, Honinges 
hosen und im Saynerthal, dieſe vordem von Arnold Honing befeffen, 
Weinberge in Bendorf, das Eigenthum der Eapelle im Thal 
mit bem Wald zu beiden Seiten des Waſſers bis zum Burgen» 
thal, die Zehnten zu Rhein-Metternich und Mensfelden. Der 
Erzbifchof verorbnete gleichzeitig, dag vie Einwohner von Burg 
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und Thal Sayn in der Klofterlirde Taufe, Begräbnig und alle 
fonftige Firchliche Heilmittel finden follen, vorbehaltlich doch ber 
Putterfirche zu Engers ihrer Ehren- und Sendgerechtſame und 
einer billigen Entſchädigung, ftatt deren Graf Heinrich ein Grund» 
ſtuͤck, um 6 Mark erfauft, anwies. Hermann ber erfte Vor⸗ 
fteber, ftarb 1220, fein Grabftein, mit der Inſchrift: 
Seynensis primus hic Hermannus jacet abbas, 
Abbates hie sunt etiam reliqui tumulandi, 
ift noch vorhanden, Doch fcheint darauf zu Unrecht bag Prädicat 
Abt angebradt. Hermann und feine unmittelbaren Nachfolger 
Gerhard und Ludolf heißen Pröpfte, ohne Zweifel in Gefolge 
ber Abhängigkeit von Steinfeld. Der vierte Propſt, Heinrich, - 
kommt zuerft in Urfunden, und zwar zum Iegtenmal 1232 ale 
Abt vor. Er wurde nämlich nad) Ungern verfegt, Taut Zeuge 
niß des Nefrologe, wo es heißt: Commemoratio Henrici quon- 
.dam abbatis in Ungaria et .in Seyna.““ j 
Es folgen bie Aebte Konrad, Ludger, Goswin, 1255—1258, 
als in welchem Jahre er in der gleichen Eigenfchaft nach Steins 
feld verfegt wurde, Johannes J., welcher 1264 fünf Leiber von 
Gefellinen der 5. Urfula, fo er von den weißen Frauen in 
Coͤln empfangen, nad Sayn übertragen ließ. Er danfte 1268 
ab, und es folgte Johann HH. (von Löwen?), an welchen Jutta 
von Iſenburg 1269 den Hof zu Stromberg vergabte. Er genoß 
in feinem Orden der höchſten Verehrung, wie aus feiner Grab 
ſchrift fi entnehmen läßt. Da heißt es: 
Florefiensis pastor fuit atque Senensis 
Et Steinfeldensis Romstorf ad Winagiensis 
Anno milleno septem sex septuageno 
Ae ducenieno juncto numero sibi deno 
Augusto mense morlis truncatur ab ense. 

Seinem Nachfolger Konrad hat der Trierifhe Erzbiſchof 
Heinrih 1275 das feit Furzem dem Prämonftratenferorden zuge⸗ 
wendete Nonnenflofter Engelport untergeben. Es folgen acht oder 
neun Aebte, von. benen faum die Namen befannt, dann jener 
Amandus, gegen den Tilman von Blanfenberg oder Heddes⸗ 
dorff Klage auf Berläumbung erhob. Der Abt reinigte füh Durch 
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einen Eid, und ber Kläger wurde von dem Officialat zu Eoblenz 
abgewiefen, auch in die Proceßkoſten verurteilt. Seine Erbgüter 
zu Limburg hat Amandus 1353 dem Klofter gegeben. Es folgten 
Herbord , geft. 18. Oct. 1384, Heinrich Tore von Andernach, 
geft. 26. März 1403, Johann, Gottfried, vulgo Godert, Johann 
Meinen, ‚insignis huius loci reformator.““ Es hat diefer in des 
Erzbiſchofs von Trier Auftrag und mit Willen des Orbens bie 
Abteien Arnflein und Rommersborf viſitirt, auch den Hochaltar, 
wie er heute. beftebt, errichtet. Geſt. 28. Det. 1464. Gerhard 
von ber Neuerlich farb den 15. Zul. 1465, Johann von Berka 
den 3. April 1500. Ermwählt den 28. Jul. 1465, bat diefer 
ein dem Haufe in jeder Beziehung wohlthätiges Regiment ges 
führt. Levin von Gouda refignirte 1518, und das Gleiche that 
fein Nachfolger Adam von Heddesdorff, der doc erſt am 3. Det. 
1552 die Welt verließ. Johann Hilfen, von Bendorf, ſaß von 
1522 bis 1546, ließ genaue Berzeichniffe von den Gütern auf- 
nehmen, refignirte Alters halber, und wurde am 9. Nov. 1549 
todt in den anftogenden Heden gefunden, Geiſtesſchwach hatte 
er in einem unbewachten Augenblid dahin fich verirrt. Heinrich 
Krider von Neuß, Prior zu Engelport, wurde 1546 an bes 
Adtes Hillen Stelle erwählt. Mit Iobenswerthem Fleiße hat er 
auch minutissima zu Papier gebracht, abfonderlich der Einfüh- 
sung der Reformation zu Bendorf, 1562, gedacht. Das Werks 
zeug hierzu wurde ein ausgetretener Möndy, Johann Heyer von 
Heimbach, und fah bie Abtei ſich genoͤthigt, ihm alljährlich für 
feine Bemühungen 6 Goldgulden zu reichen, „aegre, similes ovi, 
quae in suam pernitiem suopte lacte lupum nutrit, cuius postea 
adulti lanienae pateal.“ Krigers nachgelaffene Schriften find 
in den Zeiten ber Trübfal, die bereits im Anzug, dem Convent 
von großem Nugen geweſen, ‚‚sicut naufragüi tabula , quibus 
eluciati sunt plurimas dificultatum procellas.“ Der fleißige 
Abt ſtarb den 25. Mai 1563. 

Jodocus Brender, an des Abtes Heinrich Stelle erwählt, 
empfing bie erzbifhöflihe Beftätigung den 10. Auguft 1563. 
Unter ihm if, wie es der Vorgänger angelündigt hatte, aud 
in Sayn die neue Lehre eingeführt worben ; es fchwand bie 
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Diäripfia, es yıllsenten Di) dur Gruseuimien, ei wurden bie 
Rirhesigäpe, ver Srrembat, am 1:97) Geingeiten geidhäpt, 
2i Side, wei Meusraue, ten U terme Randiiwr , mehrer 
ü.herne rzder u 1. w. zer dem Trowande suöprrer Sicher⸗- 
peis nal Der Para trat, um: Is are zur mehr in der Be 
seine g̃lũgei ver ſti:hhe, weiher ven ter ayear:chen Sxihtäfinche 
griäieden,, au) tem yiarr:hen Geurdtung beummm, wurbe 
eui ver Graita Scheiz, tem Iz:terii$en Frrtigerz eimgerüemt, 
in elen Dingen ergab ab ver fiöni:tee Beriaf, und sbenbrauf 
Jinerlieg der Ahr bei ſcinen Atueben, 5. Jam. 1577, eime 
Edeitenizk ser Wr) Geren Hu tem em 10. Uyrd 1577 
erwihlıen Eimen Funsmazn zuıte Tas Berterten velicats dem 
Hawie einzriärı. u Sara geberen, wer Eimen ganz umb 
gar von ben Grawn atkin;i; Dei carerm, ne zu ber ihnen 
ebliegenden Bieterherückung ter Trurtcarelie an;ubalten , ließ 
er Eh bewegen, mi den Afzıkciifen tie Geusentnallirdhe zu 
ıheilen, ſo daß dirien tie amıere Fl’te angrmerica mwurke, wäß- 
rend tie Relizicien das ebere Stüd der fire behielten. Anh 
iuralien mu5te Sımen tem Intberiiden Prediger azsiegen. Der 
muiclige Abı Barb ben 5. am. 1592, ab Tinterlieh eine Schuſd 
son 11,000 Gulten. Richt wel Erirenlicheres if von ſeinen 
Radgfolger Heinrich Zray zu berichten. Ja Gachenberg gehir- 
tig, war dieſer, bis zu kimer Babl, 2. Dec. 1592, Paher m 
Engerö geweien. Der drũdenden Sdultenlah üb zu entledigen, 
verfanise er unter erzbiihedidher Geuchmigung bie Güter zu 
Breidbach, Sechtendorf, Bollngen, Urmüg, Metternich, in dem 
Grefamtweriä von 15,000 Gulten,, und dabei mußte er, wmaufe 
hoͤrlich durch der Grafen und ihrer Echäglinge Forberungen ge 
bridt, eine Schulbenlaſt von 11,000 Gulven häufen. Er ſtarb 
1599. Ihn eriegte Laurentius Geir, Gouverninal zu Steinfeld 
und Prior zu Dünweld. Auch dieier hatte ter Unfechtungen 
nicht wenige zu erbulben, und jap fech genöthigt, bie Höfe zu 
Langendorf und Kahl⸗Engers jür die Summe von 3300 Guls 
den zu verpfünten. Er farb zu Goblenz, 13. Juni 1607, bem 
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Ktofter eine Schuld von 10,430 Gulden hinterlaffend. Indeſſen 
war in ber Sayniſchen Herrſchaft eine große Beränberung mit 
bem Tode bes Grafen Heinrih, 2. Zul. 1605, vorgegangen. 
Erzbischof Lothar von Trier zog fofort Burg und Thal als ver⸗ 
manntes Leben ein, es flarb 1606 ber Iutherifche Prebiger, ber 
bisher im Kloſter feine Wohnung gehabt, daß mithin nichts mehr 
ben reformatoriſchen Beftrebungen bes neuen Landesherren im 
" Wege fand. Der Dri Sayn wurde wiederum vollftändig katho⸗ 
liſch, der Abtei gab Chriſtoph Pidmann, der Abt!von Steinfeld, 
einen feiner Religiofen, den Gerhard Knoir zum VBorfteher. 
Bis 1625 Hat Knoir nur den Titel eines Priors geführt, 
son dem an erfcheint er als Abt big zu feiner 1629 erfolgten 
Abdankung. Er farb als Paftor zu Altenahr, 1636, an der 
Peſt. In einer Bittfchrift an ben Kurfürften Philipp Chriſtoph, 
yom 14. Febr. 1628, äußert er: „Als vor etlichen Jahren in 
höher Schwachheit des vorigen Abtes p. m. Laurentü Goir, 
bo bie Pfälsifchen im Namen des Wohlgeb. Wilhelmen Grafen 
zu Wittgenflein fih bey meinem Bater und mir verlauten lafs 
fen, das Klofler zu Sayn an fich zu ziehen und ein Kelnerey 
Daraus zu machen, nady gedachten Abted Tod Vorhabens waren; 
wie daß damalen folhem vorzufommen , ben Hodhw. weil. Los 
tharium, unfern gdaft. Churf. und Herrn durch den Hochw. D. 
Otthonem jego Suffraganeum Colon. und D. Grawſtein igigen 
Kantzlern in allem geheimb informiret. Darauf benn fobald 
vorg. Abt Tods verfahren, aus gnedigſtem Befehl der Decant 
zu St. Florin, zur Zeit Oficial mit Francisco Oberehe, No- 
tario , alles im Klofter verfiegelt und mit dreyſig Soldaten in⸗ 
genommen, erhalten und dem Ertzſtift incorporirt, die Pfälgifchen 
aber, des andern Tages ſchon vorhanden, alſo praeoccupirt und 
abgewiefen wurden. Diefemnad ift alles im Kloſter durch den 
Hrn. Dechant und Notario inventarisiret und subsequenter mit 
Zuziehung des Hrn Abtes zu Rommersdorf .unfere Schulden 
examinitet und berechnet, und haben fi (neben bem, bag in 
Zeit des penultimi Abbatis Henrici Kray aud wegen gröften 
gefundenen Schulden von 11,000 fl. Höf und Erkgiter verlauft) 
wiederum bey 11,000 fl. debita, neben etlichen Wein⸗ und Koru- 
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ſchulden befunden, da ja das ganze Gotteshaus ruinos und bau⸗ 
fellig ‚ feine templi et altarium ornamenta , feine Monftranz, 
allein zwey Kelche Cweil durch die Brender in ber frübern 
Zeit, sub praetextu, fie wollten alles wohl auf Sayniſchem 
Schloß in Berwahrfamb halten, alle Kelche, Monftranzen, Abt⸗ 
ſtab, Weihrauchfäſſer ıc. hinweggeſchleppt) vorhanden gewefen. 
Solchen elendigen Stand und pene desperatum monasterü sta- 
tum, als Höchftgebachter Ehurfürft Zotkarius mit den Ehren 
9. Abten -zu Steinfeld und H. Dechant zu St. Florin consi- 
deriret und befunden, haben Ihro Churf. Gnaben his formali- 
bus gefragt: wie fol man dem Klofter helfen? Nach folder 
deliberation feynd folgende Mittel angenommen: 1) daß id 
alles ausverpachten, Gefind und Hanshaltung abfchaffen, und 
sub nomine Prioris allein einen Jungen (welchen ich bey den 
Hoffmann in die Koſt gethan) zum Diener halten foll, bis affe 
Schulden abhezahlt, die verfegten Güter geloͤſt, die Kirch, Kreuz⸗ 
gang und Cellen gebauet, und alſo 3 ober A Movitii endlich den 
geiftlichen Dienft zu verrichten, füglih angenommen würden. 
Hierauf hat Churf. Lotharius gratiosissime verwilliget, baß 
“ au unfer befehwertes Gotteshaus bis zu einem beffern Stand 
a contributione foll gefreyet feyn, und haben aud zu dem End 
aus fonberlicher gnädigfter Affection von folgenden zu der Zeit 
4 Jahren ante solutionis terminos das Pachigeld vor das Gottes⸗ 
hauswefen vorgeſchoſſen. Solcher Gelegenheit nad if zwar ein 
guter Anfang, dem Kloſter zu helfen, ſeynd auch etlihe Geld» 
fhulden fambt ihren Penfionen abgelegt und zum Theil nöthige 
Baͤu gefchehen,” ben weitern Bemühungen für des Haufes Auf- 
nahme ift aber ber „Befehl bes PFisitatoris ex Gallia — ex 
obedientia , daß Frratres aufgenommen werben follen” , keines⸗ 
wegs foͤrderlich geweſen. 

Des Abtes Knoir Nachfolger, Werner Wieſen, wurde, da 
in Sayn nur ein einziger Professus übrig, von dem Abt von 
Steinfeld ernannt den 26. Aug. 1629, und flarb an ber Pe 
den 10. Dee. 1635. Ihm folgten Kaspar Schildt, Johann 
Hagen, geh. 14. Aug. 1655, Gerhard von Engen, bis 1657, 
Adolf Guͤlich. Geboren in einer proteftantifchen Familie, den 
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8. Det. 1618, auf dem Oymnaſium zu Muͤnſtereifel gebildet, 
nahm Gülih das Ordenskleid zu Steinfeld den 11. Jul. 1640, - 
und von bannen wurde er entfendet, um der Abtei Sayn vor⸗ 
zufieben. Die Befisnahme erfolgte am A. Dec. 1657. Der neue 
Abt beſaß bedeutende Kenntniffe in allen Fächern bes theologis 
fhen Wiſſens, wie das feine nachgelaffene Schriften „a muribus 
ex parte exesa ‚“ befunden, Er befierte die Conventsgebäude, 
führte die neue Abtswohnung auf, erlangte in dem General« 
eapitel die Beftätigung der zeither der Abtei entfremdeten Pater⸗ 
nität in Engelport, erhielt für feine Perfon den Gebrauch ber 
Inful, Tieß die größte und bie britte Glocke gießen, und bes 
kleidete mehre Zahre hindurch das Amt eines Provincial-Bifita« 
tord. An Widerwärtigfeiten hat es jedoch dem feltenen Manne 
nicht gefehlt. Seine warme Anhänglichfeit zu feinem Vaters⸗ 
bruder, dem berüchtigten Cölnifchen Hauptrebellen Gülich über» 
fihwemmte bie Abtei mit einem ‚‚torrens miseriarum‘“, denen die 
traurigften Zwiftigfeiten des Abtes mit dem Convent, ded Haup⸗ 
ted mit den Gliedern, der aufgehenden mit ber untergehenben 
Sonne folgten. „Befler wäre es,” fchreibt des Kloſters Hiſto⸗ 
riograph, „folcher Trübfat nicht zu erwähnen. Saure Trauben 
haben unfere Bäter gegeffen, bag flumpf geworben find die Zähne 
ihrer Söhne. Möge der Herr in feiner Barmherzigkeit der⸗ 
gleichen Lehel fortan von uns abwenden, amen.” Den Coad⸗ 
jutor, Adam Schmig, hatte der Abt auf vieles Zureben fi ges 
fallen laſſen. Erwaͤhlt den 26. Oct. 1682, refignirte berjelbe 
5. Zul. 1690. Bald darauf ging er im Auftrag des Ordens 
nach Ungern, dort die eingegangenen Prämonftratenferflöfter zu 
pindieiren. Diefes mag.ihm nicht wenig Feinde zugezogen has 
ben: er fiel in eine Rebellenfchar und wurde ſchwer verwundet, 
baß er bald darauf des Todes. Befferes Glück in der gleichen 
Angelegenheit machte ein Ordensbruder, der um dad Prämon« 
firatenferftift Pernegg in Oeſtreich unter der Enns hochverdiente 
Abt Franz von Schöllinger, der zugleich um feinen Drden, in 
ber Wiebererlangung der verlornen ungrifchen Klöfter, die Un» 
flerbfichkeit verdient hat. Wie es in Anfehung ber böhmifchen 
und oberpfäfzifchen Klöfter der Fall geweſen, follte ein jeder 
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Orden, für den Grund und Boden ber von den Tüärlen ver⸗ 
nnichteten Häuſer, und beren fonfliges Eigenthum, eine beſtimmte 
Geldſumme, als den ihm zur Laft fallenden Antheil der Kriege- 
£often entrichten. Der hierauf geftellte Antrag fand aber, nad 
der verunglüdten Sendung bes vormaligen Coadjutord von Sayn 
im Prämonftratenferorden keineswegs bie angemeffene Aufnahme, 
und Kranz Schöllinger, ber Allen gemeinfamen Aufgabe fich unter« 
ziehend, Fonnte für das wichtige Gefchäft ‚beinahe nur auf bie 
Mittel des eigenen Haufes rechnen. Allerdings ‚hatte er ſich den 
Weg dazu durch patriotifche Leiftungen gebahnt. Kaifer Leopold E. 
rühmt von ihm, 12. Zul. 1697, daß er, „durantibus his sns- 
cepti contra Otthomanicam potentiam belli temporibus, variis 
jam viribus, in promotionem servitü nostri et bon: publici, 
reique christianae emolumentum, nervo belli, seu non contem- 
nendis pecunüs, tum hactenus, tum de praesenti eliam, sive 
eonjunclim, ultra 250,000 florenorum importantibus, prompte 
et alacriter, sponte et benevole, ac opportune, liberaliter et 
laudabiliter benignaque cum placenlia nostra succurrerit,“‘ 
allein bie dem kleinen Stifte Pernegg zugemuthete Anftvengung, 
beren Frucht die Exrtradition der Propfleien Cſorna, Zaflo, Le⸗ 
lesz, St. Stephan zu Groß-Waradein, Horpars und Turie, 
überftieg alles Berhältnig zu den Kräften ber Gommunität. Der 
Abt ſelbſt ſah ſich nachmalen genöthigt, Jaſſo, Lelesz und St. 
Stephan, das reichſte Ergebniß ſeiner kühnen Speculation, an 
die Abtei Bruck zu überlaſſen, daß ihm einzig Cſorna, wovon 
er ben Propftentitel angenommen hatte, Turie und. Horpaäcs 
verblieben. 

In dem Kloſter Sayn wurden dem Abt Gülich noch zwei Coad⸗ 
jutoren beigegeben, zuerſt Sigismund Lindtweiler, und nach beffen 
Abdanfung, feit dem 26. März 1694, Engelbert Eolendal, als 
welcher das Töblichfte Regiment führte, auch zur Nachfolge in ber 
Abtei gelangte, auf das am 12. Dec. 1697 erfolgte Ableben des 
Ibtes Adolf. Als Abt rechtfertigte Engelbert nicht minder bie ihm 
zugewendete Hoffnungen. Er war allerbings zum Regieren ges 
boren, im Gefprädh anmutpig, den Großen wohlgefällig, in der 
Zucht eifrig, in ber Verwaltung bes Hauswefens und der Gü⸗ 





Ber preuffche Huſarenzug. 4937 


ter gründlich erfahren, in Genfuren und Anwenbung von Bei 
ferungsmitteln ernft und fireng. Er hat bie Kirche erneuert, 
eine beffere Drgel aufgeſtellt, das Bibliotheflocale aufgeführt, 
die Pfarrei Nauert und Grenzau, dann für fih und feine Nach⸗ 
folger den Gebraud der Inful erworben, den neuen Hochaltar, 
Behufs deffen der von Reifenberg 200 Rthlr. fleuerte, gebauet, 
von 1710 an das Amt eines Bifitators der Provinz beffeibet, 
den Conventsgarten angelegt. Er ſtarb, der Berdienfte voll, 
den 20. Sept. 1719, fein Nachfolger, Adolf Damen, den 26. 
Rov. 1722. Der an deflen Stelle ermählte Joſeph Kappenftein 
verfiel in Wahnfinn 1733 , über eine Scene, fo er auf bem 
Landtage zu Trier mit dem Kurfürften gehabt, und flarb den 
12. Det. 1744, nachdem er kurz vor feinem Ende den Gebrauch 
ber Bernunft wieder erlangt hatte. Isfried Ohm, erw. ben 
29. Nov. 1744, vereinigte mit großen Kähigfeiten einen reichen 
Schag von Kenntniffen: der Studien Liebhaber bat er zu ſol⸗ 
chen mehre feiner Religiofen angeleitet, auch ihnen zum Beſten 
die Bibliothek um bie Hälfte vermehrt, als wobei ihm die Frei» 
gebigfeit feines gelehrten und frommen Freundes, bed von 
Spangenberg behülflich geiwefen. Er baute vieles, ſchaffte kirch⸗ 
liche Gefäße und Paramente an, zeigte fih unermüdlich in feis 
nem Wirken für die beffere Aufnahme bes Kloſters. In feinen 
friedlichen Befchäftigungen wurde ber Abt hoͤchſt unerwartet durch 
feindlichen Beſuch geftört. 

„Am A. Febr. 1763, Freitag Abende 5 Uhr wurde bie 
Abtei durch einen preuffifchen Officier, der zwei feiner Hufaren, 
ohne Auffehen zu machen, in ben Hof poſtirt hatte, allarmizt, 
Er gab ſich erſtlich vor einen öftreichifchen Officier aus, mit 
Bermelden, er babe den Prälaten nothwendig zu fprechen, und 
begehrte, an defien Zimmer geführt zu werden. Man fagte ihm 
ganz höflich, dieß Fönne fo ſpät nicht geſchehen, meldete ihn 
gleichwohl bei dem Prälaten, der aber ſich weigerte, ben Frem⸗ 
ben zu fprechen , und fagen ließ, der Herr möge fein Anliegen 
dem Kellner andeuten; endlich auf das Wort Ihro Ercellenz 
bes Heren von Spangenberg, und Zureden etlicher Geiſtlichen 
entſchloß fi der Hr Prälat ihn anzuhören. Er gieng in ben 
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ſchwamm, und des nächſten Paſcha Schug anrief. Am 7. Nov. 
1764 wurde Stanislaus Poniatowski zum König erwählt, und 
vollftändige Rache an dem bebeutendften ihrer Gegner zu nehmen, 
beeilte fih bie fiegende Partei. „HAadrivil fut condamnd au 
banissement, et depouill&E de toutes ses charges et digniles, 
pour avoir etd accuse, sans preuves, d’avoir troubl& lo repos 
de Veväque de Wilna, Massalski.“ Auf dem Krönungs- 
Reichstage warb fogar befchloffen,, ihn als einen Gefangenen 
nach feiner eigenen Feflung Stud zu bringen, wo er jährlih 
40,000 Gulden zu feinem Unterhalt haben ſollte. Der Beſchluß 
war nun freilich nicht zu vollziehen, dagegen fielen bie Sieger 
Harpyen gleich auf die von Radziwill zurüdgelaffenen Schäge, „on 
a fait le pillage de tous ses tresors‘“, die Büter aber wurden 
fequeftrirt, „worzu eine Anzahl vornehmer Magnaten ernennet 
worden, die aber nicht alle gerne mit diefer Apminifiration zu 
thun haben wollen und daher zum Theil fih davon loß gefagt 
haben. Es hieß anfänglich, es würden diefe Güter feiner Ges 
. mahlin, die fih von ihm fcheiden Laffen will, mit ber Bedingung 
zugefchlagen werben, daß fie bes Fürſten Schulden bezahle, fo 
aber nicht erfolgt if. Es ſollen auch die Adminifiratoren der 
Güter ſich mit feiner Stiefmutter, der verwittweten Färftin, un 
terrebet und berfelben eröffnet haben, bag diefe Adminifiration 
ihnen zur Laſt fey, fie möchte fihs daher gefallen laſſen, ſolche 
auf fih zu nehmen, mit denen Gütern eine Abtheilung machen, 
und das, was ihren eigenen Kindern zufäme, abfondern, das 
übrige aber auf Rechnung des Alteften verwalten. Allein bie 
Fürftin hat fi nicht dazu verfiehen wollen, bamit es nicht bas 
Anfehen befommen möchte, als hätte fie die Eonföberaktonsacte 
angenommen, bie ihrer Familie fo ſchädlich wäre.” 

Nachdem er die Moldau verlaſſen, bracdte der Fürſt im 
Eperies, wo ſich Pac, Rzewuski und andere Emigranten einfanden, 
längere Zeit zu. Am 4. Febr. 1766 „Tangte er mit einem ans 
fehnlihen Gefolge von Prag zu Dreßden an, und madte den 
7. bey Hofe feine Aufwartung. Im April fam er nad) Leipzig, 
und nachdem er ſich einige Zeit allhier aufgehalten, erhub er 
fh im Auguft ins Carlobad, nad deffen Gebraud er fich wie 
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der nach Dreßden begeben. Man hat ihm überall mit ſtandes⸗ 
mäßiger Achtung begegnet. Einige feiner Freunde haben ſich 
unter ber Hand viele Mühe gegeben, ihm bie fehnlich gewünfchte 
Erlaubnig, in das Reich zurüde zu kommen, auszuwirken; als 
lein es ift ihnen zu verſtehen gegeben worden, daß er wenigftens 
noch in zwey Jahren hierzu Feine Hoffnung habe.” Den ſicher⸗ 
ſten Weg zu feiner Reflauration einfhlagend, ließ der Fürft von 
Dresden aus dem ruffifhen Hofe wiffen, „baß er geneigt fey, 
zu der Diffiventifchen Conföberation zu treten, wenn man ihm 
Sicyerheit gäbe, wieder ind Reich zu fommen. Diefes wurde 
mit Vergnügen aufgenommen. Der ruffifhe General von Bod 
mußte daher den 26. Aprif mit einem Corps ruſſiſcher Voͤlker 
von Wilna abgehen, um ihm auf feiner Rüdveife zur Bebedung 
zu dienen. Den 24. May langte er mit Ertrapoft zu Danzig 
und den 28, zu Königsberg an, von ba er feine Neife mit Ex⸗ 
trapoft nad Wilna fortfegte, allwo er den 3. Jun. 1767 feinen 
öffentlichen Einzug hielt.” Zweitaufend Edelleute hatten \ich 
um ben Fürften gefchart, eine unermeßlihe Volksmenge bes 
grüßte ben wiederfehrenden, in Diamanten firalenden Liebling. 
Den Tag vorher hatte die Generalconföderation von Lithauen, 
der 80,000 Evelfeute beigetreten, feine Restitutio in integrum 
verfügt. Eine ähnliche Conföderation für das Königreich wurde 
am 23. Jun. zu Radom errichtet, und von diefer der Fuͤrſt zu 
ihrem Marſchall erwählt. Als Generals@onföderationsmarfhall 
ber Krone langte er den 28. Jul. zu Warſchau an. „ben 30. 
folgte die Bagage unter Bedeckung von 200 Mann ruſſiſcher Ins 
fanterie. Der Fürft Czartoryski, General von ber Eronarmee, 
fchidte ihm AD Dann mit einem Officer, und kurz hernach 
ein eben fo flarfes Commando Artilleriften zu, die er anfangs 
nicht annehmen wollte. Jedoch er admittirte endlich bie letztern 
mit eben fo vieler ruffifcher Mannfchaft, fo daß feine Leibwache 
aus ruffifcher und polniſcher Mannſchaft beftunde, die vor feinem 
Dalaid Parade machte. Er hat feine Rolle vecht gut gefpielt. 
So ſchlecht während dem Interregno und nach der Königswahl 
feine Umftände und fein Anfehen im Reiche war, fo groß iſt er 
hernach in demfelben geworden. Er befam nicht nur alle feine 
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Guter wieder, die bisher fein Vetter, Fuͤrſt Joſeph Radziwill, 
Litthauiſcher Großnotarius, verwaltet hatte, ſondern wurde ſo⸗ 
gar das Haupt von der ganzen confoͤderirten Republik. Den 
2. Aug. hatte der Fuͤrſt bey dem Koͤnige eine Privataudienz, 
den Tag vorher bekam er eine kurze Viſite von dem Litthauiſchen 
Großkanzler Czartoryski, wobey von lauter gleichgültigen Dingen 
geſprochen wurde. Unter andern ſagte der Großkanzler: „„Es 
iſt ſehr warm.““ — „„Ja wohl,““ antwortete Radziwill, „„aber 
es iſt mir dieſe drey Jahr über noch weit wärmer geweſen.““ 
Es nahm am 5. Det. 1767 ber außerordentliche Reichstag 
feinen Anfang, „Wie verdient ſich während deffelben der Reiche» 
tags⸗ und Krongeneralconföberationd-Marfhall, Fuͤrſt Radziwill, 
um das Beſte der Krone gemacht, und mit was für Beyfall der 
König feine Bemühungen aufgenommen, die er zur Herſtellung 
eines. gefegneten Ruheſtandes im Reiche angewendet, erfennet 
man aus dem Gefchenfe, das er von dem Monarchen empfangen, 
ba erihm fein reich mit Brillanten befegtes Portrait überreichte.” 
Es wurde ihm auch, ale Entſchädigung für die erlittenen Ver⸗ 
Yufte, eine Jahresrente von 600,000 Gulden, dann in Betracht 
älterer, auf ihn vererbter Sorberungen, die Summe von drei 
Millionen Gulden bewilligt. Am 29. März 1768 autorifirte er 
als geweſener Generalconföderationg « und Reichstagsmarfchall 
durch feine Unterfehrift die fämtlihen Verhandlungen des Reiche» 
tages, dann Tehrte er nach Lithauen zurüd, wo ihm bereits im 
Febr. Michael Oginski die Woiwodſchaft Wilna abgetreten hatte. 
Dei allem dem, und den mancherlei Zeichen von Gunft, Die er aus 
Petersburg empfangen, wohin namentlich der Andreasorden zu 
rechnen, konnte Radziwill gleichwohl ſich nicht verbergen, daß er, 
fortwährend der Ruſſen Werkzeug, fett ihr Gefangener geworben 
fei._ In feiner Refivenz bewacht, durfte er es nicht wagen, ber 
neuen lithauiſchen Conföderation beizutreten. „Diefe GEonfö« 
berirten nahmen ihm aus feiner Feftung Mir ein paar hundert 
Mann und etliche Canonen weg. Sie hätten gerne diefen Zür« 
ſten felbft an ihrer Conföderation gezogen. Allein er flug 
ihnen feinen Beytritt völlig ab.” Indeſſen gelang es ihm, die 
Aufmerkfambeit feiner Hüter zu täufchen, und feine Feſtung Nies⸗ 
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wies; zu erreichen. Hier firömte ihm der Adel der Provinz zu, 
bevor aber ein mannhafter Entfchluß gefaßt, wurde Nieswiesz 
von den Ruſſen umzingelt, und was fi da vorfand, entwaffs 
net, nah Haufe geſchickt. Radziwill begab fih nad) Biala, und 
fammelte 600 Mann, die er im Dienfte der Republik zu ver« 
wenden gedachte, fobald das mit einiger Ausfiht auf Erfolg 
möglih. Bon feinen Rüftungen hörten die Eonföberirten, und 
fie umzingelten Biala. Er vertheidigte fih, und der ruffifche 
Obriftlieutenant Drewitz fam zum Entfag, Tieß fih aber dafür 
Radziwills Soldaten ausliefern, um fie bei feinem Regiment uns 
terzufteden. Das nämliche if noch zweimal dem Fürften wibers- 
fahren, bis er letzlich alle feine noch übrigen Truppen, einige 
hundert Mann, und feine Artillerie dem Parteiginger Bierzinsfi, 
bem vom fächfifchen Hofe die Leitung der Conföderation zugedacht, 
auslieferte. Wie fehr er auch hierbei bemühet geweſen, ben 
Schein, daß er Tediglich der Gewalt weiche, anzunehmen, wurbe 
ihm Doch bald deutlich, daß Ruſſen zu berüden, Feine leichte 
Aufgabe. Ihrer Rache zu entgehen, begab er ſich zum andern 
mal auf die Flucht, und die unwegſamſten Pfade verfolgend, 
erreichte er die öftreichifehe Grenze, zunächft Tefchen, von bannen 
er fih abermals nad) Eperies wendete. j 

In diefem Städtchen traten die Häupter der Eonföberationen yon 
Bar und Lithauen zufammen, und hier gefellte fih ihnen Dumouriez, 
ber Agent des franzöfifhen Minifteriums: „„Dumouriez n’eut pas 
grand’ peine'ù etudier les caracteres de tous ces chefs. Leurs 
moeurs etaient asiatiques. Un luxe dtonnant, des depenses folles, 
des repas prolonges pendant une partie du jour et pousses à 
Texcts , le pharaon et la danse £taient toutes leurs occupa- 
tions.“ Wie es in Polen herkömmlich, übten auch in Eyerieg 
die Frauen unbegrenzten Einfluß. Ueber alle ftellt der Franzoſe 
die Gräfin Mniszech: „on ne pouvait pas mieux la comparer 
qu'ù Armide, mais les confederes n’etaient pas les heros du 
Tasse. Elle rompit une intrigue dangereuse d’un nomme Ko- 
sakowski qui voulait detacher le prince de Radzivil,« Die 
ſchlaffen Anftrengungen der Conföderirten verfehlten allerwärts 
ihres Zieles, fie mußten fih trennen, und Radziwill, deſſen Gü«- 
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ter indgefamt mit Sequefler belegt, begab fih auf Reifen. Er 
bewohnte mehre Jahre hindurch das Furfürftliche Luſtſchloß Iſar⸗ 
er in Baiern, „und verzehrte namhafte Summen Geldes mit 
feinen Hofcavalieren, davon bie Einwohner in Landshut genug 
zu fagen willen.” Zu Bern beehrte er mit feinem Beſuche den 
großen Haller, und dermaßen angezogen fühlte er fich durch des 
Mannes geiftreiche Unterhaltung, daß er demfelben eine Dfficier» 
ftelle ‚dans sa troupe‘“ anbot. „„A-t-elle jouce devant le roi de 
Pologne ?° fragte Haller Tächelnd. In der Abficht, Die Kaiſerin 
Katharina zu beunruhigen, entführte der Fürft die für eine Tochter 
ihrer Vorgängerin Elifabeth geltende Prinzeffiin Tarakanow; er 
brachte fie nah Rom, und ſchmeichelte fich dort die Anerfennung 
ihrer Thronrechte zu erwirfen. Die Chimäre ſchwand, zugleich 
mit ben Schägen bes Protectors, nachdem zu Gelbe gemacht wor» 
den bie legteri den Eonföderirten und andern Liebhabern verheims 
lichten KKoftbarfeiten, wie 3. B. die zwölf Apoftel in Rebensgröße, 
maſſiv in Silber gegoſſen, und der Rabziwilliche Dufat, von 
eines Tellerd Umfang und zwei Hände hoch, mußte die Throns 
canbidatin aufgegeben werben. Der Fürft fah am Ende fich ge⸗ 
nöthigt, der Selbfihberrfcherin Berzeihung zu fuchen, fie wurde 
ihm nicht verweigert, fein ganzes Beſitzthum, bis auf einzelne 
Gegenftände, ihm zurüdgegeben. Die bis 1772 in Rieswiesz 
aufbewahrte Radziwillfche Bibliothef 3. B. ift der Afademie in 
St. Petersburg verblieben. Bon dem an lebte der Fürft allen 
politifhen Händeln fremd, bis zu feinem am 22. Nox. 1790 zu 
Biala erfolgten Ableben. „In Europa wäre er, nähft dem Her⸗ 
zog von Orldans, ber veichfte Privatmann gewefen, wenn feine 
Güter, die von weiterm Umfange als das vormalige Kurfürſten⸗ 
thum Sadfen, und einige hundert Städte und A000 Dörfer ent» 
halten, für ihn felbft und nicht für feine Gläubiger verwaltet 
worden wären. In feiner Chatulle fand man 70,000 Dufaten.” 

Da der Fürſt auch in der zweiten Ehe finberlog, wurde 
Haupterbe feines Halbbruders, Hieronymus III. Bincenz, bes 
Iten Ordinate von Olyka, einziger Sohn Dominicus. Der Vater, 
Großkammerherr von Lithauen, geb. 11. Mai 1759, hatte fid 
am 31. Der. 1775 zu Regensburg mit des Fuͤrſten Karl Anfelm 
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yon Thurn und Tarid Tochter Sophie Friderike, geft. 31. Mat 
1800, vermählt. Er felbft fegnete das Zeitliche ben 5. Det. 1786, 
Der Fürft Dominicus, geb. im Sept. 1786, errichtete 1809 ein 
polnifches Uhlanenregiment, wurde ald Dbrift und Commandenr 

des dritten Uhlanenregiments in dem Treffen bei Witepsf 1812 

verwundet, darauf Brigadegeneral und zugleich Major bet 
ben polnischen ChevaurlegerssLanciers in Napoleons Kaifer« 

garbe, und ftarb im Nov. 1813 zu LTautereden. Verm. den 

3. Febr. 1807 mit der Gräfin Jfabella Marie Mniszech hinter 

ließ er bie einzige Tochter Stephanie, geb. im Dec. 1809, die 
als vater» und mutterlofe Waife, denn die Mutter nahm am 

1. Nov. 1814 den zweiten Mann, den Marquis de Ta. Billes 
fur Jon, im Fräufeinfift zu St. Petersburg erzogen, bann 

als der Kaiferin Ehrenfräulein an den Grafen Ludwig von Sayn⸗ 
Wittgenftein vermählt wurde. Dem verlieh zugleich Kaifer 
Nicolaus das gefamte confiscirte Eigenthum feined Schwieger- 

saters, ber in den traurigen Zeiten bes Continentalſyſtems im⸗ 
mer noch ein Einfommen von neun Millionen Gulden poln,, 
1,500,000 Rthlr. Cour., gehabt hatte. Die Schenfung wurde 
aber fofort von den Fürften Radziwill in Kled angefochten, in 
Betracht die Güter, als Ordination oder Fideicommiß, nur ad 
dies vitae yon dem leuten Inhaber befeflen worden. Der Rechts⸗ 
fireit wurde durch Vergleich, Taut deffen Nieswiesz und Olyka 
an die Kläger abgetreten wurden, befeitig. Dem Grafen, 
jest Fürften von Wittgenftein blieben das Fürftenthum Stud, bie 
Graffchaften Lachwa, Swierzen, Smolewicze, Mir, Korelieze, Nas 
liboki, Bielica, Topori und Zabludow, biefe, mit 51 Ortſchaften 
und 16 Borwerfen, unter preuffifcher Herrſchaft zu 500,000, Rthir. 
gewürbigt, die Herrfchaften Swienty Dwor, Stubzionfi, Swienty 
Jeziory (32 Ortſchaften, 666,000 Rthfr.), Groddek, Sobolewo, 
Orle, die Borftädte von Wilna, Kowno und Minsf, überhaupt 36 
Städte und 850 Dörfer, auf einem Flächenraum von 1,200,000 
Heltaren, mit einer Bevölferung von 146,645 Köpfen. Für 
die Hut von 2,100,000 Morgen Wald find 800 Foͤrſter beftellt. 
Manches von des Fürften Karl Eigenthbum hatte veräußert wer« 
den müſſen, wie namentlich die Graffhaft Koidanow, fo 1809 
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zu 3,462,878 Gulden 24 Ggr. polniſch gewürdigt worden. 
Materiellen Erſatz für dergleichen Verluſte bietet freilich nicht, 
deſto höhern Kunſtgenuß aber eine von dem Yürften gemachte 
Erwerbung, Werfie, von welcher Kauf 1792 fehrieb: „In ber 
Gegend von Wilna ift Wirfie, ber Aufenthalt des Biſchofs 
merkwürdig, man hat in der That dort fehr viel gethan, um 
das Stiefmütterlihe der Mutter Natur weniger bemerflich zu 
maden. Hier find nicht nur Treibhäufer, Gärten und Parks, 
fondern auch Katarakte, welche Durch theuere Wafferleitungen und 
Schleußenwerfe zu Stande gebradt worden find.” Das Alles 
bat unter den Händen des heutigen Funftfinnigen Beſitzers eine 
durchaus veränderte Geftalt gewonnen, und ift Werfie eine Re⸗ 
fivenz, dergleichen nur wenige Könige aufzuweiſen vermögen, 
geworben. — Für meine Abhandlung von den Radziwill habe ich 
leider, weder des Kojalowicz Fasti Radziviliani, Wilna 1653, 
noch den Art. Radziwill bes Merbarz Polski yon Nafiedi, mit 
ben unerheblichen Zufägen bes neuen Herausgebers, viel weniger 
eine Specialgefchichte des Fürftlichen Haufes, von welcher bie 
jest nur der erſte Bd. erihien, benugen koͤnnen. Polniſche 
Bücher verirren ſich gar felten an den Rhein, und wenn durch 
Zufall dergleichen in einer öffentlichen Bibliothek zu finden, fo 
ift eine folche für mich federzeit mare clausum. 

Auf einer feiner vielfältigen Reifen die Stammburg Sayn 
betrachtend, erwachte in des Fürften von Wittgenftein Bruſt der 
Wunſch, in der Väter Heimath einen bleibenden Sig ſich zu 
begründen. Als die Grundlage dazu erfah er fih der Grafen 
Boos reizendes Befistbum an dem Fuße ber Burg. Es war 
das urfprünglich ein Burgmannshaus gewefen, auf welchem bie 
Saynifche Linie derer von Reifenberg haufete, in welhem Johann _ 
Philipp von Reifenberg, ftatt feine Erlebniffe nieberzufchreiben, mit 
einer von ihm wenig erkannten Bergangenheit ſich befchäftigte. 
Seine drei Enfelinen theilten ſich in ber Linie Beſitzthum, dag Haus 
zu Sayn flel derjenigen, fo an den Grafen Joſeph Boos verheu⸗ 
rathet. Diefer vergrößerte das But ganz ungemein, abfonder« 
ih Durch den Anfauf des v. Steinſchen Burgfiges, erneuerte 
auch von Grund auf bas Haus, Höchſt unangenehm Fam ihm 
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daher 1794 bie von bem f. f, Miniſter Grafen von Weftphafen und 
dem Lazaretheommando in Koblenz ausgehende Requifition, „feine 
Behauſung zu Sayn zum Faiferlichen Lazareth berzugeben. Der 
junge Hr. Graf Clemens von Boos ritte hierauf mit dem k. k. 
Hospitalsverwalter nah Sayn, um bie Behaufung, ob fie hieran 
bienlih, in Augenfchein zu nehmen. Sie wurde aber zu einem 
Lazareth zu Kein, und beſonders wegen Abgang einer geraumts 
gen Küche und großer Zimmer für untauglic gefunden. Der 
Hr. Obermarſchall befchenfte hierauf den Verwalter mit einer 
goldenen Uhr, Um nun diefe Behaufung von ferneren Beläfti- 
gungen befreit zu machen, fo wurde nad Schreiben bes Hrn. 
Minifters dieſelbe zum Aufenthalt für die Tandftatthalterfchaft 
beftimmt. Diefes hinderte jeboch nicht, daß ein Theil des Haufes 
ſowohl, aid der Stallungen mit k. k. Monturbepots belegt wurde.” 

Des fraglichen Haufes fernere und ernftlichere Trauertage 
im 3.1795 find anderwärts befprochen, ein Schreiben aus Sayn 
mag-ihnen freundlichen Gegenfag bilden, „Am 24. Dec. 1794 ga« 
ben die Faiferlichen: Officiers von bem Corps bes Generals von 
Nauendorff, welcher fein Hauptquartier zu Bendorf hat, in ber 
Gräfl. von Booſiſchen Behaufung einen Bal. Abende um 5 Uhr 
hatte ſich die ganze Gefellfhaft, wenigſtens 80 Perfonen far, 
zu Bendorf beim General von Nauendorff verfammiet, ımd um 
6 Uhr fam der ganze Zug mit mehr dann 20 Kutſchen; bie 
Dffieiers ritten zu Pferd hinter den Kutfchen. Die mehrften 
Wagen waren mit 4 Pferden befpannt, und von A Neitenden 
mit Warhsfadeln begleitet, die übrige famen mit 2 Pferden unb 
2 Fackeln. Die Mufif machte die türfifhe Band von Hof, 16 
an ber Zahl. Es waren auf dem Bal brei Generals, und unter 
biefen der General yon Nauendorff, auch drei Grafen, morunter 
ein Graf von Starhemberg und Pappenheim. Die Damen’ 
waren aus dem Dahl, Neuwied, die Defterifche von Vallendar, 
und bie Remyſche und Hoffmännifhe von Bendorf. Die Abfahrt 
war nicht fo glänzend, weil jeder nach Belieben wieder abfuhre, 
Es wurde getanzt big Morgens 6 Uhr, wo bie Mufif abmars 
ſchirte. Der Iutherifche Paftor zu Bendorf hatte die Anfchaffung 
aller Nothwendigkeiten übernommen , hat aber wenig Ehre da⸗ 
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von gehabt, teilen Herrn und Damen Hunger und Durſt ges 
MHagt. Diefes mag auch wohl bie Urſache geweien feyn, daß 
General Nauendorff nad 2 Uhr abfuhr. Es wurde auch an 
einem Tiſch Pharao gefpielt, wobei Graf Starhemberg Vieles 
verloren bat. Nah drei Uhr wurde von dem Hufarenpiquet 
auf. dem Rheinhof bei Neuwied nah Sayn berichtet, daß alle 
franzoͤſiſche Piqueter in Alarm wären. Die Officierd haben 
aber nichts daraus gemacht, fondern glaubten, daß die illumi⸗ 
nirte Fahrte dieſe Bewegung unter ben Franzoſen gemacht habe. 
Blei darauf fame wieder ein Bericht, daß „alles wieder in 
RNuhe feye.” 

Graf Joſeph Boos hat in dem fchlogähnlichen Haufe feine 
letzten Lebensiahre zugebracht, auch in ber Schloßcapelle feine 
Nuheſtaätte gefunden. Die foll ihm vertragsmäßig verbleiben, nach⸗ 
dem fein Befistbum durch Kauf von dem Enfel, von dem Grafen 
Clemens Wenceslaus U. Bond von Waldel an den heutigen 
Befiger, den Fürften von Sayn⸗Wittgenſtein übergegangen. 
„Da der Fürft bald, ſchon im Jahr 1849 im Auguf das Schloß 
ale Sommerfit zu beziehen wuͤnſchte, alfo die Zeit zu kurz 
war, die alte Ruine des Schloffes der Grafen von Sayn, die 
als preuſſiſche Staatsdomaine yon Sr. Majeſtät dem König 
Friedrich Wilhelm IV. dem Fürften gefchenft worden, auszu⸗ 
bauen, fo gab Se. Durchl. Befehl, das beſtehende gräfl. Boo8’- 
fe Schloß gothifh zu reflauriven. Die gefchicteften Arbeiter 
in Coblenz, Mainz, Cöln, Düffeldorf, Neuwied und Wies⸗ 
baden, ſämtliche Bauarbeiter in Sayn, Bendorf, Engere, Weiß 
erhielten Arbeit und Verdienſt im Januar 1849, wie alle Ge- 
fohäfte, namentlich die Bauarbeiten, in ben politifhen Un⸗ 
ruhen flodten. Der gelinde Winter von 1849, feit Januar ohne 
alten Froſt, begünftigte die Maurerarbeiten, die ohne Stockung 
raſch ihren Fortgang nahmen. Die Steinhauer fonnten wegen 
Kürze der Zeit nicht die Spigbogen und Zinnen alle ausführen, 
und wurden fie Darum auf ber hiefigen Koͤnigl. Gießerei in Eifen 
gegoffen. Ruͤſtig mauerte, zimmerte, hämmerte man in allen 
Theilen des Schlofies, fo daß ſchon im Zul. 1849 die äußern 
Mauern, mit Zinnen, Spigbogen, Erfern u. ſ. w. neu und go⸗ 
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shifch erfianden waren. Gleichzeitig beftimmte der Fürſt 35 Mors 
gen Gärten, Wiefen und Felder vor der Fronte des Schloffes 
zur Anlage eined Parks mit zwei Springbrunnen und einem 
mehre Morgen haltenden Weiher. Das Terrain war zu biefem 
Zwede herzurichten, bier zu erhöhen, bort zu erniebrigen, bey 
Boden auf 4 Fuß tief zu riolen, der Weiher auszugraben, 
Drüden und Wege mußten gebauet werden, zu welchem Ende eine 
Maffe von Arbeitern aus den Gemeinden Sayn, Bendorf, Engerg, 
Weiß, felbft aus dem Naffaufchen in Thätigfeit gefegt, und auf 
Anordnung bes Fürften mit 10 Sgr. pr. Mann bezahlt wurden, 
obgleich hier 8 Sgr. der gewöhnliche Taglohn. Wie wohl voraus 
zuſehen, konnte bie umfaffende Arbeit nicht bis Auguft 1849 fertig 
werden. Bon der Ausdehnung ber Arbeiten im Park kann man fich 
. eine Idee machen, wenn man berüdfichtigt, dag im J. 1849 am 14. 
Jul. 1519 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf., am 18. Aug. 1950 Thlr. 4 Ser. 
1Pf., und am 1. Sept. 1259 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. für-1Atägigen 
Lohn der Taglöhner und Fuhren bezahlt wurden. Der Bau bes 
Schloffes war" im Sept. 1850 fo weit bergeftellt, daß bie fürſtl. 
Familie, als fie hier einzog, die meiften Zimmer benugen fonnte, nur 
bie Hanptftiege, die Gefellfchafts-Salong und die Capelle befanden ' 
fih no im Rüdftand. Einige Zeit vorher, im Monat Jun. 1850 
hatten Fürft und Fürftin den gefchmadvollen Pavillon im Park auf 
10 Tage bewohnt, ehe fie mit der Familie in bie Bäder gingen, 
und wurden fie bei biefer Gelegenheit von der ganzen Bürger» 
meifterei, namentlich von ber Gemeinde Sayn feftlih mit Ehren- 
pforten, Fadelzug und Muſik empfangen, damit den Dank auss 
zufpredhen für Arbeit und Verdienſt in einer Zeit, da allerorten 
die Bauluſt verfchwunden war. Selbft die Beamten ber Sayner⸗ 
hütte brachten in corpore dem Fürften ihren Dank für die aus⸗ 
reichende Beichäftigung ihren Arbeitern im Schloßbau gegeben, 
in Tagen, wo fie felbft Feine mehr bieten konnten, Der Fürft, 
“angenehm überrafcht durch ein fo herzliches Entgegenfommen, 
Heß durch den Bürgermeifter die fämtliche Gemeinde Sayn und 
Benborf auf den 8. Yun, zu fih einladen, um ihr in mittele 
alterliher Weife ein Feft zu geben. Am 6ten war der Fürſt von 
der Gemeinde feftlih, wie ein Landesvater und Gutsherr in ber 
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guten alten Zeit, empfangen worden, und am zweiten Tag nach⸗ 
her, am 8. war in einem großen Garten, unter fehattigen Bäumen 
ein ausgebehnter Tanzboden mit Zelt und Eftrade für die fürſtl. 
Familie, und zahllofen Tiſchen und Bänfen für eine Unzahl von 
Gäſten ohne Unterfchied der Stände errichtet. Eine gut bes 
feste Tanzmufif Iud zum muntern Tanz ein, 12 Kellner reich⸗ 
ten Erfrifchungen. Der FZürft brachte in einer Paufe unter finnis 
gen Worten einen Toaft auf die Gemeinde aus, nachdem er 
für den herzlichen Empfang gebanft hatte, worauf der Haupt- 
mann der Sayner Scüpen-Compagnie das Wohl der fürfl. 
Familie ausbrachte, und in einer wohl geftellten Rede dem Für⸗ 
fien die Berficherung gab, daß treue Anhänglichfeit an dag fürftl. 
Haus die ganze Gemeinde bejeele, und jeder Einwohner , bei 
Abweſenheit der fürftl, Familie die Anlagen und dag Eigenthum 
Sr. Durchl. wie fein eigenes befchügen werde. Bon A bis 10 
Uhr erfreute man fich, bei Weberfluß an guten Speifen und Ges 
tränfen, bes herrlichen Volksfeſtes. Den Beſchluß machte ein 
Schönes Feuerwerf im Park. Wie Lebhaft der Ansheil am Fefte 
war, beweift die Confumtion: 11 Ohm Wein, 14°/, Ohm Bier, 
448 Pfd. Schinfen, 100 Pfd. Rindsbraten, 90 Pfd,. Butter, 
120 Pfd. Käfe, 24 Stüf Kalbsbraten, 360 Würſte, 330 Brobe, 
1302 Stüd Wed, 170 Pfd. Lebfuchen für Die Kinder, Im Oct. 
1850 konnte bie fürftl, Familie das Schloß beziehen, und fi in 
demfelben wohnlich einrichten, nachdem die Möbel, Kunftfchäge, 
und fonftige Koftbarfeiten , die der Fürft auf feinen Reifen, in 
Sranfreih, Stalien und Deutfchland feit einiger Zeit für das 
Schloß angefauft hatte, angefommen waren.” 

Der urfprünglide Bau wurde beibehalten, mit alleiniger 
Ausnahme bes in das Dorf hineinreichenden Flügels, als wel⸗ 
ber abgeriffen und ganz neu aufgeführt wurde, nad dem Plane 
bes Ardhitecten Hrn. Girard zu Paris. Eben fp erhielt das 
Innere des beibehaltenen Gebäudes eine durchaus veränderte 
Eintheilung: dem Thurm wurde ein Auffag hinzugefügt. Im 
bem Rez-de-chaussee hat der Thürhüter feine Zimmer: die Trinfe 
halle empfiehlt fih durch geſchmackvolle Anordnung. Einen vor⸗ 
zuglich freundlichen und zugleich auferbaulichen Eindrud macht 
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die Capelle, für deren Dienft ein Caplan beſtellt. Zu bes Gra⸗ 
fen Joſeph Boos Zeiten führte der Beneficiat an ber damals 
noch Öffentlihen Capelle, Hr. Schmalenbach, den Propftentitel, 
indem derſelbe der letzte Propſt ber Abtei Sayn gewefen if. Als 
folcher bezog er aus ber Staatscaffe eine Penfion von 300 Guls 
den, 150 empfing er von dem Grafen Boos, außerdem hatte er 
freie Wohnung im Thurm, und ben Tiſch. Er las täglich in 
ber Capelle die Meffe, und pontificirte an großen Sefltagen, 
St. Zofeph, St. Antonius, St. Barbara, St. Gertrudis, im 
Sommer, daß demnad bie h. Gertrubis von Altenberg gemeint. 
Der b. Barbara, als ber Schugpatronin, Statue war in ber 
Capelle aufgeftellt, und ift diefelbe auf der Fuͤrſtin ausdrüdfichen 
Befehl reftaurirt, und in ihrem urfprünglichen Stanborte beis 
behalten worden. An St. Barbaren Tag wurden, in Gefolge einer 
Stiftung, zwei Malter Korn, zu Brob verbaden,, den Armen 
des Dorfes Sayn ausgetheilt, und findet alfolhe Spende auch 
heute noch Statt, Die Heine Gruft unter der Capelle, errichtet 
um die fterblihen Reſte des am 13. März 1813 entfchlafe- 
nen Grafen Joſeph Boos aufzunehmen, ift bei der jüngften Re» 
Rauration, wie zu erwarten, reöpectirt worden. Als eine ge- 
lungene Arbeit find die Beiftühle und die Kanzel zu preifen, jene 
aus der rühmlichſt befannten Anftalt des Hrn. Vetter zu Neuwied, 
diefe ein Werk des gefchidten Möbelfabrifanten Hrn. Mündnid 
zu Coblenz. Ein Meifterwerf muß genannt werben das aus 
einem Stüd Elfenbein geſchnitzte Erucifir. Die Reliquienfaften 
find von Pariſer Gofbbronze, in vergoldetes Silber ift gefaßt der 
Arm der h. Elifabetb, welchen ihre Tochter, die h. Gertrubig, 
dem Klofter Altenberg verfchafft Hatte. Bei befien Aufhebung 
nahm ihn die Meifterin, Ludovica Norbertina von Bode zu fi), 
und biefe fohenfte die koſtbare Reliquie dem damaligen Burgherren 
in Sayn, dem Grafen Boos, gleichwie beffen Enkel fie der Fürs 
flin von Wittgenftein verehrt hat. Die Authentif foll mit ans 
dern Papieren des vormaligen Schloßgeifllichen verloren gegangen 
fein. Dergleichen alte Reliquien find inbefien felten von einer 
Authentif begleitet, gleichwie auch Adelsbriefe bei altem Adel nies 
mals vorkommen, in Altenberg felbft aber bewahrte man neben 
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tem Arm eine davon abgenommene Partifel, auf deren Faffung, 
ebenfalls von vergolbetem Silber, zu leſen: Beata Elisabeth, in 
Mönchsſchrift. 

Neben der Capelle erhebt ſich die Haupttreppe, die zu jeder 
Seite von einem Geharniſchten bewacht. Auf dem untern Vor⸗ 
platz ber Treppe find zwei ungemein koſtbare Antiquitäten Poſta⸗ 
menten aufgeftellt: ein Torfo und eine Büſte bed Marc Aurel, 
aus Marmor, beide von dem Fürften in Italien angefauft, und 
wie man glaubt, in Pompefi oder Hereulanum aufgefunden. Der 
Torſo findet fih in franzöfifchen Kupferſtichen mehrmalen abges 
bildet, an ber arg befchädigten Büfte Marc Aurels find Hafs, 
Augenbraunen und Gewand mitteld eingeſetzter Marmorſtückchen 
sortrefflih reflaurirt. Das fehr reich verzierte Geländer if in 
Gußeifen- aufgeführt, die Stufen und fogenannten Yutterbretter 
ber Treppe beftehen aus dünnen Marmorplatten. Wo fie in zwei 
Arme ſich theilt, auf dem Pobeft, ift ein Springbrunnen, ber in 
Bußeifen gefaßt, angebradht. Das weite Treppenhaus wird bes 
leuchtet Durch ein Fenſter von 23 Fuß Höhe, 14 Fuß Breite, fo ganz 
und gar aus farbigem Glaſe zufammengefegt, in der Mitte das 
Wittgenfteinifhe Wappen, Parifer Arbeit, bietet. Dem obern 
Ausgang zur Seite find die verfchiedenen, dem fürftlichen Haufe 
nach feinen mancherlei Berzweigungen angehörigen Wappen, 
Bianden, Sponheim, Nellenburg, Heinsberg, Blanfenheim, Rooz 
and Chiny, auch- einige Wappen von Familien, bie mit ben 
Grafen von Sponheim eine gemeinfcaftlihe Abſtammung aus 
dem Arbennifchen Geſchlechte haben, angebracht. Des Empfang« 
falong , ber mit reichvergoldeten Tiſchen, Stühlen, Canapees, 
Confolen und Kandelabern pranget, vornehmfle Merktwürbigfeit 
iſt eine prächtige Tapete, ein Gewebe von Silber und Seide mit 
farbiger Stiderei in den Panneaux, die heidnifhen Götter mit 
ihren Attributen vorftelend. Beſagte Tapete, nach Zeichnungen 
aus dem 17. Jahrhundert in dem fpfendidften Rococcoſtyl aus⸗ 
geführt, entflammt einem fürftlichen Palaſt zu Palermo, und hatte 
ber Mishandlungen nicht wenig erlitten, daher um fo größer das 
Berdienft des Kunſtwaͤſchers aus Brüffel, der nad) langer Arbeit 
fie herſtellte. Das Geheimnig der Kabrication fol verloren fein. 
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Der Kamin, aus carrarifhem Marmor, ſehr geſchmackvoll, trägt 
das fürfilihe Wappen. Eine Marmorflatue, die Unſchuld, ift 
von Bach dem Altern in Rom, bie Büfte der ruffifhen Kaiferin 
von Rau, jene des Feldmarſchalls Kürften von Wittgenflein von 
Hallberg, jene der Fürſtin Marfchallin von Rauch. Ein runder 
Tiſch von Agat-Mofail, ein anderer Tifh von florentinifcher 
Mofaik, Haben ausgezeichneten Kunftwerth, wie nicht weniger zwei 
Conſoltiſche von fieifianifchen vorh und weißen Marmor. Ein 
Tiſchteppich von rothem Atlas zeigt Funftreiche Goldſtickerei. Auch. 
bie Dede des Salons wird der Aufmerffamfeit des Kenners nicht 
entgehen, wenn anders der außerorbentlihe Reichthum ber gan⸗ 
zen Ausftattung ihm erlauben follte, auf Detaitfhönheiten zu 
achten, So unüberfehbar if dieſer Reichthum, dag beinahe bie 
Tapete in den Hintergrund gedrängt wird; vollftändig beleuchtet, 
trägt der Salon ganz und gar das Gepräge irgend eines Pracht⸗ 
gemaches in dem Palaſt der phantaftifchen Prinzeffin von Montes 
Salerno. Aus diefem Salon tritt man auf eine breite Terraffe, 
von der eine prädtige große Freitreppe binabführt in ben Park. 
Terraffe und Treppe beherrfchen eine Ausficht auf den Parf und 
die ihn umfchließenden Berge, die grandioſer, malerifcher nicht 
gedacht werben kann. An heitern Sommerabenden fpeifet die 
fürftliche Familie, dur Marquiſen gefhüst, von dem herrlich 
fien Blumenflor umgeben, auf der Terraffe. 

Aus dem Empfangfalon führt eine Thüre in das Cabinet 
moresque, alfo genannt nad feiner Ausfchmüdung, die zweite 
Thüre geht in den Gefellfhafts- ober gelben Salon, beffen Wände 
mit ſchweren Golddamaſttapeten beffeidet. Auch das Ameub- 
lement, einfach in Palifanderhofz, ift mit dem gleichen Damaft 
überzogen. Neben den fprechend ähnlichen Portraits des Fürften 
und ber Fürftin, beide yon Wintherhalter, bes Fürſten⸗Marſchall 
und feiner Gemahlin, beide von Begaffe, des Kaiſers Alerander, 
der Raiferin Eliſabeth Aleriewna, des Kaiſers Paul, fommt hier 
zu bemerfen eine Sammlung römiſcher Antifen in Bronze, bie 
in Pompeji bei Anwejenheit des Fürften ausgegraben wurben. 
Aus diefem Salon tritt man in bie Bildergalerie, von welder 
die competenteften Richter urtheilten, daß fie niemals eine Privat« 
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Sammlung gleiher Art gefehen hätten. Sie enthält durchaus 
nur Original» Delgemälde der ausgezeichneteften neueren meiſt 
noch lebenden Künftler, dann eine Marmorftatue über Lebens⸗ 
größe, die Wohlthätigfeit, unter den Augen des Fürften von 
Bartolini in Ztalien gemeißelt, und der Fürftin als Gefchenf dar⸗ 
gebracht, in Anerkennung ihrer Wohlthätigfeit für die Armen, 
Die bier befindlichen Delgemälde find: 

1. Das Portrait des Fürſten Marfchall, umgeben von den Ges 
neralen Diebitfh, Dovray und feinem Generalftab, in Lebens⸗ 
größe (foftet 5000 Thlr.), von Krüger. 

2. Das Portrait der Fürftin, geb. Fürftin Bariatinsky, zu Pferb, 
im mittelalterlihen Coſtume, umgeben von ben fürftlichen 
Kindern (foftet 20,000 Fr.), von Horace Bernet. 

3. Anna Boleyn vor ihrem Todesgang, von Wapers, 

4. Patrouille in Smyrna, von Decamps. 

5. Der Neapolitanifche Meerbufen von Gudin. 

6. Ein Seefturm von Iſabey. 

7. Thisbe am Brunnen, von Steinbrüd. 

8. Das Innere eines Dominicanerflofterd von Granet. 

9, Dongquijpte und. Sancho Panza von Schopin. 

10. Eine Mondlandfchaft yon Gudin. 
411. Eine andere von demfelben. 

12. Mazeppa, auf das Pferd gebunden, Originalſkizze von H. 
Bernet, mit 5000 Franken bezahft. 

13. Eine Fleine Bäuerin von Lepince. 

14. Inneres eines franzöfifhen Bauernhaufes von Deprez.. 

15. Eine Landpartie von Roqueplan. 

16. Kinder, erfchredt dur) einen Hund, von Decamps. 

17. Scene an ber Thüre einer Weinfchenfe, von Choitet. 

18. Portrait Karls IX. von Franfreih, Banderwerf. 

19. Ein Heiner Bauernjunge mit Hut von Kipriowsky. 

20, Ein Heiner Bauernjunge mit vother Müge, von bemfelben. 
21. Wildfhweinsfagb von H. Vernet. 

22. Kleines Seeflüd von Aywazowsky. 

23. Ein verwundeter Räuber von Leopold Robert. 

24. Ein kleines Kind auf einem Stuhl, Roqueplan. 
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25. erde vor der Schmiede, Bürfel. 

26. Sranzöfifche Cavalerie aus dem Kaiferreich von Bellanger. 

27. Eine lefende Nonne von Granet. 

28. Pferde im Staff von Adams. 

29. Die Seufzerbrüde zu Venedig von Virwloot. 

30. Der Eingang zum Dogen-Palaft in Venedig von bemfelben. 

31. Ein Wolf von Rauch. 

32. Die blaue Grotte von Aywazowsky. 

33. Saftellamare von Gigonti. 

34. Kopf eines alten Mannes von Dupre;. 

35. Holländifche Dragoner von Moerenhout. 

36. Die Eolonnade zu St. Peter, von Cattel.. 

37. Der Lago Maggiore, von Aywazowsfy. 

38. Anfiht von Sayn von Zalewsky. 

39. Anficht des Schloffes Werfi von bemfelben. 

40. Eolonnade von Pawlino von Gubdin. 

4. Ein Portrait von Rigault. 

42. Anfıht von Santa Lucia von Kipriowsky. 

43. Anficht des Mont Balerien in Paris von Aywazowosky. 

44. Gruppe von Ziegen von bemfelben. 

45. Revue vor Napoleon I. von Chatel, 

Aus der Bildergalerie gelangt man über einen gefchloffenen 
Vorplatz (Antihambre) in den Speifefaal, der durchaus in Eichen» 
holz getäfelt ift; in Schränfen von demſelben Holze wird ein 
reicher Schag von Silberzeug’ aufbewahrt, das in England ges 
formt, bei großen Tafeln dient. Auch die ſchoͤnen Bronzefande- 
aber im mittelafterlichen Style find der genauern Betrachtung 
werth. Eine elegante Nebenftiege führt in die obern Räume, 
wo fih im Cabinet des Fürften, das einfach in Eichenholz möb⸗ 
lirt if, noch folgende Delgemälde befinden: 

Benus von einem Zaun überrafcht, von Boucher. 

Fürſt Feldmarfhall Wittgenftein im Bivouac, von Ladurner. 
Portrait des Fürften Aler. Bariatinsfy von H. Bernet. 
Portrait des Prinzen Fritz Wittgenftein von Dorner. 
Ermordung des Deputirten Feraud von Rob: Fleury. Ferauds 

Haupt wird auf einer Stange von wüthenden Sandcus 
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lotten feinem Collegen Boifiy-b’Anglas vorgehalten; toden⸗ 
bleich greift diefee nach dem Hut. Wer das Bild gefehen 
hat, dem entfchwindet es nicht aus dem Gedächtniß. Bergl. 
Abth. I. Bd. 1. ©. 281. 

Benedig von Aywazowefy. 

Das Brufbild einer jungen Frau und La lune de miel (die 
Flitterwoche), von Debay, mußte ber Fürft aus feinem 
Wohnzimmer entfernen, indem, die Fürftin drohete, fie 
würde .anfonften das Zimmer nicht mehr betreten. Gegen 
wärtig find fie im Schlafzimmer bes Fürften aufgehängt. 
Was ihnen die Relegation zugog, vermag ich nicht anzu= 
geben, indem ich die befagten Bilder nicht gejehen habe. 

Die Appartements der Fürftin, über dem Empfangs⸗Salon 
befindfih, und demnach im fchönften Theile des Schloffes gelegen, 
enthalten. die Foftbarften Borhänge und Portieren in blauem Lyos 
ner Damaft und Spigen, eine marmorne Badewanne en relief, 
eine Fleine Betcapelle und zwei fehöne Sculpturen in Elfenbein. 
Die Deden bat ein Düffeldorfer Maler geſchmackvoll deco- 
rirt. Die Fenſter enthalten Friftallne Spiegelfcheiben aus ber bes 
rühmten ehemaligen Königl. Fabrik in Paris; jede Scheibe 
koſtete 48 Rthlr. Preuff. Die übrigen Zimmer des Schloffes find 
nad) dem neueflen Gefchmad für Beſuche complet möblirt. 

"Das Waffer zum Baden und fonftigen Gebrauch wirb durch 
eine Dampfmafchine in ein großes Reſervoir oberhalb des Schlofe 
ſes getrieben, welches fodann bie drei Springbrunnen, die Bäder, 
bie Waterclofets und die Küche alimentirt. Das Schloß wird in 
allen Räumen burch eine Salorifere im Souterrain geheizt, außer- 
bem befinden fi in allen Hauptzimmern Kamine mit foflbarer 
Einfaffung von italienifhem Marmor. 

Aus dem obengenannten morifhen Cabinet gelangt man in 
ben Heinen Wintergarten, ber in dem Schloßgebäupe ſelbſt ange» 
bradt, mit einer Glaskuppel bededt, und mit Lapageröll becorirt, 
gleihwie jenes Gabinet eine eigenthümliche Erfcheinung heißen 
mag. Mitteld einer gemundenen Eifentreppe hängt er mit dem 
erftien Stode zufammen. Durchaus nur Pflanzen der heißen 
Zone werben bavin gepflegt, und davon befindet ſich auch in den 
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Treibhäufern, die zwar noch nicht vollſtändig dem Plane bes 
Sürften gemäß ausgeführt, eine reiche Sammlung, als: Zalaica 
Assanica, fehr flarf, Phoenix Leonensis, Latania borbonica, 
Seaforthia elegans, Strelitzia augusta, Areca rubra, Arenga 
sacharifera, Caryota urens, Caryota forferatia, Chamaerops 
humilis, 2 Expfre,, Phoenix sylvestris oder Falgerenia, Phoe- 
nix dactylifera, Saribus olivaeformis, Cycas ceircinalis, Cycas 
revoluta (2 große und 1 Fleineres Erplr.), Zamia pungens, - 
Dion edule (2 Explr., worunter ein vorzüglides), Bambusa 
arundinatia, Dracaena brasiliensis (5 Explr.), Dracaena au- 
siralis (2 Explr.), Dracaena terminalis (3 Erplr.), Marantha 
zebrina (2 Erple.), Musa rosacea (8 Exempl.), Passiflora 
princeps, Euphorbia splendens (2 Explr.), Cumellia (11 Pracht⸗ 
exemplare). 

Der Park, kaum noch angelegt, empfiehlt ſich durch eine den 
Localitäten zuſagende gefällige, edle Zeichnung und viele ungemein 
reizende Partien. Innerhalb ſeiner Grenzen nimmt die Sayn 
den Brexbach auf. Die ganze Anlage wird dereinſt in ihrer 
Vollſtaͤndigkeit dem Zauberſchloſſe, wie es von König Friedrich 
Wilhelm IV. genannt worden, bie fchönfte Zugabe fein. 

Auf bequemen Treppen, durch anmuthige Laubengänge fleigt 
man aus der fürfilihen Wohnung hinan zu der Ruine ber 
Burg, von welcher Reifenbergs Annales Saynenses eine Anſicht, 
nach dem Zuftande von 1666 geben. Damals ſchon war fie Ruine, 
doch find noch deutlich in dem Bilde die Hauptgebäude, nament⸗ 
lich der Capellenthurm zu erfennen. Vieles von bem, fo Reifen« 
berg darſtellt, ift gefunfen, doch wird jeßt dem weitern Vers 
fall Fräftig entgegengearbeitet. Die ganze Burg mit 122 
Schritte in die Länge: innerhalb ift ein Keiner Wildpark an« 
gelegt, den 14 Dambirihe bewohnen. . Etwas tiefer, in einem 
Abftande von vielleiht 50 Schritten, in dem Abhange folglich 
bed Derges, wird eine zweite Ruine von ungleich geringerm 
Umfange bemerkbar. Es tft das fogenannte Kaff, ein Namen, 
den der ehrliche Reifenberg von der Gemahlin des erträumten 
Grafen Friedrih von Naſſau⸗Sayn, die des Geſchlechtes von 
Chaves geweſen fein foll, herleiten möchte, Nach einer nicht 
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beffer begründeten Tradition hätte ein Graf von Sayn das Haus, 
als einen Wohnſitz für feine natürlihe Tochter, erbauet. Im 
ber Wirftichfeit war das Kaff ein Burgmanngfig derer von 
Stein, wie dann die Burg Sayn eine ihrer Wichtigkeit und ber 
Größe des Grafenhaufes angemefjene Zahl von Burgmännern 
gehabt hat. Als ſolche werben in dem Stiftungsbriefe der Abtei 
aufgeführt: Arnold, der Burggraf. und fein Sohn, Gilbert 
der Schenfe, Wiprecht und Gifo Gebrüder, Arnold Vincil⸗ 
borff, Heinrich von Schonrode, Arnold von Wolfindorff, Gifbert 
ber Rothe. Hermann von Willendorf, Burgmann auf Sayn, 
und feine Hausfrau Gertrudis befchenfen das Kloſter Altenberg, 
21. Aug. 1265. In fpätern Zeiten kommen ald Burgmänner 
vor bie von Stein, 9. Neifenberg, 9. Witzelbach, v. Kfeeberg, 
Mandt v. Limbach, v. Schönborn, Reuber 9. Thann, Weiß v. 
Furbach, v. der Brohl, v. Eich zu Teudesborf, v. Staffel, Seel» 
bach, Wenz v. Nieder: Lahnftein u. f. w. Die Gapelle in ber 
Burg war dem Erzengel St. Michael geweihet, wenn auch Reifen- 
berg erzählt, daß er in ber Kapelle felbft die Abbildung des h. 
Chriſtoph in gewöhnlicher Menfchengröße, dann an ber Außen⸗ 
wand einen h. Chriftoph in Riefengröße gefehen habe. Coloſ⸗ 
ſale Darftellungen des einen der vierzehn Nothhelfer waren dem 
Mittelalter ungemein beliebt. Eine ſolche hat fih in der Nähe 
von St. Simeons Kirche in Trier erhalten. Ungleich berühmter 
war bie Statue des h. Chriſtophs in der Notre Damelicche zu 
Paris, welche doch nicht lange vor dem Beginne der Revolution 
befeitigt worden. Anton bes Effarts, der zugleich mit feinem 
Bruder Peter, dem Intendant des finances eingeferfert worden, 
träumte im Gefängniß, daß der h. Chriſtoph feine Ketten breche, 
ihn auf den Arm nehme und forttrage. Der Traum ging im 
den nächſten Tagen in Erfüllung, Anton wurde in Freiheit ges 
fest, indeffen fein Bruder das Blutgerüſt befteigen mußte, 1413. 
Eingeden? der im Traume empfangenn Tröftung, dankbar für 
feine Errettung, ließ Anton die Statue fegen, ‚qui represen- 
toit sans contredit le plus grand Saint-Christophe de France.“ 
Die Ausfiht von dem Ruheplägchen an ber untern Burg iſt 
eine der ſchönſten am ganzen Rhein. „Ich Fenne feinen Punkt,“ 
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äußert ein Aeſthetiker von Profeffion, „ben ich ihr vorziehen 
würde. Fremde follten niemals unterlaffen, biefen Punft aufs 
zuſuchen.“ 

In einiger Entfernung von dem Schloſſe ſtehet das bes 
ruͤhmte Hüttenwerf, umgeben von den Wohnungen der Beams 
ten und mehren anfehnlichen Privathäufern, daß das Ganze 
einem felbfifländigen Drte nicht ungleich. Bereite 1752 wurde 
von ber Furtrierifchen Hoffammer die Anlage eines Hütten» und 
Hammerwerfs, womit ein Stahlofen und Fabriken von mancherlet 
Eifenwaaren verbunden werden follten, profectirt. Mit der Aus⸗ 
führung verzog es fich bis zur Regierung bes Kurfürften Clemens 
Wenceslaus, wo dann endblih 1769 die Anlage zu Stande kam. 
Die Stelle hieß der alte Stromberg, weil ba in vorigen Zeiten das 
Dörflein Stromberg gelagert gewefen fein fol. In dem Erigenz« 
ftatus für 1782 wird des Werkes Ertrag zu 2000 Rthlr. jährlich 
angegeben. Unter preuffifcher Herrfchaft wurde baffelbe in den 
zwanziger Jahren voliftändig umgebaut und durch mancherlei neue 
Anlagen bedeutend erweitert, namentlich durch die Erbauung eines 
großen Kanonenbohrwerks, welches auch zur Bearbeitung aller 
Arten von Mafchinentbeilen ꝛc. zwedmäßig eingerichtet iſt. Das 
Hüttengebänbe zeichnet fi Durch geſchmackvolle Form, ſowie durch 
zwedmäßige Gonftruction vor den meiften größeren Eifenwerfen 
vortheilhaft aus, ift faft ganz in Eifen aufgeführt und fomit gegen 
Feuersgefahr gefichert. Vorftebende Bauten wurden nach den Pla⸗ 
nen und unter Leitung bes rühmlichft befannten Königl. Oberberg» 
raths Altbans ausgeführt. In dem Hüttengebäube befinden fi 
1 Hochofen, A Flamm⸗ und 4 Coupolöfen. Zwei eiferne Cy⸗ 
findergebläfe, welche durch Wafferfraft betrieben werden, Tiefern 
den nöthigen Wind für die Defen. Eine durch zwedmäßige 
Eonftrurtion und elegante Form ſich auszeichnende Dampf- 
maſchine von 45 Pferdefraft famt Eylindergebläfe, in ber nahe 
gelegenen Mafchinenfabrif des Hrn. v. Bleul erbaut, ift beftimmt, 
obengenannte, durch Wafferfraft betriebene Gebläfe in waffere 
armer Zeit zu erfegen. Das Werk erhält ben nöthigen Eifen« 
fein aus den Königl. Gruben bei Horbaufen, producirt - alle 
Sorten von Gußwaaren, doch in nenefter Zeit vorzugsweiſe Roh⸗ 
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eiſen, Munition und Kanonen. Die Anfertigung von Poterie⸗ 
und von fogenannten Kunſtgußwaaren, worin das Werl Ausge⸗ 
zeichnetes leiftete, wurde in Folge geringer Nachfrage, und weit 
die Concurrenz mit der Privatinduftrie immer ſchwieriger ſich ge= 
ftaltete, feit Jahren fehr beſchränkt. Ohnehin hatte das Werf 
feine eigentliche Beitimmung, eine Mufterfhule für die Rhein⸗ 
propinz zu fein, erfüllt. Bor einigen Jahren follte eg um ben 
Preis von 200,000 Rihle. veräußert werden. Eine zweite zu 
dem Werk gehörige Hütte, ı/, Stunde höher hinauf im Iſen⸗ 
burger Thale gelegen, beichäftigt ſich Lediglich mit der Erzeuguug 
yon Rohftahleifen. Weitere Nachrichten um bie Hütte vermag 
ich nicht zu geben, ba wiederholte Anfragen von ben Behörben 
unbeantwortet geblieben find. Sn der nahe der Königl. Hütte 
gelegenen Mafchinenfabrif fammt Gießerei, welche des Freiherrn 
von Bleul Schöpfung und Eigenthbum, verfertigt man alle Sorten 
von Mafıhinen, fo wie bie mannichfaltigften ardhiteftonifchen und 
Rurusgegenftände , ald Gitterwerfe, Thore, Balcone, eijerne 
Treppen, Grabmouumente,, Gartentifhe, Stühle und Bänke, 
wozu eine große Auswahl von Modellen vorräthig if. Das 
ganze Etabliffement wird durch eine Dampfmaſchine betrieben. 
Unmittelbar über die Eifenhütte erhebt fih der Renner» 
berg, von dem zu ſprechen ich der Rubrif Engers vorbehalte. 
Hingegen kommt im eigentlihen Dorfe Sayn zu bemerfen bie 
Capelle zum h. Sebaftian, ald eine Erinnerung an traurige 
Zeiten. Die Pet von 1666 hatte den Ort dermaßen mitges 
nommen, daß endlich, die Gefahr der Anſteckung zu vermindern, 
die Abteificche nicht mehr von der Gemeinde befucht wurde, 
fondern für fie der Paftor unter freiem Himmel Gottespienft 
hielt. Letzlich ſelbſt von der Seuche ergriffen, fterbend , erbat 
fih Hr. Tillmann Baldens von feinen Pfarrfindern, daß auf 
ber Stelle, wo er unter freiem Himmel das Meßopfer darzu⸗ 
bringen pflegte, ein Kreuz gepflanzt werde. Das Andenken bes 
treuen Seelforgers beffer zu bewahren, bat. die banfbare Ge- 
meinde ftatt bes Kreuzes eine Gapelle erbauet, deren Alter an 
St. Marien Magdalenen Tag 1670 benedicirt wurde, Die 
-Statue des h. Dlafius, aus dem Mittelalter herfiammend, fol, 
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wie die Sage gebet, vor unfärbenftichen Zeiten von dem Knaben 
eines Intherifhen Bürgers, des Georg Wagner, in den Bach 
geworfen worden fein, der Frevler, jegt man hinzu, habe aber bald 
darauf in den Wellen den Tod gefunden, und zwar auf derfelben 
Stelle, gleich bei der Brüde, welche Kurfürft Johann Hugo 1708 
von Grund auf nen erbauen Tief. Eine andere Capelle, zu St. 
Georgen, ftand auferhalb des Ortes, an dem nach Heimbach- Weiß 
führenden Weg. Ein Herr von Ifenburg fol fie erbauet haben, 
zum Gedächtniß ber daſelbſt überſtandenen Gefahr und des über 
feine Feinde errungenen Sieges. Altjährlih an des h. Georgen 
feftlichem Tage ging eine Proceffion nach diefer Eapelle, worauf 
jedesmal die Gemeindeämter vergeben wurden. Die Proceffion 
unterblieb felt den Zeiten des Testen Grafen von Sayn. Etwan 
200 Schritte jenfeits der Capelle fand, in Stein ausgeführt, 
und von dem Wappen derer von Staffel begleitet, das ſoge⸗ 
nannte Staffeler Kreuz, deffen Geſchichte Abth. II. Bd. 3, ©. 
405-406 erzählt. Ganz und gar iſt in der neueflen Zeit das 
Monument verfchwunben. 

Bon dem Dorfe feine drei Minuten entfernt, in dem 
Thale der Brer, in höchft romantifcher einfamer Lage, bei der 
Gapelle im Thal, capella Wallensis, hat Graf Heinrih M. _ 
von Sayn 1201 ein Klofter geftiftet, auch ſolche Stiftung 
1202 von dem Trierifhen Erzbifchof Johann beftätigen Taffen. 
Die Kloftericche wurde von dem Sarbinalstegaten Guido, ber in 
demſelben Jahre dem Haufe einen Beflätigungsbrief ertheilte, zu 
Ehren der h. Jungfrau und des h. Evangeliſten Johannes, der 
Hochaltar zu Ehren der bh. Apoftel Peter und Paul geweihet. 
Die erften Bewohner des Klofters, zwölf an der Zahl, famt 
dem Vorſteher, famen aus Steinfeld, und widmete ber Stifter 
zu ihrem Unterhalt die Höfe zu Weitersburg, Urmüg und Thür, 
Güter zu Engers, Heimbach, Bölingen bei Ahrweiler, Honings⸗ 
hoven und im Saynerthal, Diefe vorbem von Arnold Honing befeffen, 
Weinberge in Bendorf, das Figenthum der Eapelle im Thal 
mit dem Wald zu beiden Seiten des Waſſers bis zum Burgen 
thal, die Zehnten zu Rhein Metternich und Mensfelden. Der 
Erzbiſchof verordnete gleichzeitig, dag die Einwohner von Burg 
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und Thal Sayn in der Klofterkirde Taufe, Begräbnig und affe 
fonftige kirchliche Heilmittel finden follen, vorbehaltlich doch der 
Putterfirkhe zu Engers ihrer Ehren- und Sendgerechtſame und 
einer billigen Entfchädigung, ftatt deren Graf Heinrich ein Grund⸗ 
Rüd, um 6 Mark erfauft, anwies. Hermann der erfte Vor⸗ 
fieher, ftarb 1220, fein Grabftein, mit der Inſchrift: 
Seynensis primus hic Hermannus jacet abbas, 
| Abbates hic sunt eliam reliqui tumulandi, 
it noch vorhanden, doc ſcheint darauf zu Unrecht das Prädicat 
Abt angebradht. Hermann und feine unmittelbaren Nachfolger 
Gerhard und Ludolf heißen Pröpfte, ohne Zweifel in Gefolge 
ber Abhängigfeit von Steinfeld. Der vierte Propft, Heinrich, - 
fommt zuerft in Urkunden, und zwar zum legtenmal 1232 als 
Abt vor. Er wurde nämlich nad Ungern verfegt, Taut Zeug 
niß des Nefrologs, wo es heißt: Commemoratio Henrici quon- 
.dam abbatis in Ungaria et.in Seyna.““ j 
Es folgen die Aebte Konrad, Ludger, Goswin, 1255— 1258, 
als in welchem Jahre er in der gleichen Eigenfchaft nad) Stein- 
feld verfest wurde, Zohannes J., welcher 1264 fünf Leiber von 
Gefellinen der 5. Urfufa, fo er von den weißen Frauen in 
Eöln empfangen, nad Sayn übertragen ließ. Er danfte 1268 
ab, und es folgte Johann MH. (von Röwen?), an welden Jutta 
von Sfenburg 1269 den Hof zu Stromberg vergabte. Er genof 
in feinem Orden der höchſten Verehrung, wie aus feiner Grab» 
ſchrift fih entnehmen läßt. Da heißt es: 
Florefiensis pastor fuit atque Senensis 
Et Steinfeldensis Romstorf ad W’inagiensis 
Anno milleno septem sex septuageno 
Ae ducenteno juncto numero sibi deno 
Augusto mense mertis truncatur ab ense. 

Seinem Nachfolger Konrad hat ber Trierifhe Erzbifchof 
Heinrih 1275 das feit kurzem dem Prämonſtratenſerorden zuge» 
wendete Nonnenflofter Engelport untergeben, Es folgen acht oder 
neun Aebte, von. denen faum die Namen befannt, dann jener 
Amandus, gegen den Tillman von Blanfenberg oder Heddes⸗ 
borff Klage auf Berläumbung erhob. Der Abt reinigte fich Durch 
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einen Eid, und der Kläger wurde von dem Officialat zu Coblenz 
abgewiefen, auch in die Proceßkoſten verurtbeilt. Seine Erbgüter 
gu Limburg hat Amandus 1353 dem Klofter gegeben. Es folgten 
Herbord, geft. 18. Ort. 1384, Heinrih Fore von Andernach, 
get. 26. März 1403, Johann, Gottfried, vulgo Godert, Johann 
. Meinen, ‚‚insignis huius loci reformator.““ Es hat diefer in des 
Erzbifchofs von Trier Auftrag und mit Willen des Ordens bie 
Abteien Arnftein und Rommersdorf pifitirt, auch den Hochaltar, 
wie er heute. befteht, errichtet. Geſt. 28. Oct. 1464. Gerhard 
von der Neuerficch ſtarb den 15. Zul. 1465, Johann von Berfa 
ben 3. April 1500. Erwählt den 28. Jul, 1465, hat biefer 
ein dem Haufe in jeder Beziehung wohlthätiges Regiment ge» 
führt. Levin von Gouda refignirte 1518, und das Gleiche that 
fein Nachfolger Adam von Hebbesdorff, der doch erſt am 3. Det. 
1552 die Welt verließ. Johann Hilfen, von Bendorf, faß von 
1522 bis 1546, ließ genaue Berzeichniffe von den Gütern auf- 
nehmen, vefignirte Alters halber, und imurbde am 9. Nov. 1549 
todt in den anftogenden Heden gefunden. Geiftesfhwach hatte 
er in einem unbewachten Augenblid dahin fi verirrt. Heinrich 
Krider von Neuß, Prior zu Engelport, wurde 1546 an bes 
Abtes Hillen Stelle erwählt. Mit Iobenswerthem Fleiße hat er 
au minatissina zu Papier gebradt, abjonderlich der Einfüh- 
zung der Reformation zu Bendorf, 1562, gedacht. Das Werf- 
zeug hierzu wurbe ein ausgetretener Möndy, Johann Heyer von 
Heimbach, und fah die Abtei fich genöthigt, ihm alljährlich für 
feine Bemühungen 6 Goldgulden zu reichen, „aegre, similes ovi, 
quae in suam pernitiem suopte lacte lupum nutrit, cuius postea 
adulti lanienae pateat.“ Kritzers nachgelafiene Schriften find 
in den Zeiten der Trübfal, die bereits im Anzug, dem Convent 
von großem Nuten gewefen, ‚‚sicut naufragiü Tabula, quibus 
eluciati sunt plurimas dificultatum procellas.“ Der fleißige 
Abt farb den 25. Mai 1563. 

Jodocus Brender, an bes Abtes Heinrich Stelle erwählt, 
empfing bie erzbifhöflihe Beftätigung den 10. Auguft 1563. 
Unter ihm if, wie es der Vorgänger angelündigt hatte, auch 
in Sayn die neue Lehre eingeführt worden ; es ſchwand bie 
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Disciplin, es zerftreuten fi die Conventualen, ed wurben bie 
Kirchenſchätze, der Hirtenſtab, auf 1000 Goldgufden gefchägt, 
24 Kelche, drei Monftranzen, drei filberne Rauchfaͤſſer, mehre 
filberne Leuchter u. |. w. unter bem Vorwande größerer Sicher⸗ 
heit nach ber Burg gebracht, und hat man nie mehr in der Abs 
tei von ihnen gehört. Der zwar bereits baufällig gewordene 
zechte Flügel der Kirche, welcher von ber eigentlichen Stiftskirche 
geſchieden, und dem pfarrlichen Gottesdienſt beſtimmt, wurde 
auf der Grafen Geheiß, den Iutherifchen Predigern eingeräumt, 
in allen Dingen ergab fich der Mäglichfte Verfall, und obendrauf 
hinterließ der Abt bei feinem Ableben, 5. Jan. 1577, eine 
Scähuldenlaft von 6000 Gulden. Mit dem am 10. April 1577 
erwählten Simon Hausmann wurbe das Berberben vollends bem 
Haufe eingeführt, In Sayn geboren, war Simon ganz und 
gar von den Grafen abhängig. Weit entfernt, fie zu der ihnen 
obliegenden Wiederherftellung der Pfarrcapelle anzubalten , Tief 
er fih bewegen, mit ben Afatholifen die Conventuafkicche zu 
theilen, fo baß diefen die untere Hälfte angewiejen wurbe, wähs 
rend die Religiofen das obere Stüd der Kirche behielten. Auch 
ein bedeutendes Quantum Wein, Frucht, Heu und fonfiige Na- 
turglien mußte Simon dem Iutherifchen Prediger ausfegen. Der 
unfelige Abt farb den 5. Jan. 1592, und hinterließ eine Schuld 
son 11,000 Gulden. Nicht viel Erfreulicheres ift von feinem 
Nachfolger Heinrich Kray zu berichten. ° In Hachenburg gebür- 
tig, war biefer, bis zu feiner Wahl, 2. Dee. 1592, Baflor in 
Engers gewejen. Der brüdenden Schuldenlaft fich zu entledigen, 
verfaufte er unter "erzbifchäflicher Genehmigung die Güter zu 
Breidbach, Serhtendorf, Böllingen, Urmüg, Metternich, in dem 
Gefamtwerth von 15,000 Gulden, und dabei mußte er, wmaufs 
börlich durch der Grafen und ihrer Schäglinge Forberungen ge⸗ 
deüct, eine Schulbenlaft von 11,000 Gulden häufen. Er Rarb 
1599. Ihn erfegte Laurentius Goir, Conventual zu Steinfeld 
und Prior zu Dünmwald, Auch biefer hatte der Anfechtungen 
nicht wenige zu erbulden, und fah fi genöthigt, bie Höfe zu 
Langendorf und Kahl-Engers für bie Summe von 3300 Guls 
ben zu verpfünden, Er ftarb zu Coblenz, 13, Juni 1607, dem 
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Ktofter eine Schuld von 10,430 Gulden hinterlaffend. Indeſſen 
war in ber Sayniſchen Herrſchaft eine große Beränberung mit 
ben Tode bes Srafen Heinrih, 2. Jul. 1605, vorgegangen. 
Erzbischof Lothar von Trier zog fofort Burg und Thal als vers 
manntes Lehen ein, es flarb 1606 ber Iutherifche Prediger, ber 
bisher im Kloſter feine Wohnung gehabt, daß mithin nichts mehr 
ben reformatoriichen Beſtrebungen des neuen Landesherren im 
Wege fland. Der Ort Sayn wurde wiederum vollländig fatho» 
liſch, der Abtei gab Ehriftoph Pickmann, der Abt! von Steinfeld, 
einen feiner Religiofen, den Gerhard Knoir zum Borfleher. 
Bis 1625 hat Knoir nur den Titel eines Priors geführt, 
son dem an erfcheint er ald Abt bis zu feiner 1629 erfolgten 
Abdankung. Er farb als Paſtor zu Altenahr, 1636, an bex 
Tel. In einer Bittfchrift an den Kurfürften Philipp Chriſtoph, 
vom 14. Febr. 1628, äußert er: „Als vor etlichen Jahren in 
höchſter Schwachheit des vorigen Abtes p. m. Laurentii Goir, 
do die Pälgifhen im Namen des Wohlgeb. Wilhelmen Grafen 
zu Wittgenftein fich bey meinem Baier und mir verlauten Taf» 
fen, das Klofter zu Sayı an fich zu ziehen und ein Kelnerey 
Daraus zu machen, nad gedachten Abtes Tod Vorhabens waren; 
wie daß bamalen folhem vorzufommen,, den Hochw. weil. Los 
tharium, unfern gogſt. Churf. und Herrn durch den Hochw. D. - 
Otthonem jetzo Suffraganeum Colon. und D. Grawflein igigen 
Ranglern in allem gebeimb informiret. Darauf denn fobalb 
vorg. Abt Tods verfahren, aus gnedigſtem Befehl der Dechant 
zu St. Florin, zur Zeit Official mit Francisco Oberehe, No- 
tario , alles im Klofter verfiegelt und mit dreyfig Soldaten in⸗ 
genommen, erhalten und dem Ersftift incorporirt, die Pfälgifchen 
aber, des andern Tages ſchon vorhanden, alfo praeoccupirt und 
abgewiefen wurden. Diefemnad iſt alles im Klofter durch ben 
Hrn. Dechant und Notario inventarisiret und subsequenter mit 
Zuziehung des Hrn Abtes zu Rommersporf unfere Schulden 
examiniret und berechnet, und haben ſich (neben dem, daß in 
Zeit des penultimi Abbatis Henrici Kray auch wegen gröften 
gefundenen Schulden von 11,000 fl. Höf und Erkgüter verkauft) 
wiederum bey 11,000 fi. debita, neben etlichen Wein- und Korn⸗ 
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Schulden befunden, ba ja das ganze Gotteshaus ruinos und bau⸗ 
fellig, feine templi et altarium ornamenta , Teine Monftranz, 
allein zwey Kelche Cweil durch bie Brender in ber frühern 
Zeit, sub praetextu, fie wollten alles wohl auf Sayniſchem 
Schloß in Berwahrfamb halten, alle Kelhe, Monſtranzen, Abt 
ſtab, Weihraudfäffer ıc. hinweggefchleppt) vorhanden gewefen. 
Solchen elendigen Stand und pene desperatum monasterü sta- 
tum, als Höchſtgedachter Churfürft Lotkarius mit den Ehren 
H. Abten -zu Steinfeld und H. Dechant zu St. Florin consi- 
deriret uud befunden, haben Ihro Churf. Gnaden kis formali- 
bus gefragt: wie fol man dem Klofter helfen? Nach folcher 
deliberation feynd folgende Mittel angenommen: 1) dag id 
alles ausverpacdhten, Geſind und Haushaltung abjchaffen, und 
sub nomine Prioris allein einen Jungen (melden ich bey den 
Hoffmann in die Koft gethan) zum Diener halten fol, bie alle 
Schulden abkezahlt, die verſetzten Güter gelöft, bie Kirch, Kreuz 
gang und Cellen gebauet, und aljo 3 oder A Novitiö endlich den 
geiftlichen Dienft zu verrichten, füglih angenommen mwürben. 
Hierauf hat Churf. Lotharius gratiosissime verwilliget, daß 
“ auch unfer bejchwertes Gotteshaus bis zu einem beffern Stand 
a contributione fol gefreyet feyn, und haben aud zu dem End 
aus fonderlicher gnädigfter Affection von folgenden zu ber Zeit 
A Zahren ante solutionis terminos das Pachtgeld vor das Gottes⸗ 
hausweſen vorgefchoffen. Solcher Gelegenheit nach iR zwar ein 
guter Anfang, dem Klofter zu helfen, ſeynd auch etliche Geld- 
fhulden fambt ihren Penfionen abgelegt und zum Theil nöthige 
Bau gefchehen,” den weitern Bemühungen für des Haufes Auf⸗ 
nahme ift aber der „Befehl des Visitatoris ex Gallia — ex 
obedientia , daß Fratres aufgenommen werben follen” , keines⸗ 
wege förderlich geweſen. 

Des Abtes Knoir Nachfolger, Werner Wiefen, murbe, ba 
in Sayn nur ein einziger Professus übrig, von dem Abt von 
Steinfeld ernannt den 26. Aug. 1629, und flarb an ber Peſt 
ben 10. Dec. 1635. Ihm folgten Kaspar Schildt, Johann 
Hagen, gef. 14. Aug. 1655, Gerhard von Engen, bis 1657, 
Adolf Guͤlich. Geboren in einer proteflantiihen Familie, ben 
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8. Det. 1618, auf dem Gymnaſium zu Münftereifel gebildet, 

nahm Gülich das Ordenskleid zu Steinfeld den 11. Zul. 1640, - 
und von bannen wurde er entfenbet, um der Abtei Sayn vor⸗ 
zuſtehen. Die Befignahme erfolgte am A. Der. 1657. Der neue 
Abt befaß bedeutende Kenniniffe in allen Faͤchern des theologis 
ſchen Wiffens, wie das feine nachgelaffene Schriften „a muribus 
ex parte exesa ,“ bekunden. Er beflerte die Conventsgebäude, 
führte die neue Abtswohnung auf, erlangte in dem General» 
eapitel die Beflätigung der zeither ber Abtei entfremdeten Pater» 
nität in Engelport, erhielt für feine Perfon den Gebraud der 
Inful, lieg die größte und bie dritte Glode gießen, und bes 
Heidete mehre Jahre hindurch das Amt eines Provincial⸗Viſita⸗ 
tors. An Widerwärtigfeiten hat es jedod dem feltenen Manne 
nicht gefehlt. Seine warme Anhänglichfeit zu feinem Vaters⸗ 
bruder, dem berüchtigten Gölnifchen Hauptrebellen Gülich über- 
ſchwemmte die Abtei mit einem ‚‚torrens miseriarum‘“, denen bie 
traurigſten Zwiftigfeiten des Abtes mit dem Convent, bes Haup⸗ 
tes mit den Gliedern, ber aufgehenden mit ber untergehenden 
Sonne folgten. „Beffer wäre es,” fehreibt des Kiofters Hiſto⸗ 
riograph, „ſolcher Trübfal nicht zu erwähnen. Saure Trauben 
haben unfere Bäter gegeflen, daß flumpf geworden find die Zähne 
ihrer Söhne. Möge der Herr in feiner Barmherzigkeit der⸗ 
gleichen Uebel fortan von uns abwenden, amen.” Den Coad⸗ 
jutor, Adam Schmis, hatte der Abt auf vieles Zureden ſich ges 
fallen laſſen. Erwaͤhlt den 26. Det. 1682, refignirte berjelbe 
5. Zul. 1690. Bald darauf ging er im Auftrag bes Ordens 
nach Ungern, dort bie eingegangenen Prämonftratenferflöfler zu 
vindiciren. Diefes mag ihm nicht wenig Feinde zugezogen ha⸗ 
ben: er fiel in eine Rebellenfchar und wurde ſchwer verwundet, 
bag er bald darauf des Todes. Befferes Gluͤck in ber gleichen 
Angelegenheit machte ein Drbensbruber , der um das Prämon« 
firatenferftift Pernegg in Deftreich unter der Enns hochverbiente 
Abt Franz von Schöllinger,, der zugleich um feinen Orden, in 
ber Wiedererlangung ber verlornen ungrifchen Klöfter, bie Un⸗ 
fterblichfeit verdient hat. Wie es in Anfehung der böhmifchen 
und oberpfäßzifchen Mlöfter der Fall geweien, follte ein jeder 
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Drden, für den Grund und Boden ber von ben Türken vers 
nichteten Häufer, und deren fonfliges Eigenthum, eine beftimmte 
Geldfumme, als den ihm zur Laſt fallenden Antheil der Kriegs⸗ 
foften entrichten. Der hierauf geftellte Antrag fand aber, nad 
der verunglädten Sendung des vormaligen Coadjutors von Sayn 
im Prämonftratenferorden keineswegs bie angemeflene Aufnahme, 
and Franz Schöllinger, der Allen gemeinfamen Aufgabe ſich unter- 
ziehend, konnte für das wichtige Gefchäft ‚beinahe nur auf die 
Mittel des eigenen Haufes rechnen. Allerdings .hatte er fich ben 
Weg dazu durch patriotifche Leiftungen gebahut. Kaifer Leopold EB. 
rühmt von ihm, 12. Sul. 1697, daß er, „durantibus his sus- 
cepti contra Otthomanicam potentiam belli temporibus, variis 
jam viribus , in promotionem servitü nostri et boni publiei, 
reique christianae emolumentum, nervo belli, seu non contem- 
nendis pecuntis, tum hactenus, tum de praesenti eliam, sive 
conjunctim, ultra 250,000 florenorum importantibus, prompte 
et alacriter, sponte et benevole, ac opportune, liberaliter et 
laudabiliter benignaque cum placentia nostra succurrerit,“‘ 
allein die dem Fleinen Stifte Pernegg zugemuthete Anftrengung, 
beren Frucht die Extradition der Propſteien Cſorna, Jaſſo, Les 
lesz, St. Stephan zu Groß-Waradein, Horpäcs und Turie, 
überftieg alles Berhältnig zu den Kräften der Communität. Der 
Abt ſelbſt ſah fih nachmalen genöthigt, Jaſſo, Lelesz und St. 
Stephan, das reichfte Ergebniß feiner Fühnen Speculation , an 
die Abtei Brud zu überlaffen, dag ihm einzig Cforna , wovon 
er den Propftentitel angenommen hatte, Turie. und. Horpacs 
verblieben. 

In dem Kloſter Sayn wurden dem Abt Gülich noch zwei Coad⸗ 
jutoren beigegeben, zuerſt Sigismund Lindtweiler, und nach deffen 
Abdankung, feit dem 26. März 1694, Engelbert Eolendal, ala 
welcher das Löblichfte Regiment führte, auch zur Nachfolge in der 
Abtei gelangte, auf das am 12. Dec. 1697 erfolgte Ableben des 
Abtes Adolf. Als Abt vechtfertigte Engelbert nicht minder die ihm 
zugewendete Hoffnungen. Er war allerdings zum Negieren ge⸗ 
boren, im Geſpräch anmuthig, den Großen wohlgefälig, in der 
Zucht eifrig, in der Verwaltung bes Hauswefens und ber Gü⸗ 


Der preufäfche Huſarenzug. 497 


ter gründlich erfahren, in Cenſuren und Anwendung von Beſ⸗ 
ferungsmitteln ernft und fireng. Er hat bie Kirche erneuert, 
eine beffere Orgel aufgeſtellt, das Bibliotheflocale aufgeführt, 
bie Pfarrei Nauert und Grenzau, dann für fih und feine Nach⸗ 
folger den Gebraug ber Inful erworben, den neuen Hodaltar, 
Behufs beffen ber von Reifenberg 200 Rthlr. fteuerte, gebauet, 
von 1710 an das Amt eines Bifitatord der Provinz beffeibet, 
den Gonventsgarten angelegt. Ex farb, der Berdienfte vol, 
den 20. Sept. 1719, fein Nachfolger, Adolf Damen, ben 26. 
Rov. 1722. Der an befien Stelle erwählte Joſeph Kappenftein 
verfiel in Wahnfinn 1733, über eine Scene, fo er auf dem 
Landtage zu Trier mit dem Kurfürften gehabt, und ſtarb ven 
12. Det. 1744, nachdem er furz vor feinem Ende den Gebraud 
der Bernunft wieder erlangt hatte. Isfried Ohm, erw. den 
29. Roy. 1744, vereinigte mit großen Fähigkeiten einen reichen 
Schas von Kenntuiffen: der Studien Liebhaber hat er zu fol- 
chen mehre feiner Religiofen angeleitet, auch ihnen zum Beften 
bie Bibliothek um die Hälfte vermehrt, als wobei ihm die Frei⸗ 
gebigfeit feines gelehrten und frommen Freundes-, des von 
Spangenberg bebülflich geweien. Er baute vieles, fchaffte kirch⸗ 
liche Gefäße und Paramente an, zeigte ſich unermüdlich in fei- 
nem Wirken für die beffere Aufnahme des Kloſters. In feinen 
friedlichen Befchäftigungen wurbe der Abt hoͤchſt unerwartet Durch 
feindlichen Befuch geftört. | 

„Am 4A. Febr. 1763, Freitag Abends 5 Uhr wurde bie 
Abtei durch einen preuſſiſchen Dfficter, der zwei feiner Hufaren, 
ohne Aufſehen zu machen, in ben Hof poftirt hatte, allarmiri. 
Er gab fih erſtlich vor einen oͤſtreichiſchen Officer aus, mit 
Bermelden, er habe den Prälaten notbwendig zu ſprechen, und 
begehrte, an defien Zimmer geführt zu werden. Man fagte ihm 
ganz höflich, dieß koͤnne fo fpät nicht geſchehen, meldete ihn 
gleichwohl bei dem Prälaten, ber aber ſich weigerie, den Frem⸗ 
ben zu fprechen , und fagen ließ, ber Herr möge fein Anliegen 
dem Kellner andenten ; enblih auf das Wort Ihro Erxcellenz 
bes Heren von Spangenberg, und Zureden etlicher Geiftlichen 
entſchloß fich der Hr Prälat ihn anzuhören. Er gieng in ben 
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Gang an ber Kellnerei, wo ber Officier feiner wartete. Der 
Srälat gabe fih zu erfennen, unb fragte, was fein Begehren 
- fey, befommt aber bie fchrödvolle Antwort, er ſeye ein Königlich 
Preuſſiſcher Dfficier, und habe deme Abten zu fagen, die Abtei 
„hätte Contributiones zu zahlen, er Abt aber feye feine Geifel, 
und ſolle fogleich mit ihm in den Hof kommen, allwo er fein 
Pferd fliehen hatte. Der Abt folgt beftürzt mit Zudung deren 
Schultern, ohne ein Wort zu reden bis vor die Thür, auf bie 
Trepp. Der Dfficier neben feinem Pferd ftehend, rufte: Hufar! 
dieſes Rufen machte deme dem Prälaten an der Seith fiehenden 
Geiſtlichen die Sad verbädtig, und ließ ihn muthmaßen, es 
feye eine gewifie Marodeurei, riſſe berohalben den Abten zurud, 
worauf der Officier demfelben nacheilend,, in der Thür den 
"Säbel ziehet, von zwei Geifllihen aber gehalten wird, daß er 
den Streich ‚nicht führen fann, und in die Abtei bis in den 
Kreuzgang, weilen er den Säbel nicht aus Händen laflen wollte, 
gezogen wird, wo er dann denfelben endlich hat müſſen hergeben, 
und ſich zu erfennen gabe, daß er nemblich fih Cabanus nenne, 
und feye ein Bruber bes Paſtors von Sridhofen im Naffau-Hada- 
mariſchen. Indeſſen unter vorgewefenem Tumult ware bie Sturm⸗ 
glod ſchon geläutet, alle Thüren rings herum geſchloſſen, ba 
dann das ganze Hufarencommando bei finflerer Nacht in den 
abteifihen Hof einritte, aller Orten zu den Fenſtern, wo fie 
Licht fahen, einfchoffen und einhieben. Forcht und Schröden 
ware inwendig, und geiraute fich niemand heraus. Kinige 
Burger aus Sayn gaben nad gefaftem Entfchluß, der Abtei zu 
helfen, hinter dem Viehhaus gegen dem großen Garten über 
Feuer, worauf das Hufarencommando die Flucht nimmt, ber 
Dfficier aber in der Abtei angehalten bis den andern Mittag 
verbleibet, wo er von einem Commando Trierifcher Soldaten 
nad Coblenz, feiner Legitimation und Betragens halber Rechen 
fhaft zu geben, abgehohlet wurde. Die ganze Gegend ware in 
Alarm, und beförctete man, nachdem es fich erklärte, daß dieſe 
Huſaren ordentlich abgefhidt wären, es möchte .eine harte Exe- 
sution nachkommen, wie Dann duch ein Schreiben eines Offi⸗ 
eiesd von ber Gegend Großen⸗Holbach mit Feuer und Schwerb 
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gedrohet wurde, wofern fie den angehaltenen Officier nicht Tod 
geben würden. Was Schröden! Der Hr Prälat ware mit 
Ihro Ere. H. v. Spangenberg den 4. Nachts bis nach Ballen- 
bar, von ba bed andern Morgens in den Thal abgegangen, der 
Dffieier ware jest fhon nad Koblenz abgeführet, dahero man 
alle Augenblid eine neue Viſit von Preuffen befürchtete. Nicht 
ohne Urſach, denn nach dem 18. vorgemelten Monats Febr. er» 
halt die Abtei p. Eftafette ein Schreiben folgenden Inhalts: 

„Deme Herrn Abt und Convent der Prämpnftratenferabtei 
Sayn ift mit mehrerem beywohnend, daß den A, Febr. a. c. von 
den mehriften Geiftlichen ber Abtei Sayn die Sturmglode ges 
läutet, und alfo die Unterthbanen zum Gewehr zu greifen, und 
auf das Huſarencommando zu fchießen veranlaffet worden. Gleich» 
wie nun biefes gegen allen Kriegsgebrand und Voͤlckerrecht Sau 
fende Betragen der Abtei und bafiger Gegenden nicht ohnunter⸗ 
fucht und ohngerochen. bleiben kann, alſo erhelt hiermit der Herr 
Abt und das Eonvent zu Sayıı den allerfchärffeften Befehl, ohn⸗ 
verzüglich etliche Deputirte hierher zu ſchicken, dieſes Betragens 
halber Rechenfchaft zu geben, fonftlen aber zu gewärtigen, daß 
das Kloſter und bafige Gegend Kriegsgebrauch nach mit Feuer 
und Schwerd heimgefucht, und biefer rechtmäſſigen Ahndung das 
Klofter zu Feiner Zeit, und nimmer entgehen werde, wornad 
fih aufs genanefte zu achten. Gegeben im Hauptquartier Gars 
trop, ohnfern Wefel, den 10. Bebr. 1763. V. Baur, Commans 
dant ber Königl. Preuflifhen Truppen am Niederrhein. 

Dem Herrn Abt und Eonvent der Prämonftratenferabtei 
zu Sayn ohnmweit Limburg an der Lahn, 

„Das Recepisse dieſes Schreibend wurde ber Estafette ges 
geben und ruckgeſchickt, die verlangte Deputirte aber blieben zu 
Haus, weilen wegen ber Stadt Limburg, wo eben zu anfange« 
gemelten Tag eine viel gefährlichere Attaque vorgegangen, und 
ein gleiches Schreiben des Hrn v. Baur abgegangen und anges 
fommen ware, wie denn wegen bebrohetem ganzen Erzſtift Ihro 
Ehurf. Gnaden ihren Hofgerichtsassessorem Lippe an den Hrn 
v. Baur abzufhiden, und der Sach halben zu tractiren beor⸗ 
dert hatten.” Borläufig wurbe jedoch, bie Abtei gegen bie ipr 
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gemachten Borwürfe zu rechtfertigen, ein pro memoria an ben 
v. Baur gerichtet, worin es u.a. heißt: „Nun aber if zu 
wiflen, daß Ihro Excellence von ber Lage und Befchaffenheit 
der Abtei Sayn feinen rechten Bericht erhalten, anerwogen felbe 
weder an der Lahne ohnweit Limburg, wie die Adreſſe deutlich 
auddrudet, gelegen '), weder fo glücklich, daß fie einen einzigen 
Untertbanen babe, fondern im Gegentheil für die wenige, an 
der Zahl zehn Geiftlihe nebft zwei Brüdern in einem alten 
Gebäude, fo von fich ſelbſten, aus Mangel des Bermögeng die 
nöthige Reparation zu leiflen, endlich zerfallen muß, kaum bie 
hinlängliche Subsistence habe, u. f. w. Erſt den 19. Fame ber 
Hr. Prälat wiederum in die Abtei zurud, nachdem Assessor 
Lippe a Reginine Electorali mit feinen instructionibus nader 
Wefel zum Obriften Baur abgegangen ware, H. v. Spangen- 
berg inbeffen blieben im Dahl, wir Iebten anno in Fordt 
wegen Ausfchlag der Sachen, ein tröfllihes Schreiben Ihro Ere. 
d. d. 22. Febr. 1763 gab ung beſſern Ruth.” Es war darin 
bie Nachricht von dem am 15. Febr. zu Öubertöburg abgefchlofs 
fenen Friedensvertrag mitgetheilt. Der Friedenspoſt folgte un» 
gefäumt ein Schreiben des Affefford Lippe, aus dem Haupts 
quartier Gartrop, an den von Spangenberg gerichtet, folgenden 
Inhalts: 

„Hoch und Wohlgebohrner Reichs⸗Frepherr, 

Gnädiger Herr! 

„Mit dem Herrn Obriſten von Baur iſt der Prozeß cum 
expensis gewonnen. Er ſuchte mich zu chicanieren, er trutzte, 
er ware böflih, er beängftigte mich und drohete mit Feur und 


1) Ein ſolcher geographiſcher Schnitzer ab Seiten des Generalquartiermeiſters 
des Herzogs Ferdinand von Braunſchweig, der noch dazu in ber Rähe 
von Srankfurt geboren, ift in ber That merkwürdig. Derfelbe Mann, 
fpäter Generalstieutenant im ruffifhen Dienft, und einer von Kogebues 
früheften Gönnern, hat günftig aufgenommene Memoires historiques et 
geograpkhiques sur la Valachie, und eine werthvolle Charte der Mols 
bau, in 7 Blättern, gegeben. Der Antiquarius würde feine Ideen um 
die Lage von Sayn berichtigt haben, wie denn überhaupt des Buches 
Gebrauch manchem andern Machthaber zu empfehlen fein möchte; es ift 
fein Bud fo ſchlecht, daraus nicht etwas zu lernen. 
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Schwerd, wan feinem Regiment zur Satisfaction nicht wenigſtens 
30/m Rthlr. verfchaffete; allein er dachte nicht daran, daß es 
nicht gut fehlen feye, wo der Wirth felbften ein Dieb if, und 
er wufte nicht, daß mich vom Chicanen-Handwerd eine Zeit 
lang ernähret hatte. Sein und des Clevifchen Krieges Raths 
lester Berfuh ware, ich follte Enm den Borfchlag thun, daß 
dero Landen, vorzüglich aber die Stadt Limburg und die Abtey 
Sayn fi eine ſchroͤckbare Züchtigung mit diefer geringen Summe 
abwenden Fönten ; ich bliebe aber immer auf meinem dem Hrn 
von Baur demonstrirten Sag, daß da nicht ihme, fondern 
Em”, Satisfaction gebühre, wir in prineipüs zu weit enifernet 
ſeyen, ich auch ihme fagen müftle, daß wan von“ Satisfaction 
bie Frag gemacht würde, er feines interesse halber in eigener 
Sachen der Richter nicht feyn könnte. Durch erfauffte Weege 
mwufle ich Schon, wie weit feine Donnerfeile fchlagen würden, 
ich bliebe bahero ihme nichts ſchuldig, und dba er simulirte die 
Ordres abfenden zu wollen, forderte ih von ihm Pag und Es- 
corten, um zum König abgeben und ihne responsable machen zu 
Eöunen, und als die Kriegsräthe, famt ben Domainen-Directos 
ven zum zweitenmahl mit der Zumuthung an mich festen, daß 
mich fügen, und accordiren folte, gab ih zur Antwort, ich 
‚wolte lieber den Ersftifft in Feuer und Flammen ſehen, als 
Em”: eine demarche vorſchlagen, welche höchſtdero Ehren nach⸗ 
theilig, welche fie bey andern Reichefürften Tächerlich machen, 
dabei aber auch ber Gerechtigfeit fo fehr entgegen feyn würde, 
Pit diefem hatte auf einmahl die Comedie ein Ende. Hr von 
Baur embrassirte mich mit diefen Worten : fo einen hartnäcki⸗ 
gen Iofen Mann hab ich noch nicht gefehen. Znfin, wir zahlen 
nichts , und ich bringe fo vor Limburg, als für Sayn ein Jb- 
solutorium generale mit. Ich habe fogar Em’S nod weitere 
Favores hey diefem des Königs Favoriten bedungen, und ich 
habe feine Affection fo weit gewonnen, daß er während meines 
Aufenthalts zu Gartrop mir vor allen Vornehmen ben erftern 
Play an feinem Tiſch gelafen, daß neben ihme im Schloß ſchla⸗ 
fen müfen, daß er, feine Gemahlin und viele Oſſiciere mich beym. 
Abgang bis Grudenberg ohnweit Wefel begleitet, und daß bes 


“ 


a Say, 


Cabanus und Lieut. Schmitten Schickſaal von meiner Willkahr 


abgehangen. (Schmitt hatte Limburg heimgefucht.) 

„Die Abtey Sayn ift mir ſicherlich vor Dielen essentiellen 
Dienft ein Angevenden fchuldig, wollen aber Jhro Zxcellence 
fich dieſes @ conto meiner noch fehuldigen Dandbarkeit anrechnen 
laſen, fo ift alles zahlt. Ich empfehle mi zu Gnaden, und 
beftebe in tieffefter Verehrung Ew. Excellence Mgdigen Herrn 
unthg. gehorfamfter Diener Lippe. Nieder-Wefel, den A. Merg 
1763. P. S. Vebermorgen gebe von bier zurud nach Haus.“ 

Diefem Schreiben mag ein fpäteres, als ein Commentar, 
der zugleich des Abgeorbneten Stimmung nad) verrichteter Sen⸗ 
bung beleuchtet, beigefügt werben: 

„Dasjenige, was Ew. Hochwürden und Ercellenz über meine 
in dem befanten Contributions- und Satisfactions-Gefchäfft fo 


glüdfich geendigte Verrichtung zu äuferen gerubet, ift alles, was 


nach ausgeftandenen Gefahren von allerley Battungen mir und 
den Meinigen zum Troft übrig bleibet. 

„Die Berichte des Amts Herſchbach, die von Montabaur 
und bie von Vallendar bewähren, dag aus Königl. Preuffifchem 
Befehl dem Ersflifft Trier eine Contribution von 100/m Rihlr. 
angefordert worden, der General von Baur erflährte diefen ſei⸗ 
nen Befehl an den König. franzöfifhen Generals Lieutenant 
Marquis von Langeron, und diefer äuferte fi darauf an den 
Kapferlih- Könige. AdminiftrationssRatben Herrn von Münd, 
bag bey folhem Verhalt er Em” nicht zum Dienft ſeyn, noch 
weiters mit Vorftellungen in den von Baur bringen fönnte: Herr 
von Munch riethe dahero Em”Y bey biefer vor Dero Landen fo 
gefahrvollen Begebenheit fogleih an bes Königs von Preuffen 
Majeflät eine caracterisirte Perfon abzufenden, um durch Bits 
ten und Borftellung dieſes harte Schickſaal abzuwenden , weilen 
von Baur dabey noch erflährte, daß eben darum, weilen im" 
fih nicht gleih Anfangs unter denenjenigen befunden, welde 
pro Neutralitate votiret, die Contribution eingetrieben werben 
folte: ba Baur im Begriff ware diefen feines Königs Befehl 
zu vollziehen, ereigneten ſich die unglüdlichen Begebenheiten zu 
Limburg und Sayn, in Anfehung welcher General-Major von 
Baur unterm Iten, iAten und 28ten Febr. des ſchon bekannt ges 
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wefenen Friedens ohnerachtet unter Bebrohung des Feuers und 
Berbergung die Satisfaction forderte, ex Tieße die Trouppen zu 
deren Vollzug mit A Canonen und 2 Haubigen vorruden,, er 
feste in feinem legteren Schreiben nur noch eine Frift von 5 
Tägen, um ihn zufrieden zu flellen. 

„Des Hrn Grafen von Pergen Excellence viethen, fo gut 
man fönnte in gütlihen Weegen fih der Sachen abzumadhen, 
Hr Graf von Kettler führte die nemlihe Sprach: Baur wolte 
Geld oder Geifelen haben; bie Resolution wurde bahero aus 
Roth gefaffet, oder durch Accordirungen in einen fauren Apffel 
zu beifen, oder aber ihme in fo lange, bis von Wien aus ges 
bolffen werden fönnte, durch Geifelen die Sicherheit für feine 
Forderungen zu geben. 

„Da ed auf die Abſchickung anfame, wolte Fein Menſch 
gehen, Seiz und Hampelman wagten nicht einmal dem v. Baur die 
Churfürſtliche Depechen zu überbringen, ſondern fie gaben dieſe 
zur Beforgung an den Marquis v. Langeron ab, ich felbften, 
da wegen gehabter information in Borfchlag Fame, bate mich 
biefer gefahrvollen Commission in Rudficht meiner vielen Kins 
dern zu entheben. Chevalier d’Aigremont fahe felbige für ge= 
fahrvoll an, und riethe mir foldhe abzubitten; jedoh ba Emmw 
mir fagte, ich follte Ihnen das Herg nicht noch ſchwerer machen, 
und in Gottes Nahmen ohne Zeitverluft abgehen, fo habe ges 
wagt mich oder als Geifel denen befanten Preußiſchen Begeg- 
niffen zu unterbiegen, ober aber das harte Eys zu brechen. Letz— 
teres aber hatte gröfere Beſchwärnuſſ als das erftere, dann ich 
Eonnte das Verfahren von Limburg und Sayn nit rechtfertigen, 
ohne daß alles Berfchulden denen Lieutenants von Schmitt und 
Cabanus, ja felbften denen Majoren von Schvon und Pful, famt 
deren Untergebenen auf ben Hals gelegt; alle diefe Leuthe war 
ren aber an denen Orten, welche zwifchen Wefel und Gartropp 
ich paffiven mufte; und wer fonnte mich da vor Mißhandlungen. 
‚von aller Art, ja vor das Leben feldften fiheren, bevor ich zu 
dem Herren v. Baur gelangen konnte? Ueberhaupt hatte ih 
mit einem feindlichen gegen Limburg und Sayın gang verbitter« 
ten General zu handlen, und gegen zaumloje Trouppen einen 
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Kläger abzugeben. ch reiſete um die Zeit nicht zu verfäumen 
auf dem Rhein Tag und Nacht hindurch, felbften gegen das Zus 
rathen deren Schiffleuth, man gabe unter Cöllen zu Zons auf 
meinen Nachen Feuer, und nachdeme ſchon vorbero zu Limburg 
14 fchlafflofe Nächte zugebracdht, fo ware nach all ausgeftandenen 
Gefahren fo glüdlih, Em” diefe Hertzens-Bekümmernus, dem 
Lande aber das harteſte Schidfaal abzuwenden, in Anfehung 
weſſen der Hr v. Baur in feinem an Churf. Regierung erlafenen 
Antwortfchreiben fih folgender Ausdrudung bedienet: „„Sie 
haben es alfo der alleinigen guten Einrichtung und trifftigen Bor» 
ſtellung vorgedachten Heren Hoffgerichtö-Assessoren zu verbanden, 
dag ich mich zu Aufhebung der Execution bewegen laſen.““ Er 
fagt noch ‚mehr in dem an mich Erlafenen, wo er meldet: „„Und 
fönnen Seine Churf. Gnaden Euer ꝛc. verfihern, daß fehr Vies 
les aus befonderer Liebe und Achtung vor Dero Perfon bierbey 
gethan habe.“ 

„Da nun bey meiner Rüdkunft Ems” fo fehr zufrieden 
fabe, da mir der v. Baur fo viele Verdienſten zulegte, und da 
ich dem Lande dasjenige erfparet, zu deſſen Accordirung bevoll- 
mächtiget ware, fo unterfienge mich für alles dieſes Km”: um 
ein Canonicat beym erfteren Anfall zu Limburg für einen mei- 
ner Söhnen unterthänigft zu bitten, ich befame aber eine ab» 
ſchlägige Antwort, und endlichen heute Die Entfchliefung daß mir 
yor meine Reif und Berwendungen doppelte Diäten, nemblich 
8 Gulden täglich zahlt werden folten, wovon Limburg ?/,, 
Sayn 1), zu zahlen. 

„Ew. ꝛc. ald ein Kenner wahrer Dienften, urtheilen hier 
bey das Weitere, Sie erlauben mir aber nur biefes zu fagen, 
dag um foldhen Lohn bei vorhinnigen Umftänden nicht eine Nacht 
mehr in Limburg bleiben wolte, und daß ber ärmfte Burger in 
Limburg um dieſes Geld die Reif zum Hrn v. Baur nicht unter- 
nommen bätte. 

„Mein Abfehen ware, mir bei Em” eine Gnab zu erwers 
ben, meine Hoffnung aber fcheinet zu fehlen, und wan ich feinen 
Anſtoß befahren dörffte, fo wolte von Hertzen gern denen Lim⸗ 
burg= und Saynern bie Diäten fchenden, und allenfalls meinen 
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Lohn von Gott gewärtigen ꝛc. Ew. ıc. unthg. verpflichteter 
Diener Lippe. Coblenz, den 24. Mers 1763.” 

Auch in der Abtei gefellte fi) der Freude um bie gluͤclich 
abgetvendete Gefahr ein bitteres Gefühl. Der Hof wollte ihre 
zumuthen, daß fie an den ihrentwegen, wie aud ber Stabt 
Limburg zum Beſten aufgegangenen Koſten ein Drittel trage, 
nah Maasgabe der folgenden Specification : 

1) Reifefoften des an den Prinzen von Stolberg, Rihlr. Alb. 
wegen Dimittirung des Reichscontingents abge⸗ 

ſchickkten Couriersss. 16880 

2) Abfhidung des Reiscourier Hampelman .. 73 
3) Sendung des Hauptmann Sey . « . + . 100 
4) Abfendung der Eommiffton nacher Limburg, um 

zu erforfchen, welche Exceflen die Preuflen in 
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Der Zumuthung, drüdend nad) des Klofters Lage, wurden 
wiederholte Supplicationen und Remonſtrationen entgegengefeßt: 
man fuchte ab Seiten des Convents dem Kurfürften aufzubinden, 
daß die Geiftlihen der Abtei Sayn, bei Gefangennehmung bes 
Lieutenants Cabanus „durch Wagung ihres Lebens und Ver⸗ 
mögens für Ew. Churf. Gnaden höchſteigene Sicherheit, wie 
vor das gefamte hohe Ersfifft fich fo nüglich verwendet, und fo 
zu fagen bie erflere Urfache der demnächſt zu Stand gebrachten 
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Befreyung dargebotten, indeme ſich nach Verlauf einiger Jeit 
aufgefläret und an deme zu ſeyn befunden, daß das Huſaren⸗ 
commando wahrhafftig aus Befehl des Koͤnigs von Preuſſen ab⸗ 
geſchickt worden, um von geſamten Churtrieriſchen Landen eine 
Contribution von 100/m Rthlr. executive und in Eil einzutreiben, 
wie die Berichte derer Aemter Herſchbach, Montabaur und Dal 
lendar diefe Anfündigung der Churf. Regierung zeitlich Fund ges 
macht haben.” Hingegen waren Regierung und Hoffammer der 
Anficht, dag man in Sayn lediglich feiner Haut ſich gewehrt habe, 
folglich auch gehalten fei, dag Wageftüd zu vertreten. Glücklicher⸗ 
weife befaß die Abtei in bem von Spangenberg einen eben fo 
warmen als einflußreicdhen Freund, und auf deffen Verwendung 
erfolgte das Regierungs-Conelusum vom 20. Mai 1763, ver: 
ordnend, „daß die Stadt Limburg die auf die Verſchickung des 
Hrn tippe, weilen fte felbige auf ihre Köften, befage deren Arten, 
zweimalen anverlanget, aufgegangene Spefen allein befreiten, 
jene aber, welche die Reis des Courier Hampelmang nad Nürn 
berg, famt denen von Hrn Rippe verfprochenen Präfenten, als 
eine zu des gefamten Landes Beten vorgefehrte Erfordernis, aus 
ber Yandfchaftlichen Cassa hergenommen werden folfen ; die Abe 
tei Sayn aber von allem Beytrag frey zu belaffen feye.” 
Dem Abte Jsfried mag der ganze Verlauf nicht wenig zu⸗ 
gefegt haben. Seine Gefundheit war feit einem Anfall von 
Schlagfluß, der ihn zu Trier, auf dem Landtag von 1754 de 
troffen, zerrüttet, die körperlichen und geiftigen Kräfte "befanden 
fih fortwährend im Abnehmen, „Studio et senio confectus,“ 
legte er 1777 feine Würde nieder, ein Flägliches Pflanzenleben 
hat er bis zum 3. Zul. 1779 fortgeführt. An feine Stelle wurde 
erwählt den 7. Aug. 1777 Adolf Hirfh, der am 17. Sep. 
1727 geborne Sohn des Hofgerichtsaffeffors Philipp Ernſt Hirſch— 
ber bis dahin Paſtor an der von ber Abtei abhängenden Kirche 
zu Brachelen gewefen. Die von dem Vorgänger hinterlafenen 
Schulden hat Adolf bezahlt, auch in anderer Weiſe löblich re⸗ 
giert,, bis zu feinem am 26. April 1789 erfolgten Ende. Die 
Wahl des Nachfolgers ging den 26. Mat vor fh, und fielen 
sehn der ſechzehn Stimmen auf Joſeph Peiffer. Ex wurde auf 
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der Stelle mit den Infignien feiner Würde beffeidet, und Teiftete 


vor dem Crucifix den vorgefehriebenen Eid, abfonderlich bes 
Gehorſams gegen einen Erzbifchof von Trier. 

„Sodann wurde ich, während dem Abfingen des Te Deum, 
in des Prälaten Stalla eingeführt. Alle anwefende Capitularen 
verfprachen mir Die Dbedienz, wogegen ich ihnen väterliche Sorge 
und brüderliche Liebe verhieß. Als die Hymnen gefungen, wurde 
ich in die Küche, und ferner in die zeither verfiegelte Wohnung 


bes Abten eingeführt. Nah Tiſch Fam die Exec. v. Boos in die 


Kellnerei, mir zu gratuliren, entführte aber die Exc. Bed, die 
als kurfürſtlicher Commiſſarius die Wahl geleitet hatte. Weder 
bie Exc. Bed, noch Aſſeſſor Matthieu, der als Secretariug bei ber 
Wahl fungirte, wollten die ihnen Dargebotenen Gebüren annehmen. 
Dem Kammerbiener Sr, Ere, hat der Kellner zwei Kronenthaler 
als ein Trinkgeld gereiht. Am 2. Juni begab ih mid nad 
Hof, um bei dem Statthalter Grafen von Walderborff meine 
Beftätigung und zugleich eine neue Erfiredung der Commende 
für die Berwaltung der Pfarrei Nauert zu erbitten, benn die 
meinem Borgänger ertheilte war mit deſſen Ableben erlofchen. 
Am 27. Juni empfing ich die von dem Kurfürften felbft zu Auges 
burg am 3. Juni vollgogene Beftätigung. Am 8. Aug. bei mei⸗ 
ner Ruückkehr von Engelport, fand ich die am 25. Jul, zu Fürs 
fienried von Sr. Durdlaudt für die Dauer von fünf Jahren 
gegebene Erftredung ber Commende. Für die Beſtätigung ent- 
richtete ich an Kanzleigebüren 7 Rthlr. 18 Alb. Den legten 
Det. traf der Kurfürft; von Augsburg fommend, in feiner Reſi⸗ 
benz ein. Den 4. Nov. ließ mich die Exc. v. Boos wiſſen, 
daß ih am 7. vor Sr. Durchlaucht zu erfcheinen habe. Den 
6. nach Tiſch fuhr ih nach Coblenz, wo beide Excellenzen 9, 
Boos und Bed mir die Lection machten. 

„Den 7. Nov, Morgens halb 10 Uhr, wurde ih, ganz 
allein, bei Sr. Durchl. eingeführt. ch beugte das Knie, doch 
nicht bis zur Erde, und als ich den Saum bes Kleides füffen 
wollte, wurbe die Hand mir gnädigft dargereicht. Sch ſprach: 
Durchlauchtigſter Herr! Gottes Fürficht hat mich, wiewohl Uns 
würdigen beftimmt, dem Gotteshauſe zu Sayn als Abt vorzu« 
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ſtehen. Euer Kurfürſtlichen Durchlaucht habe deswegen meine 
Wenigfeit unterthänigft zu Füßen legen, mich und das mir ans 
vertraute Gotteshaus zu höchſten Gnaden beflens empfehlen 
follen.” Se Kurf. Durchl. fprachen mir und dem Gotteshaufe 
alle Gnade zu, empfahlen mir, die heilſame Erzbifhöflihe Or- 
dinata zu halten. Ich erwiederte: „„mit Gottes Beyſtande 
unter Euer Kurf. Durchl. höchſtem Schuge und Hulde hoffe ich 
meine Pflichten zu erfüllen.” Ge. Kurf. Durdl. empfahlen 
mir, die füngere Geiftlihen zum Studiren anzuhalten, bamit 
ber Müffiggang vermieden würde. Darnach, als mir Se. Kurf. 
Durchl. ſchienen abgehen zu wollen, fagte ih: „„Eure Kurf. 
Durchl. wollen gnädigft geruben, daß bey diefer Gelegenheit um 
die gewöhnliche Einfegnung bitten dürfe.” Se. Kurf. Durchl. 
antwortete: „„Sagen Sie Hrn Geheimen Rathe Bed, daß er 
mich daran erinnere.”” 

„Ich hinterbradhte all dieſes Sen Excellenzen von Boos und 
Bed, begehrte von Hrn von Boos auszumachen, daß HHge Hrn 
Aebte von Rommersdorf und refignirter von Arnftein, dem alle 
Amtsvorzüge auszuüben, verboten ift, mir bei der zufünftigen 
Benediction assistiren fünnten. Hr 9. Boos verfierte mid 
hernach fchriftlich, daß das Begehrte veriwilliget worden fep. ‘Den 
21. ließen‘ Se Ercellenz Hr Bed mir durch Curatum yon Gren⸗ 
zau fagen, daß ich Dom. 4. Adventus follte von Sr. Kurf. 
Durchl. benedicirt werben. Ich richtete mich darauf, und ging 
den 24. auf Rommersdorf, bittend Hrn Abten mir am benann= 
ten Tage zu assistiren. Er fagte mir es zu. Den 26. Bor« 
mittags fchrieb er aber mir, baß er fränfer geworben, und hier- 
mit die zugelagte Assistirung ſich wolle verbeten haben. Sch 
ſchickte ſodann ein Bittfchreiben an Hochw. Hrn Abten zum Laach. 
Inzwiſchen empfieng ich durch einen expresse abgefchidten Bo⸗ 
then einen Brief von Sr. Ercellenz Bei, der mir andeuiete, 
daß wegen ber Ankunft ber höchſten Brüffeler Herrfchaft der 
Benedictionsact auf den ziweyten Sonntag im Advent verfchoßen 
fey. Ich ſchickte darnach des andern Morgens in ber Frühe 
einen Bothen mit Briefe nad Laach, fothanes Hrn Abten das 
felbR zu melden, als welcher mich verficherte, dag er mir in 
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jeder Zelt assistiren wolle. Aus den vorfindigen befchriebenen 
Benedictionen der Hochwürdigen Hrn Nebte Ohm und Hirfch 
ward ich (obgleich mich Niemand hierüber informiret hatte) ſchon 
fattfam belehret über die hierzu erforderlichen Geräthfchaften, 
welche ich denn auch vorläufig hatte anfchaffen laſſen. 

„Am 4. Dec. Nachmittag fuhr ich von Sayn auf Koblenz 
zu Sr Exrcellenz Freyherrn 9. Boos, dieſer vermeynte, die Be- 
nediction würde nod) ferner verfchoben werben, indem die Hohe 
Brüfflerifche Herrfchaft noch an Hof wäre. Er fehidte mich for 
dann, um gewiflere Information davon einzuhohlen, zu Hru 
Geheimen Rath und Official Bed, welcher mich aber verficherte, 
bag ben 6. Der. festo S. Nicolai, welches auf den 2. Sonntag 
im Advent fiel, Morgens um 7 Uhr, bie Benediction würde 
für fid) geben, die befondere Umflände belangend, würde ich ers 
fahren vom 'geiftlihen Hrn Carove, welcher Ceremoniarius ftatt 
Seiner (weil er den Hrn Hoffapellanen in ihr vorgebliches Recht 
nicht eingreifen wolle) ſeyn würde. Hrn Rath Carove speeci- 
feixte ich alle bereits angefchaffte Benedictionggeräthichaften, bes 
nanntlih : ein vergoldetes mit rothem, ein verfilbertes mit 
weißem Wein angefülltes Fäßchen, auf welchen beyden vorne 
das furfürftliche, und hinten mein Wappen gemahlt wären, ein 
vergoldetes und ein verfilbertes rundes Brod, zwei weiße, zu⸗ 
fammen 7 Pfund wiegende Wachskerzen, 14 doppelte, auf Blech 
- mit Karben illuminirte Wappen, nämlich auf rechter Seite dag 
Wappen Sr. Surf. Durdl., auf linfer Seite mein Wappen, 
6 weige Sacktücher, mit felbigen die zwei Fäßchen, zwei Brobe, 
zwei Kerzen mir und Sr. Kurf. Durchl. einzuhändigen. Für 
die beiden assistirenden Hrn Prälaten Chorröde, stolas, plu- 
vialia, mitras und Pontificale romanum parvum. Für die den 
drei Prälaten assistirende Hrn Geiſtliche Chorröde, stolas. Für 
mich insbefondere : tibialia, sandalia, humerale, albam, cingu- 
lum, manipulum, stolam, tunicellas, pluviale, planetam, chiro- 
thecas, annulum, crucem pectoralem, biretum, pedum, mitram, 
regulam 5%; Augustini, Missale romanum, Pontificale romanum 
maguum, sigillum, et ceram sigillariam pro juramento, 
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„Es fehlte meiner Meinung nach nichts mehr, als die Ker⸗ 
zen auf Altäre und Kredenzen, ſodann auch das geſchriebene und 
abzulefende Juramentum. Hr Rath Carove aber ſagte mir, 
biefe benannten Kerzen würden von Hof gegeben, was das be= 
fagte Juramentum belangt, fey genug, daß dieſes auf einen feis 
nen Bogen Papier mit laufendem Tag und Jahre der Benedic- 
tion gejchrieben, yon mir unterfchrieben, und mit meinem Pett⸗ 
ſchaft unterbrudter verfehen würde. Was die Beflimmung ber 
vorzunehmenden Benedictiongzeit anbelangt, hätten Se. Kurf. 
Durchl., da ich wegen Alterthum und ſchwachem Magen nit 
Yange nüchtern bfeiben könnte, fich entfchloffen, Morgens um 
7 Uhr die Benediction vorzunehmen, und mir famt beiden Hrn 
Prälaten den 5. Morgens gnädigſte Audienz zu geben. Solchem⸗ 
nach müßte ich den 5. Nachmittags alle Geräthfchaften in bie 
Hoffapelle einfhiden, und den 6. Morgens um 6'/, Uhr mit 
allen Assistenten bafelbft erfcheinen. Nun waren Hochw. Hr 

. Brälat von Arnftein und Hr Subprior Steinebady, mein Assis- 
tens , mit mir den A, Dec. von Sayn bereits auf Coblenz abs 
gefahren, und in dem Laacher Hofe abgeftiegen. Den 5. Mit- 
tags trafen Se Hochw. Hr Prälat von Laach mit ihrem Issis- 

‚tenten, Hrn Gaftmeifter Oftermann, bdafelbften ein. Abends Tam 
Hr Rayd von Sayn, als Assistens des Hrn Prälaten von Arns 
fiein alıch zu uns. Hr Subprior befchäftigte fich alles zur Be- 
nediction Erforderlihe an Hof tragen zu laſſen, und daſelbſt 
alles einzurichten. Denfelbigen 5. Dec., da ich beiläufig um 

- 410 Uhr, fammt Hrn Prälaten von Arnflein (Hr Präfat von 
Laach waren zu der Zeit zu Eoblenz noch nicht angefommen) 
bei Sr Kurf. Durchl. die gnädigſte Audienz hatte, wiederhohlte 
ich meine Bitte, anlangend bie Erzbifchöflihe Einfegnung, und 
ih ſprach: „„Hochwürdigſter Durdlauchtigfter Herr! Eure Kurf. 
Durchl. babe mich unterthänigft zu Füßen legen, und wieber«- 
hohlter Malen bitten wollen, Höchftdiefelben geruhen gnäbigft, 
mich durch den Ersbifchöflihen Segen zum Abte einzuweihen.““ 
Se. Kurf. Durchl. beliebten zu fagen, daß, ba ich nicht lange 
fönnte nüchtern bleiben, Sie Morgen um 7 Uhr diefe Ein⸗ 
weihung vornehmen wollten, Ich dankte für die Höchfte Gnade. 
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„Den 6, Dee, Morgens um 61/, Uhr fuhr ich in einem von 
ber Poſt beftellten Staatsiwagen mit den Hrn Präfaten nad Hof. 


Ich mußte tibialia, sandalia, humerale, albam et stolam nad 


Art der Priefter, auch Chorkappe und Biret anziehen, und in 
fo einem Aufzuge mit allen Assistenten, bei Anfunft Sr. Kurf. 
Durchl. in die Hoffapelle gehen. Da Se. Kurf. Durchl. anges 
Heidet waren, Meſſe zu Iefen, mußte ich mich vor dem Altar 
prosternigen unter dem Pf. Exurgat Deus. Wurde fodann praͤ⸗ 
ſentirt, examinirt. Darauf betete ih mit Sr. Erzbifchöflichen 
Eminenz, fiebend ad Latus sinistrum, den Pſ. Judica und dag 
Confiteor. Da Höchftdiefelben auf den Altar fliegen, ben In- 
troitus zu beten, ging ich an meinen Altar, richtete den über die 
Druft freugweife gefchlagenen stolam gerade, Iegte Dalmaticas, 
Kreuz. und Planelam an, laß die Meffe bis an das Alleluja etc. 
etc. wie im Pontificale vorgefchrieben if. Te Deum Laudamus 
wurde gebetet. ch gab solemnem Benellictionem ohne Gefang, 
und ſprach alta voce 1% ad infimum gradum, 2% ad supremum 
gradum, 8% in medio Altaris: ad multos annos. Finitis hisce 
omnibus, Fleidete ich mich aus, begehrte gnädigfte Audienz mich 
zu bedanfen. Se Kurf. Durchl. ließen fagen, über eine halbe 
Stunde ſollte ich Audienz haben: als welche ſodann mir und 
beiden Hrn Präfaten geftattet ward. Ich ſprach: „„Euere Kurf. 
Durchl. haben nad) angeftammter Milde gnädigft geruhet,, mich 
als einen Abten durch Erzbifchöflichen Segen einzuweihen. Diefe 
Hoͤchſte Gnade ift für mid) unſchätzbar. Bin nicht vermögend, 
fie zu vergelten. Doch gebe ich, was ich kann. Sch heilige mein 
ganz durchdrungenes Herz: verbinde mich mit allen, mir unter⸗ 
gebenen Geiftlihen an den Altären den Großen Gott zu bitten 
für das Höcfte Wohl und gefegnete Regierung Euer Kurf. 
Durchl.““ Höchftdiefelben empfahlen fi) ing Gebet, und hielten 
mir eine Feine Predigt: daß ich um Erhaltung des Göttlichen 
Segens bie unter ber Benediction abgelefenen Tugenden fleißig 
üben, und meine lintergebenen mit Liebe zu regieren fuchen follte. 
Hoͤchſtſie fragten, ob wir ein Frühftüd befommen hätten %_ wir 
antworteten nein! Höchftfie fchüttelten hierauf den Kopf, und 
fagten: „„dies iſt verfehen worden.““ Letzlich fragte ich, ob wir 
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auch dürften die Freiheit brauchen, und bei Koͤniglicher Hoheit 
Durchlauchtigſter Schwefter melden zu laſſen? Se, Kurf. Durchl. 
fagten, Sie wären noch nicht angefleidet. Nach dem Handfuffe 
gingen wir ab. — Wir fuhren zum Geheimen Hrn Staats⸗ 
minifter 9. Duminique. Diefer aber lieg fich entſchuldigen. 
„Da ich wußte, daß wir Prälaten nicht würden bei Hofe 
zu Mittag fpeifen, hatte ich im Laacher Hofe ein ehrliches Mit- 
sagsmahl beftellt, Doch Niemand von Fremden bazu eingeladen, 
indem fo etwas mir vom Geheimen Rathe Bed aufs fchärfefte 
serboten war. Unſere drei ministrirende Geifllihe wurben zur 
Tafel der Hoffapellane eingeladen, verbaten ed aber. Ich wurbe 
gur Kurf. Tafel durch einen abgeſchickten Hoffourrier eingeladen, 
mit Berfiherung, daß, wenn ichs verbetete, Se. Kurf. Durchl. 
es mir nicht zur Ungnade aufnehmen würden. Ich verbat mit« 
hin diefe Gnade, weil ich Die mir assistirenden Prälaten nicht 
ſchicklich verlaſſen könnte. Ich fchidte Hrn Subpriorn GSteines 
bad an Hof, die Trinfgelder auszuibeilen; dieſer aber wurbe 
son den Hrn Hoffapellanen nicht entlaffen, und die zwei andere 
Hrn Geiftlihen muften auh nad Hofe fommen, zu fpeifen. 
Denfelben Nachmittag danfte ih Snen Exrellenzen v. Boos 
und Bed, und referirte Ihnen, wie alles und jedes abgegangen 
wäre, Den 7. Morgens um halb zehn Uhr, fuhren wir von 
Soblenz ab, Run folgen die gefhehenen Auslagen: Im Laacher 
Hofe 23 Rihlr. 36 Alb, — Den Mägden dafelbfi 49 Alb, 4 
Den. — Hrn Prälaten von Laach Reifegeld hin und ber, a 
9 Rihlr. 18 Alb. — Seinem Assistenten 1 Rthlr. A5 Alb. — 
Seinem Bedienten 49 Alb. A Den. — Hrn Geiftlihen Rath 
Carove, als Ceremoniurio, nichts, hat es ausgefchlagen. — Dem 
älteften Hrn Hoffapellan Sabel, 3 Rthlr. 36 Alb. — Den drei 
andern Kapellanen zufammen 9 Rthlr. 32 Alb. A D. — Hofs 
tapezirer, 1 Rthlr. 45 Alb. — Oberfapellendiener, zugleich für 
Kerzen, 3 Rthlr. 23 Alb. AD. — Unterfapellendiener, 49 Alb. 
4 D. — Für zwei Flambeaux, ad 7 Pfund ſchwer, 5 Rthlr. 
18 Alb. — Sechs Sadtüder, 3 Rthlr. 2 Alb. — Acht Ellen 
Band an die Wappen, 12 Alb, — Meffdiener an Hof, 6 Alb. 
— „Juramentum zu fhreiben, 10 Alb. — Schiifmann nad und 
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von Eoblenz, 45 Alb. 6 D. — Verſchiedenen Bothen und Träs 
gern, 51 Alb. — Chaise nad) und von Hof und in den Thal 
für Hrn Prälat von Arnflein, 2 Rthlr. 27 Alb. — Den Ars 
men 6 Alb. — Dem Bäder für die zwei Brode, 18 Alb. -— 
Hrn. Mahler Koh zu Vallendar, die zwei Fäßchen und zwei 
Drode zu vergolden und zu verfilbern, 2 Rthlr. 39 Alb. — Dem- 
felben, 14 doppelte Wappen von Blech zu machen, 1 Rthir. 30 
Alb. — Demfelben, diefe zu mahlen, 3 Rthlr. 9 Alb. — Träger 
auf Coblenz, 6 Alb. Summa: 82 Rthlr. 1 Alb. 2 Den.” Abt 
Joſeph Peiffer farb den 14. Febr. 1794. 

Sein Nachfolger, Bartholomäus Reinhard, mit feinem Taufs 
namen in der Welt Johann Nicolaus genannt, und zu Neubörfchen 
am Ehrenbreitftein, den 23. Det. 1750 geboren, wurde den 17. 
März 1794 erwählt. Vorher war er Prior und Ortspfarrer gewe⸗ 
fen. Pfarrer blieb er auch nach der unter Raffauifcher Herrſchaft 
erfolgten Aufhebung der Abtei, und iſt er, der legte Abt zu Sayn, 
ben 2. Mai 1819 geftorben. Ungleich befannter,, als ber gute 
Reinhard, if der Welt geworden fein Nachfolger im Pfarramte. 
Geboren zu Huttenried im Allgau, den 25. Der. 1762, war 
Martin Boos von 16 Kindern das dritilegte. Die Eltern farben 
ſchnell Hinter einander, als er etwan vier Jahre alt: ein Oheim 
zu Augsburg nahm fih des Knaben an, ſchickte ihn zur Schule 
bei den Jeſuiten, dann nad) Dillingen, wo er vier Jahre lang im 
Alumnat Theologie, Paftoral, Moral, Kirchenrecht und Geſchichte 
ftudirte, und, nach empfangener Priefterweihe, weitere zwei Jahre 
im Seminarium zubrachte, um feine Studien zu vervollfländigen, 
Nah einem Furzen Aufenthalt in dem Generalfeminarium zu 
Dfaffenhaufen wurde er als Capellan zu Unter-Thingau, in bes 
Stiftes Kempten Gebiet, angeftellt. Die Erlaubniß, Meſſe zu 
Iefen, hatte er am 23. Sept. 1786 son dem Augsburgifchen 
Generalvicariat erhalten. 

Zu einem Canonicat an der Stiftefirhe zum h. Bartholo⸗ 
mäus in Grönenbach ernannt, verehrte Boos fleißig mit dort 
anfäffigen Reformirten, was nicht ohne Einfluß auf feine fernere 
geiftige Richtung, aber auch nicht unbemerkt geblieben ift. Er ging, 
mit Erfaubnig des Generalvicariats, vom 7. Zul. 1792, nad - 
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Kempten zurüd, ohne darum feine Präbende aufgeben zu dürfen. 
Während er feinen Dienft in Grönenbach durch einen Vicarius 
verrichten ließ, hatte der Fürftabt ihm das Caplanat zu Wiggens- 
bach verliehen. In alſolcher Stellung gelangte er zu genauer 
Berbinbung mit Feneberg, dem Paftor in Seeg, als welcher 
eines der thätigften Glieder einer Geſellſchaft von fungen Geift- 
Cichen, die, ihrer Meinung nad, berufen, die Kirche in Haupt und 
Gliedern, hauptſächlich aber in dem Bifchof von Rom, wie fie es 
nannten, zu reformiren. Borzugsweife beichäftigten fie ſich in ihren 
Studien mit dem Schagfaften der Gläubigen und mit Luthers Bibel» 
überfegung, ohne darüber die Schriften der Reformatoren übers 
haupt zu vernachläſſigen. Eine ſolche Richtung verfchaffte ihnen 
alsbald Adepten in ziemlicher Anzahl, die zahlreichfien in den vers 
fihiedenen Bantonen der Schweiz. In Augsburg hatten fie ihre 
Tydias, welche alle in Liebe, manche in finnficher Liebe aufnahın ; fie 
hatten zu Seeg ihren Lucas, der Jegliches fie betreffende, auch bie 
unbedeutendften Kleinigkeiten, aufzeichnen mußte, daraus dereinſt 
die vollftändige Rebenggefchichte ihrer Heiligen zu entwerfen. Heilig 
waren fie insgefamt, nach ihrem Sinne, aber nur fie, „die Eſſäer“, 
die mit Verachtung herabbfidten auf die Pharifäer, Sadducäer, 
Herodianer, und bittern Groll hegten gegen des Bifchofs geifl- 
lihen Rath, den „jüdifchen hohen Rath und deffen Beiftger, 
die Tieblofen Schriftgelehrten und Phariſäer.“ Nun ift freitih 
nicht zu leugnen, daß biefe jungen Geiftlichen viel Eifer an Tag 
legten‘, ſich unermüdet zeigten in der Erfüllung ihrer Berufs⸗ 
pflihten; es wurden burd ihre Bemühungen Ermedungen be- 
wirft, Umänderungen, Befehrungen, Neugeburten und Beles 
dungen, ed kam in mande Chriftengemeinde wieder Geift und 
neues Geiftesfeben; weil es aber an der Grundlage fehlte und 
am rechten Haltungspunft, und die Führer felbfl irre gingen, 
gerieth Alles auf Abwege, die zu Schwärmereien führten. Denn 
Empfindelei war die Waffe, fo bie jungen Herren am gefchicteften 
zu führen, zur Bethörung des weiblichen Gefchlechtes anzuwen⸗ 
den verfianden. Die Iebhaftere und reizbare Phantafie des ans 
dern Geſchlechtes macht es nicht nur empfänglich für jegliche, 
vorzüglich Tirchliche Neuerung, fondern befähigt es auch ganz 
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befonders, bie einmal aufgefaßte Neuerung weiter zu verbreiten, 
Die für das werdende Kirchlein gewonnenen Weibsleute ergaben ſich 
ohne weiteres dem Befehrungsgefchäft, dem Erweden und’ Wies 
bergebären, und wurden deshalb von den Brüdern ihre „Gebär⸗ 
miütter” genannt, felbft Geiftliche wurden burch diefe Gebärmütter 
wiebergeboren, wie fit ed nannten, wobei es nicht immer lauter 
und rein herging, wiewohl gegen Boos ſelbſt in diefer Hinficht 
niemalen ein Borwurf erhoben worden, 

Dagegen ergaben fich gegen ihn bedeutende Inzichten ge« 
Vegentlich der gegen feinen Freund Feneberg eingeleiteten Unter» 
fuhung, nachdem er ſich ſchon vorher genöthigt gefehen, in. Seeg 
Zuflucht zu fuchen, um dem zum Ausbruch gefommenen Unwillen ber 
BDevölferung von Wiggensbach über eine ihr anftögige Lehre, zu 
entgehen (Anfang des 3. 1797).. Durd die öffentliche Meinung 
als das Haupt der Secte, der fogenannten Boosnianer bezeichnet, 
follte Boos fih um verfchiedene fhwärmerifche und anftößige Säge, 
die er nach feinem eigenen Geftänbniffe aus unfatholifchen Schriften 
gefhöpft, namentlich um den Ausfprud, ‚alle Religionen maden 
felig”, rechtfertigen, was ihm aber keineswegs gelang. Wenig⸗ 
ftens heißt eg in dem am 11. Sept. 1797 von dem bifhöflihen 
Bicariat gefällten Urtheil: „Da ber Priefler Boos fi mit der 
zu feiner Entfchuldigung vorgebrachten Ausfluht, daß derglei- 
hen Säge nur bipße Einfälle gewefen, nicht hinlänglich ent» 
fhuldigen fonnte, wurde er zur verdienten Strafe feiner auszu⸗ 
breiten angefangenen Schwärmereien, anftößigen Eorrespondens 
zen, und in biefen fowohl, als in feinen kleinen Traftätgen und 
Schriften aus einigen von der heiligen Kirche verbotenen Büchern 
zufammengetragenen Irrlehren, in Gefolg hierüber eingeholter 
bifchöflicher Refolution von dem Bifariate auf Jahr und Tag 
der Ausübung der Seelforge fuspendirt, und in das Priefterhaus 
zu Göggingen veruriheilt, und mit dem gemeflenften Auftrag, 
während dieſer Zeit das von ihm vernachläſſigte Studium ber 
Theologie mit möglichfter Anftrengung nachzuholen, auch forber« 
derfamft und fogleih in der Vikariats-Seſſion ein öffentliches 
Glaubensbekenntniß abzulegen, feine aus den mit ihm gehaltenen 
Eonftituten ausgezogenen irrigen Säge abaufhwören, hernach 
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aber vor dem biſchoͤflichen Großpenitenziär, um Vorſichtshalber 
- von ben Genfuren ſich abfolviren zu laſſen, ſich zu ſtellen.“ Dies 
fem Ausfpruch gehorfam, widerrief und verdammte Boos bie 
ausgehobenen und ihm vorgelegten Säge als irrig, falſch, ärgers 
ih, und den Defchlüffen des Triventinifchen Conciliums zu⸗ 
wider. Die übrigen Beflagten follten Exercitien maden, und 
ihre Meinung um bie gerügten Säge abgeben. Sie gehorchten 
ebenfalls, erflärten alle dieſe Säge für irrig, und wurden ent- 
-Taffen, da man den traurigen Handel beendigt glauben Tonnte. 
Sp nachſichtig war das ganze Verfahren, daß Boos eine 
Umwandlung feiner Strafe in einfachen Stadtarreſt erlangte, und 
daß diefer fogar nad) Verlauf von vier Monaten aufgehoben wurde, 
worauf dann ber Ineulpat die Saplanei zu Langenneufnach ers 
hielt, Febr. 1798. Er war dem Pfarrer zur wachſamen Aufficht 
empfohlen: ein aufgefangener Brief erbrachte den Beweis, „Daß 
er bie verfolgten Gläubigen zu tröflen,” d. i. das Feuer, fo 
man erſtickt wähnte, zu fehüren fortfahre. Er wurde neuerdings 
vor das Vicariat citirt, entzog ſich aber der Unterſuchung durch 
die Flucht, Nachdem er Langenneufnadh den 2. April 1798 verlafs 
fen, irrte er von Drt zu Ort, bid er für einige Monate Unter« 
Tommen bei dem Verwalter Scharl auf dem Gut Grünbach unmeit 
Hohenlinden fand. Die Behörde zu Augsburg hatte ihn gleichwohl 
nicht aus ben Augen verloren, ed ging bie Rede, daß man den 
Slüchtling durch Edictales verfolgen werde, das ihm zu erfparen, 
verwendeten fich feine Freunde, und e8 wurde ihm, falls er dem 
Richter fich flellen werde, eine Art von Salvum conductum bes 
willig. Er fam nad Augsburg den 9. Dec., erhielt Stadt 
arreft für die Dauer der Unterfuhung,, und wurde ſchließlich 
bedeutet, in einer andern Diöcefe Aufnahme zu fuchen. Zu dem 
Ende wendete er fih am 22. März 1799 an den Kanzler des 
Bisthums Linz, und ald das Geſuch gewähret, trat er am 29. 
April die Reife nad der Fünftigen Heimath an. In dem das 
maligen Deftveih galt der Auf einer zweifelhaften Orthodoxie 
jeglihem Candidaten als die Fräftigfte Empfehlung. „Boos 
wurde in Linz mit Freuden aufgenommen, und fühlte ſich wie 
neu geboren, bag er nach fo vielen Leiden endlich einmal rubig 
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und unangefochten geduldet wurde.” Zuerft als Eooperator zu 
Leonding, dann zu Waldneukirchen angeftellt, ließ er fich ferner 
in der gleichen Eigenfchaft von Bertgen, dem Freunde des Bifchofs 
Gall, für feine große Pfarrei Peuerbach, „wo er im Segen wirkte”, 
gewinnen. Nachdem Boos alfo durch eine Reihe von Jahren ges 
dient, wurbe ihm die Pfarrei Peßlingberg , bei Linz, dann bie 
reiche Pfarrei Gallneufirchen. 

Der Aufenthalt in Gallneufichen mag feinen Hang zum 
Myſticismus gar fehr gefteigert haben. Das romantifhe Mac» 
land mit feinen pittoresfen Ruinen, feinen verborgenen Thälern, 
“ feinen ſchauerlichen Hainen, feinen unbegrenzten Fernſichten, ift 
von jeher dem Aberglauben, der Schwärmerei ein günſtiger 
Boden geweſen. In Gallneufirchen abfonderlich hatte der berüche 
tigte Laimbauer feine verderblihe Wirkfamfeit geübt. „Schon 
im 3. 1634 ward Martin Laimbauer, ein Unterthan der Herr 
ſchaft Luftenberg, gefänglich angehalten, weil er vorgab, von 
Gott und von ben Engeln verfehiedene Aufträge erhalten zu 
haben, welche größtentheild dahin giengen, baß er bie Leute er- 
mahnen follte, die proteftantifche Religion ja nicht zu verlaffen; 
ba er aber feine weiteren Abfichten noch verborgen gehalten 
hatie, wurbe er als ein Wahnfinniger behandelt, und bald wies 
ber auf freyen Fuß geftellet. Im J. 1635 fieng er wieder an, 
feinen Nachbarn das Wort Gottes nach der Augsburgifchen Kon⸗ 
feffion zu verfündigen, und fand großen Zulauf. Er mußte ſichs 
fhon haben anmerfen laffen, was er vorzunehmen Willeng wäre : 
denn es verfammelten fih um ihn einige mit Waffen; er zog 
von einem Dorfe zum andern in Begleitung feines Anhanges , 
herum, und Iodte halb durch fein Predigen, halb auch mit Dros 
hungen die Leute an fih. Die Gegend um Gallneuklirchen war 
der Bezirk feiner Wanderfchaft.” Die Regierung in Linz fchidte 
einige Mannfchaft aus, den tollen Haufen zu zerfireuen: es er» 
folgte die Action bei Gufen, 25. April 1635, und die Aufrührer 
verliefen fih. Der Laimbauer felbft machte ſich unfichtbar, vers 
hieß jedoch jcheidend feinen Anhängern, dag er nah Thunlich⸗ 
feit wieder zurüdfehren, und das Werf feiner Sendung fortiegen 
würde, Er hielt Wort, wie fih aus Khevenhillers Relation ergibt, 
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„Den 26. April 1636 hat ber Laimbaur in bem Gebirge 
bey Steyred in taufend flarf, Doch mehrer Weibs⸗ ald Manns⸗ 
perſonen verfammelt; und als er den Durchzug durch das Städt» 
lein vom Sfleger begehrt, ber es ihm aber abgefchlagen, hat er 
geantwortet: er begehre feinem einzigen Menſchen weder Unge⸗ 
Vegenheit noch Gewalt anzuthun, allein dasjenige, was ihm von 
Gott aufgetragen, zu verrichten; und nachdem man das Wort 
Gottes und das heilige Kreug von ihm nicht annehmen wolle, 
fo wolle er um das Stäbtlein herum und fortziehen. Sein Zug 
war alfo befchaffen:: erftlich ift ein Bauer ganz fhwarz fammt 
feiner Seitenwehr mit einem Stäbel in der Hand gegangen ; 
darauf find gefolgt von dreyßig bis vierzig mit Zielröhren und 
etlichen Musfeten, tapfere junge mannhafte Leute, wie auch an⸗ 
dere mit Stöden und gemeinen Prügeln; nad dieſen giengen 
ein Trommelſchläger und ein Pfeifer, und einer mit einer weis 
Sen Teinwandenen Sahne, und alsbann der Laimbaur jelbft grün 
gekleidet, fammt einem weißen Feldzeichen, weißen Hut, weiß 
und rothen Federn darinnen, dem fein vermeintes Weib, zwey 
Spielleute und der ganze Haufen gefolgt. Sein Thun war, zu 
predigen, zu fingen und zu betben, die neu zur Fatholifchen Res 
ligion Befehrten zu verbammen, und die andern von ber Beicht 
und Kommunion abzuhalten. Den 27. April find fie nach Luf⸗ 
tenberg, Herrn von Schallenberg gehörig, gezogen, da fie viel 
Muthwillen mit Zubiliren und Schießen vollbracht: und als der 
von Schallenberg mit zwey Dienern und zwey Wienerifchen Kauf: 
feuten unter fie binausgegangen , haben fie bey taufend ftarf 
einen Ring gefchloffen, darinn er dem Laimbaur alſo zugerebet, 
dag er ganz verfiummt blieben ; feine Rottgefellen aber haben 
ihm die Röhre alfo vor den Kopf gehalten, daß er fih mit 
Gefahr aus dem Ring begeben hat. Darauf find fie ins Vor⸗ 
holz genannt, welches ein großer Wald in Gallneukircher Pfarr, 
und zur Herrfchaft Steyred und Bulgarın gehörig, gezogen, und 
borten ihr gewöhnliches Gebeth, Singen und Prebigen verrichtet.” 

Daß fie darauf fi befchränfen würden, mag man zu Linz 
geglaubt haben, und hat man deshalb wenig auf bes Laimbauer 
fernere Unternehmungen geachtet. Nachdem aber fein Anhang 
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bedeutend ſich gemehrt, erging ab Seiten bes Landeshauptmanns 
der Befehl an die Herrfchaften im Machland, ihre getreuften - 
Unterthanen zu beweffnen, und fie einem Sammelplate, der noch 
näher beflimmt werden follte, zuzufenden. Dem Befehl nachzu⸗ 
fommen , zeigte fi) vor undern ber Graf von Meggau eifrig, 
und bat „auf diefen aufrührifchen Pöbel der umliegenden Lande 
gerichter, fonderlih des Herrn Grafen von Meggau bewehrte 
Mannfchaft getroffen (7. Mai); und ob fie wohl ihrer etliche 
eriegt, fo find ihrer doch mehrere geblieben, und haben ihre Ges 
wehre von ſich geworfen, und find davon gelaufen, denn bie 
Bauern einander die Augen nicht ausbeiffen wollen. Daher 
fih der Laimbaur an Muth, Mitteln und Mannfchaft dergeſtalt 
geftärft, daß Herr Landeshauptmann fich felbft mit etlichen Be⸗ 
fehlshabern und Bürgern über die Donau nah Steyred beges 
ben, und im Mühl- und Machlandviertel die Gultpferde zu ſich 
befhrieben.” Trotz dieſer Anftalten fehien es des Laimbauer Ab⸗ 
fiht, den UÜebergang der Donau zu erzwingen. Das Gefecht bet 
Luftenderg gab Fein Refultat, beſſern Erfolg fand der Angriff 
vom 12. Mai. „Nachdem diefen Abend, zwifchen A und 5 Uhr 
zu St. Görgen unfer Bolf fi) conjungiret, und auf den Franken⸗ 
berg wider den Laimbaur angezogen, hat er, Laimbaur, endlichen 
bermaffen eingebüffet, daß ihme faft alle feine Heillofe Leut auf 
ben Plab tobt blieben und niedergemacht worden. Er felbft iſt 
geſchoſſen, und gefangen mit fort nach Linz geführt worden. Wie 
nun der Laimbaur eraminiret worden, bat er befannt; es fey 
ein Engel zu ihm fommen, ber ihm befohlen, er follte ausgehen, 
fefen, fingen und predigen, und die Leute von Annehmung der 
katholiſchen Religion abhalten. Es fey ihm auch Gott der Sohn 
zu mehrmalen erfchienen; und als er mit einer (reverendo) H. 
im Bette gelegen, hat er ihn zufammen gegeben, daher hat er 
feiner andern Zufammengebung vonnötben gehabt. Ob nun 
wohl alle dieſe unförmliche Vorbringen ärgerlich, fo hak er den 
noch einen großen Zulauf von gemeinen Leuten befommen, und 
has man ihn mit Gewalt, wie gemeldet worden, überziehen 
müflen. Letzlich aber hat er Neue und Leid über feine Sünden 
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gehabt, ift katholiſch, unb zu Linz auf dem Platz oͤffentlich mit 
dem Schwert gerichtet und fein Kopf aufgefledt worden.” 

Die Oefinnung, von welder der Laimhauer ein Repräfen 
tant, wird ihm jedoch lange zu Gallneukirchen und in bem 
Kirchſpiel, das bei 41/, Stunde Länge, 3 Stunden Breite 63, 
mitunter bedeutende Ortfchaften begreift, überlebt haben, daß fich 
bort im Kleinen ber Zuftand der Dinge im Salzburgifchen Hoch- 
land vor dem J. 1732 wiederholt haben mag. ©anze Familien 
wird dort Boos gefunden haben, die nicht Proteftanten, nicht Ka» 
thofifen, in Gefolge des Zwanges, dem fie unterworfen gewefen, 
fich ein eigenes veligiöfes Syſtem nach ihren Gefühlen gebildet 
hatten, und für den aus der Fremde gelommenen, längft ſchon 
in feinen Uebergeugungen zweifelhaften Pfarrer ein Gegenftand 
lebhafter Attrartion gewefen fein müffen, gleichwie er ſelbſt gro⸗ 
Gen Einfluß auf biefe zur Sentimentalität, zur Schtwärmeret 
binneigenden Gemüther gewonnen haben wird. Doc feheint er 
tn den erflen Zeiten nicht fonderlich zufrieden mit feiner Ges 
meinde gewefen zu fein. „Die frömmften feiner Pfarrfinder,” 
berichtet er, „feyen verzagte Winsler, und ängftlihe Klamſer 
. gewefen, bis er ihnen ben wahren lebendigen Glauben gepre- 
biget, ben heiligen Geift mitgetheilt, und Herz und Augen ge- 
öffnet habe.” Im 3. 1807 ftarb Bifhof Gall, und verlor an 
ibm Boos feine wefentlichfte Stüge. Doc Iebte er unangefoch⸗ 
ten bis 1810, „weil ſich Feine befondere aufwallende Ermedungen 
zeigten. Aber in diefem Jahre, den 8. Sept. an Mariä Geburt, 
brach auf feine Srühlehre von beiden Seiten das Feuer des guten 
und böfen Geiftes wieder aus.” Mehre der Eingepfarrten erhoben 
Klage gegen ihnen verdächtige Säge, und ber Bifchof Sigismund 
yon Hobenwart fah fih veranlaßt, eine Unterfuhung darum ans 
zuordnen. Sie wurde von Derigen geführt, und nahm für den 
Deflagten einen günfligen Ausgang, wie dag auch der Fall 
mit fpätern Unterfuchungen. Aber Berigen ftarb den 1. Zul. 
1812, die Klage wanderte nah Wien zur Hofftelle, wurde dort 
zu Öunften des Angefeindeten entfchieden, und Kaifer Franz felbft 
fagte zu Deputirten aus Gallneufichen, „euer Pfarrer if fein 
Irrlehrer.“ Boos hörte jedoch nicht auf die Punfte, die durch 
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Sallers Waruungsfchreiben feiner Beberzigung empfohlen, er hörte 
ebenfo wenig auf bie Rathichläge, fo getrieben vom Geiſt ber 
Liebe, Biſchof Sigismund den 7. Juni 1811 an ihn gerichtet 
hatte, und von der andern Seite ließen feine dogmatiſchen und 
feine perfönlichen Gegner von dem nicht ab, der ihnen ein Stein 
bes Anftoßes geworden. Kür den 24. Zul. 1815 nach Linz vor 
das Eonfiftorium citirt, wurde Boos in folhem Termin ans 
gehalten, und nad dem Karmelitenflofter gebracht, wo er Ans 
fange in der gelindeften, feit 16. Febr. 1816 in firengerer Haft 
fih befand, bis die Hofftelle am 24. April 1816 erkannte, daß 
bie gegen Boos eingeleitete Unterfuchung, Theilnahme bei einer 
geheimen Gefellichaft betreffend, aus Mangel an Beweis aufzu⸗ 
heben fei, die pfarrliden Berrichtungen in Gallneukirchen ihm 
jedoch unterfagte, mit dem Zufage, daß er, „wenn er feine übers 
fpannten Religionsbegriffe fahren Yaffe, um eine andere Pfarre 
anhalten dürfe.” Außerdem follte der Erzbifhof von Wien eine 
fernere Unterſuchung verfügen, während deren Boos in einem 
Klofter oder Stift zu. verwahren, bis dahin ber Erzbifchof ihn 
ber vollen Freiheit, in jedem Falle außerhalb ber Linzer Didcefe, 
wiedergeben fönnte, Sollte er aber freiwillig um die Erlaubniß 
zur Auswanderung nachſuchen, wurbe ihm dafür die allerhöchfte 
Bewilligung zugefihert. Alles wohl bebacht, bat Boos um feine 
Entlaffung. „Diefe wurde ihm fehr gern gegeben.” Er verließ 
Linz Ausgang-Mai 1816, Tangte den 1. Juni zu Münden an, 
und lebte bei einem begüterten Freunde auf dem Lande, bid da⸗ 
bin er auf föniglihen Befehl am 18. Dec. 1816 bedeutet wurde, 
das Königreich binnen 24 Stunden zu räumen. Die furze Frifl 
wurde indeſſen, auf einflußreiche Interceffion, bedeutend erftredt. 

Nach Düffeldorf, als Profeffor und Religionslehrer am Gym⸗ 
nafium berufen, bezog Boos am 26. Det. 1817 eine Wohnung in 
dem vormaligen Franziscanerflofter. „Hier wurde ihm das unges 
wohnte Gefchäft, den Stein der lateinifchen Sprache mit ben erflen 
Anfängern zu wälzen, entſetzlich ſchwer und bitter. Er hatte in 
feinem ganzen Leben mit bem lebendig macdenden Geift und 
berrlihen Evangeliv unferer Seligfeit zu thun, weldes fein 
Element war; nun aber mußte er fich in feinen alten Tagen noch 
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mit dem tödtenden Buchflaben plagen. Da es ihm endlid zw 
mühfam wurde”, und man, fpät genug fand, daß er Tateinifchen 
Unterricht zu geben, nicht eigentlich befähigt, wurde ihm von der 
Regierung zu Coblenz die eben erledigte Pfarrei Sayn verliehen. 
Im 3. 1819 überfiedelte er nah Sayn: dahin begleiteten ihn 
fein Bruder umd beffen zwei Töchter, Columba und Afra. An 
bem Bruder, ber einigermaßen dem Trunfe ergeben, batte er 
wenig. Die Nichten flanden dem Hauswefen vor, mußten das 
neben den Herrn Paftor rafiren. Columba, „das Stallmenſch“, 
wie der Oheim fie zu betiteln beliebte, vermuthlich, weil er an 
ihrer Wiedergeburt verzweifelte, empfing darum nicht mehr und 
nicht weniger Prügel denn ihr Vater und ihre wiedergeborne 
Schweiter. Dergleihen Erecutionen büßte Boos jedesmal mit 
einem Sechsbägner, den er als Schmerzengeld an den Leider ent⸗ 
richtete. Ueberhaupt ſcheint er ein ungemein leidenſchaftilicher, 
ſtets dem erften Eindrude fih hingebender Mann gewefen zu fein. 
Die armen Rheinländer. fommen bei ihm, wie das überbaupt für 
fie bergebracht, fehr übel weg. „Das Rheinvolk ift das unem⸗ 
yfänglichfte unter allen Völkern, die ich bisher fennen Iernte. Die 
Rhein⸗ und Bohnenländer haben Herzen wie die FJuchten, weniger 
Selbfterfenninig und weniger Glauben und Leben fowohl unter 
Geiftlichen ala Laien, habe ich noch unter feinem Volke angetroffen, 
als bier am Rhein, — Komm! hilf mir den Rhein anzünden, 
er ift gar fo naß, er will nicht brennen. Sch habe noch nie 
ein fo naffes, altes Waffer gefunden, wie dieſes Rhein⸗Volk“, 
ſo heißt es an mehren Stellen. 

Daß den Rheinländern das Bohneneſſen vorgeworfen wird, 
ſcheint anzudeuten, daß Hr. Martin Boos der Ausländer ges 
wöhnfiches Borurtheil gegen unfere Bohnen theilt. Im füd- 
lichen Deutfchland verfteht man unter Bohnen ſchlechtweg (feves) 
bie häßliche, ſchwarze, fteinharte, unverdaufiche Frucht, die an= 
berwärtd wohl Pferdsbohne genannt wird, während Fafolen 
: (haricots) heißen unfere Schneid» und Brechbohnen. Mit den 
einzig als Viebfutter dienlihen Pferbsbohnen der fünlichen Nach⸗ 
barn fteht aber unfere dicke Bohne nur in ganz entfernter Stamm- 
verwandiſchaft, fir ift eben fo fleiſchig, zart und wohlſchmeckend, als 
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ungenteßbar die andere, und empfiehlt fi noch abfonberlich durch 
den Umftand, daß fie ein durchaus rheinifches Product if. Wie 
die Dattel nur unter Arabern reift, fo erlangt die dicke Bohne 
ihre Bollfommenheit nur in dem eigentlichen Rheinthal. Außer- 
halb deffelben, in der Diftanz von 6, höchſtens 8 Stunden, ver 
liert fie, bei der forgfältigften Pflege, alle ihre Vorzüge. 

In Düffeldorf findet Boos die fremden Leute fein, fröhlich, 
gefällig und freundlich, fo wie bie Stadt felber. Das ändert 
fih aber bald ; zwei Monate fpäter heißt es: „dann finde ich, 
wie alle meine Herren Collegen, das hieſige Studentenvölffein 
ganz ungemein böfe, Fühn, frech und für etwas Beſſeres fehr 
unempfänglid. Vom Glauben an Ehriftus ſcheinen fie ihr Leb⸗ 
tag nichts gehört zu haben. Nah Jahren noch, den 20. Det. 
1820 äußert Boos: „„Gott! Wo haft du mich hingezogen 9” 
ruft mir 5%. von Diftels und Dorn⸗D. zu; aber eben auch -die 
Difteln müflen gefreffen werden; ich mußte fie auch freffen. 
„„Dieſe Nation hat einen befondern fatalen ECharafter.”” Eins 
zig die Regierung in Düffeldorf wird von ihrem Religionslehrer 
gerühmt: „Sie ift überaus fromm und gotiesdienftlih, und fleht 
mir Fräftig bei. Der Präſident, der mir feine drei Söhne zum 
Privatsiinterricht übergab, hat mich zweimal befucht und erfucht, 
ich möchte ja vecht fireng auf Religiofität dringen, er ift felbft 
ungemein fromm, und geht fogar in meine Studentenprebigt. 
Wo thut das bei Euch Einer? Darum werben fie vom Nieder⸗ 
gang fommen.” Als Pfarrer zu Sayn ließ er fih von ber Re⸗ 
gierung in Düffeldorf ein Zeugniß feiner Katholicität ausftellen, 
Traun die competente Behörde. 

Den Saynern, dem frommen, ehrlichen, fleißigen Völfchen, 
ift ihr geiftficher Vater vollends nicht hold. „Ich fehe”, ſchreibt 
er ben 10. San. 1820, „ih fehe außer meinen brei Hausges 
nofien die ganze Woche über feinen Menſchen, nur am Sonn 
tage ſehe ich meine noch etwas rohen und felbfigerechten fieben« 
hundert Pfarrfinder, die ih dann aud etwas roh und firenge, 
wie Sohannes bie Phariſäer und Sadducäer, anrede, und fie 
zum Stillefeyn und Aufmerfen wede. Aber würdige Früchte 
der Buße und bes froh, fromm und feligmachenden Glaubens 
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kann ich Teider an ihnen nicht ſehen. Hilf mir beten, benn ich 
babe mit Wilden zu thun, und einen wilden, Tange vernadläl- 
ſigten Adler zu bearbeiten.” Wieberum heißt es: „mein armes 
biindes Volk, bei dem Fein Glauben. Ich möchte Tieber kei 
diefen Kindfein Pfarrer feyn, als bei meinen alten Bohneneffern 
und Hammerfchmieden. Ich bin wie ein Fifh außer dem Wal: 
fer, feitdem mich der Unglaube yon meinen Kindern trennt und 
mit eifernen,, falten Menfchen verbunden hat. Du willſt alfo 
nicht zu Ochs und Efel? Ich glaube Died gern; daß Du am 
lebendigen Ehriftus, an den Gnadenwundern, die Er an blinden, 
lahmen und todten Seelen thut, mehr oder edlere Freuden hafl, 
als ih an meinen Thieren. Aber war nicht der erſte und an 
dere Adam auch unter den Thieren? Der Herr feheint mid 
wie einen abgenusten Befen weggefegt zu haben. Ich feufie 
und fchreie zu Ihm, aber Er hört mich nicht; und wenn ich 
Ihn predige, wie einft, fo bören und verſtehen mich die Thier⸗ 
menfchen auch nicht. Ihr ſeyd im Unglüd glüdlicher und feli- 
ger, als ich, zwiſchen Ochs und Efel an die Krippe angebunden. 
Ich kannte, fihmedte und fühlte die Glaubens⸗ und Geiſtesfreu⸗ 
ben, wie Ihr, aber das ift eben meine Strafe und Plage, daß 
ich fest in Ermangelung der Geiftesfreuden, Efelsfreuden haben 
und fchmeden muß. Bitte Du Gott für mich, daß er mid von 
Ochs und Efel erlöfe.” Und doch haben die gutmüthigen Say 
ner ihm nichts weiter angehängt als den Ausfpruch: „er hat den 
keichten Glauben.” Noch mehr; Boos felbft ſchreibt, von ſchwe⸗ 
ver Krankheit erftanden, den 15. Juni 1825: „Ich dachte nur 
alfein ans Sterben; Tieß mich mit den GSterbefacramenten ber: 
fehen, die Pfarrfinder um Verzeihung bitten, und bag Tell“ 
ment maden. In allen Häufern und in ber Kirche ward für 
mich gebetet, und es zeigte fih, daß meine Pfarrfinder weit 
mehr Liebe und Vertrauen zu mir hatten, als ich glaubte. Ale 
Tage fiehen fie vor meinem Bette und weinen.“ in Priefler, 
ber Schmähungen, gleich den angeführten, über feine Pfarr’ 
finder ausgießt, kann Alles Haben, bie Liebe hat er nicht. DA 
zu beweifen, barf ich aber keineswegs auf des Mannes Corres⸗ 
pondenz mich defchränfen, auch in feinen Drudfchriften, in feinen 
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Traltätiein, beren eine Legion, tritt diefelbe Dürre und Lich- 
Sofigfeit, verbunden mit grenzenlofem Dünfel zu Tage, 
Betrachten wir die Schrift: Chriſtus, das Ende bes 
Gefeges zur Öeregtigfeit einem Jeden, der da glaubt, 
Bethanien, gebrudt in dieſem Jahr, ober unter dem 
veränderten Titel: Chriftus für ung und in ung, un 
fere Heiligung, nad den Zeugniffen der h. Schrift, 
ber älteften und neueften Erfahrung Nürnberg, 
1818. Gleih die Vorrede brüdt den Zwed, die Tendenz 
und ben Ideengang bed Berfaflers in unzweideutigen Phra- 
fen aus. S. 7 heißt es: „Gott habe aus Gnade und Barm- 
berzigfeit in unfern Tagen die einzig wahre Erfenntniß bes 
Heil, ben allein felig und gerecht machenden Glauben an 
Ehriftus, den die verfunfene, ungläubige und abergläubifche Chri- 
fienheit verlaffen und verloren hatte, eriwedt und ang Licht ge⸗ 
bracht.” Dem wird deutlich hinzugefügt, daß Herr Martinus Boos 
das Werkzeug fei, von Gott dafür gebraudt. Das folfen bie 
S. 9—100 erzählten Erweckungsgeſchichten, die hin und wieder 
burch Fragmente aus dem Lehripftem ber Boofifchen Theorie er⸗ 
Märt oder unterbrochen, befunden, Leider find dieſe Erzählungen 
meift der Art, baß fie eher einer Satyre auf den fihlichten 
Menfchenverftand, denn einer wahren Geſchichte gleichen. Nach des 
Berfaffers Berfiherung war noch im Monat Zulius 1819 fein 
rechtgläubiger Ehrift in dem gefamten Bisthum Linz zu finden, 
außer dem wohlbelobten Pfarrer Martinus Boos ; alle übrigen 
Einwohner ohne Unterfchieb des Gefchlechtes, des Standes und 
Alters waren entweber hartnädige Juden, oder gedankenloſe Heiden. 
Die beiden Pfarrcapläne zu Gallneukirchen insbefondere werden, 
ber eine S. 9, als ein Werfheiliger, der andere, ©. 58 und 59 als 
ein Demas gezeichnet, wie denn überhaupt jeder rechtliche Mann, 
der dem neuen Apoflel nicht unbebingten Beifall darbrachte, oder 
feine perfönliche Heiligkeit und Infallibilität nicht bewundern - 
wollte, bier entweder als ein vermeflener, felbfigerechter Zelot 
dargeſtellt, oder gar des Paganismus befchuldigt wird, immer 
noch gnädig im Vergleich zu dem Urtheil über den Nachfolger 
in der Pfarrei Gallneufirden, der S. 110, ohne irgend einen, 
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“au nur feheinbaren Grund, ein Wolf genannt wird. Selbſt 
Dertgen, Zeitlebens des Bons Wohlthäter und Befchüger, muß 
im Grabe noch befchimpft, mishandelt und an den Pranger ge- 
fiellt werben, weil er die Klage der Pfarrgemeinde gegen den 
unorthodoxen Pfarrer nicht immer a priori ungegründet, un 
ftatthaft finden wollte. 

Sogar Wunder hat Boos, wenn aud nicht gewirkt, doch 
an fich erlebt, und deren mehre erzählt. „In tiefer Betrübs 
niß des Geiftes, mich fo zurüdgefegt, verbächtiget und außer 
Stand gefegt zu fehen, nach meinem Wunfce durchs Predigtamt 
und bie GSeelforge etwas für das Reich des Herrn wirken zu 
Tönnen, ging ich in einen nahen Wald ſpatzieren. Ich Fam zu 
einer abgelegenen Holzhütte, und ging hinein, um ba ungefehen 
und ungeftört nach bem Antriebe meines Herzens beten zu koͤn⸗ 
nen. %c fiel auf meine Kniee, goß mein Herz vor Gott aus, 
und flagte meinen Kummer und meine Betrübniß dem Herrn. 
Während dem Gebete wurde es auf einmal ungewöhnlich heile 
um mih, ich ſah die Hütte von Feuer erleuchtet. Betroffen 
ſtand ih auf, und in der Meinung, ich wäre von ben Holz 
arbeitern bebordht worden, ging ich aus der Hütte und in der 
Umgebung umher — fand aber feinen Menfchen.” Um nidt 
unthätig zu werben, fest fein Biograph hinzu, wählte er einen 
andern Poften, obgleich mit Verluft ber größern bisherigen zeit- 
lichen Bortheile. Hier ergoß fih der in feinem Laufe aufge: 
haltene Strom feines Herzens mit vermehrter Kraft; das hei» 
lige Feuer ergriff und entzündete die Herzen. Es ergaben ſich 
auch bier oftmals fichtbare Feuererfcheinungen, davon nur bie 
merfwürbigften aus feinem Munde angeführt werden. 

„Einmal in der Naht war ich im Gebhete vor meinem 
Herrn; da fah ich mid von einem Feuerlichte umgeben. Ein 
Feuerftrahl ergoß fih vor meinen Augen in ein benachbartes 
Haus. In diefem Haufe wohnte eine bejahrte Jungfrau ; {hr 
Lebenswandel war fireng gefeglich und gottesdienſtlich; babei 
Iebte fie aber immer in Angſt und Unruhe bes Herzens, umd 
alle meine Bemühungen, fie auf den Weg bes Friedens mit 
Gott zu. führen, fruchteten bisher nichts. Sie kam nun früh 
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Morgens in die Kirche zur Beichte — und war eine ganz um⸗ 
‚geänderte Perſon, leitſam, willig, gläubig, wie ein Kind, ruhig 
im Herzen und froh im Geifle; fie konnte Gottes Gnade und 
Barmherzigkeit nicht genug Toben und preifen. Ein andermal 
faß ih an meinem Schreibtifche, bereitete mich zu einer Predigt 
vor, und fehrieb meine Gedanfen aufs Papier, Da fiel Feuer 
auf meinen Tifch, es ergriff das Papier, fo daß ich erfchroden 
mit ber Hand darüber hinfuhr, um es zu löſchen. Gleich dar⸗ 
auf fam eine fromme gläubige Perfon auf mein Zimmer ; biefer 
erzählte ih den Vorfall. Sie ſagte: Herr! diefe Predigt wird 
ein Feuer ſeyn, das die Herzen ergreift. Sch hielt die Predigt, 
und fieh ! fie war ein Feuer, das bie empfänglichen Herzen zu 
Glauben und inbrünftiger Liebe Jeſu Chrifti entzündbete, die Uns 
gläubigen und Widriggefinnten aber in Aufruhr brachte. Sie 
hielten Rath, wie fie meiner los werben könnten, und ruheten 
nicht, bis ich entfernt war.” — „In biefer legten Zeit”, berichtet 
der Biograph, Hr. Johannes Goßner, und find feine Worte zu 
bebeutfam für die Beurtheilung des Geiftes der Biographie, um 
bier übergangen zu werben, — „in biefer legten Zeit, noch vor 
ber Entfernung und Verweiſung aus diefer Gegend, fahen mehr 
rere Perfonen zu gleicher Zeit Feuer über bem Haufe, worin Boos 
wohnte. Das Feuer ergoß fich in vielen abgefonderten Strömen 
auf nahe und ferne Orte, verbreitete fi in weite Entfernungen 
gegen Aufgang, und von da zurüd nad Abend. Was biefes feyn 
und bedeuten foll, verfland damals Niemand. Sept, nad) dreißig 
Sahren laͤßt ſich diefe Erfcheinung als eine Vorbedeutung zu 
der erfolgten Verſetzung bes Boos nad) Oefterreih und von da 
zueüd in bie preuffifchen Lande erflären.” Den Wundern wird 
zu Zeiten auch eine Feine Komödie beigefügt. „Als ich ihn,” 
erzählt ein warmer DBerehrer, „1811 mit noch einem jun« 
gen Geiftlichen, 3. M. zu Gallneufirhen, wo er ein anfehns 
licher Pfarrer war, befuchte, nahm er uns nicht nur mit einem 
Uebermaß von Liebe in fein Haus auf, fondern that mehr, als 
wir je erwarten fonnten., Noch fehe ih im Geifte, wie fein 
Auge vor Freude glänzte und funfelte, und gewiß hat nie ber 
zärtlichfie Bräutigam feine innigft geliebte Braut mit mehr Ause 
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druck der innigflen Liebe aufgenommen und empfangen, als dies 
fer Jünger der Liebe ung zwei ganz unbefannte Fremdlinge, 
Kaum hatte er uns in fein Zimmer geführt und ung auf feinem 
Sopha Plag zum Ausruhen angeboten, fo ließ er ein Gefäß 
mit Waffer herbeibringen, büdte fih vor uns, Töfete ung bie 
Schuhriemen auf, und wufh ung die Füße. Waſchet den Hei- 
Iigen die Füße! ſteht gefchrieben, fprad) er, und beftand ernſt⸗ 
lich darauf, fo fehr wir Dagegen proteflirten.” „Fy, fy en 
malheur ; ja les piedz de ces vilains ne laveray-je mie,“ 
betheuert Joinville. 

Um endlich von des Boos Lehrbegriff zu handeln, fo ſcheint 
es, dag feine Weisheit ausſchließlich auf Luthers Grunbfägen 
und Meinungen, die er nur verbrämt, mandmal in Tifigen 
Wendungen vorträgt, berube. Bon Luther flammt bie Ver 
werfung der Werfheiligfeit, die unbedingte Nothiwendigfeit bee 
Bibellefeng, die Lehre von der Rechtfertigung des Suͤnders durch 
den Glauben allein. Auch die Erklärung von bes Menſchen 
Wiedergeburt, S. 133, wird in Luthers eigenen Worten vorge 
tragen, dieſem buchfäblich entlehnt die Stelle von der Auflöfung 
bed Geſetzes durch Chriflus. Darum täufchten fi) Boos und 
feine Sreunde, „baß fie meinten gute RömifchsKathofifche bes 18. 
und 19. Jahrhunderts zu feyn, und dag bie Form ihrer Kirche 
fie ertrage und ertragen koͤnne. Sie mußte fie ausſtoßen,“ alſo 
urtheilt Arndt, und der Kirche, bes Denkers Urtheil hat der 
ſchlichte Menſchenverſtand der von Boos fo fehr gefchmähten 
Sayner beftätigt. Mit Recht mochte daher der Damalige General 
picar v. Hommer ber Warnung an Boos, „ih möchte mich ja 
hüten, daß ich feinen Kicchfprengel nicht mit meiner ehemaligen 
Aftermyſtik beflecke,“ Hinzufügen: „Doc, die Mheinländer find 
zu gefcheibt, als daß fie fo etwas ſich anhängen Liegen.“ Klägt 
doch auch Arndt, „hier am Rhein hat der mächtige Mann nit 
mehr fo zünden gefonnt noch geburft, wie weiland ; im Lande 
Deftreich hat er ein Feuer gezündet, das wohl noch brennt.” Bon 
bes Feuers wohlthätiger Wärme haben wir feitbem urtheilen ge⸗ 
Yernt, daß Boos am Rhein nicht habe zünden dürfen, iſt ber 
andere Irrthum, welchem der Herr Profeffor verfaͤllt. Der Mont 
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war berufen worden, um zu zünben, zünbete aber nit. Hingegen 
geftaltet ſich Arndts Angabe, daß mehr als 2000 ber Gallneukircher 
fi erflärt haben, evangelifche Ehriften werden zu wollen, zu 
arger Anflage gegen Boos, ihren vormaligen Fatholifchen Pfarrer. 
Zmeitanfend waren es num freilich nicht, von vierhundert fpricht 
Boos felbft, mwahrfcheinlich ift es ihnen ergangen, wie den Krie⸗ 
gern Ludwigs XIV. an ber Eonzer Brüde. Die unerhebliche 
Niederlage vom 11. Aug. 1675, weil ſie die einzige in der fechzig- 
jährigen Siegesperiode-, bie mit der Schlacht bei Rocroy , 19. 
Mai 1643, oder vielmehr mit der Niederlage bei Duttlingen, 
24. Nov. 1643, anhebt, und mit dem großen Siegestage von 
Höhfätt, 13. Aug. 1704 ablauft, wurde von dem König beinahe 
mit derfelben Ungeduld aufgenommen, wie fie Auguftus um des 
Barus Legionen äußerte. Seinen Kummer zu lindern, erzählten 
bie Höflinge von Schwadronen und Bataillonen, die dem Schlacht⸗ 
felde entkommen, tagtäglich in Meg einträfen. Das hat nicht 
ungern Anfangs ber Monarch vernommen, dann aber doc, eini⸗ 
ges Mistrauen um die ihm mitgetheilten Zahlen empfunden. 
„Mais en voila plus que je n’en avais,“‘ ſprach er in Berwuns 
derung, „oui Sire, c’est qu'ils ont fait des petits,‘“ entgegnete 
ber Marſchall von Gramont, 

Zur Entfagung des Aftermyſticismus von der geiſtlichen 
Behörde aufgeforbert, gehorchte Boos mittels der Erflärung vom 
3. Det. 1823, die zwar von vielen Gfleichgefinnten höchlich 
{hm verargt wurbe, fo daß er an einen Freund fehrieb: „Wenn 
"mir Gott und mein Gewiffen nicht Zeugniß gäben, fo hätten 
Deine Vorwürfe ben alten Petrus bald weinend zum Thor hin- 
aus oder gar wie Judas zum Baum gefagt.” 

Martins Tage waren inbeffen gezählt. Bon Martini 1824 
an erkrankt, durch Magenkrampf, Lungenentzündung, Waſſerſucht 
feidend, fand er in einem jungen Freunde aus Coblenz für den letz⸗ 
ten Monat feines langwierigen Siechthums einen Tiebreihen Pfle⸗ 
ger. Augenzenge feines Todesfampfes fehrieb Hr. Joſeph Anton 
Angelo: „Am 29. Aug. 1825, zehn Minuten vor fünf Upr Abends, 
entfchlief fanft und felig unter meinen Händen im Herrn unfer 
lieber Pfarrer Boos.“ Derfelbe Freund Tieß auf fein Grab ein 
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einfaches hoͤlzernes Kreuz fegen, mit ber Aufſchrift: Hier ruhet 
der Pfarrer Martin Boos, 63 Jahre alt. Er farb in dem 
Herın. Offenb. 14. 13. Beſucher der Grabflätte, die fih in 
großer Zahl einfanden, Herrenhuter, Wupperthaler, Engländer, 
haben den Grabhügel ganz und gar abgetragen, jeder wollte 
son der Erde haben. So mögen fie dann, die Anbeter bed 
Staubes, die Berehrung der Reliquien verhöhnen. Zwei Monate 
vor feinem Ende hatte Boos noch dasjenige fo der Flecken feines 
Rebens, daß er Diener blieb einer Kirche, der fein Herz entfrembdet, 
befannt. Er ſchrieb den 15. Juni 1825, zum legtenmal: „Heute 
fomme ih zu Dir, um Dir lebend noch manu propria von Hers 
zen zu banken für Deinen zwepten Theil des Schagfäftcheng, 
weil mich der Herr dadurch unausfprecdhlich getröftet, erquidt 
und erfreut hat. Lange, lange, wie ich's Dir flagte, war mein 
Leib und meine Seele voll Gift, Merkur, Galle, Bitterfeit, 
Troſtloſigkeit, Mißmuth, Unglaube ꝛc., fo als ob er mit 7 Teus 
feln befeffen wäre; ale mir aber den 5. Juni Dein Schapfäfl- 
hen durch einen Schufter auf's Bett gebracht wurde, und id 
darin zu lefen anfing, fo wurben die 7 auggetrieben, Herz und 
Auge ſchwamm in Thränen, und Friebe und Freude im h. Geil 
famen wieder in folhem Maße, daß ich’ nicht ausdrüden kann.“ 
Beſagtes Schagfäftlein ift ein der Fatholifchen Kirche, den Ka 
sholifen, den „Werflern und Werfheiligen” im höchftien Grade 
feindliches Buch. 

Ohne den Styl ber vormaligen Klofterfirche der Nachah⸗ 
mung empfehlen zu wollen, darf ich doch behaupten, daß fie in 
der ungewöhnlichen Länge, bei ber geringen Breite, bei den fon 
derbaren durch jene Länge veranlaßten eigenthümlichen Abwechs⸗ 
fungen von Licht und Dunfel, dem Befchauer einen unauslöfdh” 
Iihen Eindrud hinterlaflen wird. Sie enthielt in den Tagen 
ihres Glanzes neun Altäre, darunter einer zu Ehren der h. Ma 
via Magdalena errichtet 1408. Deffen Stifter, Friedrich vom 
Stein und Sophia, Eheleute , haben ihr Monument, worin 
beide abgebildet, an der rechten Seite ber innern Kirchenwand. 
Auch der Gefhichtfchreiber Johann Philipp von Reifenberg und 
feine Gemahlin, Maria Margaretha von Hohened ruhen in die 
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fer Kirche und find durch des Bildhauers Meiſel verewigt wor⸗ 
ben. Ueber bes Mannes Haupt heißt es: | 
Qui patriae monumenta suae qui plurima cedro 
Digna sed et tecto nomine scripsit IPVR, 
Qui sua postposuit communi commoda causae, 
Cufque salus populi cura suprema fait, 
Qui multa ingratis fecit, qui pleraque gratis, 
Ixspectans alio praemia justo loco. 
Nunc tandem assiduo fessus fractusque labore 
Aelerna dignus nonne quiete ? Jacet 
Prudentis fidique simul post munera servi 
Capturus Domini gaudia magna sui. 
Ueber dem Haupt der Frau ſteht zu leſen: . 
En vix extincium sequitur bene fida maritum 
Conjux, bis ternum non superando diem : 
Sedula, casta, pii socia indefessa laboris 
Aeterni consors nunquid honoris erit? 

Ueber beiden entfaltet ein trauernder Engel eine Rolle, worauf 
bie Worte : | 
Multis ille bonis flebilis occidit Hor. 

Zwifchen ben beiden Figuren iſt die eigentliche Grabfchrift ans 
gebradt: D. O. M. Perillustri et gener. Domino D. Joanni 
Philippo L. B. de Reiffenberg, ejusdem castri et Baldensteinii 
Condomino , III Electorum Trevirensium Joannis Hugonis 
Caroli et Francisci Ludoviei item ordinis equestris rhenani con- 
sıliario rspe intimo, satrapae in Montabaur, Herschbach, 
Grensau, Vallendar, Sayn el Heimbach, nec non perillustri 
Dominae D. Marine Margarethae L. B. ab Hoheneck, con- 
jugibus, A. D. MDCCXXII, qui aetatis illi LXXVII huic 
LXIX erat, IV et X Febr. pie defunctis, parentibus aman- 

tissimis filius unicus ad lachrimas relictus H. M. 

Auch Spangenberg, der edle fromme Weife, ſchläft hier den 
langen Schlaf, wie das durch fein Monument angedeutet. Um 
bas Wappen in der Höhe verfchlungen erſcheint der Sprud: 


Scopus vitae meae Christus, non est mortale quod opto. Dar⸗ 
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unter trauern zwei Engel, zu beren Füßen, rechte bes Mannes, 
links der Frau Todestag angemerkt, 
AXX. Sept. AXVIII. Maji 
MDCCLXXIX. MDCCLPV. 
Dann heißt es: Mortalitatis exuviae per resurrectionem 
aeternitati restaurandae conjugum 
Jacobi Georgi de Spangenberg 
et 
Dorotheae Joannae de Wallhof. 

Um die arme Abtei Sayn hat Spangenberg hohes Verdienſt 
fih erworben. Er brachte da, im Umgang mit Gott, mit den 
begabten Aebten Ohm und Hirfch, mit jungen Religiofen, denen 
er Lehrer und Mentor zugleih,, den Abend feines Lebens zu. 
Die Wohnung, fo er für feinen Gebrauch dem Klofter anbauen 
laſſen, ift nadhmalen bie Prälatur geworben, und wird gegens 
märtig von bein Pfarrer benugt. Die von dem Kurfürften Franz 
Georg ihm vermachten 5000 Gulden hat Spangenberg der Abtei 
zugewendet, ihr auch fein Silbergefchirr, woraus 775 Rthlr. er 
Löfet worden, binterlaffen. — Kein Monument bezeichnet bie Ruhe⸗ 
flätte der Gräfin Johanna Antonie, des Grafen Clemens I. 
Boos von Walded einzige Tochter, geb. 6. Jun. 1800, gefl. 
15. Sept. 1818, aber ihr Andenfen bleibt unvergeßlich allen, 
welchen das Süd geworden, das zu bald geſchwundene ‘Dies 
teor, den Inbegriff der feltenften Eörperlichen und geiftigen Bor- 
züge zu fchauen. 

Die Sacriftei bewahrt die coloflale Statue des Grafen 
Heinrich 111. oder des Großen von Sayn, die vordem über 
deſſen Grab, in ber St. Nicolauscapelle fih befand. Diefe Ca⸗ 
pelle, ohne Zweifel die capella Vallensis , deren gedacht in bed 
Erzbifchofs Johann I. Beitätigungsbrief für die Abtei, und 
demnach urfprünglihd wohl dem pfarrlichen Gottespienft bes 
ſtimmt, gerieth in Berfall zu Zeiten des Abtes Jodocus Bren⸗ 
ber. Darauf wurde das Grab in die Mitte der Hauptlicche, 
ferner an die Epiftelfeite verfegt. Da fah des Grafen Statue der 
gelehrte Weihbiſchof v. Hontheim, und in folgenden Worten wird 
fie von ihm befchrieben. „Es ift die Darftelung eines Mannes, 
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der mit einem Talar bekleidet, ungefähr 7:/, Fuß in ber Länge 
mißt ; biefer Länge entfprachen die bei Deffnung bes Grabes 
vorgefundenen Gebeine. In dem Monument ericheint ein Kind, 
befien Haupt der Graf mit der Rechten berührt; man glaubt, 
es fei damit des großen Grafen Söhnlein vorgeftellt, fo der Va⸗ 
ter auf den Arm nehmen wollen, darüber aber in einem unvprs 
fihtigen Drud des Kindes zarte Hirnfchale brach. Daß der 
große Graf ein Mann von außerorbentlicher Stärfe gewefen, 
ergibt fih aus feinem Schwert, fo 25 Pfund wiegend,, lange 
auf Ehrenbreitfiein bewahrt wurde, bis Erzbifhof Karl Kaspar 
daffelbe dem Grafen Salentin Ernft von Manderſcheid-Blanken⸗ 
heim verehrte. Im Schloße zu Altenfirchen zeigte man auch 
jenes Grafen Bild, die eine Hand mit befagtem Schwert, bie 
andere mit dem Rofenfranz bewaffnet.” In der neueften Zeit 
ift das Schwert, mit den übrigen Schäten ber Runftfammer von 
Dianfenheim nach Prag gewandert, wo es vielleicht noch in der 
Grafen von Sternberg-Manderfcheid Palaſt vorfindli. Die 
Statue ift aus einem Eichenblod gefertigt, und in Formen, Dis» 
menfionen, in ber Arbeit, ſelbſt in den Zügen durchaus ähnlich 
derjenigen, fo man zu Laach über dem Monument bes Pfalz- 
grafen Heinrich erblidt. Diefes Monument hat Theoderih von 
Lehmen, der Abt zu Laach, 1256—1295, errichten Taffen. 
Der Sacriflei in Sayn eigentliher Schag aber, der Arm bes 
h. Apoſtels Simon, ift auf weiten Umwegen bahin gelangt. Ein 
Bifhof aus Armenien — wird wohl das Heine oder cilicifche, 
damals noch von chriſtlichen Königen beherrfähte Armenien zu 
verftehen fein — ein Bifchof aus Armenien fam mit anftändigem 
Gefolge aus dem Drient gereifet, der Abficht, in Eöln der hh. 
drei Könige Schrein zu verehren. Er führte eine werthvolle Reli- 
quie mit ſich, den volfftändigen Arm des h. Simon, mit der Hand, 
woran einzig der Feine Finger fehlte, die Nerven alle wohl er» 
halten, das- Ganze mit einer trodenen Haut bekleidet. Eben war 
der beiden Könige Philipp und Dtto Krieg in ber vollen Heftig« 
feit entbrannt: Schwaben ober Braunfchweiger ftritten fih um 
ben Befig aller haltbaren Drte in dem Erzfift Cöin, und ers 
füllten in unaufhörlichen Streifs und Raubzügen bie gange Land⸗ 
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ſchaft mit Frevel und Mord. Unter ſolchen Umſtaͤnden zumal 
war hochgefährlich das Reiſen, wie darum der armeniſche Bi⸗ 
ſchof die traurige Erfahrung machen ſollte. Gleich jenſeits Weſſ⸗ 
fing, dem in unſern Tagen fo freundlichen und wohlhabenden 
Flecken, der in Altern Zeiten burd bie Wunberwerfe des h. 
Balderih, des frommen, ber Kirche von Reims angehörenden 
Prieſters gefegnet worden, fiel der wehrlofe Reifende in eine 
fireifende Partei, 

Bon der ihm bevorftehenden Gefahr mag er eine Ahnung 
empfunden haben, mehr beforgt um die Schäge ber Srömmigfeit, 
ſo in feinem Berwahr, denn um bag Leben, hat er diefelben, ſorg⸗ 
fältig verpadt in eine Urne, auf dem Kirchhof zu Weflling einge: 
graben, des Willens, fie zu heben, fobald das beuteburftige Volk 
sorübergezogen fein würde. Um jedoch allem Verdacht vorzus 
beugen, trat er zum Schein bie Weiterreife an. Auf kurzem Wege 
wurde er von den Schnapphahnen angefprengt, feine Worte, 
feine Bitten vermochten nichts auf die frevelhafte Notte. Man 
behandelte ihn auf das fehmählichfte, trieb feine Pferde fort, Tieß 
ihn, dem mehre Wunden gefchlagen, halbtodt an der Straße 
liegen. Während dem hatten einige Wefflinger, das Geheimniß 
des Biſchofs durchfchauend, errathen, daß er einen Schag ver« 
borgen habe, und diefem nachſpürend, den Arm aufgefunden und 
“ heimlich weggefchafft, daher der Bifchof, wie er nachmalen mühſelig 
zur Stelle ſich ſchleppte, nichts als die frifh umgemwühlte Erde 
fand. Es blieb ihm nur übrig, in ber traurigften Stimmung 
feine Wanderfchaft nad Cöln fortzufegen, indeſſen Herclin, einer 
der diebifchen Wefllinger, der fih in den Beſitz des gebeifigten 
Pfandes gefegt, dasjenige, fo nicht fein Eigenthum, dem Propft 
zu Bonn, dem Grafen Bruno von Sayn als ein Gefchenf dar 
brachte. Bei diefem Propft, dem reihen und gewaltigen Herren, 
fuchte der armenifche Bifchof, nachdem er zu Anfang bes J. 1204 
die Rüdreife angetreten, Hülfe und Rath, beides nicht vergeb- 
Ki, denn Bruno nahm den verlaffenen Pilgrim gütig auf, ließ 
feine Wunden heilen, pflegte feiner als ein barmherziger Sa⸗ 
maritaner. Der Berfehr führte zu gegenfeitigen Deittheilungen um 
den in Weflling verfommenen Arm, ber Bifhof erkannte und 
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vindicirte fein Eigenthum, ber Propft fonnte den Gedanken einer 
Trennung von dem Schage, befien ganzen Werth ex jegt ein⸗ 
feben Iernte, nicht ertragen, er verſchwendete Bitten und Ver⸗ 
beißungen an feinen Gaft, bis dieſer ſich bequemte, feinen Ans 
fpruch zu dem Heilihum aufzugeben. Vollkommen hergeftellt, mit 
Pferden, mit Kleidern, mit Reifegeld reichlich befchenft, verließ 
der Armenier bes Propftes gaftliches Haus, eine Stadt, die ihm 
unvergeplich fein mußte von wegen der empfangenen Gutthaten, 
Herr Bruns aber gab das in Deutfchland vielleicht erfte Beifpiel 
eines freilich fehr verzeiblichen Nepotismus. Nicht der Stiftskirche 
ber hh. Eaffius und Florentius hat er den Arm bes Apoſtels ge⸗ 
geben ,. fondern ihn nach Blanfenberg , die unlängft von feinen 
Brüdern Heinrih und Eberhard erbaute Burg, gefhidt, auf 
baß fie damit ihre neuefte Stiftung, das Klofter Sayn bereichern 
möchten. . 

Sein Willen wurde jedoch nicht ehender, denn 1206 ers 
füllt: jest endlih wurde St. Simons Arm nad) Sayn gebracht, 
daſelbſt unter Schloß und Riegel gehalten, endlich 1212 der 
Öffentlichen Verehrung ausgeſetzt. Diefe ſprach fih alsbald in 
dermaßen flürmifcher Weife aus, dag man fich genöthigt fah, 
den Wunſchen und Bebürfniffen der Preßhaften nachgebend, von 
Ort zu Ort das Heiligthum zu tragen. „Anno 1212— 1213 
find die Aeligiosi ausgegangen mit St. Simonis Arm, zunächſt 
nach Andernach, dann weiter den Rhein hinab, nad Herfel.” 
Hier kam eine Feuersbrunft zu Ausbruch, der Träger des Arms, 
nur auf feine perfönliche Rettung bedacht, Tieß das theure Pfand 
im Stich, die Flammen verzehrten das Haus. Als man nach⸗ 
malen in der Brandftätte die Afche wenigſtens ‘von ber Reliquie 
aufzufinden fih bemühet, hat man diefelbe, und fogar das um 
fie gefchlagene Tuch vollfommen unverfehrt gefunden. Bon Herfel 
gelangten die frommen Wanderer nad dem nahen Morenhoven, 
wo einem Mädchen das Bein geheilt wurde, dann immer weiter . 
Rheinabwärts, bis fie den Strom verließen, um in bag innere 
Weftphalen ſich zu vertiefen. Die gefamte Bevölkerung von 
Soeft drängte fich heran, bie Pilgrime zu begrüßen, ihren Segen 
zu empfangen, in bem Getümmel wurde ein Rind erdrückt, ohne 
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Zeitverluft mit dem Arm berührt, und alsbald in das Leben zuräd, 
gerufen. Biel weiter noch hat diefe erfte Reife fich erſtreckt. Kaum 
nah Sayn zurüdgebracdht, mußte der Arm auf. der Gräfin Med» 
tildis Verlangen nad) der Burg Naffau getragen werben, allwo ein 
Süngling von unheilbarem Wahnfinn ergriffen. Bon dem Arme 
berührt, wurde er augenblicklich des Uebels ledig. Eben fo ſchnell 
wurden geheilt eine Frau auf der Burg Sayn, welcher eine 
Halsentzündung die Sprache benommen hatte, Gottfried, ber Abt 
zu Siegburg, Hanno, der Haushofmeifter des Grafen zu Sayn, 
Heinrichs des Großen, it. das Kind Arnolds, ber ein Sohn dieſes 
Hanno. Es hat fih auch in Gefolge fothaner und vieler andern 
Miraful die Verehrung für den 5. Arm bis auf unfere Tage 
fortgeerbt, wiewohl das Reifen mit der Reliquie feit 1253 ein- 
geftellt; ihre feierliche Ausfegung an den Kirmestagen, die Sonns 
tage Cantate und Rogate, zieht ſtets eine große Anzahl von 
Gläubigen nah Sayn, bie fih, nad abgehaltenem Gottesdienft, 
mit dem föftlichen Wafler des nahen Simonisbrunneng, und wohl 
auch in anderer Weife Iaben. Das Feft hat beineben einer Wite 
terungsregel den Urfprung gegeben: ber Volksſpruch fagt: 
Es wird nicht ehender warm, 
Bis man zeigt Simonis Arm. 

Indem die vormalige Klofterfirche zu Ehren des h. Johannes 
des Eoangeliften geweihet, gibt ſolches Veranfaffung, daß in dem 
Thale der Namen Johannes Evangelifta ebenfo häufig zu hören, 
als er in dem Rheinland überhaupt felten vorkommt. Da fennt 
man beinahe nur den h. Johannes Baptiſta. Den guten Saynern 
gereicht die Anhänglichfeit für ihren Patron zur Ehre, und kann 
ich fie darum nur beloben. An meinem Lob wirb ihnen freilih 
wenig liegen., vielleicht hat mehr Werth für fie. eine aus ber 
Ferne berftammende Billigung, die ich den Souvenirs de la Mar- 
quise de Crequy entlehne. Es redet ihren Enfel Tancred Raoul 
die Großigutter an. „‚Zcoutez ce petit dialoque de votre grand- 
mere avec M”: Caristie, sa locataire de la rue de Meslay- 

Ah! mon Dieu, oui! Madame, et je ne veux pas Iui don- 
ner un nom paien. J’ai deja ma fille ainee qui s’appelle Amal- 
thee, parce que c'est le nom de la chövre qui avait now! 


N 
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Jupiter, à ce que disait son parrain M. Dacier! Jugez le 
beau plaisir pour nous que cetie chevre-la soit la patrone de 
notre chere pelite? JAussi mon mari m’a dit, mon Dien! si 
Madame la Marquise, qui est si bonne pour nous et qui a 
tant d’esprit, voulait bien dire sa marraine, je suis bien sür 
qu’elle lui donnerait un nom. si distingue,, que tout le monde 
en aurait jalousie, de ce nom-la! 

Madame Caristie, je ne peux pas tenir votre enfant, je 
suis trop dgee pour le soigner dans s&n Education religieuse, 
ainsi que j’en prendrais l’engagement sur les fonts de bapteme. 
C’est une obligation que j’ai toujours remplie avec une fide- 
lite consciencieuse ; aussi vous dirai-je, en rendant gräce & 
Dieu, que le ciel m’en a benie, car il n'est pas un de mes 
fillots qui n’ait bien tourne. 

Mais, c’est une raison de plus, Madame, et je vous en 
sapplie ! ‚ 

C’est une chose impossible ..... Et puis la loi de 94 au 
sujet des marraines et des parrains n’est pas rapportee: elle 
est encore en pleine viqueur ; et si j’allais vivre jusqu’a cent 
vingt ans, peut-dtre qu'on viendrail me remettre en prison 
parce que mon filleul aurait deserte. 

Ah! Madame, ce que tout le monde desire, c’est que 
vous parveniez jusque la; mais si c’est une fille dont j’accouche? 

Eh bien, si c’est une fille, avez-vous quelque devotion de 
preference. Avez-vous un nom de predilection pour elle ? 

On ovuil j’en ai deux ou trois qui ne me sortent pas de 
la tete; mais avant d’en parler à M. Caristie . . . Je suis 
persuadee que si je lni disais: Madame de Crequy les ap- 
prouve, ... . il les trouverait charmans ! J’avais pense, par 
exemple, a Blanche ? Blanche. 

Oh! je vous entends bien, mais c’est qu’il y a deja Blanche 
de Castille, Blanche d’Aquitaine et Blanche de Navarre; c’est 
un nom de Princesse qui pourrait vous denner un faux air 
de prétention vanileuse ou d’ambition . .. 

D’ailleurs M. Caristie n’a pas voulu entendre parler de 
Blanche, en .disant quelle serait peut-Eire noire comme 
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Voila ce qui pourrait bien arriver: puisque tautes les 
Rose sont vertes comme des feuilles de chou ; les Desiree 
font horreur ; les Bonne dgratignent et mordent tout le monde; 
les Felicite perissent sur un echafaud; les Perpetue meurent 
de la coqueluche; les Celeste sont des erdatures infernales, 
les Angelique font des pacles avec le diable .. . et les Mo- 
deste done? Ah, les Modeste! . . . n’en parlons pas! 

Madame, a present je penserais, si vous me permetties 
de vous le dire, a Urgelle, a Yseult .. . ou à Urgande... 
Et j’aimerais assez pour mon fils, Enguerrand, Tancrede 
ou Raoul. | 

Allons donc, la fee Urgelle, qui n’est brin belle, Yseult 
aux-blanches-mains, et Urgande-la-deconnue! On vous en 
ferait des ravauderies, a n’en pas finir. Enguerrand Caristie, 
si vous voulez ; il aurait le desagrement d’avoir Enquerrand 
de Marigny pour homonyme ... Mais je trouve que Tancrede 
est un nom de chevalerie bien étincelant et bien empanachd! 
Ne songez donc pas à Raoul de Crequy ; laissez le dormir 
en paix dans son eglise d’Ayrolles, avec son lion sous les 
pieds. Pourquoi voulez-vous braconner sus les terres de Mes- 
sieurs de Crequy ? | 

Ah! je vous assure bien que je ne pretendais pas . .- 

Mais, je vous assure bien que cela revient au meme 
Quand on n’a pas eu dans sa "famille un nom de bapteme 
attitre, je n’aime pas qu'on aille en chercher dans les tradi- 
tions ou les genealogies des autres. Si vous n’dles pas en 
droit de vous faire appeler Lothaire ou Lancelot, et si vous 
voulez des noms euphoniques, il y en a tant d’autres; et 
pourquoi ne pensez-vous pas a Louis, Valentin, Samuel 0% 
Raphaäl. Si vous accouchez d’une fille, & qui vous vonlies 
donner un nom distingue, appelez-la Genevieve; et si c'est 
‚d’un garcon, Denys, Germain, Remy, Landry, Severin, Sul- 
pice, ou Merry. Laissez-nous les Foulque et les Jocelyn: ne 
cherchez pas vos noms dans les Chroniques, et prenez-en dans 
les Litanies. Il n’est rien de si jols pour un enfant de Paris 
que de porter un nom de legende gauloise, et surtout da die- 
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cese de Paris. Un villageois breton qui s’appelle Maclou, 
une Tourangelle qui s’appelle Martine, ne sont point ridicules, 
et j’approuve beaucoup les Espagnols qui ne prennent jamais 
d’autres patrons que les saints de leur calendrier. Les pay- 
sans sont comme les princes, ils ne portent que des prenoms 
nationaux, et dans ces noms des paysans, je trouve toujours 
une gräce charmante avec je ne sais quoi de respectable, en 
ce que ces pauvres gens qui les portent en sont raltaches a 
quelgue chose d’anciennement local et de Solariege, comme 
disent les Castillans. Ou dirait qu’ils ne datent pas d’hier. 
Comme vous Etes une femme de bon sens, je vous dirai que 
je ne puis souffrir les petites filles qui s’appellent Fanny, et 
que lorsque je vois des garcons (Francais bien entendu) a qui - 
Von a donne les noms etrangers d’ Alfred, Edouard, Fernand, 
Gustave et Frederick surtout! je prends leurs parens en 
aversion. ” 

In Deutfhland werden genealogifhe Namen nicht Teicht 
beigelegt, dafür muß die Bühne aushelfen. Einen Bater habe 
ih gekannt, der feine Söhne nad Paerſchen Opern, Tanered, 
Achilles u. f. w. nannte. Ein anderer, hingeriffen von Schillers 
Don Carlos und dem herrlichen Pofa, ließ fein Söhnlein Pofa 
taufen. Der Graf Joachim Karl von Malzan wird in Scil- 
ers Marla Stuart für feinen Sohn den Namen WMortimer ges 
funden haben. Statt des Kalenders bei der Taufe eines Kna⸗ 
ben das Repertoire zu Rath zu ziehen, mag noch hingehen, für 
eine Tochter ift der Gebrauch hoͤchſt bedenklich. Die beliebteften 
Theaterftüde verfchwinden mit der Zeit von ber Bühne, und 
dann werden bie ihr entlehnten Benennungen verrätherifch, wie 
ein Tauffchein. Die Coras erinnern an Kotzebues Glanztage, 
an bie Sonnenfungfrau, die Huldas datiren von der Begeifterung 
für das Donauweibchen, die Birginien mahnen an eine perruque 
imperiale, an Bernardin de Saint-Pierre. Wieberum gibt es 
Bäter, welche die Bühne verfhmähend, dem Heibenthbum ihrer 
Kinder Namen entlehnen. Heiden find Oscar und Malvina. 
Biel fchlimmer als ein Heide, ein Göge ber heibnifchen Preuffey 
war Weidewuth, und in ber h. Taufe empfing den Namen Weide⸗ 
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Obelamſſ eiwan 1550 das noch beſtehende Crueifix mit ben zwei 
Statuen zu deſſen Füßen errichten. Auf beſagtem Kirchhof 
wurde im März 1633 in großer Erbitterung geſtritten. „Wäh⸗ 
send die ſchwediſche Reiterei den Entfag yon Andernach bewerk⸗ 
ſtelligte, hatte das Fußvolk ſich des Paſſes Sayn bemänhtigt, und 
auf 30 Italiäner, fo darauff gelegen, gefangen, aber der Oberſte 
Monroy, welchen General Baudiffin fehr beflaget, durch ben 
Kopff gefihoffen und geblieben.” Diefer Bericht ift nicht aller- 
dings richtig. Monroe hieß der Gefallene, nicht Monroy. Die 
Monrsy find eines fpanischen Gefchledhtes, die Spanier Famen 
aber nicht, ung zu berauben, fondern uns gegen bie fremden 
Räuber, und gegen bie Folgen ber eigenen Thorheiten, ich wieder 
hole das, Hrn. Vehſe zu Lieb, zu vertheidigen. Auch den an« 
bern Drafelfpruh „man präge fih das ein, die Ge 
wohnheiten bes Baterhaufes folgen dem Manne bis zum Grabe,” 
wieberhole ich in um fo größerer Zuverficht, fe eifriger Hr. Vehſe, 
ber von mir nur Höflichfeiten empfing, ſich bemübhet, dieſen Drafel- 
foruch durch fein eigenes Benehmen zu rechtfertigen. Nebenbei 
will ich ihn erinnern, daß in meiner Phrofe um Johann von 
Werth von ferne nicht die Spur bes von ihm fogenannten po⸗ 
Ktifhen Aberglaubeng von der Blutsgüte zu finden, fondern 


daß es ſich einzig son dem savoir faire in einer Damengefells 


ſchaft Handelt. Ich weiß recht gut, daß häufig und zu allen Zei⸗ 
ten bie ausgezeichneteften Männer aus den unterſten Schigten 
ber Gefellfchaft hervorgegangen find, wenn ich auch, abfonderlid 
in unfern Tagen, nicht felten beflagen muß, daß dieſes oder jened 
herrliche Talent dem Pfluge, dev Nabel, dem Leiften entfremdet 
worden. 

Den religiöfen Aberglauben, deſſen Hr. Vehſe mich bezuͤch⸗ 
tigt, betreffend, wird er jedenfalls mir bezeugen müffen, DAB 
dieſer Aberglauben mich niemafen zu Ausfällen gegen anders 
benfenbe verführt, am wenigften zu folden flachen verbraudten 
Redensarten, wie fie Hr. Vehſe auf jeder Seite feinem politiſchen 
und religiöfen Wahnglauben zur Rechtfertigung vorbringt, und 
daß ich eben ſo wenig irgend jemanden meinen Glauben aufzu⸗ 
bringen verſuche. Auf ein Zeugniß, das mir nicht verſagt werden 
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kann, fußend, erſuche ich endlich Hrn. Vehſe, meinen Namen nicht 
mehr zu nennen, im Guten fo wenig, denn im Böfen. Im Gus 
ten erweijet er mir, ber Gräfin Hahn, Hrn. Hurter mid zur 
Seite ftellend, viel zu viel Ehre, und werben das bie Abergläus _ 
bifhen zumal alles Ernſtes ihm verargen, und mich, den Uns 
ſchuldigen bafür leiden laffen. Und im Böfen, ja ba fönnte er 
leicht böfe mid) machen, mich veranlaffen, daß ich Rache fuchend 
an dem Zoilus, meinen Lefern- viele langweilige, dem Berfaffer 
ber Geſchichte des öſtreichiſchen Hofs und Adels einige bittere 
Augenblide bereitete, 

Der vermeintlihe Spanier ruft mich zurüd nah Sayn. 
Nichts weniger als ein Spanter, ein Schotte war Hr. Aleran« 
ber Monroe, einer jener Beutelfehneider , Die Damals England 
und Schotland fharenweife Dem zerfleifchten Deutfchland zuſendeten, 
um dahin bie Freiheit zu tragen, biefelbe Freiheit, welche jener 
Sendlinge Enkel zwei Jahrhunderte fpäter dem fpanifchen Ames 
riea brachten. Die Grundidee eines ſolchen Beutelfchneiderd 
zeichnet Walt, Scott in feinem Dlontrofe, unter feinen Schöpfun⸗ 
gen diejenige, welche den glänzendſten, den gediegenften Stoff 
in der Tüderlichften Weife behandelt. Der Ritter Dalgetiy ift 
bas treffende Bild eines Abenteurers, der jedem feil, immer und 
allein, gleichviel durch welche Mittel, Beute, Geld ſucht, nur 
daß der patriotifche Dichter durch einige kühne Pinfelftriche dag 
widrige Bild zu verebelen fucht, was überhaupt in allen Dar- 
flellungen aus ber Heimath fein Streben, und ein gewiffermaßen 
gelungenes Streben, denn bis auf den heutigen Tag hegt die in 
Scotts romantifcher Schule bewanderte Damenwelt die Ueber⸗ 
zeugung, daß, wenigſtens ben Engländern verglichen, die Schot« 
ten eine ungemein liebenswürbdige ebelmüthige Peluanenrace vor⸗ 
ſtellen. Hr. Alexander Monroe ift auch nicht durch den Kopf 
geſchoſſen worben, nicht auf dem Plage geblieben, wie das Alles 
aus dem bier mitgetheilten Schreiben des P. Infirmarius aus 
dem Kloſter hervorgehen wird, 

„Dem Hrn. Bruder hab nit verfehlen follen, wie daß wir 
in ben ohnlängft verfloffenen Tagen in ſonderbar hoͤchſter Ge⸗ 
fahr uns befunden, barans jeboch durch die fichtliche Hand Got⸗ 
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tes errettet worden. Dafür ſey ihm taufenbinal gedankt, und 
Sein Namen geprieſen. Feria V. in Coena Domini iſt ber Feind 
in hellen Haufen von Vallendar herabgefommen, und alfobald 
unter harter Bedrohung von der geringen im Schloße liegenden 
Mannſchaft die Mebergab gefordert, die zwar folche verweigert, 
nach unerheblicher Defenfion aber das Gewehr geftredlet, worauf 
im Thal das Plündern feinen Anfang genommen. Im Kofler 
haben wir mit gröſtem Schröden das Einfhlagen ber Thüren, 
das Gefchrei der armen Leut vernommen, in der bänglichſten 
Erwartung eines gleichen Trartaments ung alle auf den Chor 
geflüchtet und da zu demjenigen gerufen, der ein Herr iſt über 
Leben und Tod. Indem fame der Hofınann gelaufen, melden, 
dag von Nauert herab ein ganzer Trupp Solbatesca herange⸗ 
zogen fomme, und daß er in folhen Kaiferlihe zu erfennen 
vermeine. Sollten darum einen frifhen Muth fehöpfen. Auf 
welche Meldung- ic) dann, in Gefellfehaft einiger Confratres 
zur Pforten gegangen, und mit meinen Augen den Anzug des 
Suceurſes gefeben. War noch Tange nicht ein halbes Fähnlein, 
abgeriffenes, fonften aber ſchönes und beterminirtes Volk. Sie 
feyen von dem Regiment Bönighaufen,, fagte mir der Rumors 
meifter, und hätten, einer fehwedifchen Impresa auf Sayn und 
Engers zuvorzufommen, in dem einen Tag ſchon, durch Die 
und Dünn einen Weg von ſechs Stunden gemacht. Cr zeigte 
mir auch den Hauptmann, ber mit einem Bein lahm, dem jüng- 
ſten und hurtigften Kerl nichts herauszugeben das Anfehen hatte. 
Ich konnte nicht zu ihm heran, weilen er den Kirchhof auf und 
nieder Tief, feine Leute aufzuftelen, führte dann felbften eine 
patuglia hinab ins Thal. Bei den erſten Häufern fonnt er 
angelommen feyn, und wir hörten einige Schüſſe, denen bald 
mehrere folgten, daß ich und die übrigen Confratres in Eile in 
Das claustrum, nad) wohl verriegelter Pforten ung zurückgezogen. 
Vorher hatten wir was im Klofter an Victualien vorhanden, 
auch Wein in Bütten den Soldaten ausgetheilt. Bon und dacht 
an Eſſen keiner. 
„Draußen ware alles ſtill geworden. Indem aber Det 
Sarriftan der Vesper einläuten wollen, fing es auf einmal an 
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zu knallen von allen Seiten her, langs die Berge, vom Dorſe 
und vom Kirchhof aus. Wir ſämmtlich erwarteten in Gebet 
unſer Ende oder aber den jüngſten Tag. Vidimus abominatio- 
nem desolationis, und das mag brei Stunden mohl gebauert 
haben, dann gab es ein ſchwaches Fictoriarufen, und gewaltfam 
und in einem fort wurbe ber Pfort angeklopft. Macht auf, 
riefen viele Stimmen zugleih, macht nur auf, es fol Euch nichte 
geichehen! daß ich mich endlich ermuthiget, hinabzugehen, und zu 
fragen, was man bann eigentlich begehre. Ach, hieß es wiederum, 
helft nur um Gotteswillen, helft ſchnell, wir bringen unfern 
Obrift und ein Dugend von unfern Leuten, einer fehreflicher 
jugerichtet wie der andere. Auf ſolche bewegliche Anrede ich 
dann auffehließen Iafien, und eigen Anblick gehabt, den feinem 
Chriftenmenfchen ferner wünfche. Dreizehn Mann, oder viel 
mehr die Stüder davon wurden gebracht, wenigflens konnte ich 
in feinem einzigen einen ganzen Mann erkennen. Dem fehlte 
ein Arm, dem ein Bein, dem ein Aug, einem andern die bei- 
ben Beine oder beide Arme, oder beide Augen, einem war bie 
Bruſt aufgerifien, allen das Haar weggebrannt,, die Kopfhaut 
wie geröftet. Am übelften zugerichtet, und Doch am wenigſten 
verfiümmelt fanb ich denjenigen, den fie ald den Obriften vene- 
yirten. 4 planta pedis vsque ad verlieem capitis non fuit in 
eo sanitas. Ich ließ fie ſamt und fonderd nach der Infrmaria, 
bie zum Glück ganz leer, bringen, und haben ihnen alle er» 
denfliche Sorgfalt zugewendet, als wobei mich zu unterflüßen, 
Dominus Abbas yon Coblenz den Herren Medicus Eberhard 
son Palland erbeten, aber was vermochten menfchliche Hülfs⸗ 
mittel gegen ein Leiden ber Art. Dafür babe mich beflifien, 
die Gemüther ber alfo Heimgefuchten bem wahren Medico zuzus 
führen, und ift mir das bei einigen, die ſich ale Fatholifch zu 
erfennen gegeben, gelungen, bei andern nicht, Keinen aber habe 
ich zerknirſchi gefunden, als den calviniſchen Obriften, weshalben 
ich auch verfuht, ihn von bem ihn erwartenden Abgrund ber 
Höfen zurück, und unferer feligmacpenden Kirchen zuzuführen, 
Dapin ihn zu bringen, babe nicht bewerffteligen können, aber 
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eine. Art von Beicht, der nach feinem Willen, totus conventus 
and feldften das Geſinde beigewohnet, hat er mir abgelegt. 
„In derfelben Hagt er ſich arger Sünden, der ärgften Miſſe⸗ 
thaten, viehifher Grauſamkeiten an, mit deren Aufzählung den Hrn 
Bruder nit befhweren, noch betrüben, ber einzigen nur erwähnen 
will, womit nad feinem Dafürbalten der Obrifte, Herr Alexander 
Monroe, eines vornehmen Gefchlechtes aus der Landſchaft Fife, 
fich fein erfchrödliches Leiden, dem ein noch viel bedenklicheres Ende 
folgen follte, zugezogen hat. Es war im Bayerland, und ber 
damalige Hauptmann Monroe commandirt worden, ein Schloß, 
des Namens Hainhaufen zu impatroniren, ba er dann ganz des⸗ 
peraten Widerftand gefunden. Seine beften Leute find ihm da⸗ 
bevor erfchoffen worden, und in dem lebten assalto wurde fein 
Geiblicher Bruder, Hr. James Monroe mit einem Stein vor bie 
Schläfe getroffen, daß er alsbald bes Todes, Worauf der Haupt- 
mann geſchworen, Feiner Seelen in dem Schloß zu verfihonen, 
auch flürmen laſſen ohn Aufhören, bis erftlich der Mayerhof, 
dann des Schloffes unterer Stod gewonnen. Die nad oben 
getriebenen Feinde haben gleichwohl ihres Feuers nicht gefpart, 
daß nur fehr mühlam ihnen die Schneden, dann ein Zimmer 
nad dem andern abzugewinnen. Am allerlängften wurbe das 
Gemach im Thurm vertheidigt, bis dahin die Thür in Brand 
geratben und alſo der Eingang geöffnet worden, wie eben bie 
Edelfrau ihrem Gemahl das Rohr, fo fie eigenhändig geladen, 
gereiht. Das hat er auf den Hauptmann abgebrüdt, ihn aber 
gefehlt, worauf diefer gefchrieen, zum Senfter heraus, was hier 
Ddem hat. Wurden alfo die vier Kindlein, eins nah dem an« 
dern, dann bie fhöne Frau, dann der Junker felbften, der ſich 
noch als ein Raſender gewehrt, dem Fenſter ſich angeflammert, 
und im Sturz gerufen, Scheuſal, ich finde dich wieder, herab 
geftärzt von der Höhe des Thurms in den tiefen Weiher. „„Da 
find fie alle fiherlich begraben. Der letzte Bid des Mannes 
bleibt mir ſedoch unvergeplich. 
„„Denſelben Widerfland, wie vor jenem Teufelsfchloß,”” ers 
sählte der Obrift ferner, „„habe th in dem Angriff auf den 
Kirchhof gefunden. Jeder von ben Kerlen vertheidigte ſich als 
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ein Raſender, und bis zu dem Kreuz uns durchzuarbeiten, war 
das ſauerſte Stuͤck Arbeit, ſo jemalen mir vorgekommen. Und 
indeme ich da Poſto gefaſſet, trat hinter dem Kreuz hervor der⸗ 
ſelbe Menſch, den ich im vorigen Jahr hinabgeſchickt zum Weiher, 
angethan wie damals, bewaffnet nicht, ſondern eine Tonne vor 
ſich tragend, und Feuer und Flammen aus den teufliſch verzogenen 
Zügen ſprühend. Erkennſt du mich? fragte das Phantasma, ich 
drückte mein Piſtol auf ſolches ab, und ſah es vor meinen Augen 
auseinander gehen, nur daß es noch Zeit gehabt, die Tonne nach 
mir zu werfen. Es folgte eine Exploſion, die mich und all die 
wackern Leute zu Schanden machte. Ich bin gewiß, daß der⸗ 
jenige, den ich zu ſehen vermeynet, nicht mehr bei Leben, kann 
mithin nichts vor mir gehabt haben, als den böſen Geiſt, der 
gekommen, meine Sünden zu beftrafen.”” Und über dieſe Er⸗ 
zählung hat ber Obrift zum öftern Fläglichen gefeufzet, und bittere 
Thränen vergoffen. Dominus abbas verfuchte es ihn zu tröften, 
und fprad ihm von unferer heiligen Kirchen, und wie fie ben 
ärgften Sünder zu rechtfertigen bie Macht hat, er blieb verftodt. 
Bis zum Abend waren ſechs von den armen verftümmelten Leus 
ten verftorben,, zwei folgten in der Naht. Am andern Tage 
machte fih des Obriften Zufland immer ſchlimmer, er wollte feis 
nen de fratribus, auch mich nicht in feiner Kammer bufden, 
nahm jedoch wiederholter den Beſuch des Medici an. Als ihm 
hinterbracht worden, daß bie vier legten von feinen verbrannten 
Soldaten den Geift aufgegeben, fagte er bloß: consummatum est. 
Das Sprechen wurde ihm barauf ſchier ſchwer. In ber Nacht zu Do- 
minica Resurrectionis hatte es ein Gewitter, dergleichen ich kaum 
noch erlebt, mit Dem abfcheulichften Blig und Donner, fo ganzer brei 
Stunden gewähret. Die zwei Mann, fo vor des Obriften Thür 
Wacht hielten, denn wir haben 12 Mann in der Abtei Tiegen, bie 
bis auf die Koft uns ganz Feine Ungelegenheit machen, geriethen 
in folhen Schröden, daß fie eines jeden Augenblides ihres Endes 
ſich vertröfteten und die ganze Nacht, ihrer Ausfagen nad, mit 
Beten zubrachten. Am Morgen wollten fie doch nad dem Obris 
ften feben, er war auf und davon, die Monturftüde Tagen zer» 
fireuet auf dem Boden, Ohne Zweifel hat derjenige ihn geholt, 
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welcher auf dem Kirchhof ihm den Schröden eingefagt. Gott 
wolle uns gnädig bewahren. inftweilen fönnen wir ihm nicht 
genugfam danfen, daß er den ſchwediſchen Soldaten eingegeben, 
vor ihres Obriften Thür Wacht zu fliehen. Anfonften bie Abtei 
fchwer gelitten haben follt. 

„Die Todten auf dem Kirchhof und in dem Revier find alle 
aufgehoben, und bie Faiferlichen, fo man an den Feldzeichen ers 
fannt, 89 an der Zahl, in zwei Gruben auf dem Kirchhof felb- 
ften begraben worden. Den lahmen Hauptmann habe nicht bar 
unter erfannt, wohl aber den Rumormeifter, mit dem ich ges 
ſprochen. Der Schwedifchen Todten, fo eine viel größere Ans 
zahl gewefen, mehrifte hat man außerhalb der Kirchhofsmauern 
in vier oder fünf Gruben eingefcharrt. Bis dato haben wir im 
Kloſter von dem Feind nicht die geringfle Unbequemlichfeit ges 
habt. Die 12 Mann, fo den Obriften bewacht, dienen als 
Salvaquardia. Der Hoffnung, bes nächſten den Hrn Bruder 
zu fehen, Bleibe fr. Heribertus Dapperich. Tertio nonas Apri- 
lis 1633.“ 

Bon dem Hülsgraben, einer Fortfeßung bes Heidengrabend, 
von welcher Reifenberg noch ſchwache Spuren in dem Tpal ber 
Drer erkannte, wird bei Heimbach gehandelt. 


IJfenburg 


Die Saynbach aufwärts führt ein Thal, reizend, wie faum 
ein anderes der Umgegend von Coblenz, nach dem fünf Viertel 
flunden von Sayn entlegenen Iſenburg. Was vordem nur ein 
ſchlimmer Feldweg gewefen, hat ſich unter preuffifcher Herrſchaft 
in eine prächtige Chauffee, die gerade Straße über Altenkirchen 
nad) Berlin, verwandelt, und mußten bie Dirigenten ber Arbeiten 
in finniger Weife durch geſchmackvolle Anlagen die fhönften Stel⸗ 
Ien, dergleichen 3. B. ein Wafferfall, zu heben. Diefe Chauſſee 
verfolgend, wird man beinahe unglaublich finden den Unfall, 
von welchem 1796 in dem engen Thal der franzöfifche General 
Ney betroffen worden. Mit feiner Eolonne, miteiner bedeu⸗ 
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tenden Artillerie wollte er, getäuſcht vermuthlich durch eine un« 
zuverlaͤſſige Charte, hinauf gen Meiſcheid ziehen. Er fand aber 
Schwierigkeiten ohne Zahl, und faufilirte ſich letzlich dergeftalten, 
daß er aus bem faux-pas ſich herauszufinden, nach Sayn zurück⸗ 
äufehren, einen halben Tag verwenden mußte. Dag Thal ſelbſt 
verengt ſich bei jeden fernern Schritte, abfonderlich wenn man 
zu dem Fuße des Telegraphen, beiläufig in gleicher Richtung 
mit bem feitwärts gelegenen Naffauifchen Dorfe Stromberg, ges 
langt if. Kaum dag noch Raum für einen ſchmalen nach Iſen⸗ 
burg gehörigen Wiefenfaum übrig. Sfenburg ſelbſt iſt ein dorf⸗ 
artiger Flecken am Fuße der ihm den Namen gebenden Burg er⸗ 
bauet, mit einer Bevölkerung von beiläufig 600 Köpfen, deren 
Wohlſtand auffallend durch den Straßenbau gehoben worden. In 
vorigen Zeiten war das ein gar armer Ort, mit deſſen Armuth 
der Volkswitz zu ſcherzen Veranlaſſung fand. Es hieß, ganz 
Iſenburg geht betteln, mit Ausnahme von Paſtor und Schul⸗ 
meiſter, die keine Schuhe haben. Vollſtändig ausgerottet iſt der 
Bettel noch nicht, wie ich aus dem Troſtſpruche entnehme, wo⸗ 
durch unlängſt ein junger Prieſter ermuthigt werden ſollte, die 
ihm angebotene Pfarre anzunehmen. Wahr iſt es, gab der 
Tröſter zu, daß viel gebettelt wird, aber den eigenen Paſtor ver⸗ 
ſchonen bie Bettler, Fleißig war man fin Iſenburg von jeher, 
es wird daſelbſt ein nicht unbedeutender Hopfenbau betrieben, 
nach Meifcheid zu hat es einigen Aderbau, viele Nagelſchmiede 
wohnen im Orte, in ber Bearbeitung ber Steinbrüdhe und, 
Schiefergruben findet mancher fein Brod. An dergleichen Brüchen 
find bie tiefen, fchluchtenförmigen Thäler der bier in die Sayn 
mündenden Ifenbach, Wiebelsbach, Hummelsbadh , des Haufen 
borner Floßes reich. Weber die Feine, unbedeutende Pfarrkirche 
zu St. Ratharinen, in bedeutender Höhe, erheben fih auf einem 
hochaufgethürmten Zelfen die ungemein pittoresfen Ruinen der 
Burg, die auch fest noch als das Stammhaus eines großen 
Gefchlechtes fih ankündigen. Nur fuhe man bier nicht bie kö⸗ 
nigliche Pfalz Ifenburg , deren frühefte Bewohner, die Meros 
vinger, durch die Annehmlichkeiten ber Lage beftimmt worden zu 
fein foheinen, auf ten milden Hügel neben ber Stadt Rufach, 
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im Ober⸗Elſaß, ihr Schloß zu fegen: bie wilden Schönheiten 
eines verborgenen Winfels im Sayuthal konnten für bie lang 
haarigen Könige des Anziehenden nicht viel haben. Um fo wide 
tiger find fie den yon Iſenburg benannten Herren geworben, bie 
von bier aus werther Nachbarn, abfonderlih der Grafen von 
Sayn und Wied Treiben beobachten, zugleich aber von wegen ber 
Höhe und Steile der umliegenden Berge, und ber befchwerliden 
Zugänge einen Sig fich verfchaffen konnten, dem kaum in irgend 
einer Weife beizufommen, wie fih dann feine Spur ergibt, daß 
jemalen, vor Erfindung des Schießpulvers, das Schloß ange, 
fochten, gefhweige eingenommen worben fein follte. 

Innerhalb der eigentlichen Feftungswerfe befanden ſich vier 
Häufer, die von Iſenburg, Wied, Eovern und Runfel benannt. 
Bon dem Runfelifhen Haufe-wil man einen Beweis herleiten, 
dag die Herren yon Iſenburg und von Runfel „einer und ber 
felben Abftammung, mir fcheint des Gebäudes andere Benennung, 
„Frauenhaus“, vielmehr anzudeuten, daß durch eine Tochter bie 
von Runfel zum Befige diefes Haufes gelangt find. In fpätern 
Zeiten kommen auch das Schloßthal, das Falkenhaus vor, viel 
leiht nur neu aufgefommene Benennungen früher beftandener 
Gebäude. Das Pfortenhaus war, wie herkömmlich, ben Ge 
meinern der Burg eigen; bie unterhielten den Pförtner , hierin 
von · Woche zu Woche abwechfelnd, und der Herrfchaft, welde 
bie Wocde über den Mann fütterte, hatte er jeden Abend bie 
Pfortenfchlüffel zu überbringen. In dem allgemeinen Wandel 
ber Eitten, Lebensart und Kriegsmanier, fo in der zweiten Häffte 
bes 15. Jahrhunderts fich vorbereitete, verloren Die mit feinem 
nugbaren Eigenthum verbundenen, nur mit Laften befchwerten 
Burghäufer für die bisherigen Eigenthümer allen Werth, fe 
wurben meift aufgegeben, in Iſenburg namentlich, allwo die ver 
laffenen Sige der regelmäßig die Burg bewohnenden Iſenburg⸗ 
Salentinifchen oder jüngern Grenzauifchen Linie anheimfielen. 
Ad dieſe Grenzau erhielt, gab fie dem bafigen bequemern 
Schloſſe den Vorzug, und die Stammburg wurde nur mehr I 
feltenen Füllen als Wittwenfig benngt, Daß eine Wittwe am 
24. März 1625 auf Iſenburg ihre Hofhaltung gehabt, if and 
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einem Memorigl der Bürger des Thals Sfenburg, vom befagten 
"Datum erfihtlich. Neun Jahre fpäter, im Sommer 1633, wurs 
den Iſenburg und Alten Wied von einem fpanifchen Armeecorps 
unter des Marques von Gefada Befehlen eingenommen. Auf 
das linke Rheinufer zurüdfehrend , binterlieh der Marques in 
Sfenburg Befagung. „Darauf ift nun eine Parthey von dem 
neugeivorbenen Wittgenfteinifchen Regiment, unter dem Commando 
des Capitain Pfankuchens auff Hachenburg gangen, und die Bes 
fagung auff Iſenburg heimgefucht, welche vielleicht vermeint, eg 
feyen die Zhrige, und fie alfo unangefochten herbey fommen, und 
das forderfte Thor einnehmen Taffen. Diefe haben die Schild⸗ 
wacht vor erſt, darnach auch etliche von ber Garnifön nieders 
gemacht, den Ref gefangen genommen, und über 300 Stüd 
Vieh, fo aus der Grafſchaft Sayn und Wied geraubt waren, 
wiederumb erlebiget und zurüde gebracht,“ März 1634. Im 
Sur. 1769 fand noch der Theil eines Haufes, fa ber Bes 
fihreibung nach das Wiediſche Haus gewefen fein fönnte: kuͤm⸗ 
merlich gelangte man damals auf der zum Einflurz ſich neigens 
den Treppe in eine Kleine gewölbte Stube, In der neueflen 
Zeit hat ein fpeculativer Wirth den Ruinen einige Gartens 
anlagen hinzugefügt, und verdienen fie um fo mehr bie ihnen 
bewieſene Aufmerffamfeit, je anmuthiger der von ihnen beherrſchte 
Prospect. 

Als der Herren von Iſenburg und Ihrer Nachbarn, ber Hers 
ren von Rommersdorf gemeinfamer Stammvater wird Gerlach 
betrachtet, ein Graf des Niedersfahngaues, 993—1008., Man 
legt ibm die Söhne Gerlach und Reginbold bei, und will in 
jenem den Anfänger des Gefchlechtes von Rommersdorf, in die⸗ 
fem den erſten Sfenburger erkennen. Ein Heginboldus comes 
wird alferbings unter den Zeugen einer Schenkung des Trieri⸗ 
fhen Erzbiſchofs Eberhard für das Stift Münflermaifeld, 1058, 
genannt. Daß ein Sohn von ihm, Reginbold ebenfalls genannt, 
bie Schirmvogtei bes Erzſtiftes Trier befleidet babe, muß id 
geradezu in Abrede flellen, die Urkunde von 1075, worin Erz» 
bifchof Udo yon Trier von „„advocato nostro comite Reymbaldo““ 
ſpricht, ift ſicherlich falfh, wie ducch den einen Zeugen Stephanus 
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de Spainheim‘“ erwieſen, abgeſehen davon, daß jene Schirmvogtef 
ange ſchon bei den Pfalzgrafen von Aachen geweſen. Dagegen 
finde ich 1092, 1103 und 1110 die Brüder Gerlach und Regin- 
bold, gleichwie in dem erften Stiftungsbriefe der Abtei Laach, 
um deſſen Aechtheit in der neueſten Zeit Zweifel fich erhoben, 
 Renboldus de Isenburch genannt wirb (1093). Vielleicht if 
bas Derfelbe-Reimbaldus de Isemburch, weldyer eine Urkunde 
bes Erzbifchofs Bruno von 1121 beglaubigte, welcher auch auf 
Bitten des Abtes Heinrich von Rommersdorf, als biefer ben Hof 
und die Kirche zu St. SebaftianeEngers für fein Kloſter ae 
faufte, die Befugniffe eines Schirmvogtes übte, Endlich if ber 
fagter Reginbold oder Rembold I. derjenige, welcher der Zeit 
und allen Umftänden nad ber Gemahl von einer der fieben 
Töchter des Grafen Ludwig I. von Arnflein gewefen, durch welde 
Bermählung dem Sfenburgifhen Haufe der bedeutenpfte Länder 
zumahs und die Grafſchaft im Einrih geworden. Ald Rem 
bolds Söhne werden betrachtet bie Brüder Gerlah J., 1109- 
1146 , Siegfried, 1142 und 1143 genannt, und Rembold 1. 
welcher um 1158 die Graffchaft im Einrih an die Grafen von 
Naſſau und Katzenellenbogen verkaufte. Siegfried wird yon eini⸗ 
gen als der unmittelbare Stammpater der Herren von Runkel 
und Wefterburg betrachtet. Bon Gerlach I. und Rembold II. 
gehen bie beiden Hauptäfte des Sfenburgifchen Haufes aus. Von 
Rembold, dem Bater Salentins, erzählen die älteften Nachrichten 
bes Kloſters Rommersdorf, daß an ihn, bebrohet von einer buch 
den Pater-abbas aus Floreffe anzuftellenden Bifitation, der Abt 
Engelbert ſich gewendet ‚> vorgeftellt babe, wie jener Fremdling 
„in loco iniustam dominit potestatem exercere, disponere or- 
dinareque pro animi sui motu““ yorhabe, worauf denn Rembold, 
‚his suggestionibus exasperatus contra eum (den Abt von Flo⸗ 
reffe) mentis colligens indignationem, terrore et minis intentatis 
valle iniuriose abire coegit.““ In dem Namen bes Sohned, 
ber zum erſtenmal in dem Sfenburgifchen, wohl überhaupt in 
einem beutfchen Haufe vorfommt, läßt fich erfennen, wie lebhaft 
bes großen Kurdenfultans Saladin Ruf den Decident ergril, 
und daher ein chriftlicher Ritter fi) veranlaßt fand, des blinden 
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Heiden Namen dem Söhnfein beizulegen, woraus fih dann ferner 
ergibt, daß bie von Iſenburg früher und Iebhafter denn andere 
beutfche Herren bei ber großen Angelegenheit des Chriſtenthums 
im Orient fi betheifigt haben, als wovon anderweitige Monumente 
fein Fönnten die nach dem Mufter der h. Grabeskirche erbaute 
Eapelle bei Eovern und minder nicht der in der Familie häufig 
sorfommende, ungezweifelt ben Königen von Armenien entlehnte 
Rufnamen Robin. Außer jenem Safentin hat Rembold II. noch 
zwei andere Söhne, Rembold III. 1179—1210, und Bruno I., 
1179—1200 binterlaffen. Bruno, der Erbauer, wie man glaubt, 
der Feſte Braunsberg, erheurathete mit ber älteften Tochter bes 
Grafen Theoderich von Wied ein Erbrecht zu deſſen Graffchaft, 
das zu realifiren, feinen Söhnen vorbehalten blieb, Dieſen Söhs 
nen, Arnold, Bruno II. und Theoderich, wurbe jedoch das Erbe 
von Siegfried, Gottfried und Gerhard von Epftein, deren Mut- 
ter eine jüngere Tochter des Grafen von Wied gewefen, ftreitig 
gemacht, bis dahin zwiſchen ben beiden Familien ein Theilungs« 
vertrag zu Stande gefommen. 

Arnold von Iſenburg, 1217 als Arhidiacon, tit. S. Lu- 
bentü, feit 1228 als Dompropft zu Trier genannt, wurbe auf das 
am 28. März 1242 erfolgte Ableben feines Dheims, des Erz« 
bifchofs Theoderich von Wied, an deflen Stelfe von dem Clerus, 
„‚maior ac sanior cleri pars““, erwählt, während ein Theil des 
Adels ihm den Propf zu St. Paulin, Rudolf von der Brüden, 
eines in Trier gar mächtigen und bedeutenden Nittergefchlechteg, 
das in den römischen Feſtungswerken bei ber Mofelbrüde einen zu 
Shug und Trug gar bequemen Sig gefunden, entgegenftellte. Die 
zwiefpaltige Wahl ift, wie es fcheint, bie erfle, zu welcher Das Volk 
nicht concurriren durfte. Doch mag die Maffe der Bevölferung für 
Arnold gewefen fein, wogegen Rubolf eine mächtige Stüge fand 
in des Raifers und feines Sohnes, des Königs Konrad Unwillen 
gegen Erzbifhof Siegfried von Mainz, einen gebornen Herrn von 
Epftein, veranlagt durch deſſen Anhänglichfeit zu dem h. Stuhl, 
Diefer Unwillen, auf alle Angehörige des Hauſes Epftein fi 
erſtreckend, traf namentlich die Iſenburge, und erhielt darum ber 
Propſt von St. Paulin, der fofort nad) Koblenz eilte, um dem 
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König Konrad aufzuwarten, die Regalien. Bereits ward die 
Stadt Trier durch die Gewaltthaten derer von ber Brüden und 
ihrer Anhänger beunruhigt; fie brachen bewaffnet den Häufern 
ber Domherren ein, raubten oder überliegen ber Raubgierde bes 
Pöbels, was fi) da vorgefunden, ergriffen den gleich fehr durch 
Alter, Würde und Geſchlecht zu Ehrfurcht berechtigten Oberchors 
bifchof Theoderich von Hagen, der eben den Tagzeiten im Dom 
beigewohnt hatte, und führten ihn, bekleidet wie er war mit dem 
Chorrod, als einen Gefangenen über ven Marft nad der Brüde, 
verwanbelten den Dom in eine Feſtung, bemächtigten ſich mit 
Lift des Schloffes zu Saarburg, und gewannen in bem Herzog 
von Lothringen , in den Grafen von Sayn und Luremburg für 
ſchlimmes Beginnen bie thätigften Helfer. 

Bon ber andern Seite einigten ſich die fieben Hauptfirchen 
ber Stadt Trier, der Dom, St. Paulin, St. Simeon, St. Mas 
zimin, St. Eucharius, St. Märien, und St. Martin zu gemein 
famer Bertheidigung durch geiftlihe Waffen, 17. Aprit 1242, 
und trefflih wußten auch die Befagungen der verjchiedenen erz« 
ftiftifchen Schlöffer, die fämtlih zu Arnold hielten, ihrer Wehren 
fih zu gebrauchen. Insbeſondere trogte der Palafl zu Trier 
allen Anftrengungen eines weit überlegenen Feindes, und nach⸗ 
bem ihnen bebeutende Verſtärkung an Mannfchaft, reichliher Vor⸗ 
rath von Lebensmitteln zugefommen , verwandelten ſich die Ans 
gegriffenen in Angreifer. Sn häufigen Ausfällen brachen fie 
die Häufer ihrer Gegner, und in Furzem fühlten fie fih flarf 
genug, den Richard von ber Brüden in feinen Thürmen heim⸗ 
aufuchen, bei welcher Gelegenheit Dietrich von Blankenheim, der 
Propft zu Prüm ihr Gefangener geworden ifl. In zwei andern 
Ausfällen , deren einer dem Dom, der andere der Brückenfeſte 
gegolten hat, wurden mehre Gefangene gemacht, darunter Rus 
dolf von ber Brüden, ded Propfles zu St. Paulin Bruders⸗ 
ſohn. Wiederum find in einem Gefecht Arnold von der Fels, 
Gobolo von Villers, Dietrich von Linfter und einige andere Evele 
niedergeworfen,, und gefänglich dem Palaft eingebracht worden. 
Diefes zu rächen, ließ ber Graf von Luremburg, der felbft auf 
Ort und Stelle zugegen, einen ganzen Tag und eine ganze Nacht 
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hindurch den Palaſt flürmen, aber der Mauern Stärfe, ber Ber: 
theidiger froher Muth widerftanden allen feinen Anftrengungen, 
Da verzweifelten Arnolds von Iſenburg Gegner an ihrer Sache, 
fie ließen fich auf Unterhandlung ein, und zu Nievel, 2 Stunden 
von der Stadt, wurde ein Abfommen gefchloffen, worin Arnold 
als ber rechtmäßig erwählte Erzbiſchof anerfannt, Rudolf fich, 
für eine Reihe von Jahren den Befig von Saarburg bedingte. 
Bald darauf wurde noch gründlicher das Zerwürfnig geheilt, indem 
Rudolf in den nächſten Tagen zu Saarburg Todes verblich. 
Alsbald richtete Arnold ein Schreiben an Papſt Innocen⸗ 
tins IV., worin er, „homo literatus et peritus in iure,‘“ feine 
Wahl in die Hände des allgemeinen Vaters der Chriſtenheit 
-aufgab, falls es dieſem nicht gefällig, bie Unregelmäßigfeiten 
und Mängel ſothaner Wahl nach der ihm beimohnenden AU- 
gewalt zu heilen. Innocentius, erwägend „‚personae pruden- 
tiam et amicorum potentiam, quae tunc contra Imperium op- 
portuna erat,‘“ beflätigte ‚‚liberaliter‘“ und vervollſtaͤndigte bie 
Wahl, verlieh au, „„quod Romae raro accidit,“ dem Ermähls 
ten tarfrei das Pallium, 1245, wohingegen Konrad, der römi- 
ſche König, in feiner feindlichen Stimmung für den Erzbifchof 
verharrte, und fie abfonderlih in feinem, am 14. Zul. 1242 der 
Stadt Trier ertheilten Schußbriefe ausſprach. MHic alter fuit 
exstructus populari libertati gradus; in quo simulatque pedem 
Treverica plebs fixit, juxta Pontificum suorum imperia paulla- 
tim abnuere, veteresque mores exuere coepit.“‘ In fteigenber 
Dppofition zu dem Königshaufe von Staufen, wirkte Erzbifchof 
Arnold zu der Erhebung Heinrichs von Thüringen, gleichwie er 
auf dem Eonvent zu Woringen, 3. Det. 1247, den Örafen 
Wilhelm von Holland wählen half, diefen auch ſtattlich, ganzer 
acht Wochen lang, auf Ehrenbreitftein, feinem Lieblingsaufenthalt, 
und zu Montabaur bewirthete. Ueber ven allgemeinen Angelegen« 
heiten des Reichs ließ der hochbejahrte Arnold die Intereſſen feines 
Stiftes Feineswegs außer Augen. Zu Thuron, der über Alfen 
gelegenen, die Moſel beherrfihenden Burg, hatte fih Zorno, ber 
Marſchalk des Pfalzgrafen bei Rhein, pflegmeife feſtgeſetzt, und, 
ſicher in dem Horft und in feines Gebieters Schuß, beunruhigte er 
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durch bie ärgſten Frevel eine weite Landſchaft. Bon bannen ihn 
zu vertreiben, legte ſich Arnold mit den Stiftspölfern, fo durch 
feiner Befreundeten Diannfchaften verfärkt, zu Denen auch ſpäter 
des Erzbifhofs von Köln Eontingent flieg, vor bie Burg, und 
zwei ganzer Jahre hielt ex fie belagert, bis daß der Frieden von 
Thuron, „des virtenden Daes por fente Rimeyes Daye” 1248, 
den Zwift mit dem Pfalzgrafen fehlichtete. Seitdem iſt Thuron 
zur Hälfte eines Erzbifchofen von Trier, zur Hälfte des Erz 
biſchofs von Eöln geblieben, und gilt das Friedensinfirument als 
die ältefle im Trieriſchen in deutfcher Sprache aufgenommene 
Berhandlung. In dem Laufe ber Belagerung follen von den 
bazu verwendeten Zruppen eine Million Sömmer Korn und 
Hafer, dann 3000 Fuber Wein verzehrt worden fein, 

Es ließ fih nicht minder Arnold angelegen fein, den um 
feinetwillen der Stadt Trier erwachfenen Schaden zu beffern. 
Sie für alle Zukunft gegen die Unternehmungen einer zu ger 
fährlihen Einwohnerfhaft fiher zu flellen, hat er deren von ber 
Brücken Thürme in bie Ningmauer, womit er bie Stadt umgab, 
nicht aufgenommen, vielmehr benfelben einen mächtigen Tpurm 
famt einem Thor, fo von wegen feiner Beflimmung den Namen 
Neidpforte empfing, entgegengefegt. Die Koſten des ausgedehnten 
Defenfionswerfes zu beftreiten, bewilligte er der Stabt eine auf die 
Dauer von A Jahren befchränkte Acciferhebung, von ber jedoch 
nad dem Herfommen ‚„‚Olerus, miles atque ministeriales** bes 
freiet. bleiben follten. Auch der Stadt Eoblenz hat Arnold zu 
bem gleichen Zwede ein Ungelt bewilligt, 1259, ohne bo, 
wie fih aus biefem Datum ergibt, den Bau der Feſtungs⸗ 
werke vervolfftändigen zu fönnen. Die Bogtei zu Coblenz war 
ipm pfandweife um 600 Mark von den Grafen von Na 
fau übergeben worden 1253. Münfler-Daifeld Hat Arnold 
volkändig mit Mauer, Wall und Graben, und eben fo dad 
von ihm zu Handen des Erzſtiftes angefaufte Hartenfeld br 
fefigt. Seine Schöpfung ift der Stolzenfels. Der Burg zu 
Welſchbillich vier gewaltige Tpürme hinzufügend, hat er fie, nach 
ben Begriffen des Zeitalters, unüberwindfich gemacht. Arras, 
die dem Erzſtift entfremdete, durch ihn wieder herbeigebrachte 
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Burg, hat er gebeſſert, dem Palaſt in Trier kunſtreiche und um⸗ 
faſſende Bauten hinzugefügt, um die Verſchönerung von Pfalzel 
ſich Verdienſt erworben. Zu feiner Zeit ift bie herrliche Lieb⸗ 
frauenfirche, eine der Zierden von Trier, entitanden, 

Durch fhiedsrichterliches Erfenntnig vom 23, Sept. 1251 
wurde Eberhard yon Stein verurtbeilt, dem Erzbifhof Güter 
son 200 Pf. Werth zu Lehen aufzutragen, und ſolche fortan ih 
ber gleichen Weife wie bie Burg Stein von dem Erzflift zu em- 
pfangen, dann wurde ihm als eine Buße für die zu Merzig 
gegen den Erzbifchof ausgeftoßenen Schimpfreden auferlegt, mit 
einem Gefolge von AO Rittern oder Söhnen von Rittern, nad. 
Trier zu fommen, wo fie insgefamt, mit nadten Füßen, vom 
Kreuz auf dem Markt zum Dom gehen, dem Erzbifchof zu Fü- 
fen falien, um Gnade bitten, und ihre Bereitwilligfeit erffären 
"werben, zu befhwören, daß es Heren Eberhard leid, falls er je⸗ 
malen den Erzbiſchof beleidigt haben follte. Im J. 1252 wurde 
Arnold, zugleich mit feinem König Wilhelm, von Papft Innos 
centius IV. nach Lyon, zum Eoncilium eingeladen, und machte 
Arnold, mit einem Gefolge von 50 Rittern, die Reife in des 
Königs Gefellichaft. Eine ungemein freundliche Aufnahme hat 
er zu Lyon gefunden, und als ber Papft am Charfreitag zu dem 
serfammelten Bolfe von des Kaiſerreiches Zuftand ſprach, mußte 
der ihm zur Seite fiehende Erzbifchof feine Worte alsbald ins 
Deutfche überfegen, Damit auch König Wilhelm und die um ihn 
geſcharten Edlen das in fremder Sprache VBorgetragene vernehmen 
fönnten. Zur Heimkehr fertig, verdiente ſich der Trierifche Erz» 
bifchof ausgezeichnetes Lob, in Betracht der reihen Gefchenfe, 
fo er nicht allein dem Papft und den Garbinälen darbrachte, 
fondern auch mit freigebiger Hand unter die Gurialen, die Ac- 
tuarien, Schreiber und Nuntien vertheilte. Dafür hatte er aber 
nad kurzen Jahren den Kummer, daß fein Zögling, der 
durch ihn gefchaffene König Wilhelm im Laufe feiner unfterb= 
lichen Fehde mit den Friefen, am 28. Januar 1256 erfhlagen _ 
wurde, und vierzehn Tage fpäter, ben 11. Febr. richteten an 
ihn das Domecapitel, dann ber Clerus der Collegiatfirchen zu 
St. Paulin und St. Simeon bie nichts weniger als ehrerbietige 
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Adreffe, woburd fie ihn ermahnen, „ut permittat eas gäuders 
suis libertatibus, et ipse suos excessus velit emendare.“ 
Dem verwaifeten Reiche mußte ein König gefucht werben, 
Erzbiſchof Gerhard von Mainz, dem bie Leitung des Wahl 
geichäftes gebürte, war bes Herzogs Albrecht von Braunſchweig 
Gefangener, zweifelhaft fchien es, welcher von bes verhinber- 
gen Erzbiſchofs Kollegen deffen Berrichtungen bei ber Wahl zu 
übernehmen habe. Konrad, der Erzbifhof von Eöln, gewann 
Arnolden den Borfprung ab, diefer aber, ber ſich indeſſen einiger 
kurfürſtlichen Stimmen zu verfichern gefucht hatte, traf zuerſt in 
Sranffurt ein, in Geſellſchaft des Herzogs Albrecht von Sachſen, 
welcher zugleich des bevollmächtigte Stellvertreter feines Bettere 
bes Markgrafen von Brandenburg. Etwas fpäter kamen ber 
Erzbiſchof von Coͤln, verfehen mit einer von bem Erzbiſchof 
von Mainz ausgeflellten Bollmacht, und Pfalzgraf Ludwig ; fie 
follen ein flarfed beivaffnetes Volk um fi gehabt haben, baher 
ber Erzbiſchof von Trier ihnen den Eingang ber Stabt ver 
fagte, wiemohl zum öftern erflärend, daß er keineswegs gefonnen, 
feine Collegen auszufperren, fobald fie „cum saciefate decenti“ 
fi) anmelden würden. Denen ſchien aber zweddienlicher, die 
Sade zu brusquiren, und haben fie am 13. Januar 1257 des 
Königs von England Bruder, den Grafen Richard von Cornwall 
zum König der Deutfchen ermählt. Die Bedingungen alfolder 
Wahl waren ſchon vorher mit ihrem Candidaͤten feflgeftellt. Das, 
ader auch nur einen Ganbidaten auszumitteln, hatte bie Gegenpartel 
verabſäumt, fie war barum, auch ohne vorhergegangene Wahl: 
ſchlacht gefchlagen. Indeſſen wunſchte Richard von Cornwall fd 
mit ihr abzufinden. Er ließ dem Erzbiſchof Arnold, und jedem det 
beiden andern Wahlfürften, 8000 Darf Eöln. bieten, bie aber, 
biefes alles erzählt der Engländer Thomas Wiles, Arnold zurüd⸗ 
gewieſen hat, darauf beftebend, daß ihm die gleiche Summe 
wie dem Erzbifchof von Coͤln, 12,000 Mark, bewilligt werde. 
Hingegen heißt es in den Gestis Trevirorum , daß Arnold, 
lediglich aus Pflichtgefühl, die ihm gebotene Summe von 15,000 
Mark Sterling, „quae quantitas pecuniae, ut tunc dicebalur: 
fortassis totam Romanam Curiam commouisset,““ ausgeſchlagen 
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Gabe, worauf bann Sachen, Brandenburg und Böhmen, indem 
auch ein böhmifcher Abgefanbter ſich eingefunden hatte, auf den 
Erzbifchof von Trier compromittirt haben follen. Der ernannte 
hierauf, fo wird weiter verfichert, Alfonfen von Gaftilien in feinem 
und feiner Vollmachtgeber Namen zum König yon Germanien. 
Im höchften Grabe if diefe allgemein angenommene Erzählung 
mir verdächtig geworben, Arnold, in bem Wahlconvent erfcheinend, 
hatte durchaus feine beftimmten Abſichten für die Vergebung ber 
Koͤnigskrone, befand fich, nachdem über ſolche von der Gegenpartet 
verfügt worden, durchaus nicht in ber Lage, die Abfichten eines 
Gegners, gewandt und mächtig wie Erzbifchof Konrad von Cöln, 
bintertreiben zu koͤnnen. Die Einweihung der Abteikicche zu St. 
Marimin, 8. Jul, 1245, batte er einem Gaſte, demfelben Erz⸗ 
biſchof Kourad überlaffen müſſen, quod Arnoldus senectä inva- 
lidus, muneri foret impar.““ Zu ſchwach, eine Kirchenceremonie 
sorzunehmen, fol er, 11 Jahre fpäter, am Rande des Grabes, 
in Berhandlungen ſich eingelaffen haben, deren Ausgang durch 
Feine menfchliche Klugheit zu berechnen. Allem Anfehen nad if} 
ber Berfuch der Aufftellung eines Gegenfönigs aus einem den 
Gibellinen befreundeten Haufe, ein Kunftftüd italienifcher Politik, 
ber eben Damals von den Slorentinern zum äußerſten bedrängten 
Piſaner, und wird ihre Erfindung in Deutichland eben hinreichen» 
den Anklang gefunden haben, um den König von Caſtilien, von 
bem Lande, fo bis alıf ben heutigen Tag bie Heimath der Pros 
teftationen und Berwahrungen, zu einigen ſchwachen Demons 
ſtrationen gegen ben bevorzugten Richard zu veranlaffen. Jeden⸗ 
fans ift nicht der Erzbifchof von Trier, fonbern ber Herzog von 
Brabant der Führer einer caftilianifchen Partei, bie in Deutſch⸗ 
and fi eonflituwiren follte, geworben. Dem Herzog flellte Köͤ⸗ 
nig Alfons am 12. Nov. 1258 eine Verſchreibung aus über. 
20,000 Pf. Tournois, die Hälfte diefer Summe anzuwenden 
„pro quibusdam nobilibus nobis aquirendis.“ Den Sahrtag 
biefer Urfunde bat Erzbifchof Arnold II. nicht erlebt, er farb 
zu Montabaur, fur; vor dem 5. Nov. 1259. Seine Frömmig- 
Feit, feine Weisheit, feine Gerechtigfeitsliebe preifet Browerus, 
ein Lob, dem Hontheim nicht allerbings beipflichtet, doch be⸗ 
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fennen muß, daß ‚‚sapientine et multae in Imperio auctoritatis 
laudem Arnoldo deberi.““ Um bie Größe feiner Kirche bat Ars 
nold ſich ungemein verdient gemacht durch eine Reihe von Ans 
ordnungen, in welchen der fchaffende Geift eines Selbftherrichers 
nit zu verfennen. Bedeutfam für die Erfenntniß Der Tendenzen 
feiner Regierung find die Schlußworte der Beſchwerdeſchrift, im 
Namen der drei Hauptlirchen von Trier aufgefegt den Li. Febr. 
1256. Es ſcheint daraus hervorzugehen, dag Ehrenbreitftein, 
bes Erzbifchofs Lieblingsſitz, gleichfam als eine Loͤwenhoͤle ges 
fiheut wurde (Abth. IE. Bd. 1. S. 215—216). Diefe Lieb- 
haberei für Ehrenbreitfiein fönnte auch der Sage, daß Thals 
Ehrenbreitfiein aus Iſenburg feine erfien Bewohner „erhielt, 
einige Begründung geben. Arnolds und feines Oheims Theoderih 
folgenreihftien Schöpfungen gelten die Reime eines gleichzeitigen 
Dichters: 

Montabur et Rilburch construxit Theodericus, 

Ad Thurum Arnoldus cepit, dolet hine inimicus, 

Stoltzenvels firmavit, Bischoffstein principiavit, 

Hardinvels emit, et infeodata redemit. 

Arraz laetatur, quod iuri restituatur 

EI ne perdatur iterum, turri solidatur. 

Commendat Trevir et Confluentia te vir, 

Quod stant munitae, per multa prius mala tritae. 

Der eine von des Erzbifhofs Brüdern, Bruns, 1210-1259, - 
wurde ber Stammvater ber Braunsbergifchen oder Wiediſchen 
Linie, die fein Sohn, Bruno der Jüngere von Braunsberg, 
wie er fih fchreibt, 1250 --- 1278, in der Ehe mit Iſalda von 
Wefterburg fortſezte. Diefer füngere Bruno erzeigte fich der 
Geiftlichfeit ungemein hold. Dem Frauenkloſter Dietkirchen bei 
Bonn gab er die bemfelben zu Unrecht entzogene St. Nicolaus 
eapelle in Ober⸗Bieber zurüd, Montag vor St, Margarethen 
1263, dem Klofter Wülfersberg fhenfte er, ‚Bruno nobiis 
domnus de Isenburg et de Brunisberg“, feinen Hof zu Langen» 
borf, 1. Mat 1265, und am 27. Oct. 1275 verzichtete er allem 
Anſpruch an bie Novalien von ber Abtei Laach Hof zu Mei 
ſcheid, deſſen Vogtei ihm eigen. Auch andere durch ihn vorge: 
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nommene Beräußerungen finden ſich verzeichnet 5 fo hat er z. B. 
die Güter in Baſſenheim famt der Gerichtsbarkeit und dem 
Kichenpatronat an Manfred von Neumagen überlaffen, und 
weil das alles Eölnifches Lehen, fih gegen Erzbifchof Engel» 
bert von Eöln, 13. Nov. 1265 verpflichtet, demſelben bis zu 
Dftern des nächſten Jahres andere Güter von gleichem Werth 
lehenweiſe aufzutragen. Am Samflag nad Dreifönigen 1271 
verpfänbete er fein Antheil der Burg Olbrück an Peter von 
Eich, gegen ein Darlehen von 660 Mark, und find 1307 Peter 
und Paul von Eih, Gebrüder, von Brunos Sohn Johann 
son Braunsberg mit bejagtem Schloffe belehnt worden. Der 
nämliche Johann hat fih am 26. Jul. 1316 mit dem Burgs 
grafen Ludwig von Hammerftein um das Patronatrecht ber Feld» 
firche verglichen, und um bas %. 1320 befannt, daß er, wie_ 
auch ſchon feine Vorfahren gethan, von einem Abten in Fuld 
bie Sfenburg zu Lehen trage. Johann lebte noch 1326, 1327 
erfcheint feine zweite Gemahlin, Margaretha von Wpferad, als: 
Witwe. Ein füngerer Sohn von ihm, Salentin, war Dom⸗ 
herr zu Cöln, der ältere Bruno, ‚domnus in Ysinburg“, ſtarb 
vor dem Bater : laut des von Bruno am Tage des h. Alexius 
errichteten Teſtaments will er, gleich feinen Vorfahren zu Roms 
mersdorf begraben fein. Dahin vermadt er fein Streitroß und 
feinen Riepper, feine Waffen, Kleider und Kleinodien, wie er 
fie im Gebrauch gehabt, und follen fie verfauft, und aus dem 
Erlös ein Jahrgedächtniß für ihm geftiftet werden. Der Sohn 
feiner Ehe mit der Gräfin Helwigis von Kagenellenbogen, 
Wilhelms Tochter, verm. 1305, Wilhelm J. erfcheint noch im 
J. 1326 als Erbe von bes Großvaters Beſitzungen, freite ſich 
die Gräfin Agnes von Birnenburg, bie den von ihrem Große 
vater, dem Grafen Ruprecht 1306 angefauften Epfteinifchen Ans 
theil der Sraffchaft Wied in die Ehe brachte, aber ſchon im 
Sept. 1351, von wegen Berwandtfchaft im vierten Grabe ges 
fhieden wurde, Wilhelm von Braundberg, Graf zu Wied, wie 
er bereits 1339 genannt wird, nahm die zweite Frau, des Gras 
fen Wilhelm VIE von Zülich einzige Tochter Johanna, und 
endlich auch bie dritte Frau, Lila, die ältefle Tochter Gerlachs 
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son Iſenburg in Arenfels, Aus der dritten Ehe kamen bie 
Söhne Gerlach und Wilhelm, wovon biefer ald Archidiacon der 
Trierifhen Kirche, til. S. Castoris, den 9. Nov. 1392 aufge 
ſchworen hat. Ein anderer Wilhelm, der erſten Ehe Sohn, und als 
folcher der Erbe zu ber Birnenburgifhen Hälfte ber Grafſchaft Wied, 
wird als Yropft zu Aachen 1352—-1395 genannt. Beziehungen zu 
dem Julichiſchen Haufe oder aber Rechtsgefühl gaben dem Vater, 
bem regierenden Grafen Wilhelm DBeranlaffung, bie beiden Erjz⸗ 
bifchöfe, Wilhelm von Cöln und Balduin yon Trier zu bitten, 
„dat wir buch bes Richs ind gemeyne Ere ind Beſcheidenheit 
bes Lan, ben hoshgeboruen Burften, Hern Wilhelmen Margs 
greven zu Gulche, ben ſyne Soene weder Befcheidenheit genangen 
hant, uff Gevenkniſſe ind zu Rechte helpen willen“, er verpflid- 
tete ſich auch dem Erzbifchof Balduin für den bevorftehenben 
Krieg gegen die Gebrüber Grafen Gerhard von Berg und Bil- 
helm von Zülih 75 Mann zu ficken, wofür ihm 750 Mal⸗ 
ker, halb Korn, halb Hafer, 750 Heine Gulden und 30 Fuder 
Wein verheißen (13. Junius 1351). Den 238. Febr. 4355 
empfing er von Erzbiſchof Boemund von Trier die Lehen über 
bie Feften Dierdorf und Nohrburg, fo er an Erzbifchof Balduin 
verkauft, von bem Nachfolger wieder eingelöfet haste, wie auf 
alle feine übrigen von dem Erzſtift herrührenden Lehen. Am 
Dienftag nach Lichtmefien 1357 wurde ihm von Kaifer Karl IV. 
erlaubt, fein Dorf Engers, auf dem Rhein gelegen, „und uf 
dem Stade, da bie Altdecke Tieget“, zu einer Stabt und ge: 
mauerten FeRen umzuſchaffen. 

„Zu Halbfaken (1371) da folten die Niederländifche Kauff⸗ 
beute mit ihres Gewand ben Rhein aufffahren in die Meg gen 
Srandfurt. Da fie famen bey Andernach ben Rhein auff eine 
Meil Wege, ba kam ber Graff von Wiebt und Salentin von 
Iſenburg und nahmen ba ben KRauffleuten mehr dann viertaufend 
Gulden wertb Gewand, und führten das gen Iſenburg. In 
ber Zeit erhub ſich der ehrwuͤrdige Fürf, Herr Cuno von Fal⸗ 
ckenſtein, Ergbifchoff zu Trier, mit groffem Genügen und Ge 
walt, und biefrhe die Nahm wieder, bie in feinem Gelait und 
Gebiet geſchehen war, und anderſt mögte das nicht ſeyn. Deß 
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degte er fich in der vorgenannten Herren Land, und gewann 
ihnen ab das Engerd, und machte zu Engers eine Burg, die 
ift gebeiffen bis an ben heutigen Tag Gunoflein, nach feinem 
Rahmen, und gewann ihnen ab Herfhbah und bie Dörffer, 
und brachte fie in groffen verberblihen Schaden, und bazu warb 
den Kauffleuten die Rahme und der Gewand, wieder. Alfo bes 
hielt Hr. Cuno Ertzbiſchoff mit Gewalt feinen Willen, und 
nahme ein Land und Leute, und das Fahre biß über den Rhein, 
big auff diefen heutigen Tag.” Erzbiſchof Kuno, abgefehen von 
feiner Perfönlichleit, war, den Streitfräften ber beiden Erz« 
flifte Trier und Coͤln gebietend, dem Grafen von Wied ein allzu 
fürchterlicher Gegner, und hatte fh ihm oben darauf zu Bei- 
ftand erboten die mächtige Stabt Cöln, als diejenige, fo vor 
andern bei der Sicherheit der Rheinfchiffahrt intereffirt. In dem 
Bundesbrief vom Sonntag Oculi 1371 verfpradh fie für bie 
Fehde mit dem Grafen von Wied zu ftellen „funffgich veyfige 
Mannen, mit Huben und Gleen wol verieden und erguget, uf 
unfer und unfer Stade van Colne Koft Schaden und Verluſt, 
und ſulln die legen, da unfer vurg. Herr von Triere heifchet, 
"und yn gut bunfet, und zu Befeffen und Berbuungen mit den 
felben funffzich Mannen, und darzu mit zwengich Schutzen mit 
Armdrufter und mit unfern Wergluden und Buffen, und by ben 
DBefeffen als Tange die werent, und by den Buwen, als lange 
die ſtaant zu bliven, uff unfer Koft Schaden und Berluft, bis 
bie Criege gensliche werben gefunet, und daz vorgef. unfer Bolt 
fol dem egenanten unferm Herren von Triere und finen Heufts 
Inden in den Criegen und Befeflen gehorfaim fin in allen Sa: 
hen zu dun und zu Yaiffen fonder Geverde.“ 

Sn der Hurtigkeit und Gewalt, von welchen flets des Erz» 
biſchofs Friegerifche Operationen begleitet, fiel er auf die Graf⸗ 
fhaft Wien, dag Wilhelm ohne Säumen genöthigt, feine Ver⸗ 
zeihbung anzurufen. Sn dem Sühnebrief vom Marcustag 1371 
treten der Graf und Lifa, feine eheliche Hausfrau, an das Erz⸗ 
fift Trier ab Enger, Dorf und Gericht, mit allem Zubehör, 
auch „den Burglihen Buw, ben. derfelbe unfer Herr dafelbig 
machit und begriffet. Wir und unfer Erben enfullen ouch nums 
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mer geboin widder unfern Heren van Trere, widder den Ertz⸗ 
biſchoff van Colne, noch yren Ondertanen nummer eyngen Scha⸗ 
ben doin oder van yman geſchein laiſſen uz unſe Veſten und 
Sloſſen, mit Namen Iſenburg, Wede und Brunsberg, und dieſelben 
unſe Feſten die wir itzunt hain, oder in zukonftigen Zyden ge⸗ 
winnen, uzgeſcheiden Iſenburg, ſullen uffene Huſer und Sloſſe ſyn 
unſes Hern van Trere und ſynes Stiftes, und eyns Ertzbiſchofs 
van Colne. Alle Gevangene van beden Siten ſullen, mit iren 
ſlechten Urfeden ledich ſyn, und uf alle Schatzunge und Brant⸗ 
ſchatzunge, die ungehauen ſint, und uf all ungezailt Geilt fol 
genslich fon verzegen. Wir und unſer Erven enſullen ouch uf 
unſers Heren van Trere und ſyns Stiftz Straißen, oder in iren 
Geleide nummer yman ſchedigen, angreifen, vahen, oder dat 
ſine nemen in eynger wys. Vortme ſullen wir unſers Heren 
van Trere geiſtlich Gerichte, und des ſelben Gerichtz Boden und 
Breve in unſen Landen gain, dragen, kundigen and uben laißen 
in Kirchen und in buzen Kirgen. Vort ſullen wir die Pafheit 
und Goitzhuſern, und ber Pafheit und Goitzhuſern Goit und 
Erve in unfer Herfcafte gefeiffen und gelegen, nyt drengen noch 
befweren mit eyngen Schagunge, Herbergen oder anderne Sachen, 
ban wir fullen die felve Pafheide und Goighufer, und ire Goit 
und Erve getruliche befchermen und befreden, und fie in irer 
paflihen Briheit und Rechten laißen und behailden, und nyt 
verhengen daz fie, ober ire Goit yman mit unfem Gerichte kum⸗ 
mer, krode, oder uf ire Goit Hage in eynger wyſe. Duch ful- 
len wir oder unfer Erven, nu vorbaz, in unfen Stoiffen, Beten, 
Heirſchaiften, Lande, Gerichten oder Dorfferen nummer fepn 
Mung flein oder machen, noch verhengen, daz fie bar gejlagen 
oder gemacht wirbe in eynger wife.” In einer zweiten Urkunde, 
vom Donnerflag vor Pfingften 1371, verfpricht Graf Wilhelm 
die „nybewendig Engers“ beranbten Kaufleute mit 12,130 ſchwe⸗ 
ren Gulden, in vier Terminen zahlbar, zu entfchädigen. 

Die Urkunde vom Marcustage hat Günther nur im Aus⸗ 
zuge mittheilen fönnen, und daher eine ihrer weſentlichſten Be⸗ 
flimmungen, in Bezug auf die Münze verſchwiegen. Es ſcheint 
fogar bie befagte Urkunde, obgleich in dem kurfurſtlichen Archiv 


Humismatifhe Curioſttäten. 405 


aufbewahrt, verloren oder verlegt gewefen zu fein, denn in bem 
berühmten Redtöftreit um die Dünze zu Nerwied, in ber Mitte 
bes vorigen Jahrhunderts, gefchieht ihrer nirgendswo Erwäh⸗ 
nung, obgleich fie für den Fall entfheidend. Es wurben dagegen 
andere Argumente auf die Bahn gebracht, und fam es zu ſol⸗ 
hen Weitläuftigfeiten, daß letzlich die friedliche Stadt Neuwied 
von einer Reichsexecutionsarmee heimgefucht, mit flürmender 
Hand genommen wurde, und haufeten fchlimm die Soldaten 
in der Münze. Sie zerfehlugen Prägeftod und Stempel, ver- 
fhleiften das vorhandene rohe und geprägte Metall. In alle 
Welt gingen die in Neuwied erbeuteten Schätze, und zwei ober 
drei jener Münzen, bie abfonderlid Darum condemnirt worden, 
weil fie an Gehalt zu gering, geriethben nad) Jahren in meinen 
Beſitz. Als eine Rarität widelte ich fie in Papier, und fo that 
ih auch mit allerlei Scheidemünge, durch das Jahr 1820 in Cir⸗ 
eulation gefegt. Die beiden Papiere Tiegen neben einander, an 
trodener, wohl verwahrter Stelle, daher fie für eine ganze Reihe 
von Fahren mir aus den Augen gefommen find. Unlängft fiel 
es mir ein, fie zu revidiren. Ich eröffnete das erſte Papier, 
mit den von feiner menfchlichen Hand weiter berührten, gehörig 
approbirten Münzen aus bem 3. 1820, fie leuchteten in dem 
brillanteſten Fuchsroth, ich entfaltete das zweite Papierchen mit 
ben verfchrieenen Neuwiebifhen Münzen de anno 1754, und 
ber reinfte Silberglanz lachte mich an. 

Schlimmere Folgen, ald feinem fpäten Enfel ver Münz« 
frieg, brachte dem Grafen Wilhelm von Wied das Abenteuer 
mit den nieberländifchen Kaufleuten; bie flipulitten Entſchädi⸗ 
gungen aufzubringen, mußte er bie mit feiner britten Gemahlin 
erheuratheten Antheile der Herrfchaften Arenfeld und Ulmen, 
biefe ben 23. März 1373, jene den 3. Dec. 1372, vorbehalt« 
lich des Wiederfaufrechtes, an ben Erzbifchof Kuno verkaufen, 
Er wird noch 1376 genannt. Sein Sohn Gerlach, 1369— 1411, 
hat ohne Zweifel, als Erbe feines Halbbruders Wilhelm, des 
Propſtes zu Aachen, die ganze Grafichaft Wied vereinigt, und 
aus feiner zweiten Ehe, mit Agnes, Johannes I. von Jfenburg« 
Büdingen Tochter, die Söhne Wilhelm und Johann hinterlaffen. 
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Wilhelm befaß Taut ber von feinem Vater 1411 angeordneten 
Theilung, die Schlöffer Wied, Braunsberg, Dierdorf und Ifens 
burg ober bie efgentlihe Grafſchaft Wied, daher er auch allein 
den Titel, eines Grafen von Wied führte, zum Unterfchieb von 
feinem Bruder, „Heren Johann von Sfenburg”, deſſen Erbtheil 
- auf urfprüänglich Iſenburgiſche Beftgungen angewiefen. Kinderlos 
in zwei Ehen, beſchloß Wilhelm fein Leben den 22. Det. 1462, 
nachdem er vorher dem Sohne ber einzigen Tochter feines Bru⸗ 
ders, ber an Dietrich von Runkel verheuratheten Anaflafta, in 
Form einer Schenkung unter Lebenden, feine Grafihaft Wied 
überläffen, ſich allein den Tebenslänglichen Genuß , feiner Ges 
mahlin ihr Witthum vorbehaltend (19. Nov. 1454). Wilhelms 
Witwe, Philippa von Heinsberg zu Loen überlebte ihm um 
9 Jahre. Der beiden Eheleute Gedächtniß bewahrte eine In 
ſchrift der Abteikirche zu Rommersdorf, eine Kupferplatte, wos 
rauf es heißt: Anno dni 4462 i. die sci Severi O. nobil. 
Wilhelmus comes i. Weda et dominus in Ysenburch. Anno 
dni 4472 Convsionis sci Pauli obüt nobilis Philippa de Hex- 
burch relca pdei comit. g’ru. aie r’quiescant in pace. amen. 
Des Grafen Wilhelm Bruder, Hr. Johann von Iſenburg, wurde 
am 14. Febr. 1440 von Erzbifchof Jacob von Trier mit der Hälfte 
ber Burg Arenfeld, der Bogtei, des Gerichtes und ber Güter 
zu Hönningen, bes Kirchenſatzes und Zehentens zu Heimbag, 
der Bogtei zu Rommersborf u. f. w. belehnt. Er kommt noch 
1454 vor. Seine Tochter Anaftafia wurde bie Ahnfrau bed 
- heute fürftliden Haufes Wied. 

Des trierifchen Ergbifchofs Arnold U. füngerer Bruder, Theo⸗ 
berich, 1218--1253, erfcheint 1231 als Vogt zu Meiſcheid, und 
namentlich der dafelbft anfäffigen Leibeigenen der Abteien Laach 
und Rommersdorf, was einigen minder aufmerffamen Lefern dei 
Urkunde Beranlaffung gab, ihm bie Schirmvogtei der beiden Ab⸗ 
teien zuzulegen, und if er auch biöher als der Stammvater Dei 
Salentinifhen oder jüngern Grenzauifchen Linie betrachtet wor⸗ 
ben, indem man für feinen Sohn, den 1244—1273 vorkommenden 
Theodericus junior de Isinburch hielt. Es nennt aber eine 
Urkunde vom Der. 1244, gegeben um Güter zu Metternich, 1 
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zwiſchen ber Abtei Himmerod und bem von Sfenburg flreitig, dies 
fen füngern-Theoberich ausdrücklich filium Salatini (Rembolds II, 
ältefter Sohn), gleichwie fie auch Theoderichs Gemahlin Jutta 
namentlih anführt. Theoderich der junge, bann feine Söhne 
Salentin, Konrad und Hermann, vergleichen fih am Montag 
nah Matthias 1272 mit der verwitiweten Gräfin Mechtild von 
Say, und verzichten allem Anſpruche zu bem Gute Gebhards⸗ 
hain, Salentin insbefondere verfpricht, niemalen Rache zu ſuchen 
„son dem GÖevendniffe bat ich gevangen wart van ber felver 
Vrouwen Brunden, barop han wir Orvebe geban lut gefworne 
Eide.” Damit auch alfolhe Sühne um fo vollftändiger und 
freundlicher ausfalle, „fo bin ih Salatin der felver Vrouwen 
Man worden alfo Iange alfe fi levet, unde han ire gehulbet 
alfe ein Dan fine Herin ze rechte bun fal, van ber Hulden en 


fat ich nit feeiden di wile fi levet, mar fo wanne fi enis fo _ 
bin ih los und ledich van der Manſchaf.“ Bon des jungen 


Theoderich Söhnen wird Konrad 1269 als Eanonicus zu St. 
Gereon binnen Cöln genannt. Siegfried, Sivert, Canonicus 
zu Bonn, 1272—1319, ftarb vor dem J. 1321. Dietrich er⸗ 
ſcheint als Propft zu Waflenberg, 1305. Salentin II, endlich, 
von Theoderichs Söhnen ber älteſte, 1253— 1334, wurde in ber 
Schlacht bei Woringen, für den Erzbifchof von Eöln .freitend, 
des Grafen von Zülih Gefangener, und mußte. feine Befreiung 
zu erfaufen, dem Grafen eine Rente von 10 Mark aus feinen 
Gütern in Heimbach zu Lehen aufträgen, 3. Sehr. 1289, Am 
Freitag nach Weihnachten 1334 verpfändete er in Gemeinfhaft 
feiner Gemahlin Mettele um 300 Mark das ihm zuftehende 
Drittel ber obern Burg zu Eovern an ben Grafen Johann von 
Sayn; am 7. März 1325 hatte er, ebenfalls mit Willen feiner 
Hausfrauen Mechalden, Lahr und das Dorf Obersfahr um 1100 
Mark an den Erzbifhof von Eöln verfegt. Einer feiner Söhne, 
Robin wurde am 3. Nov. 1329 von Erzbifhof Balduin von 
Trier mit dem Archidiaeonat, it. S. Lubentis belehnt, und farb 
1351. Ein anderer, Salentin III. der mit der Gräfin Ka⸗ 
tharina von Solms verheurathet, verfaufte fein Drittel an Burg 
und Herrihaft Eovern um 2300 Heine Gulden an Erzbifchof 
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Balduin von Trier den 2W. Jan. 1350, i. e. 1351. Eu für 
gerer Sohn von biefem mag Robin von Iſenburg fein, ber am 
29. Det. 1359 im Dom zu Trier als Chorbiſchof tit. S. Zubentü 
pereidet worden. Deſſen älterer Bruder, Salentin IV. nahm 
zu Weibe Adelheid, die eine Tochter Gerlachs von Iſenburg⸗ 
Arenfels, und wurbe der Baier Salentins V., 14191458, 
und wohl au Gerlachs I. der 1441 als der Jutta von Ep- 
fein Gemahl, ferner 1443 vorfommt. Diefen Sohn, den „ebeln 
Gerlachen den jungern”, belehnte Erzbiihof Jacob von Trier 
„our fih und die edle Hildgarten von Sirke etwan des edeln 
unferd Tieben Bruders Arnold von Sirke feligen Dochter bie 
Gerlach dem fungen von Iſemburgh obgenant zu eyner elichen 
Huysfraumwen geloifft und geredt if”, mit ber als heimgefallenes 
‚Lehen betrachteten Burg Grenzau und deren Zubörungen, 25. 
Mai 1443, und heißt ſeitdem Gerlachs Nachkommenſchaft bie 
jüngere Grenzauifche Tinte, Gerlachs Bermählung mit ber Hilde- 
gard erfolgte 14605 er wird. noch 1495 genannt. 

Gerlachs HI. Söhne, Gerlach III., Salentin VI. und Bil 
helm errichteten 1502 eine Mutfchirung, laut deren Gerlach die 
Herrſchaft Iſenburg, das Schloß Sfenburg, genant das alte Ger 
häus, und das Frauenhaus bei bem gleichnamigen Schloffe, dad 
Thal Sfenburg zum Theil, und Schloß, Thal und Herrſchaft 
Hersbach, Salentin das Eovernifche Haus zu Iſenburg, ſamt 
einem Theil des Thale, die Kicchfpiele Horhaufen, Nieder⸗Lahr 
und zum Broig, dann 3000 Gulden an Gold, Wilhelm, der 
unverehlicht geblieben if, Haus und Herrfchaft Grenzan erhielt. 
Salentin VI. erheurathete mit. Eliſabeth, der einzigen Tochter 
Heinrihe von Hunolſtein aus deſſen Ehe mit Eliſabeth von 
Boulay, die Herrichaft Neuniagen an ber Mofel, ferner bie von 
dem Haufe Boulay herruͤhrenden großen Herrfchaften Mont-Saint 
Sean, Soleuvre, Differdange, Berburg im Luremburgifchen, dann 
Ehaligny in Lothringen. Justicier des nobles in der Provinz 
Auremburg if Salentin ein Vater von fieben Kindern, Anton, 
Salentin, Heinri der. Jüngere, Wilhelm, Zohanetta, Anna, 
Qutta geworben. Die Söhne insgefamt blieben ehelos, Zohan 
netta wurde an ben Grafen Wilhelm von Wittgenftein verheu⸗ 
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rather und brachte Neumagen in bie Ehe, es find aud ihre 
Söhne Georg und Ludwig, 1568 und 1572 mit Iſenburg bes 
lehnt werden. Anna vermählte fih 1545 mit dem Grafen Franz _ 
von Manderſcheid, und zum andernmal, Wittwe 1549, mit Sohann 
son Lyer bem Herren von Berchem in Brabant, den Kurfürft 
Sohann V. von Xrier, ich weiß nit aus welchem Grunde, 
„unfer Schwager und Tieber Befonderer” nennt. Frau Annen 
Töchter erfiee Ehe, davon Erifa an ben Grafen Philipp von 
RaffausScaarbrüden, Elifabetb an ben berühmten Grafen von 
Kuylenburg, Florenz von Palland verheurathet, erbten Berburg, 
Soleuvre und Differdange, erhielten auch 1568 und 1572 bie 
Belehnung über Ifenburg, zugleich mit ihrer Eoufine, der Gräfin 
Magdalena von Walde, eine Tochter der Jutta von Sfenburg, 
die zu Mann den Grafen Philipp von Walde gehabt. 
Gerlach III., 1504 von Kurfürft Jacob HE. mit dem hals 
ben Theil der Burg Arenfels, der Bogtei zu Hönningen, des 
Kirchenſatzes und Zehntens zu Heimbach, der Bogtei zu Rommers⸗ 
borf, des Hofes genannt auf der Sayn, bei Sfenburg, belehnt, 
farb 1530 und wurde in der Kirche Haufenborn beigefegt. Auf 
bem Orabmonument war er ohne Helm und Handſchuhe, zu 
feinen Füßen ein Hund, abgebildet. In ber Umfchrift hieß es: 
In dem Jar der man fhreiff UDXXX uff Fritag nach 
unfer Lieber Frauwen Dag Gebortt larff der Edell und 
Welgeborn Gerlach Her zu Iſenburch und zu Grenfaumwe, 
beme Got gnad. In der Ehe mit der Gräfin Anaflafia von 
Mörs und Saarwerben hatte er fieben Kinder geſehen, Heinrich 
der Aeltere, Johann, Arnold, Gerlah, Franzisca, Bertram, 
Wilhelm, diefer Deutfchorbensritter. Bertram und Gerlach waren 
Domherren, Gerlach zugleih Dechant zu St. Gereon in Eöfn. 
Arnold hatte zu Weihe Antonie Penelope von Brederode, eine 
Schweſter des berüchtigten Agitators ber Niederlande, befeh⸗ 
ligte 1553 vier Fähnlein Knechte und 300 Reiter, fo fein 
Bruder, Kurfürſt Sohann ber abermals angefochtenen Stabt 
Tier zufendete, und flarb 1577. Seine kinderloſe Wittwe heus 
rathete „„uyt lieſdes“, ihren Hofmeifter, den Cornelius van Gyſte⸗ 
fen, und dann, in dritter Ehe den italieniſchen Grafen de Pos 
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lito. Johann, geb. 1507, wählte fih ben geiftfichen Stand, ans 
wurbe am 15. Nov. 1527 ale Propft zu St. Paulin bei Trier 
. and am 14. Nov. 1534 als Chorbifchof, til. S. Agathae, ver⸗ 
eibet, daher es in den Unterfchriften des Reichsabfchiebes von 
1545 heißt: „von wegen bes Erzbifchofs zu Trier, Johann von 
@ifenberg, Archidiaconus des Thumb-Stiffts zu Trier, und 
Heinrich der Aelter Herr zu Eifenberg und Grenfau Gebrüder.” 
Kurfürſt Johann 111. von Mesenhaufen farb den 22, Jul, 
1540 auf der yon feinem Vorgänger in ber Sickingiſchen Fehde 
eroberten Burg Thannflein. Die Nachfolge hatten ber Kai⸗ 
fer und der roͤmiſche König dem Chorbiſchof Ifenburg zuges 
dacht, und ber beiden Herren, auch des Landgrafen Philipp von 
Hefien Abgeordnete verwendeten fich für ihn bei den Wählern, 
bie Mehrheit der Stimmen entfchied aber, 3. Aug. 1540 für 
Johann IV. Ludwig von Hagen, den bisherigen Dompropf. 
Die durch des neuen Kurfürften Refignation, 2. Oct. 1540, er 
ledigte Dompropftei zu befegen, wurde ein Wahltag auf den 
19. Det. angefegt, und in dieſem Termin Franz von Kriechin⸗ 
gen, der bisherige Dechant, zum Dompropft erwählt. Der 
4. Nov. fand eine neue Wahl, zur Befegung der hiermit ers 
Vedigten Domdechanei Statt, und fiel diefelde auf den Cuſtos 
Meinhard von Megenhaufen, Johann von Iſenburg legte aber 
Proteſt ein gegen bie Wahl des Dompropften, und verließ bei 
Chor, bevor ber von Kriechingen in der neuen Würde vorgeftellt 
werben konnte. Et sic nec Archiepiscopus, nec Praeposius, 
. nec Decanus electus fuit.“ Der Widerfpruch wurde inbeffen 
gehoben, nachdem, fonder Zweifel durch Einflug ber Lurem- 
burgifchen Regierung, Johann von Iſenburg am 21. Nov. 1541 
zum Coadjutor Johanns von Zeil, des betagten Abtes von St. 
Marimin erwählt worden. Befagter Abt ftarh den 11. Jul. 
1548, nachdem er dem Erzbifhof Johann EV. 1500, dem don 
Iſenburg 1000 Goldgulden zugewendet hatte. In das Res 
giment ber reichen Abtei, die er bis zu feinem Ende ald eine 
Commende befaß, eingeführt, fand Johann bare 12,000 Gulden 
in manderlei Golbforten, wie fein Borgänger fie aufgehäuft 
hatte. Im Ganzen foll, das klagt der Ehronift von St. Mar 
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min, Johann von Iſenburg bie Abtei 40,000 Goldgulden zu flehen 
gefommen fein. Dagegen wird ihm in Anfehung feiner Führung 
in der Commende von Chriftoph von Rheine, Prior der Kar⸗ 
thäufer zu Trier und Provincialsifitator feines Ordens, in ber 
Ausgabe von des Abtes Berengofus Büchlein de Orucis Inventione, 
das glänzendfte Zeugniß ausgeftellt, anbebend in’ den Worten: 
Votis quam ardentissimis a Deo Opt. Max. ambiendum erat, ut 
istiusce generis complures monasteriorum, opumque Ecclesiasti- 
carum dispensatores passim invenire liceret, non item dissipa- 
tores.... E quorum sane albo divina gratia Celsitudo Tua 
quam longissime se subduxit, quae summa solicitudine advigi- 
lat, quo Coenobii temporalia bona in suum quoque usum de- 
bitum rite distribuantur : nihil inde privatim decidendo sibi: 
maxime autem ut monastica observantia, quae hactenus pluri- 
mum ibi viquit, hodieque viget, posthae non tantum incorrupte 
servetur, sed et felicibus incrementlis indies augescat.... Addo 
. his in obeundis quamlibet arduis negotiis dexteritatem, tum vi- 
tae continentiam, temperantiamque libidinum, qua virtute sic 
excellis, ut ne sinistram quidem_-suspicionem eius vitii unquam 
de te praebueris, tantum abest, ul quisquam vero arcessere 
te possit.““ So viel von Johann von Iſenburg dem Abt. 

Auf Adfterben des Kurfürſten Johann ‚Ludwig von Hagen, 
23. März. 1547, wurde an beffen Stelle den 20. April 1547 er- 
wählt Johann (V.) von Sfenburg, der. fofort auch bie Regierung 
antrat, ohne daß er jemalen bie bifchöfliche ober priefterliche Weihe 
empfangen haben follte. Als Kurfürft fuchte er vor allem die vers 
jährten Zwiftigfeiten mit dem Herzogthum Luxemburg in Betreff von 
Grenzen und gegenfeitigem Verkehr abzuftellen, und ift ihm dieſes 
in dem Eoncorbat vom 1. Jun. 1548 gelungen. Nachdem in biefer 
Weife jede mögliche Veranlaſſung zu Misverfländniffen mit einer 
Macht, fo der Erzbifchof als das. eigentliche Fundament bes fer- 
nern Beſtandes der Reichsverfaſſung erfannt hatte, befeitigt, bes 
fchäftigte er ſich mit den geiftlichen Zuftänden feiner Diöcefe. Ihre 
Bedürfniffe, ihre Drangfale wurden berathen in einer zu Trier 
während eines Zeitraumes von zehn Tagen abgehaltenen Synode, 
‚Deren Decrete vom 25. Nov. gleichſam bie Einleitung zu dem 
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Provineialeoneilium zu Trier, Mai 1549, geworden ſind. Auf 
demſelben erſchienen der Biſchof von Toul In Perſon, die Biſchoöfe 
von Verdun und Metz durch Abgeordnete, und ſind die wichtigſten 
Materien verhandelt, die heilſamſten Beſchlüſſe gefaßt worden, 
wie fie in ben Decreten bed Goncifiums vom 13. Mat 1549 
niedergelegt. Zwei Monate vorher begrüßte der Kurfürft den auf 
der Reife nach den Niederlanden begriffenen König Philipp. Bon 
Innsbruck, Münden, Augsburg, Ulm, Heidelberg fommend, hatte 
Karls V. Sohn am 13. März Saarbrüden erreicht, und dahin 
eilte der Kurfürft, dem hohen Reifenden feine Ehrfurdt zu be⸗ 
zeigen. Er wurde mit außerorbentliher Güte empfangen. Ueber 
Walderfangen und Sirf gelangte der König am 21. März nach 
Luxemburg. Am 2. Aug. 1549 gab der Kurfürft der Stabt 
Mayen eine Polizeiorbnung, am 16. März 1550 ernannte er 
feinen Neffen Philipp von Winnenburg,, den Sohn feiner an 
Kuno von Winnendburg verheuratheten Schweſter Franzisca zum 
Landhofmeiſter, am 26. März 1550 erließ er ein Mandat, bes 
zweckend bie Einführung einer gleichen Münze im ganzen Erzftift, 
am 9. Yul, 1550 versolfftändigte er bie von feinem unmittel- 
baren Borgänger gemachte Erwerbung der Heinen und großen 
Pellenz, wofür Johann IV. 22,000 Goldgulden bezahlt hatte. 
Indem aber Kurfürſt Friedrich II. von ber Pfalz den Berfauf 
auzufechten brohte, entrichtete Johann von Sfenburg an ihn weis 
tere 9000 Goldgulden, womit dann bas wichtige Beſitzthum bem 
Ersfifte gefihert. Ein Abſchied mit den Lanbfländen und dem 
Wollenweberzünften,, in Betreff von Wolfauf, Ellenmaas und 
Gewicht errichtet den 8. Aug. 1550, ſcheint anzudeuten, daß der 
Kurfürft der Eröffnung wenigſtens bes Reichetages zu Augsburg 
im Jul. nicht beigewohnt bat, Wohl aber verweilte er zu Auges 
burg bis tief in ben Winter. 

Rah Haufe zurüdgefehrt, warb es feine dringendſte Sorge, 
ſich für Die Erfcheinung auf dem Concilium zu Trident vorzubereiten. 
Zu bes Ende ließ er allenthalben bie Bibliothefen durchſtoͤbern, 
und mußte ihm eingefendet werben, was für Dogmatik, Kirchen⸗ 
recht uud Disciplin nur irgend wichtiges vorkommen Fonnte. Das 
bei wurden aber bes Landes Angelegenheiten nicht außer Augen 
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gelafien, wie denn am 30. April 1551 der Kurfürft eine Ordnung 
für die Wollengewerbe, für Elle und Gewicht gegeben hat. Die 
Wollenweberei fcheint in jener Zeit von hoher Bedeutung gewefen 
zu fein. Am 2, Fun. 1551 befiellte Johann den P. Ehrifioph von 
Rheined, aus ber Trierifchen Karthauſe, zum Bifitator der Klö⸗ 
fter feines Ordens im Erzftift, mit dem Auftrag, fie zu reformiren, 
bie eingefchlichene falfche Lehre zu vertreiben, und hauptfächlich 
bie ausgetretenen apoftafirten Conventualen wieber einzubringen. 
Den 22. Zul. 1551 wurde Peter Peufh von Mertloch als ein 
Diener von dem Kurfürften angenommen, und foll er ſich in 
fremden Sprachen, „in Kriegsläufften mit Pfeiffen und fonften 
gebrauchen laſſen.“ Gegen ben Herbft begab ſich endlich Johann 
auf die Reife nad dem Etſchlande, feinen Einzug zu Trident 
hielt er in Gejellihaft des Kurfürften Sebaftian von Mainz; 
von den verfammelten Vätern mit Jubel empfangen, nahm er 
am 1. Sept. 1551 den für die Dauer ber Sigung ihm vor⸗ 
behaltenen Plag ein. In Trident war jedoch feines Bleibens 
nicht, den Aufenthalt verleideten ihm bie bebenflichen, aus dem 
nördlichen Deutfchland einlaufenden Nachrichten. Vergebens fuchte 
der Kaifer ihn und ben Kurfürften von Mainz, durch Schreiben 
som 3. Yan. 1552 zur Ausdauer in dem großen Werfe zu ers 
muthigen. Am 14. März verließ Johann die Stadt bes Con⸗ 
ciliums, biejes ſelbſt Töfete fih auf in dem Schreien um bes 
Kurfürken Moriz von Sachfen Erfolge im Felde, 

Durch den Paflauer Vertrag wurde Moriz entwaffnet, 
aber die tiefe Wunde, fo er, Mes, Toul und Berbun hin- 
gebend, bem Reiche gefchlagen, vermochte er nicht zu heilen, 
und bas vermochte gleich wenig der Congreß zu Worms, auf 
welchem bie Fatholifchen Fürften bie Gefahren des Baterlandes 
in Erwägung zogen. Dort war ber Kurfürft von Trier, dem 
vor allen die Nachbarſchaft ber Franzoſen fürchterlich fein mußte, 
durch feinen Neffen, Philipp von Winnenburg vertreten. Aber 
nicht aus Frankreich Fam ber Sturm, welchen zu Trident ſchon 
Sohann vorgeſehen. Der Markgraf Albregt von Brandenburg⸗ 
Kulmbach blieb, dem Paffauer Bertrage zu Trog, unter ben Waf⸗ 
fen, hielt fortwährend Sranffurt eingefchloflen, -ängfligte ben Kurs 
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fürften von Mainz, baß biefer zu flüchten gendtbigt, und vers 
langte in bes Königs von Franfreih Namen von dem Kurfürften 
von Trier bie Einräumung des Ehrenbreitfteins (5. Jul. 1552). 
Sie wurde ihm verfagt, wofür der Marfgraf in arger Ber» 
heerung der Hochflifte Worms und Speier fi) entfchädigte, dann, 
son Franffurt am 9. Aug. ablaffend, den Rhein überfähritt, am 
13. Oppenheim plünderte, am 30. zu Mainz im Furfürftlichen 
Schloſſe abftieg. Ein und zwanzig Fähnlein Fußvolk, 3000 Reiter, 
denen fi noch das von Mori; ausgefendete Regiment Reifenberg 
anfchloß, bildeten eine Macht, dergleichen man am Rhein noch 
nicht geſehen, an ber Möglichfeit des Widerflandes verzweifelnd, 
ſuchte Kurfürft Johann famt feinem Gaft, dem Kurfürften von 
Coln, Zuflucht auf dem Ehrenbreitftein. Dort ihn aufzufuchen, 
Yag nicht in des Markgrafen Abficht, der franzöflfchen Grenze fich 
zu nähern, rieth ihm die Klugheit, zumal der Stadt Trier reihe 
Klöfter ihm die Mittel verfchaffen konnten, feinen Soldaten bie 
rüdftändige Löhnung zu reihen. Dahin eilte er, bie Straße 
über den Hundsrüden verfolgend, | 
In Trier wußte niemand Rath. Ihn zu fuhen, wandte 
man ſich durch Schreiben vom 17. Aug. an den Kurfürften, fra⸗ 
gend, ob man nach Anderer Beifpiel mit dem anziehenden Feinde 
fih abfinden, oder aber Widerftand Teiften folle, und wurde für 
den letzten Fall Zufendung von Mannfchaft und Lebensmitteln 
erbeten, Damit auszuhelfen, war Johann nicht vermögend, wohl 
aber Heß ber Kaifer, der Stadt zu Beiftand, ben berühmten 
Condottiere Georg von Holle mit zehn, den Grafen von Egmonb 
mit drei Fähnlein anrüden. Bei Grevenmachern ‚gebot Holle 
feinem Bolle Halt, ein Umftand, ber es im hohen Grade wahr⸗ 
ſcheinlich macht, daß die Trierer, wie man fie beſchuldigt, den- 
Kaiſerlichen ihre Thore verſchloſſen, Brower behauptet aber, Holle 
fet zur Stadt gefommen, habe fih bie Befeftigung angefehen, 
und darauf erffärt, der weite Umfang der Mauern erforbeve zu 
beren Bertheidigung wenigftens 26 Fähnfein, das Doppelte feiner 
Mannſchaft, habe ferner nach Gefchüg und Magazinen, alles Dinge, 
bie nicht vorhanden, gefragt, und fei Darauf mit feinen. Kaiferlichen 
‚nach dem Luxemburgiſchen zurädgegangen, als woburc die Muth: 
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Toftgfeit in der Stabt zum aͤußerſten gefteigert werben mußte. Am 
26. Aug. rüdten die Brandenburger zu Fell und Morfcheid ein, am 
folgenden Morgen uͤberbrachte ein marfgräflicher Trompeter zwei 
Schreiben, eines an das Domcapitel, das andere an ben Magiftrat - 
gerichtet, und war barin, Namens bes Königs von Franfreich, die 
ungefäumte Uebergabe der Stadt geforbert. Der Antrag, in Ers 
wägnng gezogen von ben Bätern der Stadt, wurbe lebhaft beftritten 
durch eine Faiferliche Geſandtſchaft, Die indeffen ihrer Anficht keines⸗ 
wegs Geltung zu verfchaffen vermochte, und deshalb in großem Un- 
willen, größeres Unglüd den Bürgern verheißend, abzog. Die Bes 
raͤthung wurbe gleichwohl fortgefest, und hatte noch zu Feiner Ente 
ſchließung geführt, als der eben eingetroffene Rheingraf Philipp, 
son dem Kurfürften Johann abgefendet, um ein Abkommen mit 
dem’ Markgrafen einzuleiten, der Berfammlung eintrat. Auch 
der Beherztefte Hört gern, tm Anzug einer unbeſtimmten Gefahr, 
son den Wegen, ihr auszuweichen, auf des Rheingrafen Bortrag 
wurbe beliebt, daß er felbft, von einigen Bertrauensmännern be⸗ 
gleitet, die Unterhandlung mit dem Diarfgrafen eröffnen folle. 
Gegen Abend begaben fi der Rheingraf und. die ihm hei⸗ 
geordneten Magiftratsperfonen nach dem Pauliner Thor, allwo fie 
dem Markgrafen vorgeführt, einem höhft ungnädigen Empfang 
begegneten, Bittere Vorwürfe mußten fie vernehmen, abfonder- ⸗ 
Lich von wegen ber Aufnahme burgundifcher Kriegsvölfer, das 
fordere, hieß es, zu fchwerer Rache Se. Gnad heraus. Es koſtete 
Mühe, vom Gegentheil den Fürften zu überzeugen, der Rheingraf - 
mußte fein Ehrenwort geben, dag außer dem einen Obriften Fein 
Burgunder in der Stadt gefehen worben. Darauf wurbe ber Fürfl 
gelaſſener, er hörte auf die ihm gemachten Vorftellungen, beftaub 
jeboh auf ber Deffuung der Thore. Die ihm zu bewilligen, 
äußerten die Deputirten, feien fie micht ermächtigt, fie verfprachen 
aber das Verlangen dem Magiftrat vorzutragen, und ift es damit 
ihnen gelungen, den Markgrafen zu bewegen, baß er für bie 
eine Nacht noch in Fell ſchlafe. Es wäre ihm lieber, Bat ber 
Großſprecher lingua ventosissima” auf feinem Ritt nad ber’ 
Herren von Marimin Schloß geäußert, wenn ihm der Eingang 
ber Stabt verfagt worden wäre, bie habe allerdings ben h. 
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Petrus zum Patron, er aber führe des h. Petrus Schlüffel mit 
ſich, und die follten ihm Teichtlich die Thore geöffnet haben. Am 
Sonntag, den 28., verfammelte fih nochmals ber Magiftrat, die 
Zage der Stabt in Erwägung zu ziehen, ober vielmehr die Mit- 
tel einer Verfländigung mit bem Feinde vor dem Thore. Diefe 
u fuchen, verfügte fih eine zweite Deputation zu dem Marfs 
grafen, die Uebergabe wurde bewilligt, ben Einwohnern Scho⸗ 
sung verheißen, und noch an bemfelden Tage bie Stabt mit 
drei Fähnlein befegt. Alſolche Mannſchaft verrichtete.den nächt⸗ 
Yihen Dienft, und kehrte gegen Mittag in das Lager zurüd, 
ohne irgend jemanden Ungelegenheit verurfaht zu haben. Drei 
andere Fähnlein nahmen ihre Stelle ein. 

Daneben famen viele Obriften und andere Officiere in bie 
Stadt, wo fie von ben Geiftlichen vornehmlich mit der herzlich⸗ 
ſten Gaflichleit aufgenommen wurden; ben Herren gefiel es fo 
gut in ben fetten Quartieren, bei den freundlichen Wirthen, bag 
fie aller Gewaltthat fih enthielten. Auch dev Marfgraf wollte 
fi die neuefte Eroberung anfehen; fein Führer war Hr. Jacob 
son Osburg, der einem in der Nähe von Trier anſäſſigen Ge⸗. 
ſchlechte entfproffen, unter brandenburgiſchen Fahnen mit Obriſten⸗ 
rang diente, was indeſſen meinem werthen Ahnchen und ſeinen 
Mannserben, wenn gleich einer derſelben des Kurfuͤrſten Jos 
hann VII. einflureichfter Liebling geworden, fehr übel befommen 
if. Albrecht, nachdem er bie Brüde, die Thürme und theil- 
weiſe die Mauern in Augenfchein genommen, fehrte in fein 
Duartier, nah St. Marimin zurüd. Am 31. Aug. dehnte er 
eine Recoguoscirung bis zur Conzer Brüde hin aus, worauf er, 
Des Uebergangs der Saar ſich zu verfihern, dahin einige Fähn- 


leein detachirte. Denfelben Tag Fam eine franzöfifhe Gefandt- 


Schaft, der ein ſtarkes Reitergefchwader beigegeben, und ber neun 
Sähnlein,, den Brandenburgern eine willkommene Verſtaͤrkung, 
folgten. Am 1. Sept. z0g der Markgraf an der Spige feiner 
leichten Neiterei und feiner Büchfenfchägen über die Mofel, und 
gewann er in ber Ueberraſchung Grevermachern, gleichwie er iu 
bem offenen Ort Echternach 6000 Goldgulden erpreßte, In dev 
felben Weiſe Tieß er, nad) Trier zurüdgelehrt, das ganze Luxem⸗ 
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Gurgifche Grenzland heimfuchen, barauf feine Hauptmacht bei der 
Conzer Brüde ein Lager beziehen C5. Sept.), auch daſelbſt vier 
Tage ausruhen. In ber Stabt hatte er zwölf Fähnlein und 
300 Reiter unter Zobft von Dalberg, auch die firengfien Ber 
fehle für die Erhaltung guter Orbuung zurüdgelafien. Das 
geringfie Vergehen eines Kriegsmannes follte mit dem Tode 
befiraft werden. Für Dalberg aber fcheinen diefe Befehle nicht 
gegeben worden zu fein. Am 10. Sept. ließ er die Glocken zu 
St. Marimin und St. Paulin wegnehmen; diefe und alle übrigen 
Kichen ber Stabt waren feit der feindlichen Occupation gefchloffen. 
Berner wurde auf Dalbergs Geheiß alle bewegliche Habe der Geift- 
lichen verzeichnet, und demnächſt weggenommen. Die son ihm 
ausgeſendeten Parteien durchflreiften bas ganze Mofelthal, nah⸗ 
men aller Orten Früchte und Lebensmittel weg, und fchafften fie 
nad Trier. Beſonders reihe Beute wurde zu Pfalzel gefunden 
(23. Sept.), wo hingegen Saarburg mit allen feinen Borräthen 
in Rauch aufging. Die überraſchte Bevoͤlkerung hatte nicht Zeit 
gehabt, ſich in das ungemein fefte Schloß zu werfen, viel weniger 
. dasfelbe zu vertheibigen. Am 25. Sept. ließ Dalberg die Gottes⸗ 
häufer St. Paulin, St. Marimin, St. Märien in Brand fiedenz 
ein unerfeglicher Schaden in Anſehung der Pracdtgebäube von 
St. Maximin. Ihre Pracht blieb unerreichbar den fpätern Zeiten, 
Mittlerweile hatte man in Coblenz gerüflet, und Philipp 
son Homburg führte eine ziemlich ftarfe Neiterei, dann weniges 
Fußvolk nach dem Obererzſtift, verfagte auch aus Pfalzel die 
beandenburgifche Beſatzung. Sofort aber fam aus Trier eine 
Härfere Mannfchaft, welche nach lebhaftem Gefecht das Städtchen 
ober vielmehr die Branbflätte wiedernahm. Denn es brach über 
dem Stärmen Feuer. aus, fo den ganzen Ort, abfonberlich bie 
Schloßgebäude, in die Afıhe legte. Was von ben Kurfürklichen 
dem Tode entrann, verfiel der Gefangenfchaft, der Kurfärft aber, 
bie Mähre von dem neuen Unglüd vernehmend, entſchloß fi 
alsbald, um jeden Preis bie Lanbplage abzukaufen. Er lieh 
mit dem Markgrafen handeln, wobei ihn die Bewegungen ber 
von ‚allen Seiten herbaieilenden Taiferlichen Bölfer unterftügten. 
Albrecht, nachdem er empfangen, was in dem Styl won 1648 
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Satisfactionggelb heißt, forderte feine Truppen ans dem Erz⸗ 
Rift ab, und die Stadt Trier befand ſich für einige Stunden 
ohne alle Befatung. Bon ſolchem Zufland Vortheil ziehen zu 
können, wähnten bie Befehlshaber der vorüberziehenden nieber- 
laͤndiſchen Bölfer, und gebieterifch verlangten fie der Thore Deffe 
nung. Die ihnen zu beftreiten, befegten die Bürger, durch bie 
Sturmglode zufammengerufen, bie Mauern, und den Angriff der 
Sreunde haben fie muthiger abgewieſen, denn füngft bie Feinde, 
&s wurde viel Pulver von beiden Seiten verſchoſſen, dann, gegen 
Abend traf die von dem Kurfürften entfendete, von feinem Brus 
der befehligte Mannfchaft ein, und das Gefecht wurde abge- 
Grochen. Im Det. mußte jedoch bie Stabt eine ſtarke Faiferliche 
Befagung , von dem Obriften Georg von Holle befehligt, aufs 
nehmen, auch einem großen Theil der zur Belagerung von Mes 
beftimmten Armee den Durchzug verftatten. Es erfchien außer- 
dem am 1. Nov. ein kaiſerlicher Bevolimächtigter, bie Bürgerfchaft 
zur Rechenfchaft zu ziehen, daß fie die ihr zugefendeten Hüffe- 
truppen abgewiefen, den Reichsfeind in ihre Mauern aufgenom- 
men habe. Biel wurde darüber mit dem Magiftrat und mit kur⸗ 
fürſtlichen Räthen verhandelt, nichts jedoch ausgemacht, denn es 
ſcheint bei jener Uebergabe der Eaiferlihe Hofrath, D. Felix 
Hornung eine Sand im Spiel gehabt zu haben. Wenigftend 
hat biefer nachmalen Klage gegen ben Kurfürften erhoben von 
wegen verfchiebener Zufagen, Lehen, Dienfte, Berluft. feiner 
Aemter und Injurien, welder Klage er jedoch am 19, April 
1554 verzichtele, wogegen der Kurfürft unter demfelben Datum 
das Zeugniß ausſtellte, daß er den D. Hornung in Betreff der 
Uebergabe ber Stadt Trier an ben Markgrafen von Branden- 
burg unfhuldig befunden habe. 

Fortwaͤhrend hatten indeſſen Stadt und Land unter ben 
Folgen jenes Ereigniffes zu Leiden. Die Befagung allein ges 
flaltete fi), wie es ber Zeiten Gebrauch, zu einer hoͤchſt brüdenben 
Lafl, und wurde diefe bedeutend erſchwert Durch den unglüdlichen 
Ausgang der Belagerung von Meg. Einem großen Theil ber 
dazu verwendeten, zu bem Häglichften Zuſtand herabgebrachten 
Truppen mußten Winterquartiere gegeben werben. In ber Abtei 
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Si. Martin und dem Dominicanerkloſter zu Trier wurden nicht 
weniger denn 600 Kranke, darunter viele Spanier, verpflegt. 
Im März 1553 brach unter den Regimentern Aremberg und 
Eberfiein eine furchtbare Meuterei aus: ber Graf von Arem⸗ 
berg und Lazarus Schwendi, dieſe Lieblinge der Soldaten, ges 
riethen in bie äußerfte Lebensgefahr ; mit genauer Noth entging 
bie Stadt allgemeiner Mepelei und Plünderung. Der Graf 
von Eberflein und ber Spanier Zapata wurden von ihren eiges 
nen Leuten in Banden gelegt, und nicht entlaffen, bis der ganze 
Loͤhnungsruückſtand berichtigt. Eberſtein abfonderlich mußte den 
Soldaten Urfehde fchwören.. In den reihen Kellern der Abtei 
St. Marimin wirtbfchafteten die Meuterer nach Belieben, und 
bie Trunfenheit, die folcher Ausfchweifungen Folge, erzeugte : 
tagtäglich neue und fehwerere Vergeben. Es koſtete der An« 
firengung nicht wenig, die zuchtlofen Banden aus ber Stadt zu 
entfernen (Mittwoch nach Pfingften), und trat an ihre Stelle 
das Regiment Naffau, fo aber vom Juli an ebenfalls durch 
Meutereien zerrüttet wurde, und nicht unbeutlich bie Abficht, der 
Borgänger Bosheit nachzuahmen, verrieth. Man wurde indeſſen 
der Rebellen infomeit mächtig, daß fie genöthigt, ihre Räubes 
reien auf bie benachbarten Kloͤſter und das platte Land zu bes 
fhränfen. Ihnen biefes zu verwehren, griffen die Bauern ber 
Umgebung zu den Waffen, und förmlich wurden von ihnen bie 
Räuber in der Stadt biofirt. Das dauerte bis in den Dec. 1553, 
wo dann das Regiment abgebanft, ſogleich aber wieder in Faifers 
fihe Beſtallung genommen wurde, damit, hieß es, die Stadt nicht 
unbefchägt bleibe. Für die Löhnung forgte febod niemand, und 
das vernachläffigte, vergefiene Regiment geftaltete fih unvermerkt 
zu einer Bettlerhorde, die die folgenden Jahre hindurch den 
Trierern fehr Tätig fiel. Solche bittere Folgen hat ber Marks 
gräflichen Weberzug dem Lande Binterlaflen, verberblih nicht 
allein den Gütern, fondern mehr noch den Sitten, wie dann 
Drower bie fremden Gaͤſte befchuldigen fol, daß durch fie die 
Peſtilenz des Hexrenwefens einem bis dahin jungfräulichen Boden 
eingeführt worden. Die barauf bezügliche Stelle habe ich ver« 
geblich in meinem Exemplar ber Annalen gefucht, fie müßte dem⸗ 
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nach in der Zditio princeps vorlommen. Andere Folgen laſſen 
fih in den mancherlei Pfandverfchreibungen, zu welchen ber Kurs 
fürft genöthigt, erfennen. So verfegte er am 24. Aug. 1553 
das Amt Bliescaftel um 6000 Goldgulden an den Grafen Phi⸗ 
Yipp von NRaffau-Saarbrüden, an bemfelben Tage, um 80,000 
Gulden, die Aemter Hunolftein und St. Wendel, am 2. Ort. 
1553 an Adolf Rau von Holzhaufen das Schloß Schöne auf 
„dem Hundsräf um 8000 rheinifche Gulden. 
Zu Heidelberg, den 29. März 1553 einigten fih Kurfürſt 
Sohann, Mainz, Pfalz, Baiern, Juli) und Würtemberg zu einem 
Bundniß, das abfonderlih gegen den Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg gerichtet. D. D. Mayen, 10. Aug. 1553 beauf« 
tragt der Kurfürft feinen Phyficus, D. Simon Richwein, mit 
ber Bifitation der Apotheken zu Trier, fenen Arzt, deſſen Müns- 
ſters Kosmographie gedenkt in folgenden Worten: „Es fihreibt 
der Hochgelerte Docker Simon Richwin von diefer Stabt (Cob⸗ 
lenz) und iren Einwonern alfo. Es feind die Einwoner biefer 
Statt gar fürwißig und eins verfändigen und Fügen Gemuts. 
Es wähßt Wein ein wenig ob Cobolentz ber iſt gar gut, und 
befonder ber zu Horgheim und zu Lanflein wähßt Es tragt 
der Boden auf gern umb Coboleng, aber Enge halber mag 
nicht viel zwifchen den Bergen wachſen. Aber under Cobolentz 
gegen Andernah zu, auff dem Engerfgam wächſt Weyb unb 
Korn gnug. Es feind zu Cobolentz bie Fiſch theur, onangefehen 
das bo zwey herrliche Waffer zufammen fommen, aufgenommen 

die Salmen, die feindb etwas wolfeiler do.“ Den Einfender 
dieſer Notiz belobt, jeden Urtheils über ihren Werth ober Uns 
werth enthält ſich Sebaftian Muͤnſterus, aber von bes Archiaters 
Kurfürſten fpricht er in wahrer Begeifterung auf. der Rüdkfeite 
des Coblenz barftellenden Holzfchnittes: „Die Statt Eoboleng 
gelegen im Außgang ber Mofel, als fie zwifchen hohen Bergen 
in den Rhein fallt, mir zugefhidt durch ben Hochwürdigen 
und Durchleuchtigſten Fürften und Herren, Herrn Johann Grave 
zu Iſenburg, Erztzbiſchoff zu "Trier, und bed Heyligen Römifchen 
Reichs Ehurfürf, ein funderlihen Liebhabern der Coſmogra⸗ 
phy, wie feine Gefchrifften im Lateinifchen Exemplar bey biefer 
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Siatt, und auch bey der Statt Trier gar hübſch anzeigen, 
and der Löblih Herr ihm bey unfern Nachkommen ein ewige 
Gedechtnuß domit verlaffen.” Außer dem Leibarzt fommt auch 
bereits zu Koblenz ein Hof-Boldfchmieb vor: dieſem, Meiſter 
Thomas Rode, verfihrieb der Kurfürft jährlih A Malter Korn, 
d. d. Boppard, 22. Aug. 1553. j 
In denfelben Tagen traf aus Brüffel eine gar befrembdliche 
Mittheilung ein. Am 4. Sept. 1553 erhannte der Kaifer den 
Kuno von Mepenhaufen, den angeblichen Archidiaconus maior 
zum Domdechant in Trier, nachdem, wie e8 in ber Urkunde 
heißt, ber früher von ihm dazu ernannte Meinhard von Metzen⸗ 
haufen mit Tod abgegangen, ‚‚nominatione nostra nondum 
suum sortita efjectum.“ Bei aller Verehrung für das An⸗ 
denken Karls V. fann ih mid nicht enthalten, gegen dieſe 
feine Beflimmung en faux mich zu inferibiren. Meinhard von 
Mepenhaufen, der Domeuſtos, welcher, wie oben erwähnt, 
am 4, Nov, 1540 in hergebrachter Weife zum Dopidechant er⸗ 
wählt worden, farb zu Oſtiglia am Po, vor dem 22. Nov, 
1547., und es wurde an feine Stelle erwählt den 13. Det. 
1547 Jacob von Eis, der ſothane Würde befleidete bis zum 
7. April 1567, dem Tag feiner- Erwählung zum Kurfürften. 
Die faiferlihe Ernennung vom 3. 1553 ift alfo eben fo ver« 
geblih als ungefeßlich gewefen, wie fie denn auch zu Unrecht 
ben Kuno von Metzenhauſen als Archidiaconus maior bezeidys 
net. Befagter Kuno wurde den 29. Mai 1534 ald Archidia- 
conus tit. S. Gastoris vereidet, und iſt das geblieben bis zu 
feinem Ende, 26. Sum. 1563. Wie man den Kaifer zufrieden 
ftellte, weiß ich nicht. Kümmerniffe anderer Art hat Kurfürf 
Johann noch manche erlebt. Am 26. Det. 1553 ftellt‘ ihm Bru⸗ 
ber Dito von Ach, aus ber Karthaufe bei Coblenz, Urfehde 
und Gelöbnig aus, betreffend deffen Austritt aus dem Orden, 
Heurath mit einer Mofelweißerin, und gegen das Klofter aus⸗ 
gefoßene Drohungen. Bom 13. Mai 1555 batirt ift Die Urfehde 
eines MWiedertäufers, der ſich Doch dem allezeit katholiſchen Coblenz 
eingefchlihen. Dagegen bat Johann die Anfprühe, durch den 
Grafen Dietrich von Manderſcheid, als der Birnenburger Allo⸗ 
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Provineialeoneilium zu Trier, Mai 1549, geworben find. Auf 
demſelben erfchienen der Bifchof von Toul in Perfon, die Biſchöfe 
von Verdun und Meg durch Abgeordnete, und fird die wichtigfien 
Materien verhandelt, die heilfamften Befchlüffe gefaßt worben, 
wie fie in den Decreten des Conciliums vom 13. Mat 1549 
niedergelegt. Zwei Monate vorher begrüßte der Kurfürft den auf 
der Reife nach den Niederlanden begriffenen König Philipp. Bon 
Sunsbrud, Münden, Augsburg, Ulm, Heidelberg fommend, hatte 
Karls V. Sohn am 13. März Saarbrüden erreicht, und dahin 
eilte der Kurfürft, dem hohen Reiſenden feine Ehrfurdt zn be⸗ 
zeigen. Er wurde mit außerordentlicher Güte empfangen. Weber 
Walderfangen und Sirk gelangte ber König am 21. März nad 
Zuremburg. Am 2. Aug. 1549 gab der Kurfürf der Stadt 
Mayen eine Polizeiordnung, am 16. März 1550 ernannte er 
feinen Neffen Philipp von Winnendburg,, den Sohn feiner an 
Kuno von Winnenburg verheuratheten Schwefler Franzisca zum 
Landhofmeiſter, am 26. März 1550 erließ er ein Mandat, bes 
zwedend bie Einführung einer gleichen Münze im ganzen Erzfift, 
am 9. Yul. 1550 versollfändigte er die von feinem unmittel- 
baren Vorgänger gemachte Erwerbung ber Heinen und großen 
Hellenz, wofür Johann IV. 22,000 Goldgulden bezahlt hatte. 
Indem aber Kurfürft Friebrich IE. von der Pfalz den Berfauf 
anzufechten drohte, entrichtete Johann von Sfenburg an ihn weis 
tere 9000 Goldgulden, womit dann das wichtige Beſitzthum dem 
Erzſtifte geſichert. Ein Abſchied mit den Landſtänden und dem 
Wollenweberzünften,, in Betreff von Wollfauf, Ellenmaas und 
Gewicht errichtet den 8. Aug. 1550, feheint anzubeuten, daß ber 
Kurfürft der Eröffnung wenigftens bes Reichstages zu Augsburg 
im Zul. nicht beigewohnt hat. Wohl aber verweilte er zu Auges 
burg bis tief in den Winter. 

Rah Haufe zurüdgefehrt, warb es feine dringendſte Sorge, 
fi für Die Erfcheinung auf dem Concilium zu Trident vorzubereiten. 
Zu dem Ende ließ er allenthalben die Bibliothefen durchſtöbern, 
und mußte ihm eingefendet werben, wag für Dogmatik, Kirchen: 
recht und Disciplin nur irgeub wichtiges vorkommen fonnte. Des 
bei wurben aber bed Landes Angelegenheiten nicht anßer Augen 
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gelafien, wie denn am 30. April 1551 der Kurfürft eine Orbnung 
für die Wollengewerbe, für Elle und Gewicht gegeben hat. Die 
Wollenweberei fcheint in jener Zeit von hoher Bedeutung gewefen 
zu fein. Am 2. Zun. 1551 beftellte Johann ben P. Chriſtoph von 
Rheine, aus der Trierifhen Karthaufe, zum Bifitator der Klö⸗ 


fter feines Ordens im Erzftift, mit dem Auftrag, fie zu reformiren, 


bie eingeichlichene falfche Lehre zu vertreiben, und hauptfächlich 
die ausgeireienen apoftafirten Eonventualen wieder einzubringen. 
Den 22, Zul. 1551 wurde Peter Peufh von Mertloch als ein 
Diener von dem Kurfürften angenommen, und fol er ſich in 
fremden Spraden, „in Kriegsläufften mit Pfeiffen und fonften 
gebrauchen laſſen.“ Gegen ben Herbft begab ſich endlich Johann 
auf die Reife nah dem Etichlande, feinen Einzug zu Trident 
hielt er in Geſellſchaft des Kurfürften Sebaftian von Mainz; 
von den verfammelten Vätern mit Jubel empfangen, nahm er 
am 1. Sept. 1551 den für die Dauer der Sigung ihm vor« 
behaltenen Plas ein. In Trident war jeboch feines Bleibens 
nicht, den Aufenthalt verleideten ihm bie bedenklichen,, aus dem 
nördlichen Deutihland einlaufenden Nachrichten. Vergebens fuchte 
der Kaifer ihn und den Kurfürſten von Mainz, durch Schreiben 
vom 3. Yan. 1552 zur Ausdauer in dem großen Werfe zu er» 
muthigen. Am 14. März verlieg Johann die Stadt des Con⸗ 
ciliums, dieſes felbft Löfete fih auf in dem Schreden um bes 
Kurfürften Mori; von Sachſen Erfolge im Felde. 

Durh den Paflauer Vertrag wurde Moriz entwaffnet, 
aber bie tiefe Wunde, fo er, Mes, Toul und Berbun hins 
gebend, bem Reiche gefchlagen, vermochte er nicht zu heilen, 
und das vermochte gleich wenig der Congreß zu Worms, auf 
welchem bie katholiſchen Fürſten die Gefahren des Vaterlandes 
in Erwägung zogen. Dort war ber Kurfürft von Trier, bem 
vor allen die Nachbarichaft der Franzoſen fürchterlich fein mußte, 
durch feinen Neffen, Philipp von Winnenburg vertreten. Aber 
sicht aus Frankreich Fam der Sturm, welden zu Trident fchon 
Johann vorgefehen. Der Markgraf Albrecht von Brandenburg⸗ 
Kulmbach blieb, dem Paffauer Bertrage zu Trog, unter den Waf⸗ 
fen, hielt fortwährend Sranffurt eingeſchloſſen, aͤngſtigte ben Kurs 
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fürften von Mainz, baß biefer zu flüchten genoͤthigt, und ver- 
langte in bes Könige von Franfreich Namen von dem Kurfürften 
von Trier die Einräumung des Ehrenbreitſteins (5. Jul. 1552). 
Sie wurde ihm verfagt, wofür ber Markgraf in arger Ber 
beerung ber Hochſtifte Worms und Speier ſich entfchädigte, dam, 
son Franffurt am 9. Aug. ablaffend, den Rhein überfchritt, am 
13. Oppenheim yplünderte, am 30. zu Mainz im Furfürftficen 
Schloſſe abſtieg. Ein und zwanzig Fähnlein Fußvolk, 3000 Reiter, 
denen ſich noch das von Moriz ausgefendete Regiment Reifenberg 
anfchloß, bildeten eine Macht, dergleichen man am Rhein noch 
nicht geſehen, an ber Möglichfeit des Widerſtandes verzweifeln, 
fuchte Kurfürft Johann famt feinem Saft, dem Kurfürften von 
Eöfn, Zuflucht auf dem Ehrenbreitftein.. Dort ihn aufzufugen, 
Yag nicht in des Markgrafen Abficht, der franzöfffchen Grenze ſich 
zu nähern, rieth ihm bie Klugheit, zumal der Stabt Trier reihe 
Ktöfter ihm die Mittel verfchaffen konnten, feinen Soldaten bie 
rüftändige Löhnung zu reichen. Dabin eilte er, bie Strafe 
über den Hundsruͤcken verfolgend. 

In Trier wußte niemand Rath. Ihn zu fuchen, wandte 
man fich durch Schreiben vom 17. Aug. an ben Kurfürften, fer 
gend, ob man nad) Anderer Beifpiel mit dem anziehenden Feinde 
fih abfinden, oder aber Widerftand leiſten folle, und wurde für 
den letzten Fall Zufendung von Mannfchaft und Lebensmitteln 
erbeten. Damit auszuhelfen, war Johann nicht vermögend, wohl 
aber ließ ber Kaifer, der Stadt zu Beiſtand) den berühmten 
Condottiere Georg von Holle mit gehn, den Grafen von Egmond 
mit drei Fähnlein anrüden. Bei Grevenmachern gebot Hole 
feinem Bolfe Halt, ein Umftand, der es im hohen Grade wahrs 
fcheintich macht, daß die Trierer, wie man fie befchufbigt, den 
Kaiſerlichen ihre Thore verſchloſſen, Brower behauptet aber, Holt 
ſei zur Stadt gekommen, habe fih bie Befeftigung angefehen, 
und Darauf erklärt, der weite Umfang der Mauern erforbere zu 
beren Bertheidigung wenigſtens 26 Zähnlein, das Doppelte ſeiner 
Mannſchaft, Habe ferner nach Gefhüs und Magazinen, alles Dinge, 
bie nicht vorhanden, gefragt, und fei Darauf mit feinen. Kaiſerlichen 
nach dem Turemburgifchen zurüdgegangen, als wodurch bie Muth⸗ 
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Tofigfeit in der Stabt zum äußerflen gefteigert werben mußte. Am 
26. Aug. rüdten bie Brandenburger zu Fell und Morfcheid ein, am 
folgenden Morgen überbrachte ein marfgräflicher Trompeter zwei 
Schreiben, eines an das Domecapitel, bas andere an den Magiftrat - 
gerichtet, und war darin, Namens bes Königs von Frankreich, die 
ungefäumte Uebergabe der Stadt gefordert. Der Antrag, in Er⸗ 
mwägung gezogen von den Bätern der Stadt, wurbe lebhaft beftritten 
durch eine kaiſerliche Gefandtfchaft, die indeſſen ihrer Anficht keines⸗ 
wegs Geltung zu verfchaffen vermochte, und Deshalb in großem Un⸗ 
willen, größeres Unglüd den Bürgern verbeißend, abzog. Die Bes 
rathung wurde gleichwohl fortgefegt, und hatte noch zu Feiner Ente 
ſchließung geführt, als der eben eingetroffene Rheingraf Philipp, 
yon dem Kurfürften Johann abgefendet, um ein Abkommen mit 
dem’ Diarfgrafen einzuleiten, der Berfammlung eintrat. Auch 
der Beherztefte hört gern, tm Anzug einer unbeftimmten Gefahr, 
yon ben Wegen, ihr auszuweichen, auf bes Rheingrafen Vortrag 
wurbe beliebt, daß er felbft, von einigen Bertrauensmännern bes 
gleitet, die Unterhanblung mit dem Markgrafen eröffnen folle. 
Gegen Abend begaben fih der Rheingraf und. die ihm heis 
geordneten Dagifiratsperfonen nach dem Pauliner Thor, allwo fie 
dem Diarfgrafen vorgeführt, einem höͤchſt ungnädigen Empfang 
begegneten, Bittere Borwürfe mußten fie vernehmen, abfonder- 
lich von wegen ber Aufnahme burgundifcher Kriegsvölfer, das 
fordere, hieß es, zu fchwerer Rache Se, Gnad heraus. Es Foftete 
Mühe, vom Gegentheil den Fürften zu überzeugen, ber Nheingraf - 
mußte fein Ehrenwort geben, dag außer dem einen Obriften Fein 
Burgunder in der Stabt gefehen worben. Darauf wurde der Fürfl 
selaffener, er hörte auf die ihm gemachten Vorſtellungen, beſtand 
jedoch auf der Deffnung der Thore. Die ihm zu beivilligen, 
äußerten bie Deputirten, feien fie nicht ermächtigt, fie verſprachen 
aber das Verlangen bem Magiftrat vorzutragen, und ift es bamit 
ihnen gelungen, ben Markgrafen zu bewegen, baß er für bie 
eine Nacht noch in Fell fchlafe. Es wäre ihm lieber, Bat ber 
Großfprecher „‚lingua ventosissima” auf feinem Ritt nad ber 
Herren von Marimin Schloß geäußert, wenn ihm ber Eingang 
ber Stabi verfagt worden wäre, bie habe allerbings ben h. 
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Petrus zum Patron, er aber führe bes h. Petrus Schlüffel mit 
ſich, und bie follten ihm Teichtlich Die Thore geöffnet Haben. Am 
Sonntag, den 28., verfammelte ſich nochmals ber Magiftrat, die 
Lage der Stabt in Erwägung zu ziehen, oder vielmehr die Mit⸗ 
sel einer Berfländigung mit dem Feinde vor dem Thore. Diefe 
zu fuchen, verfügte fih eine zweite Deputation zu dem Marfs 
grafen, die Uebergabe wurde bewilligt, den Einwohnern Schos 
nung verheißen, und noch an bemfelben Tage die Stabt mit 
drei Fähnlein befegt. Alſolche Mannfchaft verrichtete.den nächt⸗ 
lichen Dienft , und fehrte gegen Mittag in das Lager zurüd, 
ohne irgend jemanden Ungelegenheit verurfacht zu haben. Drei 
andere Fähnlein nahmen ihre Stelle ein, 

Daneben famen viele Obriften und andere Officiere in die 
Stabt, wo fie von den Geiftlihen vornehmlich mit der herzlich⸗ 
ften Gaftlichfeit aufgenommen wurben; ben Herren gefiel es fo 
gut in den fetten Quartieren, bei den freundlihen Wirthen, daß 
fie aller Gewaltthat fich enthielten. Auch der Markgraf wollte 
fih ‚die neuefte Eroberung anfehen; fein Führer war Hr. Jacob 
son Osburg, der einem in der Nähe von Trier anfäffigen Ges. 
ſchlechte entfproffen, unter brandenburgifchen Fahnen mit Obriften- 
zang diente, was indeffen meinem werthen Ahnchen und feinen 
Mannserben, wenn gleich einer berfelben des Kurfürften Jos 
hann VII. einflußreichſter Liebling geworben, fehr übel befommen 
if. Albrecht, nachdem er die Brüde, die Thürme und theils 
weile die Mauern in Augenfchein genommen, kehrte in fein 
Duartier, nad St. Marimin zurüd, Am 31. Aug. dehnte er 
eine Recognoscirung bis zur Conzer Brüde hin aus, worauf er, 
des Uebergangs der Saar ſich zu verfichern, dahin einige Fähu⸗ 
lein detachirte. Denfelben Tag kam eine franzöfifhe Gefandt- 
Schaft, der ein ſtarkes Reitergeſchwader beigegeben, und der neun. 
Fähnlein, den Brandenburgern eine willfommene Verflärfung, 
folgten. Am 1. Sept. zog der Markgraf an der Spige feiner 
leichten Reiterei und feiner Büchfenfchägen über die Mofel, und 
gewann er in ber Ueberraſchung Grevenmachern, gleichwie er iu 
bem offenen Ort Echternach 6000 Golbgulden erpreßte. In der⸗ 
felben Weife ließ er, nach Trier zurückgelehrt, das ganze Luxem⸗ 
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burgiſche Grenzland Heimfuchen, darauf feine Hauptmacht bei der 
Conzer Brüde ein Lager beziehen (5. Sept.), auch daſelbſt vier 
Tage ausruhen. In der Stabt hatte er zwölf Fähnlein und 
300 Reiter unter Jobſt von Dalberg, auch die ſtrengſten Bes 
fehle für bie Erhaltung guter Ordnung zurückgelaſſen. Das 
geringfie Vergehen eines Kriegsmannes follte mit dem Tode 
beftraft werden. Für Dalberg aber ſcheinen diefe Befehle nicht 
gegeben worden zu fein. Am 10. Sept. ließ er die Glocken zu 
St. Marimin und St. Paulin wegnehmen; diefe und alle übrigen 
Kirchen der Stadt waren feit der feindlichen Decupation gefchloffen. 
Berner wurde auf Dalbergs Geheiß alle bewegliche Habe der Geifts 
lichen verzeichnet, und demnächſt weggenommen. Die von ihm 
ausgeſendeten Parteien durchfireiften das ganze Mofeltbal, nah⸗ 
men aller Orten Früchte und Lebensmittel weg, und ſchafften fie 
nah Trier. Befonders reihe Beute wurde zu Pfalzel gefunden 
(23, Sept), mo hingegen Saarburg mit allen feinen Borräthen 
in Rauch aufging. Die überraſchte Bevölkerung hatte nicht Zeit 
gehabt, fi) in das ungemein fefte Schloß zu werfen, viel weniger 
. basfelbe zu vertheibigen. Am 25. Sept. ließ Dalberg die Gottes⸗ 
bäufer St. Puulin, St. Marimin, St. Märien in Brand fleden; 
ein ımerfeglicher Schaden in Anfehung der Prachtgebäude von 
St. Marimin. Ihre Pracht blieb unerreichbar den fpätern Zeiten. 

Mittlerweile batte man in Koblenz gerüftet, und Philipp 
son Homburg führte eine ziemlich ftarfe Heiterei, dann weniges 
Fußvolk nach dem Obererzſtift, verfagte auch aus Pfalzel bie 
brandenburgifhe Beſatzung. Sofort aber. fam aus Trier eine 
Härlere Mannſchaft, welche nach lebhaften Gefecht das Stäbdtchen 
oder vielmehr die Brandflätie wiebernahm. Denn es brach über 
dem Stärmen Feuer. aus, fo den ganzen Ort, abfonberlich bie 
Schloßgebäude, in bie Aſche legte. Was von ben Kurfürklichen 
dem Tode entraun, verfiel der Gefangenschaft, der Kurfärft aber, 
bie Mähre von bem neuen Unglück vernehmend, entfchloß ſich 
alsbald, um jeben Preis bie Landplage abzufaufen. Er ließ 
mit dem Markgrafen handeln, wobei ihn bie Bewegungen ber 
von allen Seiten herbeieilenden kaiſerlichen Völker unterfügten. 
Albrecht, nachdem er empfangen, was in bem Styl won 1648 
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ſtift ab, und die Stabt Trier befand fih für einige Stunden 
ohne alle Befagung. Bon foldem Zufland Vortheil ziehen zu 
fönnen,, wähnten die Befehlshaber ber vorüberziehenden nieber- 
laͤndiſchen Völker, und gebieterifch verlangten fie der Thore Oeff⸗ 
nung. Die ihnen zu beftreiten, befegten bie Bürger, durch bie 
Sturmglode zufammengerufen, die Mauern, und den Angriff der 
Freunde haben fie muthiger abgewiefen, denn jüngft bie Feinde. 
Es wurde viel Pulver von beiden Seiten verfchoffen, Dann, gegen 
Abend traf bie von dem Kurfürften entfendete, von feinem Bru⸗ 
der befehligte Mannfchaft ein, und das Gefecht wurbe abge 
vrochen. Im Det. mußte jedoch die Stadt eine ftarfe Faiferliche 
Befagung , von dem Obriften Georg von Holle befehligt, auf 
nehmen, auch einem großen Theil der zur Belagerung von Metz 
Seftimmten Armee ben Durchzug verftatten. Es erfchien außer: 
dem am 1. Nov. ein kaiſerlicher Bevollmaͤchtigter, die Bürgerfchaft 
zur Rechenfchaft zu ziehen, daß fie die ihr zugefendeten Hülfe- 
truppen abgewiefen, den Reichsfeind in ihre Mauern aufgenom- 
men habe. Biel wurde barüber mit dem Magiftrat und mit kurs 
fürſtlichen Räthen verhandelt, nichts jedoch ausgemacht, denn es 
ſcheint bei jener Uebergabe der kaiſerliche Hofrath, D. Felix 
Hornung eine Hand im Spiel gehabt zu haben, Wenigftend 
Hat biefer nachmalen Klage gegen ben Kurfürften erhoben von 
wegen verfchiedener Zufagen, Lehen, Dienfte, Berluft feiner 
Aemter und Injurien, welcher Klage er ſedoch am 19. April 
1554 verzichtete, wogegen der Kurfürft unter demfelben Datum 
das Zeugniß ausftellte, daß er ben D. Hornung in Betreff der 
Uebergabe ber Stadt Trier an den Markgrafen von Branden⸗ 
burg unfchuldig befunden habe. 

Fortwährend hatten indeſſen Stadt und Land unter ben 
Folgen jenes Ereigniffes zu Leiden. Die Befagung allein ge 
flaltete fi, wie es der Zeiten Gebrauch, zu einer hoͤchſt prüdenden 
Laft, und wurde biefe bedeutend erſchwert durch den unglüdtichen 
Ausgang der Belagerung von Meg. Einem großen Theil ber 
dazu verwendeten, zu bem Mäglichfien Zuſtand herabgebrachten 
Truppen mußten Binterquartiee gegeben werben. Zn ber Abtei 
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St. Martin und dem Dominicanerfiofler zu Trier wurden nicht 
wentger denn 600 Kranke, darunter viele Spanier, verpflegt. 
Im März 1553 brach unter den Regimentern Aremberg und 
Eberftein eine furdtbare Deeuterei aus: der Graf von Arem⸗ 
berg und Lazarus Schwendi, diefe Lieblinge der Soldaten, ges 
riethen in bie Außerfte Lebensgefahr ; mit genauer Noth entging 
bie Stabt allgemeiner Megelei und Plünberung. Der Graf 
von Eberftein und der Spanier Zapata wurden von ihren eiges 
nen Leuten in Banden gelegt, und nicht entlaffen, bis der ganze 
Löhnungsrückſtand berichtigt, Cberftein abfonderlih mußte den 
Soldaten Urfehbe ſchwoͤren. In den reichen Kellern der Abtei 
St. Marimin wirtbfchafteten die Meuterer nach Belieben, und 
die Trunkenheit, die folder Ausfchweifungen Folge, erzeugte 
tagtäglich neue und ſchwerere Vergehen. Es Eoftete der Ans 
firengung nicht wenig, die zuchtlofen Banden aus der Stadt zu 
entfernen (Mittwoch nach Pfingften), und trat an ihre Stelle 
bas Regiment Naffau, fo aber vom Juli an ebenfalls durch 
Meutereien zerrüttet wurde, und nicht undeutlich Die Abficht, der 
Borgänger Bosheit nachzuahmen, verriet. Man wurde indeffen 
der Rebellen inſoweit mädtig, baß fie genöthigt, ihre Räube⸗ 
reien auf die benachbarten Klöſter und das platte Land zu bes 
ſchränken. Ihnen diefes zu verwehren, griffen die Bauern ber 
Umgebung zu den Waffen, und förmlich wurden von ihnen bie 
Räuber in der Stadt blofirt. Das dauerte big in den Der. 1553, 
wo dann das Regiment abgebanft, fogleich aber wieder in kaiſer⸗ 
liche Beflallung genommen wurde, damit, hieß es, die Stadt nicht 
unbefchüst bleibe. Für die Löhnung forgte feboch niemand, und 
das vernadläffigte, vergeflene Regiment geftaltete fi unvermerkt 
zu einer Bettlerhorde, die bie folgenden Jahre hindurch den 
Trierern fehr Täftig fiel. Solche bittere Kolgen hat ber Marks 
gräaflichen Ueberzug bem Lande hinterlaffen, verderblich nicht 
affein den Gütern, fondern mehr noch ben Sitten, wie dann 
Brower bie fremden Gäſte befchuldigen fol, daß durch fie bie 
Heftilenz des Hexenweſens einem bis dahin jungfräufichen Boden 
eingeführt worden, Die darauf bezügliche Stelle habe ich ver« 
geblich in meinem Exemplar der Annalen gefucht, fie müßte dem⸗ 
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nach in ber Editio princeps vorkommen. Andere Kolgen laffen 
ſich in den mandherlei Prandverfchreibungen, zu welchen ber Kur⸗ 
fürft genöthigt, erfennen. So verfegte er am 24. Aug. 1553 
das Amt DBliescaftel um 6000 Goldgulden au den Grafen Phi 
lipp von NRaffau-Saarbrüden, an bemfelben Tage, um 80,000 
Gulden, die Aemter Hunofflein und St. Wendel, am 2. Oci. 
1553 an Adolf Raw von Holzhaufen bas Schloß Schöne auf 
„bem Hunbsrüd um 8000 rheinifche Gulden. 

Zu Heidelberg, den 29. März 1553 einigten fich Kurfärk 
Sohann, Mainz, Pfalz, Baiern, Jülich und Würtemberg zu einem 
Bündnis, das abfonderlicdh gegen den Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg gerichtet. D. D. Mayen, 10. Aug. 1553 beauf- 
tragt der Kurfürft feinen Phyficus, D. Simon Richwein, mit 
ber Bifitation der Apothefen zu Trier, jenen Arzt, deſſen Muͤn⸗ 
ſters Kosmographie gebenft in folgenden Worten: „Es fehreidt 

der Hochgelerte Doefer Simon Rihwin von dieſer Stabt (Eob- 
lenz) und iren Einwonern alſo. Es feind die Einmwoner biefer 
Statt gar fürwigig und eins verfländigen und Hügen Gemätk. 
Es wähßt Wein ein wenig ob Eoboleng ber if gar gut, und 
befonder der zu Horgheim und zu Lanflein wächßt. Es tragt 
der Boden aud gern umb Coboleng, aber Enge halber mag 
nicht viel zwifchen den Bergen wachen. Aber under Gobolent 
gegen Andernach zu, auff dem Engerfgaw waͤchſt Wepd und 
Korn gnug. Es feind zu Eobofeng die Fiſch theur, onangefehen 
das do zwey herrliche Waffer zufammen kommen, aufgenommen 
die Salmen, die feind etwas wolfeiler do.“ Den Einfender 
dieſer Notiz belobt, jeden Urtheils über ihren Werth oder Um 
werth enthält ſich Sebaftian Münfterus, aber von des Archiaters 
Kurfürften fpricht er in wahrer Begeiſterung auf. ber Rüdfeite 
des Coblenz darftellenden Holzfchnittes: „Die Statt Cobolend 
gelegen im Außgang der Mofel, als fie zwifchen hohen Bergen 
in den Rhein falt, mir zugefepidt durch den Hochwürdigen 
und Durchleuchtigſten Fürften und Herren, Heren Johann Grave 
zu Iſenburg, Ertzbiſchoff zu Trier, und des Heyligen Römilgen 
Reichs Ehurfürft, ein funderlichen Liebbabern der Coſmogra⸗ 
phy, wie feine Geſchrifften im Lateinifchen Exemplar bey dieſer 
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Sintt, und auch bey der Statt Trier gar hübſch anzeigen, 
and der Löblih Herr ihm bey unfern Nachkommen ein ewige 
Gedechtnuß domit verlaſſen.“ Außer dem Leibarzt kommt auch 
bereitd zu Koblenz ein Hof⸗Goldſchmied vor: dieſem, Meifter 
Thomas Node, verfihrieb der Kurfürft fährlih A Malter Korn, 
d. d. Boppard, 22. Aug. 1553. j = 
In denfelben Tagen traf aus Brüffel eine gar befrembliche 
Mittheilung ein. Am 4. Sept. 1553 ernannte der Kaifer den 
Kuno von Megenhaufen, den angeblihen Archidiaconus maior 
zum Domdechant in Trier, nachdem, wie es in ber Urkunde 
heißt, ber früher von ihm dazu ernannte Meinharb von Mepen- 
haufen mit Tob abgegangen, ‚‚nominatione nostra nondum 
suum sortita effeetum.“ Bei aller Verehrung für das Ans 
benfen Karls V. fann ih mich nicht enthalten, gegen dieſe 
feine Befimmung en faux mid zu inferibiren. Meinhard von 
Megenhaufen, der Domeuſtos, welcher, wie oben erwähnt, 
am A, Nov. 1540 in bergebracdhter Weife zum Dopidechant er⸗ 
wählt worden, ftarb zu Oſtiglia am Po, vor dem 22. Nov, 
1547., und es wurde an feine Stelle erwählt den 13, Det. 
1547 Jacob von Eltz, der ſothane Würbe befleidete bis zum 
7. April 1567, dem Tag feiner- Erwählung zum Kurfürften, 
Die faiferlihe Ernennung vom 3. 1553 tft alfo eben fo ver 
geblih als ungefeglich gewefen, wie fie denn auch zu Unrecht 
den Kuno von Mepenhaufen als Archidiaconus maior bezeich⸗ 
net, Befagter Kuno wurde den 29. Mai 1534 ald Archidia- 
conus tit. S. Castoris vereidet, und if das geblichen bis zu 
feinem Ende, 26. Sun. 1563. Wie man ben Kaiſer zufrieden 
ftellte, weiß ich nicht. Kümmerniffe anderer Art hat Kurfürſt 
Johann noch manche erlebt. Am 26. Det. 1553 ftellt‘ ihm Bru⸗ 
der Dito von Aich, aus der Karthauſe bei Coblenz, Urfehbe 
und Gelöbnig aus, betreffend deffen Austritt aus dem Orden, 
Heurath mit einer Moſelweißerin, und gegen das Kloſter aus⸗ 
gefoßene Drohungen. Bom 13. Mai 1555 datirt iſt Die Urfehbe 
eines Wiedertäufers, der fich doch dem allezeit katholiſchen Coblenz 
eingefchlichen. Dagegen hat Johann die Anfprüde, durch den 
Grafen Dietrich von Manderſcheid, als der Virnenburger Allos 
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bialerben, an bie Pellenz erhoben, befeitigt, indem er burd Ur 
funde vom 21. Aprit 1554 befagten Grafen mit Haus und 
Graffhaft. Birnendurg, mit Dorf und Kirchſpiel Nachtsheim 
und mit ben Bogteien zu Boos und Langenfeld belehnte, das 
gegen ihn allem Anſpruch an die Pellenz, an Haus und Herr 
shaft Monreal, und an die Höfe zu Spurzem und Kerich ven 
zichten Lie. Inmitten der mandjerlei Sorgen hatte Johann feit 
Ausgang des J. 1553 unter ſchwerem Siehthum zu leiden, das 
im Laufe der beiden folgenden Jahre beinahe gänzlich des Ges 
brauches ber Glieder, abfonderlich der Zunge ihn beraubte. Ju⸗ 
. dem er nur durch Zeichen und Winfen feine Meinung auszu⸗ 
drücken vermochte, verfchloß er fich beinahe vollftändig in feine 
Gemächer,, wiewohl ſtets in jeder feiner Handlungen bas Ge 
präge feiner Würbe, „ac Pontificiae personae maiestas““ ſicht- 
bar blieb. Auch den Gefchäften wendete er fortwährend bie an 
geftrengtefte Aufmerkſamkeit zu, und hat er trog ber anhaltenden 
. Beunruhigung durch ſchwere Kriegsläufte die Aygelegenheiten 
bes Kurſtaates, der Diöcefe, und auch die des eigenen Haufed, 
als Vormund der von feinem Bruder Heinrich hinterlaffenen 
Kinder, in feltener Umficht und Gewandtheit geführt. In fer 
nen freien Stunden gefiel er fih ungemein in dem Anhören von 
Gefprächen über wiffenfchaftliche und kirchliche Gegenſtaͤnde, wes⸗ 
halb er fehr häufig Gelehrte zur Tafel zog. Diefe haben an ihm 
ben gütigften, und zugleich einen fehr freigebigen Gönner gefuns 
den, wie er dann Geiftliche, an beren Unterhaltung er Geſchmack 
gefunden, mit den beſten Pfründen auszuſtatten pflegte. DA 
er aber feinen Beichtvater befonders bedacht haben ſollte, deß 
findet fich feine Spur, obgleich er dem Manne ungemöhnlide 
Mühe verurfachte. Einen Beichtfpiegel hatte ber ſich entworfen, 
und darnach ftellte er feine Fragen, die der Kurfürft durch Zeir 
chen bejabend oder verneinend beantwortete, Im Herbſt fühlte 
Johann eine allgemeine Abnahme ber Förperlichen wie ber gei⸗ 
ſtigen Kraͤfte. Erleichterung ſich zu verſchaffen, genehmigte er 
den wiederholt ausgeſprochenen Wunſch, und es wurde ihm durch 
Wahl vom 22. Det. 1555 Johann yon der Leyen zum Coad⸗ 
{utor gegeben. In deſſen Hände Iegte müde und lebensſatt der 
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Kurfürft alle feine Gewalt nieder, und iſt er zu Montabaur auf 
dem Schloffe, den 18. Febr. 1556 verſtorben. Er wurde zu 
Coblenz, in St. Florins Stiftskirche beerdigt, und ruhete das 
feröft, bis im J. 1821 befagte Kirche dem Gottesbienft der Gars 
nifon beflimmt worden. Des Kurfürften Monument wurde abs 
gebrochen, die Leihe nah St. Eaftord Pfarrkirche übertragen. 
Des Kurfürften Bruder, Heinrich der Aeltere, empfängt am 
Samflag nad St. Georgen 1544 feine pfälzifchen Lehen, ben 
Hof zu Ballendar, Kichenfab, Geriht,und Herberge zu Metter⸗ 
sich, Kirhenfag und Zehnten zu Kettig, das Dabenberger Gut 
im Kirchſpiel Heimbach, kommt 1548, während fein Bruder, ber 
Kurfürft, zu Augsburg auf dem Reichstag beichäftigt, auch 1551 
als Statthalter vor, daher ein neuerer Gefchichtfchreiber Veran⸗ 
laffung gefunden, aus ihm einen trierifchen General-Lieutenant zu 
machen, und ftirbt 1554, aus feiner Ehe mit Margaretha, einer 
der drei Töchter des Grafen Georg von Wertheim, bie Söhne 
Johann und Salentin hinterlaffend,, nachdem ein dritter Sohn, 
Anton, in ber Blühte der Jahre bei Walhain den 5. Nov. 1548 
erfchoffen worden. In dem Rechte ihrer Mutter waren Sohann und 
Salentin berufen, nad) dem Tode bes letzten Grafen von Wertheim, 
Michael V. wenigſtens in einem Drittel der Derrfchaften Breus 
berg und Nemlingen zu ſuccediren, um fo mehr, dba ihe Bater 
1538 mit diefem Drittel von der Abtei Fuld belehnt worben, fie 
mußten aber Teer ausgehen. Johann, Domherr zw Trier und 
Straßburg, refignirte nad) bem Tode feines füngern Brubers, des 
zum Stammberren auderfehenen Anton, und vermählte fi 1563 
mit bes Grafen Dietrich V. von Manberfcheid-Schleiden Tochter 
Erifa, ftarb aber kinderlos 1567, worauf feine Wittwe bie zweite 
und pritte Ehe einging mit Hermann von Bronkhorft in Baten⸗ 
burg und mit dem mir unbefannten Grafen Wilhelm Stuart. 
Erifa ftarb 1587. 
Salentin VII., geb. 1532, und ebenfalld dem geiftlichen 
Stande beftimmt, erjcheint bereits 1548 ald Domberr zu Mainz, 
und wurde zehn Sahre fpäter als folder auh in Cöln aufges 
nommen. Im J. 1565 wird er als Domfcholafler zur Straßburg 
und Dechant zu St. Gereon binnen Cöln bezeichnet. In dems 
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felben Jahre ging er als des Kurfürften Daniel von Main 
Geſandter nach Prag, den Erequien Kaifer Ferdinands I. beis 
zuwohnen. Am 23, Dee. 1567 wurde er durch des Domcapitels 
Wahl Erzbifhof und Kurfürft von Cöln und bat er ein dem 
Wohle des Erzftifted ungemein förberlihes Regiment geführt, 
Er tilgte die ſchwere Schufdenlaft, fo zum Theil von dem Sorfis 
fhen Kriege, zum Theil von dem Zwilte des Domrapiteld mit 
dem Kurfürften und Pfalzgrafen Ruprecht herrührend, er loͤſete 
Pfandſchaften ein, das Haus zur Netten bei Andernach, das 
Schloß Erprath bei Neuß, das Schluß Wichterich bei Lechenich, 
die Städte Linn und Lerdingen, in Weftphalen Brilon und 
Neheim, das wichtigfte aber, fo er wiederum zu dem Erzkilt 
gebracht hat, war das Schloß Horneburg famt dem Veh Red 
linghauſen, fo den Grafen von Schauenburg vor 127 Jahren 
von Erzbifhof Theoderich IT. verpfändet worden, Hoͤchſt ungern 
haben die Grafen das Foflbare Pfand aus Händen gegeben: fit 
behaupteten, die Auffündigung fei nicht in gehöriger Form em 
folget, und Kaifer Marimilian II., keineswegs ber Freund geiß 
licher Kürften, erfannte Commiffion zur Unterfuchung der Sache, 
1573. Indem aber dem Faiferlichen Hofe der Beiſtand bed Kur 
fürften von Cöln unentkehrlih, um die Wahl eines roͤmiſchen 
Königs durchfegen zu können (1. Nov. 1575), mußte er bie 
Sache der Grafen von Schauenburg fallen laſſen. Die Einlöfung 
erfolgte demnach 1576, mitteld der Summe son 17,550 Gold 
gufden, und fol es Salentins Borhaben geweſen fein, den Beſiß 
des Veſtes beizubehalten, im Falle er, was ſchon damals im 
Werke, die Regierung des Kurfürftentbums niederfegen würde 
. Ein trefflicher Wirthſchafter hat Salentin nicht nur Schulden dr 
zahlt, fondern auch viel und flattlich gebauet zu Bonn, Arnd 
berg, Brühl, Kaiſerswerth, Poppelsborf, Rheinberg. Zu Dom, 
wo das alte Schloß gar baufällig geworden, fette er an bit 
Stelle des vormaligen Königshofes eine neue Burg, welde bie 
ganze Strege vom Stodenthor zum alten Zoll einnehmend, doch 
nur 20 Jahre ſtand. Während dem Bau bewohnte der Bauherr 
das nahe Poppelsdorf, wo er auch das für die Verfaffung der 
Stadt Bonn hochwichtige Salentiniſche Statut ausfertigen ließ 
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Daß aber ebegmäßig ben allgemeinen Angelegenheiten ber Zeit 
Salentin die Iebhaftefle Aufmerkſamkeit zuwendete, läßt ſich aus 
feinem Zuge nad) den Niederlanden erfennen, wo er bem Belage⸗ 
rungsheere vor Mons 1500 Reiter zuführte, eine Verſtärkung, 
welche zufamt den von dem Kurfürften von Trier geſchickten 600 
Reitern den Herzog von Alba in Stand ſetzte, ben Entfag unter 
dem Prinzen von Oranien zurüdzuweifen, und zugleid, 20. Aug. 
1572, die Uebergabe der Stadt zu erzwingen. 

Am 21. April 1574 wurde Salentin von bem Domcapitel 
in Paderborn zum Fuͤrſtbiſchof gewählt, oder vielmehr poftulirt, und 
erhielt folche Poftulation die Beflätigung von Papft Gregor XIII., 
welcher zugleich erlaubte, daß ber. Kurfürft, indem derfelbe niemals 
die höhern Weihen empfangen bat, die bifchöflichen Berrichtungen _ 
feinem Weihbifchof übertrage. Darauf ritt Salentin, „ber groß⸗ 
müthige, fanfte, ehrwürdige Herr” am 9. Dec. 1574 zu Paderborn 
ein, nicht, wie es der Bifchöfe Gebrauch, mit Talar und Stola 
befleidet, fondern gewaffnet und gepanzert von ben Zähnen zu den 
Zehen, umgeben von einem glänzenden Gefolge von taufend Reis 
tern. Sn voller Rüftung betrat er den Dom und das Capitelhaus, 
und ba wurde der Eid ihm abgenommen, daß er bie bifchöflichen 
Tafelgüter nicht veräußern, vielmehr nach Kräften einlöfen, alle 
Rechte, Freiheiten und Löbliche Gewohnheiten des Capitels erhals 
den, und deſſen Befigungen als fein Eigenthum vertheidigen wolle. 
Nachdem er hierauf die Huldigung empfangen, bezeifete er bag 
ganze Hochſtift, welchem er nicht minber wohlthätig, als dem 
Kurfürkenthum werden follte. Die Burg Beverungen an ber 
Weſer, die Mühlen bei Salzkotten, das Schloß und den Zehnten 
zu Nieheim hat er eingelöfet, zum bifchöflichen Hofinventarium 
Sitbergeräthe, im Werthe von einigen taufend Dukaten geſchenkt. 
Defonderes Verdienſt erwarb er fih um bie Domfchulen, bie 
man darum das Salentiniſche Collegium nannte. Er beitellte 
fähige Lehrer, denen er binteichende Befolbung auswarf, zu 
welchem Ende er das verlaffene Minoritenflofter in der Stabt, 
famt den noch geretteten Gütern dem Schulfondg zuwies, er forgte 
für eine regelmäßige Berwaltung dieſes Fonde. Zum erften 
Rector ernannte er ben berühmten Kerſſenbroch, zum Conrector 
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den Rechtögelehrten Heinrich Harius, der ebenfalls als Ehrmill 
fih einiges Verbienft erworben hat, Die Schlichtung verjährter 
Grenzftreitigfeiten mit bem Herzogthum Weftphalen, obgleich erſt 
1583 vervollfländigt, die Verföhnung mehrer mit eimander zu 
Streit gefommenen Gemeinden, dürfen bei der Aufzählung von 
Salentins Berbienften um das Hochſtift nicht vergeflen werben, 
Als Fürft hat er daffelbe zum Testenmal 1577 befucht, und das 
bei alle Merfwürdigfeiten des Landes in Augenfchein genommen, 
den Bullerborn bei Altenbeken, die Sennerheide, des Varus 
Schlachtfeld, die Hunnengraben und Schanzen bei Wevelsburg, 
Brenfen und Borchen, die Grabhölen links des Wegs von Nord 
borchen nad Haaren, beren Deffnung eine überaus fehmwierige 
Arbeit gewefen fein muß. Die Schwierigkeiten ſchwanden aber 
vor der Wißbegierbe des kenntnißreichen Fürften. 

Seit längerer Zeit befchäftigte ſich Salentin mit dem Gebanfen, 
feine geiftlihen Würden nieberzulegen, um das Ausfterben ber 
auf ihm allein beruhenden Familie zu verhindern. Davon fchreibt 
Maffei: „Poco prima della Dieta di Ratisbona (1576) il Conte 
Salentino Arcivescovo di Colonia aveva finalmente risoluto di 
lasciare quella Chiesa alcuni anni amministrata da lui, benche 
contro il suo genio, da buono, e religioso Pastore: ed a quesio 
effetto !incaminatosi alla volta di Roma, per dar conto al 
Papa di molti particolari, era di gid arrivato a Venezia: ma 
pregato con espresso Corriero da Cesare a voler trovarsi di 
persona nella Dieta, da che tanto alle cose comuni cd im- 
portava, mandd a Roma un suo Consigliero, dal quale inte 
che ebbe Gregorio le pretensioni dell Arcivescovo, atiristos- 
sene non poco pensando al pericolo, che in guesta mutasione 
di Prelaio quella Chiesa veniva a correre, ed insieme consi- 
derando la grande importanza di quel carico, principalmenie 
per avere annessa la elezonie dell’ Imperio, e che per la com 
giunzione di tre voti ecclesiastici era siata sino a quel temp? 
superiore la parte catiolica: desideroso percid di rimuover® 
il Salentino da cotale deliberazione, non solamente si valse in 
questo dell’ opera de’ Nunzii suoi, ma anco dell autoritd di 
Cesare medesimo: et quando egli pure stesse fermo, e costante 
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nel suo proposito, istava il Papa, che egli almeno facesse ogni 
aforzo per lasciare alla sua Chiesa un buon successore, quale 
sarebbe Ernesto Bavaro oltre la potenzsa, nobilto e meriti 
"della famiglia conosciuto per saldo, e sincero cattolico: e ben- 
che amministratore di altre Chiese, nondimeno insieme Ca- 
nonico di Colonia. A questo effetto si stabilirono per Salen- 
tino due Brevi: nel primo (con intenzione , che avesse a no- 
minare il Bavaro) segli dava fucolta di pigliarsi con appro- 
vasione de’ Capitolari un Coadiutore cattolico, e sufficiente, 
sl quale perb avesse ad ottenere la confirmazione dalla Sede 
Apostolica. Nel sscondo temendosi, che il Capilolo a cid si 
rendesse difficile, e volesse la elezione per se, commetievasi 
all’ Arcivescovo, che in caso di contradizione persistesse nella 
medesima persona del Bavaro, toccando alla Sede Apostolica 
la provisione delle chiese di Germania vacanti per via di re- 
signasioni specialmente in vigore de’ concordati, che sino al 
tempo di Niccol®d Quinto si stabilirono. Rappresentati questi, 
ed altri fondamenti e discorsi all’ Arcivescovo, quanto al ri- 
vocarlo dal prender moglie non fecero effetto; quanto ad eleg- 
gersi Coadiutore, lo condussero senza resistenzu nella persona 
di Ernesto: e percid olire i Brevi della dispensa matrimo- 
niale per tempo opportuno, e della rinovata Legazione, man- 
dossene un ultro per la deita coadiuioria: e per ullima con- 
clusione il Nunzio Porzia fu destinato a Colonia con ordine 
perd, che quando sul’ fatio vedesse di non polere per quella 
via tirare il negosio in porto, cercasse colla sua prudenza di 
guidarlo per qualche altra maniera, che piü gli puresse a. 
proposito. Con tale commissione giunto a Colonia il Nunzio 
ritrovd dalla sola fama, e nome di violenta coadiutoria tutto 
sl Capitolo in sospetto, e concitalo in guisa, che non potendo 
mai levargli quell' ombra, si risoloe incaminare la praltica 
per la strada ordinaria di elezione capitolare. 

„Fra tanto Sua Santitä non deponeva gli ardui pensieri 
della provisione di Colonia, come quella che nell’una parte,_ 
e nellaltra seco porlava gravissime conseguenze. 

„Della detta provisione tre vie in questo caso apparivano, 
la prima, che I Arcivescovo con assoluta risegnazione lasciasse 
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#l tutto alla volontä del Sommo Ponteflce: ma egli non dis 
cendeva u tale vondizione, volendo in ogni "modo aver parle 
nella sostitusione, e che de un st amplo benefisio si avese 
qualche obbligo a lui. 

„La seconda era il rimetlere grasiosamente la nuova ne- 
minazione al Capitolo. 

„La terza di fare, come si & detto, un Coadiutore, il 
quale tosto che il Salentino fosse in procinto di maritars, 
avesse a succedere: ed in cib conveniva egli col Papa nella 
persona di Ernesto Bavaro. Per la qual Coadiutoria non 
mancd Salentino di adoprarsi con ogni studio sino a minat- 
ciare a’ Capitolari, che ripugnavano, dicendo, che quando s 
mostrassero pervicaci e duri, non mancarebbe a lui il mode, 
ed i mezzi di prender moglie, e rilenere insieme la Cattedra: 
ma in progresso di giorni considerando meglio T disordim, 
che da cib potevano seguire, e rammentandosi le promesse, ed 
il giuramento nell' assunzione sua fatle al: Capitolo , qualora 
dal clericale passasse ad altro stato, o professione di vila, © 
Sinalmente mosso anco dalle esortaaioni, e da’ prieghi de sun 
collegki Magonza, e Treveri accompagnati dall auloritd del 
Imperatore, si rese dolce, & pieghevole, ed inclinando a c# 
per meno male anche il Papa, venne il suffragio tolalmenie 
a rimanere libero, e epedito al Oapitolo. Di questa maniere 
finito il contrasto de’ Provisori, vi rimaneva la pugna de 
competitori, li quali in somma erano quattro.“ 

Darauf Tegte Salentin am 5. Sept. 1577 die Regierung 
. des Bisthums Paberborn nieder, am 13. Sept. entfagte er, auf 
dem Scloffe zu Brühl, vor ben verfammelten Randftänden bet 
Coͤlniſchen Inful, und es wurde ihm am 10, Dee, 1577 Antonie 
Wilhelmine, des heivenmüthigen Grafen Johann von Aremberd 
jüngere Tochter, „qui etoit parfaitement belle,“ angetrauet. 
bewohnte mehre Jahre hindurch fein Schloß Arenfelg, mit Aufmerl⸗ 
ſamkeit ohne Zweifel den Fortgang der durch ſeinen Nachfolger 
im Erzſtift, durch Gebhard Truchſeß von Waldburg veranlaßlen 
Unruhen beobachtend. Bei ihm kehrte der paͤpſtliche Abgeſandie 
Minuzio, auf der Reiſe nach Coln ein, und hat Salentin dem 
Nuntius, welchem alle Straßen verlegt, sine Bedeckung von Der 
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waffneten beigegeben, daß er, auf Nebenpfaden zwar, doch ohne 
Unfall, gegen Ausgang des J. 1582 den Ort feiner Beftimmung 
erreichte. Fortwaͤhrend befand fih Gebhard im Vortheil: die mehr⸗ 
fen Städte des rheiniſchen Erzfiiftes, ganz Weftphalen, ſchienen 
ihm gefichert. „Ne molto meglio andavano le cose dal! altro 
canto dentro la Citta di Colonia. Il Capitolo, nel quale con- 
sisteva la maggior parte di quesii maneggi, era senza capo, 
e diviso tra se per Tambizione di alquanti illustri, che pre- 
tendevano di succedere nella Catedra, e nel maneggio delle 
armi, ne di Principi forastieri, ne de’ suo? Cittadini, e Col- 
leghi medesimi si fidavano, e per stimoli di questo, o di quello 
non si muovevano punto di passo, talmenteche perdendosi tulte 
le buone occasionf, agl amici cadevano le braccia, ag! avver- 
sarii cresceva lorgoglio. Contutlo cid piacque a Dio, che dopo 
molte consulie si discendesse a dare Soldati al Conte Salen- 
tino, @ crearlo Amministralore Generale della Diocesi.“ Des 
putirte bes Domcapiteld, der Graf von Reifferfcheid und ber 
mannhafte Gropper, kamen nad Arenfels, des Burgherren Rath 
und Beiſtand dem gefährdeten Erzftift zu erbitten. „Denn Sa⸗ 
Ientin hatte loͤblich, dem Lande. zu ausgezeichnetem Nuten res 
giert, ein füßes Andenfen bewahrten ihm die Inſaſſen. Dan 
hoffte mit Zuverficht, daß feine Gegenwart, fein Einfluß auf die 
Oemüther, felbft die Zweifelfaften im Gehorfam erhalten werde, 
und, bewogen durch feine Zuneigung für das Erzſtift, vollends 
beflimmt durch des Kaifers Schreiben, worin deſſen Bertheis 
digung als eine Gewiffensfache ihm aufgegeben, verfprach er, 
feine Fähigfeiten, feine Rathichläge, feinen Fleiß in dem Dienſte 
bes Ersftiftes anzuſtrengen, ging auch zur Stunde mit ben 
Deputirten hinüber nad Andernach,” allmo zu rechter Zeit 
Salentin eingetroffen if. Er nahm den Bürgern, bie eben 
noch durch Gebhards Agenten in Berfuhung geführt worden, 
ben Eid ab, daß fie in der Treue zu dem Gapitel leben unb 
fterben wollten, und biefen Eid haben die Andernacder fofort 
durch die That betätigt. Wilhelm Rab, ber an der Spitze von 
500 Dann, Reiter und Fußgänger, ausgefendet, fih ber Stadt 
zu bemädhtigen, fand entſchloſſenen Widerftand, daß er gendtbigt, 
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auf das rechte Ufer zu weichen. Indem er bemuhet, bie Ein 
Ihiffung ber Seinen zu beden, traf ihm toͤdtlich Die Kugel eines 
bäuerlichen Schügen. Er flach nad furzen Tagen zu Bonn, 
Am 10. März traf ber baierifche Prinz Ernſt, dem bie von 
Gebhard verwirkte Inful zugedacht, zu Coͤln ein. Das firengfte 
Incognito während feiner Reife beobachtend, hatte er einzig auf 
dem Rhein eine Unannehmlichfeit erfahren. „Navigando sotto 
San Goar Terra di Filippo Lanigravio, e pensando col privi- 
legio delle bandiere d’ Austria, che avea nelle sue barche poter 
lasciare di accostarsi al dazio, fu salutato con due moschet- 
‚ Toni, uno de' quali spruzzd al medesimo Principe Tacqua nel 
viso, Taltro benchè senza danno toccd la barca. Segut pol un 
tiro di arliglieria maggiore, la quale poco piũ basso, che 
aggiustata si fosse, era totalmenie spedito il nego2io. Onde 
Ernesto, restandosi a passare per un’ altro Iuogo del mede- 
simo Conte piü pericoloso (die laß), presa una barchetta pio- 
cola, se n’andd con un uomo solo verso Bopardia , lasciando 
che gli altri suoi andassero al dazio, e si dolsero dell ingiu- 
ria, fingendosi venuti d’ Austria per passare alla guerra di 
Fiundra: scusarono que’ barbari l’insolenza col cosiume; € 
cercate indarno diverse informazioni del Cardinale Andrea, 
della cui venuta si era gida in quelle parti sparsa la fama, 
lasciarono ĩ passaggeri senz’altro, i quali ritornati ad Ernesto 
Faccompagnarono a salvamento in Colonia.“ | 
Während in Cöoln Vorkehrungen getroffen wurben, um bie 
Wahl des baierifhen Prinzen burchzufepen , verfolgte Salentin 
mit Lebhaftigfeit feine Friegerifchen Operationen im Obererifift 
Meifter des rechten Rheinufers, wendete er ſich dem Ahrthal zu, 
er nahm Ahrweiler ein, Altenahr mit dem ausgedehnten Amt, 
unb begab ſich von bannen nach Cöln, wo er yon dem verſam⸗ 
melten Capitel freubig begrüßt und zum Feldhauptmann ber fümt 
lichen eraftiftifchen Völker ernannt wurde (3. April 1583), Er 
weilte noch in ber Stadt, als altem Brauch gemäß, den Freitag 
nad dem Sonntag Jubilate Cleriſei und Magiftrat ſich zu einer 
Proceffion vereinigten, welche, dem ihr vorgetragenen Haupt des 
yh. Sylveſters folgend, ben urfprünglichen Umfang ber Stabi zu 
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begeben hatte. Die Proceffion wohnte dem Amte in ber Apoſtel⸗ 
fire bei, und war das nicht ausgefungen, als ſich in der Kirche 
und in der Stadt das Gerücht verbreitete, Soldaten, durch Sa- 
lentin von Iſenburg in der Stille herbeigezogen, hielten fih in 
den Klöftern verborgen, in ber Erwartung eines Signals für bie 
Niedermeslung ſaͤmtlicher Diffidenten, wobei man auf die Mit- 
wirfung der Geiftlihen, der Katholifen im Allgemeinen zäbfe, 
Dem Gerüchte um fo Teichtern Eingang zu verfchaffen, fam von 
Bonn den Rhein herunter ein Schiff, mit Waffen beladen und 
von, Soldaten erfüllt, die fi als ein für Salentins Rechnung 
geworbenes Volk anmeldeten. Bei bem Anblid der Soldaten 
‚erreichte die Unruhe in der Stadt den höchſten Grab, die 
Zünfte verfammelten fih, um zu berathen, was in fo gefährs 
licher Lage ber Dinge vorzunehmen, wie man bie Abfichten ber 
Bluthunde, zu benen die Öffentlihe Meinung aud den Magi⸗ 
firat rechnete , vereiteln möge. Ein Aufruhr ſchien unvermeid⸗ 
Yih. Glücklicherweiſe gelang es ben Gewaltrichtern, den Urs 
heber des Gerüchtes zu ermitteln, auch ihn aus dem Winkel des 
Haufes, wo er ſich verborgen, . aus dem Hühnerftalle heraus 
zubolen. Er wurde peinlich vernommen, befannte, daß es fei- 
ner Berläumdung Abfiht geweſen, bie Geiftlichfeit dem Volke 
verbächtig zu machen, und biefes fomit zum Aufftand zu verleiten. 
Auf diefes Geftändnig wurde Peter Ritz, ein gebienter Soldat, 
aus der Mark Brandenburg bürtig, zum Tode verurtbeilt, ents 
hauptet und geviertheift, nachdem vorher alle Klöfter ber Stabt 
auf bas genauefte burchfucht, nirgends ein verdaͤchtiger Menſch 
betroffen worden. 

Salentin, dem ſchon früher fein Schwager, der Graf von 
Aremberg eine bedeutende Verſtärkung zugeführt, Tegte fih vor 
Bonn, und hatte Die Stadt von allen Seiten eingefchloffen, weil 
aber das verheißene Geſchütz ausblieb, mußte er im Juni bie 
Belagerung wieder aufheben, und bem Bolle bes von Kries 
hingen die Umgebungen der Stabt überlaffen. Dur das Ein- 
treffen diefer bebeutenben Berflärfung ermuthigt, wendete bie 
Beſatzung ihre Wolfen gegen das auf ber andern Rheinſeite bes 
Yegene Städtchen Unkel. Auf Salentins Betrieb hatten bie 
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Unkeler mit den Nachbaren von Linz zu gemeinſamer Verthei⸗ 
digung ein Bündniß errichtet, und das bewährte ſich in den 
Tagen der Not: mit Schanden mußten bie DBelagerer von 
Unkel ablaffen. Die Stadt in ihrer Bedrängniß hatte aber 
noch andere Nachbarn, die von Erpel, zu Hülfe gerufen, und 
die waren ausgeblieben: bafür Nahe zu nehmen, fielen bie 
Unfeler, übermüthig in ihrem Siege, auf derer von Erpel 
Gebiet, und häßlich Haben fie da gewirthfchafte. Mittler⸗ 
weile war ber Pfalzgraf Kaſimir mit der ſehnlich ermarteten 
Hülfsarmee in der Nähe von Bonn eingetroffen: auf Deug und 
Bonn fih. Hügend, wollte er zunähft der erzſtiftiſchen Lande 
auf dem rechten Rheinufer ſich verfihern, vor allem Untel 
nehmen. Er fand aber vor Königswinter, fo Salentin in Eile 
befeftigen laſſen, ſtandhafte Gegenwehr, daf er nach brei vers 
geblihen Stürmen ablaffen mußte, und noch fchlimmern Ems 
pfang bereitete ihm Fonk, der Befehlshaber einer von Salentin 
auf dem Drachenfels hinterlaffenen Befagung. Dabei fihnitt 
ihm Salentin von allen Seiten die Lebensmittel ab, daß de 
Pfalzgraf, um nicht zwifchen den Bergen mit allem feinem Volle 
Dungers zu fterben, bis Deug zurüdzugehen genöthigt. 
Bernehmend jedoh, dag Salentin und Gotthard Groppet 
als bed neuen Kurfürften Abgefandte zu dem Kurfürftentage 
10. Det. 1583) in Sranffurt abgehen würden, ergriff Kaftmir 
nochmals bie Offenfive. Sein Abfehen auf Linz wurde burg 
bie fefte Haltung des Commandanten vereitelt (1. Det.) , über 
ber Belagerung von "Alten-Wied erlitt er von den Baiern, bie 
unverjebeng über den Rhein gefommen , bedeutende Niederlage 
Er fegte feinen Marſch firomaufwärts fort, bezog bei Engerd 
ein Lager, und empfing dort bie Nachricht von dem am 12. Och. 
erfolgten Ableben feines Bruders, bes Kurfürften. Das gab 
ipm die erwünfchte Gelegenheit, aus einem hoffnungslofen Han⸗ 
bel zu ſcheiden. Ohne Säumen entließ Kaſimir fein Volk, und 
ſchon am 17. Det. befand er ſich in Heidelberg, mit ber Leber, 
nahme der vormundfgaftlihen Regierung befcäftige, Salentis 
von Iſenburg hingegen hat zu Franffurt die Gründe, mittel 
deren Gebhards Abgeorbnete feine Abfegung als ungeſetzlich dar 
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. suftellen verfuchten,, flegreich widerlegt, darauf nah Würzburg 
zu Biſchof Julius, dann nad Afchaffenburg zu Kurfürft Wolfe 
gang fi verfügt, um für den Nothfall der beiden Fürſten Beis 
fand zu erbitten, endlih, nad des Kurfürften Ernſt Wunfch, 
das Commando ber erzftiftifchen Kriegsmacht niedergelegt. Sein 
Nachfolger in dem Kriegsbefehl ift Herzog Ferdinand von Baiern 
getworden. Bon dem an befchränfte fih Salentin, den nicht weiter 
Politif oder Krieg in Anfprud nahmen, auf bie Angelegenheiten 
feines Haufes, und iſt er denfelben nicht minder wohlthätig ges 
worden, denn weiland feinen beiden Sürftenthbümern. Namentlich 
brachte er die Fuldiſchen Tehenftüde, fo burdy Salentins VE. Töchter 
in fremde Familien getragen worben, wieder an fih. Dann wurs 
den ihm, zu einigem Erfage der für die Erhaltung des Erz⸗ 
- fliftes verwendeten Summen, die Aemter Linz, Altenwieb und 
Neuerburg pfandweiſe eingeräumt, Die blutige Execution in 
dem großentheils proteftantifchen Nieder-Breifih, duch ein Com⸗ 
mando Spanier vorgenommen, hat er weder gebieten, noch vers 
hindern fönnen: er blieb ihr unthätiger Zuſchauer, wie das 
durch ein zu Breifih aufbewahrtes Gemälde befundet. Darin 
überfhaut von einem Fenſter der Burg Arenfeld aus der Kurfürft 
die Schredengfcene auf dem andern Rheinufer. Salentin VIL 
ftarb den 19. März 1610: feine Wittwe, Camarera mayor ber 
Snfantin, wird noch 1619 genannt, und feheint fih aus dem in 
Fiſchers Gefchlechisregifter der Häufer Iſenburg, Wied und 
Runkel abgebildeten Grabmonument zu ergeben, baf fie in bex 
Abteifirche zu Rommersdorf, dem Gemahl zur Seite, beerbiget 
worden. 

Ohne Zweifel hat die. Infantin an der Herrin von Jens 
burg eine Camarera gefunden, fügfamer und angenehmer, als jene 
Herzogin von Terranova, unter beren Launen und Franzoſen⸗ 
haß die Königin Marie Louife von Drldarts, Gemahlin Karls IE. 
viel Yeiden mußte, bie endlich ber Geduld Mans erfhöpft und 
der lange verhaltene Unwillen fi Luft machte, Bei einer gro⸗ 
fen Borftellung fand die Königin die eine ihrer goldenen Schuh 
ſchnallen mangelhaft befefigt : die Camarera fniete nieder, ben 
Schaden zu beffern, und ben günfigen Augenblid benugte bie 
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Königin, um der Feindin zwei furdibare Ohrfeigen, jeder 
Wange eine, zu appliciren. Das Scandal konnte dem König 
nicht verheimlicht werden, er unterfuchte den Vorgang und befs 
fen Beranlaffung, unb bie unbequeme gefchlagene Camarera 
mayor wurbe mit Aufſehen vom Hofe entfernt. 

Biel hatte die Königin in ber That von dem flolzen Weibe 
ertragen, bei einer andern Gelegenheit kam fie mit dem bloßen 
Shreden davon. Am 31. Aug. 1679 zu Kontainebleau, par 
procureur , ben König von Spanien vermählt, wurde fie an 
ber Bidaſſoa von dem ihr beftimmten Hofflaat empfangen, und 
über Segovia ber Reſidenz zugeführt. Daß in Segovia über 
nachtet werde, hatte, ber Obrifihofmeifter, Anton, ber 10te Mars 
ques von Aſtorga angeordnet, und verfehlte der Magiftrat nicht, 
ber jungen Königin feine Aufivartung zu machen, und ihr eine 
Probe von des Ortes Induſtrie, feidene Strümpfe, als eine fehr 
gefuhte Waare, darzubringen. Huldreich nahm die hohe Frau 
das Geſchenk an, der entzüdte Magiftrat wollte fich zurüdzieben, 
da wurde er in ein Seitengemach befchieden, dem Obrifthofmeifter 
sorgeführt, In den härteften Ausdrüden verwies biefer ben 
Herren die Bermeffenheit, Strümpfe ihrer Königin barbringen 
zu wollen, und in bitterm Hohn fragte er am Schluffe der Straf 
prebigt, ob fie elendige Wichte ſich vielleicht einbildeten, daß eine 
Königin von Spanien Beine habe? Durch fein Toben beun⸗ 
ruhigt, ließ Marie Louife fragen, was dem Lärm bie Ber 
anlaffung, und zeigte fie fih untröftlich, als man ihr dieſelbe 
hinterbrachte. Sie glaubte nämlich, eine Königin von Spanien 
dürfe nach den Gefegen der Etiquette Feine Beine haben, und 
die ihrigen, allerliebfte, müßten abgefihnitten werben, Weber 
den Kummer fol Karl II. doch gelächelt haben. 

Sener Obrifipofmeifter, der Marques yon Aftorga, in feiner 
Jugend einer ber liebenswuͤrdigſten Männer, blieb das aud in 
bem Alter von 68 Jahren. Einer hoͤchſt ergöglichen Sinnesart, 
wußte er von jeglichem Gegenftand mit Anmuth und Scharffiat 
au fprechen. Wie er aber noch immer liebenswurdig, wollte 6 
feinerfeits nicht aufhören zu Lieben, und hatte er unlängft ein 
ausgezeichnet ſchoͤnes Schägchen ſich zugelegt. Das wurde DEF 
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eiferfüchtigen Gemahlin verrathen: von einigen Schurfen bes 
gleitet, überfiel , fchlachtete fie das arme Kind, dann fehnitt fie 
ihm den Kopf ab und das Herz aus bem Leibe. Das Herz, 
als Ragout zubereitet, Tieß die Furie auftiſchen, auch den Mars 
ques davon fpeifen. Wie das Ragout ihm gefchmedt habe, 
fragte fie, und als er der Koft fich belobte, entgegnete fie: „bas 
glaube ich gern, es if Feinsliebchens Herz.” Damit zog fie 
unter dem guarda-ninos den blutigen Kopf hervor, um ihn auf 
den Tiih, welchen viele Freunde des Haufes umlagerten, Fols 
Vern zu laſſen. Der Marques ergab ſich der fehwärzeften Ver⸗ 
zweiflung, das Weib flüchtete nach dem nahen Kloſter, verließ 
auch bie Freiftätte nicht mehr: es war und blieb wahnfinnig. 
Salentin VIE von Iſenburg ift in feiner Ehe zweier Söhne 
Bater geworden, Der ältere, Salentin ebenfalls genannt, flarb in 
bes Kaiſers Krieg mit den böhmifchen Rebellen, den 5. Der. 1619, 
unvermäblt, Ernft, geb. 1584, trat zeitig in des Könige von 
Spanien oder der Erzherzoge Dienft, und war als Obriſt beim 
Heere, fo Ambrofius Spinola nach der Pfalz und der Wetterau 
führte, zugetheilt. „Bey Beziehung der Winter-Duartieren iſt ein 
aus Reutern und Bußgängern beftandenes Commando den 14. Der. 
1620 unter dem Obriften, Grafen von Nieder-Yfenburg, Hanpts 
mann Dötten, Riedefel und Hermann, nebft einem Rayferlichen 
und Spanifhen Commissario Wilhelm Yerdinand von Effern, 
in bie Stadt Friedberg eingerudet und bey denen Burgern eins 
quartieret worden, nady getroffenem und von dem General Spis 


nola ratifieitten Accord. Auch iſt eine leidliche Wache in bie 


Burg geleget worden.” Das Jahr darauf wirkte Iſenburg zu 
ber Belagerung und Eroberung von Juͤlich, Behufs deren er 
am 8. Sept. 1621 in bes Grafen Heinrih von 8’Heerenberg 
Lager mit 4000 Mann und 8 Stüden Gefhüg einrüdte, Bes 
reits hatte Spinola die Pfalz verlaffen, um die treuen Provin⸗ 
zen der Niederlande gegen die Holländer zu befchügen, ein Ars 
meecorps Tieß er injwifhen am Rhein zurüd, und an beffen 
Spitze vollendete Gonzalo Fernandez von Cordova, Fürft von 
Marantea die Eroberung der Unterpfa. Ein jüngerer Sohn 


- bes Herzogs von Seffa und Somma, hatte Gonzalo ſich nichts 
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geringeres vorgeſetzt, als den Kriegsruhm feines Aeltervaterd 
des Großcapitains zu erreihen. Er biente, von ber frühefen 
Ingend an, vornehmlich in den Niederlanden, und fleigiges Stu 
dium mit einer unausgefegten Praxis verbindend,, galt er in 
einer ärmlicher und ärmlicher werbenden Zeit als einer der erſten 
Generale der Monardie. In Bereinigung mit Tilly fiegte er 
bei Wimpfen, 8. Mai 1622, aber auch er wurbe burd bes 
Mansfelders und bes Herzogs yon Braunſchweig Bewegungen, 
in Folge deren man für die Niederlande fürchtete, vom Rheine 
abgerufen. Die beiden Abenteurer, den fogenannten König von 
Böhmen mit fih führend, hatten, von Elſaß⸗Zabern ausgehend, 
unter Berwüflungen, wie fie bis dahin nicht erhört, Lothringen 
burchzogen, auch die franzöftfche Grenze überfihritten, Herzog Chri⸗ 
flian in der Abficht, dem Herzog von Bouillon eine Berftärfung 
zuzuführen, durch welche biefer in den Stand gefegt werde, 
den eben im Süden von Frankreich zum Aeußerſten bebrängten 
Hugonotten zu Gute eine-Diverfion zu maden, ber Dlansfelber 
boffend, um einen möglich hohen Preis feine Dienfte ben Fran 
ofen zu verfaufen. 

Schwierigkeiten fonnte die von Vertheibigern entblößte Chan 
pagne den Freifchäflern nicht entgegenfegen, ed wurde mit ihnen 
unterhanbelt, indeffen Mansfeld mit dem 18./8, Aug. bie De 
Jagerung von Mouzon unternahm. Inzwiſchen hatte die Koͤni⸗ 
ginsMutter, in der Abweſenheit ihres gegen bie Hugonotten zu 
Geld liegenden Sohnes, ben Beiftand der Nachbarn angerufen, 
wie man damals bei jeder Gefahr zu thun in Paris gewohnt, 
unter dem Vorbehalt, die empfangenen Dienfte durch alle er 
benflihe Schlimmftreiche zu vergelten. Coͤrdova, ber bisher den 
Bewegungen feiner Gegner aus der Ferne gefolgt war, lieh 
feine Armada, 10,000 zu Fuß, 5000 zu Roß, bis an die äußerte 
Luremburgifche Grenze, bis Ivop, 1 Meile yon Mouzon, Hr 
rüden, und wollte fernere Operationen mit dem Gouverneur Dei 
bedrohten Stadt verabreden, „ber aber feine richtige Antwort 
bem fpanifchen Abgefandten gegeben, fondern dem Cordubä ſich 
bey der Königin und dem Hergogen von Nivers Beſcheids I 
erholen, entboten. Aber der Manffelder, welcher den Has 
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Tungen zwifchen den Fransofen und Spaniern nicht tranete, nach⸗ 
bem er mit bem Hergog von Braunfchweig fich wieber verglichen, 
hat in Eyl all fein Kriegsvold zu Roß und Fuß zufammen bes 
suffen, die Krande und Preßhaffte außgemuftert, und 200 Wägen 
verbrennen laffen, Damit er Pferd befommen möchte, barauff er 
hernach Fußvolck gefeget, und alfo in 8000 Reuter gemadt. 
Und nachdem er gefpühret, daß er von ben Frangofen nur bey 
der Naſen herumb geführet würbe, indem felbe mittlerzeit je 
Tänger je mehr Bold verfamblet, fo in furkem in 20,000 Mann 
ftard werden follen, bat er ſich entfchloffen Graff Morigen zu- 
zuziehen, der feiner zum Entjag der Stadt Bergsop- Zoom bes 
gehrte. Derohalben er in groffer Eyl neben dem Hergogen zu 
Braunſchweig, , welcher auch etliche Gefchüge bey ſich hatte, fo 
ihn Pfalsgraff Friedrich zu Sedan zuwegen gebradt, von bem 
Hergog von Bouillon fortgezogen, und in das Land Hennegau 
gerüdet, da fein Kriegsuold mit Rauben, Morden und Brennen 
über alle maffen übel gehaufet, und eine groffe Anzahl Bauern 
erfchlagen. 

„Den 26. Auguſti iſt er vorbey Avesned und folgenden 
Tags auff Maubeuge gezogen, etliche Schüß Hinein gethan, die 
Vorſtadt in Brand gefledt, und noch felbigen Tags über bie 
Sambre pafliret, alfenthalben die Pferb mitgenommen, und bas 
Fußvolck beritten gemacht, auch umb ber Urfache willen noch 
meiftentheils Pagagy⸗Wägen verbrennei. Den 28. fam er in 
bie Abtey Bonne-Esperance, welche er umb 30,000 Rthlr. ran⸗ 
tzioniret, daherumb er fünff Dörfer, fo feinem Bold fein Quar⸗ 
tier geben wollen, verbrandt. Bon bannen mardirte er fort 
nach Chapelle, Charlemont und bie groffe Straß von Namur, 
und fam alfo des Abends gen Fleurus. Hingegen tft Corduba 
fhon zuvor an der Maaß ankommen gewefen, dem Mansfelder 
vorgewartet, ihm alle Päß verlegt, und in 14,000 ſtark, beneben 
etfih taufend Hennegauifchen Bauren, den 28, Aug. bei der 
Abtey Villers, zwiſchen Wavre und Fleurus angelanget, daranff 
der Graf von Mansfeld fampt dem Hergog Chriftian, nachdem 
fie felbigen Tag in 10 Meit ſtarck marfchieret,. des Abends auch 
daherumb ankommen. Die haben alsbald einen Trompeter an 
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Don Cordua abgeſchicket, und ihn fragen laſſen, ob er ihnen 
den Paß gutwillig geben wolle ober nicht: darauff Don Cordua 
zur Antwort gegeben, er feye anders nicht reſolviret, als mit 
ihnen zu fchlagen, und ben Pag nad Möglichkeit zu wehren, 
Weil fih nun der Orthen nicht lang auffzuhalten war, haben ber 
son Mangfeld und Hertzog Chriftian eine furge Reſolution ges 
nommen, nemblich firads den folgenden 29. Aug. bes Morgens 
früh in den Feind zu ſetzen, beffen Don Cordua, weil er ge 
mußt, daß bas Mansfeldifhe Volk durch das ſtrenge marfchieren 
fehr. abgemattet, ſich nicht verfehen. Alfo haben fie bes Mer 
gend 3 Uhr ihn angefangen anzugreifen, und hat der Mansfeld 
mit taufend Dann den erften Anfall auf die Spanifche gethan, 
aber durch derfelben, grobes Gefchüg mit ziemblichen Verluſt bes 
Fußvolcks, zum drittenmahl zurüdgetrieben worden, bis der 
Hergog von Braunfchweig mit feiner Reuterey barzu fommen, 
bie Spanifhe auffs neu angegriffen, und durch befondere Des 
händigfeit mit Abbrechung eines Flügels hinder das Gefhüg ger 
Tanget, hernach mit großer Fury zum vierdten mal dad Spa 
nifche Läger angefallen und tapffer in fie gefeget, bis endlich bie 
Regimenter gebrochen und getrennet worden. Das Embdiſch und 
Henburgifche Regiment aber haben fih nicht wollen brechen laſ⸗ 
fen, welches doch endlichen durch den groffen Gewalt der Braun⸗ 
fchweigifchen Gavallerya geſchehen, darbey yon dem Yſenburgiſchen 
Regiment über 30 Soldaten und zwey Capitaing nicht über 
blieben, 

„Als nun die Spanifche angefangen die Flucht zu nehmen, 
Hat ihnen Hergog Chriftian mit groffem Ernft nachgefegt, daß 
fie nicht allein das Gefchüg, fondern auch ale Pagagy, 5. 
gen mit Geld, Don Eorbuä Cantzley und alles was fie aus der 
Undern-Pfalg mitgebracht, im Stich Yaffen müffen. Das Treffen 
bat gewäret von Morgens 3 Uhren bis Nachmittag umb zwey: 
barüber auff beyden Seithen ein groß Bold geblieben, jedoch auf 
ber Spanifchen das meifte. Die fo von den Mansfeldiſchen 
umbfommen, ſchaͤtzet man. auff 2000, darunter Hertzog Friedrich 
von Sachſen⸗Weymar und Graff Heinrich von Ortenburg, ſo 
ſich überaus tapffer gehalten, neben andern hoben Officieren ge⸗ 
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wefen: auch haben die Spanifche, nachdem fie ſich wieder ver⸗ 
famblet, und mit frifhem Bold, fo unter dem Obriften Gau⸗ 
chier ihnen zulommen, geftärdt gehabt, von dem Nachtrab etlich 
hundert niedergehauen,, viel gefangen und theils Beuthen und 
Stück wieder abgenommen. Bon ber Spanifchen Seithen, wie 
man gewiffe Nachrichtung hatte, find neben einer guten Anzahl 
Hennegauifcher Bauren in A000 Soldaten auff dem Platz ges 
blieben, darunter neungehn vornehme Häupter, fo daß biefes 
Treffen, weil dabey fo viel Donen auffgerieben worben , ben 
Spanifhen ein lange Zeit in guter Gedächtnuß geblieben.” 
Gleichwohl konnte Don Gonzalo ber Infantin, welche felbft das 
Schlachtfeld befuhte, und an den Berwundeten, Feinden wie 
Freunden, ihre chriftlihe und fürftfihe Milde befundete, fieben 
eroberte Fahnen darbringen. Auch haben fi die Freifchärler, 
nachdem eine Züde geöffnet, ganz eigentlich in die Sucht, in 
die wildefte Flucht geworfen, daß es unmöglich bie einzuholen, 
denen bie Furcht bes Todes Flügel beilegte. „Sie find mitten 
durch der Infantin Land auff Breda zugezogen, und Tag und 
Nacht gereifet, und endlich allda etwan noch in 7000 Reuter 
ſtarck, angelangt, das Fußvolck aber gutentheild im Stich ges 
blieben, und bin und wieder von den Spanifchen auffgerieben 
worden, alfo bag Faum 5000 bavon zu Breda anfommen.” Do 
war ber Succurd hinreichend, um den beharrlichen Spinola, ber 
fürzlich durch Cordovas Armeecorps verfiärkt worden, zur Aufe 
bebung der Belagerung von Berg⸗op⸗Zoom zu nöthigen, 

„Es warb auch Hertzog Chriftian, fo ſich in dieſem Treffen 
fehr ritterkich gehalten, und zum fünfften mahl chargirt, durch 
die lincke Hand gefchoffen, und weil er foldes anfangs nit 
fonderlich geachtet, und den Arm im flreitten ſehr vermübet, ift 
ihm ber Brandt darzu gefchlagen, alfo dag durch Rath ber Artz⸗ 
ten man ihm hernach denfelben hat ablöfen müffen, doc hat er 
fih fonften frifch und wolauff befunden , und if ihm ber Muth 
und gute Will feinen Freunden zu dienen und zu helffen, nicht 
entfallen. Als man ihm den Arm abgelöfei, hat er ſolches gang 
gedultig ausgeftanden, und nicht einmal Ach ober Wehe darzu 
gefagt. Als er zu Breda, da er fih curiren laffen, deßwegen 
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zu Bett gelegen, iſt ein Spaniſcher Trompeter etlicher Gefange⸗ 
nen halber in bie Stadt fommen, den bat Fürft Chriſtian für 
fein Bett fommen Taffen, und ihm anbefohlen, dem Spinolä zu 
fagen, der toffe Hergog hätte zwar feinen einen Arm verlohren, 
aber den andern behalten, fi an feinen Feinden zu rächen,” eine 
- Heußerung , welche doch die neuere Zeit roh und nicht fattfam 
romantifch gefunden hat. Sie wurde daher umgeprägt, und ed 
muß der Einarmige, nad der unter dem Schalle von Kriege 
mufif überflandenen Operation, ſchwören, bag er mit dem rechten 
Arm fortbauernd die proteftantifhe Sache vertheidigen wolle. 
„Dem Herbog hat hernacher ein holländiſcher Bauer aus dem 
Maasland ein eifern Arm, der fi mit der Hand rühren und 
bewegen, auch alles regieren und fafien koͤnnen, gemacht, fo ihm 
mit Gold angehefftet worden.” 

In Brüffel und in Madrid wurden Danffefte für ben bei 
Fleurus erfochtenen Sieg angeordnet, und hat fich mit fothanem 
Siege Beförderung, endlich die Generafftatthafterfchaft von Mar 
fand Gonzalo verdient (1627). In dem neuen Poften half er den 
wegen des Veltlins ausgebrochenen Krieg beilegen, wogegen den 
Mantuanifchen Krieg anzufachen, feine Rathſchläge nicht wenig 
beitrugen. Das ganze Montferat hatte er eingenommen, der 
Hauptiſtadt Caſale fand das gleiche Schidfal bevor, da Lie Gonzalo 
durch Unterhandlungen ſich bethören und durch den zwifchen Franl⸗ 
veich und Suvoyen abgefchloffenen Pacificationsvertrag fehreden. Er 
führte fein Heer ab, in bem Augenblid, bag er für die Sicherſtellung 
der fpanifchen Herrfchaft in der Lombarbei den entfcheidenden 
Schritt thun konnte, wurde dafür feines Gouvernements entſeßt, 
und von dem mailändiſchen Volke, welches ihn befchuldigte, daß 
er nur zu ſtudiren, nicht zu handeln wiſſe, in der unfreundlich⸗ 
ften Weife beurlaubt. ,,Nel suo partire da Milano, gl’inter- 
venne cosa che da qualche scrittore contemporaneo vien notala 
come la prima di quel genere che accadesse qui ad un par 
suo. Uscendo dal palazzo deito della Citta, in mezzo ad un 
grande accompagnamento di nobili, trovo uno sciame di popo 
lani, i quali, parte gli si paravano dinanzi in sulla via, parle 
gi andavon dietro gridando , e rinfacciandogli con imprec® 
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sıoni la fame sofferta, per le licenze, dicevano, concedute da 
Ini di portar.fuora frumenta e rise. Alla sua carrozza, che 
veniva in sequito, laneiavano pai peggio che parole: sassi, 
mattani, torsi di cavolo, bucce d’ogni sorta, la munizione s0- 
lita in somma di quelle spedizioni. Rispinti dalle quardie, si 
rilirarono ; ma per correre, ingrossati per via di molli nuovi 
compagni, a prepararsi a porta ticinese, di dove egli doveva 
poco dopa uscire in carrozza. (Juando questa giunse, con un 
seguito di molti altre, lanciarone sopra tutte, con mani e con 
fionde, una grandinata di pietre. La cosa non andò oltre.“ 
Gonzalo biieb in des Hofes Ungnade, bis er 1632 nochmals 
nad ben Niederlanden verfchidt wurde; er fam zu fpät, um 
Maaſtricht zu entfegen, mußte deshalb auf feinen Lieblingsentwurf, 
den Schweden Diverfion zu machen, verzichten, wurde 1633 nad 
Spanien zurüdgerufen, und ftarb unvermählt den 16. Febr. 1645. 
In der Grabſchrift, zu Baena ihm gefeht, wird er, was bei Lebzeiten 
er ſich gewänfcht hatte zu fein, ber zweite Großeapitain genannt. 

Auch Ernf von Iſenburg hat in ben Gefilden von Fleurns 
nicht einzig unfruchtbare Lorbern gepflüdt. Die Standhaftigfeit, 
die Tobesverachtung, bie Einficht, fo er in der biutigen Ar- 
beit bewiefen,, wurden ihm eine dringendere Empfehlung, benn 
feine hohe Geburt, denn das Andenken an feines Baters Ver⸗ 
dienſte. Man möchte ihm beinahe ber Sevignée Worte von ihrem 
in der Schlacht bei der Sonzerbrüde in Gefangenfchaft gerathes 
nen Better anwenden. ‚Pour M. de ia Trousse,, depuis mes 
ehers romans, je n’ai rien vu de si parfaitement heureux que 
Ini. N’avez-vous point vu un prince qui se bat jusqu’a Tex- 
trdmite ? un auire s’avance pour voir qui peut faire une si 
grande resistance: il voit Tinegalite da combat, ü en est hon- 
teux ; il dearte ses gens; il demande pardon & ce vaillant 
homme , qui lui rend son epee, a cause de son honndtetd, et 
qui sans lui ne Veit jamais rendue; ü le fait son prisonnier; 
il le reconnoft pour un de ses amis, du temps qu'ils dtoient 
tous deux à la cour d’Auguste; il traite son prisonnier comme 
son propre fröre; il le loue de son extr@me valeur; mais il me 
semble que le prisannier soupire ; je ne sais s’il n’est point 
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amoureux; je crois qu’on lui permettra de revenir sur sa pa- 
role ; je ne vois pas bien ou la princesse l’attend.“ Das weiß 
ich aber für jest, in Brüffel erwartete die Prinzeffin des, nicht aus 
der Gefangenfchaft, fondern von dem Schauplag feiner Verherr⸗ 
fihung beimfehrenden Geliebten, und if ihm nach Furzer Friſt 
des Fürften Karl von Aremberg jüngfte, kaum zwanzigjährige 
Tochter Charlotte Erneſtine, Helena heißt fie wohl zu Unrecht 
in andern Berichten, angetrauet worden. Bei ber Belagerung 
von Breda, 27. Aug. 1624—5. Yun. 1625 befehligte der von 
Iſenburg das eine ber vier vor die Stadt gelegten Quartiere. 
Als General der Artillerie in den Niederlanden führte er im 
Spätiahr 1632 ein Armeecorps nah den Rheine und Ahr⸗ 
gegenben, fie von den ſchwediſchen Garnifonen zu fäubern. Im 
Januar 1633 eroberte er bie feite Burg Dfbrüd mit Accord, 
im Februar Saffenberg und Landskron, und wurde ber Fall von 
Landskron vornehmlich durch des Commandanten Wäfcherin ber» 
beigeführt. Hierzu durch den fpanifchen Befehlshaber erfauft, 
feynitt fie das Brunnenfeil an der Rolfe ab. „Alfo mußte fi 
bas Schloß aus Mangel an Waſſer deſto eher ergeben. Die 
Belagerung von Andernad bingegen warb bei Annäherung bes 
Entfages aufgehoben. 

„Am 2. März 1636 feynd 3 Stund unter Berbun bie Rays 
ferifhe und Spaniſche Truppen in groffer Anzahl über die Maas 
paffiret, haben ihren Marſch duch das Dorff Chaneville ges 
nommen, General Eolloredo hat mit feinen unterhabenden Regi⸗ 
mentern den Bortrab gehabt, dem Obrifter Iſolani mit etlich 
1000 Ungarn, Crabaten, Heyducken, Poladen und dergleichen 
Nationen gefolget, imgleihen Herr Graff von Iſenburg mit feis 
nen Regimentern zu Roß und Fuß, darauff fuccebirte Ihr. Fuͤrſtl. 
Durchl. Herkog Carl von Loihringen mit ders Artillerey und 
Geſchütz, marſchirten alle in guter Ordnung, mehrentheils ein 
wolerfahrnes und verfuchtes Bold, daraus ein mächtiges Kriegd« 
heer formirt wurbe, beftehend in 15,000 Pferd und 6000 Fuß⸗ 
knechten, welche mit Gewalt in die Landfchafft Champanien ein⸗ 
gebrochen.” Doch befchränfte fih alle die Gewalt auf einen 
Raubzug. Hingegen bat im Auguſt der von Sfenburg Hir⸗ 
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fon, „einen vornehmen Paß auff ben Frontieren von Henne⸗ 
gan”, mit Sturm genommen, und alles was ſich zur Gegenwehr 
geftellet, niebermadhen laſſen. Im Sommer 1638 hatten die 
Franzoſen ihre Augenmerf auf St. Omer gerichtet, und mar der 
Platz berennt, als der Prinz Thomas von Savopen feine Feine 
Armee herbeiführte, 7. Jun., der Abficht, einigen Succurs in bie 
noch nicht völlig umfchloffene Stadt zu werfen. Dem fland zus 
nähft im Wege der befefligte Poften von Watene, ben 120 Frans 
ofen vertheibigten, letzlich durch Gapitulation übergaben. „Auff 
folhen Succeß bat bie gefampte Spanifche Armada weiter nach 
dem Pag, genant Bacq avancirt, welcher Orth aber, als man 
felben recognoseirt, befunden worben, daß er von ben Fransofen 
fortifieirt gewefen,, derowegen man zuvor Kriegsrath zu halten 
vor nothwendig erachtet, worbey theils Obriften der Meynung 
geweien, daß man zuviel avanciren, und fi zu tieff einlaſſen 
würde, wann man ſolchen Platz auch follte anfprengen, und daß 
aledann bie Frantzoſen von binden ber mit ihrer gangen Armada 
den Spanifchen den Weg und ihre retraicte leichtlich abfchneiden 
föndten, gebende mit foichen Motiven dem Pringen Thomafo zu 
verfieben,, daß berfelbe zweiffelhafftig geweſen, welcher geftalt 
biefes Werd anzugreiffen feyn möchte. 

„als aber ſolches Ihr. Excel. der Graff von Iſenburg ver- 
fanden, hat felbiger darüber ſtarck proteftirt, und diefer klein⸗ 
mütigen vorgebradhte rationes mit anderwerts mehr vernünfftigen - 
Bewegnuß⸗Urſachen umbgeflöffen, andeutend, es folte ber Königl. 
Maj. zu Hifpanien gefampte Armada zu Roß und Fuß mit 
einem immerwehrenden Schandfleden befhmigt, auch bero zu 
unfterblihem Despect nachgefchrieben werden, wann fie eine fo 
hohe importirende Statt, dermaſſen Leichtfertiger weiſe im Stich 
laſſen, welches er für feine Perfon durchaus nicht probirn, noch 
hierzu feine Stimme geben köndte, bevorab weil noch gute Mit« 
tel, befagter Statt gnugfamb zu Hülff zu fommen , vorhanden 
wären. Auff ſolches Angeben haben Pring Thomafo dem heroi⸗ 
Shen Eyffer und redlich eriwogenen Consilio Herrn Graffens zu 
Iſenburg ˖ mehr, dann den verzagten und wandenden fergiversa- 
tionibus Pat geben, die Sach ihr fo Hoch angelegen feyn laſ⸗ 
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fen, daß wohlgebachter Graff den Orth fpeeutirt,, alfobald in 
eygener Perfon recognoscirt, und bey bemfelben Plap etlide 
Hausleuth über und voran paffiven lafien, umb befto mehr und 
fiherer Gelegenheit wegen bes Pafles durch Die moraftige Duar 
tier zu erkundigen, welche Wegweifer in ihrer Widerfunfft glaub 
würdig an ben Tag gaben, es wäre noch genugfame Derafion 
vorhanden, Bold und Munition in die Statt zu bringen, if alſo 
einhällig befchloffen worden, ſolches ohne weitere Verweylung 
ins Werd zu fellen, daß alfo felber gange Tag mit Hinführung 
ber Munition zu Schiff, die Soldaten aber zu Fuß (neben drey 
Ponten, fo fie bey fich gehabt und auff Wägen nachgeführt, umb 
biefe bey Erheifgen der Noth auff den Eanälen zu gebrauden) 
hingeſchlichen, und folcher geftatt 1100 außerlefene Knechte, als 
400 Teutfche, von Augustini Spinolae Regiment, 300 Staliäner, 
und 400 theild Irr⸗ theild Engelländer, fampt ber Munition 
feifh und ungehindert in bie befagte Statt S. Omer hinein 
fommen.” Den Erfolg zu kroͤnen, lieg Iſenburg drei franzoͤfiſche 
Anfanterieregimenter, fo, famt 60 Reitern, son des Marſchalls 
von fa Force Armee detachirt, um das Belagerungsheer vor 
St. Dmer zu verſtärken, in ihrem Anzug gen Neuvliet ans 
greifen. „Selbige wurden mit einer Wagenburg umbſchloſſen 
angetroffen, nichts befto weniger nach ſtarck gewagtem Anfall in 
einem ernftlihen Streit gänglih chargirt, und in bie Flucht ger 
bracht, daß ber Frantzoſen eine gute Anzahl auf der Wahlſtatt 
tobt blieben, der Reſt umb Quartier geruffen, fo man ihm auf 
nicht verweygert.” In ben zwei Gefechten bei Watene und 

Neuvliet haben bie Franzoſen allein an Gefangenen 16 Capi⸗ 
tains, 20 Lientenauts, 17 Faähnriche, 13 Sergeanten, 1220 

Rucchte zuruckgelaſſen. Den aufgeſchlagenen Regimentern folgte 

aber auf dem Fuße la Force mit feiner ganzen Armee, und lieh 

er die Belagerung mit Lebhaftigkeit fortſetzen, obgleich durch eine 

kunſtlich erzeugte Ueberſchwemmung. ber Stabt und bes Entiahrd 

Eommuniention zu Schiffe bedeutend erleichtert worden. Am 

6. Jul. bewerlſtelligte Piccolomini feine Bereinigung mit des Prin⸗ 

gen Thomas Armee, woburd biefer in ben Staub geſebt, 

das Fort Nenvliet mit den drei davon abhaͤngenden befefliglen 
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Poſten mit Sturm, bann das Fort Bacq durch Gapitulation zu 
nehmen. Mit 2000 Mann, meift Edelleute, war biefes beſetzt, 
fie zogen ab, einzig mit Dem Seitengewehr bewaffnet, und ließen 
16 Gefhüge zurüd. „Der Commandant warb gefänglid ans 
genommen, umb denſelben gegen bes Freyherrn Johann de Werths 
Perfon auszuwechſeln. Als folches der Feldmarſchall Chaſtillon 
gefehen, bag ber Bacq, worauff er ſich am meiften verlaffen, 
auch verlohren,, ift er endlich den 13. Julii in ber Nacht auff- 
gebrochen, das Gefhüs und Pagagy vorgefandt, denen die Spa 
nifche Cavalleria durch die Pforten ber Statt S. Dmer gefolget, 
felbige eben in der Flucht angetroffen, und bermaffen furios in 
bie Arrieregarde gefegt, daß über A000 Frantzoſen auff dem 
Pla tobt geblieben, und der Reft fih nad Ardres ſalvirt.“ 
Der Entjag von St. Omer, eine der glorreichſten Waffen- 
thaten des Iangen Krieges, iſt einzig der Umfiht, bes Selbft- 
flänbigfeit des von Iſenburg zuzufchreiben, und hat er diefelbe 
Selbſtſtändigkeit auch in der ſchmerzlichſten Phafe feines Lebens 
bewährt. Ich erinnere an fein häusliches Unglück, wie es 
Abth. IE. Bd. 1. S. 392—401 erzählt. Er hatte fh, auf 
Abfterben feiner erfien Gemahlin, der Prinzeffin von Aremberg, 
die Gräfin Maria Anna von Hohenzollern gefreiet. Manchmal 
fheint er aber auch dieſe Selbfikändigfeit zu weit getrieben zu 
haben, wie 3. B. in feinen Streitigfeiten mit dem Commandanten 
von Arras, bem von Termes. Der Beiden Zwift wußte ber 
Cardinal⸗Infant nicht beffer zu fchlichten, als indem er einen 
wie ben andern zur Armee forderte: damit ift Ifenburg, der 
Gouverneur der Landfchaft Artois und Hennegau, ber Ehre vers 
Iuftig gegangen, den Hauptfig feiner Thätigfeit zu vertheibigen, 
vielleicht zu retten. Ein Irländer, bes großen Namens D’neal, 
hat, in Bertheibigung der mweitläuftigen Stadt Arras, mit einer 
Befayung von nur 2000 Mann, alles Mögliche geleiftet, bis er 
am 10. Aug. 1640 zur Capitulation fi bequemen mußte, Dem 
erfien franzöftfchen Gouverneur hat das Beftreben, dem frühern 
Gouverneur, „au comie d’Esambourg, dont la cour et la table 
estoient magnifiques‘“, ed gleich zu thun, böfe Früchte getragen. 
Fran; de Jussac d’Ambleville, sieur de Sainct- Preuil, wurde 
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zu Amiens enthauptet, Taut Urtheil vom 9. Nov. 1641, von 
wegen ‚concussions, voleries et exactions sur les subjets da 
Roy‘, obgleich er zu feiner Rechtfertigung mehre Föniglice 
Schreiben vorlegte, worin er nicht allein ermächtigt, nein aufs 
gefordert zu thun, was zu feinem Verderben ausfchlug. In dem 
. einen fagte Se, Allerchriftlichfte Majeftät: „Brave et gencreux 
Sainct-Preuil, vivez d’industrieg plumez la poulle sans erier, 
faites comme font tels et tels, fnites ce que font beaucoup 
d’autres dans leurs gouvernemens. Tout est, bien fait par 
vous; vous aves tous pouvoirs dans vostre empire; tranchez, 
coupez, touf vous est permis.“* Der freifame Held if als ein 
chriſtlicher Held geflorben; auf dem Blutgerüfle, im Moment 
bes Nieberfnieeng, flüfterte er dem Beichtvater zur „Mon Pere, 
Je crois que l’orgqueil me veut nocompagner Jjusqu’aprös la 
mort: Il me semble que je fais gluire d’aller au supplice, 
duquel je n’ay ny honte ny apprehension. Priez Dieu pour 
moy, qu'il me pardonne.“ 

In dem Feldzuge von 1643, am 13. Mat berennte Iſen⸗ 
burg, „avec les troupes qu'il avoit amassees autour de Cam- 
hbray“‘, die Grenzfeftung Röcroy. ‚Les approches du comte 
d’Isembourg luy eousterent deux cents soldats“ , zwei Tage 
fpäter traf der Generalgouverneur der Niederlande, Don Frans 
eesco de Melo mit feiner ganzen Armee vor bem Plage ein. 
Die Belagerung war fo weit vorgerüdt, daß höchſtens noch zwei 
Tage erforderlich, die Uebergabe zu erzwingen, aber es führte 
der Herzog von Engbien feine Armee zum Entfage, und es 
wurde am 19. Mat bie berühmte Schlacht geliefert, Die ſpa⸗ 
nifche Armee zählte 25,000 Mann, 17,000 Fußgänger in 22 
Regimentern, die. alle dem von Iſenburg untergehen, bann 150 
Cornetten Refterei. Als General der Cavalerie fungirte det 
Herzog von Alburquerque auf dem linken Flügel, als Feldmar⸗ 
fhalf im Centrum der Graf von Fuentes, Der Tinte Flugel 
kam zuerſt ins Gefecht, und erlitten ſeine Tirailleurs und die 
zu ihrer Unterſtützung herangezogene Reiterei namhaften Verluſt. 
Anders verhielt es ſich auf dem rechten Flügel, wo Iſenburg 
commandirte. Le second choc qui se fit de V’aile gauche des 


Herr Ernſt von IſenburgGrenzau. 837 


Frangois contre la droite des Espagnolsne fut pas de mesme 
nature; le combat ayant eonserve la chaleur avec laquelle il 
avoit esie commence par les deuz partis, les Espagnols em- 
porterent de ce coste-ld ce que leurs compagnons perdoient 
de Tautre. Le sieur dela Ferte-Seneterre fut percé de deus 
eoups de pistolets, de trois coups d’espde, veit mourir son 
‚ cheval sous lay, fut fait prisonnier. Le canon vint au pou- 
vofr des ennemis par la mort du sieur de la Barre, lieute- 
nant de lartillerie; vet comme la fortune se declaroit: pour 
les Frangois dans latle droite, elle embrassoit si chaudement 
le parti de leurs ennemis dans la gauche quelle sembloit 
vouloir faire plus de ce coste-lA que pour lauire. Mais le ma- 
rdchal de [Hospital ayant promptement ralli& la meilleure 
partie de cette aile qui ne combattoit plus qu’en desordre, 
il regagna le canon, et remit les choses en si bon esiat qu il 
guoit une main dans la balance pour faire pencher tout-ä- 
fait la victoire de son coste, quand il receut un coup de 
mousquel dans le bras, qui, layant mis hors de combat, rd- 
duisit les affaires en ir&s mauvais termes; car ceur quiil 
commandoit se trouvant de rechef ebranles et plus bas de 
courage qu'ils n’avoient este, ils laisserent reprendre le canon 
par les Espagnols, qui en firent tourner les bouches contre 
les Francois. L’honneur du combatn’estoit plus alors en ba- 
lance, etles Espugnols pouvoient dire qu'ils estoient les mais- 
ires de ce costd ld; ce qui faisant avancer le baron de Sy- 
rop, maistre-de-camp de cavallerie, qui commandoit le corps 
de reserve, il rallia promptement toutes les troupes que la 
peur avoit escartdes, fit front, et soustint si courageusement 
Teffort de tous ses ennemis qu’il donna le temps à laile droite 
des Francois, laquelle avoit mis a bas tout ce qui sestoit 
rencontre devant elle, de gagner le derriöre des Espagnols 
et d’attaquer leur infanterie en queue et en flanc. 

„Ce fut alors que le combat devint furieur; car sept ou 
huict charges n’ayant pu faire plier cette infanterie espagnole, 
elle sembloit eapable de faire douter encore de levenement 
de cette bataille apr&ös deus heures de resistance ; mais enfin, 
Finfanterie de Yaile droite frangoise donnant d’un costd ei 
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foute la cavalerie d’un autre, pendant que le barop de Syrop 
oombattoit en front, la chaleur des Espagnols se trouva tel- 
dement refreidie que, ne combatiant plus avec vigueur, il 
sabandonndrent d la fureur de leurs ennemis, lesquels, usans 
de loccasion quils avoient, les chassörent avec une fureur 
estrange, apr&s avoir recous le sieur de la Fertd-Seneterre, 
quiils mirent entre les mains de bons chirurgiens.“ 

Aus diefer Relation, dem Mercure francgois von 1643, ben 
man weber einer Parteilichleit für Die Spanier, noch für ben von 
Iſenburg bezüchtigen wird, entlehnt, ergibt ſich deutlich, daß bie 
fer, und nicht der Graf von Fuentes, die gefamte fpanifche Infan⸗ 
serie befehligte, daß ber von ihm geführte vecgte Flügel bie größe 
sen Bortheile erfiritten hatte, bis ed dem Feinde, nach Vernich⸗ 
sung bes Gentrums und bes linken Flügels, möglich wurbe, feine 
ganze Macht gegen bie bis dahin fiegreihe Abtheilung ber Spa- 
nier zu führen, dieſe zwifchen zwei Feuer zu bringen, daß gleid- 
wohl in feltener Hartnädigfeit das Gefecht fortgefegt wurde, 
„bis dahin der Graf von Iſenburg auf den Tod verwundet 
worden.“ Diefes Teste fagt freilich der Mercure nicht, es jagt 
23 aud Feine einzige der andern franzöfifchen Relationen, ven 
wegen der unferm Landsmanne anflebenden Erbfünde deutſchen 
Herkommens und beutfhen Namens, bie Ehre des Tages muß bem 
Grafen von Fuentes zugeiwenbet werben, und darin folgen ihnen 
heute noch alle diejenigen, welche das Abſchreiben fremder Auf 
fchneibereien bequemer finden, als die eigene Forſchung. Freilich 
ift es eine befremdliche, eine wunderliche Schickſalslaune, daB 
in ber flreitbaren Hand eines Nheinländers die Durindana ſich 
brechen muß, von Gonzalo de Cördova, dem wahrhaften Groß 
capitain gefchmiedet, und anderthalb Jahrhunderte hindurch bad 
Werkzeug, mittels beffen die Könige von Gaftilien vier Welt 
theile in Ehrfurcht erhielten. Die fpanifche Infanterie, in den 
Ebenen von Seminara zuerft geprüft, dann in einer langen 
Reihe von Schlachten bewährt, fie ging bei Rocroy unter, ohne 
daß eine menfchlihe Kunft vermögend gewefen wäre, ben Ele 
menten, aus welchen Gonzalos Inſtitut erwachfen, und bie Did 
auf ben heutigen Tag ſich unverändert erhalten haben, nochmal 
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das verlorne Gepräge aufjubrüden. Das Gleiche hat fi mit 
ber Ritterfchaft der Spartaner, mit der heiligen Schar der The⸗ 
baner, mit der macebonifhen Phalanx, mit den Rittern von 
Marienburg, ja felbft mit den Janitſcharen ereignet, inbem es eben 
fo unmöglich den Geiſt, worin einer kleinern ober größern Ge⸗ 
ſellſchaft Stärke beruhete, iſt diefe Gefellfchaft einmal gebrochen, 
wieber zu beleben, als es unmöglich iſt, die Körper aus dem 
Grabe herauszubefhwären. Die Banden von Eaftilien bildeten ger 
wiffermaßen eine Bräderfchaft, in welcher allerdings mehre Grade 
vorhanden, doch ohne die fcharfen Abgrenzungen, wie fie bei andern 
Heeren gewöhnlidh, gemeine Soldaten, waren fie durch lange 
jährige Dienſte, durch Thaten und Wunden empfohlen, fliegen 
allmaͤlig zu einer Rönung auf, bie beinahe der Offieiersgage 
gleih, während hinwiederum bie Dfficiere von abgedankten Re⸗ 
gimentern, und ihrer gab es immer eine gute Anzahl, durchaus 
feinen Anftand nahmen, ſich compagnienweife zufammenzuthun, 
und ben Dienſt gemeiner Soldaten zu verrichten. Sie fanden 
einzig in den Waffen ihre Befchäftigung, ihre Ehre, und das 
Streben nach folcher Ehre hat durch fie, welche in ihrer Wirk⸗ 
famfeit Erommells Levellers vergleichbar, ohne Unterbrechung, 
von einer zur andern Soldatengeneration ſich fortgepflanzt. Alle 
bie reformirten Officiere und die Hochſoldner liegen bei Rocroy 
begraben, und mit ihnen die ganze Stärfe jener Armee, von 
welcher Karl V. zu fagen pflegte: „que la sama de sus quer- 
ras era puesta en las mechas encendidas de sus arquebuzeros 
espanoles“‘. Der Berluft ber Spanier an’ jenem Unglüdstage 
wird zu 6000 Todten, 5737 Gefangenen berechnet, in jeglicher 
Beziehung ein unerfeglicher Verluſt, ba fih in ber größten Ars 
mee niemals über 9000 geborne Spanier befunden haben. 
| Weniger glüdlih, denn dev Graf von Fuentes, doch, wie 
er, der Ehre wärbig, mit feinen Banden zu erben, mußte Iſen⸗ 
burg zwanzig ange Jahre ihnen überleben. Als Krüppel uns 
fähig, weiter im Felde zu dienen, empfing er den Ruhepoften 
eines Gouverneurs von Luxemburg: baneben war er Chef des 
finunzes in ben Niederlanden, President et chef de la chambre 
des demaines im J. 1660 , du conseil supreme de guerre de 
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Sa Majeste, des goldenen Vließes Ritter. Er ſtarb, in beiden 
Ehen kinderlos, den 30. Mat 1664. In feinem Teflament, 
d. d. Brüffel, 31. Det. 1662, veroxdnet er, daß man vom Tage 
oder Augenblid feines Scheidens, wenn es fein kann, an bem 
Drte wo fich diefes zutragen mag, fechstaufend Meſſen Iefen laſſen 
fol, „afın d’implorer la Divine misericorde pour le repos et 
salut de mon ame, et qu’on les fera continuer sans inter- 
ruption jusques à l’accomplissement dudict nombre, ordonnant 
pour chaque messe douze sols. Arrivant mon corps au lieu 
de sa sepulture, l’on y fera encore dire le nombre des messes 
pardessus celuy cydevant ordonne, et distribuer en aumosnas 
la somme comme par le codicille sera ordonne. Et pour ve- 
nir a la dispösition des biens que Dieu m’a departys en ce 
monde, j’entends et ordonne que toutes les terres et fiefs de 
Pempire, dont je ne puis disposer, et qui viennent par suc- 
cession de ıra maison et sont de l’ancien revenu d’icelle, re- 
tourneront a celuy ou à ceux que la nature, la coustume et 
les loyx donneront droict d’y succeder.“ Alles andere, Pfand» 
fchaften, dergleichen bie Aemter Altenwied, Neuerburg und Linz, 
sder ſonſtige Acquifitionen, von dem Bater herrührend, Silbers 
geihirr, Juwelen, Geld, auch das Recht zu der Graffchaft Wert- 
beim ‚avec ses appendances et dependances, ainsy qu’elle 
m’a este adjugée par sentence du conseil de Spire“, fol als 
Univerfalerbe haben fein Pathe Ernſt Dominicus de Ligne, 
Graf von Beaumont, des Fürften von Chimay Sohn. Die 
Herrfchaft Arenfels namentlich wurde fofort dieſem Teſtaments⸗ 
erben eingeräumt, wegen ber eigentlich Iſenburgiſchen Gebiete 
ergaben ſich aber große Weitläuftigfeiten. Graf Friedrich von 
Wied, als nächften Stammpvetter und Lehensfolger ſich betrachtend, 
ließ nämlich von des Erblafiers Schlöffern und Landen ohne 
Berweilen Befig ergreifen, wurbe aber gleich fchnell von Kur» 
trier bepoffedirt, welches die Herrfchaften als verfallenes Mann⸗ 
lehen zu behandeln gejonnen. Es ift auch, unbefchabet des vor 
bem Reichshofrath 1668 erhobenen Proceſſes, dem Erzftift bas 
Amt Orenzau, mit ben bazu gehörigen Kicchfpielen Rauert, 
Dreidenau und Ransbach, das Thal Grenz mit dem Kammer⸗ 
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forſt, das Amt Hersbach mit ben Kirchfpielen Marienrachborf 
und Horhaufen verblieben. Das Stift Fuld z0g den Antheif 
Iſenburg an ſich, und befehnte damit die Freiberren von Wals 
derdorf, welche 1666 fich mit dem Grafen von Wien, als bem 
Inhaber des übrigen Antheils von der Burg dahin verglichen, 
bag ihnen von Iſenburg ein Biertel und von dem Kirchſpiel 
Meiſcheid die Hälfte verbfeibe, Die Aemter Linz, Altenwied und 
Neuerburg nahm Kurcöln ein, ohne die Pfandfumme abzuiragen. 
Des andern Hauptzweiges in dem Iſenburgiſchen Haufe 
Ahnherr, Gerlach E., wurde der Bater eines jüngern Gerlach, 
ber gegen Ende bes 12. Jahrhunderts bie Herrſchaft Covern 
durch Deurath erwarb, den Namen und au das Wappen - das 
von, den Adler mit ausgebreiteten Flügeln annahm, jedoch fein 
Recht zu der Iſenburg und zu andern Stammgätern fi vor⸗ 
behielt. Ex kommt 1178 vor, verfländigte fih 1190 mit der 
Abtei Laach, wegen der ihm zuflehenden Bogteigerechtfame über 
der Abtei Höfe zu Heimbach und Bendorf, baute 1195 die fos 
genanäte Neuerburg unter der Aldenburch zu Covern, und fam 
darüber zu Fehde mit dem Erzbifhof Johann von Trier, deſſen 
Gefangener er auch geworben iſt. Sich zu Löfen mußte er bie 
Aldenburch, wie aud das untere Schloß und alles was er im 
dem Gerichtsbezirk von Covern befaß, an den Erzbifchof abtreten, 
ber dagegen Gerlachen und deſſen älteſtem Sohne Heinrich die 
Lehen darüber reichte. Gerlach hatte aber auch einen andern 
Sohn, Gerlady ebenfalls genannt, und biefer wurde ber Vater 
eines Heinrih, welchen Erzbifchof Theoderih 1235 mit den 
Lehen, fo fein Oheim und deſſen Sohn gehabt, begnabigte, In 
bemfelben Jahre bat dieſer Heinrich de Coverna nobilis vir, 
der Pfarrcapelle zu Iſenburg einen Zins von 12 Schilling ges 
ſchenkt und biefen auf bie von ihm dem Klofter Wülfersberg 
gegebenen Güter zu Eutfcheid verſichert. Sein Bruder Lothar, 
Propft zu St. Kunibert in Eöln, flarb vor ihm, er felbft, zum 
lestenmal genannt ben 26. Mai 1269, blieb ohne Kinder in 
feiner Ehe mit Mechtildis, daher ihn Friedrich, der Sohn ſei⸗ 
ner an Friedrih von der Neuerburg verbeuratheten Schwefter 
Adelheid beerbte. Diefes Friedrich Enkel Robin, der zwiſchen 
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Dec. 1300 und Febr. 1302, ber letzte Dann bes Herrenge⸗ 
fchlechtes von Covern verflarb, it bemnac fein Iſenburger, und 
nur darum anzuführen, weil feine Tochter Mechtild an Salentin 
von Iſenburg, Kunegunde an den Grafen von Sayn, Jutta an 
Arnold von Pittingen verheurathet, und bierburd die Hertichaft 
Drei verfchiebener Familien Eigenthum geworben ifl. 

Als ein Sohn des erftien Gerlach wird gewöhnlich jener Heinrich 
betrachtet, den ich doch viel eher für feinen Neffen halten möchte, 
indem es in einer Urkunde von 1204 ausbrüdlich heißt: „„Gerlacus 
de Ysenburch et filius eius Gerlacus. Heinricus de Ysenburch.“ 
Befagtet Heinrich erbauete die Burg Orenzau auf einem Berge, 
der zu einem Drittel ber Abtei Laach Eigenthum, und fah fi 
deshalb genöthigt, als Entfhädigung fein Allod zu Kruft famt ben 
davon abhängenden Lehensleuten an die Abtei abzutreten, 6. Jan. 
1213, nachdem ſchon vorher feine Gemahlin Irmingardis, fein 
Sohn Heinrich und die übrigen Kinder zu diefer Beräußerung ihre 
Einwilligung gegeben, Frau Irmingarbis fol des Gefchlechtes von 
Kleeberg, auch die Erbin bedeutender Güter in ber Wetterau, 
worunter ein Antheil von Staden, geweſen fein. Ihr Sohn if 
der jüngere Heinrich von Sfenburg, welcher zufamt feinem Bater 
unter ben Zeugen der Urkunde genannt, wodurch Heinrich ber 
Burggraf zu Ifenburg, „erucesignatus“, den Hof Markenberg 
an der Sayn der Abtei Rommersborf gibt 1218. Frau Irmin⸗ 
garbis hatte aber der Kinder mehr, barunter jener Gerlach, welcher 
feit 1247, nach ber mit feinem Bruder eingegangenen Theilung, 
von Limburg den Namen führt, au Stammvater der folgenden 
Herren von Limburg, Abth. 11. Bd. 3, S. 538—547, geworden 
if. Mit der Gräfin Mectilde von Hofladen vermählt, ver- 
zichtete der jüngere Heinrih zu Gunften bes Erzſtiftes Cöln, 
gegen Empfang von 500 Mark zu Befferung feiner Lehen, jeg⸗ 
lihem Anfpruche zu den Graffchaften Are und Hochfladen, 10. 
Nov. 1246, gleihwie er, Samftag nach Aſchermittwoch 1248 
zu Sunften der Gräfin Medtild von Sayn feine Anfprüde zu 
den Gütern in Nieſter und Metternich, zu den Schlöffern Hars 
tenfeld und Hersbach, zu den Gerichtöbarfeiten in Leubsdorf und 
Dadenberg aufgab. Im I. 1264 fliftete er, in Gemeinschaft 
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feinee Gemahlin Mechtilde in der Kirche zu Rommersdorf einen 
Altar zum Gedaͤchtniß feines Vaters, und winmete er, die Rampe 
por biefem Altar zu unterhaften, ben von Frau Mechtilden mit 
ihrem Gelde angefauften Weinberg zu Bendorf. Darum fol auch, 
nah Frau Mectilden Abgang, an ihrem Jahrtage der Convent 
- empfangen ‚‚de iam nominala vinea consolalionem,““ Schließlich 
will der Stifter, daß die von ihm mit Gehengniß des Grafen 
G. von Sayn, des Herren Dietrih von Molsberg, und feiner 
eigenen Söhne Gerlach und Ludwig, theils von wegen Schuld, 
theils zu Almofen der Abtei überlaſſenen wilden Pferde in dem 
ganzen Umfang feiner Herrſchaft, wie bisher, der Weide genie- 
gen mögen. Heinrih von Iſenburg wirb auch 1273 genannt, 
hingegen gedenkt feiner, als eines Berftorbenen, bie Urfunbe 
von Weihnachten 1290, worin Eberhard, ein Sohn diefes Heins 
rih, den zwei Paar Yagdfliefeln, bie er als Bogt des Laacher⸗ 
bofes zu Bendorf jährlich zu beziehen hatte, verzichte. Wich⸗ 
tiger find für die Ifenburgifche Gefchichte die beiden andern 
Söhne Heinrihs, Ludwig und Gerlach, indem von biefem bie 
Linie in Arenfels, von Ludwig bie Linie in Büdingen und 
Grenzau abflammt, 

Gerlah, der von 1259-1304 vorfommt, erhielt in der 
Brudertheifung die allem Anfehen nach von bem Vater erbauete 
Fefte Arenfels, um deren Zubehörungen er jedod mit Johann 
bem Burggrafen zu Hammerftein in Zwiſt gerieth. Sie einigten 
fih, Samflag nad Remigien 1266 dahin, daß Gerlach von 
Arenfels die Berichtsbarfeit zu Hönningen und Argendorf aus⸗ 
fchlieglih üben, Nieder Hammerftein aber dem Burggrafen 
überlaffen fol. Gerlach, der mit der Gräfin Eliſabeth von 
Eleve verheurathet, erjcheint zum Tegtenmal 1303 in Verhand⸗ 
fungen mit ber Abtei Rommersdorf. Er hatte der Söhne drei, 
Gerlach, Theoderih und Johann. Gerlach, Pfarrer zu Moſel⸗ 
fern 1296, wird 1303 ald Propft zu Münftermaifeld genannt. 
Dietrich führt abwechfelnd von Sfenburg und Arenfels den 
Namen. In Gemeinfchaft feines Bruders Gerlach verkaufte er, 
Mittwoh nad KHeminiscere 1306, an den Erzbiihof Dieter 
von Trier die Bogtei, die Gerichtsbarkeit, die Hörigen und bie 
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Güter zu Ochtendung, mit Vorbehalt doch der fünf von ber Vogbei 
abhängenden Bafallen, Sein Sohn Gerlach verpflichtete fi 1331, 
Bei des Vaters Lebzeiten, dem Erzbiihof Balduin mit feinem 
Leibe und feinen Schlöffern zu dienen. Bon bemfelben Erz 
bifchof wurde Gerlach 1338 belehnt mit dem Kirchenfag und dem 
Zehnten zu Heimbach, Alsbach, Wambach, Nieberlahr, Rachdorf, 
mit den Bogteien zu NRommersdorf und Ochtendung, mit ben 
Dörfern Meud und Horbaufen, mit der Wildbahn in dem Forſt 
Spurfenburg und in bem Gewälde bei Iſenburg, endlich mit 
einer Menge einzelner Güter, die von ihm adelihe Familien 
zu Afterlehen hatten. Auf Ableben feines Better Johann, 
ber ein Sohn von Johann, dem dritten Sohne bes erfien 
Herren von Arenfels, wollte Gerlach fi der Burg Arenfeld, der 
Bogtei Hönningen und anderer Trierifchen Lehen, fo Johann 
gehabt, anmaßen, er wurde jedoch von einem Manngericht 1345 
abgewiefen, und bag flreitige Leben dem Ersftift zuerkannt, wor⸗ 
auf dann Erzbifhof Balduin daffelbe aus Gnaden an Gerlach 
und deſſen Sohn Johann reichte, 1346. Bon Kaiſer Karl IV. 
erhielt Gerlach 1348 die Gerichtsbarkeit in dem Kirchſpiel 
Heimbach, zu richten über Hals und Bauch. Da er in der 
Wefterburgifchen Fehde für Herr Reinhard geweſen, und bie 
Abtei Rommersborf gefchädigt hatte, fo gab er an diefelbe, zu 
Schabenserfag das Patronat in Heimbad. Im J. 1354 half 
er den Burgfrieben zu Iſenburg fehließen, 1358 verfaufte er, 
unwiderruflich die Bogtei zu Dchtendung um 1800 Heine Guls 
den an ben Erzbifhof Boemund. Auf Abflerben feiner Gemahlin 
Lifa von Braunshorn, hat er fi die Gräfin Demuth von 
Neuenar gefreiet, auch mit folder 1/, der Grafſchaft Neuenar 
erlangt, da er aber nur Töchter mit ihr gewann, von denen 
Margaretha Aebiiffin zu St. Urfulen in Cöln geworden if, 
blieb folhe Erwerbung ohne dauernde Folgen. Der einzige 
Sohn ber erften Ehe, Johann, war frühe geflorben, und Johann 
mußte bedacht fein, die Zufunft ber beiden andern Töchter ber 
zweiten Ehe, davon Tife an den Grafen Wilhelm von Wied, Adels 
heid an Salentin IV. von Iſenburg verheurathet, zu fichern, ihnen 
Allodien ſowohl als Lehen zuzuwenden. Der Trierifhe Lehen 
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hof war ſogleich bereit, auf feine Wünfche einzugehen; Erz⸗ 
biſchof Kuno belehnte 1371 Die beiden Tochtermänner mit den 
Lehen, fo ber Schwiegervater zu empfangen hergebracht hatte. 
Die Agnaten aber in Büdingen und Grenzau erhoben, nad 
Gerlachs töbtlichem Abgang, 1373, Anfprud auf die Stamm’ 
güter, und es fam zur Fehde, die 1376 dahin gefchlichtet wurde, 
baß bes Grafen von Wied Sohn Gerlach eine Tochter des Jo⸗ 
dann von enburg- Büdingen, und Salentins yon Iſenburg 
Sohn Salentin eine Tochter Eberhards von Iſenburg⸗Grenzau 
beuratben follte. Die Herrfchaft Arenfels blieb ben Schwieger⸗ 
fühnen bes letzten Beſitzers. 

Ludwig, des Stifters der Linie in Arenfels älterer Bruder, 
ſoll durch ſeine Vermählung mit Hedwig, einer der vier Erb⸗ 
töchter Gerlachs, des letzten Herren von Büdingen, den vierten 
Theil von deffen Befigungen, Büdingen, Ortenberg, Wenings, 
Gedern, Dieburg, Rüdingen u. f. w. erhalten haben. Es ift 
bas eine Anficht, bie ich weder beftreiten noch vertheidigen fan. 
Im 5%. 1261 fliftete Ludwig das Eiftercienfer-Nonnenflofter Hand, 
fo er 1286 nad) Marienborn verlegte. In demfelben Jahre, dann 
1294 verfauften er und fein Bruder Eberhard bie ihnen zuge⸗ 
fallenen Antheile von Schloß Dieburg an das Erzftift Mainz. 
Ludwig farb 1306. Von feinen fünf Söhnen hinterließ der 
einzige Luther, 1286—1341, dauernde Nachkommenſchaft. Luther, 
ber bereits 1321 als Befiter eines Drittel des Gerichtes Sel⸗ 
bold vorkommt, verftändigte fih in demſelben Jahre mit feinem 
Schwager, dem von Falfenftein-Münzenberg, um bie Nachfolge in 
Lehen und Allodien, für den Fall des Ausſterbens bed einen oder 
andern Stammes, legte damit den Grund zu ber Erwerbung 
ber Müngenbergiihen Befigungen, unb hinterließ bie Söhne 
Heinrich und Philipp. Philipp, deſſen Erbtheil auf Iſenburgiſche 
Stammgüter, namentlih auf die Feſte Grenzau angewiefen, 
mußte, feine Fehde mit Erzbifhof Balduin zu fühnen, an dies 
fen die Hälfte der befagten Burg und ihrer Zubehörungen abs 
treten, 22. Mai 1346, und wurde famt Reinhard von Weſter⸗ 
burg, als des Kaifers Ludwig Helfer in den am Mittwoch nad 
Mariengeburt 1347 mit Erzbifhof Balduin abgeſchloſſenen 
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Waffenſtillſtand aufgenommen. Die Händel, fo er 1361 um den 
Bau bed Gretenfleind mit dem Trieriſchen Erzbiſchof Kuno 
gehabt, find Abth. II. Bd. 3. S. 655—656 erzählt. Seine Ge⸗ 
mahlin, Frau Margaretha von Kapenellenbogen, erfcheint 1370 
als Witwe, Philippe Sohn Eberhard von Ifenburg Herr zu 
Grenzau, 1354—1384, reverfirt fih, 25. März 1381, daß er, 
„als lange myn Her”, der Erzbifchof von Trier, „gelebet, keyne 
Munge zu Grenfouwe ober anderswo in mynen Stoffen, Delen 
oder Geriechten heymlich oder uffenbair fal haben halden ober 
bun flagen.” In der Ehe mit ber Gräfin Mechtild von ber 
Mark gewann Eberhard den Sohn Philipp und drei Toͤchter. 
Eberhard, Tinderlos in feiner Ehe mit Katharina, ſchloß 1426 
mit dem Urenfel des Brubers feines Großvaters, mit Dieter F. 
son Ifenburg- Büdingen einen Erbvertrag, worin biefem Dilmar 
und Grenzau zugefichert. Dagegen erhoben fih Philippe Schwäger, 
Salentin von Sfendburg, Graf Johann zu Naffau-Beilftein und 
Frank der Alte von Kronberg, und mußten denen in bem Ber. 
trag von 1430 zwei Drittel des ganzen Beſitzthums verheißen 
werben , indeffen für Dieter nur das eine Drittel ausgemorfen 
wurde. Dabei hatte es aber feineswegs fein Bewenden, nad 
dem Philipp 1439 mit Tod abgegangen, Die Erneuerung bed 
Streites führte zu einer Fehde, die ſchließlich 1441 gefühnet 
wurde. Grenzau wurde das Eigenthum Salentins von Jfenburg. 

Luthers älterer Sohn Heinrih, 1332—1377 , erfaufie 
1377 von. Wrih von Hanau das, Schloß Wächtersbach, und 
wurbe in der Ehe mit Adelheid von Hanau, bes Grafen Eher, 
hard Hl. von Katzenellenbogen Witwe, verm. 1332, ein Vater 
von brei Söhnen, darunter fein Nachfolger geworben ift Johann, 
als von welchem es in ber Limburger Chronik heißt; „Da mat 
fehrieb 1395 auff den Efchtag, da flarb Graff Johann von Iſen⸗ 
burg, Herr zu Büdingen eines fehnellen jehen Todts zu Coblentz, 
da hatte er geturnirt und geflochen, aud war er ein gar ge 
ſchwind und übergriffener Dann gewefen in feinen Tagen.” 
Vermaͤhlt mit Sophie Gräfin von Wertheim, gewann Johann 
in fothaner Ehe, außer einer Tochter Agnes, den Sohn Jo⸗ 
hann U., als welcher, geft. 1408, in feiner Ehe mit Margaretha 
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Gräfin von Kagenellenbogen ebenfalls nur zwei Kinder gewann. 
Der Sohn, Dieter J., wird am 13. Dee, 1427 zum Oberſten, 
Amtmann und Kaut der Mainzifchen Stett und Sloſſ im Land 
zu Heffen ernannt und foll bafür beziehen 400 rheiniſche Gul⸗ 
den, 100 Malter Korn, 6 Fuder Wein, Sutter für 18 Pferde, 
it. 245 Gulden, „bie Er als Rat vorhin hatte”. Als er diefen 
Poften 1430 aufgab, wurbe ihm, Martis post Palmarum, yon 
dem Kurfürften eine Summe Geldes bewilligt, „als vor Byer, 
Sleifh, Habern, Ruwe und anderem Gereide, das Er und zu 
Ameneburg, als er unfer Amptman da zu Lande geweft if, gelaffen 
hat.” Im 3. 1438 wurde ihm von Kurfürft Dietrich Schenk von 
Erbach der Rathepoften beftätigt, und bie Stadt Afchaffenburg 
zu feinem Amtsſitz beſtimmt. Im J. 1448 wurde er zum oberflen 
Amtmann in den Buchen georbnet. Er hat auch 1424 die Vogtei 
Gründau ertaufht, 1438 das Schloß Birflein und Gericht 
Reichenbach, dann 1442 dur Verleihung Kaifer Friedrichs KV. 
bie gräflihe Würde erworben. Durch feine VBermählung mit 
bes Grafen Dito von Solms Tochter Eliſabeth vermehrte er 
feine Befigungen mit ber Dreieich und mehren andern Stüden 
ber Saltenfteinifchen Erbſchaft, bergleihen Hain zur Dreieich, 
Aſſenheim, Ober⸗Erlenbach, Vilbel, Weiffenau und Herheim bei 
Mainz, Kalsmund, Pfepdersheim, bie ihm theild ganz, theils in 
Gemeinſchaft mit andern Miterben zufielen. Er veräußerte je 
boch bereits 1422 feinen Antheil Kalsmund und Pfeddersheim 
an Kurmainz und die Vogtei Trebur an Kagenellenbogen. In 
ber 1433 mit dem Grafen von Sayn vorgenommenen Theilung 
erwarb er das ausfchließliche Eigenthum von Kelſterbach, Offen» 
thal und mehren Orten, Offenbach, Hain in ber Dreieich, 
Münzenberg biieben dagegen in Gemeinfchaft, bis Dieter ben 
Sayniſchen Antheil 1446 wieberfäufih um 25,800 Gulden an 
ſich brachte. Er flarb 1461, mit Hinterlaffung von fieben Söh⸗ 
nen, davon Johannes Karthäufer, Dito des Johanniterordens, 
Bernhard bes deutſchen Ordens Ritter, Philipp Domherr zu 
Trier, Archidiaconus tit. S. Agathae und Propſt zu St. 
Paulin geworben find. Als Archidiaconus vereidet den 26. April 
1464, iR Philipp zu Trier verftorben ben 7. Febr. 1470. Jo⸗ 
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hann ber jüngere und Dieter erwählten fi ebenfalls den geiſt⸗ 
lichen Stand, eine Wahl, die jedoch Johann bereut zu haben 
fheint; er Tebte noch 1495. Seine Tochter Magdalena, Nonne 
zu Marienborn, wird 1501, bdesgleichen fein Sohn Dieter ge⸗ 
nannt. Ludwig folgte dem Vater in der Regierung, id ver- 
Kaffe ihn ſedoch, um mich zunächft mit dem berühmteften feiner 
Brüder zu befchäftigen. 

Dieter von Iſenburg, ber Drdnung der Geburt nach von 
ben Söhnen Dieterd J. ber zweite, flubirte zu Erfurt, wo er 
1424 das Rectorat beffeidete, nachdem er bereits vorher mit 
Dompräbenden zu Mainz, Trier und Cöln verfehen worden. Als 
Propſt zu St. Bictor in Mainz erfheint er 1442, wie.er dann 
auch fpäter bie bafige Propftei zu St. Johann erhalten hat. Des. 
Kurfürften von Mainz Rath, Tegte er 1447 dieſe Stelle nieder; im 
J. 1453 wurde er nad des Johann Flach von Schwarzenburg 
Ableben zum Domeuftos in Mainz erwählt. Auf Ableben bes 
Kurfürften von Trier, Jacob von Sirf, hatte er in bem Doms 
sapitel einige Stimmen , bie jedoch nichts gegen feinen Concur⸗ 
renten, den Prinzen Johann von Baden vermochten. Gtlüdlicher 
war er zu Mainz in der Wahl, fo durch Dietrich des Schen⸗ 
fen von Erbach tödtlichen Abgang veranlaßt, in bie Hände von 
fieben Compromiffarien gegeben worden if. Diefe haben am 
18. Sun. 1459 den bisherigen Domeuftog zu ihrem Erzbifhof und 
Kurfürften gewählt: dag hierbei Simonie im Spiele geweſen, iſt 
vielfältig behauptet, im geringften nicht erwiefen worden. Bon 
dem Borgänger. hatte Dieter mandherlei Streitigkeiten mit einem 
gefährlichen Nachbar, mit bem Kurfürften Friedrich von der Pfalz 
geerbt. Die eine war durch einen Grenzftreit ber Nachbarorte 
Lord) und Caub veranlagt, die andere durch. Gewaltthätigfeiten, 
fo Friedrich in eigener Perfon zu Handſchuchsheim und in mehren 
erzftiftifchen Dörfern verübt, und dazu von dem Domcapitel 
Satisfactionsgelder, eine Verfehreibung über 9000 Gulden er⸗ 
preßt hatte, eine dritte durch Hinderniſſe, fo Friedrichs Beamte 
ben Mainzern für bie Benugung ber Deimbacher Bergwerke in 
ben Weg legten. Die erwählten Schiedsrichter verorbneten, „baß 
bie 9000 Gulden, darumb das Capitel des Thumbs zu Meintze 
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demfelben Pfalggrafen einen Schulbbrief gegeben gein ber Ges 
ſchicht, fo fih in dem Dorf zu Hengesheim verlauffen hat, gend 
lichen abſein,“ die übrigen Streitpunfte blieben unerledigt, und Kurs 
fürft Dieter, nachdem er fattfam durch Bündniffe fi) geftärkt, lieg 
am 17. März 1460 feinem Gegner abfagen. Die Fehde in ihrem 
Beginn beichränfte fih auf Raub und Brand, auf Graufamfeiten, 
an Wehrlofen geübt. Am 16. April rüdte der Pfalzgraf in 
Perfon vor die mit 60 Mann befegte Schaumburg, Mainzifchen 
Gebiets: fie wurde nach fünftägiger. Belagerung genommen und 
ausgebrannt. VBerftärft durch der Grafen von Leiningen und Bele 
benz Zuzug unternahm Dieter an der Spige von A000 Mann 
bie Belagerung von Nieder⸗Ingelheim, ohne fi bes Schloffes 
bemeiftern zu. können. Hingegen dehnten die Pfälzer ihre Ber 
wüflungen bis zu den Thoren von Mainz aus, es famen au 
in der Bergftraße die Mainzer zu Schaden. Dafür fi zu ent- 
ſchädigen, fiel der Graf von Gleichen mit 300 Reifigen in das 
Hochſtift Worms, und bie herrliche Stiftsfiche zu Neuhaufen, 
die Srauenflöfler Liebenau und Hochheim wurden durch ihn ein» 
geäſchert. 

Gegen Ende Juni zog der Pfalzgraf mit 1000 Reitern, 
12,000 Knechten und 900 Wagen aus Heidelberg gegen das 
Leiningiſche Klein⸗Bockenheim, fo ſedoch ganzer 10 Tage ſich 
hielt, daß Dieter Zeit gewann, ſeine Bundesgenoſſen an ſich zu 
ziehen, in dem nahen Pfedersheim ein Heer von 8000 Mann 
zu ſammeln. Damit vermeinte er den Entſatz bewerkſtelligen zu 
können, und es erfolgte die Schlacht vom A. Zul. 1460, bie 
vollſtändigſte Niederlage der Mainzer. Kümmerlich erreichte Dies 
ter, nachdem auch feine Wagenburg erflürmt, ihre Bebedung 
niedergemacht worben, in Pfedersheim einen Ort ber Sicherheit. 
Unter den Gefangenen befanden fih bie Grafen Johann von 
. Raffau, Otto von Henneberg, Philipp von Leiningen, Herr Dietrich 
von Runfel, von Rheingauern allein 370. Biele der Flücht⸗ 
Yinge find in der Prim ertrunfen, 600 gerüftete Pferde erbeutet 
worden. Am 7. Zul, wurde Pfebersheim dem Sieger über» 
geben, am 18, bei Nheintärfheim, unter Worms, Frieden ge« 
. Sihloffen, laut beffen Dieter, außer ben 9000 Gulden, fo ges 
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wiſſermaßen ber Fehde Veranlaſſung, für Kriegskoſten 20,000 
und weitere 12,000 Gulden bezahlen, auch den Burgſtall 
. Schaumburg, famt den Dörfern Handfhuhsheim und Doffen 
heim abtreten mußte. Dem Friedensvertrag folgte unmittelbar 
das Bündnig vom 4. Aug., worin beide Kurfürften für bie 
Dauer von 20 Jahren fich wechfelfeitige Hüffleiftung zu Schuß 
und Trug verhießen. Ohne Zweifel war dieſes Bünduiß eine 
Frucht der freundfchaftlichen Unterredung bes Siegers mit bem 
Beſiegten, welche der Pacification yom 18. Zul. die Einleitung 
geweſen. | 
Mit Mühe, unter drüdenden Bedingungen erhielt Dieler 
bie von einem jeweiligen Erzbifchof zu fuchende paäpſtliche De 
ſtätigung; zur Entrichtung von 20,600 Gulden Annatengelder 
mußten feine Abgeordnete bei dem h. Stuhle ſich verpflichten, und 
biefe Summe, da ihr Geldvorrath bei weitem nicht augreichte, von 
roͤmiſchen Banquiers gegen Wechfel aufnehmen, unter der her⸗ 
gebrachten Verpflichtung, daß ihr Herr, die Berfalltermine nicht 
einhaltend, dem Bann verfallen ſollte. Dieter, aufgeforbert, 
° Zahlung zu leiſten, weigerte fich deren unter dem Borwand, 
daß feine Abgeordnete von ben Beamten der apoftolifchen Kam 
mer, als welche ihnen ben wahren Betrag der Mainzer Ans 
naten vorenthielten, berüdt worden. Die Wechsler Flagten, 
nachdem am beflimmten Tage bie Einlöfung unterblieb, und 
ein römifches Untergericht ſprach über den fäumigen Schuld 
ner ben Bann. Dieter appellirte an ein Fünftiges Concilium, 
und traten feiner Berufung die Kurfürften von der Pfalz und 
von Brandenburg, dann der Bifchof von Würzburg bei, Darüber 
empfand Papft Pius II. um fo Tebhaftern Unmillen,, da er un⸗ 
längft auf dem Eonvent zu Mantua alle dergleichen Appellationen 
bei Strafe der Ercommunication ipso facto und bes Majeftätt‘ 
verbrechens verboten hatte. Gänzlih aber entfrembete Dieter 
ſich den großen Papft und zugleich den Kaifer, als er auf bem 
von ihm eigenmädtig nach Mainz ausgefchriebenen Fürſtencon⸗ 
vent, Anfangs Juni 1461, in Betreff der Annaten die Behaup⸗ 
‚tung aufftellte, fie feien urfprünglih bloß aus Willfaͤhrigleit und 
Achtung für die römifche Kirche entrichtet, Dann von dem Baſeler 
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Concilium aufgehoben worben ; demungeachtet wolle man fle ſetzt, 
den Concordaten zum Trog, weit über den Betrag der alten Taren, 
einfordern. Die Berfammlung Töfete fich indeffen auf, ohne einen 
Schluß gefaßt zu haben, nur daß Dieter erfucht wurde, noch» 
mals einen Convent nad Mainz auszufchreiben, auf welchem 
bie Fürften überhaupt die Beſchwerden der Nation gegen ben 
Papſt berathen Fünnten. Diefe Befchwerben galten großentheile 
ber Erhebung von Zehnten und Ablaßgeldern, fo dem projectirten 
Türkenkrieg beflimmt. „Der Papft hoffte,” alfo äußerte fich hierum 
gegen die verfammelten Fürften fein Abgeordneter, Rudolf von Rü- 
desheim, der Domdechant zu Worms, „ber Papft hoffte, Ihr 
würbet genehmigen, was euere Gewalthaber zu Mantua zufagten. 
Mit ihrem Beirath fihrieb er Zehnten aus, verfündigte er Ablaß, 
um Gelder für den Krieg zufammen zu bringen. Wollet Ihr 
der Religion nicht zu Hülfe fommen, fo fleht das bei Eu. Die 
Türken find Euch) und Italien gleich nahe; Die Gefahr iſt allgemein. 
Bon Unzufriedenen und Widerwilligen erwartet Pius feine Hülfe, 
Ich und mein Mitlegat, wir verbinden ung, daß bie beutfche Nation, 
wenn fie nicht gern will, zu biefem Krieg nichts beitragen ſoll, 
und fo Ihr das wünfchet, find wir erbötig, Euch darum, fhrifte 
liche BVerfiherung augzuftellen.” Alſolche Zufage verfehlte ihrer 
Wirkung nicht, die Gefinnungen veränderten fih urplöglic. 
Bon denen verlaffen, in die er feine Zuverſicht gefest, fuchte 

‚auch Dieter einzulenfen. In Gegenwart der Legaten nahm er vor 
Notarius und Zeugen feine Appellation zurüd, nur erbat er fi von 
den Legaten eine Ermäßigung der Annaten, welche diefe nicht bes 
willigen konnten, doch verfprachen, das Geſuch dem Papft vorzutras 
gen, außerdem entfendete ber Erzbifchof abermal eine Geſandtſchaft 
nah Rom. Aber Pius, genau befannt mit den Verhältniſſen in 
Deutfchland, wollte, daß Dieter unbedingt ſich unterwerfe. Ohne 
etwas ausgerichtet zu haben, gingen die Gefandten nach Haufe, 
Ihnen folgte auf dem Fuße der päpflliche Kämmerling, D. Johann 
von Flachslanden, der Domdechant zu Bafel, und war dem anf» 
gegeben, unter ben Domherren von Mainz einen Gegner für Dies 
ter, in jeder Beziehung dieſem ebenbürtig, herauszufinden. Ein 
folder fchien vor allen Graf Adolf von Naffau, und dem wurde 
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die Frage geftellt, ob er gefonnen, an bie Spike der Mainzer 
Kirche zu treten. Adolf verfprach, mit feinen Freunden ben Ans 
trag zu berathen, begab fi, unter bem Vorwand einer Walls 
fahrt, von drei Domherren, feinen Colfegen, begleitet, nach Coͤln, 
und unterhandelte dort ein Bündniß mit dem Kurfürften Johann 
von Trier, mit beffen Bruder, dem Bifhof Georg von Meg, 
mit dem Markgrafen Karl von Baden, dem Landgrafen Ludwig 
von Heffen, dem Grafen Ulrich von Würtemberg. Alle Genoffen 
des Bundes verpflichteten ſich eidlich, des Papfies Willen und 
Befehl, namentlich in Anfehung feines Schützlings Adolf gegen 
ben frevelhaften Dieter burchgufehten. Davon in Kenntniß 
gefest, verhandelte der Papft die Angelegenheit mit dem Kaifer, 
als deffen Zuſtimmung erforderlich, und ſchrieb Friedrich EV. 


d. d. Grag, 7. Aug. 1461: „Wann unfer bheiliger Batter, 


Papſt Pius und underrichtet hat, wie fein Heilifeit um mergklich 
verhanndlung und frevelich ungehorfam, fo der Erwirbig Diether 
von Iſemburg wider fein Heilifeit und ben. Stule zu Rome 
mercklich beganngen hat, in meynung und furnemen fey, denſel⸗ 
ben Diethern des Ersbifchoffl, Stuld und Wirde darumb zu 
entfegen und zu priviren, und bie mit einer wirbigen tuglichen 
Perſone, fo Seiner Heilifeit und dem Stul zu Rome, und und 
und dem heil. Reiche auch zimlich ere und gehorfam bewife, zu 
furfehen; nemlich mit dem Erfamen, unferm Lieben andechtigen 
Adolffen von Naſſaw; Und ung angelanngi, daf wir ald Rom. 
Kayſer zu ſolcher entfeßung des Dietherd, und furfehung bed 
Adolffs von Naſſaw unfern gunft und willen geben wolten; Und 
nah dem dann folich egemelt Sr. Heil. meynung und furnemen 
wider den Diether, nachdem und er auch unfer Kayſerl. Majeftet 
merdlid Smehe und wiberwertifeit beweiſet hat zu belaidigung 
derfelben unfer Kayſerl. Mai. Wirde, State und weſens, ung 
auch gevellih ift; fo haben wir zu folher Privirung und Ent» 
feßung bes Diethers, und furfehung des Abolffs von Naſſaw, 
wann bie S. Heil. getan bat, ober tut, unfern Kayſerl. gunft 
und willen yes als dann, und dann als yes gegeben.” 
Mittlerweilen war ber von Flachslanden nah Rom zurüd- 
gelehrt; feinen Bericht vernehmend, verfammelte der Papft eine 
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Anzahl von Earbinälen, und er ſprach zu ihnen von Dieters 
Frevel,⸗Starrſinn, Ungehorfam und rebelliihem Geift, von feis 
ner Appellation an ein Tünftiges Concilium, von feiner Eids 
brüdigfeit, von feiner Nachläffigfeit, zur gefebten Zeit die hei⸗ 
ligen Weihen zu empfangen, dann fragte er, ob e8 gegen einen 
ſolchen Frevler eines gerichtlichen Verfahrens bebürfe? Alle 
waren der Anfiht, bier. fei weder Unterfuhung noch Berhör 
nöthig, die Verbrechen Dieterd lägen am Tage, Adolf aber 
verdiene die ihm zugedachte Kirche feiner eigenen und feiner 
Boreltern Berbienfte halber. Sp erließ denn Pius II. am 21. Aug. 
1461 die auch durch die Lebhaftigfeit der Darftellung und ihren 
prachtvollen Gang merkwürdige Abfegungsbulle, in ber es u. a. 
heißt: Diether habe ſich vieles herausgenommen, was ihm nicht 
gebüre, 3. B. über Papft und Kaiſer den Richter machen ‚wollen, 
In einer fpätern Zeit, als er nicht mehr unter dem Eindrude 
bes Augendblides dachte, in feinen Sommentarien, äußert Pius: 
„Dieter bat gegen göttliche und weltliche Rechte, ohne von ber 
- Ercommunication losgeſprochen zu fein, den Gottesdienft ent« 
heiligt, zur gefesten Zeit die bifchöfliche Weihe nicht genommen, 
feine Gläubiger niemals befriedigt, den Eid, woburd er fi 
verpflichtet, an den Hof zu fommen, ohne Scheu gebrochen, neue 
Unruhen gegen den Papft zu erregen gefucht, in ſchmachvoller 
Weife die Ranonifer feiner Kirche ausgetrieben, in blutige Kriege 
fih gemifht, Städte und Kirchen verbrannt, den Unterthanen 
bie fchwerfien Laften aufgebürdet, einigen die Weiber, andern. 
ihr Eigenthum genommen, geiftliche Pfründen um Gold vergeben, 
bie Handhabung ber Gerechtigkeit verabfäumt. Alle Dinge has 
ben zu Mainz ein trauriges Anfehen, dem Capitel wird bie ihm 
geziemende Ehrerbietung verfagt, ed jammert das Volk, es Hagt 
bie Cleriſei, feiner will den Erzbifchof Toben.” 

Die Provifionsbulle für den Lünftigen Erzbifhof wurde an 
dem nämlichen 21. Aug. ausgefertigt, dann noch eine dritte Bulle, 
wodurch alle Inſaſſen bes Mainzer Sprengeld des Gehorfamsg, 
den fie Dietern geſchworen haben möchten, entbunden, und bie 
breit Documente zu fih nehmend, trat ber 9. Flachslanden zum 
anderamal die Reife nah Mainz an; daſelbſt Hat er in Die 
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ters und weniger Domherren Gegenwart, am Samflag vor Mis 
chaelis, 26. Sept. 1461, die Abfepungsbulle verliefen. Auf der 
Stelle appellirte Dieter von dem übel berichteten an den befler 
zu berichtenden Papft, dann ließ er am Donnerſtag nah Michaelis 
eine Bertheidigungsfchrift in deutfcher Sprache ausgehen, worin 
er feine Sache dem Uriheile des Kaiferd, ber Kurfürften, ber 
Bilchöfe von Bamberg, Würzburg, Eichftätt, Worms und Speie, 
der Herzoge von Deftreich und Baiern, ber Städte Mainz, Frank⸗ 
fürt, Worms, Rothenburg, Windsheim, Friedberg, Gelnhaufen, 
Speier und Heilbronn anheimgab, endlich erneuerte er, ebenfalls 
in der Domherren Verfammlung, feine Appellation an ein als 
gemeines Concilium, alles Dinge, die der Einfegung Adolfs fein 
Hinderniß. Sie erfolgte in den erfien Tagen des Octobers. Den 
1. Oct. in der Frühe hatte Dieter, von feinem alten Freunde 
und Hofmeifter, dem Grafen Emich von Leiningen und 40 Reis 
figen begleitet, Mainz verlaflen; zu Oppenheim fuhr er über 
den Rhein, um ſich zunächft nach der Bergftraße, nach ber feflen 
Starfendurg, dann nad) Afchaffenburg zu begeben. Er verficherie 
ſich nicht minder der Städte Steinheim, Höchſt, Gernsheim, bie 
Mündung der Lahn hütete eine ihm ergebene Beſatzung zu Ober 
Lahnftein, die Bergſtraße hielt der Pfalzgraf in Ehrfurcht. Auf 
andern Punkten hingegen, in den Aemtern Hofheim, Algesheim, 
Dim, im Rheingau wurde Adolf alsbald anerfannt. Es erw 
gaben fih überhaupt für Dieter fo bebenfliche Zeichen, Abolfs 
Rüftungen wurden fo lebhaft betrieben, feine Verbündeten ent 
falteten ſolche Thätigkeit, daß der abgeſetzte Furſt an der Möge 
lichkeit, fich behaupten zu fönnen, verzweifelte. Auf fein Geheiß 
traten Peter von Stein, ber Kanzler, und Johann von Erlebach 
mit des Gegners Bevollmächtigten zufammen, und fie einigten 
fih am 11. Nov. 1461 dahin, daß Dieter dem Erzbisthum ver 
züchten, in Adolf feinen Herren erfennen, dagegen auf Lebenszeit 
Hoͤchſt, Steinheim, Dieburg, Starkenburg, Bensheim, Heppen’ 
beim und Mörlenbach befigen folle. 
Der Bertrag war kaum ausgefertigt, und Pfalzgraf sn 
rich, deſſen Aufmerffamfeit bis dahin durch die Ereigniffe bei 
ben fränfifchen Nachbarn in Anſpruch genommen, traf unerwar⸗ 
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tet zu Heidelberg ein, ließ auch fofort, feiner Verbindlichkeiten 
gegen Dieter eingedenk, den unvolliländig verföhnten Gegnern 
feine Bermittlung anbieten. Sie befchidten beide ben von dem 
Pfalzgrafen präftvirten Congreß zu Oppenheim, und Adolfs 
Bertreter erklärte, fein Herr erfenne mit Dank des Bermittlers 
gütige Abficht,, aber das Gefchäft, fo er übernehmen wolle, fei 
abgemacht, der Frieden geſchloſſen. Befremdet und misvergnügt 
entließ Friedrich den Botfchafter, um fi ausfchlieglich mit den 
Bevollmächtigten Dieters zu befchäftigen. Unter dem Eindrucke 
ber von ihm vernommenen Mittheilungen fchrieben dieſe, aus 
Oppenheim, an den Rath zu Mainz, man bürfe ja nicht glaus 
ben, daß der Handel verglichen fei. Vielmehr würden Dieter, 
Friedrich und Philipp von Katenellenbogen am nächſten Mon 
tag, 16. Nov. zu Hemsbach an der Bergſtraße zufammen kom⸗ 
men und mannhafte Entfchliegung faflen, folhen Tag möge bie 
Stadt ebenfalls befhiden. Der 16. Nov. erfhien, ed tras 
ten zufammen bie drei Fürften, wie auch der Mainzer Abge⸗ 
ordnete, und wurde von den Fürſten befchloffen, in dem Streit 
um das Ersftift ald Bundesgenoſſen treulich zufammenzubalten, 
Dieters Recht ihm zu erhalten, oder mit Gewalt ihn wieber 
einzufegen : dieſes zu beförbern, follte die Stadt Mainz in den 
Bund aufgenommen werden, ald warum weiter mit ihr zu hans 
bein. Das ehedem zu Hemsbach auf Die Dauer von 20 Jahren 
geſchloſſene Bündnig des Pfalzgrafen mit dem Kurfürften von 
Mainz ward zugleich auf ihre beiberfeitige Lebenszeit ausgedehnt. 
Zu Weinheim, 19. Nov. errichteten Dieter und Friedrich noch 
ein ausdrücklich gegen Adolf: gerichteted Bündniß, und wurben 
daneben dem Pfalzgrafen, für die aufzumenbenden Kriegskoſten, 
"die Schlöffer und Städte Starkenburg, Bensheim, Heppenheim 
und Mörlenbach, einlösbar um die Summe von hunderttaufend 
Gulden, eingeräumt. Darauf feste fi der verbündeten Fürften 
Heer, 16,000 Dann, Rheinabwärts, theilweife zu Schiffe, in 
Dewegung, um ſich allgemach in dem Ersftifte auf der Oftfeite 
bes Stroms auszubreiten. Am 2. Der. ritten Dieter, Friedrich 
und Philipp zu Mainz ein, und war, bei der günfligen Stine 
mung der Buͤrgerſchaft, eine Berfiändigung bald erreicht. Die 





336 Sfenburg. 


Mainzer gelobten, Dietern treu und zugethan zu bleiben, bis 
zu ausgemachter Sache, ſchloſſen ih, in Bezug auf die Ab- 
fegungsbulfe, feiner Appellation an ein Concilium an, geſtatte⸗ 
ten ihm und feinen Helfern freien Ein- und Auszug, freien 
Kauf gegen bares Geld, doch fo, daß ohne des Rathes Wiffen 
und Willen mehr nicht ald 200 Bewaffnete einziehen follten. Das 
gegen wurben ihnen ber Degünftigungen und Bortheile mehre zu 
seftanden (Mittwoch nad) St. Andreastag). Das ficherfte Zeichen 
der Anhänglichfeit der Bevölkerung von Mainz zu Dieter ergibt 
fih aus dem Umftande, daß er, mit dem Banne belaftet, in 
mehren Kirchen dem Gottesbienfte beimohnte, ohne baß biefer 
deshalb unterbrochen worden, obgleich Eberhard von Venlo, ber 
Abt auf dem Jacobsberg, das Seandbal nicht zu theilen, mit 
feinen Brüdern die Stadt verließ. Ihr Auszug erfolgte am 
Tage nad der Erfhheinung des Herrn, zu einer Proceſſion ge 
ordnet, wanbelten fie durch die Straßen, dem Rheine zu, Otto 
von Selbach, einer der Eapitularen, trug ihnen das Kreuz vor; 
Vediglich drei der Aelteften blieben bei den Kahrniffen zurüd, die 
übrigen zerfireuten fi, und fehrten theils zu St. Matthias bei 
Trier, theils zu St. Martin in Cöln, auch anderer Orten ein. 

Am 4. Dec. nahmen bie Feindfeligfeiten ihren Anfang, und 
empfanden bie Mainz benahbarten Naffauifchen und KRönigfeini- 
fhen Orte zuerft die Schrediniffe des Krieges. Schierftein, Dies 
berich, Mosbach, Erbenheim, Kloppenheim, Widert gingen in 
Flammen auf. Kaſtel, Koftheim, Hochheim, Floörsheim fielen 
nach kurzer Gegenwehr, -und bas Heer, fobald die auf Rhein 
und Main ihm zugeſendeten Verftärfungen in -ber Nacht vom 
1. Der. eifigetroffen, drängte unaufbaltfam gen Walluf, lagerte 
dann unmittelbar an ber Landwehr des Nheingaues, bei ber 
Kiche zum Netchen. Die Landwehr, von Adolfe Voll bes 
fegt, wurde bei dem Anzug der Pfälzer verlaffen, und wid 
Adolf His Eltvill. Davon erfuhr man drüben nichts, und bei 
Pfalzgraf feldft, der in der Nacht die feindlichen Verſchanzungen 
recognoscirte, foll fi eines mächtigen darin geborgenen Bein 
des verfehen, und beshalb den Landgraben zu überſchreiten nicht 
gewagt haben. Eine Iebhafte Dffenfive gegen Eltvill hätte der 
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ganzen Fehde Ende herbeiführen Fönnen, Friedrich wollte methos 
bifch zu Werke gehen, dem Rheingau, deffen Landfeite er unans 
greifbar fand, zu Wafler beifommen, als zu welchem Ende er, 
zu Caſtel Schiffe, die mit Bruftwehren und Schießfcharten ver⸗ 
feben, ausrüften ließ. Die follten ihm ben von den Rheingauern 
gefperrten Fluß öffnen. Indeſſen ftrömten ober» und nieders 
Vändifhe Herren, Ritter und Knechte herbei, für Adolf zu fech⸗ 
ten, der Markgraf Karl von Baden, Ludwig von Veldenz ſchick⸗ 
ten ihm bedeutende Berftärfuig zu, man fah des Herzogs von 
Burgund Fahnen, wie dann Jacques du Clercg fihreibt: „„En- 
viron ce temps, Philippes duc de Bourgoigne, envoya en Alle- 


maigne environ cent hommes d’armes et quatre cents archiers 
en laide de..., lequel avoit querre pour l’Evesquie de Ma- 
yence. Et sy avoit sy grande querre et sy cruelle qu’üs y 
avoient destruict et du tout gaste bien deulx ou trois jour- 
nees de pays.“ Gehemmt daneben in allen feinen Operationen 
durch die eingetretene Kälte, beunruhigt durch die Nachricht von 
ber Würtemberger Einfall, Tieß Friedrich noch vor Chrifttag 
das Heer audeinandergehen, worduf dann fofort Adolf fih in 
Dewegung ſetzte. Er belagerte Hochheim, wurde aber von der 
Befagung blutig zurüdgewiefen, ein pfälzifches Reitergeſchwader, 
bas dem Orte zu Hülfe eilte, beftritt Adolfs Scharen auf" ber 
Eisdecke des Mains. Diefe, nachdem fie Koftheim und Caſtel 
“ geplündert und ausgebrannt, verfehwanden hinter der Landwehr 
des Nheingaues, 
Am 1. Januar 1462 errichtete Dieter ein Buͤndniß mit 
dem Landgrafen Heinrich von Heffen, dem er Berficherung auf 
bie erzftiftifhen Orte in Heffen ausflellte, wogegen Landgraf. 
Ludwig von Heffen für Adolf war, und namentlich dem alten 
Herren von Iſenburg mehre Dörfer verbrannte, Auf dergleichen 
Berheerungen befchränfte man ſich von beiden Seiten, von we» 
.gen der außergewöhnlichen Strenge bes Winters; von Chrift- 
tag an durch fieben Wochen. blieben Rhein und Main zugefro⸗ 
ren. Dagegen erlieg Papſt Pius am 8. Januar 1462 eine 
Bulle, in welcher unter Strafe des Banned Dietern und dem 
- Pfalzgrafen befohlen, binnen 13 Tagen alle Städte, Schlöffer 
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und Lande bes Ersfiiftes an den rechtmäßigen Erzbiſchof abza⸗ 
treten, ihm Genugthuung zu leiften und darzuthun, daß dieſes 
alles in befagter Friſt gefchehen. Indem die Vorſchrift unbe 
achtet biieb, wurde am 1. Febr. der Bannfluch gegen die Unge 
borfamen gefchleubert: ihren fämtlihen Vaſallen, geiftlicden und 
weltlichen Beamten, Unterthanen , die zugleich des geleiſteten 
Treueides entbunden wurden, ebenfalls bei Strafe des Bannes 
unterfagt, an Dieter, Friedrich und deren Berbündete weder 
Drod, noch Wein, Fleifch, Pferde, Wagen, Bogen, Spieße und 
andere Waffen oder Geräthe verabfolgen zu laſſen. ine britte 
Bulle, an die Bürger von Mainz gerichtet, Tegte ihnen auf, 
den Afterbifchof Dieter famt dem Pfalzgrafen und dem ganzen An 
bang, aus der Stabt zu fagen, und in Adolf ihren einzigen und 
wahren Herren zu erfennen und anzunehmen. Diefe Bulle ließ 
ber Rath ins Deutfche überfegen, und am folgenden Sonntag 
ber verfammelten Gemeinde vorlefen, zugleich aber eine Berufung 
an ein fünftiges allgemeines Concilium entwerfen, als welde 
am Tage Mariä Berfündigung veröffentlicht, von ber Bürger 
ſchaft allgemein gebilligt wurde. Sp war bie Stabt unwiderrufig 
in das Geſchick ihres vormaligen Erzbifchofs verflochten. 
Ueber dergleichen Verhandlungen kam der Frühling heran. 
Mit 2600 Reifigen und 10,000 Fußknechten gingen Dieter, 
Friedrich, ber Landgraf von Heffen und der Graf von Kaben⸗ 
ellenbogen zu Felde. Sie nahmen Gaubörelheim den 24. März, 
wendeten fi darauf gegen Mainz und Caſtel, erfchienen endlich 
vor Walluf, abermals vor der Kirche zum Retgen, und fanden die 
Pofition wefentlich verſtärkt. Die Rheingauer hatten tiefe Grä⸗ 
ben ausgeworfen, die Landwehr mit ſtarken Bollwerken befeſtigt; 
die engen Durchgänge waren wohl befegt, alle Werke mit Ge 
fhüg verfehen, und durch ein Heer von 8000 Dann vertheidigt. 
Zwei Tage lang ließ Friedrich flürmen, inmitten des Schnee 
geftöbers, bei wahrhaft winterlicher Kälte, aber mit aller Aw 
firengung fonnte er, nad einem Verluſt von 800 Mann, nur 
zwei der äußerftien Bollwerfe gewinnen, Ermüdet in dem Kampf 
mit Hinderniffen, die unüberwinblih nah den Begriffen der 
Zeit, gebot er am 2, April den. Rüdzug: am 4. April, Sonntag 
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dudica, ging das Heer auseinander. Auch der Verſuch, bie 
Stadt Mainz für thätige Theilnahme bei dem Bunde zu ges 
winnen, flug fehl, wenngleich zu dem Ende ber Pfalzgraf den 
Magiftrat und die bemfelben beigegebenen Notabeln auf das 
lebhaftefte bearbeitete, ihnen bie Berficherung ertheilend, daß 
er in dem Treffen bei Walluf nur den Elementen gewichen, in 
der Hauptfache nichts verloren ſei. 

Nicht lange, und Friedrich follte fein Kurfürftenthum gegen 
ben vereinigten Angriff der Würtemberger und Badener, ber 
Bifhöfe von Speier und Metz vertheidigen. Ihm führte Dies 
ter, von ben Grafen von Kapenellenbogen und Leiningen bes 
gleitet, im Moment der Entfcheidung eine Verflärfung von 300 
Reifigen zu. Die freudig begrüßend, war ber Pfalzgraf der 
Meinung, daß Dieter- für feine Perfon der Gefahr fih nicht 
ausfegen, nad) Heibelberg reiten möge. „Das wolle Gott nicht,” 
fprach von Sfenburg ber wohlgeborne Sohn, „was hier gefchehen 
ſoll und gefchiehet, das gefchieht meinet- und bes Stiftes zu 
Mainz wegen. Sch lebe und fterbe bei Eu.” Verſetzte Fried⸗ 
rich: „fo hat dann mein Glauben ſich bewährt!” und er Tieferte, 
am 30. Zuni 1462, die Schlacht bei Seckenheim, die mit der Auf⸗ 
Töfung der ganzen feindlichen Reiterei endigte, während das Fuß⸗ 
volk, ohne Schaden erlitten zu haben, fich verlief. Bon ben 
Befiegten fielen auf der Wahlftatt A3, die andern geriethen meift 
in Gefangenfchaft, darunter die Fürften von Würtemberg, Baben 
und Mes; mit dem Verluſte des einzigen Wiprecht von Helmftatt, 
ein theurer Ritter freilich, bat Friedrich feinen Sieg erfauft. 
Adolf fuchte Frieden, aber Die ihm vorgelegte Präliminarbebingung, 
dag er dem Erzflift entfage, bintertrieb jegliche Verſtändigung; 
bingegen ergab ſich für Adolf die Ausfiht, an feinem Gegner 
die empfindlichfte Rache zu nehmen, feiner Perfon vielleicht mäch⸗ 
tig zu werden. 

Einer der Reiſi igen des zu Adolf haltenden Grafen von 
Veldenz, Heinz von Hexheim, war an eine Mainzerin, des 
Rechenmeifiers Sternenberger Schweſter, verheurathet, und be⸗ 
ſuchte die fleißig während der ganzen Fehde, wie er dann zum 
öftern 6 und 8 Tage in Mainz zubradte. Das gab ihm Ges 
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legenheit, zuerſt die nächften Anverwandten feiner Frau, ben 
Sternenberger namentlich, bann auch den Bürgermeifter Dudo, 
und viele andere, im Ganzen einige hundert Bürger, für Adel 
fen zu gewinnen. Dem die Stadt zu überliefern,, wurde von 
ben Vorſtehern befchloffen, auch dafür, durch des Heinz Ber 
mittlung, mit den feindlichen Befehlshabern Verſtändniß einge 
leitet. Am Abend des 27. Det. 1462 zogen die Grafen Ludwig 
von Beldenz, Eberhard von Königftein, Allwich von Suß, 
mit ihren Scharen, die zeithber den Rheingau gehütet hatten, 
1600 Reifige, 3400 Knechte, NRheinaufwärts , gerabeswegs ber 
- Stadt Mainz zu. Die erreichten fie gegen Mitternacht, einen Theil 
ihres Volkes Tießen fie auf dem rechten Rheinufer zurüd, die 
Mehrzahl wendete ſich in tiefer Stille, durch das Gartenfeld, über 
bie fübliche Anhöhe, nad dem Gauthor. Die Zufans perdus, bei 
500, überftiegen Gräben, Zwinger und Wälle, die zwar mit 
dichtem Geſträuch bewachſen, daß den Weg zu bahnen, bie Senfe 
gebraucht werden mußte. Schon hatten Die Vorderſten ber Maurt 
Leitern angeſetzt, da vernahmen fie ein Geräufch, und fie ſchauten 
auch, fo viel das die ſchwarzdunkle Nacht zuließ, Bewegungen auf 
der Dauer, durch welche fie eine ganze Stunde lang in banger Uns 
thätigfeit erhalten wurden. Geräufh und Bewegung gingen von 
einer großen Eule aus, bie von Zeit zu Zeit Die weiten Flügel 
nieberfchlagend, auf der höchſten Mauerzinne das Wächteramt zu 
üben ſchien. Zum Ungfüd flog letzlich der Vogel davon, vielleidt 
einer Beute nachzufagen, und die Zagenden ermannten ſich, wie 
Köntgsmarfs Schweden bei dem Verſtummen des Mettengfödteind 
in der Gapuzinerfirche zu Prag; Ritter Hang von Schwalbad war 
ber erfte, die Höhe zu erfleigen. Ihm folgten viele, und gegen 
A Uhr Morgens war ber ganze Haufen in den Weinbergen zwi⸗ 
ſchen Stadt und Ringmauer vereinigt; Verräther, bie feiner ge⸗ 
wartet hatten, empfingen und führten bie Vorderſten gegen Die 
Wache, die befangen noch im Raufche des vergangenen Abende, 
ohne Anftrengung entwaffuet mwurbe, 

Der Eingedrungenen Bemühen, das zweite Thor zu erbrechen, 
brachte bie innern Stabtwachen zu Aufruhr, die zerfireuien ſch 
durch alle Straßen, mit ihrem Geſchrei die Schläfer zu wedet, 
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zogen auch bie Sturmglode an, daß zuerft die Hurtigfien, dann 
bie Trägern von ber Bürgerfchaft in Waffen fi zeigten, bes 
veit die Gefahr, wo fie auch fich ergeben möchte, zu beftreiten. 
Nahe genug war ihnen bereits dieſe Gefahr, gefprengt das mitt« 
lere, in Stüden gehauen das Äußere Thor, daß Reiter und Fuß⸗ 
Hänger in gefchloffenen Zügen in die Stadt ſich ergießen konnten. 
Sie haben mannhaften Widerfiand gefunden, nicht zwar ab Seiten 
derjenigen, benen eigentlich der Streit galt. Freilich hatten Dieter 
und Philipp von Kagenellenbogen nur wenige Diener um fi, 
aber übereilt mag immer ihre Flucht erfcheinen,, wenn auch die 
Beinde ihre Lagerftätte noch warm gefunden haben: an Striden 
ließen fie fih von der Mauer herab, und in einem Fifchernachen 
fuhr Dieter davon, nachdem er die Bürger zur flandhaften Wehre 
mahnen, eines baldigen Succurfes verfihern laſſen. Indeſſen 
war bes Feinde ganze Macht der Stadt eingeführt, es graute 
ber Tag und fi zu orbnen verſuchten die Vertheidiger, welche 
in der Unorbnung fihon als Löwen geflritien. Bevor es 
Mittag geworden, hatten fie zweimal den Feind bis an das 
Gauthor zurüdgetrieben, dann aber mußten fie weichen von ber 
Höhe diefes Thores bis zum h. Grab, und noch weiter in bie 
Auguftinergaffe, und in dem Maaſe fie an Boden verloren, in 
dem Maaſe fanf auch ihr Muth, abfonderlih den vollftänbig 
gepanzerten unverlegbaren Reifigen gegenüber, ſchon ertönte unter 
diefen ein Siegesruf, „ville gagnee“, würden Franzofen ges 
fihrieen haben, da wurde unverhoffter Beiftand den Unterliegenden. 
Es kamen angeritten „mit Pferdes Tod” durch die Thore von 
Filzbach 300 Reiſige, denen einige hundert Fußgänger folgten, 
in fihnellem Lauf, wie 1812, zur Bertheidigung der heiligen 
Stadt Smolensf die ruffifhen Bataillone; diefe Hülfsvölker 
hatte Dieter in Eile gefhart, in Eile vorwärts getrieben, 

Zu neuem Leben erhob fih, bei der Waffenbrüber Anblick, 
unter ihrer Mitwirkung, die Vertheidigung, zum brittenmal 
wurden bie Angreifer bis an das author zurüdgetrieben, her⸗ 
ausgeworfen in hellen Haufen, und ed ergab ſich im Herzen ber 
Stadt ein neuer Feind. Plünderer, von den Ihren abgefchnits 
ten, ohne Hoffnung fie zu erreichen, Iegten Feuer an unweit ben 
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Predigern, in der Schuſtergaſſe, auf dem Fiſchmarkt. Reichliche 
Nahrung fand das verheerende Element in ben Gewölben ber 
Kaufleute, in den Buben der Handwerker, und um 3 Uhr 
Nachmittags ſtand ein großer Theil der Stabt in Flanmen. 
Den glühenden Wogen gegenüber erftarrte die bis dahin fo herr 
lich entfaltete Thatfraft, ihre Theuern, ihre Habe zu reiten 
wird für die Mehrzahl der DVertheidiger die bringendfte Ange: 
legenheit, fie eilen dem Schauplag ber Verheerung zu, leiſten 
übermenichliches in dem Kampfe mit dem wüthenden Element, 
laſſen im Stich diejenigen, welche mit dem Muthe der Berzweif 
lung einen fortan hoffnungslofen Widerfland dem äußern Feinde 
bieten. Nacht war ed geworben, da warfen fich Lubwig von 
Beldenz, Eberhard von Königflein in den dichteften Haufen der 
Streitenden; fie mahnten, drohten, befahlen ſich zu ergeben, an⸗ 
fonften Feuer und Schwert bie Stadt und den letzten ihrer Dür 
ger verzehren würbe, und jegt erft erkannten die Größe ihres 
Verluſtes, die Troftlofigfeit ihrer Lage die Männer, fo bie de 
bin begeiftert gewefen durch die ebelfte der Leidenſchaften, De 
fangen in einem Raufche, dem verfchwinden die Schrednifle bed 
Todes. Sie verlangten Bedenfzeit, hielten Rath, ob und wie 
ſich zu ergeben, baten dann um den Fortbefig ihrer Häufer und 
Güter. „Nichts ift fortan euer, denn das nadte Leben”, ent 
gegnete Ludwig, und fie, die eben noch mit unbezwinglichem Mut) 
geftritten, fie warfen die Waffen von fich, denen fie nicht weiter 
yerirauten, und ergaben fih und das Ihre zu Handen eines un 
erbittlichen Feindes. Das ereignete fih am Tage ber hp. Apoßel 
Simon und Judas, ben 28. Det. 1462. Gebrochen war bie Un 
abhängigfeit, die Herrlichfeit von Mainz, damit groß und ih 
werben fünne bie Nachbarſtadt Frankfurt, 

Auch das Bündnig mit Friedrich dem Siegreichen, worin 
pornehmlih Dieterd Stärfe beruhete, begann ſich zu lodern, 
Des Siegreihen Bruder, Rupert, der Dompropft zu Würzburg, 
zu Anfang des J. 1463 von dem Domcapitel in Eöln zum 
Erzbiſchof erwählt, fand Schwierigkeiten, um die Befätigung bed 
päpftlihen Stuhles und das Paliu mzu erhalten. Gr konnte 
nicht umhin, diefes der Stellung feines Bruders zum h. Stuple 
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beizumeffen, und war baber nad) Kräften bemühet, eine Streitigfett 
zu vermitteln, bie feiner Erhöhung verberblich werben konnte. Eine 
Handlung in Oppenheim, ber in Dieters Namen fein Kanzler 
Peter von Weinheim beivohnte, zerſchlug fih, nachdem fie drei 
Tage lang fortgefegt worden, ben 20. Febr. 1463. Gleich 
fruchtlos ergaben ſich Adolfs Unternehmungen gegen Afchaffen- 
burg und Steinheim: er mußte mit Schaben abziehen. Hin⸗ 
gegen wurde auf einer zweiten Zufammenfunft zu Oppenheim, 
welder die pfalzgräflichen Brüder präfibirten, am 18, April, ein 
Waffenſtillſtand beliebt, ber am Sonntag Misericordias Domini, 
24. April, mit Sonnenaufgang beginnend, bis zu Sonnenunter« 
gang am St. Martindtage zu währen hatte. Er follte die Ein» 
leitung werden zu einer Friedensunterhandblung, bebufs beren 
am 22, Mai Dieter, Friedrih und der unlängft mit feinem 
Gegner verfühnte Markgraf Karl von Baden den Rhein herab 
Samen. Dieter blieb in Gernsheim, Friedrich in Oppenheim, 
ber Marfgraf, als der Vermittler, fuhr bis Mainz, und von 
bannen nah Idſtein, wo er unter Zuziehbung von Dietere 
Kanzler, Walter von Reifenberg, und von bes Pfalzgrafen 
Berireter, dem Bifchof von Worms, mit den Bevollmaͤchtigten 
bes Gegenparts handelte. Ein von dem Marfgrafen aufgeftelltes 
Zriedensproject erhielt ungefäumt Adolfs Genehmigung, und 
wurde am 29. in Oppenheim dem Pfalzgrafen, in deffen Händen 
die Enticheidung beruhete, vorgelegt. Auch Dieter hatte fih in 
Oppenheim eingefunden, und mit ihm, mit bem Pfalzgrafen bes 
fprach fich der Mittler vier lange Stunden, dann wurde eine 
neue Zufammenkunft für den 25. Jul. feftgefest. 

Das Friedensgefhäft fcheint aber nicht wenig durch eine 
perfönlihe Zufammenkunft der beiden Hauptgegner befördert 
worden zu fein. Dieter eröffnete die Unterredung, ſprechend: 
„O mein Better, wäre es nicht befler, daß wir beide in ber 
Wiege umfamen, ftatt Das viele Unheil in die Welt zu bringen“, 
worauf Adolf entgegnete: „mir ift es leid, wir find verhegt 
worden, ich glaube wir würden ung ber Sache vertragen haben, 
fo ed von ung allein abgehangen hätte”, und er probucirte ein ' 
Schreiben, worin Pfalzgraf Friedrich ihm feine Beihülfe für bie 
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Erlangung bes Ersftiftes verhieß, infofern Adolf ihm den Dritten 
Theil der Stadt Mainz, zufamt dem Stäbtchen Pfedersheim ab- 
treten, ihm den Befig ber Bergftraße bis auf Wiederlöfe verfichern, 
und das alles von dem Domrapitel beftätigen laſſen würde. Al 
untergefehoben wird dieſes Schreiben von dem Berfaffer ber ver 
dienſtlichen Schrift: Diether von Ifenburg Erzbifchof und 
Kurfürft von Mainz, 1790, verworfen, Das muß aber Dieterd 
Anfiht im mindeften nicht gewefen fein. Er ſprach: „nimmer 
hätte ich das Friedrichen zugetheilt, ich fehe, daß ich hinter- 
gangen worden; indem es aber an dem, daß ber Pfalzgraf hinter 
mir her mit Euch fich vertragen will, fo wollen wir es Fieber 
felber tbun.” Es wurde dann zwifchen den Beiden eine neue Tag⸗ 
fahrt angefegt, die auch am Mittwoch nach Francisei, zu Zeils⸗ 
heim, zroifchen Hochheim und Höcft vor fih ging. Da wurde 
verabredet, daß Adolf Dieters Berföhnung mit dem h. Stuhle auf 
fich nehme, daß alle deffen Verbündete und Anhänger des Ban⸗ 
ned entbunden werben follen, gleichwie audy Dieter von aller 
erzbifchöflichen Gerichtsbarkeit loszuſagen. So dieſes geſchehen, 
wird Dieter an Adolf überlaffen das ganze Erzbisthum Main, 
mit Ausnahme der Städte Höchſt, Steinheim und Dieburg famt 
Zubehör, welche Dieter für feine Lebenszeit, auch verſchiedent 
Zölle befigen ‚mag. Ihm wird feine Curie in Mainz, wie 
feinem Gapellan Konrad Affen fein Haus wieder zugeftellt. Ale 
feine Schulden übernimmt Adolf, und bleibt ihm, bie zu beten 
gänzlihen Berichtigung, Schloß, Stadt und Zoll Lahnftein pfand⸗ 
weiſe verſchrieben. Am 26. Det. fagte Dieter die Unterthanen 
der ihm geleifteten Gelübde und Eide los und ledig, au bems 
felben Tage erflärte Adolf, dag er Herren Dieter von Iſen— 
burg ab omni iurisdictione episcopali eximirt, entbunden und 
gefreiet babe, und es folgte am 28. Oct. die feierliche Abtretung 
des Erzbisthums. Dieter, Adolf, Landgraf Heinrich yon Heſſen, 
der päpftlihe Nuntius, Onofrio de Santa Croce, Biſchof von 
Tricarieo, alle ihre Ritter und Räthe verfammelten ſich anf dem 
Römer zu Frankfurt. Es wurde der Friedensvertrag von Zeils⸗ 
peim, famt den fernern darauf bezüglichen Urkunden verleſen, 
von dem Nuntius in Vollmacht des h. Vaters beflätigt, ven 
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Dieter und Adolf nochmalen, in ber vielen Zeugen Gegen 
wart befhworen. Es gab Dieter eigenhändig das Kurfchwert 
‘an den vormaligen Gegner, letzlich reichte der Nuntius dem 
abtretenden Erzbiſchof und feinem Gefolge, als ein Zeichen. 
ber vollfiändigen Ausföhnung, bag Kreuz zum Kuſſe. Nach⸗ 
träglich ließ der Kurfürft von der Pfalz das Schreiben, durch 
welches das Friedenswerk am mehrften gefördert worden, als 
untergefchoben in Abrede flellen, dann aber durch feinen Bruder 
Aupert, auf für ihn höchſt vortheilhafte Bedingungen feinen 
Frieden mit dem neuen Kurfürften von Mainz vermitteln. Am 
7. Nov. 1463 wurde Dieter wiederum zu bed Kaiferd und 
Reiches Gnaden aufgenommen, am 10. Jan. 1464 richtete 
Pius H. an ihn ein Belobungsfchreiben: „Du haft ein gutes 
Werk gethan, du verbieneft unfere Gnade, und bift mit Gott, 
befien Stelle wir ohne unfer Verdienſt, auf Erben vertreten, 
besgleichen mit und ausgefühnet; für deine Seele aber haft bu 
heiffamlich geforget:” Die Körmlichfeiten der Losſprechung 
Dieters, des Landgrafen Heinrich von Heffen und ihrer Ans 
hänger wurden von Abolf mit 500 Gulden bezahlt. 

Zum Privatleben zurüdgefehrt, hat in der würbigften Weife 
darin Dieter ſich gefunden, von ferne nicht gebacht, den gluͤck⸗ 
lichen Nebenbuhler zu beunruhigen. Das erfannte Adolf, fters 
bend, 6. Sept. 1475, ſprach er zu ben um fein Lager verſam⸗ 
melten Domberren: „Mir ftehet es nicht zu, meinen Nachfolger 
zu ernennen, wollet Ihr aber meinen Rath hören, fo darf id) 
Euch, in euerm Intereffe folchen nicht vorenthalten. Dieter 
yon Sfenburg, der vor mir Erzbifchof gewefen, befist, wie Euch 
bewußt, die beften Aemter, ohne Zweifel auch Geld und Kleinobien, 
diefen wählt, dann fommt alles wieder zum Erzftift. Thut Ihr 
das nicht, fo flehet zu befürchten, daß dereinft die ganze Erb- 
fhaft feinen Anverwanbten zu Theil falle.” Den Rath haben 
die Domberren fich gemerkt, einftimmig wählten fie den von dem 
Sterbenden Empfohlenen (9. Nov. 1475). In der Wahlca- 
pitulation, fo Dieter am Montag nah Martini befchwören 
mußte, bedingte fi das Domcapitel das Eigenthum ber Stabt 
Mainz: ‚vieleicht dag man befürdtete, Dieter möchte aus un« 


866 . Ifenburg. 


zeitiger Großmuth benfenigen, fo um felnetwillen unglüclich ges 
worden, bie verſcherzte Freiheit wiedergeben. Sie, die bergleicen 
befürchteten, Fannten das menfchliche Herz nicht, waren auch nit, 
gleich ung, durch die von der englifchen und franzöftfchen Reflau- 
ration aufgeftellten Beifpiele belehrt worden. Am 5. April 
1476 verlieh Papſt Sirtus IV., der zuerfi um Dieterd zweite 
Erhebung Bedenflichkeiten geäußert hatte, dem Erwählten das 
Pallium, und heißt es in der zugleich erlaffenen Beflätigunge- 
bulfe, feine Gelahrtheit in Wiffenfchaften, fein reiner Leben’ 
wandel, feine untabelhaften Sitten, feine Vorſicht in geiſtlichen 
Dingen, feine vielfältigen Gaben, feien burch glaubwuͤrdige 
Zeugniſſe dem Papſt bekannt geworden. Die kaiſerliche Beleh⸗ 
nung, bie Gnade Friedrichs IV. hat aber Dieter niemalen ev 
Iangt; bie von ihm veranlaßten Fürftentage blieben dem Mes 
narchen unvergeßlich. 

Bald ergab fich die Gelegenheit, dem Erzbisthum wieder⸗ 
augewinnen, was feitbem die Perle feiner Befigungen geblieben 
iR. Sehr ungern ertrugen die-Bürger von Mainz bes Dom 
capitels Herrſchaft: am 22. Julius 1476, wie eben die Geiſtlichleit 
in den Kirchen bie Metten fang, rotteten bie Misvergnuͤgten 
bewaffnet fih zuſammen. Sie bemädhtigten ſich gewaltiam 
der Stadiſchlüſſel, flürmten in den Dom, flörten durch auf 
rührifches Gefchrei den Gottesbienft, und forderten die fämt 
lichen Domberren zur Stelle. Nachdem ihnen hierin Folge ge 
leiſtet worden, verlangten fie, dag ihnen augenblidtich die Frei⸗ 
heit wiedergegeben werde, und bie Herren vom Domcapütel, 
in die Gewalt der Wülhenden gegeben, bequemten ſich derd 
offenen Brief die Mainzer ihrer Eide und Pflichten los zu 
fügen. Während diefe in wilden Gelagen den Teichten Sieg 
feierten , ale Geiftfiche ohne Unterſchied ſich verborgen hielten, 
hatte Dieter, der zufällig auswärts gewefen, die Ritterſchaft, 
die Mannfchaften der benachbarten Aemter aufgebnten, daB er 
fon am 26. Zul. mit Heeresfraft por den Thoren der Sm 
erfcheinen Fonnte. Er drohte mit einer Belagerung, ber rg 
auszufegen die Bevölkerung keineswegs gefonnen. Die Schlůffel 
ber Stadt wurden dem Kurfürſten entgegengetragen, er | 
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erinnert, daß dem Erzbiſchof Adolf und feinen Nachfolger 
Treue und Gehorfam gelobt worden, alſolches Gelühde zu halten 
fei man auch fegt bereit, nimmer würde man aber einen andern 
Herren, außer dem Erzbifchof erfennen. 

Traun für jeden Regenten eine flarfe Verſuchung, in wel« 
cher doch Dieter feiner Würde nichts vergab, Vielmehr fuchte 
er bie Gemüther zu beſchwichtigen, ihnen bie Ungültigfeit von 
allem, fo fie dem Capitel abgeprefiet, darzuthun; den geringen 
Eindrud, durch feine Gründe hervorgebracht, wahrnehmend, 
äußerte er den Wunſch, die Sache mit dem Capitel zu beraihen, 
und wurde er zu dem Ende mit einigem Gefolge in Die Stabt 
aufgenommen, unter bem Vorbehalt jedoch, daß er, falls bag 
Domcapttel feinen Vorſchlaͤgen fein Gehör geben würde, er ſich 
deffen nicht ferner annehmen, noch auch in der Stadt verbleiben 
folfe. Zu viel Angft hatten die guten Herren, die kaum durch 
die Anmwefenheit des Kurfürſten ermuthigt, ihre Schlupfwinkel 
zu verlaffen, ausgeftanden, als daß es ihnen wünſchenswerth 
feinen follte, nochmals eine Herrihaft über das ungeberdige 
Volk’ auszuüben, Noch an demjelben Tage entband bag Domca⸗ 
pitel im Beifein des Kurfürften, feiner adelihen Räthe und eines 
bürgerlichen Ausfchuffes die Stadt ihrer Pflichten, auch wurde fos 
thaner Berzicht in eine Urkunde gebracht, wonach die Stadt zu 
ewigen Tagen dem Kurfürften und feinen Nachfolgern verbleiben, 
und bem Capitel anders nicht gewärtig fein follte, als mit ihrer 
Huldigung, in Erwartung der Wahl eines neuen Erzbiſchofs. 
Dieter empfing darauf von den Bürgern die Hulbigung, und 
begann fofort für die Wiederaufnahme ber fehr herabgebrachten 
Stadt zu forgen. Am Donnerſtag nach Judica 1477 verordnete 
er, daß ein Mainzer Bürger um Frevel und Miffethat nie ans 
bers, als nach Laut des aus alter Zeit herrührenden Friedebuchs 
befiraft werde, es fei dann, er hätte an der Perfon des Kurs 
fürften oder eines Domeapitularen, an Furfürflichen Beamten 
oder fonft jemand, ein Verbrechen begangen, für welches er am 
Leibe oder Leben zu firafen ober zu rechtfertigen wäre. In dems 
felben Jahre, den 1. Det. wurden bie Lehrfäle der Untverfität 
oröffnet: ber Kurfürft hatte fih zu deren Stiftung durch päpfl- 
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liche Bulle vom 24. Dec. 1476 ermädtigen laſſen, aud fie auj 
14 Ganonicate in eben fo vielen Stiftsfirhen des Landes bes 
gründet. Mit den Schägen, bie ein Bauernburfche aus Niclas- 
haufen, Johann Behem, fonft auch Henfelin genannt, durch 
Predigen und Prophezeien gefammelt, und davon, nach befien 
Hinrichtung ein guter Theil dem Kurfürften zufiel, erbaute Dieter 
am nördlichen Ende der Stadt die St. Martinsburg, fo durch 
Mauern, Wälle und Gräben vertheibigt, dee Wohnfig der Erz 
biichöfe zu fein beſtimmt. Sie war aber nicht lange bezogen, 
und es brach, wie eben Kurfürft Ernft von Sachſen auf Beſuch, 
bei nächtlicher Weile Feuer aus, in folch reißender Gefchwindigfeit, 
daß die beiden Kurfürften einzig durch Die Geiſtesgegenwart Em 
merichs von Reifenberg, des Hofmeifters, gerettet, unbefleidet zwar, 
entfliehen mußten. Die ganze Burg, kunſtlos und meift von Holz 
erbauet, der reihe Hausrath, alles wurde in dem Laufe von zwei 
Stunden ein Raub der Flammen (Freitag vor Estomihi 1481). 

Was bei diefem traurigen Falle den mehrftien Kummer mir 
macht, if die Beforgnig, dag die Nachricht von ben Kurfürften, 
bie unbefleibet ber Feuersbrunſt entfliehen, buchftäbfich zu ver- 
fteben,, als zu welder Vermuthung ein Fall, ber beinahe ein 
Jahrhundert fpäter ſich ereignete, mir Veranlaffung gibt. König 
Sacob, in Schotland der fechfte,. in England ber erfte genannt, 
litt als Kind unter heftigen Anfällen von Magenframpf. Einf, 
als der Hof zu Stirling auf dem Schloffe weilte, ſtellten ſich 
bie Krämpfe in folcher Heftigfeit ein, dag alles, was im Schlofle 
lebte, bewußtlos nach bes Könige Schlafgemach rannte, und 
wurde bei dieſer Gelegenheit, inmitten bes allgemeinen Schredend, 
doch endlich bemerft, daß unter den vielen theilnehmenden und 
beifenden Perfonen beiderlei Gefchlechtes, einzig bie alte Obrif- 
hofmeifterin mit einem halben, und mit einem ganzen Hembe 
ein Cavalier, der eben von feinen Reifen durch Frankreich heim 
kehrte, befleidet gewefen. 

Dieter, wie fehr er durch den feiner Schöpfung zugeſtoße⸗ 
nen Unfall betroffen, unternahm gleichwohl, in feinem hohen 
Alter, die Wiederherftellung der Martinsburg, und wie er gebe 
ten, erfiand fie, bedeutend gebeffert, aus ihren Trümmern, "Auf 
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feine Burg keineswegs ‚NH beſchraͤnkend, ſuchte er durch Ver⸗ 
fügungen von den J. 1480 und 1481 bie Bauluſt in der großen» 
theild noch veröbeten Stadt zu beleben, zu welchem Ende er auch 
bie auf den Häufern haftenden Zinfen nachließ, und haben biefe 
Anordnungen, verbunden mit des Kurfürften Bemühungen für 
bie Aufnahme von Handel und Gewerbe, und die Affluenz zu 

ber von ihm gefifteten Hochichule in dem Laufe von fünf Jahren 
ben Wohlftand der Bürgerfchaft bedeutend gehoben. Auch ein 
Zurnier, von dem Kurfürften den 28. Febr. 1480 ausgefchrieben, 
und zahlreich befucht, wird der Stabt manden Verdienſt gebracht 
haben, Den Finanzen des Ersfliftes hat Dieter ebenfalls eine 
gedeihliche Aufmerkfamfeit zugewendet, Am 22, Aug. 1481 bie 
Steuer des zwangigften Pfennigs einführend, rühmt er, dag durch 
ign an dem Schloffe zu Mainz bei 40,000 Gulden verbauet, bei 
100,000 an verbürgten und unverbürgten Schulden bezahlt wor« 
ben, wobei es ihm freilich eine Nothwendigfeis gewefen, ein merf- 
liches aufzunehmen. Die wichtigften Löfungen galten den Aem⸗ 
tern Amöneburg, Biſchofsheim an ber Tauber, Dim und Alges- 
heim, wovon biejes, famt Gau-DBödelheim, Drommersheim, 
Ockenheim, Windesheim und Kempten an Baden verſetzt. Bon 
auswärtigen Angelegenheiten fommt zu bemerfen bie über bie 
unruhigen Ritter von Roſenberg in Franken verhängte JZuüch⸗ 
tigung , behufs deren Dieter mit Pfalz und Würzburg ſich ge« 
einigt hatte, ferner bie Nothwendigfeit, in welche er gerathen, 
yon der Stadt Erfurt bie ihr abgeforberte Reichshülfe abzu- 
wenden. Der Kaifer vermied es, darüber mit dem Kurfürften 
zu handeln, als deſſen reihsfürftlihe Würde er dadurch anerkannt 
haben würde, fol aber Die Herzoge von Sachſen und ben Gras 
fen Heinrih von Schwargburg, diefer Domberr zu Mainz, Pros 
viſor zu Erfurt und Amtmann auf Ruftenberg, angereizt haben, 
feine Rache zu üben. Die Herzoge nahmen 1479 das untere 
- Eichefeld, fomt der Hauptſtadt Duberflabt ein, und das Gleiche 
that in Anfehung bes Dberlandes und zu Heiligenftabt der Graf 
von Schwarzburg. Dem Berluft einer bedeutenden Landichaft 
sorzubeugen, wendete Dister fih an den Kurfürften Ernft von 
Sachſen, diefem für feinen Sohn, ben Prinzen Albrecht, der bes 
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reits Domherr zu Mainz, bie Statthafterfhaft in Erfurt und 
auf dem Eichsfeld, dann auch, wie fih aus fpätern Ereigniflen 
ergibt, die Nachfolge im Erzſtift anzutragen. Der Kurfürfl 
fäumte nicht, auf das vortheilhafte Anerbieten einzugeben: burd 
Urkunde som Montag nad) Pfingften 1479 wurde Das Proviſor⸗ 
amt für Erfurt dem Prinzen Albrecht übertragen, es verſchwan⸗ 
ben zu Erfurt wie im Eichsfeld die fremden Bölfer, und Dieter 
Sonnte fih am 12. Oct. 1479 auf die Reife begeben, um in 
jenen entfernten Gegenden die Huldigung einzunehmen. Das 
erfolgte zu Duderftabt ben 19. Det. 1479, und wurbe hierauf 
dem Prinzen Albredt die Amtmanngftelle für Huftenberg und 
das ganze Eichsfeld verliehen, Mittwoh nach Severi. Die 
Thore von Erfurt aber verfchloffen fih dem Kurfürften, in Ge 
folge Faiferlihen Befehls vom 29. Aug. 1479, worin ber Stadt 
geboten, Dietern von Iſenburg die weltlichen Geridte nicht 
üben zu laffen, er habe dann die Lehen über des Stiftes well, 
Yiche Herrlichkeit empfangen, und am 1. Dee. 1479 erging ein 
zweiter Befehl an den Rath, die hohen und niedern Gerichte 
bes Erzfliftes zu Handen zu nehmen, mit tauglichen Perfonen 
zu befegen, und Dieters Beamte, falls fie das hindern woll⸗ 
ten, zurüdzuweifen. Hingegen follten bes Erzſtiftes Gefälle 
jährlich erhoben, und einem Erzbifchof, der die Belehnung in 
gebürender Weife empfangen, zu Handen geftellt werben. 
Unter diefen Umſtaͤnden fah Dieter ſich genöthigt, unver 
richteter Dinge nach dem Rhein zurüdzufehren; im Vorbeigehen 
ließ er fi zu Friglar und Amöneburg huldigen. Es folgte in 
Mainz die Wahl des Eoadfutors oder Confervators, bes Prin⸗ 
zen Albrecht von Sachfen, dem auch am 12. Januar 1480 die 
päpftliche Beftätigung wurde. In einer Denkſchrift vom 29. Jun. 
1480 ließ der Kurfürft die eigenthümliche Beziehung der Stadt 
Erfurt zu dem Erzftift auseinander fegen, er bemühete ſich nit 
minder durch eine Reihe von verfühnenden Schreiben, desgleichen 
Durch Abfendung feines Bruders Johann die Bürgerfhaft von 
Erfurt zur Anerfennung der ihm gebürenben Oberherrlichkeit zu be⸗ 
wegen, aber die Machthaber ließen fi) in ihren Bemühungen 1M 
Unabhängigkeit, die durch Anlegung von nenen Feſtungswerlen 
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ungemein gefördert, nicht flören, und hat Dieter den weitern Bers 
lauf diefes Getreibes nicht erlebt. Hochbefahrt, an der rothen 


Ruhr erkrankt, ſtarb er zu Aſchaffenburg, den 7. Mai 1482. 
Daß er einige Jahre vorher die prieſterliche und biſchöfliche 
Weihe empfangen habe, wird verfihert, wenigftens hatte ihm 


Sixtus IV. in einer Bulle vom 13. Aug. 1478 bie Erlaubniß 


ertheilt,, diefe Weihen von jedem Fatholifchen Bifchof unter ben 
herkömmlichen Geremonien zu empfangen. Daß der Erwählte 
von Mainz weder Bifchof noch Priefter, rügte mit Recht Pius II., 


was würde ber Heilige Papft zu den vielen ungemweihten Kirchen⸗ 


fürften des folgenden Jahrhunderts gefagt haben? Die verfpätete 
Weihe jamt dem unrubigen Regiment, zu weldem Dieter ver- 
urtheilt gewefen, haben ihm nicht erlaubt, den kirchlichen Ans 
gelegenheiten die vaftlofe Thätigfeit, die vor vielen Zeitgenoffen 
ihn augzeichnet, zuzuwenden. Doc findet fih, daß er mehre 
Klöfter veformirte, Darunter bie fehr herabgefommene Abtei Se 
figenftabt,, fo er ber Bursfelder Kongregation zumendete. Der 
Berhandlung des gegen den rriehrer Johann Ruchart von 
Oberweſel geführten Proceffes folgte er in großer Aufmerffamfeit. 

Des Kurfürften Bruder, Graf Ludwig von Iſenburg, Amts 
mann zu Steinheim 1459, hielt getreufich ihm zu, und hatte 
darum, famt feinen Landen, yon der heffifhen Nachbarſchaft 
zu leiden. Zum Erfage der aufgegangenen Kriegskoſten reichte 
ihm der Kurfürft Tehenweife das Schloß Ronneburg, und ein 
Drittel bes Gerichts Selbold, nachdem Ludwig beides von Hanau 


eingelöfet hatte. Im J. 1486 erfaufte er des Grafen von Sayı 
Antheil der Burg Falkenſtein. In feiner Ehe mit der Gräfe 


Maria von Naffau, verm. 1455, gewann er zehn Kinder, dar» 


- unter die Söhne Philiyp, Dieter und Johann, und follte ber 


[ 


Erfigeborne, Philipp, vermöge väterfiher Dispofition von 1488 
die Regierung führen, die beiden jüngern Söhne anfländig 
verforgen. Der Bater hatte aber nicht fobald die Augen ge- 
ſchloffen, als die Brüder zu Streit gertetben, und Philipp ge⸗ 
nöthigt wurde, vorläufig eine Theilung auf A Jahre einzugehen. 
Eine Definitistheilung Fam 1518 zu Stande, wonach Johann 
zehn Gerichtsbezirke erhielt, Büdingen und Hain in Gemein⸗ 
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ſchaft verblieben, Dieter aber mit einem geringern Antheil, der 
auch nad des Unbeweibten tödtlihem Abgang 1521 an bie 
Brüder zurüdfiel, ſich abfinden ließ. Johann hingegen wurd 
ber Stammvater ber jüngern Linie in Birflein, gleichwie Philipp 
die Hauptlinie in Ronneburg fortfegte. Geb. 1467, hatte er 
fih ben 19. Nov. 1495 mit der Gräfin Amalia von Riened 
vermählt; in Blödfian verfallen 1518, Yebte er unter Curaiel 
feines Sohnes Anton bis zum 3. 1526. Anton, geb. 1501, 
‚machte nach Adfterben des legten Grafen von Riened 1559 die 
von feiner Mutter berrührenden Anfprüche zu ber erxlebigten 
Grafſchaft geltend, und erſtritt wenigftens. das dem Hodfift 
Würzburg lehnbare Amt Schönrain. Schon vorher Hatte er 
feiner Grafſchaft die Reformation eingeführt, auch die in ber 
felben Gefolge ‚aufgehobenen Klöfler Meerholz und Selbold er 
kauft, 1543. Seine Gemahlin, des Grafen Johann von Wied 
Tochter Elifabeth, verm. 1522, farb 1542, und an ihre Stelle 
tsat 1551 Anna Gümpel, ein Landmädchen aus Gelnhaat; 
vier Kinder hat das ihm geboren, davon doch nur Johann Ouo 
und Amalie zu Jahren gefommen find. In der Ehe mit ber 
Gräfin von Wied fah Anton 15 Kinder, davon Georg, Wolfgang, 
Heinrich, Katharina, verm. 1562 an den Grafen Nicolaus von 
Salm-Neuburg, Anna, verm. an Hand Andreas yon Worfllein 
zu Suljbärg, und Sibylla, Gem. Burggraf Siegmund von 
Kirchberg, den Kinderjahren überlebten. Anton farb 1560; in 
bie Lande theilten fidh die drei Söhne, ohne auf ben Safbbrun 
zu achten. Alle drei lebten fie in Finderlofer Ehe. Georg ſlarb 
1577, und heurathete feine Wittwe, geborne Gräfin von Wertheit, 
ben Freiheren Johann von Winnenburg. Wolfgang, der Erbauet 
bes Schloffeg zu Kelſterbach 1588, brachte bie reformirte Lehre zu 
allgemeiner Anerkennung in feinem Landestheil und farb 159 
Heinrich, ald welcher hiermit der Linie gefamtes Beſitzthum 
vereinigte, führte nicht ohne Härte, flatt der reformirten bie lu⸗ 
therifche Lehre wieder ein. Es mag die Beforgniß, daß ein dei 
reformirten Glaubensbekenntniß zugethaner Lehensfolger das muͤh⸗ 
fam Erzielte beeinträchtigen Tönnte, nicht ohne Einfluß auf eine 
bein Geſamthauſe hoͤchſt nachtheifige, dem Erbvergleiche von 1517, 
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welchen Heinrich noch 1594 zufamt feinem Bruder erneuert hatte, 
zuwider Taufende Beräußerung geblieben fein, doch möchte in den 
bedeutenden, zum Theil von dem Bruber und den Boreltern ererbten 
Schulden das Hauptmotiv gefucht werben, woburd Heinrich bes 
fiimmt, im 3. 1600 das ganze Amt Kelſterbach, die Dörfer Langen, 
Egelsbach, Mörfelden, Kelfterbah, Nauheim und Ginsheim, das 
Haus Kelſterbach, den Gunthof und ben Hof zu Ginshelm um 
356,177 fl. erb⸗ und eigenthümlich an ben Landgrafen Ludwig V. 
von Heffen- Darmfladt zu verfaufen. Er ftarb 1601. Seiner 
Schwefter, der Burggräfin von Kirchberg Kinder, dann fein Halb» 
bruder Johann Dtto traten 1604-1629 ihr Recht zu Kelſterbach 
und ben übrigen Sfenburgifchen Landen Fäuflih an Darmſtadt 
ab, daher die Agnaten um fo weniger ihre vor bem Rammergericht 
in Betreff des Kelfterbacher Kaufes erhobene Klage durchſetzen 
fonnten, wenn aud das Rammergericht 1610 bie Reflitution der 
verfauften Ortfchaftenund der davon bezogenen Früchte erfannte. 
Darmftadt ergriff Dagegen dag Rechtsmittel der Revifion, erhob 
auch im Laufe bes breißigjährigen Krieges vor dem Reichshof⸗ 
rath Klage gegen die Grafen von wegen gebrochenen Landfries 
dens. Im J. 1635 gab der Kaifer bie ganze durch Majeftäte- 
verbrechen verwirkte Graffchaft Sfenburg an den Landgrafen 
Georg II. von Darmfladt, und die mehrentheils noch minder- 
jährigen Grafen geriethen in ſolche Bedrängniß, daß fie um je= 
ben Preis mit Heſſen zu transigiren fich genöthigt fanden... Sie 
gingen auf dem Reichstage zu Regensburg 1642 den Haupiver⸗ 
. gleich ein, wodurd der Landgraf der Iſenburgiſchen Lande ſich 
- begab, nur Titel, Wappen und das Anwartfchaftrecht, falls ber 
Mannsftamm verblühe, bebingend, wogegen Iſenburg allen Rech⸗ 
ten zu dem Amt Kelfterbach, und der angefprochenen Jagdgerech⸗ 
tigkeit auf beffifhem Gebiet, namentlich im Raunheimer Bruch 
entfagte, endlich die Kellnerei Kleeberg und das Dorf König 
fteden abtrat. In dem weftphälifchen Frieden wurde biefer Vers 
gleich, der Bemühungen von Sfenburg ungeachtet, beflätigt, 
gleichwohl der Streit fortgefegt, bis die Srankfurter Berträge 
von 1710 und 1711 ihn gründlich fchlichteten ; laut diefer Ver⸗ 
träge bat Darmſtadt den von Graf Johann Otto und beffen 
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Töchtern herrührenden wichtigen Forderungen entfagt, Dagegen eine 
Summe von 100,000 fl. erhalten. Johann Dito, von ihm noch⸗ 
mals zu handeln, hatte fi, fat feiner Schwefter Amaley am 9. 
Juni 1597 ' wegen Deputat und Alimenten mit Graf Wolfgang 
verglichen. Nach feines Halbbruders Heinrich Tod nahm er Lehen 
wie Stammgut in Anfpruch, und trat er Hagbar auf gegen Würz 
burg, als welches Schönrain in der Eigenfhaft eines vermann⸗ 
ten Lebens eingezogen hatte, gegen ben Grafen Wolfgang Craft 
von Sfenburg als nächſten Agnaten, und gegen feine Schweern 
erſter Ehe, die fich als Allodialerben geritten. Es wurbe ım 
Reichsfammergeriht 1604 Citation erfannt, und 1615 durch 
Snterlocut dem Kläger aufgegeben, daß er den gegen ihn gels 
tend gemachten Flecken ber Geburt tilge, zu welchem Ende er 
an das Erfenntniß des competenten geiftlichen Richters verwieſen. 
Er wendete fih an den Erzbifhof von Mainz: biefer ließ bie 
Parteien laden, wovon doch einzig Würzburg erfchienen ift, und 
erklärte, in der Finalſentenz vom 15. Der. 1622 ben Kläger 
für den ächten, rechtmäßigen und natürlichen Sohn des Grafen 
Anton von Sfenburg und der Katharina Gümpel. Dagegen 
machte der Graf von Sfenburg vor dem Kammergericht bie Ein 
rede bes incompetenten Richters geltend, indem er, der Alatho—⸗ 
tif, der Gerichtsbarkeit des Erzbifhofs von Mainz nicht unter 
worfen, bas Nechtsverfahren ftodte unter dem Kinfluffe der 
Kriegstroubfen, und Johann Dito flarb 1635. Die Toͤchter 
feiner Ehe mit Margaretha Dorothea Storndorf nahmen 1651 
ben Proceß wieder auf, und erhielten am 4. Febr. 1670 eine 
»durch die Paritorien von 1671 und 1673 beflätigte Senten) 
Ein Mandat de exequendo, an die Directoren bed oberrheini⸗ 
ſchen Kreiſes gerichtet, wurde 1684 geſchaͤrft. Die Gegenpartei 
erbrachte hierauf ein Decretum extraiudiciale, worin ber KA 
gerin, denn ihre Schweftern waren beide Todes verbliden, So⸗ 

phia Eleonore 1670, Anna Sibylla 1686, auferlegt, alsbald die 
in dem Urtheil von 1670 geforderte Refofution von Kaifer und 
Reich, dag die durch das Mainzer Gonfiftorium gegebene Entſchei⸗ 
bung als competent anzufehen, zu ben Acten zu bringen, Zudem 
Ende wurden zu Regensburg am Reichstage die vorbereitenden 
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Säritte gethan, ich zweifle aber fehr, daß bafelbft irgend ein 
Schluß gefaßt worden. Anna Barbara Johanette, des Grafen 
- Johann Otto Tängfllebende Tochter, flarb zu Grünberg, An⸗ 
fangs 1707. 

Der Linie in Birflein Anfänger Johann, geb. 1476, ver« 
legte nach feines Bruders Dieter Tod feinen Wohnſitz von 
Hain nach Birftein, deſſen Schloß durch ihn erneuert worden, 
und flarb den 18. Mai 1533, nachdem er in der Ehe mit der 
Gräfin Anna von Schwarzburg ein Vater von fieben Kindern 
geiworden. Sein ältefler Sohn Reinhard, geb. 1518, übernahm 
1542 die Regierung, feste den Schloßbau zu Birftein fort, vers 
zog aber, indem er Birſtein an feinen Bruder Philipp überließ, 
nah Offenbah, wo er der Herren von Falfenflein verfallenes 
Schloß von Grund auf neu erbaute 1556, und 1564 zum 
zweitenmal,- indem ber erſte Bau durch einen Blitzſtrahl in die 
Alche gelegt worden. Eine Tochter war ihm in ber erften Ehe, 
mit einer Gräfin von Walde, geboren worben, und einzig Töche 
ter überlebten feinem Bruder Ludwig, Der den geiftlichen Stand 
aufgegeben hatte 156,, um nad einander eine Gräfit von 
Schwarzburg und eine Gräfin von Hohenftein ſich beizulegen, 
und 1588 das Zeitliche verließ. Hingegen hat Philipp, geb. 
1526, geft. 1596, nachdem er 1578 die Solmfifche Landesordnung 
feinen Gebieten eingeführt, den einzigen Sohn Wolfgang Ernft, 
aller heutigen Fürften und Grafen von Iſenburg gemeinfamer 
Stammvater,, binterlafien. Wolfgang Ernfi, durch das Aus⸗ 
fterben ber Altern Linie in Ronneburg zum Alleinbefige der Graf⸗ 
fchaft gelangt, betrachtete es als feine dringendſte Angelegenheit, 
das von feinem Better eingeführte Lutherthbum durch die gleichen 
Mittel, wie diefer fie angewendet, zu vernichten. Der Zwiſt um 
Kelſterbach ließ ihn Unterflügung an dem Hofe zu Heidelberg 
fuchen, und verfiel er darüber der Anklage auf Majeſtaͤtsver⸗ 
brechen, verbunden mit der von Heſſen⸗Darmſtadt erhobenen 
Klage auf Erfag des durch Braunſchweigs und Mansfelds 
Armaben angerichteten Schaden. Um beides wurde er von 
ber Majorität des Reichshofrathes freigeſprochen, wogegen bie 
Minorität durchſetzte, daß die Angelegenheit der Revifion bes 
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Rurfürftencollegiums anheimgegeben werde. Um ſich fernern Weit 
laͤuftigkeiten zu entziehen, vielleicht auch um jeden Widerſpruch 
gegen die von ihm beabſichtigte morganatiſche Ehe mit Sabina von 
Salfeld, Adam Ulrihs von Burghaufen Witwe (fie wurde ihm 
den 9. Zul. 1628 angetraut) zu befeitigen, Tegte Wolfgang Ernft 
am 1. April 1628 die Regierung nieder, nachdem er vorher bie 
Graffhaft unter die fünf Söhne feiner erften und dritten Ehe, 
mit Gräfinen von Gleichen und Wittgenflein, ausgetheilt hatte. 
Ungleich waren die Antheile, indem durchgehende ber ältere im 
Bergleich zu dem füngern Bruber bevortheilt, bie Söhne alle aber 
ehrien den Willen des Baters. Ein fechfter, dem Alter nach der 
zweite Sohn, Philipp Lubwig, war im Duell, vor Braunfchweig 
den 20. Nov. 1615 gefallen, hatte aber aus der Ehe mit ber 
Rheingräfin einen Sohn, den füngern Philipp Ludwig hinter: 
Taffen. Auch diefem feinem Enfel hat ber Großvater, gef. 
21. Mai 1633, ein Landesantheil ausgeworfen, es ift aber ber 
junge Herr unvermählt am 19. Det. 1636 in ber Nähe von 
Dijon geftorben, ohne Zweifel an Wunden, fo er für Frankreich 
gegen’ bed Gallas Armee fechtend, empfangen. Drei andere 
Söhne des Grafen Wolfgang Ernft find ohne männliche Rad 
fommenfchaft geblieben, und ift Philipp Ernft den 16. Aug. 1635, 
Wilhelm Dtto den 17. Jul. 1667, Ludwig Arnold den 8. Sept, 
1662 aus ber Welt gefhieden, daß demnad einzig Wolfgang 
Heinrich und Johann Ernſt den Stamm fortgeſetzt haben. Wolf⸗ 
gang Heinrichs Nachkommenſchaft heißt die Birſteiniſche, jene 
feines Bruders bie Büdingifche Linie. 

Geb. ben 21. Oct. 1588, führte Wolfgang Heinrich der 
Union ein Fähnlein zu, zeitig indeffen ift ex durch des Bundes 
Auflöfung feines Dienftes quitt geworben. Obriſt demnaͤchſt in 
des Herzogs von Braunfhweig Armee, befehligte er im dei 
Schlacht bei Höchſt 26. Juni 1622 ein Regiment Fußvolk, das 
wohl großentheils bei dieſer ‚Gelegenheit verunglüdt fein mad 
indem das Jahr darauf der Graf fih an der Spige eines Re 
giments von 1000 Pferden befand, auch in dem Treffen bei 
Stadtloen das Generalzeugmeifteramt übte, In befagter Schlacht 
gerieth er in der Ligiſten Gefangenſchaft und wurde er nad 
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Wien gebracht und bort fünf Monate lang feflgehalten. Ex 
übernahm die Regierung der von bem Bater ihm zugetheilten 
Landesportion, gerieth aber über der Befeftigung des Schloffes in 
Offenbach mit dem Kurfürften von Mainz zu Unfrieven. Auf 
ein Taiferliches Privilegium, wonach in dem Umfreife von Franfs 
furt Feine neue Feſte angelegt werben darf, ſich ſtützend, ließ der 
Kurfürft die in Offenbach angelegten Werfe zerflören, auch dem 
Schloſſe Tigiftifche Befagung einlegen. Das Zurfürftlihe Colle⸗ 
gium, die Revifion des vor dem Reichshofrath geführten Pro⸗ 
ceſſes übernehmend, erkannte den Grafen des Landfriedenshruches 
ſchuldig, und verurtheilte ihn zum Schadenerfag gegen den Land⸗ 
grafen von Heſſen⸗Darmſtadt, dem zugleich die Execution aufge- 
tragen wurde. Darmftädter befesten Schloß und Stadt Hain und 
fünf Dörfer ber Umgebung. Der Schweden fiegreihe Waffen 
gaben ber Angelegenheit eine durchaus veränderte Richtung, zu⸗ 
malen der Graf fofort in Guftav Adolfs Dienft getreten if. In 
ſolchem Dienft ftarb er den 27. Febr. 1635, aus der Ehe mit 
einer Gräfin von Naffan- Wiesbaden acht Kinder hinterlaffend. 
Der brei Monate fpäter, den 30: Mai 1635 abgefchloffene 
Reichsfrieden nahm von ber Amneftie aus die Graffchaft Iſenburg⸗ 
Büdingen, als welche, wie gefagt, am 7. Zul. n. 3. von dem Kaifer 
beim Landgrafen von HeffeneDarmftadt verliehen wurde, Die Re⸗ 
flitution des Haufes erfolgte indeffen mitteld des Vertrages von 
1642, Deffen Abflug hat der ältefte Sohn, Wolfgang Ernft, 
nicht erlebt, fintemalen berfelbe unvermählt den 10. März 1641 
mit Tod abgegangen if. Es übernahm bie Regierung fein Brus 
der Johann Ludwig, geb. 1622, deffen Erſtgeburtrecht anzuers 
fennen,, die drei jüngern Brüder, Ehriftian Moriz, Wolfgang 
Heinrich und Karl Ludwig ſich weigerten. Sie riefen bie Reiche» 
‚ gerichte .an, erhielten günflige Decrete und ein Ponalmandat, 
1652, wogegen Johann Ludwig Hülfe in Heidelberg fuchte, auch 
einige Truppen erhielt, daß er im Stande, Arreſt über feine 
MWiderfacher zu verhängen, bis der Kurfürfl von der Pfalz durch 
faiferliches Gebot genöthigt wurde, feine Truppen abzuführen, 
die Gefangenen freizugeben. Es find aber die Ouärulanten alfe 
drei in dem Zeitraum von 1662-1672 Finderlos verflorben, daß 
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alfo Tegfich Johann Ludwig Alleinbefiter verblieb. Wittwer in 
zwei Ehen, mit einer Gräfin von Hanau-Müngenberg und einer 
Prinzeffin von Naffau-Dilfenburg, Tieß er fih 1666 eines Graͤflich 
Berleburgifchen Rathes und Serretarius Tochter Maria Juliane 
Bilg antrauen. Es führte diefelbe bet ihres Herren Lebzeiten 
den Titel Madame, nad feinem Ableben hieß fie Madame d’Eis 
fenburg, und bie Benennung Eifenburg hat fi auf bie von dem 
Kaifer geadelten Kinder ihrer morganatifhen Ehe vererbt. Dre 
ebenbürtigen Kinder, alle von der Naffauifchen Prinzeffin geboren, 
hat Johann Ludwig 11 geſehen; er farb den 23. Febr. 1685. 
In der Regierung folgten ihm - feine Söhne Johann Philipp 
und Wilhelm Moriz, die Anfangs in Gemeinfchaft blieben, 1687 
aber theilten, fo dag Johann Philipp Offenbach, der jüngere 
Bruder Birftein nahm. Johann Philipp, geb. den A. Der 
1655, war ein menfchenfreundlicher wiffenfchaftlicher Herr. Er 
verbefferte die Unterrichtsanftalten, vergrößerte Offenbad und 
-begründete die daſige Induſtrie. Kinderlos in der erften Ehe, 
mit Charlotte Amalia, Pfalzgräfin zu Zweibrüden, gewann et 
in der andern Ehe mit einer Gräfin von Wittgenftein- Berleburg 
bie einzige Tochter Louiſe Charlotte, fo 1715 dem Prinzen Fried⸗ 
rich Ernft von Ifenburg - Birftein angetrauet wurde. Zohan 
Philipp farb 1718, und es fuccedirte ihm feines 1711 verſtorbe⸗ 
nen Bruders Wilhelm Moriz Sohn Wolfgang Ernſt II., ge 
26. März 1686. 

Wilhelm Moriz hinterließ aber einen zweiten Sohn, Bil 
helm Moriz gleichfalls genannt, geb. 13. Jul. 1688, und biefem 
wurde dag Schloß Philippseich, fühlich von Hain zur Dreieich, 
famt einigen Dörfern, bie jet insgefamt eine Bevölferung von 
etwan 6600 Köpfen enthalten, zugetheilt. Deshalb heißt feine 
Nachkommenſchaft die Philippseichſche Linie. Wilhelm Moriz 
farb den 7. März 1772. Einer feiner Söhne, Johann Alf, 
Obriſt des bolländifchen Infanterieregiments van Clooſter und 
Deutfchordeng Ritter, war als Bolontair bei der k. k. Armee in 
der Schlacht bei Prag, 6. Mai 1757 gefallen. Schwerlich wird 
er fich haben-träumen Taflen, daß der ihm für den heißen Tag ein 
namenloſer Waffendruder geweſen, dag Sohann Blafius Columban 
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Bender 17 Zahre fpäter fein Schwager werben follte. Dem bes 
fheidenen Krieger wurbe am 17. Januar 1774 die Gräfin Louiſe 
von Jienburg-Philippseich, fo er. vermuthlich als Commandant 
zu Philippsburg kennen lernte, angetrauet, und wie einſt Ernft 
von Iſenburg⸗Grenzau dem Rheinland ein freitbarer Befcpüger 
gewefen, fo hat Bender, glüdlicher denn fein Borbild, Die zweite 
niederländifhe Revolution gemeiftert, und in ber glorreichen 
Bertheibigung von Luxemburg ein ganzes Jahr lang feinem 
Kaiſer die Möglichfeit bewahrt, von bes Reiches Boden den 
fiegeötrunfenen Feind zu vertreiben. Der Freiherr yon Bender, 
General-Feldmarfchall und commandirender General in Böhmen, 
ſtarb den 20. Nov. 1798. Bergeffen ift fein, wie fo vieler ans 
beren Helden bes Revolutionskrieges Verdienſt, doc blieb ihm, 
andern Generalen, feine Kameraden und Zeitgenoſſen, vers 
glihen, ber Bortheil, daß wenigſtens Berleumdung auf ihm 
nicht haften konnte. Ueber bie erhob ihn ber fhlichte red⸗ 
liche Sinn, bem ächten Sohne Alemannieng gebürend, allerwärts 
bie Herzen ihm gewinnend, und war ber Feldmarſchall ber 
Liebling des Volles, fo war es nicht minder fein Regiment, 
Nr. AL, meift Borderöftreiher enthaltend, geworden. Die 
ſchwefelgelben Auffhläge mit weißen Knöpfen galten dem ale eine 
Empfehlung, wie es bie himmelblauen Auffhläge dem Regiment 
Hoch⸗ und Deutfchmeifter geblieben find, big bahin ein Theil 
beffelben in der Verirrung des J. 1848 vergaß, daß es 1696 
errichtet, dag es, an bie trübften Zeiten und an Johann Kaspar 
von Ampringen erinnernd, einft berufen gewefen, bem Kaifers 
baufe die Dienfte von Prätorianern,, in der ebelften Bedeutung 
bes Wortes, zu leiſten. — Georg Auguft, von den Söhnen des 
Grafen Wilhelm Moriz der füngfte, Eon, baierifcher General⸗ 
Lieutenant, Inhaber eines Infanterieregiments und Comman⸗ 
dirender in Franken, ſtarb den 21. Nov. 1822, mit Hinter⸗ 
laſſung von fünf Söhnen, darunter der Generalmafor Graf Wil⸗ 
heim Chriſtoph. Cpriftian Karl, des Grafen Wilhelm Moriz 
zweiter Sohn, geb. 28. Jun. 1732, geft. 26, März 1779, bat 
bie Linie in Philippseich fortgefegt, unb wird fie heute durch 
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feinen Enfel Georg Kaflmir, großherzoglich heſſiſcher General. 
major und Generaladbjutant des Großherzogs, repräſentirt. 

Zu Wolfgang Ernfis IT. Zeiten fand zu Offenbach ber 
vielfältig beſprochene, mit mancderlei Erwartungen begrüßte 
Fürftentag ftatt. Die Conferenzen nahmen ben 25. April 1741 
ihren Anfang, und wurden dreimal bie Woche in einem Saale 
des Schloffes abgehalten, bis dahin der Kongreß im Nov. nad 
Frankfurt wanderte. Am 23. März 1744 wurde Wolfgang Ernfl 
mit feiner Descendenz von Kaiſer Karl VII. zur veichsfürftligen 
Würde erhoben. Director des wetterauifchen Grafencollegiums, 
Ritter des Seraphinenordens, ift er den 15. April -1754 vers 
ſtorben, aus der erften Ehe mit einer Gräfin von Leiningens 
Dagsburg die Söhne Wilhelm Emich Chriſtoph, Friedrich Exnf, 
Chriſtian Ludwig, Adolf Augufl und Johann Kafimir, aus ber 
zweiten Ehe nur Töchter, aus der dritten ben Prinzen Friedrich 
Wilhelm und eine Tochter hinterlaffend. Die zweite und brille 
Gemahlin waren Gräfinen von Iſenburg, jene aus Marien 
born, diefe aus Meerholz. 

Friedrich Wilhelm, geb. 13. Sept. 1730, wurde 1763 fa 
tholifch, ftand bis 1767 in fpanifchen Kriegsdienften, permählte 
fih 25. Oct. 1776 mit der Gräfin Karoline von Parkftein, einer 
Stieffchwefter des Fürften von Bregenheim, die ihm, neben an⸗ 
derm Reichthum, ein Antheil der reihsunmittelbaren Herrſchaft 
Reipoltskirchen zubrachte, und ſtarb als Furpfalzbaterifcher Or 
neral von der Infanterie zu Mannheim, 22. Oct. 1804. Ger 
nes den 18. Zul. 1823 verftorbenen Sohnes, des Zürften Karl 
Theodor einzige Tochter Karoline ift an den Grafen Karl von 
Buol-Schauenftein vermählt. Johann Kafimir, des Fürſten Wolf 
gang Ernft II. jüngfter Sohn aus der erften Ehe, geb. 9. Der 
1715, machte mit der ruffifhen Armee die Feldzüge in Finland, 
1741 und 1742, gerieth als Capitain in ſchwediſche Gefangen‘ 
Schaft und wurde bis zum Frieden, 1743, in Stockholm feige‘ 
halten, von dem Hofe jedoch mit ber feinften Aufmerffamkeit 
behandelt. Ex trat hierauf in heffifche Dienfte, befand ſich 1746 
bei dem Hülfscorps von 6000 Mann, fo Prinz Friedrich von 
Heſſen⸗Caſſel nah Scotland führte: „der Heffen Schnaugbärkt 
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und blaue Uniform waren dem ſchottiſchen Volke etwas auffallend, 
jedoch war biejes höchlich mit dem ruhigen und gefitteten Bes 
nehmen diejer Truppen zufrieden, das folchergeftalt einen ſchnei⸗ 
denden Eontraft mit ber rohen Sprache und bem plumpen Bes 
tragen ber gemeinen engländifdhen Soldaten abgab” (Walt, 
Sestt). Die Schlacht von Culloden machte die Heffen in Schot« 
land entbehrlich, fie wurben nad den Niederlanden übergefchifft, 
und fand bort ber Prinz von Ifenburg bis zum Aachener Frieden 
mandje Gelegenheit, fich auszuzeichnen. Dafür empfing er gleich 
nach dem Frieden Generalmajors⸗Rang und 1749 den ſchwediſchen 
Serapbinenorben. 

Im 3. 1756 wurde abermals ein heſſiſches Corps, ſo des 
Prinzen älterer Bruder Chriſtian Ludwig, det General⸗Lieute⸗ 
nant, befebligte, und. welchem Johann Kafimir zugetheilt, in 
englifhen Sold gegeben, und vorläufig in England verwendet, 
bis daß es im Mai 1757 nad dem Continent zurückkam. Bon 
Stade ausgehend, wurde der Herzog von Qumberland durch Die 
Folgen des Treffens von Haftenbed genöthigt, bis Stade zu 
weidhen, und die Convention yon Klofter- Seven abzufchließen. 
Sie wurde gebrochen, ber Prinz Ferdinand von Braunfchweig 
übernahm das Commando der um Stade cantonirenden Armee, 
und es trat in dem Kriegsglücke der auffallendfte Wechfel ein. 
Reichlich zu allen Erfolgen des neuen Feldzuges wirfend, erbielt 
der Prinz von Sfenburg ben Charakter eined Generalstieute- 
nants. Den 9. Mat 1758 wurde er mit einem abgefonderten 
Corps detachirt, die Franzofen aus dem Hanauifchen zu ver- 
treiben. Er mußte jebod bei Marburg Halt machen, weil er 
den Marſch wegen der bei Hanau zufammengebrängten Armee 
des Prinzen von Soubife nicht fortfegen fonnte. Den 15. Jul. 
verließ Ifenburg von wegen des Anzugs ber Franzofen bie Ges 
gend von Marburg, um fih auf Eaffel zurüdzuziehen, den 21. 
ging er über bie Fulda, und bei dem Dorfe Sängerhaufen hat er 
ber Franzoſen erwartet, wiewohl er den 6000 des Herzogs von 
Broglio nur etwan A000 Mann entgegenftellen konnte. Den 
23. Zul, fam e8 zu einem higigen Treffen, und mußte der Prinz, 
nach fechsftändigem tapfern Wiberfiand ben Gegnern das Feld 
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überlafien, und über Plünden fih in das Hannöderifche zuräd 
ziehen. Bon feinem Lager bei Einbed aus commmunicirte er 
mit Hameln , baher der Prinz von Soubife den 8. Sept. von 
Münfter aufbrach, der Abficht, dieſe Feſtung durch einen glüd⸗ 
lichen Coup gegen das Jfenburgifche Corps zu iſpliren. Der Ges 
fahr entzog fih Johann Kaftmir in einer rechtzeitigen Retirade, 
und durch den Generalmajor von Zaftrom verflärft, vernehmend, 
daß Dberg mit einem bedeutenden Corps von des Prinzen 
Ferdinand Armee gegen Caſſel manveuprire, überfchritt er, biefer 
Dewegung ſich anzufchliegen, bei Holzmünden die Wefer, bewerfs 
Belligte er am 28. feine Vereinigung mit Oberg, zwei Stun 
den vor Saflel; er fand aber die Franzofen dergeftalten poſtirt, 
baß weiteres Vorbringen eine Unmöglichkeit. Die Alliirten zo⸗ 
gen fich deshalb über die Fulda, und festen fich auf bie Höhe 
bei Sängerhaufen, inbeffen Die Sranzofen auf Succurs warteten, 
Den führte ihnen am 8. Det. Chevert zu, worauf fie ben 9. 
ebenfalls über die Fulda gingen, und ben 10. bei Rutternberg, 
wohin Iſenburg und Dberg in der vergangenen Nacht ſich ger 
wendet hatten, ſchlugen. Ungemein hisig war bag Treffen, die 
Mahlftatt blieb den ungleich flärfern Franzoſen. Ihre Gegner 
trennten ſich, der Prinz von Sfenburg und feine 6000 Dann 
faßten Boften bei Moringen, zogen ſich demnaͤchſt nach Göttin 
gen und occupirten am 24. das feit bem 22. Nov. von ben 
Franzoſen verlaffene Caffel, am 30, Friklar, worauf die Trup⸗ 
pen die Winterquartiere bezogen. Der Reichsarmee, melde im 
Febr. 1759 die heffifhen Lande heimzuſuchen, Miene made, 

Rellte der Prinz von Ifenburg den Generalmajor von Urf ent 
gegen, und bie Feinde wichen, famen aber zum zweitenmal im 
März, vecupirten Hersfeld und das Schmalkaldiſche. Dieſes 
zog den Herzog Ferdinand mit dem größten Theil der Armee 

herbei, der Prinz von Iſenburg ſchloß fich ihr an. Am 10. April 
brach das Hauptquartier von Fuld auf, um in ber Richtung 

von Frankfurt vorzugehen. Bei Bergen hatte die franzöͤſſche 

Armee unter Broglio fih aufgeftellt, und Kieferte fie am 13. dad 

befannte Treffen, fo den Rüdzug der Allürten zus Folge hatt 

„Den größten Berluft erlitten fie an dem tapfern Prinzen PO 
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Iſenburg. Er hatte fi wegen bes Borfalls in dem vorigen 
Sabre ausbrüädtich von dem Herzoge Ferdinand das: Commando 
über die Grenabierd von ber erfien Attaque ausgebeten. Wie 
er nun mit benfelben anrüdte, fagte er: „„Friſch Kinder! weis 
het nicht! Ihr fechtet für Heffen und für die gute Sache““; 
und bey biefen Worten wurbe er durch bie Bruft geſchoſſen. Er 
bat noch im Tode eine fo vergnügte und freudige Mine gehabt, 
dag alle, die ihn gefehben, ſich höchſtens darüber verwundert. 
Er ift.gleih nach 10 Uhr gefallen. Sein Leichnam ward fo» 
fort durch 12 Dann in feinem Wagen nad Büdingen abgeführt,“ 
Adolf Auguft, geb. 7. Januar 1715, Furbaierifcher Obrifter, 
ftarb den 12. Zul. 1744 an den bei Weiffenburg empfangenen 
- Wunden, und wurbe zu Straßburg beigefegt. Chriftian Ludwig, 
des Deutſchordens Landcomthur der Ballet Heffen, aud Com⸗ 
thur zu Marburg und Weslar, heffenscaffelifcher General⸗Lieu⸗ 
tenant und Obrift eines Infanterieregiments, ftarb 6. Zul. 1791. 
Friedrich Ernft war Mitvormund und Landes-Adminiftrator von 
1754-1759 , feierte den 25. Det. 1783 die goldene Hochzeit 
mit Louiſe Charlotte Gräfin von Iſenburg⸗Offenbach, und flarb 
den 5. Mär; 1784. Seine einzige Tochter wurde 1767 dem 
Grafen Georg Auguft von Solms⸗-Laubach angetrauet und flarb 
1829. Wilhelm Emich Chriſtoph endlich, von Wolfgang Ernſts II. 
Söhnen ber ältefie, geb. 5. Ort. 1708, geft. 31. Ian, 1741, 
war in der Ehe mit Amalia Belgica Gräfin von Yfenburg-Ma- 
rienborn ein Bater von zwei Söhnen, Wolfgang Ernft III. und 
Moriz Chriftian geworben. Diefer, geb. 16. Jul. 1739, diente 
in den erſten Feldzügen bes fiebenjährigen Krieges als Yolon- 
taire bei der alllirten Armee, trat aber 1761 in Furfächfifche 
Dienfte, und ward Obriftlieutenant und wirklicher Rittmeifter 
bei den Gardes-du-corps ,„ in welcher Eigenfhaft er die zwei 
davon wieder aufgerichteten, bei der franzöfifchen Armee dienen- 
den Escadrons befehligte. In der Action bei Lutternberg un 
weit der Fulda, 23. Zul, 1762, gerieth ex in Gefangenfchaft : 
nach geendigtem Kriege nahm er, Sept. 1763, den Abfchied, 
um zunächft in ruffifche Dienfte zu treten. Er ftarb als kur⸗ 
pfalabaierifcher Generalmajor und Inhaber des 13. Füſilierregi⸗ 
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ments 12. Yun. 1799. Wolfgang Ernft IEE., geb. 17. Ro. 
1735 , fuccedirte unter Bormundfchaft feiner Mutter und feines 
Oheims, des Prinzen Friedrih Ernft, übernahm die Regierung 
am 26. März 1759, hob 1794 die Leibeigenfhaft auf, und ſtarh, 
des wetterauifhen Grafencollegiums Director, ben 3. Febr. 1803, 
Der Sohn feiner erfien Ehe, mit einer Prinzeffin von Anhalt 
Schaumburg, Fürft Karl, geb. 29. Sun. 1766, quittirte 179% 
als Obriftlieutenant bei d'Alton, im k. k. Dienft, wurde preuſ⸗ 
fifher Generalmajor von der Armee 1804, und 1805 franzöfe 
fcher Brigadegeneral. Eines Tebhaften unternehmenden Geiſtes, 
der fih namentlih in der Wahl feiner Umgebungen auefprad, 
ich erinnere nur an feinen Minifter von Goldener, an den Hof 
rath Becker, den ausgezeichneten Numismatifer, das Univerfal 
genie möchte ich fagen — eines Iebhaften, unternehmenden Geiles 
fühlte er fih beengt in feinem Fürftenthbum, er firebte nad Vers 
größerung, und bie hoffte er durch franzöfifchen Einfluß zu er⸗ 
Yangen. Er unterzeichnete die rheinifche Bundesacte vom 12 
Sul, 1806, welche ihm die Souverainität über die Graligaft 
Ober-Ifenburg , nach ihrem völligen Umfang verlieh‘, gleichwie 
er durch den mit dem Großherzog von Heffen am 24. Sept. 1806 
abgefchloffenen Vertrag bie Landeshoheit über verfchiedene reihe 
ritterfchaftliche Befigungen erhielt. Er flellte auch für franzo⸗ 
ſiſche Rechnung ein Infanterieregiment auf, das bald zu einem 
Corps erwuchs. Diefe Iſenburger waren hellblau untformitt, 
und hatten, wie das für fremde Truppen im franzöſiſchen Solde 
hergebracht, flets die befchwerlichften und gefährlichen Dienft 
zu verrichten. Namentlih wurde ihnen das Clima von Wal⸗ 
heren, die Bertheibigung von Vlieffingen 1809 ungemein ver⸗ 
derblich. Dem Fürften ſelbſt haben feine Beftrebungen wenig Heil 
gebracht. Wegen ber Anhänglichfeit, fo er dem Kaiſer Napoleon 
beiviefen, wurde er nach der Reipziger Schlacht von ber großem 
Allianz ausgefchloffen, und, am 30. Jun. 1816, das Füuͤrſten⸗ 
thum, mit Ausnahme ber Gerichtsbezirke Diebach, Langen⸗Sel⸗ 
bold, Meerhotz, Lieblos, Wächtersbach, Spielberg und Reihen 
bad, dann des Dorfes Wolfenborn, der großherzoglich heſſiſchen 
Spuverainität untergeben, während bie vorbehaltenen Diſtrici 
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an Rurheffen kamen. Ungemein ſchmerzlich mag diefer Ausgang 
dem Fürften, dem denkenden, feinfühlenden Herren gefallen fein. 
Er ftarb zu Birftein, 21. März 1820, und hinterließ ſechs Kin⸗ 
ber aus ber Ehe mit der Gräfin Charlotte von Erbach⸗Erbach, 
bie auch bis 1823 flatt ihres minderjährigen Erfigebornen , des 
Fürften Wolfgang Ernft, geb. 25. Jul. 1798, die vormundfchaft« 
liche Regierung geführt hat. Die Einfünfte betragen bedeutend 
über hunderttaufend Gulden. 

Die Büdingifhe Hauptlinie geht von Johann Ernſt aus, 
dem jüngern Sohne yon Wolfgang Ernſt J. Geb. 21. Jun. 
1625, wurde Johann Ernft in ber Ehe mit Marie Charlotte 
Gräfin von Erbad ein Bater von 12 Kindern, und ift er den 
8. Det. 1673 verftiorben. Seine drei jüngern Söhne flifteten fo 
viele Nebenlinien, Ferdinand Marimilian I. die zu Waͤchters⸗ 
bad, Georg Albert die zu Meerholz, Karl Auguft die zu Mas 
rienborn. Diefer, geft. 23. März 1725, überlebte feinen beiden 
Söhnen, von denen body ber ältere, Ernft Karl, die nachmalen 
an den Grafen Wilhelm Emich von Jfenburg-Birftein verheus 
rathete Tochter Amalie Belgica hinterließ. Marienborn fiel 
an das Haus Meerholz. In dem Haufe Wächtersbach iſt der 
Ahnherr, Graf Ferdinand Marimilian- I. den 14. März 1703 
verforben. Ihm folgen Ferdinand Marimilian UI. + 1755, Fer⸗ 
dinand Rafimir I. + 1778, Ferdinand Kaſimir II. + 1780, Luds 
wig, Ferdinand Kaſimirs Halbbruder, + 1805, Ludwig Maris 
milian, + 1821, Adolf, des vorhergehenden Bruder, refignirt 
1847 zu Gunften feines Sohnes, des Grafen Ferdinand Maris 
milian. Georg Albrecht, des Haufes Meerholz Begründer, flarb 
1724. Sein Sohn Karl Friedrich erheurathete mit der Gräfin 
Eleonore Friverife Juliana ‚von Solms⸗Roͤdelheim ein Antheif 
der Herrfchaft Limpurg⸗Gaildorf und flarb 1774. Ibm folgte 
fein Sohn Johann Friedrich Wilhelm, geil. 1802, diefem Karl 
Ludwig Wilhelm, geft. 1832, und diefem feines Brubers Joſeph 
Sohn, der heutige Graf Karl Friedrich Kaſimir Adolf Ludwig, 
geb. 26. Det. 1819. Ein jüngerer Bruder des Grafen Johann 
Friedrich Wilhelm, Friedrich Ludwig Karl Albrecht, geb, 1739, 
war in bem Gefechte bei Sängerhaufen, 23. Jul. 1758 gefallen. 
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In der Buͤdingiſchen Hauptlinte fucecebirte bem Grafen Jos 
Hann Ernſt von den ihm überlebenden Söhnen ber älteſte, Jos 
Hann Kaſimir, als welchem Pag zu machen, drei feiner Brüber 
im blühenden Alter abgerufen wurden, denn es ftarb Philipp 
Ernſt, geb. 28. April 1655, als Rector Magnificentissimus zu 
Marburg, 22. Sept. 1672, es fiel vor Philippsburg, 21. Jun. 
1676, Friedrich Wilhelm, geb. 27. San. 1658, es farb in bem 
Laufe der Belagerung von Stade, 20. Jun, 1676, alfo 24 Stuns 
den vor feinem Bruder, an einer Ragerfranfheit, Wolfgang Ernſt, 
geb; 15. März 1659. Johann Kafımir, geb. 10. Zul. 1660, 
einigte fi am 27. Zul. 1683 mit feinen Brüdern um bie Ein 
führung des Erftgeburtsrechtes, als worin ihnen nachmalen die 
Linien in Offenbach und Birftein gefolgt find, fo daß ein für das 
Gefamthaus verbindliches Familienftatut am A Mai 1713 bie 
Taiferliche Beftätigung erhalten fonnte. Mit Sophie Elifabeth 
Gräfin von Iſenburg⸗Offenbach vermählt, und Water von acht 
Kindern, hat Johann Kaſimir am 23. Sept. 1693 die Welt ver 
laſſen. Es folgte ihm in der Regierung fein Sohn Johann Ernft, 
geb. 3, April 1685, der aber fhon am 31. Mai 1708 das Zeit 
Yiche gefegnete, und von feinem Bruder Ernſt Kaſimir 1. beerbt 
wurde. Geb. 12. Mai 1687 hatte diefer auf der Ritterafademie 
zu Berlin, auf den Univerfitäten Utrecht und Halle fludirt. „IM 
J. 1712 ließ er ein Patent drüden, worinnen er allen benjenb 
gen, fo in feinen Landen anbauen wolten, die völlige Gewiſſens⸗ 
Freyheit verfprach. Diefes gab Anlaß, dag ſich allerhand Schwär- 
mer und Separatiften barinnen nieberließen , die ſich fehr aus 
gebreitet haben. A. 1738 erhielt er den Dänifchen Efephanten 
Drden.” Er flarb auf dem Jagdſchloß Chriftinenhof, 15. Oct. 
1749. In feiner Ehe mit der Gräfin Chriftina Eleonora, verm. 
9. Aug. 1708, war er Vater von drei. Söhnen, Ludwig Ka 
fimir, geb. 25. Aug. 1710, Guſtav Friedrich, geb. 7. Ang. 1719, 
und Ernft Dietrich, geb. 30. Oct. 1717, geworden. Davon hal 
der mittlere, Guſtav Friedrich, auf Eeffion feines Bruders, Die 
Regierung. übernommen, Daher auf deſſen Rechnung die Unter 
drüdung ber Anlage der Brüber-Unität zu Herrenhag, durch Befehl 
von 1753, zu fegen. Sie war 1738 entfianden. Der Graf, in. 
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daͤniſcher Kammerberr und Generalmajor, Domdechant zu Halbers 
ſtadt, und Befiger des bedeutenden Gutes Seheſtedt im Schles⸗ 
wigifchen, ftarb an einer Zehrungsfranfheit den 12. Febr. 1768, 
einzig Töchter hinterlaffend aus feiner erften Ehe, mit einer Gräftn 
yon Reventlau. Es folgte ihm fein ältefler Bruder, Graf Lud⸗ 
wig Kaſimir, defien Ehe mit des Bruders Wittwe, mit der 
Gräfin Augufte Friederife von Stolberg - Wernigerode jedoch 
kinderlos blieb, daher auf des Grafen Ableben, 15. Dee, 
1775, des dritten Bruders, Ernſt Dietrih Sohn, Ernſt Ka⸗ 
ſimir II., geb. 25. Febr. 1757, unter Vormundſchaft feiner 
Mutter, einer Prinzeffin von Iſenburg⸗Birſtein, den Oheim bes 


“ erbte. Ernft Kafimir II. ftarb 25. Febr. 1801, feine Wittwe, 


bie Gräfin Eleonore von Bentheim»Steinfurt, als Bormünderin 
feiner ſechs Kinder und Landesregentin hinterlaffend. Der älteſte 


Sohn, Fürſt Ernft Kafimir III., kurbadiſcher Generalmajor, dann 


großherzoglich heffifcher General-Lieutenant und bed Großherzogs 
©eneraladjutant, geb. 20. Jan. 1781, des Gefamthaufes Senior 
feit 1832, in den Fürftenftand erhoben den 9. April 1849, ein 
Bater von fehs Kindern in feiner Ehe mit der Gräfin Ferdi» 
nande von Erbach⸗Schönberg, verzichtete am 1. Nov. 1848 ber 
Regierung, und fegte folche nieder in die Hände feines älteſten 
Sohnes, des Fürften Ernft Kaſimir IV., geb. 14. Der. 1806. 
In dem Wappen der beiden Hauptzweige des Haufes beftand 
infoferne ein Unterfchieb, dag Ober⸗Iſenburg im filbernen Schilde 
zwei ſchwarze Duerbalfen führt, während in dem Nieder⸗Iſen⸗ 
burgifhen Schilde die Querballen roth waren. Das Herzichild, 
beffen die fürflliche Linie fich gebraucht, der goldene Löwe im 
blauen Felde, Fönnte dem Wappen ber alten Herren von Büdingen 
entlehnt fein. 

Bon Sfenburg führt ein Weg, die Höhe hinan, dem Rhein 
zugerichtet, an dem Crucifir auf der Kuppe vorbei, fo gleich“ 
fam das Thal beſchützt, nad der wenige Schritte davon ent» 
fernten Ruine Haufenborn. Es war das vorbem ein Kirchlein, 
zu dem man aus Nähe und Ferne von wegen eined wunber- 
thätigen Marienbildes wallfahrtete; ba hatte auch feine Ruhe⸗ 
Hätte gefunden Gerlach III. von Iſenburg. Neben der Kirche 
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befand fih eine Einflebelei, eines jener Inftitute, bie zuerſt dem 
Geiſte des aufgeflärten 18. Jahrhunderts erliegen mußten. Kirq—⸗ 
lein und Eremitage wurben 1788 niebergeriffen, dag nur mehr die 
vier Mauern übrig. Glücklicherweiſe hatten Die Zerftörer feine 
Macht über die herrliche Ausſicht; die melancholifhen Ruinen 
heherrfchen, wie nicht minder dag benachbarte Kreuz, einen Pros 
pect, dem wenige zu vergleihen. Man überfieht von ba aus das 
ganze Sayuthal und eine große Strede des Rheinufers. Im 
Hintergrunde erfcheinen die Iſenburg und die Spigen ber gegen 
Nauert fich binziehenden Höhen. Bon Haufenborn weiter aufs 
wärts führt ein Waldpfad zu der Bergflähe hinan, um an beren 
Abhang in mehre Zweige ſich zu vertheilen, die Dem Rennerberg, 
der Abtei Rommersborf, den Drifchaften Heimbach und Wei 
zugehen, und fiheint mir der Forft, von dem big auf diefen Tag 
das Baflin von Neuwied umfchloffen, eine hinlängliche Wider: 
legung der Annahme, dag Zulius Cäfar bei Neuwied feinen Rhein 
übergang bewerfftelligt habe. Der Forſt mußte feinem weiten 
Vordringen ein unüberfteigliches Hindernig werden, und iſt faum 
beufbar, daß er des fchmalen Uferrandes Meifter zu werden, ben 
siefenhaften Brüdenbau unternommen haben follte. 


BRommersdorf. 


Bon Römern, die allerdings zwifchen Sayn und Wied ber 
beutende Anlagen hatten, ben Namen Rommersdorf herzuleiten, 
if ziemlich Mode geworden, mir iſt es wahrſcheinlicher, daß er—, 
gleich jenem des Stiftes Nemirement, von einem Romaricus, 
ber vielleicht ber nächſte Ahnherr des Dynaftengefchlechtes von 
Rommersdorf gewefen, herzuleiten. Die Wahrfcheintichfeit eine! 
gemeinfamen Abftammung der Herren von Rommersborf und 
von Iſenburg ift S. 481 befprocden worden. Gerlad, Bil 
helm und Rihwin von Rommersporf, Gebrüder, erſcheinen 
als Vaſallen des Pfalzgrafen Heinrich II. von Laach; Gerlach 
insbeſondere wird in dem Stiftungsbriefe der Abtei Springiers⸗ 
bach unter den Zeugen genannt 1107, und kann als fein Sohn 
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gelten Reginbold von Nommersborf, den Erzbifhof Bruno von 
Trier in einem Schenfungsbriefe für die Abtei Schönau 1114 
unter ben Zeugen dem Orafen Heinrih von Diez vorfegen läßt. 
Kinderlos vermuthlich fand Neginbold ſich veranlaft, in ber 
Nähe feiner Burg, von der noch einige Spuren, bie alte Burg 
genannt, auf dem hinter der Abtei gelegenen Berge fihtbar fein 
ſollen, die Einleitung zu einer Flöfterlichen Stiftung zu maden. 
Die Mönde erbat er fih aus dem Klofter Allerheiligen bei 
Schafhaufen, das eben damals in der Vereinigung ber feltenften 
Tugenden leuchtete (S. 216—217). Sie kamen nicht lange 
nad dem J. 1114, mußten aber ſchon 1125 das Haus verlafs 
fen, fintemafen das wenige von Reginbold ihnen zugemeffene 
Einfommen nad bes Stifters Ableben von beffen Erben ihnen 
entzogen worden. Der Borfleber Hermann und feine Brüder 
kehrten nach Alemannien zurüd. 

Der große Erzbifchof Albero von Montreuil, als eine Ges 
twiffenspflicht betrachtend, das zu milden Zweden Beftimmte in 
dem Sinne der Stifter zu verwenden, erbarmte fidh des verlafs 
fenen Haufes, und übergab baffelbe der Pflege eines Mönches 
aus der unlängft geftifteten Prämonftratenferabtei Floreffe bei 
Namur, welcher der Zelle oder dem Klöfterlein Marienroth vor⸗ 
ſtand. Diefer zog mehre feiner Brüder herbei, fie empfingen 
von Frommen mandherlei Gaben, und der Erzbifchof übertrug das 
Eigenthum von Rommersdorf an Gerlandus, den dritten Abt 
von Floreffe. Bon Floreffe kamen darauf der Brüder noch andere, 
barunter Theoderich, der Abt, welcher ben Bau eines eigentlichen 
Kloſters unternahm, bdenfelben aber, weil er nad) Berlauf von 
10 Jahren abgerufen worden, nur bis zur Hälfte vollführen 
fonnte. Die Stiftung blieb längere Zeit ohne Vorſtand, und 
mancherlei Widermwärtigfeiten und Gefahren ausgefegt, bis dann 
aus Floreffe Macarius und nah ihm Heinrich eintrafen, und 
die Regierung bes Haufes übernahmen. Macarius foll der Kirche 
einen Thurm hinzugefügt haben. Heinrich erfaufte den Hof zu 
St. Sebaftian-Engers, famt dem davon abhängenden Patronat 
ber Kirche, und erbat ſich für alfolchen Kauf den Beiſtand Rem⸗ 
bolds von Iſenburg, welche Vorſicht dem Kloſter bittere Früchte 
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tragen follte. Der vierte, aus Floreffe enifendete Abt, Rudol, 
wurde nach. Berlauf von zwei Jahren feiner Würde entfegt und 
abgerufen, worauf der Convent felbftfländig zur Wahl eines Abtes 
fhritt. Engelbert, auf den alfolhe Wahl gefallen ift 1162, wurde 
ebenfalls nach Verlauf eines fünfzehnjährigen Regiments durch das 
Generalcapitel abgefest: zu beffen Zeiten erfolgte Die Trennung 
der beiden Klöfter Rommersdorf und Wülfersberg in Bezug auf 
Eigenthum, es hat fid) auch Rembold von Sfenburg gewaltſam 
in den Beſitz des Hofes zu St. Sebaftian-Engers geſetzt, vor 
gebend, daß er der eigentliche Ankäufer geweſen, als womit 
er dem Klofter viele Unbequemlichfeit und Koften verurſachte. 
Dagegen wurde nım endlich der Klofterbau, durch Hinzufügung 
des vordern Theiles der Gebäulichfeiten vervollftändigt, nachdem 
einer der Chorherren, Florinus, mit der von Erzbifchof Arnold 1. 
ausgeftellten Beglaubigung verſehen, auf Reifen gegangen, und 
in feiner Eollecte die für das Werk nöthigen Summen aufgebragt 
hatte. Die Kirche, nad) des Ordens Brauch in Kreuzesgeftalt 
erbauet, „‚insigni mole et opere‘“, erhielt jedoch erft unter 
dem Abt Reiner, erw. 1201, ihre Vollendung; fie wurde am 
13. Nov. 1210 von Erzbifhof Johann von Trier und Biſchof 
Brunwarb von Schwerin zu Ehren der allerheiligften Gotteds 
gebärerin Marin und bes h. Johannes des Evangeliſten ge 
weihet. Im 3. 1216 wurde Abt Reiner, zugleich mit dem Abt 
von Billers, von Papft Innocentius III. beauftragt, in ben Gauen 
des rheinifhen Franfenlandes das Kreuz zu predigen. Eifrig in 
ber ihm übertragenen Miffion, und derohalben ber Eile befliflen, 
vertraute fi Reiner den unſichern Wogen bes Nheines, ber 
Nahen Fam zu Sinfen und Reiner, wie aud feine Begleiter, 
“ Gottfried der Prior und Theoderich der Converſe verunglüdten, 
11. Sept. 1216. 
Der an Reinere Stelle erwählte Abt Bruno von Draunds 
"berg ward dem Kloſter ein ungemein gebeihlicher Vorſtand: außer 
mehren ©ütererwerbungen bat er auch viel gebauet, und eine 
auserlefene Buͤcherſammlung angefchafft. Zu feiner Zeit, 1220, 
nahm das Frauenflofter Dorlar, bei Gießen, feinen Anfang, 
und wurde es der geiftlichen Aufficht des Abten von Rommero⸗ 
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dorf unterworfen. In eben dem 3. 1220 hat Papſt Innocen⸗ 
tius IV. die Aebte von Rommersborf und Himmerod als Kreuze 
prediger ausgefenbet, und ift im Laufe feiner Miffion Bruno zu 
vielfältiger Berührung mit bem Landgrafen Ludwig von Thüs 
ringen und deſſen Gemahlin, der h. Elifabeth. gefommen, es hat 
auch auf dieſes chriftliche Ehepaar der fromme Abt folchergeftalten 
gewirkt, daß der Landgraf, im Begriffe, feine Pilgerfahrt anzus 
treten, gelobte, das Rindlein, fo eben damals die h. Klifaberh - 
unter dem Herzen trug, folle, falls es ein Knabe fein würde, in 
Rommersborf, falls es ein Mägblein, in Altenberg das Kleid des 
h. Norbert annehmen. Das Gelühde wurde von ber Tochter der 
b. Elifabeth, von der h. Gertrudig gelöfet: fie empfing den Schleier 
in dem Klofter Altenberg, fo der Paternität von Rommersborf 
unterworfen. Brunos Nachfolger, Heinrich 11. erfaufte 1241 von 
der Abtei Laach 103 Morgen Land, zu deren Hof in Heimbach 
gehörig, um 200 Marf Cölniſch, übernahm auch im f. I. den 
ganzen Hof, gegen einen dafür zu entrichtenden Erbzins von 14'/, 
Mark, der indeffen nicht lange zu entrichten; mit einer großen 
Schuldenlaft beſchwert, fah die Abtei Laach fich genöthigt, das volle 
Eigenthum des ganzen Hofes, gegen Empfang von weitern 200 
Marf, an Rommersdorf zu überlaffen. Es war Abt Gerhard, 
Heinrichs II. Nachfolger, welcher dieſe wichtige Erwerbung machte, 
und bemfelben Gerhard, wie auch allen folgenden Xebten von 
Rommersdorf, übergaben Erneft und Chriſtina, Eheleute, bie 
Leitung des von ihnen geftifteten Hospitals zu Andernach, bass 
felbe in geiftlichen und weltlichen Dingen zu regieren. Gerhard 
wird noch 1252 als der Abtei Vorſtand genannt. Bon 1267 
bis 1307 erfcheinen nach einander nicht weniger denn zehn Aebte; 
ein folcher raſcher Wechfel des Vorſtandes bei geiftlidhen Stifs 
tungen verfündigt allemal fchlechte Zeiten. Für Rommersdorf 
ift in dieſer Hinficht abfonderlich bezeichnend eine Bulle des Pays 
fies Clemens IV. vom 13. Det, 1268, laut welcder ein zeitlicher 
Abt nicht gehalten fein foll, bie von dem Vorgänger hinterlaffes 
nen Schulden zu bezahlen, ed fünne dann der Gläubiger nach⸗ 
weifen, daß die Gelder in des Kloſters Nugen verwendet worden, 
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Der Abt Kraffto von Benborf, geſt. Mittwoch nach Miseri- 
eordias 1330, wird als ein ausgezeichneter Prediger gerühmt, 
machte fih auch in anderer Hinfiht vielfach um das Kloſter 
verdient. Einer feiner Sapitularen, Konrad Winter, ber ©. 59 
befprochene Caplan des Kurfürften Balduin, hat an des Chores 
Ausgang das Bild der allerheifigften Jungfrau, fo bis auf 
bie legten Zeiten erhalten worben, aufgeftellt, und bewilligte der 
Kurfürft im J. 1340 vierzehentägigen Ablag allen benjenigen, 
fo vor diefem Bilde zum Heile der Seele bes frommen Dona 
tars den englifhen Gruß beten werden. Diefes Andenken, von 
dem Kurfürften einem entichlafenen Diener bewahrt, zeigt den 
großen Mann in dem freundlichften Lichte. Am 13, Sept. 1341 
ftiftete Balduin für fich felbft, für feinen Bruder, den römilhen 
Kaifer und ihre Boreltern ein Jahrgedächtniß, von der Kloſter⸗ 
gemeinde zu begehen. In der Grenzauer Fehde verübten bie 
von Iſenburg zu Rommersdorf argen Frevel in Brand um 
Plünderung, den zu vergüten, Gerlach von Iſenburg am 1. Sept. 
1350, zu Rommersdorf im Kapitelhauſe, den Kicchenfag zu Hein 
bach abtrat, „Iutherliche durch Gots Willen und durch Hepl 
unſer Seylen, und durch aller unſer Altvorderen und unſer Vrunde 
Seylen dem Apte und dem Convente des Cloiſters zu Romerſtorph, 
want ſy verbrant und gewuſt ſint, zu eynre helfenelicher Sturen“, 
in bes Kloſters Schriften heißt es aber, dieſen Schadenserſatz zu 
leiſten, habe eine der Bedingungen des Friedensvertrages den 
Iſenburgern auferlegt. Das erlittene Ungemach vollends det 
Abtei zu vergüten, hat Erzbiſchof Balduin ihr am 30. April 1351 
die Pfarrei Heimbach incorporirt. Schon war Abt Heinrich V. ber 
fchäftigt, Die Spuren der Berwüftung zu tilgen; den neuerbauten 
Hochaltar hat auf fein Anfuchen Gerwich, der trierifche Wei) 
biſchof geweihet, 1351. Heinrichs zweiter Nachfolger, Walter von 
Leubesborf faß bis 1376, wo er dann, in Betracht der durch 
ihn aufgehäuften unmäßigen Schuldenlaft feines Amtes durch den 
Abt Peter von Floreffe entfegt wurde. Wiederum folgen, bis 1434 
zehn Aebte ohne alle Bedeutung, worauf dann in ber Perfon von 
Hubert von Coͤln beffere Zeiten fi ankündigen. Diefer, bet 
Derrete Doctor, auch nachmalen, als Biſchof von Azotus des 
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Kurfürften Johann von Baden Weihbifchof, behauptete vor dem 
Eoneilium von Bafel, gegen die Unabhängigfeitsgelüfte Gerhards, 
bes Propften zu Dorlar, die Gerechtſame der Abtei, 1437, er⸗ 
baute zu Coblenz, unweit der Burg, ein Haus, geeignet in 
Feindesgefahr den Convent aufzunehmen, un refuge, wie ber 
franzöfifche technifche Ausdrud lautet, famt einer Capelle zu St. 
Willibrord, und farb an St. Agathen Tag 1483, nachdem er 
wohl A7 Jahre lang ein ungemein löbliches und nügliches Res 
giment geführt. ALS fein Nachfolger wurde durch den Abt von 
Sloreffe präfentirt den 10. März 1484 Gisbert Keller von Heim> 
bach, zu deffen Zeiten Dietrich von Braunsberg auf Burgbrohl das 
Salve Regina, täglich nad ber Vesper abzufingen, geftiftet hat. 
Die profanirte Kirche, famt allen Capellen ließ Gisbert 1497 durch 
ben Trierifhen Weihbifchof Johann von Eindhoven, den Bifchof 
von Azotus, reconciliiren. Er flarb den 22. April 1516. Jo⸗ 
bann IV. Mant von Limbad, erw. im Mai 1516, erwarb für 
bie Abtei die wenigen noch übrigen Güter des Kloſters Wülfers⸗ 
berg, fo 1521 aufgelöfet worden, dankte, von dem Ausfaß er⸗ 
griffen, 1524 ab, und ftarb den I. Mai 1527. Sein Nach⸗ 
folger, Thomas yon Dieblich, früher Provifor des Frauenkloſters 
Dorlar, fah fih dur den Drang ber Zeit veranfaßt, befagtes 
Klofer an einen von Bufel zu verfaufen. Der Käufer gab 
faum ben vierten Theil des Werthes, Abt Thomas mußte fich 
aber das Gebot gefallen laſſen, anfonften er in den Kal hätte 
kommen fönnen, Alles zu verlieren. War er doch in Rommers- 
dorf felbft feineswegs vor den Feinden bed alten Glaubens 
fiher. -Diefe haben die fämtlihen Gebäude ,. mit Einfchluß ber 
Capellen zu U. Liebfrauen und bes h. Johannes des Evange- 
Yiften in die Afche gelegt, fo indefien Thomas von 1537 an wie⸗ 
derum aus den Trümmern erhob. Im 3. 1545 erhielt er von 
Kaifer Karl V. ein Protectorium auf die Erzbifchöfe von Mainz 
und Trier lautend, und hat er des Trierifhen Schuges, abfon- 
derlich gegen einen böfen Nachbar, gegen Friedrich von Reifen- 
berg (Abth. IT. Bd. 2, ©. 527) defto beffer verfichert zu fein, alle 
von dem Laacher Hof zu Heimbach herrührende Rechte in den 
Dörfern Heimbah, Weiß und Gladbach an Erzbifhof Johann 
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Ludwig abgetreten, 20. Dec. 1545. Er flarb den 27. Nov. 
1552, fein Nachfolger Adam von Mülenarf, eines ritterlichen 
Geſchlechtes aus Welterburg, 1559. Diefer hatte kaum bie 
Augen gefchloffen und Graf Ludwig von Stolberg und König 
fein nahm das vormalige Frauenflofler Rheters in Befis, doch 
fid) verpflichtend, des Hauſes Schulden zu bezahlen, und bie 
drei noch übrigen Chorjungfern zu verforgen. Bon ben verſchie⸗ 
benen einft der Paternität von Rommersdorf unteriworfenen 
Klöftern blieben einzig Altenberg und Marienroth übrig. 
Servatius Gebhardi, aus Wetzlar, mag nicht wenig Unge: 
mac erlitten haben von dem Heere, fo Wilhelm von Dranien 
1568 in der zum Rheine fich fenfenden Ebene verſammelte, und 
worüber in ben erflen Tagen des Sept. bei Rommersdorf große 
Heerfihau gehalten wurde (Abth. II. Bd. 3. S. 164). Am 
18. Mai 1575 erwarb Servatius, taufchweife gegen bie Capelle 
zu Ober-Bieber und die davon abhängenden Güter , von Graf 
Johann von Wied den Kirhenfag zu St. Sebaftian-Engers und 
den vierten Theil an bem bafigen Zehnten. Erzbiſchof Jacob 
von Trier hatte ihn, den ausgezeichneten Gefchäftsmann, in die 
Zahl feiner Räthe aufgenommen. Servatius flarb in der Nacht 
vor St. Agnefen Meffe 1576. Johann V. Urbar, ein Coblenzer, 
zefignirte 1585, Johann VI. Limburg, aus Hebdesborf, geil 
29. April 1634, empfand bitterlich, gleichwie fein Nachfolger 
Johaun VH. aus Heimbah-Weiß, gef. 1638, die Drang 
fale eines verheerenden Krieges, mwögegen Kaspar Schild, ein 
Cölner, das Geheimnig gefunden hat, das fehr herabgebrachte 
Klofter inmitten der fortwährenden Drangfale wieder in Auf 
nahme zu bringen. Er ift den 16. Mai 1645, Nicolaus Si⸗ 
monis den 13. Dec. 1654 verflorben. Peter Diederichs, ein 
Bopparber, zog ſich durch übelverflandene Freigebigfeit feine A 
fegung zu, und es wurde an feine Stelle poſtulirt, 21. Set 
1657, Gerhard von Enzen, der bisherige Abt zu Sayn. Dieſer 
farb 1671, und es folgen Karl Wirz, ein Cochemer, gel: 10. 
Dee. 1705, Johann Wirz, ebenfalls aus Cochem bürtig, HP 
1729, Hermann Scheus, geh. 1732. Ludwig von Col, er 
25. Jun. 1732, und am 5. Det. n. 3. von dem Kurfürden 
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Franz Georg zu Coblenz in der Liebfrauenkirche benedicirt, in 
feinem Regiment wachſam, verfländig, mild, feine einzige Jers 
fireuung in ber Mufit fuhend, beichloß fein erbauliches Leben 
in der erbaulichſten Weife den 1A. Zul. 1746. Eine unerheb- 
liche ihn betreffende Anefoote will ich nicht verfchweigen, "weil 
fie einen Blick in bie gänzlich uns entrüdte Etiquette der Prä- 
laturen erlaubt. Sein Bruder, der Kanzler, und der vegierende 
Graf von der Leyen fpeifeten bei ihm, biefer dem Prälaten zur 
Rechten, ber Kanzler zur Linken. Der Graf rügte die Einfils 
bigfeit des gewöhnlich fehr aufgewedten Wirthes. „Er ſchämt fih, 
Erc.”,-erwiderte der Kanzler, „bag er zwifchen uns beiden oben 
anfigt.” Nach ber allgemeinen Sitte der Prälaturen behauptete, 
wie vornehm immer die Säfte fein mochten, ber Prälat flets den 
Ehrenplag, ihm allein wurbe ein vergoldetes Couvert gereicht. 
Ob auch vergoldet bie Couverts, deren fich bedienten des Schmiede 
von Hilpoltftein drei Söhne, als fie, Prälaten alle drei, der 
eine zu Kaifersheim, in des Vaters Hütte einfehrten, bed Va⸗ 
ters Ambos flatt des Tifchblattes gebrauchten, weiß ich nicht. 
Dem Prälaten von Col folgte durch Wahl vom 1. Aug. 1746 
Werner Diepram, aus Santen. Franz Kech, aus Weplar, erw. 
14. Jul. 1772, befleidete zugleich das Amt eines Generalvifitatorg, 
und ftarb 1792. Ohne Säumen machte der Geift der Zeit fich gel« 
tend: bis dahin waren die höhern Würden dem Alter vorbehalten 
gewefen, jest wurden fie, wie allenthalben, auch in Rommersdorf 
von der Jugend in Anfprud genommen. Es ergab fich eine 
Rivalität der Jungen mit den Alten, bergeftalten Iebhaft, daß 
wieberhofte Serutinien ohne Reſultat blieben, man drohte mit 
dem Zorne bes Kurfürften, deſſen Räthe in der That mit jedem 
Tage den Klöftern eine ſchwerere Hand auflegten, und bie am 
mehrften durch folhe Drohung eingefhüctert, fie fuchten aller 
Berantwortlichfeit zu entgehen, indem fie ihre Stimmen einem 
Confrater, an den weder die Alten, noch die Jungen gedadt 
hatten, zuwendeten, in ber Ueberzeugung, daß niemalen einiger 
verfornen Stimmen Werf die Wahl eines Abtes fein Fönne. 
Diefer Stimmen haben fich aber fo viele ergeben, daß dem ganzen 
Sapitel zum Erflaunen, Hr. Augufiin Müller aus Vallendar 
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als des Sotteshaufes Abt proclamirt werben mußte. Daffelbe 

dat ſich an vielen andern Stellen zugetragen, flatt aber ber 
gleichlautenden Berichte mehre aufzunehmen, will ich Tieber das 
einfache Kunftflül, wodurch eines andern Lieblings Erhöhung 
das Schidfal herbeiführte, befprechen. 

Elaudina Franzisca Mignot, nah ihrem nom de guerre 
la belle Lhanda genannt, war die Tochter einer Borfäuferin, 
Obſthändlerin, zu Grenoble. Da fprechen höchſtens noch einige 
Schriftgelehrte von des bon chevalier sans paour el sans re- 
prouche vitterlichen Thaten und ritterlihem Sinn, ba fft fo voll⸗ 
Rändig vergeffen Johann Sofeph Mounier, der Ideo⸗ und Phra⸗ 
feologe, der doch bie erfte franzöfifche Revolution herbeizuführen, 
ungleich mehr that, als felbft der gepriefene Mirabeau, daß ein 
ſcharfes Wort, gerichtet in der Kammer zu Paris gegen Mous 
niers Sohn, vollfommen unbeachtet, unverflanden blieb. Der 
Sohn hatte dem Testen franzöfifchen Präferten in Eoblenz nam 
hafte Verbinblicgfeiten, ald es darauf ankam, fie durd eine 
Veichte Gefälligfeit zu tilgen, war dem Minifter der Reftauration 
jeglihe Erinnerung an die Vergangenheit geſchwunden. Das 
berührend, klagte der Redner, „que M. Mounier füt mort sans 
posterite mäle“. Auch Labedoyere, das Heldenfind, lebt von 
ferne nicht mehr in der Erinnerung berer, fo zu Grenoble Zeu- 
gen wurben feiner fhwärmerifchen, feiner großmithigen Hins 
gebung, die wohl geeignet, dem glühenden Heißfporn Gnade zu 
werben, Jeſus wurbe gefveuzigt, freigegeben Barabbag. Hin 
gegen ift bis auf diefen Tag die fihöne Lhanda der Stolz 
‚ ber Stadt Grenoble geblieben, ihrer gebenfen die Kinder auf 
den Gaffen, fie wird gepriefen von den Alten wie von den 
ungen, und bag man in unferer monumentalen Zeit noch fein 
Monument ihr gefegt hat, diefes weiß ich einzig dadurch zu. er 
flären, daß fie in der Erinnerung fortbefteht, nicht afs ruhe fie 
feit 150 Jahren im Grabe, fondern als eine theuere Angehörige, 
‘Die man nächftens wieberzufehen hoffen darf, 

Kaum 16 Sommer hatte die Lhanda gefehen, und ifre auf 
blühenden Reize übten unwiberftehliche Gewalt auf den Secre⸗ 
tair eines Treſorier. Befangen in ber unbändigften Leidenſchaft, 
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mollte der Secretarius eine mesalliance fonber Beifpiel eingehen, 
bie Zochter der Borfäuferin heuratben. Dazu die Einwilligung 
feines Principalen, Maitre Pierre de Portes d’Amblerieux zu 
ſuchen, war unerläßlich nach der frommen Sitte der Zeit. Dem 
feine Abſicht mitzutheilen, hat der liebende Secretarius nicht ver⸗ 
fehlt. In wahrer Beflürzung vernahm Hr. Peter die unerwartete 
Märe, und ohne viel Nachdenfens flellte er bie manderlei Gründe 
auf, welche einen thörichten Entſchluß zu befämpfen geeignet. 
„Ste find”, äußerte er gegen ben jungen Mann, „Sie find auf 
bem beften Wege ihr Glück zu machen, das verfherzen Sie uns 
wiberruflich durch die Heurath mit der Vorkäuferin. Ihre Col 
legen, Ihre Vorgefegten werben Ihnen niemals einen ber ganzen 
Schreiberei verfleinerlihen Schritt verzeihen, Ste aller Orten 
zurüdbrängen, Sie ſtets in Dunkelheit, in einer gebrüdten Tage 
ſchmachten laſſen. Diefe Widerwärtigfeiten muß die rau mit 
Ihnen theilen, dabei aber noch eigenthümliche Trübfal erfahren. 
In ihres Mannes eigener Familie wird fie immer mit Gering«- 
fhägung behandelt werden, Demüthigungen aller Art hinnehmen 
müffen. Anftatt glüdlich zu machen das Weibsbild, werben Sie 
ihm die traurigfte, die fümmerlichfte Eriftenz bereiten.” Es war 
aber des Serretarius Stimmung die gewöhnliche von Leuten, welche 
Rath fuchen, willlommen ift ex, fobald er ber vorgefaßten Meinung 
entfpricht, fie beftreitend, wird. er unter allen Umftänden mit Vers 
achtung zurüdgewiefen. Den Gründen hat der Berlichte Gründe, 
jedem einzelnen zehn Worte entgegengefegt, daß ber Treſorier, 
von Ungeduld ergriffen, concludirte, folgendermaßen: „von einer 
Thorheit kann ich Sie nicht abhalten, die Freundfchaft aber, 
bie Sie bei mir gefunden, berechtigt mich, ein Opfer von Ihnen 
zu fordern. Sie wollen um ein ganzes Jahr die Verbindung 
zurüdfegen: in beffen Verlauf wird fich ergeben, ob unüber- 
windlich, wie Sie für jest glauben, eine Leidenfchaft, die mir 
bes Kummers nicht wenig macht. Nach überfiandenem Probes 
jahr follen Sie nicht nur meine Zuftimmung haben, fondern will 
ich auch mid) verpflichten, die Koften der. Hochzeitfeier zu beftreiten. 

In der Pietät für den Prineipalen, wenn auch höchſt un⸗ 
gern, has bie liebende Ungeduld fich eine der Ewigfeit beinahe 
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vergleichbare Frifterfiredung gefallen Taffen, zugleich aber mit 
jedem Tage tiefer und tiefer in die Nete der Leidenschaft fid 
verſtrickkt. Wie tödtlih Tang mag dem Aermflen das Jahr ges 
worden fein, Singt doch La Sabfidre, der anmuthige Dichter: 
Philis ma promis lundi - 
Que je la verrai mercredi: 
Oh! Vennuyeux mardi. 
Die herbe Prüfungszeit neigte fih indeffen dem Ende zu, es 
gingen und famen die Tage, und fdier wollte bämınern ben 
Secretarius die große Woche, mit Cromwell zu fprechen, der Tag 
der erföfenden, ber fiegenden, ber frönenden Gnade. Schon 
war feftgefest der Trauung Stunde, jeden freien Augenblid 
brachte der Secretariug za den Füßen der Angebeteten hin, da 
entfchläpfte ihr, in einem unbewadten, unfeligen Moment, 
was kurz vorher zu einer Heinen Controverfe zwifchen ber Kö- 
nigin Maria von Medici und dem Marfhall_ von Roquelaure 
. Beranlaffung geworden. ‚Le marechal dtoit assez sujet aur 
vents. Un jour il fut oblige de sortir en grande 'häte du 
cabinet de Marie de Medicis; mais il ne put si bien faire 
quelle n’entendit le bruit. Elle lui cria: Lho sentito, 
signor maresciallo. Lui qui ne savoif point l’italien, li 
repondit sans se deferrer: ,,,‚Votre Majeste a donc bon ne:, 
madame.‘““ Sentire, italienifch, heißt hören, sentir, franzoͤſiſch, 
riechen, und ift ber franzoͤſiſche Ausdrud an ſich ſchon der manich⸗ 
- faltigften Anwendung ausgeſetzt. Des Marſchalls von Roquelaure 
Enfel, Anton Gaſton Johann Baptift Herzog von Roquelaute, 
und gleichfalls Marſchall von Franfreih, war eben fo geſucht 
von wegen feiner wigigen Einfälle, ald er von vielen gemieden 
wurde wegen feiner unangenehmen Ausbünftung. ‚Que vous 
sentez encore mal aujourd’hui“, fagte zu ihm eines Tages ber 
Großdauphin, Ludwigs XIV. Sohn. „C'est vous, Monseigneur, 
qui sentez mal“, erwiderte der Spaßmacher. 

Ob der fhönen Lhanda Unthat von dem Serretariug sentile 
ober senti worden, habe ich in ben angeftrengteften Nachfor⸗ 
ſchungen zu Grenoble, auf Ort und Stelle vorgenommen, nicht 
ergründen können, wohl aber in Erfahrung gebracht, daß jener um⸗ 
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glückliche Augenblid‘, bei dem zwar die Augen nichts zu thun hatten, 
bas Grab der Liebe geworben iſt. Es verlor fih von Stund ab der 
Freier, er mied der Lhanda Behaufung, er-fegte eifige Kälte entgegen 
allen ihren angelegentlihen Bemühungen, den Abgefallenen wieder 
an fich zu ziehen. „Zi diablo que no duerme‘‘, erzählt Sancho, 
»»y que todo lo anasca, hizo de manera, que el amar que 
el pastor tenia a la pastora se volviese en homecillo y mala 
voluntad. La Torralva que se vio desdenada del Lope, 
Iuego le quiso bien mas que nunca le habia querido.“ Und 
bemerft dazu Don Quixote: „„Esa es natural condicion 
de mugeres, desdenar dä quien las quiere, y amar d quien 
las aborrece.“““ Wie der Schäfer Lope Ruiz gethan hat, 
alfo that der djsguftirte Freiersmann. Er fupplicirte, aller Los 
Kung und VBerfuhung zu entgehen, bei ben vorgefeuten Bes 
hörden fo anhaltend und fo lange, bis er au dem entgegenges 
festen Ende des Königreichg einen andern Poften erhielt. Das 
ſchreckliche Geheimniß aber, fp ihn von bannen trieb, hat er ges 
treulich bewahrt, niemanden, auch nicht dem gütigen Patron, 
feinen Kummer geflagt. 

Ein Bierteljahr mochte feit dem verhängnißvollen Ereignig 
verlaufen fein, und gefiel es Hrn. Peter de Portes den fchönen 
Sommertag zu einer Promenade um bie Wälle zu benugen. 
Sn Grenoble ift aber, wie in jedem Alpenclima, die Witterung, 
abfonderlih.im Frühjahr höchſt unbeftändig, und Hr. Peter, der 
bei dem wärmften Sonnenfchein ausgegangen, beffen Gebanfen dem 
fernen Serretarius zugewendet, hatte feine Acht auf die drohende 
Bewegung der Wolfen, big er in Mitten eines Falten Schauer 
fih befand. Zum Glück war ein Thor nit fern, unter deſſen 
Schug geflüchtet, erinnerte er fih nach einer Weile, daß ganz 
“in der Nähe die ſchöne Lhanda hauſe. Da wirft du beffer auf: 
gehoben fein, dachte er bei ſich, als hier unter dem Thor, in 
der Zugluft, da wirft du zugleich das Wunderthierchen fchauen, 
Das den ehrlichen Kerl um fein Bischen PVerftand brachte, viel- 
Veicht auch erfahren, was ihm den Aufenthalt bei ung verleibete. 
Alfo ſetzt fih Hr. de Portes in Bewegung nad der VBorfäuferin 
Häuschen, es Fam, ſah und wurde befiegt,. fo vollftändig beftegt, 
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daß er, aller dem Secretarius gefpenbeten Lehren vergeſſend, 
Herz und Hand ber verlaffenen Braut darbot. Er empfing auf 
der Stelle Das beglüdende Jawort, und ſchickte an demſelben Abend 
in den Bifchofshof, um fi) Didpens von dem dreimaligen Auf- 
gebot zu erbitten. Hr. Peter de Portes und Lhanda Mignot wur: 
den Mann und Frau, etwan 1633. Es ift aber fofort ein Theil 
der Prophezeiung, fo der Treforier feinem Secretarius zu bedenfen 
gegeben, in Erfüllung gegangen, die junge Frau wurde ber 5a 
milie, in die man fie eingefchwärzet, ein Begenftand ber Ber 
Achtung, und nothgedrungen, von Rechtswegen, mußte ihr Mann 
ſich mit allen feinen Angehörigen entzweien. 
| Der andere Theif dev Prophezeiung hingegen bat feinee- 
wegs feine Beftätigung empfangen. Weit entfernt, durch bie 
ungleiche Ehe in feiner amtlichen Laufbahn geftört, in Bezug 
auf fein Bermögen verfürzt zu werden, flieg Hr. Peter von Stufe 
zu Stufe, daß er letzlich Tresorior-general der Champagne ge: 
worden ift, während er in feiner Hausfrau eine mufterbafte 
Wirthin zu verehren hatte. Er wurde ein fleinreicher Mann 
durch die NRegfamfeit derjenigen, die mit Wenigem haufen ges 
Vernt hatte. Nur in einer Beziehung hat be Portös es nicht ge: 
troffen: die zwei Töchter, fo Lhanda ihm geſchenkt, flarben in bet 
Wiege. Auch fein Stündlein kam: mit feiner Familie verfallen, 
banfbar derjenigen, fo den Abend feines Lebens gebeffert, ver 
fhönert hatte, verfchrieb er ihr durch Tegten Willen, feinen gan 
zen Reichtum. Das Teftament anzufechten, verfehlten nicht die 
ausgefchloffenen Vettern, der Nechtöftreit ſchien eine der Wittwe 
ungünftige Wendung zu nehmen, und fie wurde veranlagt, zu Parid 
. bie Evocation bes Proceffed zu fuchen. Einen eifrigen Beſchuͤtzer 
fand fie in diefer Angelegenheit an dem Marechal de T’Höpital. 
Diefer, ber alleinige Lieutenant-general für die Champagne, 
hatte regelmäßig Troyes bewohnt, und daſelbſt vielfältig in Dem 
Haufe des Tresorier-general der Provinz verfehrt. Der Mar 
Thal, in feiner Jugend unter dem einer Befigung entlehnten 
‚ Namen bu Hallier befannt, hatte wefentlichen Antheil bei der 
von feinem Bruder Vitry geleiteten Ermordung des Marſchalls 
von Eoneini genommen (24. April 1617), und Durch alſolche 
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That in hohem Grade ber Gunſt Ludwigs XIII. fi empfohlen. 
Staatsminifter, Gouverneur von Paris und von der Champagne, 
Marſchall von Frankreich 1643, erfaufte er 1640 die bebeutende 
Grafihaft Ronay in Champagne, fo durch Brevet vom 1. Aug. 
1651 au einem Herzogthum erhöhet wurde. 

Franz de l'Hopital befand fi demnach in ber Lage, der 
Wittwe de Portes die nützlichſten Dienfte Teiften zu fönnen, und 
mag fein Einfluß wefentlich zu des Proceffes günftigem Ausgange 
beigetragen haben. Als vollbracht das Werk, hat er, feit 1651 
Wittwer, nachdem er buch feine Bermählung mit Charlotte bes 
Effarts 8. Heinrichs IV. Nachfolger, nicht zwar im Chebette, 
gewefen, eine Herzogskrone zu den Füßen ber reichen und fchös 
nen Wittwe de Portes niedergelegt, und ift biefelbe am 24. Aug. 
1653 ihm angetrauet worden, wie fie dann auch in geziemender 
Frift den 75fährigen Herren mit einem Söhnlein, das doch nur 
wenige Tage lebte, erfreuet hat. Ein großes Haus zu machen, 
hatte ver Marjchall hergebracht, und in der alten Lebensweiſe lieg 
er durch die fparfamen Gewohnheiten der zweiten Frau fich nicht 
flören, daß er fie aber durch Verſchwendung zu Grunde gerichtet 
haben follte, wie die du Noyer behauptet, iſt unrichtig, und ſollte 
er auch mitunter der Gemahlin Caſſe in Anfpruh genommen 
haben, fo erfeste er das reichlich durch feinen Testen Willen. 
Sein ganzes Peculium hat er der Frau binterlaffen, welche durch 
ihre Liebenswürbigfeit in den Stand gejegt worben, ben alten 
Sünder zu fefleln. 

Zum andernmal Wittwe durch bas am 20, April 1660 er» 
folgte Ableben des Marſchalls, verkaufte Lhanda die Grafſchaft 
Ronay , denn das Herzogihum war erlofhen, an bie Prinzeffin 
von Lillebonne,, hingegen umgab fie ſich fortwährend mit allem 
dem Staat, welchen von einer Marichallin von Sranfreich bie 
Sitte ber Zeit forderte. In ihrem von dem legten Herren er⸗ 
erbten Hötel, rue des Fosses-Monmartre ſah fie die vornehmſte 
Geſellſchaft von Paris, abſonderlich jenen König Johann Kaſi⸗ 
mir von Polen, der durch Trübfal gebeugt, eine Krone, allerbings 
feinem Haupte zu ſchwer, niebergelegt hatte, um endlich ber 
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hatte ihm die Abteien St. Germain⸗des⸗Preͤs, St. Taurin zu 
Evreux und St. Martin zu Nevers verliehen. Es geſchah bem 
König, was dem Marfhall, dem Treforier gefhehen war. Der 
letzte Waſa, ber legte Erbe der Jagellonen nahm zu Weib bie 
Tochter der Borfäuferin von Grenoble, und empfingen bie beiden 
Liebenden bie priefterliche Einſegnung in der Hauscapelle des ber 
Braut angehörenden Höteld rue des Fosses-Monmartre, am 
A, Nov. 1672; ein Ereigniß zivar, dem nur um 6 Wochen ber 
König fiberlebte: er farb den 16. Dee. 1672, feiner Wittwe alles, 
worüber er verfügen fonnte, hinterlaffend. Lhanda, bie in ihrem 
dreifachen Eheſtande als die würdigſte Hausfrau füch bewährt 
hatte, ehrte fich felbft, indem fie eines‘ Königs Andenken ehrie. 
Sie miethete fid ein bei den Karmeliteffen der Straße DBouloy, 
verzog mit ihnen nad dem neuen Klofter in ber Straße von 
Grenelle, blieb den Klofterfrauen , wie allen, mit denen fie zu 
Berührung gefommen, Zeitlebeng ein Gegenftand der Verehrung, 
und ſtarb in fehr hohem Alter, über 90 Jahre alt, ben 30. Nov. 
1711. Bon einem Zufammentreffen mit ihr erzählt Madame du 
Noyer in den Lettres historiques et galantes: „‚J’etais che: 
mademoiselle d’Aleirac avec elle, et je remarquai qu’en parlarl 
du roi Casimir elle dit toujours le roi mon seigneur, powr 
fair voir par la qu'il dtait son époux; elle est bien aise que 
personne ne l’ignore; mais il ne lui est pas permis de prendre 
la qualite de reine, qu’elle ne pourrait pas non plus sonlenir. 
Quoique Casimir lui a fuit tout le bien qu'il a pu en mou- 
rant, elle n’est pourtant pas si riche qu'elle V’etait a la mort 
de son vieux tresorier, mais aussi elle est veuve d’un rol. 
— Dis quelle fut l’epouse du tresorier , elle travailla a ac- 
querir ce que sa naissance et son dducation n’avaient pu In 
donner ; elle eut toutes sortes de maltres, elle apprit toules 
les sciences, et elle employa a se former l’esprit tout le temps 
qu’elle fut aupres de ce vienx mari.““ Sanin bieß, wie 66 
ſcheint, der Secretarius, welcher die Flucht ergreifend ob dei 
unverhofften Aeußerung feiner Geliebten, zu ihrer wunderbaren 
Erhebung die Veranlaffung gab. Uebrigens iſt nicht Hein dit 
Zahl derer, welche unter gleichen Umſtänden gethan haben wär. 
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den, wie Hr. Janin, und find dazu vorzugsweife geflimmt bie 
abgöttifhen Verehrer weiblicher Schönheit. 

Der Zufall, welcher aus der Bäuerin eine Königin machen 
wollte, bat wenigſtens eine vorwurföfreie Perfon aufgegriffen, 
ber Zufall mit den verlornen Stimmen gab der Abtei Rommers⸗ 
dorf einen durchaus ehrenwerthen Vorſteher. Hr. Auguftin Müller 
erwarb fi) um die Kloftergemeinde alles das Verdienſt, fo bei 
dem Drang der Zeiten möglich. Diefe Zeiten beflagt er bitterlich 
in einer an den Kurfürften gerichteten VBorftellung vom 23. Sept. . 
1793, in deren Eingang es heißt: „Allerböchfter Befehl dringt 
mir das unangenehme Geftändnig ab, daß feit der Zeit, als 
vermöge der neuen Erzbifchöflihen Ordinaten die Drdensflatuten 
außer Acht gefett worden, auch Leider in ber hiefigen Abtei viele 
Mißbräuche eingefchlichen, und dadurch die Disciplin fowohl, ale 
Oeconomie in einen traurigen Verfall gerathen. 

„Die Urfache davon entfpringet hauptfächlich ang der ver- 
gifteten Quelle der Liebe zur Freiheit und Gleichheit, welche die 
Neulinge in den Kloftergemeinden einzuführen fuchen. Indem 
aber diefe Freiheits- und Gleichheitsapofteln beftändig über den 
Despotism Magen, fo üben fie andererfeits den umeriräglichften 
Despotism gegen ihre Borgefegte und angeftellte Offizianten aus, 
und erfrechen fih, jenen Geſetze aufzubringen, denen fie vermöge 
ber abgelegten Orbensgelübde Gehorfam zu Teiften verpflichtet 
wären. Dies läßt vermuthen, daß fich felbige von der Berbind« 
Yichfeit der Ordensgelübde irrige Begriffe machen. | 

„Am dieſe betrübte Lage deutlicher zu fchildern, fo muß ich 
ohnverhalten, daß die Erzbifchöflichen Drdinaten, mo felbige zu 
Bunften der Conventualen verorbnen, in dem allergelindeften 
Sinne zum Bortheil der Freiheit ausgebehnet werden; fprechen 
aber felbige für die Obrigfeit, fo fuchet man fie auf die mög⸗ 
lichſte Art einzufchränfen. Daher entfpringt die traurige Folge, 
daß man alle Handlungen der Obern auf das firengfie unter« 
fucht, und auf das übelfte auslegt: ja öfters fommt es jo weit, 
daß ſich etwelche unruhige Köpfe das Recht anmafen, einen 
Sittenrichter über bie Vorgeſetzten und Offizianten abzugeben, 
wodurch dann das beſte Abfehen derſelben zum Nachtheil ber 
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Disciplin und Deconomie nit felten ganz uub gar bereite, 
und deren Laft fat unerträglich wird, - 

„Die Studien werben gänzlich vernacdhläfftgt und bie Reben 
flunden mit Lefung unnüger, wo nicht ſchaͤdlicher Bücher, mit 
Spazierengehen und Mügiggang verfchwendet. Seitdem der ab» 
gegangene Lector in dem Maimonat des abgemwichenen Jahres 
nach Neuwied als Paftor verfeget worden, hören alle Lectionen 
auf: um biefem Unfug abzubelfen, hab ich zween tauglichen Sub- 
jecten bes hiefigen Convents das Lertorat angetragen, allein beide 
haben biefes Amt von fich abgelehnet. Das auf commiſſariſche 
Berfügung eingerichtete Muſäum, welches zur Winteräzeit nicht 
. ohne ſchwere Koften eingeheiget wird, und welches ohnehin we 
gen ber Enge des Raumes kaum ben Aten Theil ber Eonven- 
tunlen faſſen kann, bienet zu weiter nichts, als zur Verletzung 
bes Elöfterlichen Stillſchweigens, und es ift eigentlich ber Dt, 
wo die gefährlichfien Anfchläge wider bie Obern und bie Oft: 
zianten entworfen und ausgeführt werben.” 

Die erzbifchöflichen Ordinaten mit Ehrerbietung, mit Sen 
befprechend , kann, der gute Prälat doch nicht umhin, fie in Be⸗ 
zug auf nadiheilige Wirkungen dem Einfluffe des Zeitgeifed 
gleichzuftellen,, und darf das in Feiner Weiſe befremben, da der 
Mechanismus einer Ordensgeſellſchaft in Künftlichkeit, in Ber 
wicklung kaum zu überbieten, nur durch anhaltende, genaue de 
ziehungen zu einer folhen Gefellfchaft ergründet werben kann, 
wohingegen bes Kurfürften Räthe, wildfremb dem Wefen folder 
Inſtitute, nicht nur fie zu veformiven fich beigehen Yießen, fon 
bern auch alle ohne Unterfchied auf den gleichen Fuß behandeln 
wollten. Diefe Berfehrtheit trug aller Orten ihre Früchte, und, 
son einem Zweige bes Höfterlichen Haushaltes zu fprechen, fonnie 
Abt Müller die Behauptung aufftelen: „der oͤconomiſche Zuſtand 
hiefiger Abtei fieng in dem Jahr 1784 allmälig am zu finfen, 
da bei verminderter Einnahme die Ausgabe um ein merlliches 
vergrößert wurde.” Dem fernern Verfall zu wehren, wurde 
mancerlei, zum Theil abfurde Anordnungen getroffen. In bet 
Abſicht, den Misbrauch, wie es jegt hieß, ber Gaftfreiheit zu 
befchränfen, hat man remdenbücher eingeführt, die von Bierieh 
jahr zu Vierteljahr dem Kurfürften einzufenden, und mußte darin 
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Tag und Tagzeit der Anfunft und Abreiſe, dann bie Urfache bes 
Befuches angegeben werden. Das Publicum zeigte fich aber nicht 
blöde in Aufftellung der Urſachen, und finden fi) manche naive 
Beantwortungen, 3 B. „die abgemattete Kräfften zu erhohlen, 
befuchten die Kirchweih zu Sayn, bie Abtei zu fehen, weil bier 
vorbei gereifet, macht Befuh, fommt aus dem Gülicher Land, 
fpeifet bier zu Mittag, kommt hierhin fpazieren, Mufif machen, 
fommen von der Haufenborner Wallfahrt, nöthige Geſchäfte, fih 
zu verändern, (Hr. Haas, Buchhändler von Eöllen und fein 
Sohn, und R. D. Breuer, professor philosoph, zu Cöllen) vers 
faufen Bücher (vom 14. Det. Morgens bis 19. Det.), befuchen 
unfern Markt, madhen Bacanz.” Prächtig nimmt fich auf dem 
erften Vierteljahrsbericht, April —Junius 1785, bas Cabinete- 
conclusum : ‚‚Reincludatur geheimen Rathen Bed ad Acta. 
Schönbornsiuf, den 8. Julius 1785. Ex mandato Serenissimi 
Electoris Speciali, Mäbhler.” Der nähfte Bericht fhon wird 
der gleichen Ehre nicht gewürbigt, der letzte reicht von Det. big 
Der. 1787. Werthvoller, überrafchend zugleich durch bie nied« 
rigen Ziffern find die Refultate, fo eine furfürftliche Commiſſion 
in Unterfuhung des öconomiſchen Zuftandes ber Abtei im J. 
1734 gefunden Bat. Laut ihres Berichtes betrug bie gefamte 
Jahreseinnahme, in Geld berechnet, wobei doch jene Poften, 
welche in natura eingegangen und verzehrt worben, nicht in Ans. 
fhlag kommen, 7633 Rthlr. 33 Alb. 3%/,, Pf., nämlich: 
Sämtliche Fruchterescenz . +. 3067 Rthlr. 53 Alb. 61%, PM. 
Wen 2 0 00. EB ,„ Mi, Von 
Zinfen von 21090 Rthlr. 11 

Ab. 4 Pf. Activcapitalien 8593 „ 5 „ 6 „ 
Wolle. oe 0020. . 156 u Mu 6er 
Die jungen Geiſtlichen haben in 

5 Jahren eingebradht 2185 

Rthlr., macht in anno com- 

muni . 2 2 0 020 437 u 
Mancherlei Zinfe, Löhnungs- 

und Neujahrsgelder, auch 

fonftige Heine Gerechtfame 1290 


7633 Rihlr. 33 Alb. 3%. Pf. 
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Außer einem guten Theil der Markung von Heimbad- Was 
und Gladbach, wo die Abtei, als Grundherrihaft, den Bürger 
meifter. und einige Feldſchützen zu ernennen hatte, befaß fie die 
Höfe Kiefelborn, Wülfersberg, Adenroth, wo ein Conventual ald 
Kellner angeftellt, Urbach und Steinbach, Weingüter zu Cond, 
Hönningen, Hammerftein,, Leudesdorf, Horheim, Moſelweiß, 
Guls, Metternig, Winningen, das Refuge in Eoblenz, eine da 
pelle zu Sayn, vier Mühlen, wovon brei innerhalb der Ring 
mauern bes Klofters, Das nöthige Branbholz, im Betrag von 
110 Klaftern, lieferten die eigenthümlichen Waldungen. Die 
Gefamtausgabe wurde yon der Commiffion zu 7201 Rthlr. 
40 Alb. 714, Pf. berechnet, dag mithin der Einnahme die Aus 
gabe verglichen, ein Ueberfhuß von 431 Rthlr. 46 Alb. 3%, , Ph 
fih ergab. Hiernach follte die Abtei zum Schulfonds jährlig 
300 Rthlr. entrichten, ein Anfchlag, der nicht wenige Klagen 
veranlaßte. Im Uebrigen war das Leben in der Abtei, bevor 
bem Eintritt der Spaltungen, durch welche die Alten und Jungen 
entzweiet, ungemein freundlich und gemüthlich geweſen, die Ge⸗ 
meinde bot das Bild einer glüdlichen Familie, und mag das von 
jeher alfo gehalten worden fein. Diefes, und die Schönheit der 
Lage, werben verfehulden, daß Rommersdorf niemals, wie z.B. 
das ſchauerlich prächtige Steinfeld, der Sig eines ausſchließlich 
dem Geiſtigen zugewendeten Lebendg wurde. Bon Rommersdorf 
aus gefehen ift die Welt fo fchön, dag man über ihrem Anblid 
nicht felten das Unfichtbare vergeffen wird. Der Weihbifgef 
Günther war Profeß, und einer der längftlebenden Capitularen 
von Rommersdorf; Benedicius Bleul that Profeg den 8. Der 
1785. Abt Auguſtin Müller, nachdem er allen Drangfalen bed 
Revolutionsfrieges, auch der Aufhebung feiner Aptei überledt, 
farb den 2. Sun. 1821. 

Durch den Reichsdeputationsfchluß von 1803 wurde, wit 
Sayn, auch Rommersdorf dem Fürften von Naſſau⸗Uſingen gegeben, 
und feitdem dur einen im Kloſter wohnenden Recepturbeamten 
verwaltet, Mit der Naffauifchen Liſiere wurde die vormalige Abel 
an bie Krone Preuffen abgetreten 1815, und am 30, Det. 1820 mit 
ben herrlichen Zubehörungen in dem Kirchfpiel Heimbach⸗Weiß um 
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22,000 Rihlr. durch Licitation dem Freiherrn son Stolzenberg 
überlaffen. Den Handel hat deſſen Schwiegermutter abgefchloffen. 
AS die Berfteigerung zu Ende, die bitterfle Stunde vielleicht in 
meines Freundes, des nachmaligen MWeihbifchofs Günther Leben, 
— er, ber ruhige, gottergebene Dann war ganz außer füh während 
jener Verhandlung über fein Haus — als die Verfteigerung zu 
Ende, wurde die Legtbietende um ihren Namen befragt, „Frege,“ 
lautete bie - Antwort. Wildfremb mar dem präfidirenden Res 
gierungsrath alfolder Namen. „Sind Sie zahlungsfähig?” fragte 
er weiter, und ein bünnes „Ja“ vernehmend, verlangte er ohne 
Umfchweif dem nnbefannten Namen eine Bürgfchaft, für Die arme 
Frau eben fo unerwartete als drüdende Zumuthung. Berlegen 
überblidte fie den von Menfchen, alle durch die Neugierde her⸗ 
beigerufen, überfüllten Saal, und ein befanntes Geficht hat doch 
bie Leipzigerin darunter gefunden, den General der Cavalerie 
yon Thielmann demnach erfucht, in folder Noth ihr beizuftehen, 
Dazu erzeigte fich fogleich- willig der Kriegsmann, und, ber nie 
anderes befeffen denn la cape et Fépée, zufamt feinem Ruhm, er 
wurde bes Haufes Frege Bürge. Eine landwirthſchaftliche Anlage 
erfien Ranges hat der von Stolzenberg in Rommersdorf gegründet, 
von den Gebäuden vieles niedergerifien, zu Tandwirthfchaftlichen 
Zweden die Kirche verwendet. Ich muß geftehen, daß es mir einen 
höchft fehmerzlichen Eindrud machte, als ich zum letztenmal 1841 
diefe Kirche befuchend, in ihr des Teufeld Küche, Die Branntweins _ 
brennerei traf. Minder widerwärtig fielen mir die Pferbeftälle 
auf in der Franziscanerfirhe zu Andernad. Zu Rommersporf 
hatten ihr Erbbegräbnig die Grafen von Wied und die Herren 
von Iſenburg; von Salentins VII. von Sfenburg Funftreichem 
Monument ift Rede gewefen, an des Baterd Seite zu fohlafen, 
wünfchte fein ftreitbarer Sohn, den hat aber der Tod zu Brüffel 
überrafcht, und unter dem Prachtgewölbe von St. Gubula, vor 
U. L. Frauen Altar ruhet, der fo vielfältig für ihren Sohn ge- 
litten und geflritten hat. „Wiffe, dag nicht fterben, die für den 
Heiland ftreiten und leiden”, fpricht zu Anfelm von Ribemont 
ber Schatten feines jugendlichen Freundes Ingelram von St, 
Paul. Auch die von Braundberg zu Burgbrohl haben ihr 
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erbliches Begräbniß in ber Stiftskirche zu Rommersdorf gehabi. 
Die Monumente insgeſamt ſind entfernt, zum Theil an das 
fuͤrſtliche Haus Wied abgegeben worden. Dagegen ſteht unverlest, 
ſamt einem Theil des Kreuzganges, das Capitelhaus, eine der 
ausgezeichneteſten Sehenswuͤrdigkeiten des Rheinthales. Zwei der 
ſechs Saͤulen, von denen daſſelbe getragen, ſind aus Granit gehauen; 
die verzierten Gewoͤlberippen, dann die Strebepfeiler ſcheinen anzu⸗ 
deuten, daß hier eines der von dem Abt Bruno von Braunsberg 
errichteten Gebäude zu ſuchen. Boiſſeree, Denkmale der Bau— 
kunſt, hat zwei ſehr ſchöne Blätter, den Grundriß und Durchſchnitt 
des Kreuzganges und Capitelhauſes geliefert. Wahfert, Kurze 
Befchreibung der im Regierungsdezirfe Eoblenz vor 
bandenen Denfmale der Architectur, Sculptur und 
Malerei, fohreibt: „Bet der Veräußerung ber Domaine Rom⸗ 
mersdorf wurde das Eigenthum bed Kreuzganges und des Ka 
pitelhauſes, des vorzuͤglichen architektoniſchen Werthes wegen, 
dem Staate vorbehalten, ſpäterhin aber dem Herrn v. Stolzen⸗ 
berg unter der Bedingung, beide zu erhalten, mit Genehmigung 
bes Königlichen Finanzminiſterii abgetreten. Boifferee meint, 
man müffe fih über die Gunft des Schickſals freuen, daß biefes 
ausgezeichnete Gebäude in ben Befig eines Privatmannes ges 
fommen fei, welcher baffelbe zu ſchätzen wiſſe. Diesmal aber 
repräfentirt die Regierung, Abtheilung B., das Schidfal und 
zwar von Rechtswegen, i. e. per contractum.“‘ Das ganze 
Gut, wie es ber Freiherr Karl Friedrich von Stofzenberg durch 
Kauf erworben und vergrößert, etwan 926 Morgen, haben feine 
Erben an des regierenden Herzogs von Aremberg Durchlaucht 
im März 1845 überlaffen, und veranlaßt mich diefe Erwerbung, 
fo wie bas türfiihe Sprichwort, „Gott ift groß, kurz das Leben“, 
endlich die Betrachtung, daß es weit ift von Rommersborf nad 
ber Ahr, hier vorzutragen was nach Aremberg gehört, bie Gr 
fchichte des, erlauchten Hauſes. 

Ungezweifelt find, die älteften Befiger von Aremberg, von 
denen aber fein Namen auf uns gefommen, dem gewaltigen 
Haufe der Grafen von Are entfproffen. Bis auf bie Zeiten der 
franzöfiihen Derupation, wurde‘ aljährlih am 1. Mai, von 
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Aremberg aus die Deffnung ber Ahr vorgenommen. Ein her⸗ 
zoglicher Gommiffarius, dem ein Commando Soldaten beigegeben, 
bereifete das Flüßchen bis zu feiner Mündung in den Rhein 
bei Sinzig, unterfuchte aller Drten die Mühlendämme, und machte 
Miene fie durchſtechen zu Taffen, was dann aller Orten die 
Mühlendefiger mit Gelbe, für welches aber niemals ein feſter An 
flag beliebt worden, abfaufen mußten. Das ganze Ahrthal war 
einft den Grafen von Are unterthänig, ihre Hauptburgen Altenar 
und Neuenar,. werben von bem Flüßchen befpült; daß alle Ort⸗ 
ſchaften ihres Gehorchs dem von Aremberg ausgeübten Oeffnungs⸗ 
recht unterworfen, bünft mic) ein unwiderfeglicher, durch den Beſitz 
- bes in den Händen ber Herren von Aremberg erblid gewordenen 
Burggrafenamtes zu Eöln verfiärkter Beweis, daß diefe Herren 
einer Seitenlinie ber Grafen von Are angehörig gewefen. Ihr 
Beſitzthum, ihr Amt gingen zeitlich an eine der Linien bes nicht 
minder großen Haufes von Altena über. Franko Burggraf zu 
Cöln vergabt an die Abtei zu Siegburg was er in Veldens⸗ 
bergh, Rutzendorp, Berchlinckhopen, Herte und zwiſchen Bucht 
und Thuringesbach als Coͤlniſches Lehen befeffen, 29. März 1117. 
Bon den genannten Orten find mir einzig Ruſchendorf und Bir⸗ 
Iinghoven bei Steilborf, im heutigen Kreife Siegburg befannt: 
der Namen Franko feheint anzudeuten, daß deſſen Träger zunädhft 
mit den Grafen von Hüdeswagen, ebenfalls des Stammes von 
Altena, verwandt. Das Wappen, fo bis auf den heutigen Tag 
die Herren von Aremberg führen, entſtand ungezweifelt aus der 
Nofe von Altena. Franfo ift allem Anfehen nah der Er⸗ 
bauer bes Frankenthurms zu Cöln, turris Franconis in Ur» 
funden genannt; in deſſen Nähe hatte er fein Burghaud. Hen- 
ricas comes Coloniensis erſcheint in zwei verfchiebenen Urfunden 
von 1136, ferner. 1153 ald Zeuge: bier wirb er Heinricus urbis 
comes genannt. Den Heinricus de Arberg, vicecomes, 22, Febr. 
1166, Menricus de Ahrenberg 1167, halte ich für deſſen Sohn 
und zugleich für den Henricum virum nobilem de Arberch 
burgravium coloniensem, befjen Zwift mit Gerardus miles de 
Eppindorp advocatus noster, ihre beiderfeitige amtliche Stellung 
und den Umfang ihrer Befugniffe und Gerechtfame betreffend, 
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Erzbiſchof Philipp von Coöln, im Weſentlichen dem Burggrafen zu 
Vortheil, entſchied, im Mai 1169. Henricus prefectus urbis, 
wird auch 1173, 1174 Heinricus comes urbis Coloniensis, 
1176 Henricus de Arberg prefectus urbis Colonie, 1185 Hen- 
ricus burggravius genannt’ Die Burggraffchaft famt dem dazu 
gehörigen Hof in Eöln hat er mit Zuflimmung feiner Hauss 
frauen Mahthildis an Simon, den Bruder Gerhards unter Mars 
cellen pfandiweife ausgethban für die Dauer von vier Jahren, 
anhebend mit Epiphanien 1187, um die Summe von 200 Marl, 
Sein Sohn Eberhard 1, verm. mit Gertrudis, wurde der Bater 
Eherhards II, Dttog und wohl auch jenes Theoderich von ber 
Are oder von der Arcburg, der zu St. Servatius in Maafridt, 
und zu St. Johann binnen Utreht Propft, 1198 zum Biſchof 
von Utrecht erwählt wurde, und im Dec. 1212 das Zeitliche 
gefegnete. Eberhard IL, der Burggraf von Cöfn, 1202—1229, 
iſt in Gemeinfhaft feiner Gemahlin Adelheid von Molsberg, 
1285 der Stifter des Kloflerd geworden, woraus nachmalen die 
herrliche Abtei Marienftatt erwuchs. Eberhards HI. Sohn Hein 
rich, Burggraf von Cöln und Aremberg, befennt; 1. Sept. 1250, 
daß er dem Grafen Adolf von Berg, als feinem Lehengherren, 
wider alfe und jede, die Kölnische Kirche einzig ausgenommen, 
zu dienen verpflichtet fei, daß er auch von befagtem Grafen bie 
Güter in Monheim zu Lehen trage. Sein Sohn, Bertram von 
Arberg, befand ſich unter den Bürgen, welche Erzbifcyof Konrad 
von Cöln in dem Vertrage vom Januar 1248 dem Grafen von 
Jülich ſtellte. Es ift aber nicht diefer Bertram, fondern ein 
anderer Sohn, Gerhard, 1252—1257, der mit einer Schweſter 
des Cölniſchen Erzbiſchofs Wichbold, mit Mechtild von Holte 
vermählt, des Vaters Nachfolger in der Burggraffchaft geworden. 
Gerhards Sohn Johann Burggraf zu Cöln, der mit des Grafen 
Wilhelm von Jülich Tochter Katharina verheurathet, wurde am 
13. Januar 1273 feinem Schwiegervater Bürge für die beiden 
Hagen von Dentelage, Bater und Sohn, verkaufte 1279 die 
Burggrafſchaft famt dein von ihr abhängigen Stockhuis zu Cöln, 
der Gerichtsbarkeit und einer Rente von 15 Schilling aus Brühl, 
um eine Nente von 100 Mark, auf Güter zu Bonn ange 
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1287. Seine Tochter Mechtild, die Erbin von Aremberg, nahm 
zu Manne den Grafen Engelbert I. von ber Marf und iſt bie 
Hochzeit am Tage Pauli Belehrung 1298 zu Hamm feierlich 
und prächtig begangen worden, 

Frau Mechtild wurde eine Mutter von brei Kindern. Der britte 
Sohn, Eberhard von ber Mark, entfagte den Dompräbenden zu 
Coͤln und Lüttich, um fich eine Erbin, Maria von Loen auf Lumen, 
Peer und Neufchäteau in ben Ardennen, zwifchen Ehiny und St. 
Hubert, zu freien. Ihr Vater, Wilhelm von Loen, war ein füngerer 
Bruder des Grafen Arnold VIII. von Loen und Chiny, und 
haben ihre Nachkommen Jahrhunderte hindurch die Succeffion in 
der Grafſchaft Chiny prätendirt, ein Anfpruch, durch welchen das 
Hochſtift Lüttich, das geſamte Niederland vielfältig beunruhigt 
worden. Von ſeiner Mutter hat Eberhard die Herrſchaft Arem⸗ 
berg erhalten, und davon das Wappen angenommen. Er ſtarb 
lange vor dem J. 1387. Seiner Söhne älteſter vermuthlich, 
Johann J., geb. 1364, erhielt Aremberg, und verzichtete, Sonntag 
nad dem arhizehnten Tag 1384, nach Gewohnheit zu fchreiben 
in dem Stifte von Trier, allen Forberungen an den Erzbiſchof 
Kuno von Trier, „wan wol Tuntlih ift, daz der ebel Her 
Everbard von der Marfen myn Bader mir von langen Ziden 
bie Beften und Herfchafft zu Arberg mit dem Gude zu Efre 
“und aller ander der egenannten Herſchafft Zugehore gegeben 
und uffgetragen bait, und Johan von Diele myns gnedigen 
Hern Cunen Ergbifhoff zu Trier Diener mir vierbehalb‘ Fur 
der Wyns oder mee in dem egenanten Dorffe Elre uff my⸗ 
nen egenanten Vader befummert und genommen hatte, und 
mir die auch wol bezafet hait vor batum Diff Brieffs ...“ 
Eine minder friedlihe Wendung nahm Johanns Zwiſt mit 
Kunos Nachfolger, mit Erzbiſchof Werner. „In derfelben Zeit 
und Jar” (1394), fihreiben Die Fasti Limburgenses, „hatte 
Biſchoff Werner von Trier einen groffen Krieg mit dem Herrn 
von Arnberg, und der währete mehr dann ein Jar. Und ges 
wann Bifhoff Werner die Burg, genannt Wilchenhauſen - bey 
der Eyfel, und brach das ab bis auff den Grund. In dem» 
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felden Jar ward Bifhoff Werner abgewonnen eine Burg ge 
nannt Uhr, daſelbſt gelegen, und war bie Burg ein "Pfand vor 
eite Summe Gelds. Und zogen feine Freunde von Stund an 
davor und gewannen es ba wieder mit dem erften Sturm, mb 
fiengen darauff den von Wilhenhaufen felb dreyzehen.“ 

Unter des Erzbiſchofs Freunden befanden fid) vornehmlich 
Nachbarn von Aremberg, die von Junkenrath, von Malberg, 
von Bachem. Dem von Aremberg hielt getreulich zu ſein Bruder 
Herr Eberhard, es waren auch fuͤr ihn die von Wildenburg. 
Nachdem dieſe aber genöthigt worden, am 12. März 1394 m.T. 
aller fernern Theilnahme bei ber Fehde zu entjagen, wurde all, 
zuſchwer bes Krieges Laſt denen von Aremberg, und haben os 
bann und Eberhard am 12, Nov, 1395 ben Sühnebrief aus⸗ 
fertigen laſſen. Zugleih fah Johann fih genöthigt, gegen 
Empfang von 2000 Gulden, fein Schloß Aremberg bem Erz⸗ 
biſchof zu Lehen aufzutragen, ſich jedoch vorbehaltend, daß durch 
Wiedererſtatiung der 2000 Gulden der Lehensverband aufzuloͤſen, 
und das Schloß wiederum, als bisher, „unſer eygen“ fein fol. 
Mit Elifabetb von Kerpen verheurathet, beſchuldigte er fie det 
Untreues beftrafen wollte ex fie nicht, gleich wenig feines Un 
glüdes Zeuge bleiben, und er zog binaus in bie Welt. Daß 
er im heiligen Lande den Tod gefunden, fein Kind pinterlaffen 
habe, glaubte Bütfens annehmen zu können; Anderes, auch von 
Kindern und Enfeln diefes Johann berihten die Fasti Lim 
burgenses, und habe ich die ganze Stelle, Abth. U. Bd. 1. 
S. 493 abdruden laſſen. 

Ein Bruder Johannes mag Peter von’Aremberg geweſen 
fein, den zwar unfere Urfunden nicht Fennen. Froiſſart, den 
Ausgang ber Heerfahrt K. Karls VI. von Frankreich gegen ben 
Herzog von Geldern, 1388 berichtend,, fchließt folgendermaßen: 
„Vous savez, si comme ici dessus est contenu, comment 
convenances et ordonnances se porterent entre le roi de France 
et les ducs de Juliers et de Guerles, et sur quel diat le dd- 
parlement fut fait. Toutes fois tous se mirent au retour; ei 
avint que, sur les fronliöres d’ Allemagne ei le departemenb 
des terres, une nuit qu'il faisoit moult clair de la lune, envi- 
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ron: heure de mi-nuit, vinrent Allemands, robeurs et pillards 
qui ne tenoient ni tröve ni pair, mais vouloient toujours aller 
& Tavantage: et dtoient des gens, et dessous le seigneur de 
Blankenheim et de messire Pierre de Aremberg. Ceux s’en 
vinrent, moult bien monies, aviser en lost ou ils feroient le 
mieusr leur profit; et passerent parmi les logis du vicomte de 
Meaus ; et le trouverent, lui et ses gens, en bon convenant, 
Ils passerent oulre, et puis relourndrent, sans sonner mot, 
allant et relournant; et se retrairent lä ou ils avoient leur 
embiche; et recorderent tout ce qu'ils avoient trouvd. Assoa 
töt apres avint qu’une grand’ route d’ Allemunds, pillards, vint, 
et se bouta dedans le logis des Frangois, sur leur avantage: 
et en ruörent jus je ne sais quants qu’ils truuverent @ la de- 
couverte; et prizent qualorze hommes darmes. Là furent 
pris le sire de la Vieville, et le sire de Montcavrel, et meneds 
en voie. Celle aventure eurent-üÜs celle nuit, par faire povre 
guet, et par mauvais convenant. A lendemasn, que les nou- 
velles furent regues du seieneur de la Vieville et du seigneur 
de Montcavrel, qu'ils étoient pris, si en furent tous ceur d 
qui la connoissance en vint courroucds, et s’urdonnerent de- 
puis plus sagement.““ N 
Ueberhaupt haben die Franzofen mit diefem Zuge wenig 
Ehre eingelegt. Der ungeheuern , ihm entgegengefesten Macht, 
an 100,000 Dann, beugte fih der Herzog von Geldern, aber 
in zahlloſen Einzelgefechten blieb der Vortheil meift den Gel: 
drifchen oder den von dem Herzog zu Hülfe gerufenen Banden« 
“führern. Befonders furchtbar machten fih den Welfchen die 
Luykenaars, Lütticher, oder Linfars, wie Buchon in feiner Aug 
gabe des Froiffart fchreibt, die gelehrte Auslegung hinzufügend: 
„Linfars, leichtfertig, mauvais sujet, homme pret tout.“ 
Bon diefen gefürchteten Luykenaars berichtet der anınuthige Chro« 
nift: „Car bien trois cent lances de Linfars s’eioient recueillis 
et amasses ensemble: et vous dis que ce sont les plus grands 
pillards et robeurs.de tout le monde; et ne poursuivoient ni 
cöloyoient les Frangois fors que pour les trouver d decouvert, 
et leur porter dommage; et bien s’en doutoient les Frangois; 
‚et n’osoient fourrageurs aller, fors en grandes roules: et mo 
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semble que messire Boucicuut laind, et messire Louis de 
Giac furent de eus altrappes, pris et mends d Nimegue. Ei 
chevauchoient ces Allemands Linfars, que je vous conte, d 
couvert; et couroient ainsi, comme oiseaur de proie volet: 
car quand ils veoient leur plus bel, ils se bouloieut en ces 
Frangois, de soir ou de matin, ei en prenoient. Pour cell 
cause ils etolent moult ressoignds.‘ Herr Gourdinois, ein 
wäderer Rittersmann aus Auvergne, wurde von einem Holz 
‚bauer, den er gefangen mwegzuführen vermeinte, mit ber Heb er⸗ 
fhlagen. „Celle aveniure advint d Gourdinois, dont 1ous ceus 
qui le connoissoient en furent moult courroucds, el par e& 
pecial tout le pays d’Auvergne, quand ils en furent informes, 
car c’dtoit Thomme d’armes, lequel les Anglois doutoient le 
plus, ei qui plus de dommage leur avoit fait et porld; a 
pour vingt mille francs il ne füt point demeurd en prison, 
qu'on ne łcedt rachete. Pour un Allemand qui pris dloit, les 
Allemands prenoient quatre Frangois,“ Um fo leichter mode, 
nachdem Alles vertragen, auf des Herzogs von Geldern Bitten, 
der Rönig ſich entſchließen, die Gefangenen freizugeben. Als aber 
diefer den Wunfch äußerte, daß ein Gleiches fein Gegner thue, 
„le duc s’ercusa et dit; ,„,Monseigneur, ce ne se peut 
faire. Je suis un povre homme; et quanıl je sentis voire ve 
nue, je me fortifiai au mieuz et au plus fort que je oncque 
pus, de chevaliers d’outre le Rhin et d’autres; et leur eus en 
convenant et parole que tout le conquèt quils feroient ER 
celle guerre leur demeureroit. Si ne leur puis retenir ce que 
je leur ai donne, ni nulle puissance ni volonid n’en ai; el i 
de rigueur je voulois user, ils me feroient guerre. I! vous 
plaise que ceci se passe, car je n’y puis remedier.“*“ Ir roi 
vit bien et entendit qu'il n’en auroit autre chose. Si se In 
ei passa outre.““ 

Der zweitgehorne von Eberhards I. Söhnen, Eberhard IT. von 
ber Mark, Herr zu Neufhätenu, Lumen, Agimont und Rochefort, 
erkaufte 1424 von ſeinem Schwager Ludwig von Braquemont die 
Herrſchaften Sedan und Florenville, begann auch 1446 den Bau der 
Feſte Sedan, bie eine Höchft unbequeme Nachbarſchaft ben Nieder⸗ 
landen zu werden beſtimmt. Auf Ableben ſeiner Hausfrauen, Marie 
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von Braquemont, verm. 1410, hat er 1422 die zweite Frau ge⸗ 
nommen, Agnes von Rocefort, als welche ihm tie Rocheforti= 
fhen Herrfihaften, namentlih die Grafſchaften Rochefort und 
Montaigu, ferner Hubermont, Cugnon, Bertry, Orgeo, Have 
reffe, Hatton, Briquemont, d'Ochamps, Chaffepierre, Herbevilfe, 
Feuilli, ein Gütercompler, durch welchen die weftliche Hälfte 
bes Herzogthums Luxemburg gefpalten, daun die weitläuftige 
Herrfchaft Agimont, innerhalb deren Grenzen nachmalen bie 
Feftung Charlemont angelegt worden, zubrachte. Bon den zwei 
Eöhnen feiner erfien Ehe iſt Jacob, auf Aiffeu, im Ländchen 
Bimeu, auch Inhaber der Caftellaneien Mirouart, tongpre und 
Billfance, ohne Nachkommenſchaft verftorben. 

Eberhard, der ältefte Sohn der zweiten Ehe, und als fol« 
cher Befiger der Rochefortifchen Herrfchaften, gerietb von wegen 
der Herrfchaften Mirouart, Longpre und Billance, die Wilhelm 
von Rolle; und Johann von Malberg ihn beftritten, zu weit- 
Yäuftigen Rechtshändeln vor den Luxemburgiſchen und Lüttichiſchen 
Behörden, ohne doch, wie er behauptet, zu feinem Recht ges 
langen zu fönnen. Im Unwillen darüber fchidte er dem Herzog 
von Burgund, Philipp dem Guten, einen Fehdebrief zu, vom 
6. Zun. 1445, worin er, „qui suis un jeune homme desnud 
de sens et povre d’argent““, den Herzog und deſſen Räthe 
befhulbigt, daß fie feine Widerfacher begünftigen, die er doch, 
nachdem fie feine Gefangenen geworden, auf bed Herzogs 
Wunfch freigegeben habe, „Lesquelles lettres“, fchreibt weiter 
Mathieu de Coufjy, „estant regues par ledit duc, et veues 
et visitdes par luy et son conseil, ilm’en tint gueres de compte; 
et aussi les seigneurs et nobles hommes de son hostel, qui les 
virent et entendirent lire; lesquels ne sen fuisoient que gaber 
et rire les uns avec les aulres.‘“ Eberhard von der Marf hingegen 
nahm die Sade fehr ernftlih, verftärfte die Befagungen feiner 
Burgen Agimont und Rocefort, erhielt auch unverhofften Beis 
ſtand ab Seiten einiger franzöftfhen Ritter, die unlängft heim- 
gefehrt aus den in Deutfchland und Lothringen beftandenen 
Sehdfchaften, bereits der Ruhe überdrüffig geworben. Dem einen 
berfelben, Herrn Dandonnet, einem Neffen. bes berühmten Pothon 
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de Saintrailles, hat Eberhard die Hut feiner Fefte Rochefort, 
dem Peter Regnault die Burg Agimont auvertrauet. Bon beis 
den Punkten aus follte duch flete Ausfälle des Feindes Land 
beunruhigt werden, es hatte aber der Herzog in Zeiten beden⸗ 
tende Streitfräfte zufammenziehen, daneben zu Lüttich Klage 
führen Iaflen, daß man einem Bafallen des Hochftiftes erlaube, 
den friedlihen Nachbar zu befehden. Mehr Einprud, denn bie 
Klage, mag bie Beforgniß, daß die Burgunder, in Berfolgung 
Ihres Feindes, die Grenze überfchreiten, in der ihnen vortheilhaft 
belegenen Landſchaft ſich feftfegen dürften, gemadt haben, und es 
wurde zu Lüttich befchloffen, die Execution gegen den Störer der 
öffentlichen Ruhe für eigene Rechnung vorzunehmen. An bie 20,000 
Mann zogen aus, dag es möglich wurde, gleichzeitig bie Be 
lagerung von Rochefort und Agimont zu beginnen, Zu Rochefort 
„U y eut de prime face et tout d’abord à leur arrivde grand 
et furieuse escarmouche, oü aucuns fureni morts, pris el 
blessdes de chaque coste; mais plus de Liegeois que des autres ; 
car les Francois qui estoient enfermes dedans estoient bien 
sublils, et mieur accoustumeds et duits à la guerre que ces 
Liegeois, tellement qu’ils faisoient asses souvent des sorties.“ 
Aber der Waffermangel  lähmte die Thatfraft der Beſatzung, 
und der Hauptmann, feder Ausfiht eines Entfages ermangelnd, 
eapitulirte, nachdem ihm eine Summe Geldes verfprochen worden. 
„Or fut-il, apres cela, aucunement blasme de n’avoir entre 
tenu et gardâ sa promesse à celuy qui lui avoit baille“ 
Regnault in Agimont that längern Widerftand, daher der Herzog 
von Burgund, von deffen Volk bereits Tongpre genommen worden, 
feinen Zeugmeifter mit einigen Mannfchaften und Gefchügen ben 
Belagerern zu Hülfe fchiden mußte. Den Ernft verfpürend, 
that Peter Regnault, wie fein Waffenbruber gethan hatte. Er 
nahm ein Stüd Geld-und ließ den Lüttichern die Feſte Agimont. 
„Par ainsi ces deux forteresses, qui estoient les plus fortes 
du pays, furent mises &s mains de [evesque de Liege. Après 
quoy le dessusdit Kvrurd de la Marche en fut du tout de- 
bouttd; et demeura pour ce temps pauvre et desnud de tous 
biens. Si fut le loyer et la recompense qu'il eut pour les 
deffis sus-mentiounds, par lui fails iemerairement au dw de 
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Bourgongne.“ Die ihm entriffenen Feſten müffen jedoch zurüd- 
gegeben worden fein, denn es ericheint als Befiker yon Agi⸗ 
mout uud ben fämtlichen Rochefortiſchen Herrichaften Eberhards 
jüngerer, vollbürtiger Bruder Ludwig, der in der Ehe mit Nicoletta 
yon Aspremont ein Bater yon fünf Kindern geworden iſt. Der 
eine Sohn, Ludwig II. Gem. Agnes yon Rodemachern, gewann 
den Sohn Ludwig IH., ald welcher, Marquis von Neufchäteau, - 
noch 1543 zufamt feiner Gemahlin Elifabeth ab Auftria, einer nas 
türlihen Tochter Kaifer Maximilians I. genannt wird, Kinder aber 
nicht hinterließ, gleichwie auch Feiner feiner drei Oheime recht⸗ 
mäßige Nachkommenſchaft erhielt. Die ganze reihe Erbſchaft ver- 
fiel demnach an Ludwigs I. Tochter Rouife von ber Mark, die mit 
Philipp von Epftein Grafen von Königftein vermählt, oder an 
ihre Erbipchter, des Grafen Bodo von Stolberg Gemahlin. 
Der Rutfchefort, im gräflihen Schloffe zu Wernigerode, mahnet 
. noch heute an die Rocefortifhen Herrfchaften. Johann II. von 
der Mark, Eberhards II. älterer Sohn erſter Ehe, Herr auf 
Aremberg, Sedan, Neufchäteau, Aigremont unweit Lüttich, Zus 
men, Bogt in Hasbanien, des K. Karl VII. von Frankreich 
Kämmerer, brachte den Feftungsbau in Sedan zu Ende 1454, 
und verbündete fih 1456, Mittwoch nah Allerheiligen, zufamt 
feinem älteſten Sohne Eberhard mit dem Grafen Gerhard von 
Sayn, zur Befehdung feiner Neffen, der Grafen Ruprecht V. und 
Wilhelm I. von Birnenburg. Diefen beftzitt Johann den Beftg 
der Graffchaft Virnenburg, und währte die Fehde oder wenigſtens 
der' Zwift volle zwölf Jahre, bis endlich Johann durch ben Ber- 
gleich vom Kronleihnamsfef 1468 mit einigen Stüden ber Graf⸗ 
haft Birnenburg, dann dem Erbfehenfenamte des Erzitiftes Cöln 
famt dem davon abhängenden Thurm zu Ahrweiler und dem 
Hofe zu Ringen abgefunden wurde. Im J. 1462 erfaufte er bie 
Herrfchaft Daigny, Raueourt hatte er bereits 1442 an fi) gebracht, 

Im 3. 1465, den 2, Nov. verfprehen Johann und fein 
ältefter Sohn Eberhard, „das wir umb zweyn tufent Rynſcher 
Gulden, die ber erwirtigfte in Gott Vatter und Herre Her 
Sohan Ertzbiſchoff zu Trier und igundt uff Sontag nad) fant 
Pauls Bekerungetage nehft Fumpt zu bezaifen mit guten Burgen 
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verfihert hatt, demſelben unferm gnedigen Herren in fon, ſyner 
Nakomen und Stiffts wegen geredt, globt und verfprochen hain, 
geredden, globen und verfpredhen vor und und unfere Erben 
Herren zu Arburg, daß wir widder unfern gnedigen Herren von 
Trier, fpne Nafomen und den Stiffte von Trier noch yre Under: 
shane, nit thune folle ader wollen, Wir hain auch „hierinne 
usbehalten unferm gnedigen Herren dem Herzogen von Burguns 
dien alles das. ime zu diefer Zyt uff dem Stoff Arburg durch 
und verfihrieben if.” Mit Rüdzahlung der 2000 Gulden ſollte 
jedoch die Berbindlichfeit erlöfhen. Sie war das Ergebniß 
einer zwiſchen dem Erzbifchof und dem älteflen Sohne von Arem- 
berg 1464 geführten Fehde. Johann ftarb 1469 und empfängt 
Namens feiner Wittwe Anna, geborne Gräfin von Birnendurg, 
Ruprecht IV. Tochter, ihr vierter Sohn, Adolf am Montag, 
St. Thomas, des h. Apoftels Abend 1473, die Lehen über 
das Coͤlniſche Erbfchenfenamt famt Zubehör. Adolf, kinderlos 
in der Ehe mit Margaretha von Hamal, ift 1485 geftorben. 
Bon feinen drei ältern Brüdern hat der Erfigeborne, Eberhard, 
die Linie in Aremberg fortgefegt, der dritte, Wilhelm, bie Linie 
in Lumen geftiftet. 

Johanns II. zweiter Sohn, Robert I. der wahre Sanglier 
des Ardennes, befaß Sedan, Fleurange, Jamets, wurde auf 
Herzog von Bouillon, durch die Freigebigfeit feines Bruders 
Wilhelm, eine Erwerbung , durch welche er für Frankreich eine 
hohe Wichtigkeit erlangte. Deshalb bat K. Karl VIII. ihm, 
ber doch 1480 als bes Erzherzogs Gouverneur zu Luxemburg 
vorfommt, am 3. Zul. 1486 feinen Schug zugefagt, verher 
fen, ihn gegen den Erzherzog Maximilian oder jeden andern 
Gegner zu fhirmen und zu unterftügen, gleich den Fürſten 
feines Haufes, und niemalen einen Vertrag mit dem Erz⸗ 
berzog einzugehen, ohne ihn darin aufnehmen zu laſſen. Robert 
befand fih zu Lüttih, als die Nachricht von feines Bruders 
Wilhelm fhmählichem Ende dahin gelangte, und wurde Augen 
zeuge von ber grenzenlofen Wuth, zu welcher das Volk ob biefer 
Meldung fih erhob. Dem Morden fuchte er Einhalt zu thun, 
und find feine Worte, an bie Rafenden ‚gerichtet: ‚„Cessez, ces- 
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sez, nous en vonlons prendre quelque. vengeance ‚* in feiner 
Weiſe vergeblich gefprochen worben. Im genaueflen Verband 
mit feinem Bruder Eberhard ſuchte er Blutrache zu üben, beren 
Einzelheiten doch vielmehr in Eberhards Gedichte gehören, 
Robert, nachdem er Stodem gewonnen, machte es ſich zur ber 
fondern Aufgabe , die Maaftrichter zu bebrängen. Doc hat er 
Dürger von Lüttich, 80 an ber Zahl, fo bie franzöfifchen Haupt⸗ 
leute, die Tyrannen der Stadt, in ber Karthauſe eingefperrt 
hielten, freigegeben, und ben Urhebern folder Bedrüdungen ihr 
Treiben fcharf verwiefen. Seine Hoffnung, durch fothane Milde 
die Herzen der Lüttiher zu gewinnen, dann mit guter Manier 
eine ihm ergebene Befagung in die Stadt zu bringen, war 
gleichwohl verfehlt. Sich anderweitig zu entfchädigen, verbünbete 
er fih mit Philipp von Cleve dem Herren von Ravenftein, 
und haben fie beide ihre ganze Macht vor St. Trond geführt. 
Da weilte Johann von Hoorn, Biſchof von Lüttih, und ein 
erfahrener Kriegsmann, hat der das Aeußerfte aufgeboten, feinen 
legten Zufluchtsort zu behaupten, Vom Charfreitag 1489 an 
wurde der Stabt mit aller Gewalt zugefegt, „mais quand vint 
& donner Tassault, une grande ullercation sesmeut entre les 
paysans pietons et les hommes d’armes, pour encommencer et 
aroir Ihonneur de ceste besogne. Les routiers de guerre 
vouloient constraindre les povres paysans deramper @ la mu- 
raille, disans qu'ils acquereroient le plus grand honneur que 
jamais eurent petils compaignons, et qu’ils seroient tous riches; 
et iceulz respondirent que de tel honneur se passeroient bien; 
mais euls qui estoient fort convoiteur de lavoir, comme tous 
nourris et fort stilles du mestier d’armes, debvoient commencer 
la danse, donner train et monstrer la voie, pour en venir 
a glorieuse fin“ Reifige und Bauern ftritten fih nod, und es 
fam die Nachricht von dem Anzuge des Herzogs Albert von 
Sachſen mit einer bedeutenden Macht: die Belagerung wurde 
in Eile aufgehoben. Noch in deſſelben Jahres Lauf, über ber 
Belagerung von Ivoy, wurde Robert J. getöbtet, Im J. 
1449 hatte er ſich Colarts von Marley auf Sauleis, Dun, 
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Jametis und Fleurange Tochter und Erbin Johanna antrauen 
laſſen, und gewann er mit ihr vier Kinder. 

Bon Roberts I. Söhnen hat der jüngere Eberhard (Erard) 
fi der Kirche gewibmet, daß er durch Wahl vom %. 1505 der 
Nachfolger Johannes von Hoorn auf dem bifchöflichen Sige von 
Rüttich geworden ift. Alsbald zog er fih in bie Abtei St. Laurent 
zurüd, um in ber würdigfien Weife die ihm übertragenen Pflichten 
zu bedenken, indem er aber den Aufenthalt in der Abtei noch zu 
unruhig fand, verfchloß er fih für die Dauer von ſechs Woden 
in bie Karthauſe Mondieu, Zu Gebet und Betrachtung verwendete 
er dieſe Zeit. Es war alter Brauch, daß die für Die Ausfertigung 
der Beftätigungsbulle, dann für die Entrichtung der Annaten 
erforberlihen Summen von den Untertbanen aufgebracht wurben, 
fie damit zu verſchonen, Tieß ber neue Bifchof im Ausland ein 
Anlehen eröffnen. Dem Gnadenact folgte unmittelbar eine firenge 
Verfügung. Eberhards Vorgänger, weltlihen Bergnügungen 
ergeben, hatte eine Gefellichaft von Hiftrionen um fich geduldet; 
und famen biefe Leute zur Aubienz, dem Nachfolger ihre Dienfte 
anzutragen. Sie wurden freundlich empfangen, auch mit Einer 
Danffagung beehrt, vernahmen zugleich aber den Befehl, dad 
Land zu räumen, Für feine Perfon wenigſtens dem Strafedirt 
zu entgehen, rühmte ber eine von der Bande fein Talent für 
bas Amt eines ‚‚corredor de oreja y aun de todo el cuerpo,“ 
eined „alcahuete,““ und ber Fürft, mit Recht feiner Frechheit 
zürnend, befahl ihn zu greifen, ihn an ben Kreuzfiraßen zu 
peitfchen, endlich vor bie Stadt zu bringen. Alfo hat in Mile 
und Ernft Eberhard das Programm feiner Regierung aufgeftelt, 
demnächſt bie priefterliche und bie bifchöfliche Weihe empfangen, 
und feinen feierlichen Einzug durch ein Hochamt, in melden 
er felbft die Weihen austheilte, befchloffen. Die Zügel der 
Regierung erfaffend, überfchaute er mit Entſetzen die tiefen 
Wunden, dur Bürgerzwift,, Durch die Händel der Hoorn und 
Bourbon mit denen von ber Mark, wie nicht minder durch 
bie unfterblihe Fehde mit Burgund dem Hochftift geſchlagen. 
Ohne Säumen hat er die Parteien belehrt, dag er über ihnen 
Rebe, und fie verſchwanden, wie mit einem Zauberſtab herühtt; 
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und nicht minder glücklich if der Bifchof in feinen Bemühungen 
gewefen, das jeder Art von Zucht und Gehorfam entwachfene Bolt 
auf einen Zuſtand von Gefeglichfeit zurüdzuführen. Dabei fonnte 
er nur mit großer Vorſicht zu Werke gehen, wie 3.8. in einem 
Aufruhr, veranlaßt durch ein Gerede von der Verfchleuderung 
Öffentlicher Gelder, Das Bolf, vor dem Stadthauſe zufammens 
gedrängt, forderte mit Ungeftim die Auslieferung des Schagmeifterg 
und ber Bürgermeifter. Eberhard eifte zur Stelle, fprach bie 
aufgeregte Menge an, ließ den Schatmeifter verhaften, ernannte 
Sommiffarien, deſſen Rechnungen zu revidiren, und der Aufruhr 
war geſtillt, um nach kurzen Tagen fich zu erneuern. Wiederum 
hatte der Bifchof Eile, ſich dem Toben entgegenzuftellen, auf ber 
Treppe fiel, brach er das Bein, und das Bolf, in dem Mit 
leiden mit bem Kürften, den zu lieben es gelernt hatte, fchämte 
fih des angerichteten Unfuge und zerftreute ſich augenblidlich, 
Einen Aufruhr derer von Huy beftrafte der Bifhof mit dem 
Interdiet, und blieben fie dem unterworfen, bis dahin fie Vers 
zeihung nachgefucht und verdient hatten. In den fortwährenden 
Zwiſtigkeiten des Erzherzogs Philipp mit dem Herzog von Gel⸗ 
dern beobachtete Eberhard die ftrengfte Neutralität, beren Vor⸗ 
theile allmäfig einfehend, den Unterthbanen wünfchenswerth fchien, 
was einige Jahre früher Feine menſchliche Gewalt ihnen hätte 
aufdringen können, freundfchaftliche Beziehung zu dem nieder» 
ländifhen Staate. Im Allgemeinen blieb aber der Biſchof fran⸗ 
zöſiſchen Intereſſen zugewendet. Er folgte dem König Ludwig XIE. 
in den Feldzug von Agnadello, 1512. „Zt veulx bien dire que 
monsieur le cardinal de la Marche, qui pour I heure n’estoit 
qwevesque de Liege, quand ce vint d ba bataille ne fist pas 
comme les aultres; car il feust tousjours arme aupres de la 
personne du roy la ou il fist tròs bon devoir.“ Bei der Er- 
flürmung von Peschiera flüchteten, der Schlächterei fih zu ent« 
ziehen, der Kommandant, ber Proveditore und der Podeſta in 
einen Thurm, „lesquels se rendirent au bon plaisir du roy. Kt 
M. de Liege monta en hault et sauva le chasteau que les 
adveniuriers brusloient, et d’autres meurdres qu'eussent en- 
core faict sans lui, fist ce jour-ld grand proffit au Roy.‘ 
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Die Beziehungen zu Frankreich blieben noch eine Reihe von 
Sahren unverändert, bis im Nov. 1518.der Biſchof ein Bünd⸗ 
nig mit dem König von Gaftilien errichtete, dem im folgenden 
Sahre die Kaiferfrone zu verfchaffen, Eberhard Durch meifterhaft 
geführte Unterhandflungen wefentlich beitrug. Zu dem Ende bes 
gab er fich in des Kurfürften yon Cöln Geſellſchaft nad Franfs 
furt. Das unerwartete Hinneigen des Fürftbifchofs zu dem Erben 
einer verfährten Feindfchaft zu erflären, hat man verfchiebene 
Hypothefen aufgeftellt. Der Jeune Adventureuæ ſchreibt davon: 
„Le roy qui avoit eu autrefois quelque soupcon sur monsieur 
de Sedan, pour Tamour de la royne Anne de Bretaigne, pen- 
sat qu'il ne feust pas bien son servileur et qu'il feust du 
tout pour ladicte royne Anne, laquelle estoit grand ennemie 
dudict roy (ce qui n’estoit pas vray, car jamais ledict sieur 
de Sedan ne voullust faire chose prejudiciable audict roy du 
temps qu'il estoit monsieur d’Angoulesme,, ny depuis, ndan- 
moins luy estant son servilteur) et, pour le faire court et plus 
abbrege, il luy cussa sa compaignie, disant qu’elle estoit mal 
vivante: et sans point de faulte il estoit ainsi, et luy en deb- 
voit le roy rebailler une aulire, ce qu'il ne fist poini. Kt 
monsieur de Liege, lequel estoit son frere, vint d la travers, 
mal content aussi parce qu'il n’avoit point laudience, ni len- 
tree, ni la bonne chere qu'il avoit du feu roy Louis. Et avec 
tous ces meconlentemens et lintelligence qu'ils avoient avecques 
madame de Savoye, abandonnerent tous deux le service du 
roy; et luy renvoya le sieur de Sedan son ordre, lequel re- 
ceut monsieur de Puris, chancelier dudiet ordre. Et ainsi 
se retirerent au serujce de lempereur, lequel les traicia {rd 
honnestement; et avoient autant d'estat que du roy, de quo 
les bonnes villes de Brabant et de Flandres estoient res 
pondautes. Mais le seigneur de Sedan n’avoit point de gens 
darmes, car il avvit en France cent hommes d’armes, et 
lä il n’en avoit que cinquante, et & la fin que vingt-cing, 
car’ il bailla les aultres vingt-ciny @ Francisque (Sidingen). 
comme vous oyrez cy-apre&s. Or, monsieur de Lidge uvoit en 
France un bon &vesche, qui s’appelle Chartre, qui est un des 
meilleurs de France; et pour ce, pensvient le roy et son CON- 
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seil qu'il ne le debvoit point abandonner pour l’amour de cet 
dvesche, de quoi ils se trouverent abuses; car Tempereur luy 
fist merveilleusement grand bien, et le fist cardinal, et luy 
donna plus de soizante mille florins en benefice. Et la chose 
qui feust cause du parlement dudict sieur de Liege feust que 
le roy luy avoit promis de le faire cardinal, et le pape en 
avoit accorde ung au roy @ sa volonte. Et avoit esleu mon- 
sieur de Liege pour Testre, et avoit bailleE a Ü Adventureux, 
qui estoit son nepveu, la depesche de sa propre main, et de 
madame sa mere, tant au pape qua luy. Et alla veoir ledict 
Adventureur son oncle, et luy porta sa depesche èô luy; et ce 
lemps pendant, le roy et madame fisrent faire aullre depesche 
en faveur de monsieur de Bourges, frere du general de Nor- 
mandie, de la maison de Boyer. Or, avoit monsieur de Liege 
son chancelier dudict Liege, qui avoit nom Aleandre (d er nach⸗ 
malige gelehrte Kardinal) res scavant homme et honneste, 
poursuivant Taffaire de son maistre; lequel fist tant qu'il 
eut le double des lettres que le roy ecrivoil au pape pour 
Taultre, et les envoya @ son maistre, de quoy il feust tr&s mal 
content. Et @ dire vray, ce feust tr&s mal faict au roy, non 
obstant que, quand il luy feust remonstre, ledict seigneur roy 
jura’sa foi qu'il n’en scavoit rien; et voilò la principale cause 
qui fist departir monsieur de Liege. 

“ In minder gehäffigen Farben trägt Martin du Bellay die Sache 
vor; „Or Foccasion pour laquelle on disoit que ledit Evesque du 
Liege avoit abandonne le service du Roy, estoit que ledit Evesque 
desiroit estre Cardinal, et le Roy'luy avoit promis de le fa- 


S 


voriser pour cest effect: mesmes en avoit escrit @ la sainctete 


du Pape, lequel luy avoit promis un chapeau pour un de ses 
servileurs: mais quand ce vint A leffect, l_Archevesgue de 
Bourges frere du general Boyer fut preferé audit Evesque, et 
disoit on que ses servileurs estans a Rome avoient veu entre 
les mains des ministres du Pape lettres escrites de madame 


la Regente a sa Sainctete, par lesquelles elle supplioit que | 


quoy que le Roy escrivist il eust @ preferer ledit Boyer Ar- 
chevesque de Bourges. Aussi disoit on que ledit Boyer avoit 
dunnd au Pape quarante mille escus pour avoir ledit chapeau, 
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je ne sgay sl est vray: mais ledit Kvesgue du Liege print 
Foccasion de son mal-contentement la dessus, et sen alla au 
service de ÜEmpereur, lequel quand et quand le feit faire 
Cardinal, dont sa majesté par apres a tird de grands services, 
. et mesmes en son election @ Ü Empire. J’ai veu de mon temps 
que plus de gens estans partis du service du Roy par mal 
contentement, ont plus faict de dommage au Roy que auls 
autres. Comme ledit Evesque, le Prince d’Orange, le Mar- 
quis de Mantoue, le Duc de Bourbon, le seigneur Andre Do- 
ria et plusteurs autres.““ 

Anderes hat P. Foulon vernommen: „Eberhard, zeither mehr 
für Franfreih und Geldern, als für den Kaifer geftimmt, weqh⸗ 
felte 1518 unverfeheng die Farbe, aus Gründen, bie mit Des 
ftimmtheit nicht zu ermitteln. Es hieß, der Höflinge Neid habe 
ihn bei König Franz angeſchwärzt, ihn der Veruntreuung öffent 
licher Gelber beſchuldigt, während fie doch durch ihn mit aller 
Treue verwaltet worden, darüber fei er von dem König mit 
unfreundlichen Worten empfangen, ja, fügen einige hinzu, Hand 
an ihn gelegt worden. Darauf hätte er in aller Stille feine 
Roffe fatteln Iaffen, und in ver Nacht Paris verlaffen, um in Eile, 
wie fie Durch die Iebhafte Verfolgung nöthig gemacht, Seban und 
demnächſt Lüttich zu erreichen.” Gleichwohl ift ed dem P. Foulon 
wahrfcheinliher, daß einzig väterliche Sorge für feiner Unter: 
thanen Wohl den Fürften leitete, wie denn in der That fein außer⸗ 
ordentlicher Scharffinn erforderlich, um einzufehen, daß die Feind 
haft mit dem Beherrſcher der Niederlande, die Anhänglichfeit zu 
Frankreich, allein dieſem förderlih, dem Hochftifte, wie bieher, 
fo aud für die Zufunft unüberfehbares Weh bringen müjfe. 34 
bem veränderten Syſtem hat der Biſchof auch feinen Bruder heran 
gezogen, und fogar, als biefer bald Darauf zu feinen alten Ber- 
bindungen zurüdfehtte, feindlich ihn behandeln laſſen. Du Delay 
fagt ihm nach, „qu'il feist noyer en la riviere de Meuze quelques 
habitans du Liege, qu'il cognoissoit estre partiaux pour sondil 
frere.‘“ Im Nov. 1521 empfing er den von Papft Leo X. ihm vers 
liehenen Cardinalshut tit. S. Chrysogoni, im 3. 1523 refignirte 
er das Bisthum Chartres, fo er feit 1514 befeffen, zu Gunſten 
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bes bisherigen Bifhofs von Tournay, des Lubwig Guillard, 
wogegen Karl von Eroy, des Guillard Nachfolger in Tournay, 
bem Bifchof von Lüttich, der 1518 von des Kaiferd Gnade das 
Erzbisthum Valencia in Spanien empfangen hatte, eine jähr- 
tiche Penſion von A500. Gulden zu entrichten verfpradh. Bon 
Papſt Paul III. erhielt Eberhard 1535 die Vollmachten eines 
Legaten a latere. Diefe Auszeichnung mag er fih wohl haupt⸗ 
fühlih durd feine Wachſamkeit, feine Erfolge in Bekämpfung 
der neuen Lehre verdient haben. Schwer, unmöglih wäre es 
gewefen,, derfelben Eindringen einem Lande, welches beinahe 
nur Grenze, zu verhindern, aber den Neuerern ift Eberhard 
vollftändig Meiſter geworden, mitunter wohl durch etwas acerbe 
Mittel. Deren im Nothfall ſich zu gebrauchen, dazu befähigte 
ihn, was mit allen feinen Vettern ihm gemein, die wefl« 
phalifhe derbe Zähigkeit, verſchmolzen mit dem wallonifchen 
Ungeflümm. Er bat auch heilfame Verordnungen in Hinficht 
auf Disciplin und Sitte der firhlichen Perfonen gegeben, und 
bie unvernünftige Ausdehnung mancher Privilegien des geiftlichen 
Standes beſchränkt. So war e8 3. B. bis dahin Sitte gemefen, 
daß ein Gferifer, d. i. ein Tonſurirter, wenn er auch in Feiner 
Weife der Kirche diente, noch ihr Kleid trug, vielmehr eine 
weltfihe Profeffion ausübte, gleichwohl aller den Dienern bes 
Altars zugeftandenen Vorzüge genoß. Nun begab fid) 1515, daß 
ein Cleriker diefer Art, nachdem er auf richterlihen Ausfprud) 
verhaftet worden, die Behauptung aufftellte, daß der weltliche 
Richter und deſſen Huiffier Fein Recht auf ihn habe, diefen Sag 
zu beweifen, dem Huiffier einen gefährlichen Meſſerſtich beibrachte, 
und darauf an das Officialat recurirte. Bon dort aus wurde 
der Verbrecher reclamirt, der Biſchof hatte ihn aber bereits nad 
dem Gefängniß des Scheffenftuhle bringen laſſen, damit ihm, alg 
einem Laien, der Proceß gemacht werde. Darin zeigten ſich die 
Scheffen nicht fäumig, und eben fo ſchnell wurde ihr Urtheil, 
auf Berluft der rechten Hand Tautend, vollzogen. Als der Ap⸗ 
paritor des Dfficialats fi einfand, Die Auslieferung bes Ber- 
brechers zu fordern, wurde ihn pars pro toto, die Hand verab- 
folgt. Der Misbrauch war und blieb abgeſtellt. 


„Rhein. Antiquarius 3. Abth. 1. Bd. 40 
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Eberhard hat bie Schlöffer Huy, Dinant, Stodem, Frandis 
mont gebauet , Curenge und Serain hergeſtellt und gebeffert, 
in ber bifchöflihen Pfalz zu Lüttich, über deren Bollendung, 
von 1508 an, 30 Jahre hingingen, ein herrliches Monument 
feines Kunſtſinnes binterlaffen. Indem er folglich deſſen Bollen 
dung nicht fehen Eonnte, wies er in feinem Teftament die nöthigen 
Summen an, nit nur für die Bollführung bes Baues, fondern 
aud für die Augzierung der Gemächer. Diefe Summen haben 
bie Nachfolger feinem Willen gemäß verwendet. Bon 1527 ab 
ließ er an feinem berühmten Grabmonument in dem Chor vor 
St. Lamberts Dom arbeiten, es wurde baflelbe 1794 von den 
Franzoſen weggebradht und verfauft, aus der Vergoldung allein 
400,000 Franken erlöfet. Die Sacriftei der Domfirche verbanfte 
Eberharden großentheils ihre Schäge, Im 3. 1508 lieg er die 
prachtvolle Büfte, worin St. Lamberts Haupt eingefchloffen, und 
eine ähnliche Faſſung für das Haupt des h. Theodart anfertigen 
Sm J. 1514 ſchenkte er die koſtbaren, nach feiner Beitellung 
zu Paris aus Seide und Gold gewirkten, reichlich mit Perlen 
befegten Tapeten, Scenen aus dem Leben der h. Jungfrau 
und des h. Lambert. vorſtellend. Im 3. 1526 fette er das seh 
der Uebertragung des Leihnams des h. Lambert ein, und bamit 
die Proceflion ftets gehalten werde, widmete er ein Capital von 
10,800 Gulden, deffen Rente, 360 fl., unter die geiſtlichen und 
weltlihen Corporationen, welche ber Proceffion beimohnen, zu 
vertheilen. Den Glanz bes Feſtes zu erhöhen, ſchaffte er den 
reichen Altarfhmud an, nicht minder die Gafeln, Dalmatilen 
und Chorfappen, die bis in die neueften Zeiten gebraucht wurde, 
and durch die Künftlichfeit der Arbeit beinahe auffallender noch, 
als durch den Reichthum des Stoffe. Im 3. 1533 Tieß der 
Biſchof die beiden Hauptgloden gießen, bie eine, von 15,000 Pf. 
trug feinen Namen, ber Ehryfogonus wog 12,000 Pf. Im J 
4523 borgte er ber Landſchaft 20,000 rheiniſche Gulden, al 
welche fie an Türfenfteuer zu entrichten hatte. Im J. 1536 
übernahm er die fämtlihen Schulden der Landfchäft, 200,50 
Gulden, und ihre Einnahme, unter der Berpflichtung, die Schulden 
in dem Taufe von vier Jahren zu tilgen; dieſe Jahre hat er 


Robert 11. von der Mach zu Deden, 697 


faum zur Hälfte erlebt, doch aber die Schulden bezahlt. Das. 
noch von Kaifer Marimilian ihm verliehene Privilegium de non 
appellando yeranlaßte ihn zur Beftellung eines Appellations⸗ 
gerichtes, Conseil ordinaire de sa Grace reverendissime. Geb. 
1472, farb Bifhof Eberhard den 15. Febr. 1538 an einer Uns 
verdaulichkeit, Die er fih burd den Genuß Yon Auftern zuge⸗ 
zogen. „Sa memoire*“‘, fchreibt ein Autor von 1738, „sa, me- 
moire est, et sera toujours en vencration dans l’eglise de 
Liege et dans tout le pays liegeois.“* 
Des Bischofs Bruder, Robert II. von der Darf, Herzog 

von Bouillon, Tangweilte ſich fehr bald in dem friedlichen Zus 
flande, der eine Folge ber Schladht bei Zoonhoven, und fand. in 
der Stimmung der Stadt Lüttich, in feinen Verbindungen mit 
Jacob von Eroy, def Bruderstocher Katharina er 1491 fich beis 
legte, hinreichende Veranlaffung zu neuen Befehdungen und Berr 
wüftungen. Angeblih um den Bifchof Johann von Hoorn zu 
nöthigen, das dem yon Eroy, feinem Competitor um die Inful, 
verheißene Jahrgeld zu entrichten, führte Robert 1800 Reiſige, 
theils Franzofen, theils Schotten, und 4000 Knechte vor die 
Stadt Lüttih, wo er auch am 1. Nov. 1490 freudig eingeführt 
wurde. Er beftellte einen feiner Hauptleute, den Baftard Jeannot, 
zum Sommandanten, eroberte Maaſeyck, von dannen aus feine 
Streifer die Grafſchaft Hoorn befäftigten, und dehnte feine Vers 
müftungen tief in Die Kempen aus. Er ebenfalls führte zu 

Lüttich ein fehr ſtrenges Regiment; 32 der vornehmften Bürger 

bielt er längere Zeit zu Franchimont auf der Burg gefangen, 
bis Frau Katharina die Freigebung biefer Geiſeln erbat. Herzog 
Albert von Sachſen verfehlte fein Abfeben auf Füttih, und mußte 

fh im März 1491 zurüdziehen, dagegen litt die Stadt unter 
arger Hungersnoth, das flache Land unter den unaufhörlichen: 

Streife und Raubzügen der einander befehdenden Parteien. Dem 

Waffenftillftand vom 1. Sept. folgten Friebenshandlungen, dann 

der Friedensvertrag vom 18. Febr. 1492, ‚car Liegeois, qui 

avoient monstre bon visaige aux gens d’armes a leur premiere 

röception, commencerent a desirer d’en veoir les talons““. 


Den Bertrag hat aber Nobert alsbald gebrochen, und fich vor 
40 * 
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Dinant gelegt, bis dahin im März die vollſtändige Pacification, 
verbunden mit einer Alfecuration für die richtige Bezahlung der 
Yon Jacob von Eroy angefprodhenen Nente erfolgte. Zufam 
feinem Oheim, dem Herren von Aremberg, wurde Robert von 
‚Seiten Franfreihs in den Friedensvertrag von Senlis 14%, 
in ben Tractat von Sambray 1508 aufgenommen, und erfdeint 
er ſeitdem ganz und gar den franzöfıfchen Intereſſen ergeben. 
Im 3. 1504 Tieg 8. Ludwig XM. ihn wiffen, daß ein Reiter 
zug, dem Kurfürften Philipp von der Pfalz zu Gute, der an 
genehmfte und nüglichfte Dienft fein würde, einen König von 
Frankreich zu leiſten. Der Kurfürſt, ‚fort grand amy ds 
roy et de la maison de la Marche,“ wurbe eben, yon 
wegen ber Erbſchaſt des Herzogs Georg von Baiern-Landehut 
burh vie ganze Macht bes Reiche bedrängt. „Et apres que 
ledict sieur eust leu les leitres que le roy lui avoit envoyeet, 
le gentilhomme qui les avoit portees les cuida ravoir ; mals 
ledict sieur de Sedan, comme fin et rusd qu'il estoit, "€ 
les Zul voullust pas rendre. Ains, en suivant ce que le 
roy lui mandoit, incontinent se partist pour aller d laide 
et secours du dessusdiect comte palatin, auquel il fist grand 
confort, car sans lui il perdoit tout son pays; ou feuit 
faict de beiles chuses, specialement & une escarmouche ge 
feust faicte devant Heidelberg‘, la on, si ledict sire Roberl 
n’eust este veu, ei le mareschal du comte palatin (Hans vol 
Zrabdt) ne s’en feust point mesle, y eussent faict ce jour 8 
quelque bonne chose: de quoy lempereur ne se contenta ps 
bien de la venue dudict sieur de Sedan, veu les parolles que 
le roy lui donnoit à enlendre par ses ambassadeurs. E in- 
continent le manda audict roy et & monsieur le legat, le 
quels envoyerent letires d monsieur de Sedan, lui mandant 
quil avoit très mal faict d’aller contre Tempereur, qui estoit 
son amy et son alliE: et pour ceste cause le roy le defioi 
au feu et au sang jusques au douziöme de sa lignee, el gu 
cassoit tous les gendarmes qui esloient avecques luy.“ 
„Quand ledict sieur de Sedan ouit ce, bien esbahi de ces 
nouvelles, se retira, et laissa le capitaine Jeannot, le bastardı 
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avec cinguante hommes d’armes de sa compagnie, avecques 
le eusdict comte palatin, et se vint metire dans sa maison de 
Sedan, de doute qu'on ne luy fist quelque finesse ou quelque 
mal à ses maisons et pays. Et quand il feust de retour es- 
crivit une letire au roy, laquelle il envoya par un gentil- 
homme de sa maison, nommed Brisson, fort homme de bien et 
gentil compagnon, lequel aymoit très mieur le vin que Teaue. 
Et l’envoya devers le roy, qui estoit à Blois, pour lui donner 
a entendre que, ce qu'il avoit faict estoit par son ordonnunce _ 
et commandement, ei quil trouvoit fort diranges les lettres 
qu'il lui avoit escrites, veu qwil luy avoit commandd expres- 
sement de ne point faillir d’y aller; et puisque son plaisir 
esioit de luy faire telles lettres, qu'il estoit contraint et presse de 
chercher aultre party: ce qu’il ne vouloit faire sans ler premier 
advertir, et scavoir comment il lentendoit, et s’il estoit ainsy 
- quiil luy avoit escrit; et aussy qu'il prenoit un bon et gracieus 
eonge de luy, siil estoit ainsy que le roy luy avoit mande, dont 
fort lui desplairoit. Ce gentilhomme Brissou trouva le roy à 
table au disner; la ou il luy fist sa harangue, et dit la charge 
qu'il avoit de son maistre, et beaucoup plus qu'il ne luy avoit 
commande: auquelle roy demanda si son maistre ladvouoit de 
ce quil luy avoit dit: et ilrespondit qu'ouy sur sa teste. A 
donc luy dit le roy: ,,‚Vous estes komme de bien, je vous 
connois bien; donnez-luy @ boire de mon bon vin clairet, et 
apres disner je vous ferai response.‘ Laquelle feust telle, qu'il 
dit @ son cousin le sieur de Sedan que ce qu'il wvoit fait 
nestoit pas pour le mal quil luy voulsist, mais afln de le 
faire retourner pour mieuz contenter lempereur. ,„„Et pour 
luy donner d cognoistre qu'il est ainsy, je luy double son 
estat, tant de gendarmerie que de pension,“ dit le roy. Et 
fist depescher ledict gentilhomme, auquel il donna presens. Kt 
ainsy sen relourna vers son maistre luy faire son message, 
lequel feust tres bien conlent de ce que ‚le roy luy avoit 
mande. Apres ce, le roy envoya lettres à Fempereur comment 
il avoit fait relourner ledict seigneur de Sedan urriöre du comte_ 
palatin, de quoy lempereur feust merveilleusement joyeuz.“ 
3m 3. 1506 wurde Robert dem Herzog von Geldern zu 
Huͤlfe geſchickt. Er führte 500 Langen und 4000 Knechte, kam 
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Durch Lüttich, marfchirte an Löwen vorbei, und hewerfftefligte 
feine Bereinigung mit dem Herzog, worauf fie mit vereinten 
Kräften die Belagerung von Tirlemont unternahmen, „Zt guond 
les pietons frangols visrent qu'il falloit aller à Tassauli, 

commencärent d mutlner pour leur payement. Et quand mon: 
sieur de Sedan et le sieur de Corby visreut ce, vindrent don 
ner dedans eulx, tellement que à grands coups d'espee ki 
fisrent aller a "assault; et promirent de bien faire, apres 
qu'ils en surent tud6 deur ou trois. Et adonc donnerent 
Vassault, monsieur de Gueldres d’un costde, et monsieur de 
Sedan de laultre, et prindrent ladicte ville. Et y all 
une bande d’adventuriers liegeois qui feurent des premier 
sur la muraille, et flsrent grand meurdre dedans, et feust la 
ville toute pillde ; etn’y falloit point de batierie, car ilny a 
point grand muraille, mais force grosse douves et fossd.. Fi 
quand les lansquenets feurent dedans et les adventuriers, x 
commenctrent & batire Fun laultre tellement qu'il en moural 
beaucoup d'un coste et d’aulire: et après cela, feust faict une 
träve entre le roy Louis et le roy de Castille, par quoy ledicl 
sieur de Sedan retourna. Et ne voys mets point les belles 
escarmouches qui feurent faictes en allant et venant, pour te 
qus se seroit chose trop longue ä les nommer et raconter el 
pour ce que n’en agais que par le rapport des gens de bien 
qui y estoient; mais bien scay que sur le relour monsieur da 
Telieny, lieutenant de monsieur de Gueldres, outre le com- 
mandsment de monsieur de Sedan son chef, s’en alla loger 
avec siz ou sept vingis hommes d’armes dans le village de 
Saint-Hubert; ldo% un meusnier daupres Lu Marche avecques 
trois ou quatre cens hommes fist une entreprise et vint ruer 
sur le logis qui estoit 4 Saint-Hubert & une minuit. De la- 
quelle chose feust adverti ledict sieur de Teligny par un ge* 
tilhomme, Jean de Lu Fontaine, homme darmes de la bande 
de monsieur de Sedan et aultres ses parens. Toutesfois , les 
gens darmes dudict sieur de Teligny qui estoient las, 7 
tinrent compte, et sevoulurent coucher dla frangoise; et eus 
despoutllerent, disant quwilsn'avoient garde. Et sur la min 
vigrent donner qualre cens pielons aves ledict meusnier tells: 
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ment qu’ils en tuerent beuucoup et les defkrent tous; et y 
feust bien fort blesse et.prins monsieur de Teligny et plusieurs 
aultres. De laquelle chose feust fort desplaisant le roy Louis 
quand il le sceut; et aussi feust monsieur de Sedan bien de- 
libere , si le roy eust voulu, d’en faire une bien grosse ven- 
geance““ 

Der zur Wiedereroberung der Lombardei beſtimmten Armee 
zugetheilt, 1513, befehligte Robert 11,000 Landsknechte Et 
avoit le seigneur de Sedan“, berichtet du Bellay, ‚‚invente un 
camp de charpenterie qui se trainoit par chariots pour clorre 
Varmee, si la necessitE d’avanture leur survenoit de soustenir 
une bataille en endroit peu avantageux: toutesfois son in- 
vention fut de grande despense, et apporta peu de proufht.“ 
Bon den Wundern der Tapferfeit, welche bas Vaterherz in ber 
Schlacht von Novara ihn vollbringen ließ, wird Abth. II. Bd, 1. 
©. 601 gehandelt, „Quel brave pere!““ ruft Brantöme aus, 
und feiner Meinung wird der König gewefen fein. Denn es 
wurde Roberts Sompagnie von 100 Ranzen verboppelt, wiewohl 
er den franzöfifhen Dienft aufgab, „par un malcontentement 
.qu’il avoit eu du Roy, d’autant qu’on luy avoit cassé sa 
compagnie de cent hommes d’armes, pour les püleries quils 
faisoient sur le peuple tant en Italie qwailleurs.“ Er lieg ſich 
durch feinen Bruder für das mit dem Beherrſcher der Nieder 
ande zu St, Tronb 1518 errichtete Buͤndniß gewinnen. 

Nicht Tange und es kamen zu Streit um bie große Baronie 
Hierges, an der Mans, eine der vier Pairien des Herzogthums 
Bouillon, der Fürft von Chimay, Karl von Eroy, und der Baron 
son Aimeries, des Gejchlechtes Rollin. Der Fürſt von Chimay, 
beffen Bater ſich bereits im Beſitz der Baronie befunden, erhielt 
ein obfiegliches LUrtheil vor den Mannen des Herzogthums, gegen 
welches, von dem oberften Gerichtöhofe eines fouverainen Fuͤr⸗ 
ſtenthums erlaffen, feine Appellation flattfinden konnte; affein 
ber von Aimeries hatte für bie Kaiſerwahl und bie Unterhand⸗ 
fungen mit den Rurfürften große Summen, gegen Verbürgung 
Philipps II. von Eroy, vorgeſchoſſen; diefe Summen fündigte er 

dem Bürgen auf, es fei denn, daß dieſer ſich bei feinem Dheim, 
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Wilhelm von Eroy, dem Herren non Chievres, verwenden wolle, 
um eine Evocation des abgeurtheilten Rechtshandels zu bewirfen. 
Philipp, unfähig, die geforderte Zahlung zu leiften, "machte feinen 
Einfluß auf den Oheim geltend, und es wurden ber Fürſt von 
Chimay und feine Geſchwiſter vor den Kanzler von Brabant 
geladen, um eine neue Eingabe bed von Aimeries zu beantworten, 
auch der Entſcheidung der Frage, oB das Urtheil der Mannen 
von Bouillon zu Recht befteben Fönne, beizumohnen. Dergleihen 
Zumuthung ſchien ihnen ungereimt, fie wendeten fih an den 
Herzog von Bouillon, an Robert von der Marf, damit der 
Oberlehensherr fie vertrete. Das that um fo williger Herr 
Nobert, da er durch feine Gemahlin der Oheim der Ber 
Hagten, feine Vorſtellungen fanden aber feinen Eingang bei 
bem Hofe von Brüffel, und erzeigten fih, den Unwillen, den 
er darüber fohöpfte, zu ſchüren ungemein tbätig feine Gemahlin 
und feine Schhwiegertochter, Wilhelmine von Saarbrüden, ‚‚les- 
quelles par une gentille invenlion avoient auparavant trouve 
moyen de venir en France, et preparer les choses envers 
Mudame mere du Roy, de sorte que toutes vieilles querelles 
furent assoupies, et mises sous le pied.*s Der beften Aufnahme 
verfühert, begab ſich Robert nah Romorantin zu dem König, 

„luy suppliant de luy donner ayde fuveur et secours ponr 
avoir justice du grand tort et injure qu’on lui faisoit.“ Als⸗ 
bald wurde ber verfehmähte Drden ihm zurüdgegeben. Bon 
ber andern Seite ſuchte der Kaifer einzulenfen, ließ durch den 
Fürſtbiſchof von Lüttich den Gefränften verfihern, ‚que ce 
qui avoit este faict ne procedoit de luy, et luy promettant 
que s’il y avoit eu rien de gaste, il le feroit rabiller, de 
sorte qu’il en demoureroit 'satisfaict et content“, aber Ros 
bert war geblendet durch die von Frankreich gemachten Zus 
fagen, 10,000 Franken jährlih, 10,000 Schilde bar, für die 
Derzogin 3000, für jedes ihrer Kinder 10,000 Franken, eine 
Compagnie von 50 Ranzen. Zum Schein richtete er eine Art 
yon Ultimatum an ben Kaifer, sur quoy il eust asses maur 
vaise response“. Darauf ließ er nicht dem Kaifer, auch nicht 
in Worms, wie guf du Bellays Autorität überall zu Tefen, 
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ſondern ber verwittweten Herzogin von Savoyen, welche in Ihres 
Heften, des Kaifers Namen die Niederlande regierte, zu Löwen 
abfagen (Ausgang Märzens 1521). 

Dem Fehdebrief waren Feindfeligfeiten vorhergegarngen, 
einfiweilen zwifshen dem Herzog von Bouillon und dem Herren 
von Aimeried, Der Verſuch, gewaltſam diefen bes Befiges von 
Hierges zu entfegen, wurde mannhaft zurüdgemwiefen, dagegen 
führte des Herzogs Erfigeborner, Fleurange, an die 3000 Knechte 
und 4 bis 500 Reiter, fo er in Frankreich, „contre la volontse 
du Roy, et ses deffences expresses‘‘, geworben, bann bes Vaters 
Kriegsmacht, 2—3000 Fußgänger und 1000 Reiter über bie 
Euremburgifche Grenze, vor das Städtchen Virton, wo er geringen 
Widerfiand erwartete, Zwei Tage lang ſetzte er mit feiner ausge⸗ 
zeichneten Artillerie den Mauern zu, da fam Botfchaft aus Frank⸗ 
reich, ‚„„qu’on se retirast et qu'ily avoit grosses praliques entre 
V’empereur et le roy, ef esperoient qu’ils viendroient en bonne 
fin“. Wurde demnach bie Belagerung aufgehoben, der Rüdzug 
geboten, „et feust leur cas rompu pour U’heure“., Denn es 
hatte mittlerweile ber Kaifer Fürſorge getroffen für die Aufs 
ftellung bedeutender Streitkräfte, unter dem Oberbefehl des Gras 
fen Heinrich von Naſſau, dem als bie vornehmften Hauptleute 
Graf Felix von Werdenberg, Franz von Sidingen und der von 
Aimeries beigegeben. Sie eröffneten ihren Feldzug mit ber Be⸗ 
fagerung von Logne, ber Burg, von welcher die Hebte von Stablo - 
und Malmedy den Orafentitel führten, wiewohl die von ber 
Mark feit 70 Jahren fie pfandmweife befaßen, auch niemals von 
Einlöfung hören woflen. Für jet hatte fie Jamets inne, bes 
Herzogs von Bouillon zweiter Sohn. „Et bailla Monsieur de 
Liege a M. de Nassau et au comte Felix toute son artillerie 
et de ses gens, nonobstant que ledict sieur de Jamets fust son 
nepveu.““ Die Belagerung währte acht Tage, „et feust prinse 
la place & moitie d’assault pour ce que ceulx dedans se jet- 
toient en bas par les murailles et par les fenestres“. Die . 
Feſte wurde bis auf den Grund gefchleift, Mai 1521, dann auf 
bes Kaifers Befehl die von ihr abhängende Grafihaft an bie 
Abtei zurüdgegeben, ohne die Koften der Belagerung zu bes 
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zehnen. Nur einige Gebete, die bis in das J. 1794 fehr re⸗ 
gelmäßig von den dankbaren Moͤnchen dargebracht wurden, hat 
der Monarch fid) bedingt, und in dieſem suum euique ein Pros 
gramm aufgeftellt, welchem er fein ganzes Leben hindurd treu 
geblieben if. Und doch wirb ihm, deß Geſchichte einzig Feinde 
aufgezeichnet haben, allzeit und überall unerfättliher Tändergeiz 
sorgeworfen! . 

Nah dem Kriegsgebrauche des Jahrhunderts vergönnte der 
Graf von Naffau feinem Heere eine lange Zeit, ſich von den 
Beſchwerden der Belagerung von Logne zu erholen, nur daß er 
den Srafen von Werbenberg mit 6000 Landsknechten und einiger 
Meiterei gegen Meffencourt vorgeben lieg. Florenville an der 
Semois wurde nach umerbebliher Gegenwehr genommen, und 
drei Tage lang geplündert, dann blieb wiederum bie Co⸗ 
lonne drei Tage liegen, um auszuruhen, ober vielmehr für die 
ſaurre Arbeit mit Meffencourt fih vorzubereiten. Denn bie 
Sefte, obgleich nicht ausgebaut, feste ernſtlichen Widerftanb 
entgegen, und wurden die Belagerer daneben durch die unaufs 
börlihen Streifzüge der Befagung von Sedan, denen die in 
Mouzon liegenden Franzofen ſich anfchloffen, nicht wenig beun⸗ 
ruhigt. Sich dagegen zu fchüsen, lieg Werbenberg bie Feſte mit 
Baftillen, in denen feine Infanterie untergebracht, einfchließen; 
die Cavalerie ritt jeden Abend nach Ivoy, ba zu übernachten. 
Mie endlich Naffau mit dem Reſt der Armee eingetroffen, durch 
feine und bes Biſchofs von Lüttich Artillerie das Neft bes 
fihießen laſſen, mußten bie tapfern Vertheidiger fi) wohl bes 
quemen zu capituliven. Sie hatten ſechs Wochen und drei Tage 
ausgehalten, „et y eust quelgues compagnons trouves subjects 
de l’empereur, que Monsieur de Nassau fist pendre“. Der 
Graf machte darauf Miene, das fefte Jamets mit einer Ber 
Tagerung heimzuſuchen, wendete fih aber unverfeheng ber Gegend 
von Thionville zu, und berennte Fleurange, wo feit längerer 
Zeit der Sire de Jamets eine Befakung von 600 Tandbefnedhten, 
famt 15 oder 16 Gleven und einigen Freiwilligen befehligte. 
Wohl befeftigt war ber Ort, mit einer auderlefenen Artillerie 

verfehen, aber die Landsknechte unterhielten Einverſtaͤndniſſe mit 
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den Belagerern , und brachen letzlich in offene -Menterei aus; 
Bon feinen eigenen Leuten wurde der Sire de Jamets, famt ber 
Feſte dem Grafen yon Werdenberg überliefert. Den Gefangenen 
lieg Naffau nad Namur bringen, und ihn zu 10,000 Schilden 
Ranzion anfegen, bie Feſte fchleifen, dann, nachdem er noch 
Saulcie eingenommen, fein Volk Erholungsgquartiere für bie 
Dauer von zwei Monaten beziehen. 

Die waren endlidh verſtrichen, und die Armee ſetzte ſich in 
Bewegung, den Feind in dem eigentlichen Sitz ſeiner Macht 
heimzuſuchen. Das für unüberwindlich erachtete Bouillon wurde 
durch Ueberraſchung gewonnen, die ganze Beſatzung gefangen 
genommen, „et le capitaine qui se rendit à un gentilkomme _ 
qui estoit de la maison de Üempereur, nomme le beau Vaudrey, 
qui luy promist sauver la vie, el par son asseurance s’en 
alla; et quand il feust vers monsieur de Nassau, il le fist 


„pendre et estrangler, ‚oultre la promesse que lediet beau Vau- 


drey luy avoit faicte, de quoy lediet gentilhomme” feust fort 
marry. Et les penderies que fist faire alors monsieur de 
Nassau ont couste la vie & dix mille hommes, sans les 
pendus qu’on a rependus depuis.“ Nachdem zum Befchluffe 
Bouillon, Stadt und Schloß, dem Feuer übergeben worden, fedte 
die Armee in herfömmlihem sosiego ihren Marfch gen Seban 
fort, und wurde davor zum öftern fharmuziret. inmal, daß 
Franz von Sidingen den Werfen zu nahe gelommen, fielen auf 
ibn an die 12 Ranonenfchäffe, ald worüber er durch einen 
Trompeter Klage führen ließ. Das fei, ließ er Herrn Ro- 
bert jagen, fein Tractament, einem Freunde des Haufes zu 
bereiten. Der Herzog entfchuldigte fi mit feiner Unwiſſenheit 
und fügte hinzu, er halte’ dergeftalt fich dem von Sidingen bes 
freundet, daß alfoldher zu jeder Stunde die Burg mit beliebigem 
Gefolge offen finden, und man ihn da nach Kräften bewirthen 
würde, Das führte zu weiterm Austauſch von Höflichfeiten, 
und zu mehren Unterrebungen, bis leglih ein Waffenftillftiand 
auf ſechs Wochen verabredet wurde. Ledict parlement acheve, 
le sieur de Sedan mena tous les seigneurs et gentilshommes 
% la place, el leur fist merveilleusement bonne ohtre, car il} 
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estoient tous ses parens et amis: et avoient amené avecques 
eux le maistre de Vartillerie de l’empereur, et deux ou frois 
canoniers qui entrerent quant et quant eulx. Et quand le 
sieur de Sedan le sceut, il leur dict, en riant et se mocquant 
d’eulx: „„Je vous advise, messieurs, que je ne vous crains 
gueres, et veulx que vous voyez toule la place hault et bas, 
afın que si une aultrefois vous venez devant, que vous 
seachiez par ou il faut assaillir.““ Daß ed Franz von Si⸗ 
fingen gewefen, welcher ben Waffenftillftand begehrte, will ber 
jeune adventureux, hingegen erzählt du Bellay: „Robert de 
la Marchk voyant toutes les forces d’Allemagne sur ses bras, 
trouva moyen d’obtenir une trefve de Empereur pour six 
sepmaines, par le moyen de Francisque de Serkingen son 
amy et frere jur“, und barf ih faum hinzufügen, daß biefe 
Lesart, der Lage der Dinge angemeffen, die wahrfcheinlichere. 
Durh den Waffenftillftiand wurde ber gänzliche Untergang bes 
Haufes von der Mark abgewendet, daſſelbe genöthigt, nachdem 
feine politifche Bedeutfamfeit dahin, ſich ganz und gar in bie 
Arme von Frankreich zu werfen, und einen Punkt, der weſentlich 
für die Sicherheit der Niederlande, in die Gewalt des Erbfeindes 
zu geben; das Alles verſchuldete ber berühmte Ritter, in dem man 
das Urbild des biedern beutfchen Patrioten zu verehren gewohnt, 
obgleich berfelbe eben fo vor Mezieres that, als ber König von 
Frankreich nah abgeworfener Maske, auf eigenen Namen ben 
Krieg fortfegte. Die belagerte Feflung fland auf dem Falle, 
aber ‚le conte de Nassau n’ozoit faire donner l’assault par 
ses gens, craindant le conte Francisque, que luy maisme ne le 
fist tuer par ses gens en assaillant; car chacun disoit que en 
luy y avoit lascheté, et quil avoit prins trente mille eseuz 


 d’or au Roy de France, affın qu’il levast son camp. La voix 


courroit telle, et sy en veoil-on bien l’apparence.“ Das er: 
zählt Robert Macquéreau. | 
Dem Schiffbruch feiner Größe hat Robert II. von ber 
Mark um 15 Jahre überlebt, fintemalen er nad bu .Bels 
lay 1536 geftorben if. ‚‚Messire Robert de la Marche « 
este“, fhreibt Brantöme, ‚sun gentil et vaillant capilaine. 
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On Tappelloit au commencement le grand Sanglier des Ar- 
dennes, pour l’amour de ses terres, qui aboulissoient aux 
Ardennes, et quil ravageoit toutes les terres de Pempereur 
et autres ses voisins, et y faisoit de grands maux, ny plus 
ny moins qu’un sanglier qui ravage les bleds et les vignes 
des pauvres et bonnes gens. Aussy fut-il le premier subject 
des querres entre le roy et l’empereur, et le roy le prit en 
protection. Il avoit pris pour devise ou patronne saincte 
Marguerite, que Ton peint avec un dragon à ses pieds, re- 
presentant celuy qui la voulut devorer en la prison, comme 
nous lisons en sa vie. Et ce dragon representoit le diable; 
‚et offrant deux chandelles a ceste saincte, il en vouoit une 
a elle, ei l’autre a monsieur le diable, avec ces mots: Si 
Dieu ne veut m’ayder, le diable ne me peut manquer. Devise 
certes fort bizarre et estrange.““ Acht Kinder hat Robert II. 
geſehen, Robert III., Wilhelm Sire de Jamets, Johann Sire 
de Saulcis und nachmalen de Jamets, Anton Abt zu Beaulien 
in der Argonne, Philipp, Domherr zu Lüttich und Archidiacon 
son Brabant, Jacob, Malteferritter, Philippine, verm. 1521 
an Reinold son Brederode, Sacobine, eine Klofterfrau, In 
alfen treten fehr deutlich die Raceeigenfchaften, der Eifenfopf, 
die Verwegenheit, die unternehmende Schlauheit zu Tage. Phi⸗ 
lippine ift Die Mutter geworben jenes Heinrich von Breberobe, 


ber, ein Rächer des Haufes von ber Mark, ben erften Anſtoß 


gab zu ber Zertrümmerung bes burgundifchen Staates. Der 
Arhidiaconus, in dem Verdruſſe, den Bifhof Eberhard uner- 
fohütterlich zu finden in der Anhänglichfeit zu dem Kaifer, hatte 
nichts geringeres im Sinne, als den Oheim gefangen zu nehmen 
und ihn nach Sranfreich zu liefern. Gfüdlicherweife wurbe ber 
Anſchlag vereitelt. Der Abt von Beaulieu fol, noch bei bes 
Baters Lebzeiten, über ben Streitigfeiten mit bem Cardinal von 
Lüttich, ermordet worden fein, unter Umftänden, die mir durch⸗ 
aus unbefannt, Wilhelm der Sire de Jamets farb 1529 finder- 
los in feiner Ehe mit Magdalena von Afay. Johann ber Sire 
be Saulcis, Hauptmann über 50 Lanzen gewann in ber Che 
mit Helena Paläologos de Biffipal die einzige Tochter Philippine, 
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weiche Sauleis, Jamets, Fleurange ihrem Gemahl, bem Wilhelm 
son Dommartin auf Fontenoy und Binflingen zubrachte. 

Ueber alle feine Gefchwifter erhebt fi Robert III. Sire be 
Sleurange, wie er bei des Vaters Lebzeiten hieß. Neun oder 
gehn Jahre war er alt, eben aus ber mit dem Herzog von Los 
thringen gehabten Fehde der Vater heimgelehrt, da erhielt auf 
inftändiges Bitten das Söhnlein die Vergünftigung, dem Hofe 
lager Ludwigs X. zuziehen zu dürfen. Der Knabe wurde nad 
Maasgabe von eines Herzogs von Bouillon Wichtigkeit für bie 
- äußere Politif von Franfrei aufgenommen , jedoch von wegen 
feines zarten Alters, dem Dienfte des Thronerben, bes Orafen 
son Angouleme, der felbft ein Knabe, zugewiefen. Fleurange 
war kaum bem Heinen Hofe zu Amboife eingeführt, „et bientöt 
apres vint le roi Louis audict Amboise ou alla lediet sieur 
d’Angoulesme a lencontre dans une lititre, et le deune Ad- 
venlureux avecques; et la oü se vint a veoir le rei, qui es- 
teit en basteau sur la riviere de Loire qw'alloit en Bretaigne, 
y eust grand debat entre Monsieur et le Jeune Advenitureux 
pour sortir hors de la litiere, a cause qu'il n’y avoit qu'un 
trou ; et le Jeune Adventureux ,. qui n’estoit arrivd que de 
deux jours, cuidoit estre aussi grand maistre que mondict 
sieur.“* Fleurange wurde zufamt bem Grafen in allen den Zus 
tilitäten erzogen, welde aus dem gepriefenen Franz E. einen 
durchaus unbedeutenden Herrſcher gemacht haben. Zu großer 
Bertraulichleit mit feinem jugendlichen Gebieter gelangt, fah 
er ganz in ber Nähe bie bedeutendſten Perfönlichleiten der Zeit, 
3. DB. ben berüdtigten Cäfar Borgia, lequel „vint en France 
en la plus grande pompe et richesse du monde, tant en 
mulets qu’en autres choses, car il avoit ses housseaux tout 
couverts de perles et ses mulels tous uccoustres de velour 
cramoisy en la plus grande richesse que jamais vint homme.“ 
Bon des Könige Hand empfing Cäſar eine Gemahlin, welde, 
Charlotte von Albret, eine Schwefter jener Louiſe, die dem Fürs 
ſten Karl von Ehimay vermählt, folglich Die Schwägerin von ber 
Mutter ded Jeune Adventureux. ‚Et pour vous conter.des 
nopces dudict duc de Walentinois (Borgia), il demanda des 
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Pilules à Vapoticaire pour festoyer sa dame, la oü eust de gros 
abus, car, au lieu de luy donner ce qu’il demandboit, luy donna 
des pilules laxatives , tellement que toute la nuict il ne cessa 
d’aller au retraict, comment en fisrent les dames le rapport 
au matın.“ Dad Hiftörchen mag als eine Widerlegung bienen 
manden in Bezug auf Cäfar Borgia circufivenden Sagen. Auch 
Eifars Schwefter, Lucrezia Borgia, ift ber Gegenftand der bitter« 
ſten Berläumbung geworden und geblieben, wenngleich Arioſto 
ihren Zeitgenoſſen hat zurufen können: 


La prima inscrizion ch’ugli occhi oceorre, 
Con lungo onor Lucrezia Borgia noma, 
. La cui bellezza ed onestä preporre 
Debbe all’ antiqua la sua patria Roma. 


Lucrezia Borgia, di cui d’ora in ora 
La belta, la virtü, la fama onesta, 
Et la fortuna crescerä non meno 
Che giovin pianta in morbido terreno. 


Fleurange folgte dem König in den Feldzug von Agnabello, 
beögleichen dem Sire be fa Paliffe zu der Belagerung von Par 
bua, und war nur eben aus bem Felde heimgefehrt, als es feis 
nem Oheim, dem Bifchof, dienlich ſchien, das mit dem Cardinal 
von Amboiſe errichtete Freundſchaftsbündniß inniger zu knüpfen. 
Des Cardinals Großnichte, des Grafen von Braine Tochter, 
Wilhelmine von Saarbrüden, Tonnte in jeder Beziehung des 
Junkherren von der Marf Anfprüchen gerecht werben, und haben 
die beiden .geiftlichen Herren bie Unterhbandlung- um fothane Ver⸗ 
bindung geführt, Die Brautleute wurden 1510 yon dem Car⸗ 
binal eingefegnet , und ſchenkte biefer ihnen zugleih das ſchöne 
But Pigny, wo die Trauung verrichtet worden. Der Jeune 
Adventureux war auch, unangefeben feiner Jugend, beftimmt, 
femen Oheim, den Marfhall von Amboife, als welchem eine 
höhere Würde zugedacht, in der Statthalterfchaft der Lombardei 
zu erſetzen, es farb aber, ihm gar fehr zu unrechter Zeit, den 25. 
Mai 1510 der Eardinal, und blieb ihm nur übrig, Die gewünfchte 
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Beförderung zu verdienen. Ein kurzes Vierteljahr fchenfte er 
der jungen Frau, dann eilte er dem Schauplag der Gefahren 
zu. Es folgte ihm nah Italien des Baterd Compagnie von 
100 Lanzen, „et pour vous dire quelles gens esloient les cent 
hommes d’armes dudict sieur de Sean, je vous asseure qu’au 
passer a Lyon ils estoient douze cent chevaux de compte faict 
et y avoit tels cinquante honmes d’armes en ladicte bande 
qui estoient sufisans pour mener cinquante hommes d’armes 
aux champs.““ Auch eine „‚bande de chevaux adventuriers“ 
hat der junge Mann ſich zugelegt, jedoch fchien er Anfangs nur ges 
fommen, den Oheim, als diefer dem Ertrinken nahe, aus bem 
Waffer zu ziehen, darauf von dem Sterbenden zu fiheiden, und bei 
unerheblichen Scharmügeln ſich zu betheiligen, bis der neue Feld» 
herr, der Herzog von Nemours, die Tebhaftefte Dffenfive ergriff,- 
Drescia nahm, bei Ravenna fiegte, einen Sieg erfocht, den jedoch 
mit dem Verluſt der gefamten Lombardei die Franzoſen büßten. 
Dem allgemeinen Rüdzug folgte Fleurange, und war er, in Er⸗ 
mangelung anderer Beichäftigung, nicht ungeneigt, um die Gaffels 
burg, in der Eifel, den Kurfürflen von Trier zu befebden. Schon 
hatte er zu dem Ende die aus Geldern entlaffenen ſchwarzen Banden 
in Sofd genommen, da unterfagte der König den Angriff auf 
Trier, zugleich den Wunſch äußernd, für feinen Dienft eine Anzahl 
Landsknechte zu haben, Alfolhem Dienft fich zu widmen, zeigte 
bie ſchwarze Bande fich bereit. Aber den Weg nad Frankreich ihr 
zu verlegen, unternahm der Droffart von Valkenburg, und während 
der Adventnreux am Oftertage 1512 zu Bifet an der Maas Mefle 
hörte, die h. Communion empfing, führte der Drofart fein Voll 
zum Angriff auf die Landsknechte. Eben zu rechter Zeit fand Fleu⸗ 
range fich bei ihnen ein, um ben Widerfland zu ordnen, einen 
Teichten Sieg zu erringen; ihre Artillerie Tiegen die Burgunder im 
Stiche. Es follte der Sieger feinen Landsknechten die Löhnung 
reichen, und weilen er das nicht vermochte, machten die Galgen: 
ſtricke Anſtalt, über die Maas und nad) Gelderland zurückzukehren, 
vorher in Frevelthat des Anführers fih zu entledigen. Durch 
Kühnheit und Gewandtheit entging Fleurange der Gefahr, und 
fhon hatte Er mit feinem Volk die Ardennen erreicht, als ihm 
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bie Weiſung kam, daß man fuͤr ſetzt der Landsknechte nicht bes 
dürfe. Sie abzudanken, war abermals eine halsbrechende Arbeit, 
da die Leute zu befriedigen auch nicht ein grand blane geſchickt 
worden. Mit fauerer Mühe hatte Fleurange bie Mleuterer 
bedeutet, und bereits den franzöfifhen Boden betreten, als der 
König ihn wiſſen ließ, „que sur tous les services qu’il lay 
voulloit jamais faire , qu’il lui fist recouvrer un nombre de 
lansquenets.“ Alſo fihidte er eiligft denen nach, die füngft 
in Grimm ihn verließen, und 2000 Mann fanden ſich bei ihm 
ein, nochmals ihr GLüd zu verſuchen. Anderwärts wurde eben« 
falls fleißig die Trommel gerührt, daß doch 10,000 Knechte 
zuſammenkamen, fämtlih dem Oberbefehl des alten Herren von 
Sedan untergeben,, ale welcher zu feinem Lieuterrant den Sohn 
Fleurange beftellte, und diefem feinen Bruder Jamets zutheilte. 
Die Armee, von welcher eine Hauptftärfe die Landsfnechte aus⸗ 
machten, überfihritt die Alpen: durch einen verwegenen Hand« 
ftreihd nahm Fleurange Aleffandria, aber in der Schlacht bei 
Novara erlitten bie Sranzofen ſchwere Niederlage. 

Kaum von feinen Wunden erfianden,, befchäftigte fich der 
: Adventureux mit der Ergänzung feiner bedeutend gelichteten 
Banden, mit folhem Erfolge, daß er in der Stunde eben der . 
unter dem Namen der Spornenfchlacht befannten Hetze mit 14,000 
Landsknechten dem Lager bei Blangy einrüden, und durch Ent⸗ 
wicklung dieſer Streitfräfte der Verfolgung der in Unordnung 
dem Schlachtfelde entflohbenen Gendarmerie einigermaßen Einhalt 
thun konnte. Nicht fobald war die Armee auseinander gegangen, 
und die zu Blois krank darnieder Tiegende Königin Anna ließ 
den Adventureux zu fi fordern. Sie wollte Durch ihn mit K. 
Philipp unterhandeln,, wahrſcheinlich um ihrer Tochter Claudia 
Bermählung mit dem Erzherzog Karl dDurchzufegen, denn bie Kö⸗ 
nigin „avoit le coeur merveilleusement affectionnd a faire plai- 
sir & ceste maison de Bourgogne.“ Über die Sendung wurbe 
durch ihren Tod hintertrieben, und Fleurange befand ſich einige 
Monate fpäter unter den Hodhzeitgäften, ald die befagte Prinzeffin 
Claudia dem Grafen von Angouleme, Maria Tudor dem König 
Ludwig XII. angetraut wurde (8, Jul, und 9. Oct. 1514). „La 
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nuict venue, se coucherent le roy et la royne; et le lendemsin 
le roy disoit qu’il avoit faict merveilles. Toutesfois, je creis 
ce quil en est, car il estoit bien mal-aise de sa personne.“ 
“Der Graf von Angouleme veranftaltete, bag Ereigniß zu feiern, 
ein Turnier, wobei er felbft Plaghalter, Fleurange einer feine 
fieben Geſellen. Ludwig XII. ftarb den 1. Jam. 1515, um daß 
er bes Kaiferd Marimilian Wort nicht beachtete: dem wollte 8. 
Wladiſlaw von Ungern und Böhmen feine einzige Tochter Ana 
zu Weibe geben, und Mar entgegnete, er habe oft von feinem Ba- 
ter gehört, man fönne einen Alten nicht höflicher um das Leben 
bringen, als wenn man ihn berebe, eine junge frifhe Dame zu 
heurathen, er-wolle Lieber die ihm zugedachte Ehre feinem Enfel 
überlaffen. Ludwigs XII. Nachfolger, Franz E., in ber Fahrt 
zur Krönungsftadt begriffen, berührte Chäateau-Thierrp, fo er zur 
Stunde an Sleurange vergab, der hinmwiederum bei bem Turnier, 
bie Rrönungsfeier zu verberrlihen, in Paris angefellt, als 
einer der Platzhalter glänzte, 

Bald follte ernfterem Beginnen bie Luft weichen, fintemalen 
der König die Wiedereroberung der Lombardei als eine Ehren 
ſache betrachtete. Zunächft hatte der Adventureux mit bem An 
werben von Landsfnechten und zugleich mit dem Geſchützweſen 
ſich zu beſchäftigen: „et avoit ledict Pedro Navarre faiet faire 
ane maniere de parc , auquel avoit une facon d’artillerie que 
le Jeune Adventureux avoit appris; et n’estoit pas plus longw 
de deux pieds, et tiroit cinquunte boulets a un coup, et servit 
‚Fort bien; et en fict faire lediet Adventureux trois cens piece 
à Lyon, qui se portoient sur mulets, et est une facon dartil- 
lerie de quoy on n’a pas encore use,“ An der Spige vor 200 
Lanzen, denn 100 von des Vaters Compagnie hatte der König 
ihm beigegeben, war er, nachdem die Alpen überfchritten, fort 
während der Vorderſte, der retrograden Bewegung ber Schwer 
zer zu folgen: ihre vornehmften Anführer, in einem Hauſe zu 
Turin vereinigt, wurden von dem Unermüdlichen aufgehoben, 
jedoch in Betracht der Neutrafität des Herzogs von Savopyen frei— 
gegeben. Nach Chivaſſo gelangt, wurde Fleurange Zeuge ber ſchred⸗ 
lichen von den Schweizern über die Stadt verhängten Zuchtigung 
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Nur einige Nachzügler fonnte er greifen. An dem Schlachttage 
von Marignano, während der Verhandlungen zu Galerata, ſchar⸗ 
. muzirte Sleurange mit den Schweizern, woraus fich ergibt, baß 
man franzöfifcher Seits durch die Eonferenzen lediglich die Geg- 
ner täuſchen, oder aber theilen wollte, welches Leute infoweit 
gelang, daß Albrecht vom Stein mit 14,000 Bernern abzog, 
hiermit den Sieg in ber Franzoſen Hände gebend. Die Ehre, 
zu rechter Zeit gewarnt, zu den Waffen gerufen zu haben, nimmt 
der Adventureux für fih in Anſpruch; in der Schlacht ſelbſt 
wurde ihm gleih Anfangs das Roß getödtet, und am zweiten 
Tage wurde er, niedergefiredt in den Sand, einzig durch feinen 
Bruder Sauleis der Todesgefahr entriſſen. Am Abend feiner 
anfichtig werbend, ſprach der König: „„Comment, mon ami, on 
m’avoit dict, que tu estois mort!“ Sur quoi Ü’Adventureux 
lui respondit: „‚,Sire, je ne suis pas mort et ne mourrai 
point, tant que je vous aurai faict un bon service.““ Et 
luy dict le seigneur roy: „„de sens bien que, en quelque 
bataille que vous ayez este ne voullustes estre chevalier, je 
Pai aujourd’hui este; je vous prie que le veuillez estre de ma 
main“““, laquelle chose lAdventureux luy accorda de bon 
coeur, et le remercia de Uhonneur qu'il luy faisoit, comme la 
raison le vouloit.““ 

Die Schweizer vertieften ſich in ihre Berge, daß ber König 
den größten Theil feined Volkes entlaflen konnte. Auch Fleu⸗ 
range ging nad Haufe, da fein Bater gefährlich erfranft, mußte 
aber fofort, ftatt den zu pflegen, einen ftreitigen Handel aus⸗ 
fechten. Seine Tante, Jutta von ber Mark, vermählt an Peter 
de Baudoche, den Herren auf Moulin, hatte eine Tochter hinter⸗ 
Iaffen, und diefe zu Mann genommen einen lothringifchen Rit⸗ 
ter, „eguel n’estoit point homme“. Sieben Jahre trug fie 
das fehweigend, dann Hagte fie den Angehörigen ihr Leib, und 
der Pſeudomann, gebürend zur Rede geflellt, hätte fie wohl 
gern entlaffen, nur fiel ihm ſchwer, bie Güter herauszugeben. 
Sleurange erpreßte von der Behörde zu Meg, nachdem bie Un- 
gültigfeit ber Ehe von der Kirche ausgefprochen worden, ein 
Berfärechen, daß feiner Muhme Recht werden folle. Bon ber 
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Kriegsfahrt heimkehrend, vernahm er, daß nach wie vor bus 
Gut vorenthalten werde, ‚que mes dicts seiqmeurs de Mel: 
avoient faulce leur foi, et qu’ils n’avoient point faict ce qu'ils 
avoient promis.“ Weilen nun in der Güte nichts zu erhalten, 
wendete Fleurange ſich an die ſchwarzen Banden, To des Dienfed 
in Stalien ledig, an jener Grenze fi berumtrieben, und 6000 
Knechte traten in feinen Sold, um einen Teflon monatlich, „et 
ne voulloient point prendre d’argent, fors seulement dire qwils 
estoient a maistre qui leur donnoit argent“‘. Auch an die 800 
Reiter, dann zwölf ſchwere Geſchütze hatte er zufammengebradt, 
and alfo Infanterie, Cavalerie und Artillerie vereinigend, zog et 
gen Meg, den gebietenden Herren zu nicht geringem Schreden. 
Sie Tegten fih aufs Bitten, ſchickten Friedensboten ohne Zahl, 
fehrieben die unterwürfigften Briefe, deren Auffchrift, „à tres- 
noble et tres-mieux que sage“, allein hinreichen konnte, den 
Zürnenden zw verföhnen, verpflichteten fich ſchließlich, binnen 
zwei Tagen des Herren du Moulin Tochter klaglos zu fielen. 
Es wurde ihnen geantwortet, „qu'il marcheroit jusques dedans 
les portes de leur ville, tant qu'il verroit la chose faicte“. 
Da ließ. denn der Handel ſich nicht weiter hinziehen, bie ges 
fhiedene Frau nahm ihr Gut, und fand zeitig eimen zweiten 
Mann, vornehm und reich, den fie mit ſchönen Kindern befcenfte, 
ihr gewaffneter Anwalt aber erhielt für feine Bemühungen von 
ben Metzern ein Gefchenf an Pferden, worauf er die Landoknechte 
verabfchiedete, mit feinen Reifigen und Gefchügen uach Jamets, 
in das Vaterhaus zurüdfehrte. 

Allda befchäftigte fih Fleurange mit den Bauten zu Meffen- 
eourt, 1 Meile von Ivoy: dieſen Edelhof, von dem Vater ihm 
überlaffen, wollte er in eine regelmäßige Feſte verwandeln. 
„Et y donna ledict Adventureux un camp a un gentilhomme 
nomme le baron d’Antin; et y feurent les cdr&manies gardees; 
et y courut le camp comme en telle chose appartieut de faire; 
mais son ennemy, auftre gentilhomme gascon, ne s’y trouva 
point; par quoy Ü Iralua ses armes a la queue d’un cheval, 
car la raison le veult & celui qui faut, car il l’avoit adverty 
du jour qu'il y debvoit estre, et que s’il luy failloit U luj 
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feroit ee qu'il fist. Toutesfois, lediet d’Antin se trouva 
merveilleusement mal, luy retourne en France; et feurent tous 
ses biens confisques, car l’ordonnance de France est telle qui 
va chercher combat hors le royaume sans le conge du Roy, 
 UÜy va de la vie et. de tous ses biens; et il n’y a que deux 
sortes de combat que le Roy veuille permettre, qui est le 
crime de leze-majeste, et pour Ü’honneur des dames.““ Die 
Bauten haben aber Feineswegs. ben Bauherren verhindert, ben 
ehrgeisigen Entwürfen bes Königs, für den Fall der Erledigung 
bes Katfertbrones zu bienen. Die beiden Robert, Bater und 
Sohn, führten hauptfächlich die Unterhandlungen mit den Kurs 
fürften, und follen beren drei oder vier der Cabale von Seban 
ihre Stimmen zugefagt haben. 

Auch andere Männer, von Einfluß bei dem deutfchen Volk, 
"wurden nicht vernadhläfligt; Franz von Sidingen verhieß feine 
Dienfte, „desirant autant Valliance de la maison de la Marche 
que de nulle maison d’Allemagne‘“‘, yermaß fich dem Adven- 
tureux ober feinem Vater 2000 Reiter, 10,000 Knechte und eine 
yerhältnigmäßige Artillerie zu fielen, auch ihnen feine drei Feſten, 
wovon Schaumburg bei St. Wendel die wichtigfte, zu Öffnen, bes 
nebeng 20 andern, welde feine offenen Häufer, überlieferte ferner 
feinem Wort zu Unterpfand, feine beiden Söhne, von. welchen 
der füngere, Hans, in bes Adventureur, Schweifard in des alten 
Herren von Sedan Dienft trat, „et ont este tous deux Ires 
gaillards ‚hommes. Et depuis ceste heure ledict sieur de Sedan 
et P’Adventureux ne cesserent jamais, tant que le "susdict 
Frangois Sikengen feust au ‚service du Roy; et adressoient 
beaucoup de leurs aflaires d’Allemaigne a luy; et a dure 
ceste alliance jusques a sa mort‘‘. Franz von Sieingen, „de 
bien petite race, mais bien gentil compagnon, point homme de 
guerre, mais homme de grande honnestete et le plus beau 
langageur que je pense en ma vie avoir veu“, wurde durch 
ben Adventureux in Amboife dem König vorgeftellt, und mit 
Penfionen und Dienfigeldern begnadigt, aber feine eigentlichen 
Wünfche, ‚son affaire de !’ Empire‘, hat der Monard ihm nicht 
mitgetheilt, worüber alsbald Kranz von Sickingen gegen ben Freund 
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einige Empfindlichkeit äußerte. ‚‚Dites-Iuy‘“, dem König, que 
les grands princes le tromperont, et n’y aura point de faulie; 
et luy donneray a cognoistre dedans pen de temps que je suis 
pour luy faire service, car j’entreprendrai quelque bonne chose 
avecques votre ayde,* Die bonne ehose beſchraͤnkte ſich auf 
eine Fehde mit der Stadt Meb, behufs deren Fleurange feinen 
Bruder Jamets mit 500 Reitern dem Freunde zufihidte; er ſelbſt 
wurde Durch fchwere Kranfheit in Dieffencourt feftgehalten. 

Der Krankheit gefellte fi Widerwärtigfeit anderer Art, 
des alten Herren von Sedan und des Fürftbifchofs von Füttih 
Bruch mit König Franz, in Gefolge deffen der Sohn mit Ent 
erbung bedroht wurde, falls er nicht fofort den franzöfifchen Dienſ 
aufgebe. Dann Töfete ſich die fprgfältig gepflegte Verbindung mu 
Franz von Sidingen, Der Ritter hatte die Forderung eines Kauf 
manns, der von Mailändern Schadengerfag verlangte, an id 
gekauft, und hierauf mailändifchen Handelsfeuten Waaren, im 
Werthe von 25,000 Franfen weggenommen, Das wurde bem 
König von Franfreich geklagt, weilen von feinem Diener aus⸗ 
gehend, und der von Sickingen zur Rechenfchaft gefordert, „leguel 
fist response d’un vray Allemand, car il pensoit qu’il n’y eust 
justice non plus qu’en Allemaigne; mais il s’abusoit. Et feust 
la response dudict Francisque telle au Roy: que ce quil en 
avoit faict il l’avoit faict pour un mieux, et aflın que lesdiels 
Milanois entendissent raison‘“. Durch folde Antwort wenig 
erbauet, ließ König Franz des Sidingen Penfionen und Gehalt 
heftridens „de quoy ledict Francisque, qui pensoit avoir bien 
faict, ne feust pas bien content de son coste, lequel porta de- 
puis au Roy grand dammaige, et specialement pour le feict de 
V’Empire‘*. Er hatte nämlich, fich zu rächen, von dem Erzherzog 
Beftallung angenommen. Diefes alles ereignete ſich in dem Yauft 
bes Jahrs 1517. 

Am 13. Januar 1518 fand Lorenzo de’ Medici, der Her 
von Urbino, zu Amboiſe fih ein, um fein Beilager mit der jungen 
Gräfin von Boülogne zu begehen, „et quand Indicte dame es 
pousa lediet duc d’Urbin, elle ne l’espousa pas seul, car elle 
espousa la grosse verolle quant et quant‘“. Die unter ſo 67° 
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freufihen Borbebeutungen eingefegnete Ehe wurde durch eine 
Reihe von Feftlichleiten verherrlicht, namentlich durch eine „‚fa- 
gon de tournois, que je ne vis en ma vie qu'en ce lieu“. Im 
freien Felde war eine ziemlich weitläuftige Stadt erbaut, von 
Gräben umfchloffen und buch Geſchütz bewahrt, Die follte mit 
100 berittenen Tanzen ber Herzog von Alencon gegen bie von 
ben Prinzen von Bourbon und von Bendöme geführte Belagerung 
vertheidigen.. Es wurde viel gefchoffen; „à la poincte de l’ar- 
tillerie qu'ils avoient dedans la ville estuient de gros canons 
faicts de bois et cercles de fer, qui tiroient avec de la poudre, 
et les boullets, qui estoient grosses balles pleines de vent et 
aussi grosses que le cul d’un tonneau, qui frappoient au- Ira- 
vers de ceulx qui tenoient le siege et les ruoient par terre 
sans leur faire aucun mal; et estoit chose fort plaisante & 
veoir des bonds qu’elles faisoient.“ Nach einer Weile führte 
der Adventureur, dem ſich der König angefchloffen, 400 Mann, 
darunter die 100 Schweizer von der Garde, bie übrigen abge⸗ 
feffene Gendarmen, herbei, und gelang es biefem Succurs, 
fih in die Stadt zu werfen. Der Feind wollte darum nidt 
ablaffen, und bie Belagerten indgefamt fielen aus. „Et feust 
le plus beau combat qu’on ait oncques veu, et le plus appro- 
chant du naturel de la guerre. Mais le passe-temps ne plat 
pas a tous, car il y en eust beaucoup de tués et affoles. Cela 
faict, on se departist, qui feust chose mal aisée @ faire; et 
eust este bien pire si chevaulx et gens n’eussent este hors 
d’haleine; car tant que haleine leur dura, Üs combattirent.““ 

Am 12. Yan. 1519 farb Kaiſer Marimilian, und es follte 
bie Wirfung der zeither von Fleurange geleiteten Ränfe erprobt 
werben, Drei Gefandte, der Admiral, der Sire d'Orval und 
Sleurange wurden abgefertigt, um die Kurfürften vollends zu 
beftimmen, Ihr Aufenthalt in Eoblenz und Bonn, ihre Des 
mühungen und Verrichtungen find ausführlich, Abth. II. Bo. 1. 
S. 602-606 , beſprochen. Die Unterhandlung feheiterte, und 
legt Sleurange diefes vornehmlich feinen Eollegen zur Laft, ale 
welche den von ihm ausgegangenen Borfchlag, das ſchwäbiſche 
Bundesheer in Solb zu nehmen, nit in Erwägung zogen, bis 
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biefe bewaffnete Macht, entſcheidend für den Gang der Dinge, 
dem König von Spanien gewonnen. Es hat-aber folder Ausgang 
der Gunſt, welcher Fleurange bei dem Monarchen genoß, feinen 
Eintrag getban: er wurde nach wie vor der innigften Vertraulich⸗ 
* feit gewürdigt, wie das aus dem Gruße erſichtlich, mit welchem 
er, in dem Camp du drap d’or Hauptmann der Schweizergarte, 
eined Tages den König empfing: Mon maistre vous esles un 
fol d’avoir faict ce que vous avez faict; et suis bien ayse 
de vous revoir ici, et donne au diable celui qui vous a con- 
seille.“ Franz 1. hatte dem König yon England zu Guines in 
dem Glaspalaft, „la plus belle verrine que jamais l’on vist“, 
einen Beſuch abgeftattet, allen Perfonen feines Gefolges zum 
Entfegen. | | 
Es Sam ber alte Herr von Sedan mit dem Kaifer zu Un 
feieden, und den Brud zu erweitern, zeigte der Sohn fid nicht 
läflig. Et portoit ledict Adventureux tout plain de bonnes 
nouuelles que madame la regente faisoit audict sieur de Sedan. 
Et estoit l’Adventureux tolnlement desherite ; car depuis que 
ledict seigneur de Sedan avoit este au service de l’empereur, 
FAdventureux son fils n’'avoit entre en place qui feust andicl 
sieur de Sedan son pöre, pour ce qu'il y avoit, dedans le 








traite qu’il avoit faict avecques l’empereur, que jamais piece 
de ses enfans n’amenderoit rien de luy s’ils n’avoient faiet 
serment audict empereur, et quils n’entreroient dedans ses 
maisons.st Gleichwie der Bater, hat auch der Sohn ber Her 
zogin von Savoyen Fehde bisten Taffen, und es follten bie 
Waffen die Entfcheidung geben. Daß fie günftig ausfalle, d4 
für that Fleurange dag Seine redlich: er verfegte ber Be 
fapung von Ivoy einen harten Streich, erſchlug ihr 5-60 
Mann, er rettete duch rafhen Entſchluß das wichtige Jamets, 
führte auch dafelbft eine ſtarke Convoi ein, er hemmte durch 
glückliche Gefechte die Fortſchritte der Kaiferlichen, als wobei feine 
Brüder fih nicht fparten, wie denn Saulcis nach einem glüd: 
lichen Streifzug durch die Luxemburgiſchen Ardennen das Aufgebot 
son Orchimont unter ſchwerem Bfutvergießen befiegte, aber allzu 
ungleich war doch der Streit. Den Kal von Meffenenurt zu 
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hinteriveiben, vitten Vater und Sohn nach Attigny an ber Aisne, 
wo ber Herzog von Aleneon 18,000 Lanböfnechte, 6000 andere 
Fußgänger, „qui se nommoient les six mille diables“‘, und 
1200 Lanzen verfammelt hatte, in ber Hoffnung, Diefe bedeutende 
Macht zu einer Intervention beſtimmen zu fönnen, allein da⸗ 


gegen firäubte fi) die unehrliche Politif des frangöftfehen Hofes, ' 
‚Harte Worte richtete im Zorne Fleurange an den Mentor des 


Herzogs, an den Marfchall von Chatillen, Kaspar J. von Co⸗ 
ligny, „et feurent pres d’en avoir un gros debat“‘, aber bie 
Worte verhallten, und ber Plas ging verloren, mit ihm bie 
fhöne von dem Abventureur gefchaffene Artillerie, indbefondere 
bie auf fein Geheiß in Meflencourt gegoffene Doppelkanone. 
In den unter des von Sickingen Bermittlung abgefchloffenen 


Waffenſtillſtand wollte Fleurange nicht einbegriffen fein: während 


ber Verhandlung hatte er auf einem ‚‚chevul grand saulteur, 
qui fist merveilles‘“ fich gebrüftet, als ber Vertrag aufs Reine 
gebracht, zog er ab, und es folgten. die fünf Compagnien fran« 
zoͤſiſcher Gendarmerie, welche ber Bertheidigung Fundament aus⸗ 
gemacht hatten, 

Die verminderte Wichtigkeit des Haufes feheint auch für 
Fleurange nicht ohne nachtheilige Folgen geblieben zu fein, und 
gefchieht feit jener Cataſtrophe feiner faum mehr Erwähnung, 
bis zu der Schlacht von Pavia, wo er feines Königs und Herren 
Geſchick theilte. Er wurde zu Sluis auf dem Caſtell verwahrt, 
bis dahin fein Loöſegeld berichtigt, was etwan 1526 gefcheben 
fein mag, wenigflens wurde er in diefem Jahre, unmittelbar 
nach bes Königs Rüdfehr, mit dem Marfchallöftab beehrt. Im 
Nov. 1526 erhielt er auch eine neue Verleihung über die Caſtel⸗ 
Ianeien Chateaus Thierry und ChatillonsfursMarne, als Erſatz 
vermuthlich der Koften, fo er in dem Feldzuge von 1524 gehabt. 
Den St. Michaelsorden trug er feit 1519. Im J. 1536 ver⸗ 
theidigte er Peronne gegen den Grafen von Naſſau; bei dem 
traurigen Zuftgnd der Werfe bielt er vier Stürme aus, daß 
ber Feind mit Schanden abziehen mußte. An dem königlichen 
Hoflager zu Amboife weilend, vernahm er die Trauerpoft von 
des Baters Ableben; ohne Säumen begab er fih auf die Reife 
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nad Seban, in beren Berlaufe er aber von einem higigen 
Kieber ergriffen, zu Longjumenu, Ende Aug. 1537, fein Leben 
befchließen mußte; ..qui fut grand dommage, pour avoir esie 
en son iemps gentil chevalier, et grand komme de guerre“ 
(du Bellay). Daneben iſt Fleurange einer ber lebendigſten, 
unterhaltenpften, belehrendſten Schriftfteller des Zeitalters ge 
wefen, hoͤchſt anziehend durch feine Darftellung, parteiiſch zwar 
für Frankreich und das Haus von der Marf, aber doch flets, 
infoferne bas feine Gefühle erlauben, die Wahrheit ſuchend, 
und meift aus eigenem Wiffen berichtend: „et de tous ces affaire 
me tais, pour ce que n’en scais que par oui dire.‘ Geint 
Histoire des choses memorables advenues du reigne de Louis XII. 
et Frangois I. en France, Italie, Allemaigne et &s Pays-Bas, 
depuis Pan 1499 jusques en U’an 1821“, ift eben fo inhalt 
schwer, als franzöfifhe Memoiren ans der Revolutionsperiobe an 
fader Schwägerei reich zu fein pflegen. Um ihre Entftehung 
änfert ber Berfafler: ‚‚du temps que le Jeune Adventureux 
tenoit sa prison au chasteau de ÜEscluse en Flandres; par 
et afın de passer son temps plus legerement, et n’estre oiseux, 
voulust mettre par escript, en manitre d’abrege „ les adven- 
fures qu'il 4 eues et vues, et ce qui est advenu en son temps; 
depuis Täge de huit a neuf ans jusques en l’dge de trente 
quatre ans, pour monstrer et donner à connoistre au jeunes 
gens du temps advenir, pour en lisant y proufiter sans enfrer 
en paresse, et pour avoir la connoissance de Iuy et qui Ü 
feust.““ Zu beffagen if, daß feine Arbeit, wie fie ung vorliegt, 
mit dem J. 1521 abbricht, in einer Weife, welche ziemlich deut 
lich die Fortſetzung verheißt; es Fönnte jedoch fein, daß Fleu⸗ 
vange, der Freiheit wiedergegeben, einen unüberwindlichen Wiber- 
willen für die Vollendung der in ber Langeweile bes Kerle 
begonnenen Arbeit empfunden hätte Daß er aber in fothanem 
Rerter feine Denfwürbigfeiten nieberfhreiben durfte, ſcheint mit 
bie triftigfte Widerlegung von du Bellays Berficherung, „gr'il 
avoit Eid prisonnier a FPEcluse fort estroitement, pour 

haine que portoit ’Empereur a sa maison‘. rau Wilhelmine 
von Saarbrücken, die Erbin der Grafſchaft Braine, it, von 
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Montagu, Neufchätel, Pontarcy und La Ferté⸗Gaucher, hat lange 
Fahre den Wittwenfchleier getragen, endlich den 20. Sept. 1571 
dieſe Zeitlichkeit verlaſſen. 

Der einzige Sohn ihrer Ehe, Robert IV. von der Mark, 
Herzog von Bonillon, fpielte an bem vergeßlichen franzöfi 
fhen Hofe Seine befonders glänzende Rolle, bis dahin feine . 
Bermählung , 19. Januar 1538, mit Franzisca von Breze, 
der ältern Tochter Ludwigs von Brezée und ber Herzogin von 
Balentinnis, der großen Diana von Poitierd, ihm den Weg 
ber Ehren eröffnete. Inhaber einer Compagnie von 50 Ranzen, 
Hauptmann über die hundert Schweizer 1543, erhielt er 1547 
von Heinrih I. den Marſchallsſtab, und im Monat Zuni des» 
felben Jahre eine neue Verleihung über die Eaftellaneien Chateau⸗ 
Thierry und Ghätilon. Im Juni 1549 war er einer ber 
Hlaghalter des zu Ehren ber Krönung der Königin in Paris 
veranftalteten Turniers; in bemfelben Jahre erfaufte er das für 
Sedan vortheilhaft gelegene Fürftenthum Raucourt; 1550 ging 
er ald Gefandter nad Rom, dem Papft Julius III. die Obes 
bienz zu leiſten. Wie 1552 bie Franzoſen allerwärts im Luxem⸗ 
burgifchen ben Meifter fpielten, wollte auch Robert fein ver« 
lorenes Herzogthum wieder einnehmen; das von dem König zu 
feiner Berfügung geflellte Truppenceorps führte er vor Bouillon, 
und Stadt und Fefte, mit ihnen das ganze Herzogthum wurden ihm 
nach unerheblihem Widerftand übergeben. Das Jahr darauf, 
wie am 18. Zul. 1553 bie Eitadelle von Hesdin mit Sturm von 
den Kaiſerlichen genommen wurde, gerietb Robert in Gefangen- 
ſchaft. Er wurde nah Sluis gebracht, und, erzählt der grim- 
mige Auffag: Discours sur la roupture de la trefve en lan 
1856 — ‚‚fut mis dans une si dtroicte geole, faicte en facon 
de cage, qu'il n’avoit moyen d’estre aydd d’un seul varlet.“ 
Seine Gefundheit litt, am meiften wohl durch die böfe Luft 
jener Seefüfle,. und man wies ihm eine befiere Zelle an. Da 
fol er vielfältig angegangen worden fein, ben Dienft des Könige 
zu verlaffen, dem Kaifer ſich zu ergeben, es zeigten ſich aber 
die Schmeicheleien, die Verheißungen, die Drohungen gleich _ 
unwirkſam. Der Waffenſtillſtand machte es ber Herzogin möglich, 
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den gefangenen Herren zu befuhen: K. Philipp bewilligte ihr 
fiheres Geleite, aber bie Riegel des Gefängniſſes wichen nicht 
ehender, bis daß fie und die Tochter, von welcher fie begleitet, 
für die Ranzion, 60,000 Schilde, fi verbürgten. Daraus will 
ber Berfaffer jenes Auffages herleiten, daß man mit dem Mars 
ſchall das Schlimmfte vorhatte, mir bünkt es wahrſcheinlicher, daß 
der Diana von Poitiers reiche Tochter groͤßere Sicherheit bot, 
algs ihr Eheherr, deſſen Mutter noch bei Leben, deſſen väterliches 
Erbe verloren oder wenigfiens höchſt zweifelhaft. Der Herzog, 
fofort in Freiheit geſetzt, 1556, hatte nur eben Zeit, Guiſe zu 
erreichen, und ſtarb daſelbſt nach zweitägigem Lager. Daß er 
vergiftet worden, behauptete man in Frankreich, ohne weitern 
Beweis dafür. erbringen zu Tonnen, ale das Zeugniß eini« 
ger fogenannten Kunftverftändigen, durch welche die Dbbuetion 
vorgenommen wurde, ohne zu bedenken, baß für folden Frevel 
son ferne auch fein Grund vorhanden. Denn ein Kriegamann 
wie fein Bater war Robert IV. bei weitem nicht. Ihm übers 
lebten die Söhne. Heinrih Robert und Karl Robert, dann 
fünf Töchter, von denen vier groß verheurathet worden, bie 
fünfte als Aebtiffin zu Avenay verftard. Der fieben Kinder 
Dutter, Frau Franzisea, Gräfin von Maulevrier, Frau auf 
Mauny und Serignan, ftarb 1574. 

Heinrid Robert, Herzog von Bouillon, Prinz von Seban, 
geb. 7. Sebr. 1539, führte während der Gefangenfchaft feines 
Baters die Compagnie der hundert Schweizer, überließ 1559 an 
König Heinrich AI. das Schloß zu Bouillon und bie größere, im 
Norden der Semoy belegene Hälfte des Herzogthums, nachdem 
ber König in dem Friedensvertrag von Catteau-Cambrefts ver- 
fprechen müffen, das flreitige Gebiet dem Hochſtift Lüttich zurüds 
zugeben, vorbehaltlich der Nechte und Anfprüce des Haufes von 
ber Mark: außerdem verhieß der König dem Herzog Entfchäbis 
gung, während bdiefer in einer Verwahrungsurfunde fih und 
feinen Nagfolgern alle ihre Rechte zu vetten fuchte. Seinen 
Vebertritt zur veformirten Kirche, die wohl eine Folge feiner 
Bermählung mit der Prinzeflin Franzisca von DMontpenfier, büßte 
der Herzog mit bem Verluſte ber Hauptmannfchaft der hundert 
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Schweizer, das Gouvernement ber Normandie aber blieb thin, und 
vornehmlich feine Schwädje oder feine Connivenz bat den Abfall 
von Rouen veranlaffet, 1562. Ein von der Hauptſtadt gegebenes 
Beifpiel fand vielfältige Nachahmung , daß der Gouverneur 
in furzem auf den Befis von Caen beſchränkt; Pentorfon, 
Alencon, Séez, Argentan, Domfront, Avranches, Mont-Saint- 
Michel, Granville, ECherbourg hatte Matignon, der Anführer der 
Kathofifen ihm entriffen, Caen ſelbſt wurde nur zufällig gegen 
die Angriffe Mongommerys, niit dem die erältirteften unter den 
Proteftanten, gerettet, dagegen hängte fi) der mehrfte Adel bet 
Provinz an Bouillon und fein juste milieu, und der drei Par 
teien Wetteifer erfüllte die weite Landſchaft mit Öreueln jeglicher 
Art, bis dahin die Annäherung ber Eöniglichen Arınee, die Eins 
nahme von Rouen, 26. Det. 1562, dem zweckloſen Wüthen 
Stilfftand gebot. Bouillon, nachdem er den Bürgern von Caen 
ben Rath ertheilt, des Hofes Verzeihung zu ſuchen, eilte dem 
Monarchen feine Unterwerfung dbarzubringen, aber den Beſitz bed 
Scloffes zu Caen, und mittels deffen fehlen Fuß in der Nors 
mandie zu behaupten, iſt ihm nicht gelungen. Er mußte den 
wichtigen Poften aufgeben, das Gouvernement ber Provinz, fo ihm 
nominell verblieb, in ben Händen feines Gegners Matignon ſehen. 

Ihn zur Nechenfchaft zu ziehen, fand man unthunlich, von 
wegen der feinem Schwiegervater, dem Herzog von Montpenfier 
fchuldigen Rüdfihten. Ein eben fo eifriger Katholif, als feine 
erfie Gemahlin , Jacobine von Longwy eifrige Proteftantin ge⸗ 
wefen, fah diefer mit bitterm Verdruß ben Irrthum, nach feiner 
Anfiht, worin Tochter und Schwiegerfohn befangen. Sie eines 
Beffern zu belehren, veranftaltete er ein Religionsgeſpräch, zu dem 
vier Theologen geladen, 1566, ‚Apres une dispute longue et 
fort aigre de part et d’autre, on se separa avec tres peu de 
profit, soit pour les disputans qui ne s’accorderent sur rien, 
soit pour les personnes eu faveur de qui la conference avoit 
etE ordounde.““ Eines fiheint aber doch Bouillon erfannt zu 
haben, daß ihm die Rolle eines Parteihauptes nicht zufage; Tieber 
wollte er dem Herzog von Anfou zu der Belagerung von Rochelle 
folgen 1573. „Af. de Bouillon,“ ſchreibt Duplefſis⸗Mornay, 
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„avost toujowrs langui depuis le sidge de In Rochelle, os on dou- 
toit quiil eut did empoisonnd. De fait, Vestomac lui fut trouvé 
tout livide, et percd en diversendroits. Sa mere quelques jours 
auparavant lestoit venu voir, sur quoy il dit â ses plus confidens, 
quon se prist garde, qu'en diverses gridves maladies quil , 
avoit eues, jamais elle n’avoit eu ce soin; que sans doule elle 
le tenoit pour mort, et vouloit s’assurer de la place. Safe- 
blissant, on fust d’avis d’en averlir madame sa femme, qui 
estoit en couche; laquelle lui ecrivit, le suppliant de penser 
a ses enfans. Surquoy il trouva bon quelle se fit apporter 
aupres de son lit, oà ils se rdsolurent ensemble, et se dirent 
le dernier adieu. Le malin il envoya querir les sieurs .d’Es- 
paur et du Plessis, auxquels il declara sa resolution d’oster 
les clefs au sieur des Avelles gouverneur, da lui suspect d'in- 
telligence avec sa mere; ce qu’il fist layant mande, et les leur 
bailla jueques d ce qu’autrement en fust ordonnd: lesquels 
d’avis commun ordonnerent la garde, ce que la mere porta 
Jort impatiemment, et le mesme jour des Avelles se retira. 
Le mal estoit que le sieur d’Espaur faisoit Tamour & une 
Jille qui lui restoit & marier, en esperance de laquelle il chan- 
gea depuis de religion. Mais comme on eust Foeil sur ses 
deportemens, et que deux jours aprös ledit sieur Just decede, 
la veuve en pourveut le sieur de Nue, gentilkomme du Mi- - 
rabelnis, de la religion, et ancien serviteur du deffunt. U 
mourut fort chreliennement, et souvent repettoit ces mols: 
qu'on se gardast des traitres Partant pour le siege de la 
Rochelle, il avoit fait son testament, ei montra & mudame sa 
femme certaine cache ou il le deposoit, lui disant que ld de- 
dans elle trouveroit aprös sa. mort lout ce quelle auroit à 
faire: Depuis il Tavoit reveu paravant sa mort. Il y ordon- 
noit pour son esecuteur de son teſtament l’dlecteur palatin 
Frederic, ei le duc de Clöves Guillaume; cestuy-lä comme aml, 
cestuy-cy comme chef de sa maison. Je fus prie d’aller vers 
cestuy-cy pour lui faire accepter lexecution, dont il s’ezcusa 
pour son indisposition, qui de fait estoit estrange; le recon- 
noissant neanmoins plus proche restant de sa maison, envoyR 
une ambassade devers le roy pour lui recommander sa veuve 








Wilhelm Hobert son Des Mark zu Schen. 855 


ei ses enfans.“‘ Heinrich Robert ſtarb zu Seban, 2. Der. 1574. 
Durch fein Teftament hatte er zuerft feinen ältern Sohn Wilkelm 
Robert, Daun ben jüngern Johann, le comte de la Murck, zur 
Nachfolge berufen, andere Familien ihnen fubftituirt. Denn bie 
Tochter Charlotte, geb. 5. Nov. 1574, follte mit einer Leibe 
rente abgefunden werben. Des Erblaflerd Bruder war von ber 
Succeſſion ausgeſchloſſen, mit dem einzigen Raucourt bedacht. 
„Ilprescrivit en m&me temps d son dpouse avec une sagesse et 
une presence deesprit admirablee, des regles de conduite pour 
se menager le roi et Tempire, pour s’attacher les princes voi- 
sins et gouverner dquitablement ses sujels.““ 

Wilhelm Robert Herzog. von Bouillon Prinz von Seban, 
Hauptmann über eine Compagnie von hundert Tanzen, geb. 
1. Jan. 1562, hatte von ben Lothringifchen Prinzen und ben 
Rigiften viele Anfechtung in feinem Heinen Staate zu erbulben. 
Douzy wurde ihm am 25. Febr. 1586 durch nächtlichen Ueber⸗ 
fall entriffen, dagegen am 18. Non, Rocroy durch eine von Se 
dan ausgegangene Partei überwältigt. Der Herzog von Bouillon 
fiellte zwar jede Theilnahme bei biefer Unternehmung in Abrebe, 
allein der Herzog von Guiſe fihrieb nach Hof, „que le duc de . 
Bouillou ne s’est pas contenid de recevoir dans sa ville les 
heretiques bannis du royaume, afın que de cet asile ils pus- 
sent former des desseins contre le repos de l’elat, et donner 
‚passage sur ses terres au. proteſtans d’ Allemagne pour venir 
Jaire la guerre au roi; mais qu'il a poussd Taudace jusqu'd 
s’emparer par surprise des places forles de la fronliere, et 
tuer de Chambery (der Gouverneur von Rocroy), pour se ven- 
ger de ce qu'il ne s’dtoit pas soumis d ses ordres.“ Den Wore 
ten die That hinzufügend , zog Guife vor Rocroy, dad am 24, 
Der. durch Capitulation feine Thore öffnete, dann bezwang er 
Raucourt, worauf er bis zu den Thoren von Sedan ftreifen ließ, 
während von dort wie von Jamets aus durch flete Ausfälle das 
Stift Verdun heimgeſucht wurbe. Die ganze Grenze litt uns 
ausfprechlich unter biefer in ber äußerſten Erbitterung geführten . 
Fehde, worin nicht immer der Bortheil auf Seiten ber Lo⸗ 

‚ sIhringer, Die Schlöffer Daigny und Givonne, in ber Nähe von 
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Sedan recognoscirend, traf Guiſe auf den von Bouillon, uk 
ſetzte es derbe Stöße; kümmerlich if jener, ben Mantel im 
Stiche laffend, entronnen.” Solchergeftalten ermuthigt fühlte 
fih Bouillon Durch bie Fleinen Erfolge, daß er, in der Abſicht, der 
aus Deutſchland heranziehenden Hüflfsarmee den Weg zu bahnen, 
Billefrande, und demnächſt S. Dizier antaftete, 

Beide Unternehmungen Tiefen fruchtlos ab, und ber Herzog 
und fein Bruder, der Graf von la Marque, eilten dem Elſaß zu, 
gefolgt von 2000 Mann frangöfifher Infanterie und 300 Reis 
tern. Da fanden fie die große, auf den Namen des Pfalzgrafen 
Johann Kafimir gefammelte, und in deſſen Abwefenpeit von dem 
Burggrafen Fabian von Dohna befehligte Armee. Das oberfe 
Commando hatte der König von Navarra dem Herzog von 
Bouillon verliehen, ihm jedoch aufgegeben, in allen Dingen dem 
Rathe des von Dohna zu folgen. Das Heer, beffen Vortrab 
der Graf von der Mark führte, überflieg das Gebfrge bei Pfaly: 
burg , erreichte Saarburg ben 31. Aug. 1587, durchzog Loth 
ringen, überfchritt Die Seine, erreichte das Thal der Yonne. DA, 
gu Leynes, fühlte fi der Graf von der Marf unfähig, länger 
einer Krankheit, welche durch die Befchwerden des Marſches fehr 
zugenommen hatte, zu widerſtehen. Er blieb Tiegen und farb 
‚ben 6, Det. 1587, fehmerzfich von dem Bruder beklagt. Unlängft 
noch Hatte er, den zu Orizelle von Burgundern und Lothringen 
. hart angefocdhtenen Coligny befreiend, ein ſchönes Reiterſtüdchen 
geliefert. Zu Leynes äußerte ſich auch zum erftenmal unter den 
Truppen jener Geift der Infubordination, der in Kurzem ihnen 
derberblic werden, die ganze Expedition zu Schanden machen 
follte. Die befand ſich bereits in folher Lage, daß Bouillon die 
Ankunft des Prinzen von Conty als einen Glüͤcksfall betrachten 
Tonnte, wie er denn auch ohne Säumen in deffen Hände dad 
Commando niederlegte. Am 24. Nov. wurde Dohnas Quariier 
zu Auneau aufgeſchlagen, die Schweizer trennten fid von det 
Armee, nad einer mit Epernon, eingegangenen Berftändiguug, 
Deutfhe und Franzoſen irrten noch eine Weile herum, bie fie 
am 6. Dec. Lancie in Diaconnais erreichten. Hier empfahlen 
fih Coligny und der Prinz von Conty, jener um auf einem 





Wilhelm Wobert son Der Mark u Sedan. 687 


fühnen Ritt, der ihn umb feine Tapfern mit Ruhm bebedte, bie 
Gebirge von Bivarais zu erreichen, das übrige Volk, in der 
Häglichften Auflöfung begriffen, erhielt doch noch eine Art von 
Gapitulation, die fo, fo gehalten worden if. Bonillon gelangte 
nach Genf, wo ber Kummer um feinen Bruder und der Sammer 
bes Feldzuges ihm das Sterbebett deckten. Er ift bafelbfi ven 
27. Dec. 1587 oder 11. Januar 1588 verfiorben. Zwei Tage 
vorher hatte er fein Teftament errichtet, zur Univerfalerbin feine 
Schwefter ernannt. | 

Zugleich war jegliche Beränderung in Tirchlichen Dingen ihr 
unterfagt, zunächft der Herzog von Montpenfier und defien Sohn, 
ber Prinz von Dombes, hierauf der König von Navarra und ber 
Prinz von Conde ihr fubftituirt, Diefe Herren waren aud) gebeten, 
ber Erbin einen Ehegemahl zu verfchaffen, der ihres Ranges und 
ein Defenner der zu Sedan, Jamets, Raucourt eingeführten Re⸗ 
figion. Seinem Freunde fa Noue, dem er die Statthalterfchaft 
feiner fämtlichen Gebiete, und das Gouvernement yon Sedan 
mit einem Gehalt von 1000 Scilden übertrug, hat der Herzog 
ebenfalls die Schweſter warm empfohlen, ihn erfucht, zu ihr, 
nah Sedan zu ziehen. Eines ſolchen Beſchützers bedurfte das 
Fräulein allerdings, denn von allen Seiten erhoben fich bie 
Hände, nad dem Todenden Erbe zu greifen. Der Herzog von 
Lothringen lieg vom 19. San. 1588 ab Jamets ernftlich belagern, 
daß nach einer Vertheidigung von 10 Monaten am 17. Nov. 
1588 der Commandant in Anfehung der Stadt zu capituliren 
genoͤthigt. Die Citadelle hielt fih bis zum Zul. 1589. Der 
König von Franfreih wollte eine Sequeftration anordnen, ber 
Oheim des verfiorbenen Herzogs, der Graf von Maulenrier, 
nahm, in Gefolge eines nad feiner Behauptung durch die Ges 
wohnheit eingeführten Fideicommiſſes die ganze Erbicaft in . 
Anſpruch, der Herzog von Montpenfier, obgleih der Erbin 
Partei ergreifend, hätte gerne eine ihm ergebene Beſatzung ber 
Feſte eingeführt. Allen den Begehrlichkeiten zu Trog, bat Ia 
None im Allgemeinen das Eigenthum ber feiner Pflege anbe- 
fohlenen Waife beſchützt, unverkürzt ihr folches überliefert, ale 
fie am 15. Det. 1591 dem Bicomte von Turenne, Heinrich von 
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Ia Tour angetrauet wurde. Sie flarb den 15. Mai 154, 
acht Tage nach ber Geburt eines Knaben, der wenige Stunden 
febte, und behauptete der Wittwer, die Berftorbene habe durd 
Teftament alle ihre Befigungen ihm zugewendet. Die fraglice 
Dispofition einzufehen, wurbe Sully von feinem König nad 
Sedan entfendet: „mais le vicomte se dispensa de me donner 
leclure du testament de madame de Bouillion: elle Taxul, 
disoit-il, cachelde elle-m&me dans une boete et fait promeltre 
qu’on ne louvriroit qu'en justice, et supposd qus quelqu un 
le contestdt: non contente d’une simple promesse, elle lui en 
avoit fait faire serment. Lorsque je dis au Roi qu'on avoit 
refuse de me faire voir le testament de la duchesse, il me 
rdpondit qu'il voyoit bien apres cela ce qu’il deroit penser 
de la donation.“ Sully, und nad ihm Amelot de Ia Honflaye 
glauben eben fo wenig an die Schenfung, und ift die Urkunde 
ſelbſt niemalen probueirt worden, obgleih der Großoheim ber 
Herzogin, Karl Robert von der Mark, und der Herzog von 
Montpenfier die Erbfchaft angefprochen haben. 

Diefe Prätendenten zu befeitigen, ließ K. Heinrich IV. fid 
angelegen fein. Tallemant des Reaux erzählt von einem Par- 
famentörath Turin: „Il se trouva charge du proces denire 
feu M. de Bouillon et M. de Bouillon la Marck, pou 
Sedan. Henri IV. lenvoya querir, et lui dit (voyes quelle 
justice): ,,M. de Turin, je veur que M. de Bouillon gagt® 
son proces. — Ile bien, Sire, lui repondit le bonhomme, il 
n’y a rien plus aise ; je vous l’enverrai, vous le jugerez vous- 
meme.“““ Quand il fut parti, quelqu'un dit au Roi: „„Sire, 
vous ne connoissez pas le personnage, il est homme d faire 
ce qu'il vous vient de dire.“ Le Roi sur cela y envoy& 
et on Lrouva le bonkhomme qui chargeoit les sacs sur un cro 
cheteur. Le Roi accomoda cette affaire.“ In bem Vergleich 
vom 25. Aug. 1601 verſprach der Vicomte von Turenne, daß 
er fein Lebenlang dem Grafen von Maulevrier den Rang laſſen 
wolle, das Fürſtenthum Sedan aber und der Anſpruch 4 
Bouillon find dem Vicomte verblieben, eg bat auch nachmalen 
das Hochſtift Lüttich ſothanen Anſpruch um ſchweres Gelb aM 
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fanfen, und in Iegter Inſtanz, 35 Jahre fpäter, von den Sol⸗ 
daten Ludwigs XIV. fi depoſſediren laſſen müſſen. 

Des Herzogs Robert KV. von Bouillon jüngerer Sohn, 
Karl Robert von der Marf, Graf von Maulevrier und Braine, 
Bicomte von Hulffay, Baron von Pontarcy, Mauny, Serignan, 
Rignac, Zoronique, Coilonges und Billomer, Ritter des h. 
Geiſtordens, Capitain ber 100 Schweizer von ber Garde, diente 
bei den Belagerungen von Rouen 1562, von Rochelle 1573, 
und befehligte in ber Schladht von Senlis 1589 den Bortrab 
bes Föniglichen Heeres. Bei Heinrih IE. ftand er hoch in 
Gnaben. ‚ZU fut Fun des favoris intimes de Henri III, 
qui Vassocia a ses plaisirs et a ses actes de penitence.“* 
Nah dem Tode feiner Großnichte nahm Karl Robert den Titel 
eines Herzogs von Bouillon an, gleichwie er nach dem Tode 
des Herzogs Johann Wilhelm von Cleve, als deffen Agnat, 
um die Nadfolge in der Graffhaft Mark fih meldete, Er 
ftarb in dem Alter von 84 Jahren, im Sept. 1622, von feiner 
zweiten Gemahlin, Antoinette von la Tour, Wittwe yon Avau- 
gour, die Söhne Heinrich Robert, Ludwig, Alerander, diefer Abt 
zu Draine und Igny, und Anna binterlaffend, Anna Graf 
von Braine, wie er fich betiteln ließ, lebte in finderlofer Ehe 
mit Maria Hennequin, und erzählt von ihm Tallemant: „Made- 
muiselle de Senecterre eut la connoissance d’un cadel de feu 
M. de Bouillon la Marck, nomme le marguis de Braisne. Ce 
cadet-la ne faisoit point de hunte @ son aine. Il n’etoit pas 
plus habile que lui; mais il etoit bien fait et jeune, et made- 
moiselle de Senecterre etoit laide et vieille. Cependunt, je ne 
sais quelle tentation du malin le prit; mais la pucelle sen 
plaiguit hautement, et le marquis de Nesle, qui dioit son amt, 
prit la querelle pour elle, et on fut tres-long-temps sans les 
pouvoir accomoder lui et le marquis de Braisne.“ 

Malherbe, dem ber Borfull genauer befannt, berichtet ihn 
an Peireise durch Schreiben vom 1. Aug. 1611, und fügt hinzu: 
„Ce conte ayant did fait d la reine en presence du marquis 
de Nesle, cousin-germain de mudemoiselle de Senectaire, ce 
que ceus qui faisoient le conte ne savoient pas, il se vit ob- 
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lied d en tirer raison, ei s’dtant tous deus rencontrés d Inctel. 
de Guise, comme le comte de Braisne en fut sorti @ pied, 
le marquis de Nesle le suivit de meme, et de quinze ou vingt 
pas ayant crie aucomte qu'il tourndt et mit TEpde d la main, 
sl fit bien Tun, mais non pas lautre, s’amusa d des satis- 
faclions qui ne contenierent pas le murquis de Nesle: il en 
voulut lui-m&me prendre une auire, et lui donna deux coups 
d'épée sur les oreilles; le cordon de son chapeau et son rabat 
en sont coupes. Les amis du comte de Braisne lui ayant 
fait sentir cetie ldchetéâ, et particulierement M. le marquis 
de Mauny (son frere) qui est un brave gentilkomme, il sest 
retird d’ici Ton ne sait pour quoi faire“ Der Handel wurbe 
im Febr. 1613 ausgeglichen, und erinnert mich der Hieb, Durch wel⸗ 
chen die Hutfchnur gefpaltet, an einen ähnlichen Hieb, geführt von 
einer der ausgezeichneteften Perfönlichfeiten der Neuzeit. Stuben 
ten aus Erfurt, dann ein Officier von ber Garnifon, famen, etiwan 
1780, von einer Landpartie zuräd, und waren der Stabt ganz nabe, 
als Tanzmufif in einem Garten an der Strafe fie in Verfuchung 
führte. Die Gartenthüre öffnen, fich unter die Tanzenden bes 
geben, bie Mädchen aufziehen, das alles war eines Augenbfides 
Werk, Teineswegs aber den Tänzern, Handwerfshurfche, zufagend. 
Die proteflirten gegen die Störung, und von den Worten fam 
ed alsbald zu Handgreiflichfeiten.. Der Officier hatte fi nit 
eigentlich bei der Beranlaffung des Streites betheiligt, eines 
Freundes Bedrängniß in allzu ungleihem Fauflfampf forderte 
ihn jedoch auf zu rafcher That. In vollem Grimm ben Säbel 
ziebend, fahrie er bem übermüthigen Goliath zu: „Kerl, ich haue 
bir den Kopf ab”, und den Worten folgte ein gewaltiger Gieb, 
nicht zwar ben Kopf, aber des Kopfes Zopf fällend, und dem 
Freund, der in feiner Noth fih mit dem Zopf feines Gegners 
zu behelfen geſucht hatte, einige Finger arg verlepend. Der 
Dfficier, dem fener Zopf unterlag, hat fpäterbin manchem einen 
Zopf angebunden, ift einer ber ausgezeichneteften Heerführer feiner 
Zeit geworden und in allen Situationen ber treue Freund ger 
blieben, ber in jener Gartenluſt ſich bewährte, weshalben er nicht 
nur Bewunderer in großer Zahl, fondern auch treue Freunde 
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gefunden hat. Hinzuzufügen, daß ich von dem großen Gneiſenau 
fpreche, könnte beinahe Ueberfluß feheinen. 

Ludwig von ber Marf, Marquis von Mauny, bes h. Geiſt⸗ 
ordend Ritter und Gapitain bei den Gardes-du-corps , wurde 
nachmalen der Königin Anna von Deftreich premier ecuyer und 
Gouverneur yon Caen; er farb 1626, Finberlos in feiner Ehe 
mit Iſabella Jouvenel bes Urfind. Dagegen hatte eine Freundin, 
bie zugleich feine Muhme, mit vier Kindlein ihn befchenft, und 
ift davon das ältefte, Ludwig, Abt zu Braine, und Igny um 1661 
verfiorben. Heinrich Robert von der Mark endlich, von den vier 
Söhnen Karl Roberts ber Erfigeborne, Graf von Braine, Baron 
von Serignan, dit le duc de Bouillon, folgte dem Vater in ber 
Sauptmannfcaft der hundert Schweizer von der Garde und ftarb 
den 7. Nov. 1652, in bem Alter von 77 Jahren. Die füngfte Toch⸗ 
ter feiner Ehe mit Margaretha von Autun, Louife von der Marf, 
wurde, laut Eheberedung vom 23. San. 1633 an Maximilian 
Eihalart Marquis von Ta Boulaye verheurathet und flarb den 
17. Mai 1668. Bon ihren Söhnen wurde der ältere, Heinrich Ro⸗ 
bert II. Efchalart comte de la Marck zur Führung dieſes Namens 
durch des Großvaters Teitament berufen, fedod in der Schlacht 
an der Gonzerbrüde, 11. Aug. 1675, erfchoffen; feine Erbtochter, 
Louife Magdalena, heurathete den Herzog Jacob Heinrich von 
Duras, 7. März 1689, und wurde in fothaner Ehe Mutter von 
zwei Töchtern, deren Ältere, Johanna Henriette Margaretha bie 
Grafſchaft Braine in das Haus Lothringen trug, durch ihre 
Bermählung mit dem Prinzen Ludwig von Lambese, inbefien 
bie jüngere Henriette Julie, Serignan, die erfte Baronie der 
Landſchaft Benaiffin, ihrem Gemahl, dem Grafen von Egmond und 
Prinzen von Bifaccia, Prokop Karl Nicolaus Auguftin Leopold 
Pignatelli zubrachte. Heinrich Robert IE. hatte aber einen fün« 
gern Bruder, Heinrih Ludwig Efchalard comte de Ia Marck, 
vielleicht jener Graf de la Marque, ber feit 1702 Lieutenant 
de roi in dem Snyalidenhaufe zu Paris, am 8. Nov. 1766, 
in dem 93. Jahre feines Alters verſtarb. Diefe Efchalarb 
führten das Wappen derer von der Mark zu Bouillon, im 
goldenen Felde den aus 4 filbernen und rothen Schachreihen bes 
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ftebenden Querbalken, als ber Grafſchaft Mark Wappen, und 
darüber, brisure de puind, einen wachſenden rothen Xöwen, 
während die Linie in Aremberg ſtets das uralte Arembergiſche 
Wappen, drei goldene Rofen im rothen Felde beibehalten hat. 

Der Linie in Lumen, Rumain, Lumay, nördlich von Herd im 
Lüttichiſchen, Stammvater ift geworden Wilhelm von der Marf, 
Johanns, des Herren von Aremberg und Sedan dritter Sohn. 
Er befaß die bedeutende Herrfihaft Lumen, das fefte Aigremont, 
in der Nähe von Lüttih, Peer, fo er doch 1474 an den von 
Humbercourt verkaufte, Warpen, An ihm „bean chevalier et 
vaillant, tres-cruel et mal conditionné,“ wie Comines ihn bes 
fhreibt, fand Behagen Ludwig von Bourbon, der Fürſtbiſchof 
von Lüttich, ‚„homme de bonne chere, et de plaisir, peu eon- 
noissant ce qui luy estoit bon ou contraire, qui“, fügt die 
Chronique scandaleuse hinzu, ‚qui avoit paravant nourry 
ledit Sanglier d’Ardaine‘“. Sanglier des Ardennes, Eher der 
Ardennen, ift der Namen, den abfonderlih in Romanen, Wil 
beim von der Marf, zu Unrecht zwar, tragt. Der Sanglier 
war fein Bruder Robert I., der Herr von Sedan. Wilhelm 
fommt bei Molinet flets mit dem Beinamen la Barbe vor, nas 
mentlid heißt es bei ihm, Bd. 2 ©. 242: „Guillard de la 
Marche, nomme la Barbe; mais le sanglier d’Ardennes, gou- 
verneur de Luxembourg frere audit Barbe.« Wilhelm war 
im Gefolge feines Bifhofs nah Gent an den Hof gefommen, 
und den Fall des von Humbercourt herbeizuführen, hat er nicht 
wenig beigetragen. „Ledit &vesque du Liege ne P’aymoit point, 
pour les choses passees a Liege (dont ledit seimeur d’Hum- 
bercourt avoit eu le gouvernement!) ne son messire Guillaume 
de la Marck qui estoit avec luy“, diefer ohne Zweifel in Folge 
bes Berfaufs von Peer. Der burgundifchen Erbin hatte bei 
biefer Gelegenheit Wilhelm von der Darf gezeigt, was er vers 
möge. Den Gefährlichen fich zu verpflichten, flipufirte fie, daß 
yon einer Summe von 15,000 Gulden, die fie dem Biſchof 
verhieß, ein Theil dem einflußreichen Rath zufalle. Das ſcheint 
auf Wilhelm gewirkt zu haben, er ſuchte ſich durch Hofdienſte 
zu empfehlen, wie er daun der Fürſtin Gemahl, den Erzherzog, 








Wilhelm der Bärtige von der Mark. 663 


an ber Spige von 400 Pferden von Manfricht nad Löwen 
geleitete. Als Marimilian zu Namur fi huldigen ließ, fam 
aud der von der Marf zur Aufwartung Es wurden aber 
Driefe aufgefangen, woraus fich deffen Einverfländnig mit Lud⸗ 
wig XI. und böfe Abfiht gegen die Perfon des Erzherzogs er⸗ 
gab: dieſer ließ den.unheimlichen Gefellen greifen, auf einen Saul 
binden, und ihn, von vier Hellebardirern bewacht, dem Bifihof 
yon Lüttich zufhiden. Der Biſchof beharrte aber in feiner 
blinden Zuneigung für den Liebling, deffen wiederholten Nach⸗ 
ſtellungen er felbft faum entgangen war, und niemanden fiel 
es ein, das Berbreden, fo an fremdem Hofe verübt wor« 
den, beftrafen zu wollen, zumal La Barbe, wie ſtets Molinet 
fhreibt, und le sanglier des Ardennes bemühet, unter Dienfts 
Veiftungen ben in etwas problematifchen Vorfall zu begraben. 
Sie fohloffen fih u. a. den Luxemburgiſchen Herren an, fo nad 
einer lebhaften Belagerung Birton, das Raubneft, zur Uebergabe 
nöthigten, 1479. Da hatte fih, unter den Befehlen des Spa 
niers Perico de Lorado eine zahlreihe Bande von Schnapp- 
bahnen, Franzofen, Burgunder, Lothringer, Spanier feftgefegt, 
und der Umgebung weit und breit unfägliche Drangfale zugefügt. 

In dem Maaſe jedoch die Wirren der Niederlande ſich ord⸗ 
neten, in dem Maafe veränderte ſich auch der Regierung Hal 
tung zu mindermädtigen Nachbarn. Noch im Laufe des 9. 
1480 follte die Fefte Logne, welche Wilhelm der Abtei Stablo 
Horenthielt, ihm durch der Erzherzoge rührigen Feldhauptmann, 
„monseigneur de Chantereine‘“, entriffen werden, ‚mais le 
sanglier d’Ardennes, gouverneur de Luxembourg, frere audit 
Barbe, vint au devant; et fut appointe que ledit Chanteraine 
auroit dix mille florins et chercheroit ailleurs ses adventures““. 
An der Möglichfeit verzweifelnd, aus den Unruhen in Belgien 
Bortheil zu ziehen, wendete Wilhelm feine ganze Aufmerkſamkeit 
den Angelegenheiten des Hochftiftes Lüttich zu, hierin vermuth⸗ 
lich den Weifungen K. Ludwigs XI., deſſen Kammerherr er ge- 
worden, folgend. Am 10. April 1475 hatte er des Bifchofe 
Geheimfchreiber und Siegler, „maistre Richard“, als biefer 
nach bargebrachtem Meßopfer, zu St. Trond bie Kirche verließ, 
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eigenhändig niedergeſtoßen, dafür aber Begnabigung erhalten ; 
fortwährend auf die unerfhöpfliche Güte des Bifchofs zählend, er- 
mübete er nicht in Anfıhlägen gegen deffen Perfen, gleihiwie der 
Biſchof nicht müde wurde, den bitterböfen Yeind mit Huld unb 
Gnade zu überhäufen. Des wußte man ihm wenig Dank, zu Lumen, 
wie in Pleffisclez-Tours, und dag Schlimmfte follte gegen ihn aus⸗ 
geführt werden. „At pour faire par icelluy Sanglier“‘, ſchreibt 
wiederum bie Chronique scandaleuse, „sa dampnee entreprise, 
le Roy luy fist delivrer argent et gens de guerre en grand 
nombre. Au moyen (desquels, et aussi de cerlain nambre de 
mauvals gargons , larrons, pipeurs et pillars, quil prit et 
assembla, tant en la ville de Paris, que en aucuns des vil- 
lages voisins d’icelle ville, jusques aunambre de deux d trois 
mille. Lesquels il fist vestir et habiller de robes rouges, ot 
a chascune desdites robes, dessus la manche senestre, y fist 
melire une hure de sanglier. Et estoient lesdiis mauvais 
gargons legerement armez: et ainsi ledit Sanglier les mena 
jusqu’au pays de Liege.“ | 

Nah Molinets Bericht wäre der neuen Differenz Veranlaſſung 
das Marquifat Franchimont geworben, fo mit des Domcapiteld 
Einwilligung Wilhelm an fi) gebracht hatte, und ſoll hierauf, ſei⸗ 
ner Langmuth endlich fich fchyämend, der Bifchof ihn des Landes 
verwiefen, und hiermit ben Frevler zu verzweifelter That her= 
ausgeforbert haben. „Zi cueilla d l’environ de Paris et ailleurs 
aulcuns gendarmereaur mal empoinct, en nombre de qualre 
cenis chevaliers, et aulcuns pidions et pageastres mal habilles, 
qui le suivoient. Icelui doncques, accompagnd du seigneur 
Robert de la Marche son frere et aulcuns de son alliance, 
comme Thierry Pavillon, eschevin de Liege, de messire Jean 
de Neufchastel, de Pierre Roustar, maire de la cite, ensemble 
d’aulcuns Francois, comme messire Guillaume de la Roche, 
chevulier , et plusieurs aultres, se tira d lentour de Liege 
pour aultrager et deffaire ledit dvesque, son pasteur, seigneur 
et maistre, Et de faict, aulcuns habilans et manans d’illec 
Arent entrer secretement en la cite aulcuns gens de guerre, 
monstrans que plus favorisoient d Tune partie que d laultre. 
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„Icelus dvesque estant en la ville de Huy adverti de Yas- 
semblde de ses ennemis gndrans le detruire, et comment ils. 
estoient & lenviron de Liöge, se partit dudit Huy, accom- 
pagned dauleuns nobles en petit nombre, car il n’estoil. lors 
gußdres aimd du commun. Kt le jeudi, penultiöme d’aoust 
vint loger en sa cit&ö de Liöge; ei environ neuf heures fit 


. son amas de petit nombre de gens qu'il avoit; si. les feit 


monter ô cheval; et quand Iui-mesme voulut meitre le pied 
a lestrier, il trouva son cheval le plus rebours de jamais ; 
mais pourtant, ne differa @ achever son emprinse, et vulda 
de son palais armd de toutes pieces, sinon du chef et des 
jambes, car son page estant derriöre, lui portoit son armet. 
Le prothonotaire de Hornes portoit la hanniöre Saint-Lambert ; 
et disoit ledit dvesque et ceux de sa compagnie: „„‚Seigneurs 
08 me menes-vous‘““. Finablement, il isgit hora la porte de 
Damecourt, tirant vers les chartreus, aurquels il requist qu'ils 


. voulsissent prier Dieu pour lui. Il avoit environ vingt 


chevaliers qui le suivoient à file. Em tirant oultre, perceut 
quatre Compagnons bien montes des gens de La Barbe, son 
adversaire, qui l’espioient en une ruslle; et donnerent sur 
lui en un petit pre assez estroit; et illecg fut rencontre du- 
dit seigneur Guillaume de la Marche son compere, qui lui 
dici; „,„Loys de Bourbon, je me suis offert et mis en paine 
detre en votre gräce, et vous ne m’avex vaulu recevoir; 
maintenant je vous ai trouvd.““ Puis lui donna un coup 
de sa dague en la gorge; et receut encoires aultres trois ou 
quatre coups au corps, tellement qu'il cheut mort par terre, 
puis fut despouilldE tout nu et fut rud en la riviere; aprds 
fut pesch@ par aulcuns mendians, qui Temportèrent aus freres 
mineurs, et de ld en ldglise de Saint-Lambert, ou il fut 
monsird d tout le peuple, devant legrand autel, oü les vene- 
rables colleges de Liöge furent evoequds d son enterrement et 
obseques. | 

„Ainsi fina piteusement parmi les mains des pervers 
tyrans, Loys de Bourbon, le très rdudrend pasteur de Lidge, 
le penultieme daoust lan 1482. Et lors messire Guillaume, 
ensemble ceux de sa bande, entrörent en la cite, qui fut bu- 
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finde à demi; et le lendemain icelui messire Gruillaume x 
tira par les colldges, priant que son fröre Jehan de la Marche, 
estudiant d Coulongne, fut eslu dvesque diicelle cite de Liege; 
et confessa pleinement davoir occis ledit dvesque, avecq 
aucuns de ses complices qui labatlirent de son cheval, des- 
quels lun fut nomme Hacquin van Camp, qui pour le 
mesme fut descapild en la ville de Loupain.““. Alfo beridtet 
Molinet, und hatte Wilhelm von der Marf alferdings einen 
jüngern Bruder, Johann, Domberr zu Lüttich und Archi⸗ 
Diaconus von Hennegau, er hatte aber auch einen: Sohn bed 
Namens Johann, und daß dieſer auf des Vaters Betrieb von 
einem Theil der Domherren erwählt worden, bezeugen andere 
Autoren, wiewohl es nicht allerdings wahrſcheinlich, daß Wilhelm 
feinen .Erfigebornen dem geiftlihen Stande gewidmet haben folle. 
Wie dem immer fei, Wilhelm bemeifterte fih der höchften Ges 
walt, ließ im Namen feines Mündels Geld fchlagen, auch 
deſſen Beftätigung zu Rom fuchen, indeffen die dem Haufe Marf 
entgegengefegten Domberren in Brabant Zuflucht fanden, auf 
zu Löwen eine anderweitige Wahl vornahmen. E38 fiel dieſelbe 
auf Zohann von Hoorn, und deffen Recht zu verfechten, rüfete 
fih Erzherzog Marimilian, als welder ohnedas berufen, für den 
Mord, an Ludwig von Bourbon, dem Oheim feiner verftorbenen 
Frauen, begangen, Rache zu fuhen. Er lieg St. Trond de 
fegen, mit Sturm Haffelt nehmen, bebrohte die Stadt Lüttich, 
warf fih dann auf Tongern, fo ebenfalls in feine Hände fiel. 
In der gleihen Thätigfeit den Krieg fortzufegen, fehlten jedoch 
beim Erzherzog die Mittel, und man befchränfte ſich von beiden 
Seiten auf arge Verheerungen, durch die Burgunder in dem von 
jeher ihnen feindlichen Hochftift, durch die Lütticher in dem Lim 
burgiſchen und in der Grafſchaft Hoorn angerichtet. Den Brabäts 
tern wurde abfonderlich beſchwerlich Durch unabläffige Streifereien 
bie Befagung des Schloffes Hologne, am Geer, 3 Stunden von 
Lüttih, daß Teglich der Prinz von Dranien, Philipp von Clever 
und andere Hauptleute fid einigten, den Räubern das Hand 

werf zu legen. An die 7000 Dann haben fie zufammengebradt; 

und vom Montag 6. Januar 1483 an die Burg .belagert, I 
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doch mannhaften Widerſtand gefunden... Ihnen zu zeigen, daß 
fie die Artillerie nicht fürdhteten, ‚les assieges, par derision, 
touchoient de leurs manteaux la muraille touchee de leurs 
engins, comme si rien ne fust endommage.““ Nachdem aber 
durch den Schuß einer ſchweren Bombarde ein Thurm gebrochen 
worden,’ geboten die Fürften für den Mittwoch Sturm. „Zt 
firent commandement sur la hart, que chacun de Fost fist 
provision de deux fagots, lesquel furent faicts en peu d’espace, 
et assembles en nombre de dix mille, a la vue des assieges. 
Pareillement furent apportes des villages à l’environ, huis, 
fenestres, pelles, eschelles et tout ce que trouver se pouvoit pour 
faire ceste emprinse.““ Ueber ben Anblid erſchreckt, verlangten 
die Belagerten zu capitufiren, und es wurde ben Soldaten 
freier Abzug, jeder einen Stod in der Hand, vergönnt. Das 
geraubte Gut mußten fie zurüdlaffen, bie Bauern wurden zu 
Gefangenen gemacht. 

Der von der Mark hatte Entſatz binnen drei Tagen ver⸗ 
heißen, auch ihn zu bewerkſtelligen, die äußerſten Anſtrengungen 
gemacht. „La Barbe, qui point ne dormoit, fit assigner les 
Liegeois, et fit crier sur le port, que tous ceulx qui’pouvoient 
porter bastons, puis l’eage de 18 jJusqu’a 40, iroient en sa 
compagnie pour meltre a mort tous ceux quils trouveroient 
contraires au pays de Liege, sans espargner homme ne femme, 
prestre ne clerg, vieux ne jeune, ne personne de quelque estat 
ou sexe qu'il fust, et en firent serment au perron de Liege 
de ainsi le tenir.“ Es zogen von Lüttich aus bie 32 Zünfte, 
überhaupt 15—17,000 ftreitbare Männer, und folgten ihnen zu 


| Magen „deux grand tonneaux cuves plains de licols“ , bamit 


die Brabänter aufzufnüpfen. Denen hatte jedod ein Ueberläufer, 
ein Page den Anzug des Feindes berichtet, fie warfen in Eile 
hinreichende Befagung in das Schloß, „et par le conseil d’An- 
thoine de Fontaines bien experimente de la guerre, et de Mont- 
fort, qui estoit au prince d’Orange, ils se forlifierent de leur 
charroy, ou üs firent entrer les vivandiers et femmes de lost‘, 

Am Donnerflag, Morgens 9 Uhr, kamen bie Lüttiher zum 
Angriff, und waren fie doch etwas verwundert, gerüftet die zu 
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finden, denen ber Ueberfall gelten follte. „„Gendarmes mentereni 
A cheval, pietons vuiderent de leurs tranchees, et se mirent 
en notable ordonnance. Il avoient la riviere de Geer (Sarre 
fchreibt der unwiffende Herausgeber der Chronik) entre eux ei 
lesdicts Liegeois, et estoient de deux lex fort pres serres, en 
nombre de 8000 combattans; ils se desvalerent en un ravin; el 
Liegeois ee voyans, penserent qu'ils donnoient la fuite, mais is 
_ preparoient leur bataille pour les recepvoir.*“ Philipp von Cleve 
empfing den Ritterfchlag von der Hand des Prinzen von Dranien, 
und fchlug dann mehre Ritter, gleichiwie der Graf von Hohenzollern, 
der Allemannier, an dreißig Deutfche den Ritterfchlag verlieh, 
„et furent iceuls les plus vaillans des auires, car n'y eul 
celus qui ne fut naurd a la journde. Leur bataille fut toule 
en une masse; ils affectörent deux gros courtaur, deur grosses 
serpentines, les deus soeurs de Bourbon, et avoient 400 Na- 
murois, 1500 Allemans pietons, 300 Malinois couleuvriniers, 
1200 chevaliers, et le demourant Picars et Hannuyers. Les 
kacquebutiers furent ensemble, lesarchers en deur aisles, les 
piquenaires entrelasseds,. et les hommes d’armes @ la main desire; 
les pidions s’agenouillörent irois fois en disant leur Pater 
noster, et prometians jeuner au pain et d leau le premier 
pendredi ensuivant; et d’aultre part les Liegeois se mirent 
en poinote et se disposdrent de denner dedans; ils avoieni 
artillerie volante, deux serpentines de cuivre et sir de fer, 
de quoi ils tirärent trois ou quatre coups, sans dommager 
les Brabangons, auzquels ils cuidoient donner le soleil en 
Voeil; mais les engins des Brabangons firent ouvrir la bataille 
„des Lädgeois; les archiers et hacquebutiers d’iiceulr ꝙacqu- 
törent puissament. 

„La Barbe et ceur de son parti, comme messire Gail- 
lard et aultres, donnärent dedans vigoureusement , et los 
des Brabangons ne s’oublia point @ faire son debvoir, car le 
prince d’Orange y fut navre, Philippe ınonseigneur eut 808 
cheval tud; Cornille de Berghes eut ses guillardines rompues. 
Chacun dun parti et d’aultre, s’employa tant vaillament, gue 
vingt ans paravant n’avoit esid veu le pareil; mais finable- 
ment, par le trait des Brabangons, le viste recueil diceuls, 
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ensemble par les merveilleur et vigoureuz courages des Alle. 
mans, qui firent le possible, et par la bonne conduile et seure 
closture du eharroy, les Liegeois (ournerent en fuite. Messire 
Guillaume de la Marche cuida fourrer par derriöre audit 
charroy, mais il trouva si rude obstacle , qu’il tourna le dos 
avec. ses fuyans; et dura la chasse deuz bonnes lieues. Sire 
Gaillard, capitaine des Francois, y demoura mort et grande 
partie de sa compagnie. Un chevalier clevois, nommd Wachten- 
donk, accompagne de 300 chevausr, y fut occis et toute sa 
bande, sans un seul eschappe; grand plante de Suisses et 
Allemans du parti des Lidgeois furent occis par les Allemans 
des Brabangons qui gueres ne les aimoient. Le damoiseau 
Adolf Wilhelms Bruder) et aultres parents de la Barbe y 
demourerent prisonniers; Pierre Rocha, maire de Lidge, qui 
desoendit de son cheval pour ordonner ses gens, y fut prins 
avec plusteurs aultres qui me sont incogneus. 

„Les Brabangons y perdirent sept ou huit hommes seule- 
ment, ei les Liegeois y demourärent trois mille, que mors que 
prisonniers; et abandonnerent leurs engins, Testendard du 
Perron, les bannieres des carliers, parmentiers et aulires. 
Lon disoit que La Barbe tout confus, laissa son cheval d une 
cense, et relourna sans selle en la citd de Liòge, oü le peuple 
cria le meurdre sur lui, pour la perte de la bataille, mais il 
trouva ses ezcuses,‘‘ und weil Stifts⸗ und Rathsherren der Stadt 
ihn zu Kriedenshandlungen nöthigen wollten, ließ er ben Bürgers 
meifter Courte⸗Joye aufhängen, und durch feine Gurgelabfchneider 
ben Ritter Quentin, weil er ben Untergang bes Landes beflagt 
hatte, niedermachen. Das Reich der Schreden laſtete von dem 
an auf der Stadt. Jeder, der irgend beforgen konnte, dem ges 
firengen Herren oder der ihm anhängenden Partei migfällig 
geworden zu fein, mieb das eigene Haus; Biele übernachteten 
in Klöſtern und Kirchen; in ben umliegenden Ortfchaften, wo 
man freier athmete, ergaben fih für und gegen ben von 
ber Mark Parteien, einander zu befehden. Die Brabänter 
nahmen Tongern, bie von Namur wurden vor Buy zurüdges 
wiefen, Dagegen bezwang Philipp von Cleve das fette Dilfen, 
und es führte Die Ermüdung der Streitenden zu einem Waffen- 
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ſtillſtand, der bis zur Oſteroctave dauern follte, gleich jedoch 
bush Wilhelm von der Mark gebrochen wurde. Einer feiner 
Hauptleute, ein afrancesado , le petit Salazar , fiel mit feinen 
räuberifhen Scharen in das Gebiet von Namur, aud) in ben 
Kempen wurden ſchwere Bermüftungen angerichtet, daß Biſchof 
Johann von Hoorn, den gänzlihen Ruin der Beftgungen feines 
Haufes abzuwenden, die Hände zu einem Bergleiche bot, den 
um fo Tieber der von der Marf annahm, als feines Difchofs 
Sodann Recht zu Rom verworfen worden. In dem zu Tongern 
1484 abgefchloffenen Bertrage wurde Johann von Hoorn ale 
Fürſtbiſchof anerfannt, dagegen beflimmt, dag Wilhelm von ber 
Mark feinen Erfag der Summen, fo er ald Mambour, während 
ber drei Jahre feiner Verwaltung erhoben, zu leiften, im Gegen 
theil, für Erfag der Koften, fo er in befagter Verwaltung ſich 
gemacht, 30,000 Gulden zu beziehen habe, und da dieſe Summe 
nicht aufzubringen, wurden ihm als ein Surrogat dag Herzogthum 
Bouillon, fo er feinem Bruder Robert überließ, und das Schloß 
Franchimont angewiefen. Es wurde ferner ſtipulirt, dag Wilhelms 
Bruder oder Sohn Beneficien, zu dem jährlichen Ertrage von 1000 
Gulden und bare 11,000 Gulden haben folle, in Wiedererftattung 
ber bei den Unterbandlungen zu Rom aufgewenbeten Koften. 
Der Ausföhnung mit dem Bifchof folgte in kurzem bie 
innigſte Vertraulichkeit. Die jüngft noch erbitterte Feinde ges 
wefen, fchliefen zum öftern in einem Bette, taufchten bei Tiſche 
ihre Gerichte aus und gaben das Beifpiel einer wahrhaft brüders 
lihen Eintracht. An dem, fo mit feinem Schwiegerfohn, Lans 
celot von Berlaymont ſich zugetragen, hätte indeffen der von der 
Mark wohl erkennen mögen, daß ihm felbft, früh oder fpät ges 
ſchehen müffe, was er andern gethan, daß er zu gröblich, nicht 
nur den Erzherzog, fondern die Gefellichaft beleidigt habe, um 
jemalen vor ihrer Rache fich gefihert wähnen zu fönnen. Det 
Genter Geſaundte fielen auf der Rüdreife von Paris in den von 
Herren Lancelot ihnen gelegten Hinterhalt, wurden ihrer Koſt⸗ 
barfeiten und Gelder, eine Million Gold foll man bei ihnen ge 
funden haben, beraubt, und auf Schloß Berlaymont in Ketten 
und Banden gelegt. Einige, die nachmalen gegen Caution ent’ 
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Taffen worden, brachten ihre Klage um bie erlittiene Vergewal⸗ 
tigung vor den Erzherzog, bie Genter nahmen in gewohnten 
Ungeftämm ihrer Deputirten ih an, warfen repreſſalienweiſe 
den Grafen von Romont und mehre andere Herren des Hofes 
ins Gefängnig, und ſchickten fih an, die ganze Landfchaft Henne» 
gau das Gewicht ihrer Rache empfinden zu laſſen. Der Erzs 
berzog, eben, Tichtmeffe 1484, zu Cambray in der Abtei St. 
Aubert feiernd , gerieth in nicht geringe Verlegenheit: er follte 
bie übermäcdhtige, übermüthige Stadt zufrieden ſtellen, und burfte 
es doch nicht wagen, einen mit alfen großen Familien des Landes 
befreundeten Herren zur Rechenſchaft zu ziehen. 

„Quand vint a Vapres-diner du duc, environ deux heures, 
sire Lancelot entra en sa chambre, ou estoit monseigneur Phi- 
lippe de Cleves. Paroles monterent entre ces deux person- 
nages, en partie pour la prinse daulcuns chasteaur, et pour 
Talliance que ledit seigneur Lancelot avoit faicte avec Messire 
Guillaume de la Marche, car il avoit erpousd sa fllle: et 
entre autres choses, lui diet monseigneur Philippe : qu'il estoit 
bien en lui de s’en venger et de le tuer, si que jamais la 
chambre ne vuideroit. Adoncq messire Lancelot descendit de 
la chambre en la cour de Fabbaye, ou par aulcuns urchiers 
dudit messire Philippe, fut feru d’une halebarde, et piteuse- 
ment occis d’une pique; et cheut parmi le timon d’un char- 
riot; puis il eut la teste fendue assez oultrageusement. Voild 
le pauvre guerdon qu’il receut apr&s qu'il avoit faict plusieurs 
vaillances de son corps, car il estoit homme sans peur, fort 
et erperimente au noble stile de laguerre. Apres ce doulou- 
reux erploict, on envoya hastivement vers le bastard de Ber- 
laymont, qui les prisonniers avoit engarde, et les rendit sous 
la garde et protection du duc“‘ 

Der Schwiegervater, weit entfernt, durch bes Eidams 
Schickſal fih warnen oder beffern zu laffen, beharrte in feinen 
ber Ruhe der Niederlande verderblichen Anfchlägen. Am Pfingft- 
bienftag 1485 hatte er zu Mezieres eine Zufammenfunft mit 
dem Herzog von Lothringen, und mwurbe ba gehandelt, wie man 
den Erzherzog Marimilian der im Namen feines Sohnes ges 
führten vormundſchaftlichen Negierung entfegen möge, auch ab 
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Seiten bes von ber Mark bie Deffnung mehrer Schlöffer, mittel 
deren die Lothringer in das Herz von Brabant einbringen 
fonnten, verheißen. „Ze duc Marimslien, adverti de ces malc- 
fices et aultres qui seroient. longsd ‚reciter manda au seigneur 
de Montigny, frere de monseigneur le comte de Hornes, quil 
se mist au dessus dudit seigneur Guillaume, et le menast est- 
cuter en la ville de Maestricht. 

„Le seigneur de Montigny se partit de Valenciennes apris 
la lecture du mandement ; il amassa aulcuns compagnons aulour 
de Gaesbecg, puis sen alla da Leau et de illec @ Saint-Tror; 
et.se joindit avec les seigneurs de Hornes et l’Evesque de 
Liege, les deux fröres, ausquels il declara sa charge secrele- 
ment; et illec estoit ledit messire Guillaume avec lesdits freres, 
qui guöres ne se doubloit de la malefortune qui lui adrint 
depuis. Aprös qu’ils eurent coinque, beu et mange ensemilt 
et fait grande chöre, sortirent des portes pour aller & lesbat, 
o& le seigneur de Montigny avoit plante une petite embusche 
pour prendre ledit Barbe. 

„Iceulz seigneurs dians ensemble, et messire Guillaume 
au milieu d’eux, commencörent d parler de chevauls, et firent 
attines Tun ü laulire, le seigneur de Montigny et la Barbe, 
a savoir lequel de leurs deur chevaulr courreroit le plus forl. 
Chacun d’eulr descendit de son cheval pour y faire monler 
les pages; et quant la Barbe fut descendu, le seigneur de 
Montigny le saisit ou fit saisir prisonnier, et lui maonsirs 
certuin mandement qu'il avoit receu du duc d’ Austriche pour 
ce faire. Le seigneur Guillaume fort estonnd, demanda od 
il le vouloit mener, et il respondit, d Maestricht ; et la Barbe 
dit: „Je suis mort!‘“ requerant qu'il fut mend devant le 
duc d’ Austriche, ce qui ne lui fut pas accorde ; mais le mendrent 
audit Maestricht, le vendredi dir-septiöme jour de juin 148; 
et le lendemain, environ six heures du matin, fut juge desire 
decapit& par la loi de la ville, et fut mend devant Thostel ds 
Heaulme pour faire lexecution. 

„Levesque de Liöge, le seigneur de Hornes et leur fröre 
de Montigny, estoient en leurs hostels pour estre presenis d 
ladite descollation. Apr&s qu'il fut confesse et adminlatrd en 
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tel cas, il jetta son mantel jus et ses pantouffles de od de Id, 
ei se jella d genous sur un drap noir; il pria @ ses confes- 
seurs quils disent pour lui chacun un Ave Maria; puis quant 
sl eut les cheveur troussds, il fut decapite ei recut retribution 
condigne selon ses merites. Son corps fut honorablement 
recueilli, environnd de quatorze torches et porid en terre d 
Veglise. 

„La mort venue & la cognoissance de ceulr de la citd 
de Liege, dounerent horrible esveil; et comme gens furibons 
ei pleins de mauvais esprits, couroient parmi les rues, pour 
trouver gens difjerenis a leur langue, pour en prendre ven- 
'geance. Ils trouverent un mercier de la ville de Trecht, in- 
nocent de ladite morti, et lequel nonobstant is depeschärent. Ä 
Un jeune prestre priant gens pour esire d sapremidre messe, 
le dimanche ensuivant, fut occis en ceste fureur. Femmes, 
enfanis, jeunes et vieur, estrangers residans illecg , furent 
en ires grand danger de leur vie; et ne pouvoient refrener 
leur grand ire.““ In verboppelter Wuth entbrannte ber Krieg 
gegen den Erzherzog und die von Hoorn, ben zwar vornehmlich 
bes Erſchlagenen Bruder, Eberhard von Aremberg leitete. Alfols 
hen Krieges Schredniffe hat Wilhelms Wittwe, Johanna von 
Aerfchots Schoonhoven in der Nähe empfunden. Samt ihrer 
Tochter Johanna bewohnte fie die Burg Lumen , und war bie 
forgfältig verwahrt durch Waffergräben und Bollwerfe, auch mit 
120 Mann befest. Dahin wendete fih, nach der Einnahme von 
Aerſchot, der Prinz von Chimay, und bergeftalten hat er mit 
feinen Geſchützen ber Feſte zugefest, daß die Vertheidiger zu unters 
handeln verlangten. Diefes wurbe ihnen bewilligt, unter bem 
Beding, daß fie während der Unterhandlung an den Werfen Feine 
Befferung verfuchten, wogegen den Belagerern unbenommen, in 
ihren Arbeiten fortzufahren, daher fie in großer Gefchwindigfeit 
mit Faſchinen den Graben ausfüllten und alfo zu der Mauern 
Fuß gelangten. An Bertheidigung war nicht weiter zu denfen. 
Stau Johanna und ihre Tochter durften abziehen, einen Theil 
ihrer Habe mitnehmen, die Befagung wurde Friegsgefangen, das 
Schloß geplündert, ausgebrannt, geſchleift. Bier Kinder ‚hatte 
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von Oranien als den geſetzlichen Statthalter übergeben werde, eräff- 
nete. Sie erhielten, dem ſich zu fügen, zwei Stunden Bedenkzei, 
welche der Magiftrat benuste, um zu entlaufen. An die 50 Pürgn 
biieben. Die Feinde draußen, vor dem nörblichen ‘Thor, begans 
nen fich zu langweilen, legten Feuer an, benusten einen Mas 
baum als Mauerbrecher und brachen alſo dem Thore ein. Am 
Abend, zwifchen 8 und 9 Uhr war die Stabt mit 250 Dann, 
zum Theil Wallonen aus ben Ardennen, befegt. Den Bürgern 
fol fein Leids geichehen fein, die Kirchen wurden aber am an 
dern Tage geplündert und suinirt. Das gleiche Schidfal übe 
den ganzen, feiner Meinung nad unhaltbaren Drt zu verhängen, 
war Wilhelms Abficht, aber es widerſprach ihm der Herr von Tri⸗ 
Yong, Wilhelm von Blois, Jacob de Ryk verlangte auf vaterländi⸗ 
chem Boden ein Grab zu finden, und es einigten füch die Waſſer⸗ 
geufen am 3. April, in ber leichten Eroberung bis auf den legten 
- Mann fir) zu behaupten, Ihr Bund gab der Republik der ver- 
einigten Niederlande das Dafein, Vlieſſingen folgte dem von Briel 
gegebenen Beifpiel, unaufhaltſam wälzte der Aufruhr ſich fort. 
Am 26. Zun. lieg Marf das Städtchen Gorfum und die 
nahe Burg Loeveftein durch den Hauptmann Brand befegen und 
eine Anzahl Priefter, die man daſelbſt vorgefunden, nad Gor⸗ 
kum bringen. Ihrer neunzehn gewannen die Marterkrone: Nis 
eolaus Pid, ber Guardian des Franziscanerkloſters, Hieronpmis 
von Weert, Dirk von Emden, Nicafins Hees, Willehadus Da 
nus, Öottfried von Mervel, Anton von Weert, Anton von Hor⸗ 
naar, Franz de Roi, ein Brüſſeler, fämtlich Patres, Petr 
von Aſch und Cornelius van Wyk, Layenbrüder aus dem gran 
ziscanerflofler; vier Pfarrer, der von Gorkum, Nicolaus Popp 
. Hug, der von Heynoort, Johann Walteri, der jährige Oon⸗ 
fried Dunaeus, Doctor der Theologie und weiland Rector der 
Univerſität Paris, Leonhard Vechelius; Johann von Ooſterwyl 
Canonicus regularis S. Augustini; Adrian Becanus und Zach 
Lacops, beide Prämonftratenferordens, Andreas von Cöln, Dr 
minicanerordend und Paſtor zu Hornaar. Sie wurden In I 
erhörter Weiſe gepeinigt, auf daß fie die wirkliche Gegenwar 
Jeſu Chriſti in der Euchariſtie und das Primat des Pep 
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abſchwoͤren möchten. Unerfchütterlich in ihrem Gfauben fle findend, 
rannten die Unholde ihnen brennende Kerzen in Nafenlöcher und 
Mund, dann wurden ihnen bie Nafen abgefihnitten, Teglich die 
meiften in einer Scheuer außerhalb Briel aufgehenft, einigen 
doch die Köpfe abgebauen. Alle erlitten die Marter in über— 
menfchlicher Stanphaftigfeit. Die Gebeine wurden von Gläu⸗ 
bigen gefammelt, und an.verfchiebene Kirchen der Fatholifchen 
Niederlande vertheilt, „ou-on a vu arriver par: leur inierces- 
sion plusieurs miracles““ Am 14. Neo. 1675 bat Papft Ele- 
meris X. die Gorfumfhen Märtyrer Fanonifirt, und ihrem Ans 
benfen, B. B. Leonardi et -Sociorum Martyrum Gorcomicensium 
Nuncupatorum, den Tag ihres Triumphes, den 9. Zul. gebeiligt. 
Ein Priefler und ein Laienbruder hatten Die Furcht des Todes nicht 
überwinden fönnen. Der Bruder wurde, nicht Tange nad) feinem 
Hal, wegen Diebftahl gehentt. Der Priefter rief den Schuß 
des Prinzen von Oranien an, und ließ fi als deſſen Geheim- 
ſchreiber gebrauchen, büßte aber nachmalen feinen Abfall durch 
ein exemplarifches Leben. Pontus Heuterus, der gefchäßte Ges 
fchichtfehreiber , farb als Canonieus zu St. Trond 1602. Er 
hatte früher ein Canonicat zu Gorkum befeffen, 

Faſt alfe hollaͤndiſchen Städte fielen Den Geufen zu, nur Schoon⸗ 
hoven erforberte eine ſcharfe Belagerung, wurbe aber am 1. Det. 
- dem von der Marf übergeben, und fofort wiederum mit hülffofen 
Prieſtern das gewohnte mörderifhe Spiel getrieben. Unmittel« 
bar vorher hatte er mit feiner Flotte Amſterdam anzutaflen ver⸗ 
fucht; durch die Fürforge eines Getrenen, bes Bürgermeifters 
Peter Peterſon abgetrieben, ſteckte er die im Hafen geanferten 
Schiffe in Brand. Es war das, für Amfterdam allein, in 100 
Kabrzengen, ein Berluft von 300,000 Dukaten. In ber Staaten 
Berfammlung zu Dordrecht wurde Mark, nachdem die von dem 
Srinzen von Oranien für ihn auegefertigte Beſtallung und In⸗ 
frurtion verlefen worden, ald deſſen Stelfvertreter für die Pros 
vinz Holland anerfannt und vereidet, auch ermahnt „sig soo- 
daenig ie gedraegen, dat hy de harten, soo van de Rooms- 
gesinde als alle andere, door sagtmoediyhet mogt winnen.“ 
Er fiheint dieſe Ermahnung nicht ſonderlich zu Herzen fich ge⸗ 
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nommen zu haben, wenigſtens erhoben ſich fortwährend von allen 
Seiten Klagen über fein zuchtlofes Boll. Doch darf hierbei 
nicht überfehen werben, baß die Dranifchen Truppen, unter bee 
Prinzen Angen, dieſelben Schändlichkeiten übten, „en het diykt, 
dat hy al soo weinig, als de Gruef van der Mark, in staet 
was om over syn volk te gebieden, en het selve in behoorlyke 
krygstucht te houden.““ Am 10. Dee. 1572 verfuchte es Darf, 
mit einigem Volk fi) in das belagerte Haarlem zu werfen, vers 
fehlte aber feine Abficht ganz und gar, und verlor 5—600 Mana, 
„»t welk ven groote verbaestheit in ’t Land maekte,‘“ aud, dem 
Anſehen des unglüdlichen Führers wejentlichen Eintrag that. 
Man wollte von dem an feiner Truppen Ausfchweifungen uns 
erträglich finden, Aufſehen erregte aber znmal, was fih mit 
Cornelius Muys, dem Prior des St. Agathenflofers in Deift 
zutrug , indem ber unterrichtete, Tiebenswärdige Mann ſich fos 
gar der Gunft des Prinzen von Dranien erfreute. Zwiſchen 
Delft und dem Haag fiel Hr. Cornelius unter einen Trapp 
von Marks Soldaten: die nahmen ihn gefangen, und fchlepp- 
ten ihn nach Leyden. vor ihren General, Da Tief fofort der 
von der Mark den Unglüdiihen auf die Folterbank legen, 
fih auch in fothaner Arbeit durch die Ankunft eines von dem 
Prinzen entſendeten Boten nicht flören. In der Bermuthung, 
daß der Bote den Schügling des Fürften reclamiren folle, wurde 
ihm das Thor nicht geöffnet, is dahin Muys, nachdem er uns 
fügliche Qualen erlitten,. am Galgen fein Leben ausgehancht hatte. 
Thränen vergoß, den Hergang vernehmend, ber Berfihwiegene. 
Bleih darauf machte ſich Bartel Entes von Mentheda 
gegen die in Delft verſammelten Staaten gar unnüg, Verräther 
fie ſcheltend. Um folche Verunglimpfung braten die Staaten 
ihre Klage vor ben Prinzen, und Tieß biefer den Entes umd 
ben von der Mark zu jich entbieten, auf daß er ihnen bie Uns 
gebür verweife, gegen Wiederholung fie verwarne. Wiederum 
nahm Entes, von Marf hierin unterflügt, den Verweis höchſt 
ungeberdig auf, Daher ihn zur Gewahrfam zu bringen, bie Staaten 
veroedneten. Dad wollte in feiner Weife ber von ber Mark 
feinem Lieutenant anthun laffen, rüftete fic vielmehr, ihn gewalts 
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fam, den Staaten zu Trop, aus ber Stabt zu bringen, Darauf 
liegen die Herren durch Glockenſchlag die Schütterei von Delft 
zufammenberufen, und buch fie den von ber Marf mb den 
Entes ergreifen. Marf wurde nad Gouda gebracht, und bafelbft 
{im Schloffe gefangen gehalten. Seine Bertheidigung gegen bie 
von den Staaten erhobenen Anfchuldigungen ift ein für die Des 
urtbeilung des Ganges jener Revolution höchſt merkwürdiges 
Actenſtück, unwiderleglich feine Behauptung, „dat hy (naest 
God) geweest is het eersie middel en beginsel, waer door. 
het Land van Holland uyt het gewelt des Tyrans, en slae-. 
verny der Spaensse Inquisitie, verlost is geworden, alles met 
het krygsvolk, schepen van oorlog, anımunilie, groot en. klein 
geschut, en andere oorlogs toeruslingen, op syn eige kosten 
en credit, binnen den Lande van Holland ,„ sonder desselfs 
Lands toedoen, ingebragt.““ Über dieſe Dienfte eben waren. ed, 
fo die Machthaber nicht verzeihen konnten. Es hat jede Revo⸗ 
Iution ihre enfaus perdus, die fopfüber in eine Gefahr, welche 
zu beurtheifen fie nicht vermögen, ſich ſtüͤrzen. Man läßt fie den 
Hald wagen, benugt ihre Hingebung, aber wenn überfianden bie: 
Grife, dann fommen aus ihrem Berborg hervor die Klugen, bie 
Pfiffigen, um zu erndten, wo ſie nicht gefäet haben, und ohne 
viele Anftrengungen werben von ihnen bie gutmüthigen Narren 
befeitigt. Ein folder war freifich nicht Wilhelm von der Mark, 
um fo Seichteres Spiel hatten mit ihm diejenigen, benen feine 
Berdienfte eben fo läftig, als feine Unthaten gehäſſig. Er murbe 
inbefjen, nachdem duch dad Gefängnig feine Gewalt gebrochen, 
im Mai 1573 auf freien Fuß gefest, fuhr fort jedoch, gegen die 
Staaten und gegen den Prinzen zu derlamicen, baher ex noch zwei⸗ 
mal zur Haft gezogen, dann aber, in Betracht des Haufes, welchem 
er entiproffen, bahin begnadigt wurde, daß er mit aller feiner Hab⸗ 
feligfeit Das Land zu räumen hatte, wogegen ihm unbenommen blieb, 
vor einem ber höchften Reichägerichte feine Anſprüche an die Staa⸗ 
ten verhandeln zu laffen, Mai 1574. Das hat er jedoch unter 
Laffen, einige Jahre auf feinen Gütern oder zu Lüttich zugebracht, 
bis dahin des Nequefenes Ableben, die namenlofe Verwirrung: 
in ben füdlichen Provinzen ber Niederlande nochmals feine Hoff» 
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nungen: beiebte. Er flo fih dem Heere an, fo Don Juans 
Fortfchritte zu hemmen fuchte, und bei Gemblours Niederlage 
erlitt, 29. Januar 1578, flüchtete hierauf nach Lüttich, und ftarb 
daſelbſt nad kurzer Frift, in Gefolge des Biffes eines tollen 
Hundes; ‚andere willen dat hy door vergif omgekomen soude 
wesen, en dat de beet van een dollen hond verdigt is, om syn 
einde oevereenkomende met syn leven le muaeken.“ 

Wilhelm mar unverehlicht geblieben, in der Herrfchaft Lu⸗ 
men fueeedirte fein Bruder Philipp. Domberr zu Cöln und 
Lüttich, refignirte biefer feine Pfränden, um fih bed Grafen 
Dierih V. von Manderfcheid-Schleiden Tochter Katharina bei« 
zulegen, In dem Ehevertrag hat .er, gegen Empfang einer 
Summe von 6000 Rthlr., aller Fordernng an bes Schwieger⸗ 
vaters Erbſchaft entfagt, auch das von bemfelben den Söhnen 
zu Vortheil errichtete Teſtament anerkannt. In einem andern 
Vertrage, vom 12. Nov. 1580, war ihm von feinen Schwaͤgern 
Dietrich VI. und Joachim von Manderſcheid das Schloß Gels⸗ 
dorf famt Zubehör übertragen, im 5. 1590 aud eingeräumt 
worden, fo daß er im Nov. 1592 darüber von Kurfürft Ernft 
von Eöln die Lehen empfing. Bon Philippe Schwägern flarb 
der laͤngſtlebende, Dietrich VE. den 3. Januar 1593, und eifte 
der von der Mark, feine Gemahlin als die nächſte Erbin bes 
trachtend, fi in den Beſitz der Hinterfaffenfchaft zu fegen. Er 
309 vor Kerpen, beffen Schloß Graf Dietrich von Manderfcheid- 
Keyl einnehmen Taffen, und verfagte bie ungebetenen Gäfte, 
perficherte demnächſt ſich der Herriihaften Caſſelburg und Reu- 
Blankenheim, wie aud der Vogtei Fleringen. Sn ben Beftg 
bes Schloſſes Manderfheid hatte er noch bei Dietriche VE. Leb⸗ 
zeiten, Gewalt und Lift vereinigend, ſich eingebrängt. Die zu 
Kerpen vorgefundenen Früchte ließ er verkaufen, auch die Wal« 
dungen flark angreifen, um zu fernern Unternehmungen bie 
Mittel zu gewinnen. Schloß und Herrfchaft Schleiden wurden 
in feinem Namen mit Cölnifchen Völkern befest, und daſelbſt 
Dietrihs VE Witwe, die Gräfin Eliſabeth von Stofberg? 
welder das Schloß zu Witthum verſchrieben, -in Gewahrfam 
genommen. Die Haft war aber nur vorübergehend, denn ſchon 
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im f. I. wurde die fünfzigfährige. Wittwe zu Simmern’ auf der 
Burg dem Wilhelm von Kriechingen angetraut. 

Am 29. März 1593 nöthigte Philipp auch die Kronenburg 
zur Uebergabe. Er hatte, feine ganze Madt, 50 Knechte und 
40 Reiter vor dem feften Haufe verwendend, ihm das Wafler abs 
geſchnitten. In ähnlicher Weife bemächtigte er fih der Feſte 
Saffenberg an der Ahr. Auf Virnenburg hatte er gleichfalls ſein 
Abſehen gerichtet: einige Soldaten, in Köhlertracht, die Waffen 
unter dem Kittel verborgen, follten ihn bafelbft am Charfamftag 
einführen; das Beginnen wurbe aber in Virnenburg ruchbar, 
und in der Nacht von Gerolſtein Berftärfung berbeigeboft, fo daß 
ber Angriff unterblieb. Das alles erzählt Hr. David Küllen- 
berg, Paſtor an der evangelifchen Gemeinde zu Schleiden (1837), 
als welcher auch das Folgende, fo zwar von Hrn. Hilarius 
of, dem katholiſchen Pfarrer eben bafelbft, mit gemwichtigen 
Gründen beftritten wird (1840), verantworten mag. „Das 
größte Verbrechen aber ließ ſich derfelbe (Philipp von der Mar) 
gegen ben Grafen Johannes Gerhard von Manderſcheid⸗Gerol⸗ 
flein zu Schulden fommen, welches in der vor mir liegenden 
Urfunde alfo erzählt wird. Johannes Gerhard hatte zur Er» 
hebung feines Lebens von dem Grafen Albert von Naflau eine 
Reiſe unternommen. Huf der Rüdreife gedachte Philipp ihn 
anzugreifen, und hatte zu dem Ende durch feinen Schuftheißen 
in Gillenfeld, Johannes Breidenbach, den Weg auskundſchaften 
laſſen, den jener nehmen wuͤrde. Da aber Johannes Gerhard, 
um einige Freunde zu befuchen, auf einem andern Wege in bie 
Heimath zurüdgefehrt war, mußte Philipp eine andere Gelegen- 
heit abwarten, um fein Borhaben auszuführen. Dieſe fand ſich 
bald genug. Johannes hatte einen Termin fefgefegt, um zu 
Liffendorf zwifchen feinen Unterthanen einen Streit zu ſchlichten. 
Ein Spion, Namens Kellerd Dies, verrieth dies an den Grafen 
Philipp, welcher alsbald mit 10 Mann von Kerpen aus aufs 
brach, und den Grafen Johannes Gerhard, der nichts Arges 
ahnte, und nur von zwei Dienern und einem Jünglinge begleitet 
wurde, auf der Nüdreife am 17. Mai 1594 bei dem Dorfe 
Schönfeld überfiel, ihn bis auf den Tod verwundete, und fü 
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liegen ließ, eine That, welche Graf Philipp ſpäter ſelbſt einge⸗ 
ſtand, und nur damit zu entſchuldigen ſuchte, daß ihm von dem 
verwundeten Grafen der Titel eines Grafen yon Manderſcheid 
verweigert worden fei.” ebenfalls hat die Erbfchaft eine lauge 
Reihe von Zwiftigfeiten- und Eofifpieligen Rechtshändeln veran- 
laßt, bis Teglich in dem Vergleich von 1611 jedem der Prüten- 
denten fein Antheil zugewiefen worden. Philipp von ber Marf 
erhielt Schleiden, Saffenberg, Ottignies und Niel-Saint-Martin 
in dem wallonifhen Brabant, Grancey, fo, in ber Champagne, 
an ber burgundifchen Grenze gelegen, mit einer Tochter des bes 
rühmten Sire de Kap, bes Claudius von Neufchätel in bas 
Haus Manderfcheib gefommen war, bann ein Antheil von Kerpen. 
Er ftarb den 15. Juni 1612. 

Sein einziger Sohn, Ernft Graf von ber Marf und Schleis 
den, Freiherr zu Lumain und Serain, Herr zu Kerpen und 
Saffenberg, Erbvogt ber Markgrafihaft Franchimont, wurde 
abwechſelnd durch Streitigfeiten mit Luxemburg, welches bie 
Hoheit über Schleiden prätendirte, dann mit ben evangelifchen 
Inſaſſen feiner Grafſchaft beunruhigt, begründete 1643 das Ob⸗ 
fervantenklofter zu Schleiden, und flarb 1654. Cr bat brei 
rauen gehabt, die erfte, Sibylla Gräfin von Hohenzollern, geſt. 
8. Ang. 1621, ſchenkte ihm den. einzigen Sohn Johann Wil« 
beim, der unvermählt den 29. Aug. 1674 verſtarb. Des Gras 
fen Ernſt zweite Gemahlin Anna Margaretha, eine Tochter des 
Grafen Arnold I. von Manderſcheid⸗Blankenheim, verm. 1623, 
ging den Weg alles Fleiſches 1630. Die dritte, Katharina 
Richardis Eſch, wurde vermählt den 27. Febr. 1645, und ruhet 
in der Pfarrkirche zu Maiſchoß, wie das durch die Zaͤrtlichkeit 
des Gemahls ihr geſetzte marmorne Monument bekundet. Sie 
wurde eine Mutter von vier Kindern, und ihr älterer Sohn, 
Franz Unten, „a qui il en coula bon pour se faire rehabiliter 
à la succession de son frere du premier lit, et à la dignite 
.de comte,““ fuccebixte in den väterlichen Herrfchaften. 

Stanz Anton nahm zu Weibe des Sachſen⸗Lauenburgiſchen 
Hofmarſchalls, Grafen Johann Ernft von Wallenrod Tochter, 
Marie Katharina Eparlotte, bie, ſamt ihrem Gemahl auf Saffen- 
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berg refivirend, bei ber Rähe von Bonn zu genaueren Berührung 
mit dem Prinzen Wilhelm Ego von Fuͤrſtenberg, endlich etwan 
1671 zu einem erlatanten Liebesnerfländniß mit demſelben ges 
langte. Die werthvolle Eroberung fehzubalten, fand ſich zur Zeit 
des Congreſſes, 1674, die Gräfin von der Marf zu Eöln ein, 
„Es war bey bem Pring Wilhelm von Fürftenderg die Ges 
wohnheit, daß er füh nah dem Mittäglihen Dahl nach der 
Oräfin von ber Marf, und von bannen durch die nächfte, aber 
nicht gar Voldreiche Straßen, zwifchen den Gärten und Wein⸗ 
bergen, zu Sr. Ehurfürklihen Durchlaucht in das Klofler St. 
Pautalepn verfügte, abgemerdet, und weiln man ſich Kayſerlicher 
Seiten feiner- um ber mit Frankreich gepflogenen gefährlichen 
Verſtäudniſſe willen, ſchon Tängft gerne verfihert gehabt, biefelbe 
zu Vollſtreckung foldes Vorhabens abgefehen, zumal eine Stadt⸗ 
Pforten nicht weit von bannen, von bed Hrn. Marquis be 
Grana Regiment bewachet wurde. Als nun befagter Pring ben 
14. Sehr. 1674 nach der Mittage- Mahlzeit zu vorgemeldter 
Gräfin ſich begeben- (vorher aber bereits einige Nachricht von 
einem Anſchlag auff feine Perfon gehabt, ſolches auch felbft bes 
Morgens denen Fransöfiihen Ambaffadeurn eröffnet, und fi 
deswegen mit einigen bewaffneten Leuten verfehen hatte), ift er 
son 9 oder 10 Perſonen, fo Kayferl. Officizer und theils von 
gutem Stande gewefen, bie ſich von drey Osten in einem Tempo 
herbey machten, angegriffen worden. Erfifich legten fie bie Hand 
an die Zügel der Pferbe und fihoffen ben Kutfcher übern Haufe 
fen, an beflen Platz fi einer von den apoflisten Cavalliers 
feste. Ein anderer von ihnen rieff dem Bringen zu: Er folle 
fih als ein Kayferlicher Gefangener ergeben. Worauf befien 
Beyfiger mit ihren Sadpuffern auf bie Aggreffored Feuer gar 
ken, welche hinwieder auf dieſelbe Ioßbrenneten. Pring Wil⸗ 
heim fprang aus der Kutfche, und vermeinte in biefem Tumult 
zu entwifchen, warb aber von ben Kayferlihen umringet, und 
von einem berfelben mit aufgezugenem Karabiner gezwungen, 
wieder hinein zu fiben, neben welchen fih der Graf Francisco 
Petro Bagnasco, des Marquis de Grana Better, mit den bloſe 
fen Degen in der Hand ſetzte. 
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„Der neue Kutſcher wendete alsbald um, und rennete da⸗ 
mit der Ede der Gräfin Hauſes vorbey, längſt St. Marcellen⸗ 
Stein die Hanen- Pforte ohne Gerücht hinaus. Bor der Stabt 
empfienge fie eine Convoy von 100 Reutern und eine Com⸗ 
pagnie zu Fuß. Und nachdem ſie was weiter fortgefahren, 
kunnten die Kutſch⸗Pferde nicht mehr fort, daß der Printz bis 
nach Mülheim zu Fuß gehen mußte; von bannen er ferner in 
einer wohlbefegten Schupte nach Deug überbradht wurde, wo⸗ 
felbft er eine Ader öffnen ließ. Des andern Tags warb er 
durch Siegburg nach Bonn gebracht und dafelbft in feines Bru⸗ 
ders, des Bifhoffs von Straßburg, Logiament von dem Mars 
quis de Grana in fernern Berhafft gewielen. Bey biefer Action 
ift es ziemlich ſcharff bergegangen, weiln bie Fürftenbergiide 
Bedienten, ald zwey Heybuden, und einige andere Laquayen, 
fo mit Piſtolen und Degen verfehen geweſen, ſich trefflidh ger 
wehret, dergeſtalt, daß nicht nur ein Granifcher barbey gewe⸗ 
fener Lieutenant von Bonn auf dem Plag blieben, fondern auch 
ber Obriſt⸗Lieutenant Marquis Obizzi töbtlih verwundet wor⸗ 
ben. Diefer Angriff des Bringen, ob e8 gleich fill gnug da⸗ 
mit zugegangen,, erwedte doch einen groflen Rumor: benn fo 
bald der Magiftrat zu Cöln hiervon Nachricht bekommen, ließ 
es von Stund an bie Pforten fihlieffen, und alle bie fo bey die⸗ 
fem Anfchlag geweſen waren, veR halten, ſchickte Deputirte nad 
Bonn an den Marquis de Grana, die Urfachen dieſes Begins 
nens zu vernehmen, und um bes Pringen Refitution anzubalten, 
Diefer aber gab: zur Antwort: Er hätte dißfalls nicht anderft 
thun können, als was der Kayferliche Befehl mitgebradht, doch 
zweifelte er nicht, fie würben die Urſachen defien bald verneh⸗ 
men.. Weil fie aber wenig Bergnügens an biefer Antwort hats 
ten, fchidten fie dieſer Sachen halben einen Erprefien nad 
Wien.” Bon dort fam ungefäumt ber Befehl, den Gefangenen 
nach den Erblanden zu bringen, „während es bem Marquig 
Dbizzi, der in biefem Angriff befehädigt worden, und ſich in ein 
Klofter innerhalb Köln retirirt gehabt, ungeachtet der Magiftrat 
eine Wacht davor Hatte ftellen laffen, gelang, in einem Moͤnchs⸗ 
Habit daraus zu entkommen.“ 
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Obizzi, durch welchen der Anſchlag geleitet worden, hatte 
frähgeitig, in der ſchmerzlichſten Weife zu dergleichen Expeditio⸗ 
nen fich vorbereiten gelernt. Sein Bater, Pins Aeneas I. 
Obizzi Marcheſe von Orciand war mit Lucretia de Donbis 
Drofogi, eines berähmten Geſchlechtes aus Padua verbeus 
vathet. Den Beinamen Orologi trägt die Familie zum Andenfen 
ihres Stammvaters, des als Philofopb, Mediciner und Mathes 
matifer ausgezeichneten Jacob Dondi, welcher für die Stadt 
Padua oder vielmehr für ihren Fürften Huberfin von Carrara 
das berühmte Uhrwerf, Modell allen fpätern Schöpfungen ber 
Art, erdachte und ausführte. Die Familie beftehet noch. Die 
Marcheſin Obizzi hatte in dem Herzen eines Paduaniſchen Edel⸗ 
manned eine rafende Leidenfchaft entzündet. In ihres Khes 
mannes Abwefenheit fchlic des Wahnfinnige fih in ihre Schlaf⸗ 
fammer, um die Wahl zwilhen Tod und Schande ihr zu laſſen. 
Lucretia wählte den Tod, Der Mörder, gegen den nichts vor» 
lag, ald das Zeugniß Ferdinands, des vpierjährigen Söhnleins 
ber Marchefin, und ein Hemdeknopf, ber ihm entfallen, wurbe 
zur Haft gezogen ;, und mehrmals peinficd befragt, troßte aber 
der Marter und einem fünfzehnjährigen Gefängniß, daher er 
Ieglih auf feiner Freunde Betrieb in Freiheit gefegt worden, 
der Lucretia marmornes Bruftbild hingegen ließ der Senat yon 
Padua in dem Hauptfaale des Stadthaufes aufftellen, und dem⸗ 
felben eine ber Heldin Tugend nah Gebür ehrende Inſchrift 
beigeben, laut Decret vom 31. Dec. 1661. Ferdinand das 
Söhnlein, fo der Mörder im Begriff, die ſchwarze That zu 
pollbringen , in ein anderes Gemach getragen hatte, war mitt⸗ 
Ierweile ein Jüngling geworden , und hat diefer nicht gefäumt, 
Blutrache zu üben durch einen wohlangebrachten Piftolenfchuß, 
Des Rächers Bleiben konnte aber ferner nicht fein auf des h. 
Marcus Gebiet, er ging hinüber nach Deflreich, zeigte fich bei 
jeder Gelegenheit als ein kühner unternehmender Krieger., und 
ftarb 1710, k. k. Geheimrath, Feldmarſchall, Obriſter Lande» und 
Hauszeugmeiſter, auch Obriſt der Stadtguardia. Den Wienern 
war er viele Jahre lang unter dem Namen: der alte Obizzi, 
befannt gewefen. Der Mutter Bildniß fah Kepler in der rei⸗ 
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ben Gemätbefammiung zu Satafo, dem Bauptfige der Obizzi, 


in den Euganäiſchen Hügeln, und nichts weniger, denn eine 
ansgezeichnete Schönheit wollte er in dem Bilde finden. Eatafo, 
das prächtige, ſelbſt durch ſein Material Höchft merfwärbige Schloß, 
deffen Wände Paul Beronefe mit den hertlichſten Frescobildern, 
die Thaten der Obizzi vorfiellend, fchmüdte, hat der legte Obizzi, 
+ im Mai 1803, famt einem -Einfommen von 40,000 Dulaten, 
an ben Testen Efle, den Herzog von Modena gegeben. 

Ganzer fünf Jahre mußte Prinz Wilhelm Ego in ber Ges 
fangenfchaft aushalten; ber Art. 23. bes Nimmeger Friedens» 
fchluffes gab ihn der Freiheit wieder. Fürſtbiſchof von Straß« 
burg 1682, Carbinal 1686, wurde er auf Ableben bes Kurs 
fürften Maximilian Heinrih von Cöln durh 13 Stimmen in 
dem Domcapitel zur Nachfolge poftulirt, ohne doch gegen feinen 
Nebenbupler, den Prinzen Joſeph Clemens von Baiern ſich bes 
haupten zu können. Als bie von dem Kurfürften von Brandens 
burg befehligte Reichsarmee das Erzfift überzog, verließ bie 
Gräfin von der Darf — „deren die Schuld, daß ſie den Cardinal 
zu folhem gefährlichen Unterfangen verleitet, beigemeffen wird” — 
am 21. März 1689 ihren zeitherigen Wohnſitz Bonn. Ihr ers 
fier Gemahl war ben 21. Juni 1680 auf Saffenberg verftorben, 
ber andere, Prinz Emanuel Franz Ego von Färftenderg, dem fie 
1686 angetraut worden, bei der Erflärmung von Belgrad, 
6. Sept. 1688 gefallen, fie fonnte demnach frei über ihre drei 
Söhne, erfter Ehe, verfügen. Nach wenigen Tagen folgte ihr 
der Cardinal, famt dem Official Quentel, „fo auch einer feiner 
böfen Rathgeber und Blaßbälge geweſen feyn Toll”, und fanden 
fie fih in Sranfreih zufammen, indeſſen der Kaifer nit nur bie 
auf dem rechten Rheinnfer beiegenen Straßburgifchen Acmter, 
und die ebenfalls von dem Gardinal befeffenen Abteien Stablo 
und Malmedy, fondern auch der Grafen von der Darf Bes 
figungen fequeftriren Tieß. Der Cardinal und bie Gräftn haben 
Frankreich nicht mehr verlaffen. 

„Furstemberg dtoit un komme de mediocre taille“ , bes 
richtet Saint-Simon, - „grosset , mais bien pris, avec le plus 
beau visage du monde, et qui, d son dge, l’diuit encore; qui 
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parlait fort mal francais; qui d le voir et à lentendre d 
Fordinuire, paraissalt un butor, et qui approfondi et. mis 
sur la politigue et les affaires, d ce que jai oui dire aus 
ministres et ä bien d’autres de tous pays, passnit la mesure 
ordinaire de la capacile, de la finesse et de lindustrie. I 
a tant fait de bruit en Europe, qu'il est inulile de chercher 
@ le faire coniiadltre; il faut se rabattire a letat ou ıl s’etalt 
reduit. En pensions du roi ou en bendfices, dl jowissait de plus 
de 700,000 livres de rente, et il mourait exactement de faim, 
sans presque faire aucune depense, ni avoir personne d en- 
tretenir. On preitendait que le cardinal de Furstemberg, 
fort amoureus de cette comtesse de la Marck, la fit &pvuser 
a son neveu, qui avait lors 22 ou 23 ans au plus, pour la 
voir plus commodement & ce titre. On pretend encore qui 
avait die bien traite; et il est vrai que rien n’dlait si frap- 
pant que la ressemblance, trait pour treit, du comte de le 
Marck au cardinal de Furstemberg, qui, S'il n’dlait pas son 
Jils, ne lui dtait rien du tout. 

„Louttachement du cardinal pour la comtesse de Furstem- 
berg avait toujours dure. Il ne pouvait vivre sans elle; elle 
logeait et regnait chez lui; son füs, le comte de la Marck, 
y logeait aussi, et cetie domination etait si publigue que 
c’etait à elle que s’adressaient lous ceur qui uvaient affaire 
au cardinal. Elle avait &t& fort belle, et en avait encore, d 
einquante-deur ans, de grands restes; mais grande et grosse, 
hommasse comme un Cent-Suisse habillE en femme, hardlie, 
audacieuse, parlant haut ei loujours avec autorite, polie pour- 
tasıt et sachant vivre. Je l’ai souvent vue ausouper du roi, 
et souvent le roi chercher @ lui dire quelque chose. Üeiait 
au dedans la femme du monde la plus imperieuse, qui gour- 
mandait le cardinal, qui n’usait souffler devant elle, qui en 
dlait gouverne et mend & la baguette, qui n’avait pas chez 
lui la disposition de la moindre chose, et qui, avec cette de- 
pendunce, ne pouvait s’en passer. Elle dtait prodigue en 
toutes sorles de depenses ; des habits sans fin, plus beaur les 
uns que les autres; des dentelles parfaites en profusion, et 
tant de garnitures et de linge, qui ne se Dlunchissait qu’en 
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Hollande ; un jeu effrend oü elle yassait les nuits chez elle 
et ailleurs, et y faisalt souvent le tour du cadran; des pa- 
rures, des pierreries, des juoyaur de toutes sortes. C'dtait 
une femme qui n’aimuit quelle, qui voulast tout, qui ne se 
refusait rien, non pas m&me, disait-on, des galanteries, que 
le pauvre cardinal payait comme tout le reste. Avec cetie 
conduite, elle vint about de Fincommoder si bien, qu'il fallst 
congedier la plupart de sa maison, et aller Eyargner sis d 
sept mois de lannde ad la Hourduisiere, pres de Tours, quelle 
emprunta d’abord de Dangeau, et quelle acheta apres ä vie. 
Elle vivait dans celie detresse pour avoir de quos se divertir 
@ Paris le reste de llannde.“ 

Der Garbinal farb den 10. Aprif 1704, die Gräfin von 
ber Marf oder von Fürſtenberg ben 4. April 1726. Bon ihren 
Söhnen ift der älteſte Johann Berthold Franz, Mestre-de-camp 
eined Cavalerieregiments im franzöfifchen Dienft, geb. 1672, 

den 19. Januar 1697 mit Tod abgegangen, „Hatte eine tolfe 
Heurath getban, ehe er geftorben”, fchreibt die Herzogin von 
Orleans, 17. März 1706. Der Gräfin von der Darf jüngfler 
„Sohn, Fulius Auguft, geb. 1680 ging aus franzöftichen in kur⸗ 
pfälzifhe Kriegsdienfte über, „darinnen er nah und nah Ge⸗ 
nerals Major, apitain über die Schweizer» ®arde, Ritter des 
b. Huberti, General-Lieutenant, Geheimer Staatsrath und endlich 
A. 1739 Gouverneur zu Jülich wurde. A. 1734 ward er zu 
bes 5. Nöm. Reichs, und A. 1735 zu des Kaifers General-Felds 
zeugmeifter ernennet, in welder Qualität er auch dem Feldzuge 
am Rheinſtrome in bdiefem Jahre beygewohnet. Er hielte nad 
dem Abdfterben des berühmten Prinzens Eugenii yon Savoyen 
um bie Reichögeneral- Feldinarfhalftelle an, bie er aber nicht 
friegte, bagegen Friegte er bag Generalcommando über die Nieder: 
rheinifchen und Weftphälifchen Kreistrouppen, ward auch von dem 
Kurfürften Karl Theodor von der Pfalz bey dem Antritt feiner 
Regierung zum Kommandanten der Garde zu Pferde ernennet. 
Er ftarb den 8. Jul. 1753 Abends zu Cöln in einem Alter 
von 73 Jahren, undermählt, Er hatte alle anftändige Sitten 
ber Franzoſen an fih genommen, war luſtig und aufgeräumt 
und liebte alle Arten von einem angenehmen Zeitvertreib.” 
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Lubwig Peter endlich, geb. 1674, wurde durch feines Altern . 
Bruders Ableben regierender Graf won .ber Mark und Schleiden, 
Freiherr zu Lumain und Serain,: Herr zu Kerpen (fein Bater 
hatte den Reft der Herrfchaft 1657 angefauft), Saffenberg, 
Gelsdorf, Hologne, Erbvogt von Franchimont. Urfpränglich ber 
Kirche beſtimmt, entſagte er 1697 feiner Dompräbende zu Straß⸗ 
burg, um vorderſamſt als Mestre-de-camp bei dem Regiment 
Fürftenberg einzutreten. Nach Berlauf von ſechs Monaten er» 
hielt ex ein Infanterieregiment, dann vermäßlte ex fi, den 12. 
Mat 1700, mit Maria Margaretha Francisca von Rohan⸗Chabot, 
bes Herzogs Ludwig von Rohan Tochter. Seine Mutter wurde 
biefer Ehe Bermittlerin, indem fie fich mit ber Prinzeſſin von Sous 
bife verbündete, um dem Abbe von Soubife die Coadjutorie bes 
Bisthum Straßburg zu verfchaffen und dieſer deutſchen Kirche 
für die Dauer beinahe eines Jahrhunderts bie Dynaftie ber 
Rohan einzuführen. „En medme temps, et je ne sais si ce 
fut une des conditions du marche, madame de Soubise, tou- 
jours mal avec le duc de Rohan son frere, s’dtait racommodee 
avec lui, et en avait fait tous les pas pour faire le marisge 
de sa fille ainde avec le comte de la Marck, fils de la com- 
tesse de Furstemberg, qui n’avait quoi que ca füt en France 
ou il s’dtait mis dans le service, colonel_d’un des regiments 
que le roi entretenait fort cherement au cardinal de Furstem- 
berg, desquels il lui laissait la disposition, et dont tout le 
mediocre bien etait en Westphalie sous la main de l’empereur. 
Ces Allemands ne se mesallient pas impunement; celui-ci sentit 
ce qu’il en coüte par une triste experience; il ne la voulait 
pas aggraver. Sa mère le voulait marier, et un elranger, 
qui n’a rien on France, et peu sous une coupe éêtrangère et 
souvent ennemie, nelait pas un parti aise a etablir. Le duc 
de Rohan ne comptait ses filles pour rien, et ses cadels pour 
peu de chose; en donnant aussi peu qu’il voulut, il fut aise 
4 persunder et le mariage fut häcle de la sorte.““. 

Der Graf wurde 1704 Brigabler, den 20. Mir; 1709 
Maröchal-de-canp; ‚en $711 il alla servir de marechal-de- 
camp, et de ministre sans caractere public, auprès de lelec- 
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teur de Bavidre.“ Im J. 1720 ging er als Befandter mad 
Schweden, ‚et ce fut un tres bon choix“. Er gelangte aud 
zu genauer Berührung mit Theodor, dem nadmaligen König 
von Corſica. Etwelche Nachricht von diefes Theaterfönige frühern 
Schickſalen wird vielleicht nicht umwillfommen fein. Einem alten 
weftphälifchen Rittergefchledht angehörend, war Theodor ein Sohn 
des Leopold Wilhelm von Neuhof. „Diefer, aus der Grafihaft 
Mark bürtig, hat fih in feinen noch jungen Jahren mit einer 
Bürgerlichen aus Viſet an der Maas verheyrathet, wemit feine 
Familie nicht zufrieden gewefen, weßwegen er ſich von ihnen 
hinweg und nach Franckreich begeben, um fen Glück zu fuchen. 
Er hat au das Commando über ein Fort, weldes ein Theil 
von den Förtificationen von Mes ausmacht, erhalten. Allda 
bat er in feiner Ehe zwey Kinder erzeugt, nemlich den Baron, 
ber jetzo auf ber Inſel Corſica eine ganz befondere Perſon 

fpielet, und eine Tochter, welche den Grafen von Trevour ges 

beyrathet. Der Graf von Mortagne, Chevalier d'honneur bey 

ber verflorbenen Hergogin von Orldang, welder in Madame 
de Neuhoff fehr verliebt war, trug für die Erziehung ihrer 

Kinder Sorge, und brachte den Sohn unter die Pagen der Her⸗ 
gogin, wo er in den nötbigen Zxercitüs, Künften und Wiſſen⸗ 

fhaften wohl unterrichtet ward. Als er von den Pagen weg⸗ 
gegangen, trug ihm ber Prinz von Birkenfeld eine Lieutenants⸗ 
flelle unter dem Regimente von Elſaß an, das Damals zu Straß⸗ 

burg in Garnifon lag; er funte ſich aber nicht entfchlieffen, 
Paris zu verlaffen, wo er foldhe Befanntichafften gemacht, die 
er anderweit nicht zu finden vermeynte, und der Marquis von 

Courecillon verfchaffte ihm eine Compagnie unter dem Regiment 
Cavallerie, worüber er Obrifter war. Mit biefem lebte er etlidye 

Sahre zu Paris in groffer Vertraulichfeit und Freyheit, bie fie 
endlih mit einander zerfielen. Hierauf legte ſich der Baron 

aufs Spiel, wobey er aber fehr verlohr und ſich ganz ruinirte, 

Er ward Schulden halber verklagt, und weilen er feine Mög» 

Tichfeit fahe, bezahlen zu fönnen, gieng er aus Franckreich und 

wandte fi zu dem befannten Baron von Görz. 
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„Diefer Minifter gebrauchte füh feiner in geheim an ver 
fchiedenen Höfen, befonders an dem Spanifchen. Der Baron 
von Neuhoff befand ſich gleich zu Madrid, wie ber Baron von 
Görz zu Stodholm enthauptet ward. Diefe Nachricht war in 
feinen Obren ein Donnerfchlag. Doch zu allem Glück hatte er 
fih bey dem Cardinal Alberoni gefällig gemacht, deffen Anfehen 
damals in Spanien aufs höchfte gefliegen war. Diefer Cardinal 
nahm ihn in feinen Schug, gab ihm die Stelle eines Obriflen, 
und machte ihm eine Penfion von 600 Piſtolen über feinen 
ordentlichen Gehalt aus, bezeigte auch in allem viel Bertraulich- 
feit gegen ihn, alfo, daß eine Menge Leute fih an den Baron 
von Neuhoff wendete, um von bem Carbinal eine Begnadigung 
zu erhalten. Hierzu war er niemanden umſonſt behülfflich, und 
in kurzer Zeit hatie der Baron ein Capital von 10 bis 12,000 
Piftolen wieder geſammlet. Aber er Funte fi in das Glück, 
das ſich ihm zeigte, nicht finden, fondern. war ſtolz und aufge» 
blafen, welchen Fehler er niemals bergen können, alfo, daß er, 
nachdem fein Wohlthäter in Ungnabe gefallen, fid) ebenfalls von 
allen Freunden verlaffen, und ohne alle Hülffe ſahe. Bey biefen 
mißlichen Umftänden hatte er ſich ſchon vorgefegt, aus Spanien 
wiederum hinweg zu geben, ala der Herzog von Ripperba, ber 
als ein Partieulier noch zu Madrid lebte, ihme den Vorſchlag 
that, eine Cammerfräulein der Königin zu heyrathen, fo bey 
derſelben in fonderbaren Gnaden ftand, und eine Anverwanbtin 
des Herzogs von Ormond war,. der fih aus feinem Baterlande 
nah Spanien geflüchtet hatte. Der Baron von Neuhoff ließ. 
fih den Vorſchlag gefallen, es gereuete ihm aber bald wieder. 
Denn feine neue Gemahlin hatte nichts angenehmes an fi, und 
war aufler andern üblen Eigenfchaften überaus eigenfinnig. Um 
begwillen machte er fich einsmals die Abwefenheit des Hofes, wel⸗ 
cher ſich nach dem Escurial erhoben, zu Nuge, padte den Schmud 
und andere Koftbarfeiten feiner Frauen zufammen, und fam das 
mit glüdlih nad Gartagena, wo er fih zu Schiffe feste, und 
nach Frandreich wieder zurüde gieng. 

„Wie er zu Paris wieder anfam, war gleich ber Miſſiſippiſche 
Artienhandel eingeriffen. Er machte alsbald mit dem befannten 
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Law Belanntfhafft, der ihm fofort die Mittel an bie Haub 
gab, ſich mit feinen Gläubigern in der Güte zu ſetzen, zugleid 
aber auch ein groffes Glücke zu machen. Er führte unter ben 
vornehmften Actioniften faft den gröften Staat, und nichts war 
für ihn mehr prädtig genug. Doc alle biefe eingebildeten 
Reichthümer verfchtwunden mit ben Bancozetteln. Sein Kal 
war noch gefchwinder, als feine Erhebung gewefen war. Seine 
Schwefter, die Gräfin von Trevour, bie mit ihm in einer aufler- 
ordentlichen Freundſchafft lebte, worüber man allerhand Gloſſen 
madte, erhielte ihn noch, fo Tange fie funte, und zwar anf 
Koften des Grafen von der Mard, der als Franzoͤſiſcher Ges 
fandter in Schweden gewefen. Diefer aber erregte, um einen 
gehäßigen Rivalen los zu werben, beffen Creditores, daß fie 
eine Lettre de cachet wider ihn ausbringen folten, um ihn 
arretiren zu laſſen. Er hatte zwar vor fih Die Vorſicht ges 
brauchet, fih mit einem Arret des Parlaments zu verwahren, 
daß feine Gläubiger ihm nichts anhaben möchten: doch ber vers 
fiegelte Brieff warff folches über den Haufen, und er war nicht 
weiter fiher. Er mufte entweder zahlen oder ausweichen, und 
weil ihm das erfle nicht möglich war, mufte er bag letzte thun. 
Er gieng alfo nach England, wo er auch noch allerhand Aven⸗ 
turen gehabt. Bon dar fam er nah Holland, wo er abfonder- 
lich zu Amfterdam ſich bey den reichten Kaufleuten und ben 
Portugiefifhen Juden einfchlich, und ein Mittel fand, verfchiedene 
Summen Geld auf Erebit von ihnen zu befommen, womit er 
fih nad der Levante wendete. Allda hat er, wie man verfichert, 
etliche Jahre hinter einander zugebradht, bis er endlih in Cor⸗ 
fira wieder auf den Schauplag gefommen.” 

Die Berbindung mit der Trevour eingehend, war ber Graf 
von der Darf Wittiwer, feit 28. Januar 1706. „La comtesse 
de la Marck etait amie intime de madame de Saint-Simon, 
et fort aussi de madame de Lauzun, anciennes compagnes 
de couvent. Ü’etait une grande femme, tres-bien faile, mais 
laide, avec un air noble et d’esprit qui accoutumait & son 
visage. Elle avait infiniment d’esprit, et elle l’avait vaste, 
mäle, plein de vues, beaucoup de discernement, de juslesse, 
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de precision, un air simple et naturel, et une conversalion 
. charmante ; fort süre, un peu seche, et un coeur exvellent, 
qui lu coüta la vie par les extravagants contrastes de sa 
plus proche famille. C’etait une personne que les vues, Vam- 
bition, le courage et la dexteritE auraient menede loin, aussi 
était elle la bonne niece de madame de Soubise qui Taimait 
passionnement. Son merite la fit fort regretter. Madame de 
Saint-Simon la pleura amerement, et j’en fus fort touche. 
Cing ou six heures après avoir appris cette mort, il fallut 
aller danser, madame de Saint-Simon et sa sSoeur, avec les 
yeux gros et rouges, sans qu’aucune raison pül en excuser. 
Le roi connaissait peu ‚les lois de la nature ,. et les mouve- 
ments du coeur. Il etendait les siennes sur les choses d’dtat 
et sur les amusements les plus frivoles, avec la m&me jalousie. 
Madame de la Marck mourut de la petite-verole.““ 
General-Lieutenant 8. März 1718, Ritter des h. Geiſt⸗ 
ordens 2. Febr. 1724, wurde der Graf 1738 als Ambaffadeur 
nah Spanien gefhhidt. „Er Tangte den 31. Oct. a. e. zu Mar 
beid an, und war in feinen Verrichtungen, bie fonderlich die 
Vermählung ber älteſten Königl, Franzdfifchen Prinzeffin mit 
dem Infanten Don Philipp zum Zwede hatten, fo glüdlich, daß 
er beshalben nicht nur im März 1739 zum Ritter des güldenen 
Vlieſſes ernennet, fondern auch im Oct. eben biefes Jahres zur 
Würde eines Grand d’Espagne von ber erften Claſſe erhoben 
wurde. 9. 1741 wurde er durch den Bifchoff von Rennes in 
feiner Gefandtfchafft am Spanifchen Hofe abgelöfet, nachdem er 
im Zul, 1740 das Gouvernement von Cambray befommen. Den 
11. Febr. 1741 hatte er zu Madrid feine Abſchiedsaudienz, wos 
bey er bes Königs Bildniß, fo auf 12,000 Piafters gefhäßt 
wurde, erhielte. Den 14. veifete er von Madrid ab, und Tangte 
ben 29. März zu Paris an, wo er fich feitbem meiflens auf⸗ 
gehalten, ob er gleich ein wirdlich vegierender Deutfcher Reiches 
graf geweſen, der wegen ber unmittelbaren Reichsherrſchaft Schleiz 
den Sit und Stimme auf der Weftphälifchen Grafenbanf ges 
habt. Die Gefandtfhafft an den Römiſch-Kayſerl. Hof nad 
Wien, bie barauf dem Hertzoge von Richelieu aufgetragen wurde, 
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und biefenige, die der Marſchall von Bellisle dey der Wahl 
Kayſers Caroli VII. überfonmen, hat er theild ausgefchlagen, 
theils abgemwenbet, und zwar vielleicht aus Der Urfache, weil er 
ein wirfficher Reichsſtand geweſen. A. 1750 im Sommer begab 
er fich feiner Gefundheit halben nach Aachen, wo er aber von 
einer Unpäßlichkeit befallen wurde, die feinen Aufenthalt daſelbſt 
von einer Zeit zur andern verlängerte, bis ihn endlich ein Schlag» 
Fuß auf einmal des Lebens beraubte, den 4. Nov. 1750. Mau 
hat feinen Leichnam nach Schleiden gebracht und allba bey den 
Sranciseanern in dem Hocgräfl. Erbbegräbniffe beygeſetet.“ 
Die Herrfhaft Gelsdorf hatte er 1716 an ben Freiherrn Lothar 
Friedrich. von Hundheim verkauft. Ein Chevalier de Ta Mard, 
Obriſt⸗Lieutenant bei dem beutfchen Regiment la Mark, der 1759 
zum Marechal-de-camp ernannt worden, fünnte ded Grafen na» 
türlicher Sohn und Vater eines andern Chevalier be la Mard, 
Freund von Buffon und Botanifer von Ruf, geweſen fein. Bon 
diefem babe ich jedoch nicht die mindefte Notiz auffinden kön— 
nen, einen fo traurigen Ausgang nehmen nicht felten die „repu- 
tations contemporaines“. Der ehelichen Kinder hinterließ Graf 
Ludwig Engelbert Peter zwei, Felicitas Charlotte, geb. 1704, 

und Ludwig Engelbert. 

Ludwig Engelbert, des h. R. NR. Graf von der Mark, Herr 
der Herrfchaft Schleiden, Marquis von Vardes, Grande von 
Spanien erfter Claſſe, General=-Tieutenant, Gouverneur von 
Cambray, geb. 21. Dec. 1701, trat fehr zeitig in franzöfiche 
Dienfte, wie er dann ſchon 1719 das deutſche Regiment, fo 
bis dahin fein Vater gehabt, erhielt. Brigadier den 14. Aug. 
1734, Marechal-de-camp 16. Mai 1740, Lieutenant de roi im 
Hötel des Invalides 1742, Gouverneur von Cambray im April 
1744, wurde er am 1. Mai 1745 Generalstieutenant, nachdem 
er die Feldzüge in Flandern und am Rhein, 1744 und 1745 mit 
gemadt. Am 30. Juni 1727 hatte er fih mit Maria Anna 
Hyarintha Visdelou, Tochter von Renat Franz, dem Grafen von 
Bienaffis und Marquis von Vardes, vermähkt, Sie foll ein 
Einkommen von 350,000 Rthlr. in die Ehe gebracht haben, iR 
aber den 11, Ort. 1731, bald nad der Geburt eined Sohnes, 
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der ihr nur furze Zeit überlebte, verftorben. Des Grafen andere 
Ehe mit Maria Anna Franzisca, Tochter des Marſchalls Herzog _ 
von Noailles, verm. 9. Aprif 1744, ift Finderlod geblieben, 
Ludwig Engelbert, der Iegte-Sohn bed großen Haufes der Grafen 
von. der Mark, flarb den 5. Det. 1773 auf Schloß Fleville bei 
Nancy, und fand feine Ruheftätte in der daſigen Pfarrfirche, in 
bem Erbbegräbnig des Haufes Beauvau. Am 10. Jun. 1748. 
hatte er feine einzige Tochter, Louiſe Margaretha, geb. 10. Jul. 
1730, an den Prinzen, nachmaligen Herzog Karl Maria Rai- 
mund von Aremberg verheurathet. Mit ihrer Hand find Schleis. 
ben, Saffenberg, Kerpen, Müringen, Sleringen, Lumain, Serain,. 
das Marquifat Bardes in der Normandie an das berzogliche 
Haus gefommen, doch hat fie, Wittwe 17. Aug. 1778, das. 
Dispofitionsrecht darüber flets ſich vorbehalten, .ihren Kindern 
zu wejentlihem Bortheil. Indem fie nicht emigrirte, Tonnte ihr 
Befisthum der feheußlichen Gefeugebung über die Emigranten 
nicht verfallen, wurde daſſelbe unverfürzt erhalten. Ueberhaupt 
eine maltresse-femme, der eifernen Ahnen nicht unwürdig, ift fie 
gu Heverle, den 18. Aug. 1820 verftorben. 

Noch bleibt von der Hanptlinie, in -Aremberg, zu handelı, 
Eberhard, Johanns II. erfigeborner Sohn, wie ed dann in dem 
Bundesbrief mit Sayn von 1456 heißt: „wir Johann von ber 
Mark Her zu Arburch und Everhard von der Marf eldeſte Sou 
zu Arburg”, wurde im Juni 1471 von Herzog Karl von Burs 
gund belehnt .mit den Baftellaneien Mirouart, Longpre und Bils 
lance, wie fein Oheim Jacob fie beſeſſen hatte. Als ber Herzog, 
fortwährend mit ber Belagerung von Neuß beichäftigt, in ben 
erftien Tagen des J. 1475 feinen Garbehauptmann Dfivier de 
la Marche mit: einem bedeutenden Truppencorps ausfendete, um 
der für feinen Schügling, den Pfalzgrafen Ruprecht haltenden 
Stadt Linz Verflärfung und Lebensmittel zuzubriugen, wurde bie 
Führung diefes Volfes dem Herren yon Aremberg überlaffen. Mit 
feinen Reifigen ſchloß diefer ſich der Erpedition an, als folche bereits 
den Marfch angetreten hatte. Cöln und Bonn, wo des Reiches 
Hauptmacht vereinigt, zu vermeiden, Bielt fonder Zweifel ber 
yon Aremberg fih auf bem linken Uſer ber Erft, bag demnach 





eine bedeutende Strede ber Eifel zu durchziehen. „En celny 


pais, qui estoit hors de notre connoissance, nous fusmes con- 
duits“‘, fehreibt Dlivier de Ta Mardje, „par messire Everard 
de la Marche, qui nous livra les vivres et les chevaux pour 
porter le ravitaillement de Lints, comme dit est; et une froide 
matinee nous nous trouvasmes sur la montaigne d’un vignoble, 
ou nous tinsmes conseil qu’il estoit de faire. . Le seigneur 
d’Aremberch (qui nous avoil fait venir) ne nous osoit aven- 
turer, et toutesfois nous voulions faire et essayer ce pour 
quoy nous estions venus; et sur le poinct du jour nous mena 
messire Kvrard sur une haute montaigne, duquel lieu Ton 
pouvoit voir la ville de Lints (qui sied de lautre coste da 
Rhin); et si pouvoit on voir la puissance de l’empire la logde, 
et qui tenoit le siege devant ledict Lints: et d’un costey 
avoit une ville, et de Tautre y avoit un village, 

„En ladicte ville (Sinzig wohl) estoit logd Tevesque de 
Treves et sa puissance, et en oe gros village (Remagen) estoit 
logee la puissance ‚da duc de Sasse; mais il n’y estoit point 
en personne. Pour ce que nous ne vismeg nulles assemblces 
entre la ville et le village, nous prismes conclusion de des- 
cendre; et fut ordonne que le seigneur de Sistain, a tout un 
nonbre de cranequiniers, descendroit le premier, pour ce qu'il 
scayoit le pais; et falloit descendre par une vigne, au plus 
pres du chasteau. Le viscomte de Soissons deseendit apres, 
atout les archers @ pi6; et. selon quils descendoyent ils se 
mettoyent en bataille. Je descendys pour le tiers, atout six- 
vingts hommes - d’armes. Messire Philippe de Berques des- 
cendit pour le quart, atout cent hummes-d’armes, et puis des- 
cendirent les Italiens en deux esquadres, et en moulte belle 
ordonnance; et puis descendirent les vivres, chacun cheval 
charge de bie ou de farine, et un homme qui menoit chacun 
cheval par la bride; et ainsi marchasmes contre Lints, oü 
nous trouvasmes des bateaux qui prestement passerent nos 
vivres en la ville de Lints (car le passage estoit plus pres); 
et prestement les gens d’armes allemans de la ville et du vil- 
lage ennemis coururent aux armes, et y eut de grandes ccan 
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mouches d’une part et d’autre; ettandis que les &carmoucheurs 
se batoyent, les vivres passoyent la riviere comme dict est; 
et dera Teaue avoit un gros boulevart que les Allemans 
avoyent fait pour garder la riviere; et ce jour-la estoyent 
'dedans les bourgeois d’Andrenac et leurs voisins. Nos gens- 
de-pid perceurent ledict boulevart, ‘et de premier sault le 
vindrent assaillir, mais ıls furent reboutes; et ainsi que nos 
dicts gens-de-pie se retiroyent d’entre iceux du boulevart, par 
inconvenient le feu se bouta en la poudre d’une coulevrine, 
qui fit tantost un grand effray parmy le boulevart, et cuide- 
rent nos gens que.ceux du boulevart eüussent brusl& toute leur 
poudre. Si retourna chacun celle part, en criant: A Fas- 
saut! à lassaut! et en peu d’heure fut le boulevart gaigne 
d’assaut, et tud dedans plus de cent ou six vingts hommes de 
deffense. Nos archers trouverent audict boulevart bon vin do 
Rhin et largement, et ne les pouvoit on relirer de la man- 
geoire; et ainsi fut le boulevari gaigne, et tousjours s’entre- 
tenoit l’dearmouche grosse et planiere entre les deux forts; 
et, a la plus grande diligence qu'il estoit possible, je retiray 
eeux du boulevart, et y eut chevaliers faicts, et une tr&s-belle 
besongne. | _ 

„En la ville de Lints entra messire Lancelot de Barle- 
mont, qui leur apporta argent pour leurs souldes, leur mena 
vivres comme vous avez oui, et les renforca de gens et d’ar- 
tillerie; et autre secours ne leur pouvions faire, et messire 
Evrard passa l’eaue, pour parler et acourager ceux.de la 
ville; mais rien n’y valut; car les gens de l’empereur entre- 
rent en ladicte ville à demy en parlementant, et fut ladicte 
ville pillde, mise 4 saquement, si tost que nous fusmes elongnes 
du lieu. Les Allemans du duc de Sasse auoyent gaigne la 
monlaigne par oü nous estions passös; mais a nosire retour 
nous regaignasmes le passage sur eux, et y eut de helles 
armes faictes; et se retira chacun en san quartior et sous 
son enseigne, et remontasmes la montaigne comme nous astions 
venus; et ne perdismes , la gräce Dieu, nul homme; et nous 
en relournasmes sans et saufs celuy sair chacun gesir en 
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son logis. Et pour ce que nous oulames dire que messire. 
Guillaume d’Aremberch avoit contresieg6 les gens du duc de 
Bourgongne par llautre toste de la riviere du Rkin, et bat- 
ioyent nos gens d'artillerie, nous- en allasmes la lendemain 
matin, et retournasmes devers le duc, en ben vouloir de lay 
faire service. Mais lediet Messire Guillaume s’abusoit, car 
le duc de Bourgongne avoit meillenre artillerie et meilleurs 
canons que n’avoit ledict messire Guillaume; et ainsi relourna 
chacun en son logis; et ne demoura queres depuis nostre par- 
iement que nous fusmes averlis que coeux de Lints -avoyent 
perdu leur ville, et que les Allemans y estoyent entres, et y 
moururent  beaucoup de nos gens.“ Wilhelm von der Marf 
ericheint demnach ſchon Damals ale bes burgundifhen Hauſes 
Feind, während fein Bruder, der Herr von Aremberg, feiner 
Pflichten gegen das Reich uneingedenf, zu Burgund .bielt. 
Seinem Bruder Wilhelm in dem Streit um das Bisthum 
Lüttich ein treuer Helfer, vichtete Eberhard 1482 unter den 
Maaftrihtern fehwere Niederlage an; in der Hoffnung eines 
Sieges Schaufpiel zu genießen, hatten bie vornehmften Herren 
der Stadt fih vor die Thore begeben, und von da aus ben 
Bang der Schlacht verfolgt, bis fie urpföglih in dem Strom 
ber Fliehenden fich befanden. Sie fäumten nit, dem Beifpiel 
zu folgen, die Pantoffeln aber, fo fie der Bequemlichfeis halber 
an den Füßen trugen, mußten fie über der Eile des Ausreißens 
im Stiche -Iaffen, und find die Maaſtrichter Sodenläufer für 
lange Jahre ‚den Rachbarn ein -Gegenfland bes Gefpöttes ge» 
worden. Dem Andenfen bes Bruders bie gleihe Anhänglich⸗ 
feit bewahrend, hat Eberhard gegen Biſchof Johann und gegen 
Burgund einen verzweifelten Rachefrieg geführt, auch dabei für 
mehre Jahre einen rüfigen Helfer an feinem Bruder Robert ges 
funden. Während diefer Maaftricht bedrängte, ruhete Eberhards 
ſchwere Hand auf der Grafſchaft Looz, deren Haupiſtadt Haffelt 
in feine Gewalt fiel. Der Stadt Luttich Meifler war er ohne 
dem, durch der Bürger Stimmung; bie ihm abwendig zu machen, 
ſedoch zwei- feiner Hauptleute, Gisbert be Cannes und Peter de la 
Rode, Franzoſen beide, ganz eigentlich fich angelegen fein ließen. 
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Sie Hefehligien zügellofe, allem menfchlichen Gefühl enifrenibete 
Mörderbanden, und übte vorzüglich fa Roche in Lüttich eine Typs 
rannei, wie fie höchflens Padua zu Erzelinos Zeiten erlebt haben 
mag. Des Eannes Erpedition nad) St. Trond, wo er den Abt 
Anton de Berghes gefangen wegführte, und die flarfe Befagung, 
fo in der Grenzſtadt zurüdgelaffen werben mußte, gaben den 
Bürgern von Lüttich Gelegenheit, für einige Zeit des Joches fi 
zu entledigen. In der raffinirteften Graufamfeit wurde der Abt 
gequäft, weil er das Banfett ausgerichtet hatte, an beffen Schluffe 
Wilhelm mit dem Bart ergriffen, zum Tode geführt worden, und 
das Volk, eines unverfchuldeten Leidens Zeuge, yon Mitleiden ers 
griffen, erfchlug den von Cannes, überwältigte die Söldner, er« 
ftürmte das Gefängnig, befreite den Abt, der zur Stunde ein 
feierliches Hochamt, zur fhuldigen Danffagung für die Erlöfung 
der Rütticher von hartem Joche abhalten mußte. Mit der Haupts 
ftadt war auch das linke Maasufer mehrentheild verloren, wies 
wohl Eberhard und fein Bruder immer noch, von ben Ardennen 
aus, den Kampf fortfegten. Im Zul. 1485 entriß ihnen der 
Bifchof von Küttich Franchimont, dagegen nahm Eberhard in ben 
Faſten, 1486, während der Bifchof dem Faiferfichen Hoflager 
folgte, durch Ueberfall und Berrath die Stadt Lättih. Der Graf 
yon Hoorn, Rafo von Waroux und Clas von Cortenbach wurs 
den feine Gefangene, weniger Umftände machte er mit ftädtifchen 
Deamten und Stiftsherren, welche zu dem Biſchof gehalten 
hatten, Sie wurden erfäuft oder in anderer Weife aus dem 
Wege geräumt, und fi in feiner Eroberung um fo ficherer zu 
behaupten, Tieß Eberhard alfer Orten bie gebrochenen Raub⸗ 
fchlöffer, die feften Schlupfiwinfel feiner Anhänger wieder her⸗ 
fielen.” Dann eifte er dem römiſchen König, der noch in Aachen 
weilte, feine Aufwartung zu machen. Den 21. April 1486 fam 
er, zugleich mit dem Bifchof von Lüttich zur Audienz, „et sire 
Evrard d’Arenberg, se jectant a genoulx, proposa aulcuns 
langniges querimonieux mixlionnes de hongueries et murmures 
sur ledit evesque. Ce voyart et oyant, le roi le cuida faire 
taire, mais il proceda oultre injurieusement contre ledit evesque 
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et les siens, tellement que le roi le prinst fort mal en graces 
et commanda qu'il se partesist d’illecg.“ 

Der Krieg währte fort, unter den günftigflen Ausfichten für bie 
yon der Mark, ſeitdem Philipp von. Cleve mit ihnen gemeine Sache 
machte. Gleichwohl mußten fie die Belagerung von St. Trond 
aufheben, und nahm Herzog Albert von Sachſen Tirlemont wieder, 
wie er dann auch im Lättichifhen mit Bortheil firit. Tongern 
hatte er eben bezwungen, und er fam zum Geſpräch mit Eberhard 
von der Darf, der Die Gelegenheit benugte, um feinen Frieden mit 
dem römifchen König zu ſchließen. Biſchof Johann von Hoorn, 
vorläufig feinen eigenen Kräften überlaffen, verfocht um fo eifriger 
fein Recht und drüdte altınälig feine Gegner aus dem Maasthal, 
als wobel ihm vorzüglich ein berühmter Hauptmann, den er 
von dem römifchen König fich erbeten, Herr Kerry de Nonnelles 
zu Statten gefommen if. Der allein führte die Entſcheidungs⸗ 
fhlacht bei Zoonhoven, 1489, für welde ihm der Oberbefehl 
übertragen, herbei, obgleich er nur 800 Knechte und 400 Reifige 
um fi hatte. Eben fo viel Reiterei werden bie Feinde ihm ent⸗ 
gegengeftellt haben, in Fußvolk Hingegen waren fie den Bifchöflichen 
überlegen. „Ferry, qui n’avoit que une seule bataille, mit 
paysans de coste, chevaulcheurs @ ung lex et pietons & laultre, 
c'est assavoir 18 chevaulz a desire et 0) pidions A senesire, 
et tous de front. Ordonna engins devant enseignes et nobles 
hommes au milieu de la bataille, et illecq receut ledit Ferry 
Tordre de chevalerie, et lui-mesme fit desa main sept ou kuit 
chevaliers, enire lesquels fut Tung George de Marguette, son 
lieutenant, vaillant homme de guerre. La bataille des Fran- 
gois et Lidgeois estoit semblablement ordonnde de pietons et 
chevaulcheurs, lesquels se trouverent à laborder en crois 
Sainct-Andrieu, les ungs contre les aulires. Chacune partie 
queroit lieu, vent et soleil @ Tavantaige et barguegnerent. lon- 
guement avant qu'ils peussent joindre ensemble. 

„Il y avoit au milieu deulx un grand flos d maniere 
destang, parmi lequel commengoient passer les pietons messire 
Ferry, pour envahir les pietons des ennemis, qui estoit chose 
difficile @ faire, et @ cesie cause, fit mectre zus sept ou kuict 
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chevauls grosses arquebuses, et pour ce que fumdes d’engins 
empeschent tellement les bataillons qu'ils ne cognoissent laure 
parties, ile furent si bien siluez et soubs vent, qui ne don- 
nerent nulle empesche. Messire Ferry, qui estoit comme le 
poing de Tevesgue, le patron de la bataille et la toute espd- 
rance de la querelle et le ressource, affin qu'il fusist oy des 
siens en la conduicte de son faict, deffendit sonner trompettes, 
clarons et gros tambours; semblablement de partie adverse; 
et quand vint au joindre, levesque par doulces et amiables 
parolles, conforioit ceulz de son armde. Les engins d’un costd 
et d’aulire firent grand debvoir, tellement que du parti des 
Liegeois et Frangois, messire Ferry eust son plumest emportd 
par terre dun gros boullet, et le traict d’une serpentine se 
lanca entre les jambes de son cheval. Pareillement les bastons 
du parti de Tévesque firent gros abbalis sur ses ennemis; mais 
ils estoient vistement réunis ensemble, si que il n’y apparoit 
gueres; et entre les aulires choses, les grosses arcquebuses 
besongnerent si bien en lirant par dessus lestang, qu'elles 
deffirent les pietons des Liegeois et Frangois. Et adonc la 
bataille sesmeut aspre, et fort horrible d’un quartier et daultre, 
et les engins en tous endroicts firent merveil de ruer.. Ung 
gentil compuignon allemant, nomme Bernard, du coste de 
l’evesque, conduisolt fort bien les picequenaires. Messire Ferry 
et les siens qudroient maniere d’entrer dedans les chevaul- 
cheurs francois, et de faict en passant devani ses pietons, 
firent maniere de ployer, si donnerent dedans eulz et les en- 
voyerent de cosie, et en ce faisant emportierent grand partie 
de leurs pielons. 

„Le hurt fut grand, rude et impetueuls; car ceus de 
Tevesque, fort animez, et qui verdement les queroient, furent 
recoeillez fellement. La, se trouverent pesle-mesle, et se bout- 
törent ensemble, de lances vindrent aux épées, et des dydes 
aur maces. La bataille fut longuement et bien combattue. 
En ceste meslee fut Fevesque aggressd de deur Allemants fort 
en poinct, qui le recongnurent d cause que son armet navoit 
point de visiere; son cheval estoit enracguie de deur pieds 
de derriere, et estoit en grand dangier de y demorer ; mais 
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messire Kerry qui Tapperceut en cest osträme et grand das- 
gier, ferit de son épée Tung si rudement, quiil le naura em 
la face, et deliora son &vesque de ce fort doloreux peril; et 
ensemble retournarent ü leurs enseignes, oü ils besongnärent 
de si grand hardement .avec leurs gens, qu'il» firent relourner 
leurs ennemis en fuytes. Le bastard Jennot gaigna le pris 
au bien courre, et fat prins des paisans. Une compagnie de 
pielons estaut de coste la bataille, voyans la rompture des 
Frangois et. Liegeois, coppoit les guenilles de ceilæ qu' ils 
veoient abbatus. La chasse fut donnde jusques auprès de la 
cité, et se messire Ferry eust poursuivi sa bonne fortune, 
moyennant le secours des siens, qui lors estoient à Vesploict 
de la chasse, il eust legerement euird en la cite; car le 
peuple d’icelle voyant la defjaicte de la garnison, estoit tant 
espouranté, desconfit et estonnd, ywil n’avoit cosur ne vo- 
lunte de donner quelque résistence.“ An die 1300 Todie, 
500 Gefangene hatten die Beftegten zurückgelaſſen; unter den 
Gefangenen befanden fih Robert, der Sohn bes Herren von 
Aremberg, und Saint-Blancquart, der Hauptmann ber franzö« 
fiſchen Befagung in Lüttich. Beide, dann der Baftard Jeannot, 
wurden gegen den Grafen von Hoorn ausgewechfelt, laut des 
noch im Laufe besfelben Jahres 1489 zu Aachen abgefchloffenen 
Friedensvertrages , worin die Entfheidung des Zwiſtes um bie 
Hinrichtung Wilhelms bed Bärtigen dem Ermeſſen des Erz: 
bifhofs von Cöln, des Herzogs von Jülich und bes Grafen von 
Mörs anheimgegeben. | 
Dieſer Friedensſchluß gab Dftern 1490 Anlaß zu Tumult in 
Lüttich, indem die Partei der Bewegung die Häupter der Fried« 
fertigen vier Tage lang im Gefängniß hielt, bis Graf Engel 
bert von Naſſau als Sriedenserecutor bie Ruhe herftellte, ſowohl 
den Bifchof als die von der Marf einftweilen von der Stadt 
abhielt und diefe Tegfich der Hut des Herrn Bincenz von Schwans 
berg übergab. Der Herr von Aremberg fonnte fi jedoch ber 
Theilnahme bei der Fehde, fo fein Neffe Robert IH. um Jacobs 
von Eroy willen erhob, nicht entſchlagen, und fie führte, wie 
berfömmlich, zu unbedeutenden, aber von argen Berheerungen 
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begleiteten Unternehmungen, bis dann enblih Herr Eberhard 
sr” Biichof Johann von Hoorn im März 1492 fi verfländigten, 
und bie Sühne zu vervollftändigen, Eberhards Sohn eine Toch⸗ 
ter bes Haufes Hoorn heurathete. In wunderlichem Abſtich zu 
den gewaltigen Händeln, fo fein Lebenlang Hr. Eberhard zu 
führen gehabt, ftehet eine Urfunbe von 1487, wodurch Erz- 
biſchof Johann von Trier ihn gu einem Edellehenmann ans 
nimmt, und ihm als folchem eine Rente von 10 Fuder Wein 
aus der Kelinerei Cochem zuſichert. Einen bedeutenden Verluſt 
feines Hauſes mußte Eberhard noch erleben. Ben früherer Zeit 
ber unterhielt fein Neffe Robert II. Befagung in dem feften 
Schloſſe Hosdan an der Mehaigne, ‚‚bien- fourni de gens, d’ar- 
tillerie et de vivres, lequel par les pillars qui illecq s’estoient 
assemblez, tenoit en subjection les pays voisins, par ravisse- 
mens de prisonniers et grannes roberies qu'ils commectoient 
journellement, sans misericorde, tant sur gens d’esglise, reli- 
gieuses personnes, comme sur marchans, pelerins passans, la- 
baureurs et paysans.“ Dem Unfug-zu fleuern, verfammelte 
‚ Marfgraf Ehriftoph von Baden, der Statthalter in Luremburg, 
ein Heer von 2500 Mann, womit er zunächſt vor die Feſte 
B oulan fich Tegte. Sie wurde mit Sturm genommen, zum Gal⸗ 
gen geſchickt die Befagung, 25 Mann. Bon bannen 308 ber 
Markgraf vor Bonillon, und war der Commandant, der unver 
meidlihe Baſtard Jeannot, nicht ungeneigt gu capituliven, es 
wurde ihm aber zugemuthet, daß er ohne weiteres den Plag 
übergebe. Deffen fich weigernd, hat er lieber für feine Perfon 
in der Nacht Reifaus genommen. 

La batterie continua jusques a lendemain, et pendant 
l'obscuritE de la nuict, le demourant de ceulx qui estoient 
illecq se desvallerent en bas par une corde en nombre de 50 
ou environ, qui furent saulvez. Les assiegeans, ignorans 
ceste widenge, ne cesserent de lirer engins; et finablement 
perceurent qu’il n’y avoit ame qui les peult grever; mesme 
trouverent une. corde rompue par laquelle ung prebstre s’etoit 
occis avec autres qui s’estoient devallez de haut en bas; et 
par ninsi, sans nul nbstacle, entrerent facilement en la place 
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de Bouillon, qui fut pillee, dilapidée et domolis jusques du: 
fondemens.““ Zuletzt fam die Reihe an Hosban, und den Mauern 
feste arg zu eine große Bombarde yon dem ſchwerſten Caliber. 
Weit vorgerüdt waren bie Approcden, in voller Thätigfeit bie 
Minirer, da fand einer von bes Markgrafen Hauptleuten, Herr 
Ludwig von Baubrey Gelegenheit, ein Geſpräch anzufnüpfen 
mit Robert von der Marf, als welcher perfönlich bie Verthei⸗ 
Digung führte, „Monseigneur le capitaine,“ hob der Burgun⸗ 
ber an, ‚vous estes fort renomme, et de tres bonne maison, 
rendez la place, et ne vous laissez ainsi fouller confusiblement 
et ahontaiger ,““ und erwiderte ber andere: ‚‚Capitaine, que 
voulez-vous que je fasse, je vous enfreliens el nourris en 
gaingnaige; se nm’estoit ceste place, vous ne scauriez os les 
mains mectre, besongnez ici en ceste entretenance, jusques que 
vous aurez meilleure et plus grosse fortune.“ Den fortgefeg« 
ten Angriffen vermochte die Feſte jedoch nicht auf die Dauer zu 
widerftehen,. fie wurde ben 27. Aug. 1495 aufgegeben, des Her⸗ 
ren von ber Mark Streit mit dem Markgrafen von Baden am 
Schiedsrichter verwiefen. 

Zehn Jahre früher Hätte das Herr Eberhard in Geduld 
nicht ertragen, allein er wankte fichtlich dem Grabe zu, wie denn 
auch fein Ende am 19. Jun. 1496 erfolgt if. Seine zweite Ge« 
mahlin, Eleonore, eines ſchwäbiſchen Grafen von Kirchberg Tor 
ter, batte ihm fein Kind geboren. Mit der erfien, Margaretha 
von Boufhout, Kaftellanin von Brüffel, Frau auf Boufhout, in 
ber Meierei Grimberg , und RToenhout, in der Meierei Hoog⸗ 
firaate, geft. 1472, war ihm eine zablreihe Nachkommenſchaft 
geworden, aus welcher Erwähnung verbienen Eberhard II., Ros 
bert und die an Heinrich den Herren von Pirmont und Ehren 
berg verheurathete Katharina. Eberhard IE, Herr von Arem⸗ 
berg, hatte zwei Frauen, bes Grafen Jacob von Hoarn Tochter 
Margaretha, und die Gräfin Erica yon Walde, blieb kinderlos 
in beiden Ehen, und farb 1531. 9. 1497 hatte er ſich wegen 
bes Zrierifchen Lebens ber 10 Fuder Wein reverfirt. Robert, 
Herr von Aremberg und Caftellan von Brüffel, erheurathete mit 
Matilde von: Montfort die in Holland beiegene Herrlichkeit 
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Naaldwyk und Watering, verkaufte dagegen 1536 Boufbont und 
ſtarb 1541, daß er demnach feinem Sohne Nobert II. überlebte, 
Bon feinen Töchtern hat -Ditilla den Grafen Philipp V., Jos 
fina 1522 den Grafen Kuno von Birnenburg gebeurathet: beide 
werden fie ber Freude wenig in dem arg zerrütieten Haufe: 
Birnenburg gefunden haben, Sofina farb zu Andernach den 14. 
Febr. 1546, Ottilia im 3. 1558, daß demnach mit ihr der bes 
rühmte Namen Birnenburg erlofchen if. Sie Hatte 6000 Gold⸗ 
gulden in die Ehe gebracht, und dagegen zu Witihum erhalten bie 
Herrſchaft Gelsdorf, 4 Fuder Wein, jährlich zu Laach oder anderer 
Drten an ber Ahr fallend, und 100 Gulden aus dem Zoll. zu 
Bonn. Robert I., Caſtellan von Brüffel, Herr yon Naaldwyk, 
Watering, Kapelle, mit Walpurgis von Egmond, Frau auf Zeven« 
bergen verheurathet, flarb 1536, in dem Alter von 31 Jahren. 
Er hinterließ der Kinder drei, Robert III., Margaretha, Ma- 
tifde, diefe an ben Landgrafen Ludwig Heinrich von Leuchtenberg 
verheurathet. Robert III., Graf von Aremberg, Herr von Neuf⸗ 
hätel, Mirouart, Longpre, Villance, Naaldwyk, Loenhout, mit 
Anna von Berghes vermählt, farb 1544 ohne Nachfommenfchaft, 
und es beerbte ihn feine Schwefler Margareiba, welche durch 
ihre Ehe mit Johann von Rigne, Baron von Barbancon, verm. 
1547, die Stammmutter des herzoglichen Haufes Aremberg ge» 
worden iſt. 

Das Heldenland-wallonifcher Zunge, das fireitbare Hennes 
gau, iſt vor allen andern Landfchaften der Niederlande reich 
geweien an großen, durch Thaten und Beſitz glänzenden Ges 
ſchlechtern. Keines war vergleichbar demjenigen, fo von bem 
Städtchen Ligne, zwifchen Ath und Leuze, den Namen entlehnt. 
Fafıre von Ligne, de Linea, beglaubigt eine von Biſchof Ger⸗ 
hard von Cambray zu Gunften der Abtei St. Andreas ausge⸗ 
ftelfte Urkunde, 1047. Oderich von Ligne wird 1063, Walter 
1138, Theoderich 1143 genannt, diefer, gleichwie feine Brüder 
Karl und Ludwig, von Graf Balduin von Dennegau als Edel⸗ 
here bezeichnet. Mathäus von Ligne, Marfchall von Hennegau, 
fiel in der Schladht bei Courtray, 1302. Sein Bruder Faflre, 
Baron von Ligne, Ollignies, Florines, Montreuil⸗ſur⸗Haine, 
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Thumaĩde, Maulde⸗ſur⸗Escaut, Marſchall von Hennegau, wurde 
der Vater Michgels, der von einer Tante Beloeil, „la plus 
'belle terre de la province de Hainaut, “ erbte, und 1345, Die 
Sriefen befireitend, fein Leben einbüßte. Sein Sohn, Michael IE. 
hinterlieg feine vehtmäßige Nachkommenſchaft, wohl aber einen 
natuͤrlichen Sohn, den Baftard Johann von Ligne, „.dit le bufle,“ 
son wegen feiner freifamen Waffenthaten. Der Büffel verfshied 
den 26. Aprit 1400. Michaels IE. Beflgthum war an feines 
Baterd Bruder, an Wilhelm von Ligne gefallen, deß Sohn Jo⸗ 
hann TI. in dem Feldzug gegen bie riefen, 1396, hohe Ehre 
einkegte, in der Sihlacht, durch den Bifchof Johann von Baiern 
4408 den Lüttichern geliefert, ihren Tinfen Flügel brach, mit 
414,400 Schilden fidy Löfen mußte, nachdem er zu Azincoumt ber 
Engländer Gefangener geworben, und 1442 bie Welt verlieh. 
Mit Euſtachia von Barbançon hat er die Herrfchaft dieſes 
Namens erheuratdet , auch, unter mehren Kindern, ben Soßn 
Michael gewonnen, den Bater Johannes IE. und Wilhelms, 
diefer der Linie in Barbanceon Stammpater. 

Johann 111. auf Roubair und Maulde, Marſchall von 
Hennegau, Ritter des goldenen Bließes, hielt getreulich zu Erz⸗ 
herzog Maximilian, und -hatte deshalb. manche Anfechtung zu 
erbulden. Der König von Frankreich, mit Heeresfraft auf dem 
Mari nad Eonde begriffen, Tegte fich vor Montreuilsfur-Haine, 
des von Ligne Eigenthum (29. April 1478). Il fit horrible- 
ment battre le dongeon du chasiel et mettre ses gros engins 
devant la porte. His estoient dedans: environ quarante cem- 
paignons ; lesquels voyant que a la longue ne pourroient tenir 
serre, se rendirent, corps et biens saulves.“ Nach dem Falle 
von Conde war die Burg Ligne felbft großer Gefahr ausgefept, 
„tellement que Tourngisiens luy avoient brusl& sa bassecoart. 
Toutefois. en si fel orage le .bastard de Ligne (Yohann, Wis 
chaels Sohn) se bouta ens, attendant toutes. adventures, et ne 
füt plus avant adomage. | 

„he chastel de Belloeil, appartenant à monseigneur de 
Ligne, fut fort desire des Francois, qui le cuyderent emporter 
soubdainement sans coup ferir. Et de faict, le roy Fenvoya 
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üommer par un de ses heraultz. Montaigle, un gentil escuyer 
du chastel, en l’absence de monseiyneur son maistre,, avoit 
prins le chastel en garde; lequel, quand il sentit l’approche 
de cest oficier d’armes, pour Iuy donner à entendre quil y 
avoit forte et puissante garnison, laquelle, a la verite, estoit 
' asses petite pour soutenir gros faix, fit armer tous souldars, 
paysans et kacquebutiers, desquels auleuns se monstroient aux 
fenestraiges, et les aultres Taccompagnoient pour ouyr la le- 
gation du herauli ; leguel de prime face adressa sa voix au 
capitaine, et luy somma de rendre le chasteau au roy de France. 
Montaigle respondit que monseigneur son maistre luy avoit 
baillid en garde, et que jamais a aultre ne donneroit la pos- 
sesse, et estoit moult fort esbahy quel droit le roy y preten- 
doit avoir. Quant le herault se veit servy de si dure et fliere 
‚response , apres plusieurs menaces et vanlises entrejecides à 
la mode francoise, il brocha des esperons, et les hacquebutiers, 
par certain signe que Montaigle. leur avoit donne, en un seul 
moment deschargerent tous leur bastons, desquels le herault 
“ respondit:_ ‚Je ne cuydois pas qwen si petite chapelle y 
eut si grosses orgues.‘“““ 

Bor andern Rittern glänzte Johann an dem heißen Tage auf 
Guinegate, 1479, wiewohl es bei Molinet heißt: „„monseigneur de 
Ligne, qui tres honnestement s’estoit conduict en ladicte bataille, 
fut prins au retour de la chasse des Franzois.““ Zu 2000 Schilden 
angeſchlagen, mußte er, diefes Löfegeld aufzubringen, Ollignies 
“verlaufen. Im J. 1485 nahm er in einem Ueberfall das durch 
Sranzofen und rebelliſche Flamänder vertheidigte Gramont. Sein 
Sohn Anten hat. in unausgeſetzten Fehden den Franzofen ſolchen 
Schrecken eingefagt, daß fie ihn nur le grand diable de Ligne zu 
nennen pflegten. Er erfaufte 1503 die Grafſchaft Sauquemberg, 
wurbe auch von K. Heinrich VIII. von England mit dem ben 
Franzoſen entriffenen Mortagne als einem Fürßenthum begnadigt. 
Diefes Sohn Jacob, Graf von Ligne durch Fatferliches Diplom 
von 1545, erheurathete mit: Maria von Waſſenaar das reiche 
Befisthum der Hauptlinie biefes großen Haufes, Balfenburg, 
Katwyf, Dofgeef, Voorburg, Voorſchoten, Saflenheim , Ooſt⸗ 
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Barendrecht und die Burggraffchaft Leyden, es hat aber fein 
Enfel Lamoral den Waſſenaarſchen Zoll, an der Schleufe bei 
Gouda zu erheben, ben 17. Nov. 1616 um 222,000 Gulden 
an die Staaten von Holland verkauft, und eben fo die übs 
zigen in Holland belegenen Güter, deren Beſitz für dem treuen 
Anhänger des Königs zweifelhaft und Yäflig, veräußert. Am 
2. Aug. 1602 wurde bie Graffchaft Ligne zu einem Fürſtenthum 
erhoben, und hat in demfelben Zahre Kaiſer Rudolf IL. an fa 
moral, für ihn und feine rechtmäßigen Nachkommen beiderlei 
Gefchlechtes, die veichsfürftliche Würde verliehen. Laut Ehebere- 
bung vom 1. Febr. 1584 hatte der Fürk fich eine reiche Erbin, 
Anna Maria von Melun gefreies. Ihrem Bruber, dem Marquis 
von Roubeir , als dem nächſten Agnasen, waren von 8. Phi 
tipp IE. die conflscirten Güter des Prinzen Peter von Epinoy 
verliehen worden, und folgte in deren Befig dem Marquis feine 
Schwefter. Es verwendete ſich jeboch für Wilhelm, des Prinzen 
Peter Sohn, in den Friedenshandlungen zu Vervins K. Hein 
rich EV. von Frankreich, hierzu durch Sullys Einfluß beſtimmt, 
und vermittelte Erzherzog Albert, dem mächtigen Nachbar ge 
fähig fi zu erzeigen, den interimiftifhen Vertrag von 1602, 
worin bag fürfiliche Ehepaar von Rigne einen bebeutenden Theil 
der eonfiscirten Güter des Prinzen Peter von Epinop an den 
Sohn zurückgab. In alſolchem Vertrage erblickte Sully lediglich 
die Einleitung zu weitern Conceſſionen, bie Prinzeſſin von Ligue 
aber ein befinitives Abkommen, vermöge beffen alle Güter, deren 
fie nicht ſelbſt ſich entäußert, ihr zu bleiben hätten. Der entſchie⸗ 
bene Widerfpruch der Anfichten führte zu weitkäuftigen Unter: 
handlungen, welche zu beendigen ,. Sully eine Stipulation in 
den Waffenftilfiandg - Bertrag vom 9. Aprif 1609 aufnehmen 
ließ, und fam darauf, unter wechfelfeitigen Aufopferungen ber 
Häuſer Epinoy und Ligne, eine Ausgleihung zu Stande, welche 
nicht nur die Erzherzoge als Beherrſcher der Niederlande, ſon⸗ 
dern auch Frankreich, England und bie Generalſtaaten ratificitten. 
Ein jaͤhrliches Einkommen von 120,000 Livres hat hierdurd 
Sully ſeinem Schuͤtzling erſtritten, dem Hauſe Ligue iſt aber nich 
lediglich Fagnolles verblieben. Wird doch im der zu Beloeil IM 
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der Kirche ihr gefeßten Gedaͤchtnißtafel die Prinzeffin von Ligne 
genannt: Madame Marie de Meleun, Dame et Princesse de 
Ligne et da S. Empire, Dame heritiere Marquise de Roubaix, 
Comtesse de Nechein, Seneschalle de Hainaut, Baronne d’An- 
thoing, Ghisoing, Werchein, Souveraine de Fagnoeilles. 
Lambrals Sohn, Florenz, erfaufte das Fürftenthum Am- 
blife, Claudius Lamoral, Fürft yon Ligne, Amblife und des h. 
R. R. Marquis von Roubair, Graf von Kauquemberg und Nes 
hin, Burggraf von Leyden, Baron von Werchin, Belveil, Ans 
thoing, Ciſoing, Villers, Jumont, Souverain von Fagnolles, 
Herr von Baudour, Penthoir, Montreuil, Hauterange, Pomme⸗ 
veul, Ollignies, erſter Beer von Flandern, Seneſchalk und Mar⸗ 
ſchall von Hennegau, Bicefönig von Sicilien 1670, Statthalter 
zu Mailand 1676, ſtarb zu Madrid, 22. Dec. 1679, aus der 
Ehe mit einer Prinzeſſin von Naffau-Siegen drei Söhne hinter⸗ 
laffend. Ein Enfel von ihm, Claudius Lamoral II., Prinz von 
Ligne, E 8. Feldmarſchall, Ritter des goldenen Vlieſes 1721, 
erhielt als Generalmajor im 3. 1725 ein neu erricteted In⸗ 
fanterieregiment. Feldmarſchall⸗Lieutenant 1733, commanbirte 
er 1742, in des Herzogs von Aremberg Abwefenheit, die öfts 
reichifchen Truppen in Brabant. General-Feldzeugmeifter 1744, 
gerieth er im Febr. 1746, bei Gelegenheit der Einnahme von 
Drüffel durch die Franzoſen, in Kriegsgefangenſchaft. Bald 
Daranf wurde er zum Feldmarfchall ernannt; ber Kaiferin Stells 
vertreter nahm er am 1. Oct. 1749 zu Ypern die Huldigung ein. 
Geboren von einer Tochter des Königehaufes Aragon, trug er 
in fih das lebhafte Gefühl .von Herrlichkeit und Größe, wie es 
ein Dlivarez, ein Luis Mendes be Haro empfunden haben mögen, 
temperirt jedoch dur einen Zufag von belgifcher Gemüthlichkeit 
und Herablaffung. Unglaublich war des Fürften Aufwand in 
Tafel, Equipagen, Dienerfchaft, Jagd, unglaublich feine Fahr⸗ 
Käffigfeit in Bezug auf Dinge, bie zu beachten, zu überwachen, 
ber Geift der Zeit überhaupt nicht erlaubte, Bei allem Reichs 
thum wurde eine drüdende Schufdenlaft gehäuft, und Fam es da« 
mit fo weit, daß einftend, gegen Mittag, ber Haushofmeifter durch 
bie Meldung überrafchte, für hente könne nicht getafelt werden, 
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fintemafen der Mebger des Borgens fatt, jede fernere Lieferung 
von Fleifch verfage, ‚Vous vous maquez de moi,“ fuhr der 
Fürft auf, doch nach kurzem Bedenken hinzufegend, „mon caresse 
d’entree, six carossiers.““ Die ſechs Friesländer mit dem Ge⸗ 
fhirr von blauem Sammet und Silber, de cada mano y pie 
una arroba de lana wurden vorgelegt, „à Nötre-Dame de Fi- 
nisterre,t° ſprach im @infteigen der Fürit, zwei fchnellfüßige 
Läufer fesen fich in Bewegung, ihnen folgt, durch Gold und 
Spiegelglas biendend, ein thurmartiger Bau, von vier Rädern 
getragen, jeber Portiere klammert ein Eftaffter fih an, von ber 
MWagenbrüde fchauen zwei Heibufen herab, ein halb Dugend La⸗ 
faien umfchließen das Fuhrwerk. Erreicht war die Vorſtadt und 
des Metzgers Haus, ed fanden die Gäule, zu einem Spalier 
ordneten fich Lakaien und Heiduken, in ihre Arme nahmen auf 
die Eftaffiers den Fürften. Schon befand ſich die ganze Bor- 
ſtadt auf den Beinen, ber’ Metzger und feine Familie, in ber 
ehrerbietigfien Haltung, gruppirten fih um bie Hausthüre, wels 
cher mit dem Anflande eines Orondate der Fürft zufchritt. Tief 
verneigten fich vor ihm Hausherr und Hausfrau, vernichtet und 
zu den Wolfen erhoben zugleich fühlten fie fih bei Sr. Durchl. 
Worten: „je viens vous demander à diner.““ Ein diner fo reich 
ih es in der Eile aufzubringen, wurde demnach ihm vorgeſetzt, 
trefflich hat es dem Fürſten bei den ehrlichen Leuten, feinen 
Tifchgenoffen gefhmedt, und nie mehr iſt es dem für fo viele 
Huld dankbaren Meifter eingefallen, der fürftfichen Küche feine 
Rieferungen zu verweigern. Pünktlich bat er bie auserlefenfte 
Waare beforgt, pünktfih zwar nicht, aber bach nad längerm 
Warten richtige Zahlung empfangen, daß er noch auf dem Tods 
bette rühmen fonnte, von allen feinen Kundsleuten fei der Prinz 
von Ligne der herablaffendfie und der befte gewefen. 

Der Fürft ftarb den 7, Aprif 1766, in feiner Ehe mit einer 
Prinzeffin von Salm war er ein Vater von drei Kindern geworben, 
Der einzige Sohn, Karl Joſeph, geb. 23. Mat 1735, des h. R. R. 
Fürft von Rigne, erfier Beer von Flandern, wegen Walincourt 
und Baudour zwiefacher Pair von Hennegau, Pair von Artois 
und Namur, Marfhall, Grand-Bailli und Sauverain Oficier 
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der Grafſchaft Hennegau, Gouverneur von Mons, Grande von 
Spanien erfier Claſſe, des goldenen Vlieſes Ritter, des Maria 
Terefaordeng Commandeur, k. f. Feldmarſchall und Inhaber des 
Infanterieregiments Nr, 30, hat weit über ein halbes Jahrhun⸗ 
dert die Aufmerffamfeit der Zeitgenoffen -befchäftigt, nicht minder 
der Nachwelt ein unvergepliches Ehrengebächtnig hinterlaffen. In 
Froiſſarts Heldenland geboren, empfing er eine durchaus militais 
rifche Erziehung. Graubärte von feines Vaters Dragonerregiment, 
jenem Regiment, weichem 1791 die große goldene Medaille ſamt 
der Dedication: „A la fidelitE et valeur signalde du regiment 
de Latour Dragons, reconnue par U’ Empereur et Roy,“ gewor⸗- 
ben, alte Graubärte, den Knaben auf ihren Knieen wiegend, er» 
zählten ihm von Eugenii Heldenthaten, wie es denn überhaupt, 
fihrieb er nachmalen an Ja Place, „in einem Lande, wo. immer 
Krieg geführt wurde feit den Zeiten Cäſars, der, wie Sie wiffen, 
die Nervier, die Moriner, bie Menapier, die Aduatifer unterwarf, 
in einem Lande, das ſelbſt Attila heimzufuchen fich berabließ, der 
Gefchichte niemalen an Stoff gebrechen fann. Auf meinen Gü⸗ 
tern zädle ich fieben oder acht herrliche Ruinen von Feften, mit« 
ten im Kriegslärm bin ich geboren. Bon Beloeil. aus hörte ich, 
ein Kind noch, den Kanonendonner von Fontenoy , als Brüffel 
beſchoſſen wurbe, ſah ih, auf dem Balcon mich herumtreibend, 
drei Kugeln dem Hauptthor des Hätel de Tigne einfchlagen, 
‚und von einer. Höhe mitten in meinem Forft, wohin ber Vater, 
ſelbſt friegsgefangen, mich wohl führte, wenn ih, was nicht 
immer ber Fall, mich geishidt hatte, zeigte er mir, wie Mons, 
Saint-Ohislain, Ath genommen wurden.” 

Fünfzehn Jahre zählend, verabrebete der Prinz mit einem 
Hauptmann bes franzöfifhen Regiments Baiffeaur, fo in Garni⸗ 
fon zu Eonde lag, daß er, im Zalle eined Krieges, dem Bater- 
haufe entfliehen, unter erborgtem Namen bei bed Hauptmann 
Compagnie eintreten wolle. In diefer Idee ſchwelgend, führte 
er unaufbörlih im Munde Voltaires Vers: 

Rose et Fabert ont ainsi conmence. 
Die Hoffnung auf den Krieg blieb unerfüllt, doc erhielt ber Prinz 
1752 des Baters Genehmigung für feine foldatifche Richtung. 
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Er trat als Fähnrich ein, wurde nad vier Jahren Hauptmann, 
ging 1757 zu Felde, Iegte Ehre ein vor Breslau, übernahm, 
obgleich der jüngfte Hauptmann, bei Leuthen dad Commando bes 
Bataillons, anftatt des abwefenden Major. Bei Hochkirchen, wo 
er einen wichtigen Poften dem Feinde abgewann, verdiente er fi 
Dbriftenrang, mit der Botfchaft von dem Ereignig bei Maren, 
1759, wurbe er an König Ludwig XV. abgefertigt. Seine glän- 
zende Tapferkeit hatte ihm das Bertrauen von Laudon und Lacy 
gewonnen. Generalmajor den A. April 1764, begleitete er 1770 
den Kaifer Joſeph in die Zufammenkunft mit Friedrich H. Feld⸗ 
marf&allstieutenant im April 1771 und Regimentsinhaher in 
bemjelben Jahre, befebligte er in dem kurzen Kriege von 1778 
Laudons Avantgarde, daher die große Kaiſerin ſich gegen ihn 
ausdrückte: „Es freut mih, daß der Marfhall Laudon Ihnen 
alle Grenadiere feiner Armee, die Hufaren und Kroaten über» 
läßt.“ Des Prinzen Beziehungen zu der Monarchin find überhaupt 
von ber eigenthümlichſten Art. Er benugte bie Friedensjahre, 
um Italien, Die Schweiz , vorzugswerfe Franfreich zu bereifen. 
An dem Hofe zu Berfailles, wo er bereits 1759 großes Auf 
ſehen erregt hatte, fand er bie huldreichſte, Die gütigfte Auf⸗ 
nahme : in dankbarer Erinnerung, in rührender Weife feiert er 
bie Tugenden der unglüdfichen Königin Marie Antoinette. „Die 
Kaiſerin,“ erzählt der Fürft, „war ungebaften ob meines Tangen 
Berweilend in Frankreich, und weil ich nach dem Kriege nicht 
verwendet fein wollte; in ihrem Unwillen befragte fie den Mar- 
ſchall Lacy, wie fie mir wohl vecht weh thun koͤnne. Die Hand 
ihm wegziehen, wenn er zum Handfuffe kommt, das wäre zu 
ſtark, blicken Sie ftatt deſſen, alfo rieth Lacy, nad einer andern 
Seite, und fegen Sie das zwei Monate fort, ohne eines Wors 
tes ihn zu würdigen. Ich komme — und fie unterhält fih, in 
‚ unverfennbarer Abfichtlichfeit, mit ben mir zunächſt lebenden Per⸗ 
fonen. Ich nehme darüber eine fchmerzlich ergriffene Miene an, 
gewahre indeffen, daß meine erheuchelte Traurigkeit im minbeften 
nicht die Kaiſerin zu täufchen vermag, daß fie aber gleich wenig 
yon langer Dauer fein wird, 
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„Die Welt hatte ich hinlänglich durchrannt, um fo leichter 
fiel es mir zu. thun, was man wunſchte. Ich erbat mir, erhielt 
unverzüglich eine Brigade. Gelegentlich eines großen Hoffeftes 
follte ich für diefe Gnade ber Kaiferin meinen Dank abflatten, 
und zugleich, das befürchtete ich, in Betreff verfchiedener Leicht: 
fertigfeiten, eine Leetion hinnehmen. Es ergriff mich aber innige 
Ruhrung, und dadurch habe ich vielleicht in etwas die Faſſung 
verloren, als der Kaiferin Züge den freundlichen Ausprud, den fie 
mir zu verweigern gefonnen, annahmen — darüber mußte fie 
beinahe, wider ihren Willen, lachen — und fie dazu ſprach: 
„„Ich vielmehr danfe Ihnen für dag Opfer ihrer Freiheit, nach⸗ 
dem Sie fo vielfältig verfucht haben, mir das Leben zu opfern.” 

„Gelegentlih einer andern Reife verfäumte ich bie für die 
Audienz mir angefegte Stunde. Als ih das Berfäumte nach⸗ 
zuholen, mid einfand,, fagte ber Kammerherr vom Dienft, zit⸗ 
ternd : „„Ihre Maf., nach einer halben Stunde Warteng, Taf 
fen Ihnen fagen, daß Sie, um ebenfall warten zu Iernen, 
von nun an täglih um fieben Uhr im Borzimmer erfcheis 
nen, und dort bis zum Mittag warten follen,, ob e8 ber Kai⸗ 
ferin gefällig, Sie anzunehmen ober heimzufchiden.”“ "So war 
ich, für die Dauer von 14 Tagen, zu öffentlicher Buße verur⸗ 
sheilt, denn ich fand Gelegenheit, mein Vergehen noch zu er» 
ſchweren. Meine regelmäßige, fortgefegte Aufwartung Fonnte 
nicht unbemerkt bleiben; um deren Beranfaffung von Neugierigen 
befragt, erwiberte ich, die Kaiferin wolle über gar viele Angeles 
genheiten meine Meinung vernehmen. - Natürlich wurbe biefe 
Rede der Monarchin hinterbracht. Endlich kommt Doch ber ver 
haͤngnißvolle Tag: Die Kaiferin läßt mich eintreten, lächelt, 
ſpricht: „Allen, die von Ihnen abhängig, theilen Sie Ihren 
Geiſt mit; eben vernehme ih, daß die überzähltgen Öfficiere 
Ihres Regiments, flatt in die Garnifon zu gehen, Tieber ohne 
Sold dienen wollen, einzig um ben Feldzug auch ferner mitzus 
machen.”” Eines Tages äußerte fie: „„man hat mir feinen 
günftigen Bericht von Ihrer Religiofität abgeftattet.”” Ich er⸗ 
widerte: „„ich bin ein befferer Ehrift, als meine Ankläger, denn 
‚niemalen habe ich Eur. Maj. von irgend jemand Böfes geſagt.““ 


714  .. Mommersderf. 


— „„Spredhen wir von was Anderem,”’ fiel. die Kaiferin ein, 
„„die Religion wird Ihnen fehon wieder fommen. Gut, baß 
ich daran denfe, ih Habe Sie zum OÖbriften bei Ihres Baters 
Regiment gemacht. Ich verftehe mich fchlecht auf meinen Vor⸗ 
theil. Im vorigen Feldzug haben Sie mir ein Bataillon zur 
Schlachtbank geführt. Das Fönnte fih jest mit zweien zutragen: 
mäßigen Sie ſich.““ 

Eine wichtige Miſſion wurde dem Fürſten 1782 zu Theil. 
Sie führte ihn nad) Rußland, wo er der Anmuth und dem Reich 
thum feines Geiftes, feiner edlen und fchönen Phyfiognomie be⸗ 
neidenswerthe Erfolge verbanfte. Die Kaiſerin fchenfte ihm ein 
Gut in der Krim, wollte ihn auch für Die Reife nad Taurien zu 
ihrem Begleiter haben. Höcft anziehend und pifant iR Die von 
dem Fürften. gegebene Neifebefchreibung,; die Schilderung ber bes 
beutenden Perfonen, mit benen er bei dieſer Gelegenheit vers 
kehrte. Feldzeugmeiſter 1788, hatte er auch eine Sendung bei dem 
Fürften Potemfin zu übernehmen. Er beobachtete Diefen in dem 
Laufe der Belagerung von Otſchakow, hei.deren Gefahren der Be⸗ 
ohachter weſentlich fich betheiligte: der Bericht, den er von dem 
hier Erlebten für den Kaifer entwarf, das Gemälde, fo er von dem 
suffifchen Feldherren zeichnet, erfcheinen als Glanzſtellen in feinen 
Merken. Zu dem Commando eines Armeecorps in dem Türfen- 
frieg berufen, theilte er fih mit Laudon in.den Ruhm der Er 
oberung von Belgrad; dort gewann er bas Kreuz bed Maria 
Tereſaordens, deſſen Geſchichte er nachmalen fchrieb, gleichwie 
er in dem Ordensrath den Vorſitz führte. Von Belgrad aus, 
10. Nov. 1789, ſchrieb er an den Fuͤrſten von Kaunitz, er möge 
ja augenblidiich mit ber Pforte Frieden ſchließen: Cest parce 
que la France existe encore un peu, que je crois qu’on peut 
s’en servir pour une bonne paix. Elle pourroit se faire avant 
que la Porte sache que le Roi est detröns; car Louis XVII. 
aux Thuilleries est m&me en chemin pour l’echaffaud.“ 

Drei Monate fpäter war Joſeph IE. nicht mehr, ein Monarch, 
ber abgemeflen, mistrauifch, nüdtern, methodiſch, doch zumeilen 
bem Fürſten eine beinahe brüderfiche "Zuneigung bewiefen hatte. 
Es ſchreibt diefer, einen Nüdblid den großen Geftalten feiner 
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du bon, du respectable emperenr Francois I., maternelles de la 
grande Marie-Therese, et quelquefois presque fraternelles de 
Fimmorlel Joseph II., la confiance entiöre du marschal Las- 
ey, et presque entiere du marechal Laudon ; la sociedte in- 
time de l’adorable reine de Frances lintimite de Catherine 
le grand, mon acc#s chez elle presque à toutes les heures, 
les bontés distingudes du grand Fr&deric, rendraient mes 
madmoires bien interessants.“ Einer der vier, fo den Kai⸗ 
fer Joſeph zu Grabe trugen, „bin ich mit ihn begraben wor⸗ 
ben,” fagt der Fürft, und fo verhielt es ſich allerdings in Bes 
zug anf öffentliches thätiges Leben. Der Aufruhr in den Nieder- 
Ianden gab feinen Neidern Gelegenheit, feine Reigungen, feine 
Anhänglichfeit dem neuen Herrfcher zu verdaͤchtigen. Beſitz und 
Familienverbindungen fehienen ihn unauflöslich der Sache feiner 
Heimath zu verbinden, einer Sache, für welche fein jüngerer 
Sohn, Ludwig Lamoral entfchieden Partei genommen hatte. Eines 
Argwohns gegen den Vater konnie ſelbſt Kaifer Joſeph ſich nicht 
erwehren; deſſen Grundlofigfeit erfennend,, fterbend ſprach ber 
Monarch zu dem treuen Diener, den jo gewichtige Gründe von 
der Bahn der Ehre und Pflicht hätten abwendig machen können: 
„„Je vous remercie de votre fiddlite; allez aux Pays-Bas; faites- 
leg revenir 4 leur soyuverain, et si vous ne le pouverz, restez- 
y;s ne me sacrifles pas vos inter@is; vous avez des enfants,““ 

Welt entfernt war ber Fürft,, folhem Rath Gehör zu ges 
ben: Feiner ber belgiſchen Großen zeigte ſich gleich ihm einer 
Rebellion abgeneigt, die großentheils durch kirchliche Neuerungen 
veranlaßt. Damals noch war er ber Indifferentiſt, welcher 
im Zul. 1770 den Modepbilofophen 3, 3. Rouſſeau einfa« 
dend, feinen Aufenthalt nach den Niederlanden, nad Beloeil zw 
verlegen, der Einladung binzufügtes ‚si vous voulez encore 
plus de libertd, j’ai un tres-petit coin de terre (Fagnolles) qui 
ne döpend de personne; mais le ciel y est beau, l’air y est pur 
et ce n’est qu’a BO lieues d’ici. Je n’y ai point d’archevfque 
ni de parlement, mais j’y ai les meilleurs moutons du monde.“ 
Seine bekannte Lauheit in ber einen Hinficht, feine Berbindungen 
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zu Wien würden ihn niemalen bas Vertrauen ber Rebellen Haben 
gewinnen Iaflen. Don Banbernoot aufgefordert, mit ihnen ge⸗ 
meine Sache zu machen, gab er eine fehr entfchiedene Antwort, 
zugleich dem Führer ber Patrioten ben Rath ſchleuniger Un⸗ 
terwerfung ertheilend, „pour eviter une mauvaise fin.“ Noch 
deutlicher drüdte er fich nach befiegter Rebellion auf dem Land- 
tage von Hennegau aus, ben zu präffviven feines Amtes: „Je 
trouvai encore un reste d’aigreur et d’independance qui me 
donna de U’'humeur : j’en temoignai un jour plus qu’a Ferdi- 
naire dans une asseniblde de mes peres conscrits ; et voyant 
qu’on me la rendait, je leur dis que si je n’avais pas été en 
Krimee avec l’empereur Joseph et U’imperatrice de Russie, lors- 
que .leur sotte rebellion Eclata, je l’aurais arretee, d’abord en 
leur parlant .en concitoyen fidele , zöleE et raisonnable, et en- 
suite, si je n’avais pas rdussi, en general autrichien, a conps 
de canon sans boulet, mais qui les eussent fait mourir de peur.“ 

Die niederländifhe Revolution entfegte den Fürften für 
Vängere Zeit des Genuffes feiner. Befigungen, diel größere Ver⸗ 
"Iufte bereitete ihm die franzöfifche Invaſion, die in ber herb- 
hen Weife fih ihm angefündigt hatte. Sein Erfigeborner, Karl 
Joſeph Emanuel, E. k. Ingenieurobrifter, fiel bei der Erflürmung 
bes Paſſes La Croix-au:bois in der Argonne ben 14. Sept. 1792. 
Seine erfie Waffenthat dem Vater anzufündigen, hatte von den 
Ufern der Save aus das Heldenfind gefchrieben: „Nous avons 
Sabacz. J’ai la Croix. Vous sentez bien Papa! que j’ai pense 
à vous en montant le premier à l’assaut.““ Unvergeßlich if 
biefer Sohn dem Bater geblieben, welchen nicht minder ein Kum⸗ 
mer anderer Art bis zum Ende feiner Tage verfolgte. Wie alle 
gemein auch feine Feldherrengabe anerkannt, die Gelegenheit, 
fie geltend zu machen, blieb ihm fortwährend verfagt. Einmal, 
1796, war davon Rebe, ihm das Commando ber Armee in Ita⸗ 
lien zu geben, das hintertrieb der allmächtige Thugut. Durch 
Witzeleien, ein Geiſtesluxus, dem ber Fürft gern verfiel, Hatte 
er biefen Minifter, wie manche andere einflußreiche Perſonen 
fid entfremdet. Der Reichsdeputationsſchluß von 1803 gab 
ihm ald Entſchaͤdigung für das verlorne Sagnolles das Damen- 
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Rift Edelſteiten in dem ſchwäbiſcher Burgau; ein an ſich nicht 


unvortheilhafter Tauſch, denn Edelſtetten ertrug über 16,000, 
Fagnolles nur 5500 Oulden, aber die finanzielle Bedrängniß 
des Fürſten, Ergebniß von der eigenen, wie von der Ahnen 
Verſchwendung, war damit keineswegs gehoben. Er ſah ſich ge⸗ 
noͤthigt, die Grafſchaft Edelſtetten 1804 an den Fürſten ERer- 
hazy zu verkaufen, gegen eine Leibrente von 3000, eine ewige 
Rente von 11,000 Gulden, Fagnolles war von Kaiſer Joſeph II. 
1770 zu einer NReichögraffchaft erhoben und ber Prinz von Ligne 
von: wegen berjelben unter die Stände bes weftphälifchen Kreis 
fes aufgenommen worden, aut ber von dem Kreisdirectorium 
am 34. Det. 1786 ausgefertigten Einverleibungsurfunde. Der 
neuen Grafſchaft Kreiscontingent wurde zu 3 Mann zu Fuß, 
oder einer zu Roß feſtgeſtellt, während fie für einen Römermonat 
12 Bulden, für ein Kammerziel 13 Rthlr. 77 Kr. zu entrichten 
übernahm. Schwerlich wird ber Antrittsgahlung die zweite ges 
folgt fein, An Slächenraum hielt das Ländchen, oder bes Dorfes 
Markung böcftens ı/, Meile. Keine Pfarrkirche, nur eine 
Capelle hat das Dorf, von eiwan 700 Deenfchen bewohnt; über: 
die Häufer erhebt fih eine Schloßruine: 

Im J. 1807 wurde ber Fürft zum Hauptmann ber e e 
Trabantensteibgarde und Capitain der Hofburgwache, 1808 zum 
Feldmarſchall ernannt. Deutlicder trat von dem an bie Beränbes 
zung hervor, fo in feinen Anfihten und-Gefühlen ſich zugetragen. 
Dei aller geiftreihen Frivolität und chevaleresfen Galanterie, 
in deren Uebertreibung, wohl eine Folge der Geſchäftloſigkeit, 
er nicht felten ber feinen Jahren fchuldigen Rüdfihten vergaß, 
batte er, den Aufgeflärten zum Scandal, Fein Hehl ferner Ta- 


- tholifchen Ueberzeugung, und hörte man nicht felten von ihm 


fharfen Spott über die bumme Gottlofigfeit und ben brutalen. 
Unglauben feiner Zeit, lebhafte Schugreben für den Katechis⸗ 
mus, für. Sefniten und Capuziner. Dabei blieb er aber fleis 
eine Zierde der vornehmſten Geſellſchaft, und verfehlten beſon⸗ 
ders die Fremden nicht, ihn ihre Huldigung barzubringen, und 
die Bewunderung für die Unerfchöpflichfeit feines Geiſtes, für 
eine Feinheit der Haltung, für eine Anmuth fonder Gleichen, 
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Dieß war befonders ber Fall während bes Eongrefies von 1814, 
und haben damals Groß und Klein an den Witzen und Lidht« 
funfen, die ee unaufpörlich wie in den Olanztagen der Jugend 
ſprühete, fich ergögt. Einer feiner letzten Gebanfen galt den 
unaufhörlihen Luftbarfeiten und Feſtlichkeiten. @r äußerte: „Je 
congres danse, il ne marche pas; quand il aura epuise 
tous les genres de spectacles, je lui donnerai celui de l’enter- 
rement d’un feld-marschal.‘“ Nur zu bald hat die Prophezeiung 
fih erfüllt: der Fürft ftarb den 13. Dec. 1814. Der Trabantens 
Compagnie ein Andenten zu hinterlaffen, gab er ihr durch legte 
MWillensverfügung feine Handfchriften, durch ihn zu hunderttau⸗ 
fend Gulden angefchlagen. Sie wurden jedoch für eine dergeftalt 
mäßige Summe verfauft, daß fein Nachfolger im Commando ber 
Trabanten, Graf Colloredo fich veranlaßt fand, gegen die Ber- 
Äußerung Einfpruch zu erheben. Es muß derſelbe zeitig befeitigt 
worden fein, benn bie Oeuvres posthumes du prince de Ligne 
erfchienen 1817, Wien und Drespen, 6 Bde. 8%. Ebendaſelbſt 
hatte der Fürft 1807 Opera omnia in zwei Abtheilungen , 30 
Bode. in 12° herausgegeben. Die erfte Abtheilung enthalt nur 
Allotrien, wiewohl der Coup d’oeil sur Beloeil von allen feinen 
Auffägen ber am fleißigſten bearbeitete fein mag. Die zweite Ab⸗ 
theilung, unter dem wunderlichen Titel, Oeuvres militaires et 
senlimentaires enthält: Prejuges et: fantaisies mililaires — 
Memoires sur les campagnes du prince Louis de Bade; sar 
les campagnes du comte de Bussy-Rabutin ; sur la guerre des 
Turcs ; sur les. deux marechaux de Lascy; sur Freddrie II. — 
Instruction du roi de Prusse & ses ofieiers — Journal de. Ia 
guerre de sept ans; de sept mois en 1778, et de sept jours 
nux Pays-Bas en 1784. — Memoire sur les generaux de la 
guerre de trente ans — Relaiion de ma campagne de 1788 
a 1789 — Catalogue raisonnd des livres militaires de ma 
bibliotheque. Den Beschluß machen zwei Bände Oeuvres meldes 
en prose et en vers, benn einer unglüdlichen Leidenſchaft für 
Reimerei but der Fürſt fih niemals zu erwehren gewußt. 

Auch feine Profa entbehrt jeder Ordnung und Methode ; 


„il ecrit les. choses à mesure qu’elles. lui viennent dans la 
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pensee,“ fagt er von ſich ſelbſt, und iR diefe pensde mei ver- 
mworren, ſchlaff, ohne Zufammenhang , der Ausbrud ungemein 
geſchwätzig, incorrect, burch Sprachfehler entflelit. Die takti⸗ 
fen Anſichten fcheinen nicht immer auf zuverläffiger Grundlage 
zu beruhen, gleihwohl hatte der Kürft ſo manche Kriege in ver⸗ 
fihiedenen Ländern mitgemacht, fo viele Ereigniffe mit Augen 
geleben, daß Männer vom Fach ftets Belehrung in feinen Schrif- 
ten, die nebenbei durd die pifante, originelle Form fi) empfeh- 
len, finden werden. Diefe Form hat er auch in der Vie du 
prince Eugene de Savoye, ecrite par Ini-meme , 1809, nicht 
verläugnet, daher bie in dem Titel beabfihtigte Tänfchung durch⸗ 
aus misglückte; allgemein aber wurbe der Geiſt und die Kunſt, 
womit der große Mann fih in die Stelle eines andern großen 
Mannes zu denken wußte, bewundert. — Bis zum 3. 1848 hatte 
fein öftreichifeher General den Fürften erreicht in der Gabe, die 
Soldaten zu begeiftern: das verdanfte er feinem Nitterfinn, ſei⸗ 
nem verwegenen Muth, feiner Freigebigkeit, feinen- Wigen, die 
in Blitzesſchnelle die Glieder durchliefen, ihn zum Liebling ber 
Soldaten und des Volles machten. Berm. 6. Aug. 1755 mit 
bes Fürften Emanuel von Liechtenftein Tochter Maria Fran⸗ 
zisca Zaveria hatte er in fothaner Ehe fieben Kinder gefehen. 
Eine Tochter wurde an den Fürften von Clary, eine andere.an 
den Grafen Palffy, die dritte an den Feldmarfchall-Lieutenant 
von Spiegel zum Defenberg verheurathet. Der ältere Sohn, 
beffen bereits Erwähnung geſchehen, Karl Joſeph Emanuel, geb. 
25. Sept. 1759, vermählte fih den 29. Zul. 1779 mit Helena 
Apollonia, der Schweſter des S. 392 befprochenen Bifchofe von 
Wilna, Fürften Maſſalski. Die legte Tochter eines aus Ruß⸗ 
Iand herfiammenden,, vorlängft in Lithauen heimifchen großen 
Geſchlechtes, wird fie ungezweifelt über dem fihrediichen Ende 
ihres Bruders ſchwere Einbuße erlitten haben. Als Wittwe 
heuratbete fie 1794 den Grafen Vincenz Potodi, deſſen Sohn 
nachmals ihre einzige Tochter erfter Ehe freite. Der Prinz von 
Ligne war auch ruffiiher Generalmajor und des St. Georgen- 
ordens Ritter. Mit den herrlichen Eigenfchaften ausgeftattet, 
würde er ungezweifelt in bem Ef, Dienfl den Gipfel ber Ehren 
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erreicht haben. Sein Bruder Ludwig Lamoral, geb. 7. Mal 
1766, nahm nach Beendigung der belgiſchen Unruhen in Eranfe 
veich Dienft, in welchem doch feines Bleibens nicht fein fonute, 
quittiste 1802 als Obriſt des wallonifchen Sinfanterieregimente 
Erzherzog Joſeph und vermählte ſich ben 27. April 1803 mit 
einer reichen Erbin, mit der Gräfin Louife von Duras. Er farb 
ven 10. Mai 1813, Bater eines einzigen Sohnes, des Fürften 
Eugen Samoral, geb. 28. Ian, 1804, als welchem zugleih bee 
Großvaters Erbſchaft anheimflel. 

Wilhelm von Ligne, Michaels und ber Bona von Abbeville 
zweiter Sohn, der mit Barbancon, Ta Buſſiere und Gouy ab» 
gefunden, folgte dem römifchen König Maximilian in ben Zug 
nach Ungern, 1490. Zu Stuhl-Weiffenburg beging ber Monarch 
das Andreasfefl, „alla en grant triumphe a vespres a la grant 
esglise, notablement accompaigne de fort illustres et puissans 
personnaiges; et apres vespres crea et fit aucuns grands 
personnaiges princes, comtes et chevaliers, et entre aultres 
Guillaume de Ligne seigneur de Barbengan ful a ceste so- 
lempnite fait et cree baron. Iceluy roy considerant leg agrea- 
bles services qu’il lui avoit faict, tant audict present veyaige 
comme a celui de son election et coronation, lui fit dire par 
ung herault nomme Hongrelant qu'il le vouloit honorer et 
faire baron. Le seigneur de Barbengon, adverti du bon vou- 
loir du roy, se rua a genoulx devant sa royalle majeste, el 
en presence..des princes d’Allemaigne le crea baron, ini don- 
nani pouvoir de user des privildges , lesquels à baron appar- 
tiennent, ensemble des honneurs, proufficts el dminences: et 
quiconque est en estat de baronnie, il est bachelier en armes, 
et peult cröer ofieiers d’armes, et a banniere distincte aux 
autres chevaliers, Si lui en fit donner lettres-patentes, pour 
en joyr et user quant dui plairoit.“ Mit Adriana von Hall- 
wyn verheurathet, wurbe Wilhelm. ein Bater von zwei Söhnen. 
Der jüngere, Michael fand vor Terouanne den Tod, der ältere, 
Ludwig von Ligne, Baron von Barbangon, nahm zu Meibe 
Maria de. Bergbes de Glimes, als welche auf Ableben ihres 
Bruders, des Zürftbifchofs Cornelius von Lüttich , die Stumm» 
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güter Zevenbergen, Noordeloos, Heemskerk, Kapelle und Pols⸗ 
broef erbte, Sie tft die Mutter von acht Kindern geworben. 
Die ättefle Tochter, Johanna wurbe an Johann von Lannoys 
Molembais, bie zweite an Karl von Derlaymont, den ftandhaften 
und getreuen, mehrmalen, 3. B. Abth. U. Bd. 3. S. 153 von 
mir nad Verdienſt gefeierten Ritter, verheurathet. 

Der einzige Sohn, Johann Graf von Aremberg, foll, det 
läppiſchen Sage nad, fein Glück ber Liebe verdauken, einer 
Laune der reihen Erbin des Haufes von der Mark» Aremberg, 
welde, nachdem fie eines Tages alle ihre Freier zu einem großen 
Hochzeitfefte eingeladen, ihm die Hand reichte. Dem Beglüdten 
bat, von der Sage ausgehend, ber Feldmarſchall Fürft von Ligne 
eine Ballade gewidmet, deren Eingang eben fo gut auf den 
Sänger als auf den Befungenen paffen fünnte. Da heißt es: 


Le premier Aremberg etoit un Jean de Ligne, 
Galant, preux et loyal et chevalier insigne ; 
Assez leger d’argent, mais fort riche d’honneur; 
Ayant pour tout vaillant son épée et son coeur. 
Portant bien l’un et lautre, on a de l’avantageı 
Vigoureux et hardi, que fant-il davantage ? 

Man fieht, daß der unfelige Dichter von dem Reichthum ber Mut- 
ter des Grafen Johann ganz nichts wußte, Solcher Unwiffenheit 
werben feineswegs diejenigen zu befchuldigen fein, welche den 
Ehecontract der Erbin von Aremberg, Margaretha von der Darf, 
1547 entwarfen, Das Jahr zuvor hatte Johann den Bliesorben 
und die Statthalterfchaft von Friesland empfangen. Am 28. Jun. 
4549 wurde er von Erzbifhof Adolf von Coͤln mit dem Erb» 
fhenfenamt und dem Thurm bei der Stabt Ahrweiler, wie beis 
des von den vorigen Grafen von Aremberg befeflen worden, 
und ben 28. März 1560 ald ein edler Lehenmann von Erz⸗ 
bifchof Johann VI. von Trier mit der Gülte von 10 Fuder 
Wein, aus der Kellnerei Cochem zu entrichten, belehnt. In 
früheren Jahren hatte ber Graf von Aremberg mehrmals bas 
Trierifche Gebiet berühren müffen , infonderheit gelegentlich der 
Belagerung von Mes, wo er als einer ber vornehmften Bes 
fehlshaber der deutſchen Kriegsvölfer genannt wird. In Trier 
felbft bezogen die Regimenter Aremberg und Eberſtein die Wins 
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terquartiere, und daſelbſt erhoben fh, von wegen bes Aus 
bleibens ber Löhnung, die Sofdaten am 6. März 1553 zu Auf- 
ruhr, der am 11. zum unfäglihen Schreden der Einwohner ſich 
wiederholte. Die Trommeln rollten duch alle Straßen, ber 
Fahnen bemädtigten fid) die Aufrüßrer, und mit wilden Ge⸗ 
fchrei drohten fie Berderben und Tod denen, die von ferae nur 
bei dem Austheilen oder Ausbleiben der Gelber ſich betheiligt 
haben konnten. Die bis dahin aller deutſchen Kriegsleute Lieb- 
Jinge geweſen, der Graf von Aremberg und Lazarıd Schwendi 
wurden von den Wüthenden angehalten, in einen dichten Kreis 
von Hadenfhügen eingefchloffen, und ganzer drei Stunden fang 
mit den fie unmittelbar berührenden Feuerroͤhren bedroht, bie es 
dann endlich möglich wurde, einen Monatsſold in der beängflig- 
ten Stadt aufzutreiben, und damit: eine allgemeine Plünderung 
und Meselei abzuwenden, der beiden Feldhauptleute Leben zu 
erfaufen. Einige Jahre fpäter, 1557, half Aremberg den gro- 
Ben Sieg bei St. Quentin erftreiten, und nady bem Falle der 
Stadt wurde er mit 1200 Reitern und 24 Fähnlein beutfcher 
Knechte detachirt, das fefte, für die Verbindung mit ben Nieder⸗ 
landen hochwichtige Catelet zu nehmen. Dergeftalten ernfili feste 
er dem Plage zu, dag der Commandant fchon am 7. Sept. ca- 
pituliven mußte. 

Zu einem Ehrenplatz in der Tafelrunde von des fünften 
Karls Helden gelangt, follte noch bedeutender dem Nachfolger 
ber Graf von Aremberg werden. Er und fein Schwager Ber- 
laymont galten, feit Granvelle die Niederlande verlaffen müffen, 
als die alleinigen, als Die unwandelbaren Stügen des Throng, 
beide zu ermorden, die Herzogin von Parma aufzuheben, wurde 
in ber Propaganda, in dem Club befhloffen, die Ausführung 
aber hintertrieben durch das von ber Herzogin einfeitig erlaffene 
Decret vom 23. Aug: 1566, und die darin gegebene Erlaubniß, 
an ben Orten, two bieher gepredigt worden, bamit forizufabren. 
Es ergab fich eine feheinbare Ruhe, dag es der Negentin nicht 
weiter nothwendig fchien, die Statthalter der Provinzen um fi 
zu haben, Aremberg zumal, von ben, Unorbnungen und den 
täglichen Empörungen in Overpflel, einer Provinz feiner Statt 
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halterſchaft, unterrichtet, hatte Eile, fi) dahin zu begeben. Wie 


groß auch die Berwirrung, er wurde ihrer in kurzem Meifter, 
und das Grenzland, fo vermöge feiner Rage zunäcft den aus 
dem Rorden von Deutfhland herkommenden Einflüffen ausgefegt, 
fonnte, Dank feiner verftändigen Energie, gar bald ale bie 
ruhigſte Provinz der Niederlande gelten, daß der Statthalter 
ed im f. 3. 1567 wagen durfte, fein weniges Kriegsvolk nach 
Holland zu führen: allenthalben, in den Städten wie auf bem 
platten Lande gemwältigte er die Rebellen, Brederode felbft vers 


ließ, .bei des Grafen Annäherung, das fo lange durch feine 


Gegenwart beunruhigte Amfterdam. 

Kaum der Generalfatthalterfchaft der Niederlande einges 
führt, wurde Alba von Seiten des Königs von FSranfreih um 
Hülfe angerufen. Deutlich gewahrend, baß ber Streit, ber dort zu 
verhandeln, in den Niederlanden fcheinbar begütigt, allen Köni⸗ 
gen folidarifh, war er fogleich bereit, dag Geſuch zu bewilligen, 
bie eigene Perfon gegen die auswärtigen Rebellen zu wagen. 
Katharina von Medici erbebte bei dem Gedanken, einen Bundes⸗ 
genoffen der Art in das Königreich aufzunehmen. In höflichen 
Redensarten wurde Alba bedeutet, baß feine Gegenwart in ben 
Niederlanden unentbehrlich, zugleich gebeten, daß er die Kührung 
ber Hülfstruppen einem Legaten anvertrauen möge. Darauf hat 
der Herzog 1500 Reiter, 1000 fpanifche und 1000 flamändifche 
Sußfnechte den Befehlen des Grafen von Aremberg übergeben, 
auch ohne Säumen fie die Grenze überfchreiten laſſen. Dit fei« 
nen Truppen traf, im Dec. 1567, der Graf, ‚general d’une 
grande reputalion, suivi d’un corlege aussi nombreux que bril- 
lant,‘“ in des Herzogs von Anjou Lager ein, und fihien mittels 
folcher Berftärfung die Meberlegenheit der föniglihen Waffen nicht 
weiter zweifelhaft, fie diente aber nur ben Fortgang der feit 
längerer Zeit ſchwebenden Unterhandlungen zu bejchleunigen. Aın 
23. März 1568 wurde zu Longjumeau Frieden geſchloſſen, und 
demnach das nieberländifche Hülfscorpe, fo wie ein Geſchwader 
italienifcher Savalerie, durch den Herzog von Nevers für den 
Föniglichen Dienft angeworben , entlaffen. Diefe Italiener hat 
augenblicklich Aremberg, in Borausficht ber Ereigniffe, welche in 
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der Heimath fi vorbereiteten, für Rechnung der Niederlande 
Abernommen. Dort bedurfte man ihrer nur zu fehr. 

Nach dem Plan des Prinzen von Dranien follte von Deutſch⸗ 
Yand eim dreifacher Angriff ausgehen. Auf zwei Punkten wurbe 
er glüdtich abgefchlagen, folgenreicher ergab fi) des Grafen Lud⸗ 
wig von Naffau Unternehmen. Bon den Ufern ber Ems ber- 
fommend, nahm Ludwig zu Anfang Mai 1568 die bem Grafen von 
Aremberg gehörige Burg te Wenden in Weftermoldingerland, an 
der Grenze yon Groningen. Es fſcharten fih um ihn Reisläufer, 
Schnapphahne, Misvergnügte in ftarfer Anzahl, daß er nach eini⸗ 
gen Tagen bis Dam (Appingadam) vorzubringen wagen durfte. 
Dort dur 100 Reifige, fo fein Bruder, Graf Adolf ihm zu⸗ 
führte, verftärft, Tieß er die Staaten der Ommelande zu ſich ent⸗ 
bieten, und ihnen durch den D. Eyfinga, einen Friefen, vortragen, 
wie daß er gefommen, von der fpanifchen Tyrannet das Land zu 
befreien. Dabei müßten fie ihm behülflich fein, vorall mit Gelb. 
Falls fie ihm feine Steuer für Bezahlung feiner Truppen bes 
willigen follten, würde er folche mit Gewalt erheben. Die Staa- 
ten verlangten Bedenfzeit, um fih mit dem von Groesbeek, bee 
Grafen von Aremberg Stellvertreter, zu benehmen. Diefer er⸗ 
erwiderte, man folle fi hüten, in irgend einer Weife dem von 
Naffau behülflich zu fein, die Geldforderung betreffend, möge 
man, dba fein Mittel zur Gegenwehr vorhanden, fih mit ihm 
abfinden, damit größerer Schaden vwerhütet werde. 

Noch ehe die Zahlung bewerfftelligt werden fonnte, batte 
ein Eilbote, aus Groningen entfendet, dem Herzog von Alba bie 
Kunde von alſolchen Ereigniffen zugetragen, und beorderte dieſer 
ohne Säumen den eben aus Franfreich zurüdgefehrten Grafen 
yon Aremberg, den Kortfchritten des Grafen von Naffau ents 
gegenzutreten. Dem waren Behufs dieſer Expedition beigegeben 
von feinem eigenen Regiment 5 Fähnlein, das berühmte fpanifche 
Regiment Sardinien, 10 Fähnlein oder 1000 Knedhte, unter dem 
Obriften Bracamonte, des Hauptmanns Hand Conrad A Fahnen 
deutſcher Knechte, und drei Cornetten Teichter Reiter unter Cur⸗ 
tio Martinengo, bie zu Herzogenbufch flationirt gewefen. Die 
Artillerie beftand aus 6 Feldftüden, ut, re, mi, fa, sol, la ges 
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wonnt. Seinen Marſch Lebhaft verfolgend , erreichte Aremberg 
am 12. Mai Leumaarden, wo er no 5 Fähnlein Flamänder 
unter dem Obriſtlieutenant Jacob Hupfinge an fih zog. Alſo 
verftärkt, drängte er, ohne fi in Groningen aufzuhalten , vor» 
wärts: bie 1000 Ardibufiere, die Elite von Naffaus Truppen, 
fo in Witteweerum aufgeftellt, wurben nach einem fcharfen Ges 


fecht depoflirt. Dam vermocten die Feinde eben fo wenig 


zu behaupten, fie wurben mit bebeutendem Berluft herausge⸗ 
worfen, 23. Mai, bewerfftelligten aber in der Nacht ihren Rüds 
zug auf Webde. Daß ihnen diefes gelungen, fanden die Spas 
nier unbegreiflih: wenig fehlte, und fie erhoben fih zu Aufruhr 
gegen ben Lutheraner, wie fie den General fchimpften, der. ab» 
ſichtlich die Feinde entfommen Tafle. Dem Tumult nit, dem 
Vorwurf weichend, gebot der Feldherr, wie gerne er auch noch 
den Anzug des Grafen von Megen und des Chiappino Bitelli 
erwartet hätte, vafche Verfolgung, ohne zu beachten, daß fie zu 
den Geftlden führe, welche Tacitus, ihre Zweifelhaftigfeit zwi⸗ 

fhen Waffer und Erde erfennend, mit bem Namen Campi fal- 
Inces bezeichnet. 

Der Berfolger zu erwarten, hatte Graf Ludwig ben zweck⸗ 
mäßigften Punkt ermittelt, auch mit Einſicht die Vortheile ber 
Lage benust. Die Prämonftratenferabtei Heifigerlee, der Pivot 
feiner Stellung , iſt einer durch Kunft gefchaffenen Anhöhe auf⸗ 
gefest, ringsum von Moräften umgeben Dem Gehölz in ber 
Fronte lehnte fi, zu einem flarfen Carré georbnet, die Infan⸗ 
terie an. Auf. der Tinfen Seite war biefes Carréè durch ein zwei⸗ 
tes Carré , von etwan 3000 Archibuſieren gebildet, flanfirt ; rechte 
hielt die Neiterei. Bor ber Fronte ſchwärmten die Enfans per- 
dus, ben einzigen ſchmalen Damm, ber zur Abtei führt, hütend. 
Diefen Damm zu gewinnen, Tieß ber Graf von Aremberg feine 
Kanöndhen aufführen, 24. Mat 1568, während die Spanier bie 
Enfans perdus verfagen würden. Aber eine leichte Erhöhung 
fhüste die Beriheidiger des Dammes gegen die Häglichen Lei- 
flungen jener Artillerie: es mußte ihr eine andere Direction ge- 
geben werden. Man befhäftigte fih damit, und gewahrte zu- 
gleich auf dem Damm und in ber Höhe Bewegungen, bie nicht 
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undeuilich die Abſicht zu retiriren verkündigten. Es befürchtete der 
Graf, nochmals Eönne der Feind entwiſchen — ‚le comte, plei 

de courage et d’honneur, ne peuvant Supporter des plaintes ss 
injurieuses, ni souffrir qu’on eüt le moindre doute sur sa fide- 
bite — und er führte mittels einer Schwenfung über grüne Auen 
oder richtiger bodenlofe Torfgründe, Martinengos leichte Reiter, 
feine ganze Savalerie, zum Angriff, Erfüllt von der Verachtung für 
den Feind, die häufig noch ihren Waffenbrüdern verderblich wer⸗ 
den follte, fprengten diefe Reifigen den Abgründen zu, von Denen 
fie großentheils, mit famt den langen Lanzen verichlungen wurs 
ten, und in blinder Kampfluft bedachte die ihnen folgende Infan⸗ 
terie gleich wenig, daß fie gegen Menfchen, keineswegs gegen ein 
yerrätberifhes Element ausgefendet. Auf feinem edlen Thier 
war der Graf von Aremberg der wenigen einer, die zu feſtem 
Boden gelangten, der erfte fchier, den Reihen der Gegner einzus 
brechen. Aber indem er Wunder wirfte von Tapferkeit, wurde 
die Colonne hinter ihm in der Flanke gefaßt und gebrochen, er 
ſelbſt umfchloffen Durch einen ehernen Ring von Beinden. Den zu 
fprengen, machte er die unerhörteften Anftrengungen, eigenhändig 
erlegte er den Grafen Adolf von Naſſau, ihn nachfchidend dem 

feinem Eide und feinen Gelübben untreu gewordenen Sohanniter- 
ritter Spete de Haultein, der Gaul unter dem Leibe wurde ihm 

erfiochen ; doch fegte er, nachdem er auf eines Feindes Koften 
zum anbernmal fich beritten gemacht, den ungleichen Kampf fort, 

bis dahin er der Menge erlag, und der von Anton Soete de 
Haultein, dem Bruder bed Johanniters, geübten Blutrache. 
Mehre ſpaniſche Offieiere von hohem Ruf, Alvaro Oſorio, Jos 
hann Perez de Sotomayor, Peter von Cabrera, ſieben Haupt⸗ 
leute, an die 500 Mann theilten des Anführers Schickſal. Ar⸗ 
tillerie und Bagage wurden der Sieger Beute. Weitern Vor⸗ 
theil hat das Ereigniß ihnen nicht gebracht, ihrem Nachſetzen 
machte der mittlerweile herangezogene Graf von Megen ſchnell 
ein Ende, und bei Jemgum traf ſie Albas ſchwere Rache. 

Held und Maͤrtyrer zugleich fand der Graf von Aremberg 

in ber Kirche zu Heiligerlee eine Ruheſtätte, wie fie feiner wür« 
big, und feines Andenkens würdig war bie Erziehung, durch 
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Frau Margaretha ihren fünf Kindern gegeben. Beinahe 30 
Jahre lang hat fie den Wittwenſchleier getragen; fie ſtarb 1597. 
Im Gedächtniſſe der Verdienſte ihres Herren erhob Kaiſer Mas 
zimilian II. 1576 Aremberg zu einer gefürfleten Graffchaft, 
und erfcheint die fürftlihe Frau feitden in Urkunden mit fol« 
genbem Titel: Vrouwe Margriete, van Gods genade gefursie 
&ravinne van Arenderg , gebore Gravinne van der Mark, 
Pryvrouwe vun Barbangon, Zevenbergen, Frouwe van Naald- 
wyk, Hondsholredyk ende tot Boshuizen, Errfmaarschalkinne 
var Holland onz. Es gehet auch nad) dem Datum diefer Creation 
das Fürftlihe Haus Aremberg, unmittelbar auf Anhalt folgend, 
allen fogenannten neufürflihen Häufern vor. Bon ben drei 
Töchtern flarb Claudia unvermählt, wurde Margaretha an ben 
Grafen Philipp son Lalaing, Antonia Wilhelmina an Salentin 
von Yfenburg, den refignirten Kurfürften von Cöln verheurathet. 
Der jüngere Sohn, Robert von Ligue, Graf von Barbaneon 
und Aigremont, geb. 1564, ftarb als des Erzherzogs Albert Ar⸗ 
eierenhauptmann den 3. März 1614. Zu feinen Gunften hatte 
Kaifer Rudolf II. 1590 die Grafichaft Aigremont errichtet. Der 
Sohn von beffen Ehe mit des Rheingräfin Claudia von Salm, 
Albert de Ligue D’Aremberg, Graf von Aigremont und la Roche, 
geb. 1600, trug bei dem Leichenbegängnig des Erzherzogs Albert 
ben Scepter ; durch dieſes Erzherzogs Diplom vom 8. Febr. 1614 
war er zum Fürften von Barbancon (unweit Beaumont in Hennes 
gau) creirt worden, nachmalen gab Kaifer Ferdinand III. ihm, 
wie dem ganzen Haufe, bie herzogliche Würde. Des goldenen 
Bliefes Ritter, auch Gouverneur von Namur, ftand Fürft Als 
bert 1620 bei der Armee in der Pfalz, und bezog er mit feinen 
Burgundern die Winterquartiere in und um Alzei. Bei ber 
Belagerung von Breda, 1625, commanbirte er ein Regiment. 
Lutticher, auch. nachmalen, in Gemeinschaft mit dem Grafen Jo⸗ 
hann von Naſſau, die Flottille, welche den 2. Sept. 1631 an 
der Mündung der Schelde mit den Holländern zu Gefecht kam. 
Sie erlitt bedeutende Einbuße, und einzig unter Begünftigung 
ber Nacht entfamen bie Befehlshaber in einem Fleinen Rachen. 
Letzlich des Einverflänbuiffes mit dem Grafen von Berg und ben 
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Holländern verdaͤchtig, und bedeutend durch bie Revelationen 
feines Betterd, des Fürſten von Aremberg gravirt, wurde Bars 
bancon 1634 verhaftet und nad dem Caſtell von Antwerpen in 
Derwahr gebradt. Die Gemahlin, fo er fi 1616 beigelegt, 
Eberhards von Barbaneon, bes Vicomte von Ave und Herrn 
von Villemont ältere Tochter Anna Maria, wollte feine Gefangen- 
ſchaft theilen, was ihr auch, mit voller Freiheit des Aus⸗ und 
Eingeheng für ihre Perfon, vergönnt worden, fie nahm ſich aber 
dermaßen die Rage ihres Gemahls zu Herzen, daß fie nach kur⸗ 
zer Friſt zu Antwerpen auf ber Citabelle Todes verblich. Das 
Leid hatte fie getöbtet. Der Fürft, ihr Gemahl ſtarb zu Diadrid, 
April 1674, obgleih „ber hohe Rath von Mechelen as 1633 
eine Senteng gegen den Pringen von Barbancon ergehen Faf« 
fen, daß er nemblich mit Conftfeation aller feiner Güter, und 
Beraubung aller Dignitäten und Ehren, als reus Criminis Ize- 
sae Majestatis auff ein Schavott geführet, und enthauptet wer⸗ 
ben folte, maſſen dann ein foldes an einem ſonderlich darzu 
geſchnitzten Bilde effectuirt und verrichtet worden : welchen Pro⸗ 
eeß ihrer viel ihnen ſchwerlich haben gefallen wollen laſſen.“ 
Sein jüngerer Sohn, Jacob Prinz von Aigremont ertrant in 
ber Maas, feine Tochter Iſabella Maria wurde als des Grafen 
Albert Franz von Hoogſtraten⸗Lalaing Wittwe ben 4, Mai 1651 
an den Herzog Ulrih von Würtemberg verheurathet, und farb, 
nochmals feit 14. Dec. 1671 Wittwe, zu Baris, 17. Aug. 1678. 
Sie war, für ben Vater zu ſuppliciren, dem Cardinal⸗Infanten bei 
beffen feierlichem Einzug zu Brüffel, Ausgang Det. 1634, vorgeſtellt 
worden, und hat man gemerkt, daß bei ſolchem Einzug der Infant 
„ſeinen Hut zu drey unterſchiedlichen malen abgezogen, und zwar 
mit ſehr tiefer Reverentz, als: 1. da ihme ber gülbene Schlüſſel ſel⸗ 
biger Statt Bruͤſſel präſentirt worden. Darnach, 2. da ihme die 
Tapetzereyen feines alten Groß-Vatters Kapſers Caroli V. ge⸗ 
zeiget. Und dann 3. als ihme die Tochter des Printzen von Bar⸗ 
banson eine Suppfication und Klagſchrifft übergeben.“ Alberts 
älterer Sohn, Detavio Ignaz, des h. R. R. Färft und Herzog von 
.Barbangon, Graf von Aigremont und von la Roche, welche wide 
tige in ben Arbennen befegene Befisung ihm von K. Philipp IV: 
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pfandweiſe eingeräumt worden, Bicomte von Ave Ceine fehr ſchoͤne 
Herrſchaft in der Grafſchaft Namur), auf Billemont u. f. w., 
Grand-fauconnier des Pays-Bas , Gouverneur und Generals 
Capitain der Grafſchaft Namur, geb. 1640, fiel in der Schlacht 
bei Neerwinden,, 29. Zul. 1693. Berm. 16. Juk. 1672 mit 
Zerefa Maria Manrique de Lara, Gräfin von Frigiliana, un« 
weit Velez⸗Malaga, in dem Königreih Granada, Bizcondefla 
von Ta Tuente, Frau auf Las Torres be Alozayna, Chilches und 
Nerja, hatte er in fothaner Ehe drei Kinder gefehen. Der Sohn, 
Karl Zofeph, farb, ein zweijähriger Knabe, 1682, bie jüngere 
Tochter, Emanuele de Ligne, dameoiselle d’Aremberg, wurde zu 
Madrid, 28. Oct. 1696 dem Tten Grafen von Drgaz, Auguſtin 
de Mendoza Guzman y Rojas angetraut, bie ältere Tochter, 
Maria de Patrocinio Terefa de Ligne, duchesse d’Aremberg, 
princesse de Barbancon, die Erbin des fpanifchen Majorats, 
beisrathete 1) im Det, 1693 den Marques von Guabalefte, auch 
Almirante von Aragon, Yflooe Thomas von Cardona, geft. A. 
Aug. 1699; 2) im 3. 1700 den Bitefönig von Galicien, Kas⸗ 
par von Zuniga, 3) den 17. Dec. 1714 den Heinrich Auguft 
von Wignaconrt, Graf von Lannoy, Baron von Hannef in dem 
Lüttihifhen, und von Ronchine, in der Graffchaft Namur, geft. 
im Mai 1760. Die beiden erfien Ehen blieben unfruchtbar, 
das einzige Kind der dritten Ehe, Maria Augufte Terefa Gas 
briele von Wignacourt, Fürftin von Barbancon, Gräfe von 
Frigiliana u. ſ. w. wurde 1737, in bem Stift Ronceval in ben 
Pyrenien dem Vicekönig von Navarra, Don Alonzo de Solig, 
Herzog von Montellano und Graf von Saldueña angetraut, und 
lebte noch in ftehender Ehe am 4. Mai 1770. Zweifelsohn führte 
als von ihr abflammend, nad fpanifher Sitte, den Titel eines 
Herzogs von Aremberg, jener Botfchafter bei Sr. Allerchriſtlichſten 
Majeftät, welcher von wegen Spaniens den Parifer Vertrag vom 
10. Sun. 1817, den Rüdfall von Parma an das Haus Bour- 
bon ftipulirend , unterzeichnete, In der fehwierigen, darum zu 
führenden Unterbandlung hatte Don Carlos Butierrez de Los 
Rios Fernandez de Cordova Sarmiento y Sotomayor, Graf 
son FernansNunez und Barafaz, Marques von Caſtel Mon⸗ 
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eaio, Herjog von Montellano, von Arco, von Aremberg, Fürſt 
son Barbanson und bes h. R. R. fünffader Grande von Spas 
nien, Oberjägermeifter u. f. w. bargethban, dag in Spanien 
noch nicht sollfländig erlofchen ber Stoff jener hartnädigen Gran- 
deza, weiche in den Galamitäten des weftphäliichen Friedens fo 
meifterhaft der Graf von Penaranda de Bracamonte zu hand⸗ 
haben verfland. Das Fürftenthum Barbancon war zu Ende bes 
sorigen Jahrhunderts das Eigenthum bes Grafen vpn Tauffird. 

Johanns von Ligne, bes ftreitbaren Barons von Barbancon 
und der Erbin von Aremberg älterer Sohn, Karl, des h. R. R. 
Für und Graf von Aremberg, Baron von Zevenbergen und 
Naaldwyk, Erbſchenk des Ersftiftes Coͤln, Erbmarfhall von Hol⸗ 
Sand, Hautvoud de la terre de St. Hubert, Herr von Commern, 
Ahrweiler, Mirouart, Neufchäteau, Longpre, Billance, Polsbroek, 
Noordeloos, Nieuwcoop, Slingeland, Vorſelaer, Rethy, Tichtert, 
Caſtelle, Loenhout, Humberk, Wedde, Weſterwoldingerland, 
Ham, Bliham, auch der Inſeln Schelling und Grint, hatte ver⸗ 
möge der von feinen Eltern eingegangenen Ehepacten, Namen 
und Wappen der Mutter anzunehmen. Den 4. Zul. 1570 ers 
hielt er eine Compagnie von 50 Lanzen, 1581 wurde er Obrift 
eines Reiterregiments von 1000. Mann und Mitglied des Kriegs» 
raths, den 13. Jun. n. J. Obrift über ein Regiment hochdeut⸗ 
ſcher Knechte. Vielfältige Proben von Unerſchrockenheit und 
Geiſtesgegenwart nicht nur, ſondern auch von Geſchick für Unter⸗ 
handlung hatte Karl in dem traurigen Bürgerfriege abgelegt, 
als er gegen Ausgang des J. 1582 nad Coͤln entfendet wurde, 
um Namens bes Königs und bed Herzogs non Parma das Doms 
capitel zur Ausdauer in dem Widerfland gegen des Erzbifchofe 
Gebhard perfide Befirebungen zu ermahnen, au, fo man beffen 
bebürfe, allen nachbarlichen Beiftand anzubieten [27. Dec). Ich 
mug Gewicht darauf legen, daß er Durch eine Sendung nach Eöln 
geführt worden, weil man unlängft bruden laffen, ex habe „wals 
Ionsfchfatholifchen Eifer und Ungeflämm” in bie Gegenden bes 
Niederrheins gebracht, und, zufamt feinem Schwager Salentiu 
yon Iſenburg, „das engfte Buͤndniß gefchloffen mit Ernft von 
Baiern und Lüttich und Alerander yon Parma, wodurch dann 
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Spanier, Staltener, Wallonen und Baiern herangeführt worden.” 
Nremberg that Iebiglich, was feines Amtes Pflicht, feines Herren 
Bebot, feiner Kirche Intereffe ihm auferlegten. Das that ex 
freilich nicht als ein Miethling, fondern als ein treuer Ritter, 
Blind rannte Gebhard dem Verderben zu, unbefümmert um 
bie Leiden eines Landes, deſſen Hort zu fein er berufen, es wurde 
an bes Abgefallenen Statt ber Prinz Erneſt von Baiern erwählt, 
und auf defien Ruf führte der Fürft von Aremberg ein fchwaches 
Hülfscorys die Mofel hinab nad) dem Cölnifchen, wo eben Salentin 
von Iſenburg, fein Schwager, genöthigt worden, die Blokade von 
Bonn aufzuheben. Der Domfcholafter Graf von Manderfcheid war 
eigends nach. Brüffel entfendet worden, um den Anzug ber vers 
heißenen Hälfstruppen zu befchleunigen, es darf auch nicht übers 
fehen werden, daß der Kurfürft von Mainz, Wolfgang von Dal⸗ 
berg fih der Proteftation der proteftanifchen Kürften gegen bie 
Einführung- fremder Bölfer anſchloß. Nichts deſto weniger wurde 
der Marfch fortgefegt, und wefentlih haben bie niederländifchen 
Beteranen unter dem erfahrnen Führer auf den weitern Derlauf 
des Krieges gewirkt. Die Einnahme des Schloffes Poppelshorf, 
unter den Augen ber Befagung von Bonn, darf als eine ver« 
wegene That bezeichnet werden, durch welche der Graf-Fürft von 
Areınberg „nec exiguas laudes naminis sui celebritati adiecit.““ 
Die vollftändige Einſchließung von Bonn wurde vom 
21. Dec. 1583 ab vorgenommen. In allem funnten dazu 13 
Cornetten Eavalerie, deren A ber Albanefer Nicolaus Baſta bes 
fehligte, dann AO Fähnlein verwendet werben. Sehr bald er» 
gab fih in ber befagerten Stadt Mangel an Lebensmitteln, 
an Salz und Brennholz; einiges Brennmaterial zu gewinnen, 
wurden bie verfaffenen Häufer ber Katholiken abgeriffen, wie 
benn überhaupt Gebhards Bruder. Karl Truchfes von Waldburg 
alfer Pflichten eines entichloffenen und vorfichtigen Commandan⸗ 
ten wahrnahm. Seine Wohnung, das am Rhein belegene Zoll⸗ 
haus war abfonberlich dem Feuer einer jenſeits des Stroms bei 
Beuel angelegten Schanze ausgefegt. Bon ber fleigenden Noth 
ber Belagerten unterridtet, vermaßen ſich Graf Adolf von 
Renenar und Heinrih der Baſtard von Braunfchweig, den Ents 
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fat zu bewerkſtelligen, ober wenigftend eine Convoi der Stabt 
- einzuführen. Mit 5000 Mann brachen fie aus dem Lager bei 
Schönfein auf, um in einem weiten Ummeg zur Mündung ber 
Sieg zu gelangen... Sie wurben jedoch, indem fie bei Siegburg 
das Klüfchen überfchreiten wollten, von dem Herzog Ferdinand 
von Baiern ereilt und auf das Haupt gefchlagen. Die ganze 
- Sonvoi blieb den Siegern. Ueber biefen Berluft verlor ber ab⸗ 
gefeste Kurfürft alle Haltung : in einem Schreiben an deu Bru⸗ 
ber äußerte er den Wunfch, diefer möge, im Intereſſe feiner 
Derfon, die ohnehin verlorne Stadt heimlich verlaffen, vorher 
jeboch den Verſuch machen, durch erneuerte, in einem zweiten 
Schreiben enthaltene Verheißungen bie Befagung zur Ausdauer 
zu ermuthigen. Beide Schreiben wurden aufgefangen, widtige 
Aufihlüffe damit über die Stimmung der Stabt gewonnen, 
Davon den beften Gebrauch zu machen, ließ Aremberg das erfle 
Schreiben in guter Manier ben Belagerten in Die Hände fpielen, 
und es ergab ſich als befien Folge eine Gährung, bie in offene 
Meuterei anszubrechen drohte. Dit Muhe wurde Truchfeß der⸗ 
ſelben Meiſter. 

Nicht auf halbem Wege ſtehen zu bleiben, wagten ſich der 
Fürſt von Aremberg und ber baieriſche Zeugmeiſter Ruprecht 
von Eggenberg, aus dem zuerſt durch ihn berühmt gewordenen 
ſteieriſchen Gefchleht, nicht felten zu dem Fuß der Dlauern, 
und ſprachen, unbefümmert um bie oben drohenden Gefahren, 
zu ben wachthabenden Mannfchaften. Ste verkündigten ihnen 
die über Gebharb Truchfeß verhängte Acht, fo wie die Strafen, 
mit welchen das kaiſerliche Avocatorium feine Helfer bebrobte ; 
beides Dinge, die der wenig um fie befümmerte Commandant den 
Mannfhaften forgfältig verſchwiegen hatte, Die Herren zeigten 
ihnen, wie eitel die Hoffnung anf Entſatz, wie es unmöglich 
geworden, Lebenamittel oder Geld in die eng umfchloffene Feftung 
gu bringen, erinnerten fie ernftlich, Die Mebergabe zu bedenfen, da⸗ 
mit nit das Schidfal der in dem Grimme bes Sieges abge⸗ 
ſchlachteten Befagungen von Poppelsborf und Godesberg fie 
treffe. Jedesmal fanden fie aufmerffame , flets ſich mehrende 
Zuhörer, und abermals haben diefe fih zu einer Meuterei ges 
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einig. Der Truchfeß wurde ergriffen, als er eben bemühet, 
in beredten Worten die Landsknechte zu ihrer Pflicht zurüdzus 
führen, dag Gleiche widerfuht ben vornehmſten Hauptleuten, und 
alfo ber Stadt mächtig, erbot fih die Befagung, Bonn den 
Belagerern zu überliefern, falls der Beweis erbracht werben 
fönne, daß Gebhard feiner Würde entſetzt und der Acht verfallen, 
der Prinz Erneft von Baiern der wahre Erzbifhof und Kurfürft 
von Eöln fei. Der Beweis wurde geführt, am 28. Jan. 1584 
die Gapitulation beredet, am 29, zuerfi der von Eggenberg mit 
19 Dann der Stadt eingeführt, und Karl Truchſeß, famt deffen 
Hauptleuten Chriſtoph Bruin und Balthafar Eochner ihm übers 
antwortet. Die Gefangenen bielt Eggenberg ehrlich, fo daß ber 
Truchſeß, als er nach Poppelsdorf gebracht werden follte, die 
Wehre noch an der Seite führte; er hatte aber kaum das Stadt« 
thor hinter fih, alg er von einem fpanifchen Befehlshaber, von 
Juan Manrique de Tara angerufen wurde. Bermwundert, einen 
Gefangenen im Degen zu fehen, fäßt ber Spanier durch einen 
Knecht ihm die Waffe abfordern. Unwillig entgegnet der Truch⸗ 
ſeß: ein Freiherr geboren, würde er fich entehren,, fo er von 
einem Knecht fich entwaffnen ließe, er bitte, einem befiern Mann 
den Auftrag zu ertheifen. Der Eggenberger trat hinzu, und 
dem Sieger von Siffef hat der Freiherr fein Schwert nicht vers 
weigert. ine Summe von A000 Kronen war der Preis, um 
welchen Gebharbs Soldaten ihre Ehre, ihren Hauptmann, ihre 
Stadt verfauften, „Au reste on ne peut que louer la prudence 
du comte d’Aremberg , d’avoir prefere sacrifier une somme 
d’argent pour en dtre maitre, que d’avoir eu recours à des 
assauls qui auroient coute bien du sang.“ 

Im Sept 1584 nahm der Fürft den Entfag bes von St. 
Aldegonde und dem Grafen von Hohenlohe belagerten Zütphen 
vor, Die Feinde wichen über Deventer und Hattem bis zum 
Meeresftrand, und wurden auf diefem Ruͤckzuge von den Bauern 
verfolgt: für Befreier eigenthümlicher Lohn. Am 8. Mai 1586 
wurde ber Kürft zum Chef des finances für die Niederlande 
ernannt, in demjelben Monat und Jahr, dag er den Vliedorden 
empfing. Am 4. Jan. 1587 vermählte er fich mit der Prinzeffin 


[2 


754 Kommersdsrf. 


Margaretha, ber Altern Tochter des Herzogs Philipp von Croy 
und Aerfchot, die durch ihres Bruders, bes Herzogs Karl Abs 
feben die Erbin bes unermeßlichen Beſitzthums der Hauptlinie 
ihres Haufes werden follte.: Die zu Bourbourg, am 6. Jun. 
1588 eröffneten Eonferenzen, beren Zweck, bie Pacification mit 
England, doch nicht zu erreichen, wurben yon dem Fürften als 
des Herzogs von Parına Bevollmächtigten geleitet. 3m 3. 1592 
wurde ihm die Statthalterichaft von Geldern verliehen, im J. 
"1598 ging er in Geſellſchaft feines Schwagerd, bed Herzogs von 
Aerichot, des Almirante von Aragon, Franz von Mendoza, bes 
Feldzeugmeiſters Ludwig de Velasco, bes Präfidenten Richardot 
und des Ludwig Bereyfen nach Paris, Richardot und Bereyfen 
ale Gefandte, die andern um ale Geijel zu dienen für die Erfüls 
fung des Friedensvertrages von Vervins, welchen in Gegenwart 
fämtlicher Abgeordneten der. König von Frankreich befhwären 
follte. Am 26. Oct. 1599 wurde Aremberg zum Admiral unb 
Generalcapitaiu der See ernannt, am 9. Nov. 1599 in ben 
Staatsrath zu Brüffel eingeführt. 

Die Königin Elifabetb' von England, nachdem fie Zeit- 
lebens den ehrgeizigen Abfichten Frankreichs gedient, hatte end- 
lich das Zeitliche gefegnet den 24. März 1603. Ihr Nachfolger, 
Jacob I. hegte feineswegs ben grimmigen Haß gegen Spanien, 
ber alle Schritte feiner Vorgängerin geleitet hatte, ed war aud 
feinen hohen Begriffen vom Königthum durchaus zuwider, ems 
pörter Unterthanen Treiben, dem Erbherren zu Nachtheil, zu 
begünftigen. Die Erzberzoge, für deren Gebiete ber freunds 
fchaftliche Verkehr mit England eine Lebensfrage barftellte, ſetz⸗ 
ten, Jacobs Thronbefteigung vernehmend, alle gefangenen Eng- 
Länder, als Unterthanen einer befreundeten Macht, in Freiheit, 
und erbaten fi die Erlaubnig, den neuen Monarchen durch 
einen Geſandten beglüdwünfcen zu dürfen. Dazu wählten fie 
einen ber vornehmften Herren bed Hofes, den gefürfteten Gras 
fen von Aremberg (6. Juni 1603), als welcher Doch nicht eigents 
ih Fam, zu unterhandeln, fondern nur um Zeit zu gewinnen, 
damit bie Fuftructionen aus Spanien eintreffen fönnten. Mitt» 
lerweile fudirte er bie Stimmung bes Hofes, zugleich bemühet, 
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Durch Geſchenke fich ‚eine Partei im Rathe zu machen. Zwei Tape 
nah ihm landete, in ber Abſicht, feine Sendung zu vereitsin, 
Rosny oder Sully, der Bertraute des Königs yon Frankreich. Bis⸗ 
ber hatte Heinrich IV. gemeinfchaftlich mit ber Königin yon Eng⸗ 
land die Holländer unterſtützt; jegt fürchtete ex, bie Laſt werde auf 
ihn allein fallen, ober auch das empörte Land zum Gehorfam zu⸗ 
rüdfehren. Dem entgegenzuwirfen, bie von Aremberg zu betrei⸗ 
bende Unterbandiung zu flören, war Sully angewieſen; durch Aus⸗ 
theifung von 60,000 Kronen gewann er die Gunft der Königin und 
der einflußreichften Höflinge, feine Gabe für Bethörung fehienen 
unwiderſtehlichen Einfluß auf den ſchwachen Monarchen zu üben. - 

Seinen unfehlbaren Sieg über einen Gegner, den zu vers 
achten er die Miene annimmt, verfündigt Sully zu wiederhols 
tenmalen. Einſtens foll der König gegen ihn geäußert haben: 
„He bien! vous avez envoyd de ma chasse au comle d’Arem- 


berg ; comment pensez-vous quil ait pris cette courtoisie ? 


elle ne lui a dit nullement agreable: il dit, que vous ne 
Tavez fait, que pour moutrer qu'on faisoit plus de cas de 

vous que de lui: en quoi il a raison: car je sgais bien faire | 
difference entre le roi mon frere, et ses maitres, qui m’ont 
envoye& un ambassadeur, qui ne peut ui marcher ni parler: 
il m’a demande audience dans un jardin parce qu'il ne peut 
munter dans une chambre.“ Bor Wunden und Lahmwerden hat 
der gute Sully ſich freilich zu hüten gewußt. Er fchreibt ferner: 
„Le comte d’Aremberg ayant long-tems remis de jour en jour 
a demander son audience, envoya enfin prier le roi d’Angle- 
terre de l’en dispenser lout-d-fait, @ cause de son incommo- 
dite, et de lui envoyer seulement une personne de son con- 
seil, pour conferer avec lui. Jacques ne se montra pas con- 
tent de cette facon de proc&der : Il lui accorda pourtant ve 
qu'il demandoit, et ce fut Cecil qu'il chargea de cette com- 
mission. Cecil qui dtoit informd’ des bruits qui couroient sur 
lui, ne voulant pas en celte occasion donner prise a la me- 
disance, chercha à sen excuser, et il pria qu'on lui domndt 
du moins un adjeint, c’est-d-dire, un temoin de ses actions 


‚et de ses paroles; quoiqu'il ne fit pas semblant de le rece- 


voir en ceite qualite. Ce seul fait prouve sans röplique contre 
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Vecil, qwil w’diolt rien moins qu’assurd de la faveur, qu’fl 
vowloit qu’on crüt en public, qu'il possddoit sans r&serve. On 
dus associa Kinloss, Kcossais. 

„D'Aremberg ne sortit point du compliment, ni des paroles 
des plus gdndrales. Lorsqu'on le pressa de venir au fait, il re- 
pondit, qu'il dtait homme d’epee, qu'il n’entendoit rien ündgocier, 
qu'il n’dloit venu que pour eniendre ce que le roi d’ Angle- 
terre voudroit lui faire dire, et qu’apres lu, son maitre en- 
verroit un homme du melier: paroles qui furent relevdes et 
coururent dans Londres, avec toule la risde et le mepris 
qu’elles meritoient. Jamais peut-dire ambassadeur n’a rien 
dit en effet de si imprudent : on a peine d le croire de gens 
aussi fins que sont les Espagnols. Cetie lourdise leur nuisit 
beaucoup dans le conseil du roi d’Angleterre: elle fit tourner 
de mon cöte une partie de ceux qui le composoient: si elle 
ne fit pus dchouer d’un seul coup les desseins de Ü Espagne, 
comme elle pouvoit le faire, c’est qu’elle fut reparde par 
ladresse des autres partisans de cette couronne, ayant Cecil 
 Iui-meme äü leur tete, quoiqu'il pit faire pour persuader le 
contraire: on loublia meme toul-ä-fait, lorsqu’on entendit 
dire, que Tambassadeur espugnol, qu’on commengoit dne plus 
atiendre, alloit arriver. Cecil altendoit sans doute cette ar- 
rivde, pour travailler au denouement qu'il me preparoit, et 
le reste des conseillers parut retomber dans leur premidre 
irrésolution.“ In diefen Tegten Worten findet fich, unter gren⸗ 
zenlofer Ueberſchätzung feiner felbft, das Geftändnig einer bevor⸗ 
ftehenden Niederlage verborgen. K. Jacob unterzeichnete, 25. 
uni, ben durch Sully entivorfenen Vertrag, worin die Monars 
hen von England und Frankreich fi) zu heimlichen Geldunter- 
flügungen für die Holländer verpflichteten, auch, falls K. Phi⸗ 
lipp das übel nehmen follte, ihn gemeinfam zu befriegen ver- 
abredeten ; triumphirend reifete Sully ab, 1. Jul., es zeigte ſich 
aber bald, dag fein Einfluß von feiner Gegenwart abhange: 
buch den ratificirten Vertrag Tieß der König von Großbritan« 
nien fih im geringflen nicht in der Verfolgung feines Hanpte 
zweckes flören. Er wollte Frieden mit allen Mächten der Chris 
fienbeit, und ben bat er gefunden, 
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Minder glücklich war K. Jacob mit feinen eigenen Untere _ 


Ipanen. Der Graf von Rorthumberland, Heinrich Percy fühlte, 
wie unficher ihm des Könige Gunft, fo Tange fein Widerfacher 


Cecil den erſten Play im Rathe behaupten werde, und feine 


Freunde Cobham und Raleigh, mit ber Ungnade bes Königs bes 
Iaftet, von den Höflingen gemieben, verfielen allgemad ven Eins 
gebungen der Rade und Berzweiflung. Zuerſt verfuchten fie -alfe 


“drei mit bem franzöfffchen Hofe zu intriguiren, wie fie Dann nad) 


wiederholten Anerbietungen an Sully perfönlich fi wendeten. 


- Sie fanden nirgends Eingang, und. Northumberland Tieß: bie 


Sache fallen, bie beiden andern hingegen verharrten in ber ges 
fährlihen Bahn, und richteten ihre Borfchläge an ben Fürs 
fen. von Aremberg, der mit ben Geſinnungen bes Königs von 
Spanien unbefannt, bei dem Hofe zu Brüffel ſich Verhaltungs⸗ 
befeble erbat. Es wurde ihm aufgegeben, den Verkehr fortzus 


ſetzen und zu belieben. Es ſcheint, daß Raleigh (Cobham war 


led iglich deſſen Werkzeug) hauptſächlich nach einer ſtarken Gelb⸗ 


ſumme trachtete, feine ferneren Abſichten laſſen ſich nur vermu⸗ 


then. Undenkbar iſt, daß er mit jenem Gelde die Abſichten des 
ſpaniſchen Hofes fördern wollte, hoͤchſtens mag er der Meinung 
gewefen fein, mit dem Gelbe -eine-Partei zu gewinnen, die ſtark 


genug ‚den gehaßten Cecil und deffen- Freunde aus. dem Rath 


zu entfernen, allenfalls auch das Thronrecht der Arabella Stuart 
gegen 8. Zacob geltend zu machen. Diefem Complot, von ben 
Eingeweihten the main, bie Hauptſache genannt, gefellte füch 
ein untergeorbnetes Treiben gleich geheimnißvollen Charakters, 
die Nebenfache, tke bye; von Sir Griffin Markham und Georg 
Brooke, dem Bruder des Lord Cobham geleitet. Diefe Malcons 
tenten hegten den Gedanken, fi der Perfon des Königs zu bes 
mächtigen, womit fie in den Stand gefegt werben Fonnten, an ihren. 
Feinden Cecil und Hume Rache zu üben, und fih und ihren Sreunden 
die vornehmften Aemter zuzumenben. Daß bei diefer Nebenſache 
Raleigh und Cobham Antheil genommen hätten, wird nicht behaup⸗ 
tet. Sie begnägten fich darum zu wiflen, und mögen gehofft has 
ben, es- fönne, wenn ber eine Streich fehlfchlage, der andere viel⸗ 
feicht gelingen. Das Getreide wurde jedoch entdedt, der Graf von 
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Northumberland und Walter Raleigh vertheidigten ſich Mit Glück, 
und wurden ſchuldlos befunden, Raleigh aber ließ ſich verleiten, 
ſeinen Freund vor ihn bedrohender Gefahr zu warnen. Der 
Brief ward aufgefangen und führte zu einem zweiten Verhoͤr, 
in welchem Raleigh befaännte, daß Cobham mit dem Grafen vor 
Aremberg geheime Zufammenfünfte gehabr habe. Cobham, Diefes 
vernehmend , wähnte ſich verrathen und äußerte in ber erfien 
Hite, was er gethan, fei auf Raleighs Betrieb gefchehen. So 
Hagte einer den andern an, beide wurden in ben Tower gebracht, 
20. Zul., und nicht ebender, benn nad Arembergs Abreife alle, 
Die wegen der „Nebenſache“ beſchuldigt, vor Gericht geftellt, 15. 
Nov. 1603. Tief in „die Hauptfache” fol der Gefandte verwidelt 
geweſen fein, bie das nachweifenden Briefe, bie er gefchrieben, ober 
von den Miniflern des Erzherzogs an ihn gerichtet worden fein 
follten, und die man aufgefangen zu haben verfidherte, find aber 
in der Procedur nicht zum Borfchein gekommen. Bei dem leicht⸗ 
gläubigen englifchen Bolfe hatte gleichwohl. die Beſchuldigung leb⸗ 
hafte Aufregung gegen den Gefandten veranlaft. „Zi fat soup- 
sonne d’avoir eu part a la conspiration, et courul guelgue 
risque dans la premiere dmotion. Mais le roi, prince deux 
et modere, arr&ta par sa prudence la fureur de la populace, 
persuade qu’il ne falloit pas legbrement soupconner d’un tel 
erime un homme de la naissance et de la probite du comte, 
qui se defendoit d’ailleurs par son caractöre d’ambassadeur, 
qui est respect& de toutes les nalions et regardd comme invie- 
lable.“" Ueberhaupt wird Arembergs Betheiligung in dem Com⸗ 
plot ungemein zweifelhaft durch den Umftand, daß er gleich im 
f. 3. 1604 nochmals als des Erzherzog Albert Gefandter nad 
England geben mußte, um die Teste Hand an das Friedens, 
geſchäft zu legen. Er fchiffte fich zu Gravelines ein den 16. Mai, 
wurde in den Antrittsaudienzen von König und Königin mit 
ausgezeichneter Güte empfangen, und vernahm den Eid, womit 
K. Jacob am 29. Aug. 1604 ben Friedensvertrag beflätigte. 
Im J. 1607 erfaufte der Fürft von K. Heinrich IV. von 
Franfreih Enghien, die erfte Baronie von Hennegau, mit ihrem 
47 Dörfern. Sie war aus der Erbfchaft des Haufes Luxemburg 
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an Die Bourbons gefommen, und haben mehre berfelben ben 
Herzogstitel von Enghien, gleihwie von Eonde den Fürftentitel 
geführt, weit es ihren Begriffen von Größe zufagend, von Bes 
fisungen fich zu benennen, bie der Oberberrlichfeit von Frankreich 
nicht unterworfen. In Rüdficht des fortwährend in dem Königs» 
baufe der Bourbonen ſich vererbenden Titels: wurbe bei dem Vers 
Taufe flipulirt, daß die Aremberge niemalen yon dem Herzogthum 
Enghien fich zu benennen hätten. Bielleicht gefchah es in Folge dieſer 
ungemein bedeutenden Erwerbung,. dag Kürft Karl die in Holland 
befegenen Güter, die nach der Lags der Dinge ihm vielmehr Bers 
druß als Bortheil bringen mußten, verkaufte, Das Weſterwoldinger⸗ 
land an die Generalſtaaten, Heemskerk an Daniel yon Hertaing um 
135,000 Gulden (11. Zun. 1610), Naaldwyk un. ſ. w. Ohne⸗ 
bin fiel ihm auf Abſterben ſeines Schwagers, bed Herzogs Karl 
son Aerfchot-und Eroy, 13. Jun, 1612, eine Maffe von Gütern 
‚zu, bie zu überfeben er faum vermögend : außer ben Herzog⸗ 
thümern Aerſchot und Eroy, das Fuͤrſtenthum Ehimay, bie Graf⸗ 
fhaften Beaumont und Seneghem, die Vicomtes Grandreng und 
Nieuport, die Barsnien Bierbeek, Rotfelaer, Heverle, Bevres, 
Hallwyn, Eommines, Lillers, Walers, Blaton, Quievrain, 
Eftreung, Sanzelles, Rolfeghem, Laune, Roncq, Montcornet und 
Harchies, die Pairie Anesnes, Die Bogtei oder fouveräne Herrichaft 
ber dem Kurfürften von Trier, ald Abminiftrator zu Prüm zuftehen- 
ben Gebiete von Fumay, Revin und Feppin, bie Erbämter eines 
Kämmerer und Senefchalf von Brabant, u. ſ. w. Furſt Karl farb 
zu Enghien den. 18. Jun. 1616, und wurde in der Kirche des 
dafigen Capuzinerkloſters, feiner Stiftung, beerdigt. Seine Wittwe 
folgte ihm in ben Tod den 26. Febr. 1635. Sie war eine Mutter 
von zwölf Kindern, barunter die Söhne Philipp Karl, Karl, 
Anton, Alexander, Salentin, Eugen, geworben. Der an Herm 
Ernf von Iſenburg⸗Grenzau verheuratheten Tochter Charlotte 
Erneftine if S. 532 gedacht worden. Eugen wirb gelegentlich 
bes Leichenbegängnifles bes Erzherzogs Albert ale Graf von Se⸗ 
neghem aufgeführt, war auch Domherr zu Lüttich und Propſt 
son St! Waudru zu Mond. Salentin ftarb in ber Kindheit. 
Anton, mit feinem Kloflernamen Carolus genannt, trat in ben 
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70. Uaomumersdorſ. | 
Eapuzinerorben, Geb. um 1593, ſtarb er 1669; Seine Flores 


Seraphici ober vitae virorum illustrium ex ordine Capucinoram, 
von 1525 bis 1580 reihend, 2 Bde. fol. mit Kupfern, erfchies 
nen zu Eöln, 1640—1641. Außerdem hat man von ihm: Gly- 
peus Seraphicus, sive scatum verilatis in defensionem Ordinis 
Minorum , 1650. Karl, Dompropft zu Lüttih, geb. auf dem 
Schloſſe Barbaneon, 13. Nov. 1588, ftarb zu Rom 1613. 
Alexander, geb. 15. Sept. 1590, war ber Mutter Liebling, 
Die ihn auch fehr reichlich mit dem Furſtenthum Chimay, der 
Grafſchaft Beaumont, der Pairie Avesnes, den Herrſchaften 
Fumay, Revin, Feppin u. f. w. bedachte. Des goldenen Blie⸗ 
fes Ritter, diente er bei der Belagerung von Breba, 1625, als 
Dbrift eines deutſchen Infanterieregiments , leglih wurde er in 
. ber Usberrumpelung von Weſel durch die Holländer, 16. Ang. 
1629 getödte, Im 3. 1613 hatte er ſich mit Karls von Eg⸗ 
mond, des Fürften von Gavre Tochter Magdalena, gef. 7. Ro». 
1663, vermählt. Sein älterer Sohn, Albert Herzog von Eroy 
und Fürft von Chimay ftarb 1648, kinderlos, und es folgte 
bemjeldben in den Gütern fein jüngerer Bruder Philipp, der 
bisher nur den Zitel eines Grafen von Beaumont geführt hatte. 
Bouverneur von Luxemburg, auch 1647 des goldenen Vlieſes 
Ritter, und feit dem Märzmonat 1642 mit ber Erbin der Graf⸗ 
fhaft Srezin, mit Theodora Marimiltana Joſſina de Gavre vers 
Jeurathet, befchloß biefer fein Leben im Januar 1675, den einzigen 
Son Ernft Dominicus de Ligne, duc d’Aremberg, prince de 
 Chimay, cemte de Beaument et de Frezin, baron de Hall- 
'wyn et de Commines, seigneur d’Avesnes, pair de Hainaut, 
hinterlaffend. Geb. 26. Der. 1643, wurde Ernſt Dominicus 
von feinem Großoheim und Pathen, Ernft von Iſenburg⸗Gren⸗ 
zau zum Erben feines gefamten Allodialvermögend ernannt. Um 
bie bazu gerechnete Herrfchaft Arenfels verglich ſich des Prin- 
zen Bormundfihaft mit dem Kurfürften Karl Kaspar von Zrier, 
wegen der Coölniſchen Pfandfchaften Linz, Neuerburg und Alten- 
wied aber, fa Kurfürft Marimlian Heinrich eingezogen hatte, 
ohne die Pfandfumme abzuführen,, erhob fih ein Tebhafter 
Rechtsſtreit, in deſſen Laufe ab Seiten des hoben Rathes 
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von Mechelen 1673 eine Ladung. an den Kurfürften son Coͤln 
erging. Diefe Verwegenheit einer richterlichen Behörde, bie gar 
gern mit dem Reichskammergericht concurrirte, veranlaßte großen 


- Zumult, gleihwoht ift, wenn ich genau berichtet worben, die Frage 


um die Pfandfchaft heute noch nicht erfedigt. Gouverneur von 
Luremburg und des Vliesordens Ritter feit 1675, ließ Fürft Ernſt 
ſich in demſelben Jahre zu Madrid ein Hoffräulein der Koͤnigin, 
Maria de Cardenas, des Grafen von Villalonzo Schweſter, an⸗ 
trauen. Zum Vicekönig von Navarra ernannt 1685, iſt er zu 


Pamplona — nicht Pampelona, wie wir den Franzoſen zu Ehren 


ſchreiben — im Juni 1693 verſtorben. Da er ohne Kinder, fiel 
das Fürſtenthum Chimay mit den prächtigen an die 8 Dlieues 
einnehmenden Waldungen u. f. w. an bie Kinder feiner im I. 
4640 verftorbenen Vatersfchwefter Anna Katharina von Ligne, 
bie. an- ben Grafen von- Boſſu, Eugen von Hennin-tietard vers 
heurathet geweſen, fpäter an die Caraman. | 
. Des Fürften Karl und der Erbin von Eroy äftefter Sohn, 
Philipp Karl, des h. R. R. von Aremberg, auch von Porcien 
und Rebecque Fürſt, Herzog von Aerſchot, Grande von Spa» 


nien, Ritter des golbenen Vlieſes, Dbrift eines Regimentes 


Wallonen, Hauptmann einer Ordonnanzcompagnie von 50 Mann, 


königlicher Staatsrath, Gouverneur und Generalcapitain der 


Provinz Namur, bes Erzherzogs Albert sumiller de corps, war 
den 18. Det. 1587 geboren. Durch feine Schwefter Erneftine und 


zugleich durch feine Gemahlin des Prinzen Wilhelm von Epinoy 


Schwager, foheint er von biefem, als welcher niemals feine Vor⸗ 
liebe für Frankreich, für das Land, wo. er beſchützt und erzogen 
worden, feine Feindſchaft zu denen, welche feines Vaters Feinde ges 
weſen, überwinden fonnte, in Geheimniffe eingeweihet worben zu 
fein, die er füglich hätte ignoriren mögen, ba er keineswegs für 


\ das Vorhaben einer Trennung ber Niederlande von der fpanifchen 
Monarchie zu gewinnen. Der Abfall des Grafen Heinrich von 


8’Heerenberg, unb bes Renat von Reneſſe, des Grafen von War« 
fufee verfchafften dem’ Hofe die erſte Kunde von einem folchen Bors 
haben, und einzelne Aeugerungen, bem Fürſten non Aremberg waͤh⸗ 
rend feines Aufenthaltes zu Madrid 1631 entfalten, veranlaßten den 
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Rönig, perfönlich dem Geheimniſſe nachzuforſchen. „Zu Brüffel 
bat es feltzame Händel abgegeben, dann, demnach ſich die Tres 
peshandlungen in den Niederlanden fehr prolongist und vers 
zögert, und allerhand Diffieultäten wegen Berliehrung der Zeit 
und vergeblihe Spefe vieler Unfoften eingefallen, ale iR der 
Hergog von Arſchott felbfien naher dem Königl. Hof in Hifpa- 
nien verreifet, um dem König die Nothburfft des Treves zu 
eraggerirn und vorzubilden, und in einem und bem andern eigent- 
liches gewiſſes Beſcheides zu erholen... Er hatte aber (aus was 
Urſach und Getrieb es gefchehen, fiellet man dahin) ber Kön. 
May. unter anderen auch vorgebradht, wie baß biefelbe fehr viel 
Feinde in den Niederlanden hätte, und zwar nit allein frembe 
und befandte, fondern auch gar einheimifche, und wär er der- 
jenige, def 3. May. keinen treueren Diener in den Rieberlanden 
hätten, als eben ihn, und daß befagte 3. May. Feinde vielleicht 
biefelbige Tängft um bie Niederlande gebracht hätten, wo er nicht 
durch feine Treu und Derterität es verhütet, und unterfommen 
wäre: dann alle niederländifche Heren Cfagt er, als in ihne ges 
Drungen wurde) wären vereiniget mit den Staden ber vereinig- 
ten Nieberländifchen Provingien ſich zu vergleichen, und alle 
Spanier aus dem Lande zu treiben, auch 3. M. aus Spanien 
abzuſchweren, und die Cathol. Niederlanden auff der Holländer 
Manier zu bringen und zu beherrfchen, und zu dem Ende wären 
bie lange Tractsten in dem Haag vorgangen,, folhe Saden zu 
tractiren, und hätten auch dieſe Conſilia ihren Effeet erreicht, 
wann nit er nebenft etlichen Geiſtl. Perſonen es verhindert, 
und das Wefen im alten Standt erhalten, Damit nun die 
%. Cathol, May, noch übrige Länder und Provintzien nicht gar 
möchten abfaflen, oder verlohren geben; als wolle Ih. May. ev 
getreu rathen, einen langen Treves mit den Staden zu machen, 
und das Weſen im alten Stand zu erhalten.” 

Tiefen Eindruck marhten dieſe allgemeinen Mittheilungen 
auf den König, nur bag beutficher ber Fürſt rebe, verlangte er, 
„Sprecht Euch rund aus,” fagte Philipp IV., „Barum erfuche ich 
Euch als Freund, nidyt ale König will ich befehlen. Was habt 
übe dabei zu fürdten? Ich weiß, daß Ihr alle Anträge ber 
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Berſchwornen abgewiefen habt.” ine vollkändige Beichte abzu- 
w legen, fonnte ber Fuͤrſt ſich nicht entfchließen, wiewohl der Dos 


narch und die Minifter „ihme viele und große Kourtoifie (daran 
es vielleicht anfangs bey feiner erſten Anfunfft in Hifpanien 
ermanglet) erzeiget, auch nach feinem Begehren ihne mit voll⸗ 
fommenem Contentement abgefertigt. Als er aber auff 3 Mepl 
Wegs von dem Königl. Hoflager hinweg geweien, ift er wegen 
bes Königes in Arreſt genommen, auff das Schloß Alameda ge⸗ 
führt, und dafelbft eine Zeitlang enthalten worden.” Dort hat» 
ten die Herzoge von Dfuna und Uzeba ihr Leben beicließen 
müffen, dort fühlte ſchon am andern Tage, den 16. April 1634, 
ber Fürft von feiner Standhaftigkeit ſich verlaffen. Er fchrieb 
an Dlivarez: „geflern war ich fo beflärzt, daß ich dem König 
nit zu antworten vermögend”, dann offenbarte er vielleicht 
mehr, ale man zu wiffen begehrt hatte. „Inmittelſt aber iſt 
in Brüffel auff eingelangten Befeld des Königes, auff die an- 
gegebene Conſpiranten flard inquiriret, und der Pring von Bars 
bancon von dem Gubernator zu Antorff gefänglich angenommen, 
und auff felbiges Caftell geführt worden. Desgleichen dem Duc 
de Bournonville Qubernatorn zu Ryffel wiberfahren. Der Pring 
son Epinoy, welchen der Gubernator von Cambray gefangen 
nehmen follen, hat fich auff feine Güter nach der Picardie ſal⸗ 
virt, ermelter Gubernator aber bat fein Haus befegt, Alles ver⸗ 
fiegelt, und ift der Graf von Hennin nah Gent in das Caſtell 
geführt worden. In Brabant, Flandern und an denen Orten 
waren die Stände wegen biefer Verhaftungen und gefänglichen. 
Annehmung fehr übel zufrieden, und wollten zu deren Erledi« 
gung gern ihr beftes thun, durffte fich aber feiner des Werde 
unternehmen, noch insgefampt davon zu ratbichlagen zufammen- 
fommen, muften alſo, wiewol mit groſſen heimlichen Unwillen, 
dem Werd den Lauff Yafien, und waren durch dieſes procedere 
allzumal perpler und in Schreden, wiewol es ber Angeber Her» 
tzog von Arefcot auch wenig Genoß hatte, dann er. beöwegen in 
Berhafftung und augenfheinliche Gefahr geriethe, und immer 
beforgen mufte, daß ihm fein Proce gemacht würbe, wie dann 
auch dem Monsieur de Lannoy de la Motterie feine Charge, 
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das Gouvernement von Namur, übergeben und ihme benommen 
worden. Doch iſt er nachmalen von dem Schloß Alameda, da 
er gefangen geſeſſen, nach Madrid in eine luſtige Behauſung 
gebracht, alldorten aber ſtarck verwahret worden, daß niemand 
zu ihm kommen mögen, ohne die Commiſſarien ſo ihn verhöret.“ 
Unter leidlicher Beaufſichtigung iſt der Fürſt verblieben bis zu 
ſeinem am 20. Sept. 1640 zu Madrid erfolgten Ableben. 
Philipp Karl hat nach einander drei Frauen genommen. 
Die erſte, Hippolyte Anna von Melun, eine Schweſter des oben 
genannten Fürften von Epinoy, hat nur Töchter (wel) geboren. 
Die andere, Clara Zfabela von Berlaymont, bie Erbin der 
Grafſchaft Lalaing, verm. 1621, gef. im Aug. 1630, wurde 
eine Mutter von fünf Kindern. Die dritte, Maria Cleopha, 
des Fürften Karl von Hohenzollern-Siegmaringen Tochter, und 
bes Grafen Johann Jacob von Bronkhorſt zu Anholt Wittwe, 
geft. 26. Febr. 1685, bat, außer dem Sohne Karl Eugen, auch 


eine Tochter geboren im J. 1639. Diefe, Maria Terefa wurde 


am 4. San. 1660 bem Grafen Franz Chriſtoph von Fürftenberg- 
Möskirch angetrauet, und ftarb den 18. Jan. 1705. Philipp 
Sranz, als der erfigeborne Sohn des Fürften Philipp Karl, aus 
der zweiten Ehe, fuccedirte in fämtlichen Herrichaften, war auch 
Hauptmann der Föniglichen Garde zu Brüffel, und feit 1646 
des Vliesordens Ritter. Tauſchweiſe für feine Herrfchaft Ze⸗ 
venbergen, deren der König bedurfte, um feinen Frieden mit 
dem Haufe Oranien zu fſchließen, gab diefer ihm die Herrſchaft 
Faucogney, in Hochburgund, an der Grenze von Lothringen und 
dem Sundgau belegen, und über mehr denn 120 Dörfer und Weis 
ler fich erfiredend, desgleichen die Herrfhaft Benne. Die beiden 
Kinder, fo Philipp Franz in feiner Ehe mit Magdalena Fran⸗ 
zisca de Borgia, des Tten Herzogs. von Gandia Tochter, gefehen, 
ftarben in der Kindheit, er felbft, geb. 1625, flarb den 13. Der. 
1674, und wurde zu Heverle, in der Coͤleſtiner Kirche beigefept. 
Auf feiner Gedächtnißtafel war er genannt Philippe-Francois 
par la grace de Dieu prince d’Aremberg V. du nom, duc d’Ar- 
schot, prince da S. Empire, chevalier de la Toison d’or, Grand 
d’Espagne , capitaine des gardes des Rois d’Espague_Phi- 
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ippes IV. et Charles II., gouvernear de "Haynaut. Ihm and 


dem Gefamthaufe ertheilte Kaiſer Ferdinand III. 1644 die hers 
zogliche Würde, vielleicht als eine Entfchädigung für das dem 
" Bater in Madriv angethane Unredt. "Sein Nachfolger wurde 
‚fein Hafbbruder, der Herzog Karl Eugen, geb. 1633 ; vordem 
zu Cöln Domherr, erhielter 1668 die Statthalterfchaft von 
Hochburgund und 1678 den Vliesorden. Er holte fih eine Frau 
in Hochburgund, und zwar eine ungemein reihe Erbin, Maria 
Henriette de Cuſance, eine Schwefter jener Beatrix, bie als 
perwittwete Prinzeffin von Cantecroy und zweite Gemahlin des 
Herzogs Karl IV. yon Lothringen fo vielfältig ‚die Welt befchäfe 
tigte, und minder nicht der Reila von Cuſance, die, Saleftaner 
sin zu Gray, im Geruche der Heiligkeit verftorben if. Von: 
ihrem Bruder Cleriadus von Vergy, dem Grafen von Cham» 
plitte und Baron von Belvoir, geft, unvermählt 1633 ,. hat bie 
Herzogin von Aremberg ftattliche Güter geerbt, bie drei insbes 
fondere, aus deren Namen er ſich die eigenthümliche Devife, 
Jai Valu, Vaux et Vaudrey gebildet hatte. In dem einzigen 
Vaudrey nannte er ben Spiegel aller Rittertugend. Während, 
im Gefolge des Trauertages von Nancy, der. ganze burgundifche 
. . Staat in vollkändiger Auflöfung begriffen, Stadt um. Stadt, 
Provinz um Provinz an einen unverföhnlichen Feind verloren 
gingen, ‚ber Prinz von Dranien in unfeliger Verblendung die Forts 
fhritte der Franzoſen zu befördern fuchte, in flupider Gleichgül⸗ 
tigfeit Dentfchlande Fürften das gefährliche. Bolt, fo die Byzan⸗ 
tiner wohl zu Freunden, niemals zu Nachbarn haben wollten, bis 
zu den Bogefen fi ausdehnen Liegen, festen in einem Lande, wel⸗ 
chem von wegen der Nationalität die.Herrfchaft der Valeſen am 
erträglichften erſcheinen konnte, einzelne Männer unbezwinglichen 
Widerftand der Einführung dieſer Herrfchaft entgegen. Ueber alle 
bie Getreuen erheben ſich durch die glorreichſten Beftrebungen 
bie beiden Bettern Claudius Iımd Wilhelm von Vaudrey. Ein 
Held fonder Gleichen bewährte fi zumal Hr. Claudius in der 
Bertheidigung von Auxonne, von bannen fih auch das Sprich 
wort herſchreibt: „montre-toi des Vaudreꝙ. Ein jüngerer 
Claudius von Baubrey iſt wohl berfenige, yon welchem Molinet 
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sine für die Beleuchtung bes ſterbenden Geiles des Rittertfums 

fo wichtige Thorheit, nach unfern Begriffen, aufbewahrt. 

L’entreprinse du chevalier esclave, nommed sire 
Claude de Vauldrey. 

Sire Glaude de Vauldrey, chevalier, seigneur de Laigle, 
de la nation de Bourgogne, irds renommed en armes par les 
très nobles exploicts de guerre et les lournois, joustes, cham- 
piaiges, et pas darmes quil avoit fuicts, desquels il estoit 
venu d glorieus achevissement, tant devant le roy et la royne 
de France, comme devant plusieurs princes, preus et vaillans 
en faculid d’armes, tres fort recommandez, se purtit environ 
le mois de juillet (1494), pour tirer vers le roy des Romains, 
espedrant y faire quelque entreprinse. Ei quand il se troura 
aupres de Brienne , sesleva ung grand oraige, tant horrible 
et espouvantable, que d'un seul cop de tonnoire il abbatit Yun 
de ses gens, et cheoient en ung moment Thomme et le che- 
val morts sur le camp. Ledit seigneur Claude, voyani ce 
eruel estonnement, ne fut jamais plus espouvantd de cham- 
pion d’armes ne de bataille, qu il fut de cecop de tonnoires; 
toutefois il tira son espde pour estre prompt en ses deffenses, 
mais ne voyoit d qui combattre. Son paige avoit sa chaisne 
dor, laquelle lors fut brisde et rompue et desmembree; mais 
enfin il en recouura aucunes pieces. Quant ce terrible tem- 
peste et cruel fouldre fut aulcunement modere, dl envoya som 
maisire d’hosiel vers le comte de Brienne, pour enterrer son- 
dit komme; lequel maistre d’hostel fut rencontrd dung grand 
komme noir & cheval, tant oulirageusement espouvanteble, 
que rien plus cnidoit avoir trouvd lennemy; mais bien la 
adoint quil s’esvanouyt de ses yeulz, et ne sceut qu'il devint. 

„Ce terrible fouldre passed, messire Claude se tira en An- 
vers, oüle roy des Romaius estoit loge, au monastöre de Saint- 
Michiel; ei advint que ledit jour de la Toussainct, ledit roy 
allant à la messe, accompaignid de larchevesque de Mayence, 
du dac de Brunswick, du marquis de Baden, du comte de 
Hanau, et plusieurs autres princes, barons, chevaliers et es 
suyers, Thomas Isaac, dit Thoison d’or, portant la coste d’ar- 
mess dudit messire Claude, vint au cloltre de Saint-Mickiel; 
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et lors qu'il fut à la veue du roy, vindrent vers luy deus 
hdrauls, lesquels le saludrent, demandent 4 qui il estoit, et 
ou il alleit, et quelle chose il cherchost. Il respondit : „‚.Je 
suis herault du noble chevalier, esclave et aervitour a la belle 
edande, @ la blonde perrugue , la plus grande du monde, si 
vous prie que m'adresses vers le 1rds puissant roy des Ro- 
mains;‘‘‘““ et lore lui monstrerent. 


La salutation que fit Thoison d’or au roy. 


„„Très sacree majeste, trös haut, très excellent, irds 
puissant et très victorieur roy, la saincte Trinitd vous doint 
accomplissement de tous vos ercellens et chevalereur desirs; 
Sire, le chevalier esclave, servileur @ la belle gdande, d la 
blonde perruque , la plus grande du monde, se recommande 
très humblement d vostre tr&s noble grädce, vous suppliant vo- 
loir entendre ses leltres, et lui accorder sa requeste““ A 
fant le roy prinsit ses lettres, et les fit ire derant les princes 
dessus nommes ; et apres avoir appelld son conseil sur le lieu, 
Rt faire la responce par le greffier de Tordre, audit Thoison. 


Besponse du roy audit Thoison. 


„„Gentil officier darmes, vous nous apportex nouvelles 
qui nous sont agreables ; et croy si vous ne CcongnDissiez ie 
chevalier gentilhomme et sans vilaine reproche, vous ne nous 
feries tel messaige ; sur ceste feance, nous acceptons la re- 
queste du chevalier, et lui donuons congie et licence de por- 
ter son emprinse. Nous allons ü la messe, faictes vostre rap- 
port, et le faictes venir au partir de nostre disner, si tou- 
cherons d son emprinse; pour le fournir de nosire personne, 
afın de lallögier, selon le contenu des chapitres qu'il nous 
baillera.‘“‘“ 

La salytation que fit le chevalier esclape au roy 
des Romains. 

„.‚Sacrde majestd, je 136 prösente kumbiement depant 
vous, par voglre noble congid et licence ; vous suppliant en 
toute humilited, que veudlles teucher à lemprigse que je vous 
porte, afln de moi ddoharger de la peine od je suis obligd par 
le commandement de ma dame?“‘ 
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Response du roy au chevalier. 

„„Noble chevalier, pour ce que nous sgavons que vos 
estes chevalier esprouvd et congneu aus armes en tout hen- 
.neur et veritd; nous touchons. d vostre emprinse pour fournir 
d nostre corps, '& lencontre de vous, sur les armes d vous 
chargies, et selon le contenu. des chapitres, que vous nous 
baillerez, se Dieu nous garde d'encombrier; et de ldal en- 
sOingne, vous vous retireres d Malines, ou en Bruxelles, vous 
apprester, et nous vous ferons sgavoir dedans briefs jours, os 
nous pourrons accomplir le desir de nous deux.““ 


Remerciement du chevalier. 

„„Sire, le plus irös humblement que je puis faire, vous 
remercis de Thonneur que vous me faictes, priant 4 Dieu de 
bon coeur, qu'il doint d vous el d moy bonne adventure.“ 

Les chapitres. 

„La saincte Trinite, ung seul Dieu: en trois personnes, 
soit en moi commencement, moyen et fin; et me veuillez estre 
en coufort, conseil, secours et ayde sous le mesme pouroir, 
jai conclud et delibere fournir et parfaire les armes, selon 
le contenu des chapilres cy-apres escripts. 

„Le premier chapitre est que moi, nommd le chevalier 
esclave et serviteur de la belle geande, ala blonde perruque, 
lu plus grande du monde, faics sgavoir @ tous ceulx lesquelzs 
ont corraige de väloir, que en mes visions ei songes s’est apparu, 
parlant @ moi, Mars, le dieu des batailles, accompaignd de 
Pallas, deesse de proesse, par douse nuicis de.mardy, d quoi 
ne me suis voulu arrester jusques d ce que raison et enten- 
dement me ont dict: „Tu le dois faire, non pas pour adjouter 
foy aur dieus et deesses, mais pour ce que Nostre-Seigneur 
seul inspire les gens ainsi qu'il lui plaist ; et souvenies fois 
par diverses inspirations (Jehan, 13. Spiritus, ubi. vult. 
spirat).“““ | 

„Dont moy, congnoissant ceste vision causde de verius, 
ay ich redigd par escript les paroles proferdes et dictdes d 
moi par la bouche de Mars, dieu des batailles, accompagnid 
de ‚Pallas, deesse de proesse, lesquels me dirent en: telle ma- 
nidre: „,Nous te faisons commandement gue jamais iu ne 
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‚de assdes d table; jamais tu ne baise dame ne demoiselle j 
jJamais ne voyes en guerre armet de blancg harnois, ou auire- 
ment; et par dessüs, je te deffens que ne fasse aulcun ser- 
ment de servir prince ou princesse, jusques d ce que tu ayes 
faict arme, combaltu @ outrance, et faict rendre ou estre rendu 
toy mesme, au plus preux, veriueux et vaillant chevalier du 
monde. cecc 
. „he deusiesme est que je porteray une emprinse d ung 
fer d’or, dont la belle gdande ma enferre; et ne puis jamass 
estre defferrd jusques @ ce que ledit preux, vertueur et vail- 
lant chevalier aura touchd d madite. emprinse, pour faire et 
accumplir les urmes en brief desclardes. 
„Le troisiesme, que. ledit chevalier me ordonnera jour, 
et me trouveray au champ.clos, montd et arınd comme en tel 
* cas appartient, la lance en la main, lespde au costd ou en 
la: main, pour fournir et accomplir lesdites armes de madite 
emprinse ; et lesquelles lances seront Jerrees a fer esmolu et 
dune mesure, et les espdes pareillement semblables,, et dont 
ma partie aura le choix; et lesquelles lances et espdes seront 
bailiees ds mains d’ung juge, tant pour les visiter, que pour 
les delivorer & nous selon le contenu de ces presens chapitres. 
„Le quatriesme, que ledit chevalier se pourra armer, 
monter et enseller & son grôò et voloir, ainsi que en tel cas 
appartient. | 
„Le cinquiesme, nous courerons une.course de lance lun 
contre Tautre, et puis combatterons sans reiraicte d’espee, 
destocg et de taille, jusques d ce que lung de nous deur dira: 
Je quicte la bague d mon compaignon, et laquelle bague sera 
delivree par chacun de nous deux &s mains du juge; chacune 
bague en valeur de dir milles escus ou en dessoubz, et avant 
la bataille encommencee, pour donner la bague concquise d 
celuy qui l’aura. desservi, comme il apparlient, et lautre 
bague sera rendue ô celuy qui laura bailide, et qui aura son 
droict garde comme il appartient. 
„Le sixiesme, si lespde de un de nous deur tomboit par 
terre en combattant, afin que lemprinse soil mieux Journie, 
ladile espee pourra estre rendue â celuy qui l’aura perdue; 
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Aremberg ne pouvoit pas trouver auet⸗ ‚ quil fit valoir 


contre elle un principe, dont elle avoit profild contre lui, 
suivant les Ioir du Digeste sous la Rubrique: Quod quis- 
que juris in alium statuerit, eodem Jure utatur.“ 
Aus diefem Grunde, in Entgegnung ber barbarifchen, von dem 
Parifer Parlament aufgeftellten Jurisprudenz, wurde bie Klage 
ibm zugeiprochen. Die Herzogin von Aremberg ergriff jedoch 
das Rechtsmittel ber Revifion, und erhielt vor dem hohen Rathe 
zu Mechelen ein obfiegliches Urtheil. Später. ſcheint es zu einem 
Vergleich gefommen. zu fein, vermöge deſſen die von dem Haufe 
Ya Palu herrührenden Güter der Herzogin blieben, der Rye Eigen⸗ 
thum an die Ppitierd abgetreten wurde. Zu dieſem Bergleide 
mag ber Herzog die Hände geboten haben, in ber Ueberzeugung, 
daß fein Gegner, der von Poitierd, als des Parlaments von 
Dole Chevalier d’honneur, dort ſtets Unterflüägung finden würde. 

Für ſolche Parteilichfeit Rache zu nehmen, wäre in der. Folge 
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fhaftlichfeit fern, und hat darum, als ev berufen, über jene par» 
teiifchen. Richter Gericht zu hegen, lediglich gethan, was Pflicht 
und Gewiffen von ihm forderten. Diefelbe Provinz, welde 1477 
den Waffen und Känften Ludwigs XI. den glorreichfien Widers 
ftand entgegenfegte, welche in dem Laufe bes 30fährigen Kriegs 
der ganzen Macht von Frankreich und dem großen Herzog von 
Weimar die Stirne geboten, warb 1668 in einer militairifchen 
Promenade von Ludwig XIV. eingenommen. Treu war von ber 
großen Maffe der Bevölkerung der Geift von 1636 bewahrt wor⸗ 
ben, aber dieſen Geift niederzuhalten, hatten ihre Führer, ges 
biendet durch franzöfifhes Gold, alle Vorkehrungen getroffen. 
Die ſchmachvolle, von dem Bolfe unverfchuldete Unterwerfung, 
der wir 1805 ein Gegenftüd in Tyrol fahen, fchrieb der Ges 
neralgouverneur, ber Marques von Caftel Rodrigo ber Unfchlüfs 
figfeit, dem Kleinmuth des Parlamentes zu, entfegte daher den 
Statthalter der Provinz, den Marquis von Yenne, vergab ſo⸗ 
thane Würde an den Herzog von Aremberg, fuspendirte das 
Parlament, und verordnete eine Commiſſion, die ermächtigt, nicht 
nur in Anfehung der öffentlichen Rechtspflege Fürſorge tragen zu 
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laſſen, ſondern auch die Beſtrafung der Individuen, welche in den 
Zeiten der Prüfung ihrer Pflichten uneingedenk geweſen, zu pro⸗ 
vociren hatte. Alles dieſes ergibt ſich aus der zu Handen des Her⸗ 
8098 von Aremberg entworfenen Inſtruction vom 20. Zul, 1668, 
worin ed u, a. heißt: „d’autant que la condwite de plusieurs 
personnes du Parlement de Dole a attird non seulement FPalid- 
nation des peuples contr'eur, mais donné juste sujet à S. M. de 
leur faire rendrecompte, et les obliger @ se purger des crimes 
qu'on leur impose, et des pertes qu'ils ont causdes.“ 

Nicht minder deutlich, flürmifcher fprach fich der Unwillen 
bes Volkes gegen bie Berräther aus. Laut des Aachener Fries 
dens wurde Dole am 10. Juni 1668 von der franzöfifchen Ber 
fagung geräumt, „La populace de vette ville pretendit que 
le Parlement, les ofjiciers du bailliage et ceur du magistrat, 
ayant pr&id serment de fidelit& au Roy Tres-Chretien, etoient 
dechus de leur magistrature, s’altreupa pendant la nuit du 
10. au 11. et pilla les. maisons de plusieurs de ces ofJiciers ; 
celle entre autres du conseiller Gollut, o% ilyavoit une riche 
bibliotheque, dont ces brutauz ne connoissoient pas le priz, 
mais par un effet de leur rage contre 80n maitre, ils la jet- 
törent dans la rue, oü elle [ut foulee aux pieds et dissipee. 
Les paysans dw voisinage informes de ce fait des le matin, 
accoururent en Joule dans la ville pour prendre part ä la 
proye. Le pillage et le tumulte auroient recommencd, et 
donnd lieu èô satisfaire des inimities particuliöres, peut-&tre 
meme par le meurtre de plusieurs personnes de condition, si 
sept ou huit nolables bourgeois n’avoient pris les armes, fait 
battre la caisse, et .invitE en marchant hardiment dans les 
rues, les bourgeois bien intentionnds de se joindre d eur, pour 
retablir le calme et contenir la populace. Leur troupe s’aug- 
menta. Le Maire se mit a leur idte, et ayant rassemble 
5 ou 600 personnes armees, il en luissa la plus grande partie 
sur la place, distribua le reste aus avenues de la ville, et 
ordonna par un edit d tous &trangers d’en sortir incessamment 
sous des peines sevöres. Il fit faire des patrouilles & pied et 
@ cheval pendant la nuit, et le lendemain la ville se trouva 
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tranyuille. Le bailliage et le magistrat reprireni leurs fonc- 
tions; mais les officiers du Parlement refusdrent de continuer 
tes leurs, dans la crainte que le Gouverneur des Pays-Bas, 
dont ils connoissoient la mauvaise volonte, ne leur en fit um 
Rouveau crime.“ 

Bald nad diefem Ereigniffe traf der Herzog von Aremberg 
zu Dole ein, und ließ er dem Parlament feine Suspenfion in⸗ 
timiven. Zwei Räthe, Jacquot und der gelehrte Gollut wurden 
nach Brüffel gefordert, um ſich von wegen einer Anklage auf 
Hochverrath zu vechtfertigen: fie hatten ben König von Frank⸗ 
reich nach Gray begleitet, und die Bärgerfhaft.zur Uebergabe 
eingeladen, Der Marquis von Yenne, der Marquis de Lan» 
bepin amd ber Abbé von Watteville, Bruder jenes Watteville, der 
als feines Königs Gefandter zu London den diplomatiſchen Stras 
ßenkampf mit D’Eftrades, dem franzöftfhen Ambaffadeur beftand, 
und die Wahlftatt behauptete, flüchteten nah Paris. Gegen 
die übrigen Parlamentsherren wurde in vielleicht übertriebener 
Nachſicht verfahren, es begnügte fih der Herzog, eine Gewalt 
gebrochen zu haben, von welcher der Marquis von Yenne in feiner 
Apologie ſchreibt: „„gue le gouvernement du comtd de Bour- 
gogne n’avoit presque rien, qui ne fül commun avec une 
compagnie accolltumee de longue main aprendre le dessus sur 
le gouverneur ; que ses fonctions les plus importantes dloient 
sujettes @ une pluralite de suffrages, entre lesquels celui du 
gouverneur ne pesoit pas plus que celui du moindre membre 
du Parlement ; qu’ä la verite l’intention les unissoit pour le 
plus grund service du Roi, mais que les divers degres din- 
telligence en matiere de politique et de guerre, qui presen- 
toient differentes idees aux opinans, partageoiens souvent les 
suffrages et produisoient des obstacles et des lougueurs, dans 
les matieres qui ne souffroient point de retardement : que le 
Parlement ayant la justice pour objet dans toutes ses aclions, 
menageoit le peuple avec tendresse et que l’exercice journalier 
de ses fonctious ordinaires lui faisoit mesurer les operalions 
politiques par une proportion arithmetique qui convenoit peu 
au gouvernement d’une province, entouree des Etats d’un Roi 
puissant, qui avoit des pretextes frequens pour lattayuer dans 
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le toms de ses guerres presque eontinuelles avec Ü Espagne, et 
dent la situation auroit demande, quwil n’y eut point de gou- 
verneur en tems de paiz, ni de Parlement en tema de guerre.“ 
Herber, aber treffender ift Peliſſons Ausdrud: „que le parlement 
de Dole ne sgavoit ni obeir ni commander, et qu'il etoit inca- 
pable de donner conseil ni d’en prendre,“ das dyarafteriftifche 
Kennzeichen jeder colfegialifchen oder vepräfentativen Behörde. 

Der Herzog von Aremberg übernahm, wie fih aus dem 
Geſagten ergibt, die Regierung der Provinz unter günftigen 
Umftänden, und zeigte er ſich eifrig befliffen, den freudigen Ers 
mwartungen zu genügen. Seine Wahlen für die Befegung ber 
Fuftizeommiffion fanden allgemeinen Beifall, und feine Demüs 
hungen, ber Provinz eine felbfiftändige, zu ihrer Vertheibigung 
hinreichende Kriegemadt zu geben, blieben nicht ohne Erfolg. 
Der eifrigfte Anhänger des bepofjedirten Parlaments kann nicht 
um hin, ehrendes Zeugniß ihm auszuftellen: „Oz s’accoutäma 
cependant au gouvernement du Prince d’Aremberg, qu'on 
powvoit regarder comme un seigneur de la province, parce 
qu'slen avoit Epouse une demuiselle, et qu'ily possedoit de grands 
biens. Sa haute naissance, svutenue par la bonne mine, laffa- 
bilitd et une grande depense, lui concilierent les coeurs, mais 
on lui donna un successeur bien capable de le faire regretter.““ 
Biel zu früh für das Wohl der Provinz, wurbe der Prinz nad) 
Brüſſel zurüdgerufen, und mit der bedeutendern Statthalterfchaft 
von Hennegau beffeidet. Zu Enghien, von dem an fein Lieblings⸗ 
aufenthalt, hat er Schloß und Park vielfältig verſchönert, wie 
dann Ludwig XIV. in der Betrachtung der Herrlichfeiten von 
Engbien die Idee zu feinen Gartenanlagen bei Verſailles auf- 
gefaßt haben fol. Der Herzog farb den 26. Jun. 1681; „mi- 
rabilis ipsum, pro egregio publico nunquam non stantem, om- 
nium bonorum, summorum, infimorum, benevolentia prosecuta 
est, unde ingens sui desiderium religuit““ Im 3. 1663 hatte 
er die Herrſchaft Vorffelaer, in der Maierei Ghele, bann Fichtert 
und Rielen veräußert. | 

Er hinterließ brei Kinder. Die Tochter, Maria Terefa, 
geb. 25. Sept. 1667, wurde den 14, Mat 1683 dem Generals 
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gouverneur der Niederlande, Marcheſe Otto Heinrich von Grana 
angetraut. Wittwe den 14. Jun. 1685 ging fie den 10. Febr. 
1687 die zweite Ehe ein mit dem Grafen Ludwig Ernfl von 
Egmond. Zum andernmal Witwe den 15. Sept. 1707, bat 
fie ihre Tage den 28. Mai 1716 beſchloſſen. Der jüngere Sohn, 
Prinz Alerander Joſeph voh Aremberg, geb. 20. Mai 1664, 
wollte in fürſtlicher Gefinnung feinen Kaifer nicht hülflos laſſen 
in den Gefahren des J. 1683, zug nah Wien, die Heiden zu 
beftreiten, und fand einen glorreichen Tod gleich in Dem erfien Ge⸗ 
fechte an der Leitha, ben 7. Jul, 1683. Getrieben von benfelben 
Beweggründen war mit ihm fein älterer Bruder, der regierende 
Herzog, Philipp Karl Franz, des Vliesordens Ritter, nach Un⸗ 
gern gefommen. Als Bolontaire feine Laufbahn antretend, made 
er ſchnelle Fortfchritte im k. k. Dienfle, Arcierenhauptmann und 
Generalmajor wurde er in der Schlacht bei Salankemen fchwer 
verwundet, man brachte ihn nach Peterwardein, und dort hat er 
feinen Heldengeift ausgehaudt den 25. Aug. 1691, dort empfing 
der Burgunderin Sohn, was fo eifrig einflens der Burgunder 
Brancion von Gott ſich erbeten: „m’octroie que je puisse mourir 
en ion service, par quoi je puisse avoir ton rögne de paradis. 
Et. ces choses vous ai-je ramenteu, pource que je croi que Dieu 
lui octroja.“ Der Herzog hatte fi) gleich nach feinem erften Feld» 
auge vermähltz feines Schwagers, des Marcheſe von Granı Tod 
ter erfier Ehe wurde ihm den 12. Febr. 1684 angetraut, und 
ſchenkte ihm in der nur zu bald aufgelöfeten Verbindung einen 
Sohn und eine Tochter, Diefe, Maria Anna, geb. 31. Aug. 1689, 
vermählte fih ben 20. Nov. 1707 mit Franz Ego de la Tour 
b’Auvergne, Marquis von Bergsop=Zoom, und zum andernmal, 
als Wittwe, feit 17. Zul, 1710, mit dem fogenannten Marquis 
von Mefy (Febr. 1712). 

Bon biefer Heurath berichtet Saint-Simon : „Ze cardinal 
de Bouillon, reęu chez les ennemis avec tant d’honneur et 
declat, y etait peu d peu tomle dans le mepris. Il avait perdu 
son neveu, sur la desertion, l’etablissement et la forlune du- 
quel il avalt bdti les plus folles esperances. Ce neveu n’avast 
Inissd qu’une fille qui avait lors trois ou quatre ans, et qui 
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dtait heriliöre de Berg-op-Zoom et dautres biens du cötd de 
sa möre. La longue minorite de cette enfant unique laissait 
sa mere maitresse de sa tulelle, de ses revenus, et de lu 
choisir un mari lorsqu’elle serait en dge. Elle demeurait ä 
Bruxelles avec sa mere la duchesse d’Aremberg, d qui’ son 
rang, ses richesses, sa vertu et sa conduile, altiraient la pre- 
miöre consideration, et avec le duc d’ Aremberg son Srere qui 
nen avait pas moins de son cöte. (’etait ld une mere et un 
frere d’un appui pour la princesse d’duvergne, èô n’avoir pas 
@ compter avec MM. de Bouillon pour la gestion des biens, 
ni pour letablissement de sa fille. Le cardinal de Bouillon, 
qu'ils avaient loge chez eur d Bruzelles, voyait cela dregret; 
sl etait lombe dans lindigence par la saisie de ses bendfices 
et la confiscation de ses biens, ceur de sg petite-niece lui fai- 
saient grande envie. 

„Un fort mince gentilhomme qu'on appelait Mesy, qui 
avait die page chez MM. de Bouillon, etait devenu dcuyer 
de la princesse d’Auvergne qui, depuis quelque temps le re- 
gardait de bon oeil. Le cardinal s’en apergut, suivit ses soup- 
cons, les trouva tres-bien fondes. La gloire du pretendu des- 
cendani des anciens ducs de Guienne,‘ et celle du premier 
homme de leglise apres le pape, comme il se le disait, devait 
dire extr&mement blessee d’une pareille decouverte, et encore 
plus alarmee des suiles. Mais la vanıldE ceda aus besoins; 
sl imagina qu’en favorisant ces amours jusqu’ä les porter d 
Funioen conjugale, et venant apres a eclater, il deshonorerait 
si parfaitement la princesse d’ Auvergne par la honte de la 
mesalliance qu'il la ferait dechoir de la tutelle, ei que cette 
tutelle lui tomberait au prejudice de.la duchesse d’ Aremberg, 
parce que Berg-op-Zoom et d’auires biens encore vendient 
à lenfant du cötd de son pere, et emporteraient meme les 
maternels. 

„Dans cet infdme dessein il parla @ Mesy, et comme 
par amilid et par intérét pour sa fortune, Tencouragea ä 
pousser sa pointe et tourner du coté du mariage, en quoi 
sl lu) promit toute protection. Instruit apres par Mesy de 
ses progrös, «l parla à sa niece dont lembarras ne se peut 
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esprimer; il en profita pour la rassurer et en tirer laven de 
sa faiblesse, la plaignit, et la combla de trouver un consola- 
teur et un confldent dans celul quelle avalt Te plus d re- 
douter. De lä peu ü peu il fit Uhomme de bien avec elle, et 
Fovéquo, pour metire sa comscience en süretd en flattant sa 
passion. Il fit accroire â la princesse d’ Auvergne et à Mesy 
que leur mariage demeurerait secrei, et ne serail par con- 
sequent sujet @ aucune suile fächeuse du cöte des Bouilion, 
ni du cöld des Aremberg; il leur offrit de les marier lui- 
meme; il les y resolut, et il les maria dans Uhötel d’_Aremberg. 

„Quelques mois se passerent dans les Iransports de lamour, 
de la reconnaissance, de la confldence. Le cardinal s’applas- 
dissalt en secret de son crime, et se moquait de leur simpli- 
citd en altendant son temps. L’amanie se orut grosse, ce fut 
celui d’en profiter. Le mariage se divulgua; le duc et la 
duchesse d’ Aremberg furent outres de rage, de depit et d’eton- 
nement, de irouver le cardinal de Bouillon moins emporid 
qu’ils ne ldtaient. A la fin la chose delata tout-A-fait. L’ecuyer 
et sa dame furent chasses de la maison, sans savoir oü 86 
rdfugier. Le cardinal tres-court d’argent, les assista peu em 
cachette, et leur fit entendre qu'il ne pouvait d lerterieur se 
separer de senliment du duc et de la duchesse d’ Arembere. 
Tant qu'il en demeura en ces termes, ils eureni patience dans 
Vesperunce d’en &tre secourus; mais bientöt il fut question 
döter la tutelle de la petite-fllle, que la duchesse d’ Aremberg, 
su grand-möre pretendit. A Tinstant le curdinal la lui dis- 
puta; et pour rendre sa pretention meilleure, se hasarda à 
declamer contre Uindigmitd d’un pareil mariage, qui faisait 
un tel affront à sa maison, conduit et consommd dans la mai- 
son malernelle. 

„Le jugement manqua ici au cardinal de Bomllon comme 
dans toutes les occasious de sa vie. Pour ravir le bien il 
attaquait la vigilance de la duchesse d’Aremberg, et la vou- 
lait rendre .responsable de l’egarement de sa fille, et len chd- 
tier en lui ötant la tutelle de l’enfant. C’est ce qui le per- 
dit, je ne dirai pas d’honneur, ce ne fut qu’un en-sus de ce 
qu il n’avait plus il y avait long-temps, et ce que mdme ül 
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n’eut jamais, mais len-sus fut violent, et reientil.cruellement 
partout.oü les Aremberg et les Bouillon etaient connus. Mesy 
erpliqua toute laffaire, sa femme la raconta d qui voulut 
Fentendre ; la duchesse d’ Aremberg les fit interroger: juridi- 
quement; il tint d peu que le cardinal ne le füt lui-meme. 
Ce fut un prodigieux fracas que cette revelation de son crime 
dont sa conduite pour la tutelle ne laissait plus la vue ob- 
scure. Pret @ succomber, il aima mieur se desister; et la 
tutelle entiere fut donnde & la duchesse d’Aremberg, sans que 
le cardinal de Bouillon fut compte pour rien. L’ignominie 
dont cette affaire le couvrit dans lasile oü il avait cru regner 
le jeta dans un nouveau desespoir que son peu de moyens et 
le mepris public qui ne lw-fut pas menage, rendit extreme. 
„Sa famille en France fut enragde contre lu, et tout 
ce qui tenait aus Aremberg dans les Pays-Bas, hors de toute 
mesure avec un allie si proche, qui payait leur assistance et 
leur kospitalite d’une perfidie si signalde et d’un si infdme 
interdt. Ce nouvel accident le rendit errant de ville en ville 
et de lieu en keu sans savoir oü s’arreter, jusqu’d ce qu’en- 
fin il se fira aupres d’Utrecht, oü il ne vit presque personne. 
Les deux amants errerent de leur eöte. Liindigence dteignit 
leur amour. Mesy oublia son premier dtat, et fit le mari fd- 
cheus jusqu'ù maltraiter sa femme qu'il quitta dans la suite, 
et ils allärent ou ils purent, chasun de son cöte. La peitite 
mineure fut eleude par la duchesse d’Aremberg sa grand- 
möre, qui la maria d un palatin, cadet de la branche de 
Sultzbach, dont les afnes moururent saus mäles. Eur-memes 
ne vecurent pas longtemps, mais ils laisserent postorité 
dont laine est aujourd’hui edlecteur palatin“ Die Prin- 
zefftn von Auvergne flarb im April 1736. Ihre Tochter Mas 
ria Anna Henriette, geb. 24. Det. 1708, verm. 10. Febr. 
1722 mit dem Prinzen Johann Chriſtian von Pfalz⸗Sulzbach, 
farb den 28, Zul. 1728, mit Hfnterlaffung des einzigen Sohnes 
Karl Philipp Theodor, geb. 11. Dec, 1724. Der nachmalige 
großmächsige Kurfürft von Pfalz-Baiern fand in den Jahren ber 
Kindheit und dev Bedrängniß einzig bei ber Herzogin von Arem⸗ 
berg, feiner Urgroßmautter, ein Unterkommen; fie erzog ihn auf 
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ihrem Schloſſe Droogenboſch, unweit Brüſſel, in ländlicher Ein⸗ 
ſamkeit, bis dahin Kurfürſt Karl Philipp von der Pfalz ihn 1734 
nach Mannheim kommen ließ, auf daß er daſelbſt als Kurprinz 
eingefuͤhrt werde. Dieſes hatte die Herzogin von Aremberg nicht 
zugeben wollen, und man grollte ihr deshalb in Mannheim, 
aber zu weſentlich war ihr Verdienſt um ben Urenkel, als 
dag ber Kurfürft ihr einen geziemenden Einfluß auf des Prinzen 
ferneres Geſchick hätte verfagen können. Bon ihrer Hand em⸗ 
pfing Karl Theodor feinen Gouverneur. Es war, ald der Mars 
quis von Ittre fein Amt bei dem Prinzen antrat, noch Feine 
ber Fünftlichen Dreffurmethoben, womit bie neue Zeit fo viel ſich 
brüftet, erfunden, und da bes Zöglings Auffaffungsgabe nicht 
bedeutend gewefen zu fein feheint, konnten die Früchte der Er⸗ 
ziehung nicht befonders glänzend ausfallen. Karl Theodor wurbe 
fein großer Regent nach den Anftchten des aufgeflärten Jahr⸗ 
hunderts, aber gütig, bieder, fromm, bat er nah Maasgabe 
feiner Erfenntnig die Pflichten des NRegenten nicht nur, fondern 
auch des Reichsſtandes zu erfüllen geſucht, wiewohl in biefer 
Vesten Beziehung eine gegen Thron und Altar verfchworene, in 
feinen Staaten vorzüglich thätige und einflußreiche Partei in den 
Zeiten ſchwerer Prüfung, von 1792 an, nicht felten feinen guten 
Willen zu vereitein, fein natürliches Rechtsgefühl zu überiäuben 
wußte. Für Wiflenfchaft und Kunſt hat Karl Theodor viel 
gethan, und ſelbſt in dem Rauſche menſchlicher Schwachheiten 
eine wahrhaft fürftliche Gefinnung beizubehalten gewußt. Leber 
alle menſchliche Schwachheiten erhaben zeigte ſich ſtets feine 
Urgrogmutter. Bon allen Unterthanen Karls I. in der alten, 
wie in der neuen Welt, ift die legte geweſen ber tyranniſchen 
Gewalt des Parlaments oder Cromwells fih zu unterwerfen die 
Gräfin von Derby, von Herkunft noch dazu feine Engländerin, 
fondern eine Franzöfin, des Geſchlechtes la Tremonille, von allen 
Unterthanen K. Karls II. yon Spanien in den vier Weltiheilen 
iſt die Herzogin von Aremberg die einzige gewefen, bie niemals, 
felbft nicht für einen Augenblid, die Herrfchaft der Bourboniden 
anerfannt hat. Zur Eidesleiſtung durch die lockendſten Verhei⸗ 
Bungen gebrängt, für den Hall ber Berweigerung bedroht, ver⸗ 
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zog fie mit ihren Kindern nah Cöln, und dort lebte fie, bes 
werthvollſten Beſitzthums beraubt, in ſtolzer Armuth, bis der Tag 
yon Ramillies dem Kaiſer gab, was des Kaifers iſt. 

Diefelde Hoheit, nur In anderer Weife, gab fih Fund in 
einer Operation ber Herzogin: Bormünberin, bie zwar nachmalen 
wiederholtem Zabel, abjonderlih von Seiten des zur Großfährigs- 
Teit erwwachfenen Sohnes ausgefegt. Die Herrfchaft Benne wurbe 
auf Betreiben eines Gläubiger von Amtswegen verfteigert. Das 
Ereigniß in feiner ganzen Widerwärtigfeit auffaffend, wollte bie 
Herzogin finden, dag Schulden überhanpt einem Aremberg unan⸗ 
ftändig. Sie zu tilgen, wurde die Beräußerung aller in Hoch⸗ 
burgund belegenen Güter verfügt, Faucogney an den Grafen Ferdi⸗ 
nand von Grammont, Villerferel an den Marquis Dorotheus von 
Grammont, Ta RochesSaint-Hipolite an N. Thuillier, ben Baron 
von Montioie, und ber Antheil der Grafſchaft Champlitte an 
die DMarquife von Renel verkauft. Das beffagte nachmalen ber 
Sohn, und dem Misvergnügen gefellte fih ein Zwift um ber 
Herzogin Witthum, das fie über einen großen Theil der nieber» 
ländiſchen Befigungen ausdehnen wollte, Die Sache gebieh zu 
einem ſchweren Proceß, den doch 1736 der hohe Rath von Mes 
chelen zu des Sohnes Gunften entfchied. Das ertrug fehr unges 
duldig die fürflihe Wittwe; fie befaß ein bedeutendes Allo⸗ 
bialvermögen, aus dem Verlaufe ber väterlichen Herrſchaften 
Weißwaſſer in Böhmen, Groß⸗Sieghards und Schonkirchen in 
Nieder-Deftreich erlöfetz fie hatte den 10. April 1686 die Beleh⸗ 
nung über den ihr angefallenen Theil des Stammgutes, den vier⸗ 
ten Theil von der Grafſchaft Milleſimo und Rocca Bignale in 
den Apenninen empfangen, war bie Erbin bes Mardhefat Grana 
in Montferat, machte Anfpruch auf Savona und Caretto, dad 
Alles folkte Yaut ihres Teſtaments ihr Tiebling, der Kurfürft Karl 
Theodor von der Pfalz haben. Er hat jedoch großmüthig die 
Erbfchaft ausgefchlagen , um fie an ben rechtmäßigen Erben ges 
langen zu laſſen. Die Herzogin war auf ihrem Schloffe Droo- 
genboſch den 22. Febr. 1744 verftorben. 

Idhr einziger Sohn, Herzog Leopold Philipp, geb. 14. 
Det. 1690, erhielt, ein Knabe noch, von K. Karl II. 1700 
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den Orden des goldenen Bliefes, verlieh, nah des Königs 
Ableben, die Niederlande, um feiner Mutter in die freiwillige 
Verbannung zu folgen, und war von allen belgifchen Großen der 
erfte, den König Karl III., für welchen bie Schlacht bei Ramillies 
entfcheidend geworden, anzuerfennen. In Beberzigung deſſen 
wurde er, noch nicht 16 Jahre alt, zum Staatsrath für Die Ries 
derlande beftelt, er warb auch auf eigene Koften ein Regiment 
Wallonen, an deſſen Spige er unter Marleboroughs Führung 
feine Ritterfporen verdiente, allen Feldzügen bie zum Utrechter 
Frieden beimohnte, und bei jeder Gelegenheit, abfonderlich zu 
Dudenarde und Malplaquet, wo er eine Wunde bavontrug, das 
Lob hoher Uinerfchrodenheit verdiente. Grand-bailli von Hennes 
gau ben 20. Oct. 1709, wirkliger Kämmerer und Generals 
major, ſtand er 1716 Bei der Armee in Ungern, und hat er 
. der Schlacht bei Peterwarbein, der Belagerung von Temesvar 
beigewohnt ; vor Temesvar empfing er am 22, Sept. eine leichte 
Munde im Gefiht. Dafür erhielt er das Infanterie⸗Regiment 
bes hei Peterwardein gefallenen General von ber Landen, Nr. 28, 
wogegen fein ſchwaches wallonifches Regiment untergeſteckt wurde, 
Zum Feldmarfchallstieutenant avancirt vor Eröffnung des Feld 
zugs von 1717, wirkte er in.biefer Eigenfchaft bei ber Belagerung 
von Belgrad und „gab er nicht minder in der Schlacht vom 16. 
Aug. die Merdmagle eines wahren Heldenmuths zu erfennen, 
und feste fich Dadurch fowohl bey der Armee als an dem Kapſerl. 
Hofe In fonderbare Hochachtung.“ In fothaner Schlacht führte 
er, und meifterhaft, den rechten Slügel der Infanterie. „‚Deslprs 
it devint le favori du prince Eugene“. Der Krieg war hiermit 
beendigt, im Süden der Donau und Save eine Grenze erftrüiten, 
bie abgefchmadter nicht zu erdenken, und der Herzog kehrte nad 
den Niederlanden zurüd, wo er, feit März 1718 einer von den 
ſechs vornehmften Staatsräthen, am 13. Nov. .1718 das Gons 
vernement der Grafſchaft Hennegau und ber Stabt Dong erhielt. 
Am 1. Det. 1723 wurde er zum General⸗Feldzeugmeiſter, 1725 
zum Staatsrath ernannt und am 23. Febr. n. 3. in dag Res 
gierungsconfeil eingeführt, 1732 nach Wien berufen, um daſelbſt 
am 13. Der. als Hauptmann der E. k. Trabanten⸗Leibgarde ins 
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ftallixt zu werben. „Es war biefes ein Zeichen ber vorzüglichen 
Gnade, barinnen er bey dem Rayfer flunde unb der fonderbaren. 
Hochachtung, deren ihn Pring Eugenius von Savoyen würbigte, 
welcher ihn gerne näher bey ſich haben wolte.” 

In dem Feldzuge von 1734 hatte der Herzog in ber Rhein⸗ 
armee feinen Poften als Feldzeugmeifter auf dem linken Flügel 
der erften Linie, Nach dem Schluffe der Feldoperationen führte 
er das Dbercommando im Schwarzwald, und in bem Feldzuge 
von 1735 befehligte er ein abgefondertes Corps, das bei Bruchſal 
ſtationirt. Am 25. Febr. 1736 wurde er als wirklicher Ges 
heimrath verpflichtet, zwei Monate fpäter, den 21. April, ftarb 
fein großer Bönner, Prinz Eugenius, ein Fall, welcher ihm den 
Aufenthalt in Wien verleidete. Er verzichtete der Trabanten⸗ 
compagnie, und erhielt dagegen im Sept. das Generaleommando 
der Truppen in den Niederlanden, worauf er obne Bermweilen 
mit feiner Familie nach Brüffel fi erhob, wo zunächſt ber 
Proceß mit der Fürftin- Mutter, dann verfehiebene Irrungen mit 
bem Hochflifte Lüttich, bie doch in der Güte geichlichtet wur⸗ 
ben, ihn befchäftigten. General⸗Feldmarſchall den 22, April 
1737, wurde er nah Kaifer Karls VI. Ableben von der Habe» 
burgifhen Erbin in feinem Commando beftätigt, und zugleich 
angewieſen, für alle Fälle Borfehrung zu treffen. Er rüflete 
demnach in großer Lebhaftigfeit, und befand ſich in kurzem an 
ber Spige von 20,000 Mann, die jeden Augenblid bereit, ine 
Feld zu rüden. Biel ftärfer wird 1740 die vereinigte Krieges 
macht aller übrigen Provinzen der Monarchie zufammengenommen 
faum gewefen fein. Die Niederlande blieben einfiweilen uns 
gefährdet, nur daß 1742 eine frangöfifche Armee in Flandern und 
Artois fih verfammelte, und hierdurch den Londoner Hof vers 
anlaßte, ein Hülfscorps unter den Befehlen des Grafen von 
Staird nach den Niederlanden abgehen zu laſſen. Es ſuchte auch 
Stairs, ohne Erfolg zwar, die Generalftnaten zur Theilnahme 
hei dem bevorflehenden Kriege zu bewegen, gleichwie im April 
ber Herzog, weldhem das Dbercommando der vereinigten Armee zus 
gedacht, in der gleichen Angelegenheit nach dem Haag fi begab, 
Er ſcheint ein günftigeres Gehör gefunden zu haben, wenigftend 
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erhielt ex, kaum nach Brüffel zurudgefehrt, ein Creditiv als außer 
ordentlicher Geſandter und Bevollmädtigter bei den General» 
ftanten. Zum andermal nad) dem Haag abgehend, den 23. Juni, 
überließ er ben interimiftifhen Kriegsbefehl dem Grafen von 
Neipperg. 

Es war indeffen Feine geringe Aufgabe, die Hochmögenden 
aus ihrem fanften Schlummer zu erweden: eine ganze Reihe 
son Memorialen hätte das faum vermodht, wäre ihr Eindrud 
nicht durch den Schrerfen über eine zweite Armee, fo Maillebots 
nad) Deutfohland führte, verftärkt worden. est wurbe der Bes 
fehl für die Ausrüftung von 30,000 Dann gegeben, und follten 
biefelben im alle der Noth der alliirten Armee, fo im Det. zu 
Anberfecht, unweit Brüffel, verfammelt, fi anfchliegen. eben 
Augenblid verfahb man ſich bed Ausbruches der Feindfeligfeiten, 
und wollte der König von England in Perfon berüberfommen, 
um fih an die Spige der Armee zu ftellen. Die Abreiſe verzog 
fich indefien von einer Zeit zur andern, bag ber Herzog veran- 
laßt wurde, in London felbft der Veranlaffung zu folder Zöge⸗ 
rung nachzuforfchen. Den 23. fam er dajelbft an, von General 
Chanclos begleitet, den andern Zag hatte er zu Kenſington Aus 
dien. „AB ihn der Monarche in fein Zimmer eintreten fahe, 
gieng er ihm entgegen, brudte ihm aufs gnäbigfte die Hand, 
und fprah: Was, Herr Herzog! find Sie e8? Ich hoffte 
bas Bergnügen zu haben, Sie in Flandern zu fehen; 
es ift mir aber lieb, daß es bier feyn ſoll. Er nahm 
ihn fobann mit fih in fein Cabinet und unterrebete fich länger 
als eine Stunde mit ihm. Er wurde darauf den Hergogen von 
Cumberland und denen Königl. Pringeßinnen vorgeftellt , den⸗ 
felben Abend aber von dem Herkoge von Newcaftle prächtig bes 
wirthet. Den 25. zu Mittag fpeifete er bey dem Staats⸗Secre⸗ 
tair, Lord Carteret, und ben 26. bei dem Hergoge von Rich⸗ 
mond, bie beyde es an nichts ermangeln lieſſen, was zu einem 
herrlichen Trartamente erfordert wird.” 

Ein weſentliches Geſchäft war nebenbei zu verhandeln. Der 
engliſche Hof trug fh mit dem Argwohn, daß bie Königin von 
Ungern durch Bermittlung des Marquis von Stainville, bes 
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toscanifchen Dinifters an dem Hofe von Verſailles, mit Karl VL. 
einen Separatfrieben zu fließen beabfichtige. Der Herzog des⸗ 
avouirte alle Schritte des von Stainville, als welcher ohne Vor⸗ 
wiffen ber Königin gehandelt habe, und führte überhaupt feine 
Sache fo gut, daß nach einigen Conferenzen mit Carteret, nad 
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ber beiden Höfe hergeftellt. Sogar erhielt der Herzog die Er- 
mädtigung, bie englifhen Truppen in den Niederlanden, auch 
die Hannoveraner und Heffen aller Orten, gleich den Deftreichern 
zu verwenden, wie ed dag Intereffe der Königin erfordern würde, 
Er projertirte damals eine Expedition nach dem Innern von 
Deutfchland, auf den Fuß derjenigen, fo Eugen 1704 veranlafßt 
hatte, und fein Plan erhielt des Könige Genehmigung. Als 
er am 20. Nov. wiederum zu Brüffel eintraf, fand er’ die 
Truppen bereits in den Winterquartieren, die Engländer in 
Flandern, die Hannoveraner im Lüttichifchen und in Brabant, 
bie Heffen in Brabant, und fofort wurde Befehl gegeben, fich 
marfchfertig zu halten. Außerorbentliches Auffehen machte diefer 
Befehl, da feit Menfchengedenfen von Wintercampagnen die Rede 
nicht gewefen, allein „ba bie Marfchronte regulirt und man ben 
Marih am gewiffeften vermuthete, wurde davon alles wieder 
ſtille. Hierzu gab nicht nur die eingefallene rauhe und Falte 
Witterung, fondern auch das Mißverſtändniß zwifchen dem Hertzoge 
yon Aremberg und dem Grafen von Staire Anlaß. Der lestere 
wollte durchaus nicht in den Marfch der Truppen willigen, weit 
er befürchtete, fie möchten für Hunger und Kälte auf demfelben 
erepiren. Die Defterreicher waren zwar bereits aufgebrochen, 
machten aber gegen Grevenmachern Tängft ber Mofel wieder Halt 
und bezogen bald hernad) wieder ihre vorigen Quartiere.” 
Auch die Langfamfeit und Unfchlüffigkeit der Holländer trug 
bas Ihrige bei, ben in London genehmigten Operationsplan zu 
bintertreiben, und es kam ber Febr. 1743, bevor die Armee fi 
in Bewegung ſetzen fonnte. Die Hannoveraner machten damit 
den Anfang. Sie gingen bei Roermonde über die Maas, und 
nahmen ihre Quartiere im Lüttichifchen, wo fie „vor ihr Geld 
zehrten”. Die Engländer folgten in bemfelben Monat, und bes 
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sogen Cantonnirungen in bem Eölnifchen und Fülihifchen. Zu An- 
fang Märzens brachen aud) die Deftreisher auf, daß die ganze, auf 
50,000 Mann gefchägte Armee der Alliirten zwifhen Rhein umd 
Mans vereinigt. Der Deftreiher Hauptquartier fam nach Müun⸗ 
ftereifel. Dahin fi zu verfügen, veifete der Herzog von Arem⸗ 
berg im halben März von Brüſſel ab; das Commando in bem 
Niederlanden Hatte er für die Zeit feiner Abweſenheit dem Grafen 
von Wurmbrand übergeben. Seine Foftbare Feldequipage befand 
fih unter der Aufficht des General Couriere. Den Bewegungen 
der alliirten Armee zu folgen, ward für die Sranzofen, bie fi 
an den Grenzen der Niederlande bei 50,000 Mann flarf zus 
fammengezogen hatten, eine Nothwenbdigfeit. Der Marfchall von 
Noailles führte fie über Thionville nach Landau, und nahm da⸗ 
felbft bedeutende Berftärfungen , infonderbeit die maison du rei 
auf, daß er an die 60,000 Eombattanten unter feinen Befehlen 
zählte. | 

Darüber erfolgte, 20. März 1743, dag Ableben des Kurfürften 
von Mainz. Die Wahl des Nachfolgers war für bie beiden 
friegführenden Parteien ein Gegenfland von hoher Wichtigkeit. 
Dem Bruder des Kaifers, dem Prinzen Johann Theodor von 
Dayern, ald von welchem die Kortfegung bes bisherigen Syſtems 
mit Zuverficht zu erwarten, hatte Franfreich die erledigte Juful 
zugedacht, und wurde dafür mit vielem Eifer gearbeitet. Die 
freie Wahl des Domcapitels hingegen zu fehügen, allen franzoͤ⸗ 
ſiſchen Partifanen einen heilfamen Schreden beizubringen, lieg 
ber Herzog von Aremberg die Armee ihre geither unterbrochene 
Bewegung wieder aufnehmen. Sie ging theils bei Cöln, theils 
bei Andernach über den Rhein, mußte aber wegen bes üblen 
Wetters und der fchlimmen Wege mehre Wochen zubringen, bevor 
fie vollſtändig auf dem rechten Ufer fih befand. Sie dehnte fih 
bis Wiesbaden, wo der Herzog von Aremberg Duartier nahm, 
vbis Mainz, Franffurt und Hanau aus, und verhartie in den 
affo bezogenen Stellungen bis in den Junius, in Erwartung ber 
gurüdgebliebenen Artillerie, welcher das holländiſche Auxiliar⸗ 
corps, 6000 Heften, 8 Bataillons Hannoveraner und mehre eng 
Tische Regimenter, die Bergfchotten namentfih, folgen follten. 
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Diefe VBerftärfung würde ber alliirten Armee bie ımbezweifelte 
Ueberlegenheit im Felde gegeben haben, für den Marfhall von 
Noagilles binreichender Grund, feine Operationen zu befchleus 
nigen. Er ließ feine Armee, zwifchen 50 und 60,000 Dann, 
am 24. April aufbrechen. Ein Theil berfelben ging oberhalb 
Speier über den Rhein, und zog fi nach der Bergſtraße, der 
Marfhall aber mit dem Hauptcorpe wendete fid) gegen Worms, 
Dort biieb das Hauptquartier bis zum 4. Junius. Dann ers 
folgte der Vebergang des Stromes bei Rhein-Türfheim, dag am 
11. Jun. die Armee fih bei Groß-Gerau Tagerte. 

Der Herzog von Aremberg hatte in den erfien Tagen bed 
Monats bei Höchſt den Main überfchritten, durch eine dafelbft 
angebrachte Schiffbrüde die Communication der beiden Ufer ges 
fihert. Das Vorrüden der franzöfifhen Armee beftimmte ihn, 
am Abend des 10. über den Main zurädzugehen. Den 16. 
verließ die allüirte Armee ganz unvermuthet bie Pofition bei 
Hoͤchſt, um fih dem Syeffart zu nähern; in Eile zog fie an Frank⸗ 
furt und Hanau vorbei, am 18. rädte fie bem bei Afchaffenburg 
abgeftedten Lager ein. Dieſes Lager wurde am andern Tage von 
dem König von England und dem Herzog von Qumberland be- 
fucht. Unverweilt übergab Aremberg das Obercommando bem 
König, wiewohl ihm nach wie vor entſcheidender Einfluß auf bie 
Dperationen verblieb, Darunter war für jest die weſentlichſte, die 
auf dem Marfıh begriffenen 6000 Heffen und 8000 Hannoveraner 
heranzuziehen, als welchen den Paß abzufchneiden, die Franzo⸗ 
fen manoeuvrirten. Es wurde demnach am 26. Abends Befehl 
gegeben , mit dem Früheften des andern Tages das verlaffene 
Lager bei Hanau wieder einzunehmen. Dieſes zu verhindern 
führte Nonilles am Morgen des 27. feine Armee bei Dettingen 
über den Main, daß er mithin den auf dem Marſch begriffe⸗ 
nen Allürten den Weg verlegte. Ein Zufammentreffen wurde 
unvermeidlih. Der König commanbirte den reiten, Staird ben 
Yinfen Flügel, der Herzog von Aremberg im Centrum. Der 
Engländer erfte Linie, nachdem fie auf die maison du roi ges 
troffen, wurde zurüdgetrieben. Ein zweiter Angriff nahm eine 
beffeve Wendung, indem der Herzog von Aremberg, die weichens 
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den Engländer zu unterflügen , feine Oeſtreicher vorrüden ließ, 
und einige Kanonen und Munitionswagen eroberte. Die Mus 
nition zumal kam feinem Volke, deſſen Patronen verjhoffen und 
welches darım eine rüdgängige Bewegung vornehmen müflen, 
erwünfcht, „denn nachbem die Weißröde frifhes Kraut und Loth 
empfangen, funten fie den dritten Angriff auf die mit größter 
Heftigfeit eindringenden Franzoſen thun, wobey die Kartätfchen 
von einer verbedten Batterie bes linken Flügels ganze Glieder 
der feindlihen Armee hinwegrifien, und einen Theil der frans 
zöfifchen Brüde ruinixten, 

„Die Feinde verloren hierdurch, nachdem fie 9 Stunden 
lang den Sieg ftreitig gemadt, allen Muth und fahen fi nad 
ber Flucht um, die ihnen deſto befchwerlicher fiel, weil fie nit 
über bie Brüde funten, baber ihrer eine groffe Menge durch 
das Nachhauen der Engländer und die auf fie gerichteten Kar 
tätfchen und Kanonen annoch großen Berluft litten.” Dem Nach⸗ 
bauen zu entgehen, flürzten viele ber Flüchtlinge fih in den 
Fluß, als wozu die Gardes-francaises das Beifpiel gaben; das 
Dafür ihnen Tohnende sobriquet, „les canards du Mein,“ hat 
fogar der Auflöfung des Regiments überlebt. Noailles, ber quasi 
re bene gesta nad) Paris zurüdfehrte, fand den Tag nad) feiner 
Ankunft der Hausthüre angeheftet einen Degen, ber unbeweg- 
ich in der Scheide, und deß Scheide befchrieben mit den dem 
Decalog entlehnten Worten : ‚point d’homicide ne sera.“ Der 
Tag von Dettingen foftete ben Sranzofen auf 4000, ben Allüir« 
ten nur 1500 Mann. Unter den Verwundeten befand fich ber 
Herzog von Aremberg ; eine Slintenfugel hatte ihm den Vliesorben, 
ben ex vor der Bruſt trug, gebrochen, eine andere Kugel in ben 
Schenkel ihm geſchlagen, und wußten die Wundärzte deren, von 
wegen ber erfolgten Senfung, nicht habhaft zu werben. Es ergaben 
fi darüber für die Heilung viele Schwierigkeiten. Die Armee 
behauptete bis zum Monat Auguft ihre Stellung in ber Um⸗ 
gebung von Hanau, wohin das Fönigliche Hauptquartier gekom⸗ 
men, und blieb ihr bie franzöfifche Armee, mit dem Hauptquars 
tier Steinheim, beinahe im Angeficht, bis Noailles am 12. Zul, 
fein Lager aufhob, und fich gegen Worms wendete. Den 10. Aug. 
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brach auch die alliirte Armee von Hanau auf, wie ſchon am 
5. der Graf von Neipperg mit den Oeſtreichern gethan, um 
fi über Rödelheim der unmittelbaren Umgebung von Mainz zu 
nähern. Der König nahm fein Hauptquartier zu Bieberich. 
Neipperg, ber anflatt bes verwundeten Herzogs von Arem⸗ 
berg das Commando ber Deftreicher übernommen, übergab, wer 
gen Unpäßlichfeit, zu Ausgang Augufls die Truppen an ben 
von Diemar, den jedoch bald wieder der Hetzog von Aremberg 
abloͤſete. Diefen Hatte feine Gemahlin in Hanau befucht, vor 
bannen ihn nah Nahen geführt (23. Aug). Geflärft durch 
Das Heilbad, fand er Die Armee in der Umgebung vor Worms, 
woſelbſt auch des Königs Hauptquartier. Das feine nahm der 
Herzog zu Herrnsheim. Den 25. Sept. erfolgte der allgemeine 
Aufbruch, deffen Ziel die Stadt Speier, obgleich das endlich er» 
folgte Eintreffen der holländiſchen Hülfsvölker zu einer lebhaften 
Dffenfive gegen die Queich einzuladen fhien. Den 11. Det. vers 
liegen wiederum König und Armee die alte Kaiſerſtadt; fie rich⸗ 
teten ihren Marſch über Worms nad) Mainz. Dafelbft nahm ber 
König Abſchied von dem Heere, während biefes großentheils über 
ben Rhein in die Winterquartiere ging. Die Deftreicher hielten 
am längften im Felde aus, traten aber doch, zu Ausgang Nov. 
den Marſch nad) dem Quremburgifchen an, nicht zwar von dem 
Herzog von Aremberg geführt. Dieler war ſchon früher aufges 
brochen, und befand fich feit dem 17. Nov. zu Wien, wofelbft ihm 
bei Hof eine fehr gnäbdige Aufnahme geworden. Die Königin zog 
ihn zu allen Berathungen, die bevorftehende Kampagne betreffend, 
übertrug ihm das Commando ber zur Vertheidigung der Nieders 
ande beflimmten Armee, und entließ ihn, Januar 1744, mit ben 
Worten: „Ich überlaffe Euch die Beforgung meiner Intereffen 
in den Niederlanden und bei meinen Allürten; nach ben vielen 
Proben, welche Ihr von euerm Eifer für meinen und meines 
Haufes Dienft mir gegeben, wüßte ich mein Intereſſe nicht befe 
feren Händen zu vertrauen.” 
Zu Ende des Aprils 1744 fündigte Frankreich, das bis da⸗ 
hin nur als Hülfsmacht aufgetreten, der Königin von Ungern 
förmlich den Krieg an, ein Ereigniß, in deffen Vorausſicht der 
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Herzog perſoͤnlich den Haag befucht hatte, auch feit dem 18. März 
in London fih aufbielt, um den Operationsplan zu biscutiren. 
Den 27. April fam er nad Brüſſel zuräd, den 16. Mai nah⸗ 
men bie Feindfeligfeiten ihren Anfang. Der König von Frank⸗ 
reich hatte fich bei feiner Armee eingefunden; fie nahm ſchnell 
auf einander Warneton, Courtray, Menin, Ypern, Fort Kuode, 
Dirmupden,, Furnes, ohne daß bie Alliirten folches zu verhin⸗ 
dern verfucht hätten. Sie ftanden,, über 70,000 Mann ftarf, 
Monate lang in dem Rager bei Oudenarde, angeblich Die Schelde 
au bebeden, und Berftärfungen zu erwarten. Jeder Aufruf zur 
Thätigfeit fepeiterte an bem Eigenfinn bes unfähigen Wade, befs 
fen Engländer und Hannoveraner den rechten Flügel, wie ben 
linken Deftreiher und Holländer unter Aremberg ausmachten. 
Das Hauptquartier befand fih zu Oudenarde, wiewohl ber Her⸗ 
305, den unbequemen Collegen nicht zu fehen, mehrentheils in 
der Abtei Eenham ſich aufhielt. 

Der ſchimpflichen Unthätigfeit ein Ende zu maden, bean» 
-tragte der Herzog in dem großen, am 25. Jul. abgehaltenen 
Kriegsrath eine Diverfion nach ber Moſel, für welde 20,000 
Mann zu verwenden. hm flimmten bei die holländifchen Ge— 
nerale, während Wade, die Engländer und Hannoveraner über 
haupt ben Vorſchlag durchaus verwarfen. Es ergab fich deut» 
lich, daß bei der vollſtändigen Discordanz ber Generale Feinerlei 
Art von Erfolg möglich; gegen Wade und fein Verfahren er- 
hoben der ungriſche unb ber bolländifche Gejandte in London 
Klage, und K. George U. Minifter befchloffen, den Oberbefehl 
ber englifhen und bannöverifhen Truppen dem Herzog von 
Aremberg in der Weife, wie er ihn über die Holländer führte, 
zu übertragen. Es wurde den Generalen aufgegeben, den von 
ihm ausgehenden Operationsplänen Folge zu leiften, als feien 
fie’von dem König von England feldft gebilligt. Man weiß, wie 
dergleichen Weifungen in zufammengefesten Armeen von Befehls⸗ 
habern, denen dag unmittelbare Commando ihrer Landsleute nicht 
zu entziehen, befolgt werden. inftweilen führte der Herzog die 
ihm nominell untergebene Armee in drei Eolonnen über die Schelte, 
(31. Zul.) der Hauptfeftung Lille zu. Einen Kanonenſchuß weit 
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von ber Stadt wurde am 8. Aug. ein Lager bezogen, während 
der Marſchall von Sachfen, beffen Armee durch die Erpebition 
nach dem Elſaß gar fehr gefchwächt, in feinem ſtark verfchanzten 
Lager hinter der Lys, zwifchen Menin und Courtray unbeweg« 
lich, fogar die Communication mit Conde, Valenciennes und 
Douay ſich abſchneiden ließ. Des platten Landes Meifter, trier 
ben die Allüirten aller Orten Contribution ein, es fehlte auch 
nit an Exceſſen. Nachdem febocdh etliche 30 der unverbeffer- 
lichſten Marodeurs aufgefnüpft worden, gelang es dem Herzog, 
Zudt und Ordnung unter feinen Truppen berzuftellen. Liffe 
wurde berennt, auch am 12, Aug. der Anfang zu dem Auswerfen 
son LTaufgräben gemacht, beren Fortgang zu ‘verhindern, bie 
Seftung ein lebhaftes Feuer unterhielt. Ein erfler Verfuch bes 
Marfhalls von Sachſen, die Befagung mit 10,000 Dann zu 
verflärfen, wurbe abgemwiefen, das zweitemal gelang es ihm boch, 
4000 Wann in bie Stadt zu bringen. Im Uebrigen blieb er 
hinter feinen Linien liegen, da es offenbare Thorheit gewefen 
wäre, feine 40,000 gegen bie 70,000 Mann der Alliirten zu 
compromittiren. 

Der Herzog von Aremberg, deffen Hauptquartier abwechfelnd 
zu Ciſoin und zu Sanguinsen-Melantsis,; brannte vor Begierde, 
bie Belagerung yon Lille zu betreiben, ließ auch in dieſer Ab» 
fiht bie fchwere Artillerie von Oudenarde berbeiführen, allein 
die holländiſchen Deputirten, von denen einft Eugeniug Hagen 
müffen, daß Cäfar, yon dergleichen Leuten umgeben, nicht einen 
feiner Siege erfochten haben würte, die holländischen Deputirten 
wollten burchaus Feine ernſtliche Unternehmung ohne Vorwiſſen 
ber Generalftanten billigen , und biefe flüchteten hinter bie auf 
die Bahn gebrachten Friedenshandlungen, um bie fhöne Armee 
zu gänzlicher Unthätigfeit zu verurtheilen. Kaum daß ed dem 
Herzog vergönnet wurde, Orchies zu occupiren, das Städtchen 
zu befeftigen, und von dba aus über die Scarpe zu fireifen. 
Hingegen wurde, bamit ber Feind fich nicht ereifere, dem Mars 
Shall von Sachſen volle Freiheit gelaffen, Verftärfungen an ſich 
zu ziehen, mittels deren er, Anfangs Sept., eine Generalfoura- 
girung in ber Richtung yon Dubenarbe vornehmen konnte. Wes - 
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nig fehlte, und bie Stadt wäre ber Streifer Beute getvorden, 
wie died mit mehren Magazinen der Fall. In einer andern 
Erpedition gelangten bie Sranzofen, den anal zwilchen Gent 
and Prägge verfolgend, bis in die Nähe von Sluis, und rich⸗ 
tete das flarfe Detachement vielen Schaden an, dem größerer 
Schreden fih gefellte. Selbft zu Brüffel fand man in Sorgen, 
und wurden bafelbft Vertheidigungsanftalten getroffen, indem 
eine feindliche Partei bereits das Land Waed, die Umgebung 
son Dendermonde und Aelft heimfuchte, auch ſchwere Brands 
ſchatzungen einforderte. Da wurde dann endlich bem Herzog 
vergönnt, ber Gewalt ben Schein der Gewalt entgegenzufegen. 
Auf den bloßen Anblid des Corps, fo er unter des General 
Ehanclos Befehlen nach der Gegend von Gent detadhirte, ver 
fhwanden bie Peiniger, und es wurden alle bie Forts und Res 
tranchements, welche fie den Canal entlang und in beffen Bereich 
angelegt hatten, raſirt. Den 29. Sept. verließ ber Herzog den 
franzöfifchen Boden, um die Armee die Schelde hinab, nach Oude⸗ 
narbe und weiter nach Gent zu führen. Daß noch etwas Wichtiges 
unternommen werben folle, wurde verfündigt, allein der Feldzug 
hatte fein Ende erreiht. Das eingefallene Regenweiter und feine 
Folge, die bobdenlofen Wege, befchleunigten die Auflöfung der Ar⸗ 
mee, bie fofort in die Winterquartiere fich zerfireute. Der Herzog 
übergab dag Kommando an Ehanclos, und ging für eine kurze Zeit 
nad Wien, trat aber, bevor noch das Jahr zu Ende, den Heim⸗ 
weg an, einer veränderten Beflimmung gemäß fih vorzubereiten. 

Es follten, die öftreiifche Kriegsmacht in Deutfchland zu 
verftärfen, 8000 Mann aus den Niederlanden nach dem Rhein 
gezogen werden, und hatte bie Königin das Commando der 
Rheinarmee dem Herzog von Aremberg zugedacht. In gewohns 
ter Rüprigfeit beforgte er die Mobilmadung dieſer Truppen, 
dann, Januar 1745, trat er mit ihnen den Mari an, der 
vorläufig nach dem Jülichifchen gerichtet. In das Hauptguars 
tier, auf dem Schloſſe Bachem wurden für ben 7, Febr. alle 
Beamte des Landes entboten, und fündigte der Herzog ihnen 
an, was aus jedem Amt an Proviant und Kourage für die Ars 
mee zu liefern, eine Mittheilung, die nicht befonders günflig 
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aufgenommen worben fein wird, denn Hannoveraner und Hollän« 
ber unter den Seneralen von Sommerfeld und Smiffaert, nad» 
bem fie im Dec. die Niederlande verlaffen, batten fi es bes 
reits in ben Coͤlniſchen und Juͤlichiſchen Gebieten bequem ge⸗ 
macht. Im halben Monat begannen bie Truppen fih zu con« 
centriren, und wurden fie durch ein Corps Hannoveraner unter 
Gruchleben, das bisher an der heffifchen Grenze geflanden, vers 
ftärkt. Den 14. Febr. bewerffielligten die Bortruppen den Ueber⸗ 
gang bes Rheins, ihnen folgte ohne Säumen das Gros, und am 
19. nahın der Herzog von Aremberg Duartier in der Abtei Deus. 
Durch folhe Bewegung beftimmt, räumten die Sranzofen in Eile 
die Wetterau, um fi auf das füdliche Mainufer zurückzuziehen, 
Zufammengedrängt zwifchen Offenbad und Schwanheim, waren 
fie der Befehle des Marſchalls von Maillebois, deß Haupt« 
quartier in Worms, gewärtig. Es kam aus Berfailles Ordre, 
um jeden Preis den Main zu behaupten, auf daß den Allüirten 
die gefuchte Verbindung mit Sranfen benommen bleibe, und 
Maillebois verließ am 23. Febr. Worms, um feine ganze Armee 
dem Main zuzuführen, am 12, März ihn bei Höchſt zu über- 
fchreiten und ein vortheilhaftes Lager zu beziehen. 

Mittlerweile Hatte auch der Herzog von Aremberg nad 
furzem Aufenthalt in Deuz feinen Marih dem Main zugerich- 
tet; viele Schwierigkeiten feßten der tiefe Schnee und bie ſchlim⸗ 
men Wege ihm entgegen. Die Hannoveraner gingen durch die 
Wetterau, Deflreicher und Holländer marfchirten über Siegburg 
und Neuwied, wo der Herzog am 28, Febr. fein Quartier nahm, 
nachdem er dem Kurfürften von Cöln zu Bonn eine Viſite gege⸗ 
ben. Den Deftreichern folgten die Holländer auf dem Fuße, doch 
blieben von ben einen wie von den andern immer noch einige 
Truppen auf dem linfen Rheinufer. Nicht ebender, denn am 9. 
und 10. März bewerfftelligten diefe Nachzügler den Uebergang, es 
begaben fich auch 10,000 Mann Cölniſcher und Münfterifches Trups 
pen auf den Weg, der alliirten Armee fich. anzufchließen. Den 
10. März fam das Hauptquartier nad) Ems, und ferner nad) Has 
damar, während bie Armee fich die Lahn entlang ausbreitete. 
Bedeutende Verſtärkungen, durch Die Franzoſen herangezogen, und 
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die Erwartung, in Kurzem den Prinzen von Conty, defien unter 
nehmender flärmifcher Geift den holländiſchen Deputirten fürch⸗ 
terlich, an ber Spige ber feindlichen Armee zu ſehen, beſtimm⸗ 
ten ben Herzog, die Ufer der Lahn zu verlaffen. Den 10. Aprif 
wurde die retrograde Bewegung, in der Richtung von Montes 
baur und Coblenz, angetreten, den 15. April fam das Haupts 
quartier nah Vallendar, dann nad Neuwied, in befien Um⸗ 
gebung die Armee ſich feſtſetzte, auch in ſothaner Stellung ver 
harte, bis am 17. Mai der weitere Rüdzug auf Coͤln geboten 
wurde. Der Anzug einer zweiten Armee, fo der Graf von Traum 
aus Baiern berbeiführte, beflimmte den Herzog nochmalen zu einer 
offenfiven Bewegung: die Waffenbrüder aufzunehmen trat er den 
4. Jun. zum andernmal den Marfh nah ber Wetterau an. 
Den 13. gelangte er über Wildenberg und Siegen nad Herborn, 
und den nämlichen Abend traf dafelbft Graf Batthiany ein, abs 
gefendet, den Herzog, ber zugleih nah Wien berufen, in feinem 
Commando abzulöfen. . 

Am 24. Yun. langte ber Herzog in der Kaiferflabt an, und 
auch dieſesmal fand er den gnädigſten Empfang, welden zu bes 
flätigen , bie Kaiferin der Herzogin von Aremberg eine golbene 
mit Brillanten befegte Tabatiere überfendet hatte. Das unter 
den Umfländen ungemein bedeutende Geſchenk, zufamt einem fehr 
gnädigen Eompliment, wurde am 20. Mai durch den bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter am Hofe zu Brüffel, den nachmaligen Hauss, 
Hof⸗ und Staatsfanzler, Fürften von Kaunig, der Herzogin auf 
bem Schloſſe Heverle, in der Abmwefenheit des Gemahls ihr ges 
woͤhnlicher Aufenthalt, dargebradht. Der Herzog aber, der Ars 
mee in Böhmen zugetheilt, erreichte den 19. Jul, dad Haupt⸗ 
quartier des Prinzen Karl von Lothringen, und wird demnad) 
vermuthlih bei Soor, 30, Sept. 1745 gefochten haben. Gewiß 
iR, daß er in ber Armee fih befunden, fo am 21. Nov. ben 
Preuffen eine Diverfion zu machen, der Oberlauſiz einrüdte, auch 
zur Zeit der Schlacht von Keffelsdorf, 15. Dec., die Hauptflabt 
Dresden bedte, dann nah Böhmen retirirte, 

‚Hiermit fchließt fü des Herzogs Eriegerifche Laufbahn; nach⸗ 
bem bie Franzoſen ber Niederlande ſich bemächtigt, burfte ex es 
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nicht wagen, gegen fie ferner die Waffen zu führen. Hatte man 
doch gedrohet, in ſolchem Falle feine Güter zu Grund zu richten, 
Nachmalen wurde fogar gefordert, daß er ganz und gar den 
Faiferlichen Dienſt quittire, gegen welche Zumuthung er fich ver- 
anlaßt fand, Hülfe bei Dem deutfchen Reiche zu fuchen. Syn einem 
Der Reichsverfammlung übergebenen Memorial ließ er vorftellen, 
„wie nachtheilig es nicht nur vor alle unmittelbare Reichsfürſten, 
fondern auch vor das ganze Neich feyn würde, wenn bie Kron 
Frankreich das Recht zu haben glaubte, die Güter eines Reichs⸗ 
fürften, der Sig und Stimme auf dem Reichstage hätte, bloß 
deswegen einzuziehen, weil er bie Dienfte eines Hofs nicht ver⸗ 
Iaffen wollte, worinnen er doch ſchon Tange vor dem Anfange 
bes Kriegs geflanden. Er fand ſich deshalben felbft zu Regens⸗ 
Burg ein, und empfahl fein Anliegen denen Gefandtfchaften feiner 
Mitftäinde mündlich. Ueberdieß Tieß er auch ein Eirceularfchreiben 
an bie Reichsftände ergehen, darinnen er fi auf fein obgebachtes 
Memorial berief, und um Befchleunigung anftändiger Inftructio- 
nen anfuchte. Wie viel er ausgerichtet, hat man nicht erfahren.” 
Indeſſen fcheinen es doch die franzöftfchen Behörden bei Drohungen 
haben bewenden zu Yaffen, und reſidirte ber Herzog bis zum 
Aachener Frieden in Engbien. 

Der definitive Friedensſchluß wurde am 18. Det. 1748 
unterzeichnet, und an demfelben Tage der Herzog durch einen 
von dem Grafen Batthiany entfendeten Courier benachrichtigt, 
daß ihm das Generaleommando über fämtlihe E, k. Truppen 
in den Niederlanden zurüdgegeben worden. Schon den folgen» 
ben Tag verließ er Enghien, um zunächſt in Roermonde dieſes 
Commando anzutreten. Am 11. Der. Abende traf er in Ants 
werpen ein, fo in des Tages Lauf von den Franzofen geräumt, 
yon den Oeſtreichern occupirt worden. Er vermweilte daſelbſt, 
bis am 28. San. 1749 Brüffel ebenfalls der fremden Gäfte ledig 
geworden. Sofort ließen die Behufs der Befignahme der Pro» 
vinz ernannten Commiffarien dem Magiftrat das Schreiben der 
Kaiferin-Rönigin zufertigen,, worin bemfelben mitgetheilt, daß 
hr. Maf. für gut befunden, den Herzog von Aremberg ad in- 
terim zum Oeneralgouyerneur ber Niederlande zu verorbnen. 
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„Bierüber waren bie Freubenshezeugungen der Einwohner um 
gemein groß. Sie fingen fih frühe Morgend an, und wurben 
Abends verfärki, ald man den Herzog von Aremberg von Ants 
werpen fommen ſahe, dem fur; hernach bie Herzogin feine Ge⸗ 
mahlin, und die Chefs von den Tribunalien, bie bisher zu Roer⸗ 
monde ihren Sig gehabt, nachfolgten. Die Triumpbglode wurde 
geläutet und alle Kanonen gelöjet. Der Herzog langte unter 
dem Frobloden der Einwohner in feinem Palafe an. Ob ex 
nun glei zu erfennen gab, daß er gerne ſehen würde, wenn 
man feine öffentlichen Freudensbezeugungen anftellte, bis Das 
ganze Land geräumet worden, jo war es doch nicht möglich, die 
Wirkungen des Eiferd von einer groffen Anzahl Einwohner zus 
rüde zu halten, welche in’ der folgenden Nacht ihre Häufer illu⸗ 
minirten, reudenfener anzündeten , und eine unfäglice Menge 
Raqueten in die Luft fleigen ließen. Den Tag barauf war bey 
dem Derzoge von Aremberg großes Tractament, nachdem er früh 
Morgens von dem Magiftrate den Ehrenmwein, und baranf von 
dem Abel, den Tribunalien, Zünften der Stadt und andern Per» 
fonen von Anfehen, die nur zu Brüffel befindlich find, die Com⸗ 
plimenten empfangen.“ 

Das proviforiihe Goupernement legte ber Herzog nod vor 
der Ankunft bes Prinzen Karl von Lothringen, bie am 23. Aprif 
1749 erfolgte, nieder. Diefes Prinzen Befuh empfing er zu 
Engbien den A. Sept., und wurde derfelbe mehre Tage lang auf 
das prächtigfte bewirthet. Im Uebrigen beſchränkte ſich ber Her⸗ 
z0g auf die Berrichtungen feines Generalcommandos, denen er 
geireulich bis zu den leuten Tagen feines Lebens oblag. Er farb 
zu Heverle,. 4. März 1754, Vormittags um halb 11 Uhr, nach⸗ 
bem ihm am Abend vorher die letzte Oelung gegeben worben. 
Er hatte fih den 29. März 1711 mit Maria Louiſe Franzisca 
Pignatelli, einer Tochter bes Herzogs Nieofaus von Biſaccia 
und der Erbin von Egmond vermählt, und von ihr, bie am 
3. Mai 1766 das Zeitliche gefegnete, ſechs Kinder. Davon 
überlebten dem Vater Maria Bictoria Pauline, Maria Adelheid 
Franzisca, Karl Maria Raimund und Maria Flora Charlotte 
Tereſa. „Man bat ihm nachgerühmt, daß er alle Eigenfihaften 
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eines guten Soldaten fowohl als geichidten Stanteminifters, wie 
auch alle Tugenden befefien, bie ibn bei jedermann haben liebens⸗ 
wurdig machen Fönnen. Der Kayfer Earl VI. und Prinz Euges 
nius von Savoyen hielten ſehr viel auf ihn. Er hielte vor allen 
andern Niederlaͤndiſchen Herren einen großen Staat, und wie ey 
derjenige unter ihnen war, welchem bie meilte Ehre gebührie, 
alfo war er auch derjenige, fp die wenigſte verlangte.” Eines 
angebauten Geiſtes liebte er Wiffenfhaft und Kunſt, und haben 
Deren Priefler ſtets einen freundlichen Gönner und Beſchuͤtzer in 
ihm gefunden. Voltaire brachte 1739, in Gefellfchaft feiner Mars 
quife bu Chaͤtelet mehre Tage auf Schloß Enghien zu, Den 
Dichter 3. B. Rouffeau nahm in fein Haus auf, zog an feine 
Tafel der Herzog, und ale der Schöngeift dafür in der unwür⸗ 
Pigfien Weife dem Wohlthaͤter Iohnte, bezog er doch nad) wie vor 
die einmal für ihn ausgeworfene Penfipn. 

Die älteſte Prinzeffin, Maria Bictoria Pauline, geb. 26. Oct, 
1714, wurbe den 7. Dec. 1735 zu Neuhaus in Böhmen, in bem 
Hauptfige alfo der weißen Frau, dem Markgrafen Auguſt Georg 
von Baden-Baden angetrauet. Es ift berfelbe durch feines Bru⸗ 
Ders, bes Markgrafen Rubwig Georg töbtlichen Abgang, 22. Ort, 
1761, vegierender Herr geworden, mit ihm aber, ber ohne Kin 
ber blieb, der Mannsſtamm der Fatholifchen Linie feines Haufeg 
erlofchen. Die verwitiweie Marfgräfin farb zu Straßburg, 
13. April 1793. Maria Adelheid Franzisca, Stiftsbame zu 
Chateau⸗Chalons in Hochburgund, farb daſelbſt 1. März 179% 
Maria Flora Charlotte Terefa, verm, 11. San. 1744 an ben 
Grafen Johann Karl Joſeph von Merode Marquis von Deynfe, 
beſchloß ihre Tage ben 10, Febr. 1776, nachdem fie feit 11. Aug. 
1774 Wittwe geweſen. 

Karl Maria Raimund, Herzog von Aremberg u, f. w., geb. 
31. Zul, 1721, wird bereits 1750 als k. k. Generalmajor ges 
nannt. Am 14. März 1754 wurde er von dem Prinzen Karl 
yon Lothringen als Gouverneur, General-Capitain und Grand- 
Bailli der Grafſchaft Hennegau verpflichtet. Zugleich erhielt er 
aus Wien die Nachricht, daß ihm das in Italien ſtehende Res 
giment Schulenburg, Nr. 21 geworden, wogegen feines Vaters 
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Regiment der in Kroatien commandirende General bes Karlſtädter 
Generalats, von Scherger erhielt. Feldmarſchall⸗Lieutenant feit 
Sanuar 1755, Reihs-Keldmarfchaffstieutenant durch Reichsgut⸗ 
achten vom 12. Mai 1755 wurde ber Herzog am 6. März 1757 
mit den gewöhnlichen Geremonten von dem Kaifer zum Ritter 
des goldenen Vlieſes creirt, und als folcher inftallirt. In dem 
Keldzuge von 1756 ber Armee bes Grafen Browne zugetheilt, 
Rand er den Winter über in Prag. Ausgang Märzens 1757 
übernahm er das Commando eines bei Eger zufammengezogenen 
Corps von 20,000 Mann, das fih bei Saag mit dem Corps 
des Marchefe Clerici vereinigte, ohne doch den Marſch des Prin- 
zen Morig von Anhalt-Deffau, der am 20. April über ben Paß⸗ 
berg und Kommotau in Böhmen eingedrungen war, hemmen zu 
fönnen. Der hiermit vollftändig dem böhmifchen Boden ein⸗ 
geführten preuſſiſchen Armee zu widerſtehen, ſah Browne ſich 
genoͤthigt, feine detachirten Corps heranzuziehen; den 25. April 
rüdte der Herzog von Aremberg dem Lager bei Budin ein, ben 
6. Mai wurde bei Prag die große Schlacht geliefert. 

Der Berluft der Schlacht bei Kolin Hatte Die NRetirabe der 
preuffifchen Armee zur Folge. Sie wurde auf ihrem Mari 
Yebhaft beunruhigt, in Gabel der Generalmajor von Putfanmer 
mit feinen vier Bataillons, nad) tapferm Widerftand aufgehoben, 
ein Erfolg, ber großentheils der Mitwirkung bes Herzogs von 
Aremberg zuzufchreiben. In dem Angriff auf den Holzberg bei 
Moys, wo Winterfeld fiel, der General, von dem Friedrich M. 
fagte, „er möge wohl Mittel gegen die Dienge feiner Feinde, aber 
ſchwerlich wieder einen Winterfeld finden“, in dem Angriff auf den 
Holzberg, 7. Sept., formirte der Herzog von Aremberg mit den 
Generalmafors von Wrbna, Preislach und Prinz von Stollberg, 
dann fämtlichen Grenabiercompagnien die erfle Eolonne. Die 
Grenadiere, obgleih von einem Lebhaften Feuer empfangen, 
flürmten mit aufgepflanztem Bajonet den Berg hinan. Nabaspy 
perfönlich forengte dem feindlihen Retrandhement ein. Seinem 
Beifpiele folgend, überfliegen die Grenabiere die Bruſtwehr; fie 
brachten die Dahinter aufgeflellten vier Bataillons, nach entſchloſ⸗ 
fenem Widerfland, zum Weichen und endlich zur Flucht, welche 
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fie die Anhöhe hinab, der Hauptarmee zu nahmen. Gleichzeitig 
rüdte, den Grenabieren zur Linfen, Drasfowig mit den Bans 
naliften vor, und zwifchen ben beiden Abtheilungen ergab ſich 
ein förmlicher Wetifireit, welche zuerſt dem Lager einbrechen 
würde, Nadasdys Hufaren fielen in bie von dem Berge in 
Unordnung berabgetriebene Infanterie, die Grenadiere , ihren 
Bortheil verfolgend, drangen bereits in der feindlihen Hufaren 
Lager ein, mußten aber, durch die Zelten geflört, ihre Ordnung 
brechen. Die Weichenden festen fich, erhielten einige Regimen» 
ter zur Berflärfung, und trieben nun ihrerfeits Grenabiere und 
Kroaten bis auf den Berg zurüd, Da aber ſtellte der Herzog 
von Aremberg die Ordnung wieder ber, er ließ in Eile einige 
frifche Bataillons anrüden, und errang lelich einen Sieg, den 
er mit 600 Mann erfaufte, während zu 2000 ber Preuſſen Ver⸗ 
Luft angegeben wird. „Und haben bey diefer Action Ver Herzog 
von Aremberg und die übrige Generalität ihren Eifer und tapfern 
Muth zu erfennen gegeben.” 

Bon der in der Naht vom 11.—12. Nov. 1757 erfolgten 
Einnahme von Schweidnig an den Prinzen von Lothringen bes 
richtend, fchreibt Nadasdy u. a.: „Während der ganzen Attaque 
war ich nebft dem Herzoge von Aremberg flets in den Taufs 
gräben, unmeit der HauptsBatterie, wohin fih auch die beyden 
Sächſiſchen Prinzen, Kaverius und Carl begaben, welche eine 
befondere Herzhaftigfeit bezeugten, und fich der Gefahr fehr aus» 
ſetzten.“ Der Einnahme von Schweidnig folgte ber Angriff auf 
das verſchanzte Lager bei Breslau, 22. Nov., wo abermals ber 
Herzog unter Nadasdys Befehlen firitt, wohl auch feine Befoͤr⸗ 
derung zum G©eneral-Feldzeugmeifter, 22. Jan, 1758, verbiente, 
In dem Feldzug von 1758 führte er Dauns Avantgarde, womit 
er im halben April bis Starkſtadt vorrüdte, hernach bei Nachod 
fih lagerte, gleihwie er im Oct. mit ber Arrieregarbe den. 
Marſch der Armee von Stolpe nach Löbau deckte. Es war die⸗ 
fes die Einleitung zu der Action bei Hochkirchen, wo ber Herzog 
auf des Feindes linken Flügel traf, die Rebouten nahm, dann 
aber no, unter dem heftigſten Feuer, mehre Defilds zu pafs 
firen hatte. Daß die „guten Beranftaltungen des General⸗Feld⸗ 
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zeugmeiſters, Herzogs von Aremberg” befonders viel zu dem 
erfochtenen Siege beittugen, vühmt Dauns Bericht. Zugleich 
mit den Generalen Marfchall, Sincere, Lacy und Laudon, erhielt 
derſelbe am 4. Dec. 1758 das Großfreuz des Maria Terefaorbend. 

Sm Zuni 1759 führte der Herzog die eine ber drei Eolon- 
sen der Hauptarmee, biejenige, welcher Daun felbfi fi anges 
ſchloſſen. Am 25. Det. wurde er aus dem Lager bei Schil⸗ 
da nah Wittenberg detachirt, ber preuffiihen Armee bie Zus 
fuhr auf der Elbe zu erfhweren. „Sobald man Preußiſcher 
Seits den 25. Nachmittags den Marfch des Herzogs von Arem⸗ 
berg mit einem Corps von 16,000 Mann vernommen, ſetzte ſich 
ber Prinz Heinrich nebft dem Corps des Generals Fink fogleich 
in Marſch. Den 26. recognoscirte der Prinz den Feind, wel- 
der Hinter dem Städtchen Dommigfch die vortheilhaftigfie Stel» 
Jung genommen hatte. Weil der Prinz nit vor rathſam bes 
fand, diefes Lager anzugreifen, wurde der General Wunſch den» 
felben Abend detafchirt, nach Wittenberg zu geben, und fi mit 
bem General Rebentifch zu vereinigen, welcher ſich mit feinem 
Corps von Düben nach Bitterfeld gezogen hatte, Diefe beyden 
Generals follten den Herzog von Aremberg auf dem Wege nach 
Pretſch attaquiren, ba indeffen der General Finf von vorne den 
Keind angriffe. Ein anderes Corps unter dem General Wedel 
war beftimmt, fich in den Wald über Trißin zu werfen, um 
bem Feinde die Retirade abzufchneiden, die er auf biefem Wege 
nehmen koͤnnte. 

„Den 29. Nachmittags um 2 Uhr follte der Angriff ge 
ſchehen. Allein der Feind brach in der Nacht zuvor auf, und 
indem er fein Rager bei Pretfch nehmen wollte, begegnete ex ben 
Benerald von Rebentifh und Wunſch, welche eben von daher 
auf dem Marſche waren, Der Prinz Heinrich gieng mit bem 
Beneral Zink ebenfalls dahin, es gefchahen aber nur einige 
Sanonenfchüffe auf die feindliche Kavallerie, weil fih der Her⸗ 
zog von Aremberg, als er fich zwifchen zwey Corps fabe, in 
größter Eilfertigfeit zurüde zog, und den Weg nach Düben nahm, 
Eine Eolonne gieng durch Schmiedeberg und dieſe fonnte von 
ben Preuffen nicht erzeichet werden. Die andere aber wurde, 
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nachdem fie eine flarfe Canonade von dem General Rebentiſch 
ausgehälten, auf ihrem Marfhe, den fie über Greiffenhayn 
nahm, verfolgt. Der General von Gemmingen formirte bie 
Arrieregarde, die bey Sudwis von dem Generalmajor von Plas 
ten und OÖbriften von Gersborff angegriffen, unb vollig über 
den Haufen geworfen wurde, wobey ber General yon Gemmin« 
gen, der Obriſt von Haller, 22 Officierd und 1166 Gemeine 
zu Gefangenen gemacht, eine Sanone aber nebft 5 Munitions⸗ 
wagen, wie auch einem großen Theile der feindlichen Equipage 
und vielen Maultbieren und Zelten erbeutet wurden. In dem 
Gehoölz fand man viel Gewehr und Flinten, die der Feind in 
der Eil weggeworfen hatte. Der Preußifhe Verluſt war fehr 
geringe. Den 30. verfolgte man ben Feind, und madhte noch 
160 Gefangene, befegte auch die Stabt Düben, bie bie Keinde, 
die fih nad Eilenburg gezogen, verlaffen hatten. Diefe Action 
hatte die Folge, daß die ganze Defterreichifche Armee den 3. 
Nov. in der Nacht ihr Lager bei Schilda verließ, und fich mit 
einem foreirten Marfche über Lommatſch zurüd 309.” In ber 
Schlacht bei Torgau, 3. Nov. 1760, wurbe ber Herzog durch 
die Kaltblütigfeit und Präcifion, in welcher er bje ihm vorge⸗ 
fchriebenen Manoeuvres ausführte, dem commandirenden Gene⸗ 
ral, und gleich fehr den Zeugen feiner beifpiellofen Verwegen⸗ 
heit ein Gegenftand der Bewunderung. Ihm brach, wie einft 
dem DVater, eine feindliche Flintenfugel den Bliesorben auf der 
Bruſt. „Er bat fi Herrlich hervorgethan,“ heißt es von dem 
Schwerverwunbeten in dem Schlachtbericht. 

„Den 29. Dec. 1767 wurbe das Schreiben bes Herzogs von 
Aremberg als Alteften Reichs⸗General⸗Feldmarſchall⸗Lieutenants 
bey der Reichs⸗Verſammlung zur öffentlichen Dietatur gebracht, 
durch welches er um bie verledigte Catholiſche Reichs⸗General⸗ 
Feldzengmeifter-Stelle des verftorbenen Baron von Breilad ans 
hielte. Den 16. May 1768 wurbe zu Regenfpurg in allen 
dreyen Reichs⸗Collegiis die Reichs⸗Generalitäͤts⸗Promotions⸗An⸗ 
gelegenheit in Vortrag gebracht, worauf den 20. der Schluß 
dahin erfolgte, daß die erledigten Reih8-General-Feldzeugmeifterd« 
Stellen, der Herzog von Aremberg auf der Catholiſchen Seite 
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und der Graf von Wied auf der Evangeliſchen Seite, und die 
General⸗Feldmarſchall⸗Lieutenants⸗Stellen, der Prinz von Zwey⸗ 
prüden und ber Graf von Holnftein auf Catholiſcher Seite, 
und der Fürſt von Zerbft und der Prinz von Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
fingen auf Evangeliſcher Seite erhalten follten. Die Conclusa 
wurden barauf den 21. zur Dietatur gebracht.“ 

Karl Maria Raimund Herzog von Aremberg, k. k. wird 
licher Geheimrath und General⸗Feldmarſchall, Reichs⸗General⸗ 
feldzeugmeiſter, des goldenen Vlieſes Ritter, des Maria Tereſa⸗ 
ordens Großkreuz, Grand-bailli, General⸗Capitain und Offcier 
souverain ber Grafſchaft Hennegau, Gouverneur von Mond, 
Grande von Spanien der erſten Elaffe, des Erzfliftes Coͤln Erb⸗ 
ſchenk, flarb an den Kinderblattern, den 17. Aug. 1778, Mors 
gens um 2 Uhr. Am 18. (nicht 10.) Juni 1748 hatte er fi 
mit der letzten Tochter des großen Haufes Altena, mit der Gräfin 
Louife Margaretha von ber Darf zu Schleiden (S. 595) ver 
maͤhlt, und war er ein Vater von acht Kindern, Franz Maria 
Terefa, geb. 2. Zul. 1749, gef. 31. März 1751, Ludwig Engels 
bert, Maria Franzisca Leopoldina, Maria Flora, Auguſt Ma» 
via Raimund, Karl Joſeph Maria Franz, Ludwig Maria und 
Maria Louife Sranzisca geworben. Die vielfältigen Traditionen, 
bie er, in Zeiten bes Friedens häufig zu Areınberg weilend, bort 
hinterließ, und die alle das fchönfte Zeugniß von feiner, niemalen 
doch die Würde beeinträchtigenden Herablaffung, von feiner Leute 
feligfeit, von feiner unerfchöpflichen Güte für Angehörige, für Unter 
thanen und Fremde gaben, find mit dem Wechfel der Geſchlechter 
und ber Herrfchaft abgeftorben. Doc weiß ich mich des Unter- 
officiers von Aremberg zu erinnern, der in der Schlacht bei Tor⸗ 
gau des Regimentsinhabers Leben rettete, und dagegen auf Schloß 
Aremberg bis zu feinem Ende die forgfältigfte Pflege, eine wahr- 
haft kindliche Verehrung empfing. Er befehligte die Befagung, 
50 Mann, und zugleich das auf Caffelburg flationirte Detache⸗ 
‚ment von 20 Mann, trug fortwährend die Uniform von bed 
Herzogs Regiment, ald weldhe auch den Haustruppen verliehen, 
weiß mit meergrünen Auffchlägen und Kragen, gelben Knöpfen, 
und rangirte bei jeder Gelegenheit mit ben vornehmfien Beamten, 
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mit dem Hrn. Statthalter 3. B. Gleich diefem und den Mit 
gliedern des Geheimraths⸗Collegiums benutzte er, in Abweſen⸗ 
beit ber Herrſchaft, Die ber Schloßfirche anſtoßende fürftliche Tri⸗ 
bune, und niemand hätte es gewagt, auch nur eine Miene zu ver⸗ 
sieben, wenn der Dann über ber Wandlung, mit Tauter Stimme 
bie Mutter der Gnaden anrebete, feine höchſt unbeflimmt ges 
haltenen Wünfche vortrug, in einer Weiſe, fo nachgebildet ſchien 
jener Stimme, die vom Himmel ausgehend, ben wohlthätigen 
Mündhaufen belobte. Ungeflört mochte der waere Krieger 
feinem Herzen Luft machen, glüdlicher hierin, und aud in ber 
Todesart, denn bie 1793 guilfotinixte Marfchallin von Noailles. 

„Ju Abbesse de FAbbaye-aux-Bois, qui dtait une sainte 
Alle et qui dtait une fille desprit, avait une histoire char- 
mante sur la Marechale de Noailles. Elle avait appris qu’elle 
venait souvent dans son église @ Üheure oü tout le monde est 
a diner: on observa la pelerine et Ton decouvrit qu’elle allait 
adresser des discours interminables & la statue de la Sainte- 
Vierge, avec. laquelle elle avast Fair d’enirer en contestation 
et meme de se dispuler, quelquefois. 

„Elle arrive un jour @ Tautel de Notre-Dame, en lui 
Jaisant des r&vdrences avec Toutes sortes de prevenances et 
des politesses à n’en pas finir. La priöre du jour avait pour 
objet de faire obtenir @ M. le Marechal-duc de Noailles, dpouæ 
de la solliciteuse, une somme de dis-huit cent mille livres 
dont il avait besoin pour le moment; ensuile Tordre de la 
Jarretidre dont il avait bonne envie, parce que c’etait la seule 
ülustration capitale qui ne füt pus entréb dans sa famille ; 
et finalement un diplöme de Prince du Saint-Empire Romain 
parce que cette qualification principale e&tait le seule tilre 
hereditaire dont il ne füt pas en possession. | 

| „Or entendit subitement une petite voir flütde qui se 
prit @ dire. ,„,„Madame la Marechale, vous n’aurez pas les 
diz-kuit cent mille francs que vous demandez pour votre 
mari; il a deja cent mille dcus de rente, et c'est bien hon- 
nele! il est deja Duc et Pair, et Grand d’Espagne, et Ma- 
rechal de France; il a deja le collier du Saint-Esprit et celui 
de la Toison d’Or ; votre famille est accablee sous les bien- 
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Jaits de la cour; si vous n’en dies pas satisfaite, c'est gw’il 
est impossible de vous contenter, et je vous conseille de re- 
noncer à devenir Princesse de Empire. Votre mari w’aura 
pas non plus la jarretiäre de Saint-Georges !““ 

„Cette estravagante Marechale ne s’en trouva pas autre- 
ment surprise ou ddsorientde. Elle imagina que c’dtait TEs- 
fant-Jdsus qui avait pris la parole, et la voila qui se met d 
crier: — Taisez vous, petit sot, et laisses parler 
votre möre. Alors on entendit lerplosion d’un rire dela- 
tant ...C’dtait le petit de Chabrillan, qui dtait un espiögle et 
qui s’dtait cache derriere Tautel. Il dtait neveu de la Coad- 
jutrice abbatiale de M”* de Canaples, ce qui doit expliquer 
Vintimild de ses relations avec ce monastidre, oà toule chose 
diait d’une regulariie parfaite. 

Bon den Arembergifchen Prinzeffinen wurde die Altefle, Mas 
via Franzisca Leopoldine, geb. 31. Zur. 1751, den 30. Aug. 1781 
dem Grafen Joſeph Nicolaus von Windifchgräg angetrauet, und 
if fie, Wittwe den 24. Aug. 1802, am 26. Aug. 1812 verftorben. 

Maria Flora, geb. 25. Januar 1752, ſtarb als bes Herzogs 
Wilhelm von Urfel Wittwe, ben 13, April 1832. Sie war 
ben 18. April 1771 vermählt worden. Marie Louife Franzisca, 
geb. 29. Januar 1764, wurbe den 24. Sept. 1781 mit dem 
Fürften Ludwig Joſeph von Starhemberg vermählt. Karl Jo⸗ 
ſeph Franz, Domicellar zu Eöln, geb. 18. April 1755, farb 
zu Znaim in Mähren, den 28, Mai 1775. Ludwig Maria, geb. 
20. Febr. 1757, quittirte 1789 den franzöflfchen Dienft als 
Obriſt des Regiments la Darf, und flarb zu Rom, 2. April 
1795. Am 30. Juni 1788 war ihm Anna Adelheid de Mailly, 
bes Marquis Ludwig Joſeph von Nesle einzige Tochter, der 
eine ungemein veiche Erbſchaft beſchieden, angetrauet worden. 
Der Sage nad) hatte der Marquis, dem Range nach ber erſte 
von Frankreich, ein Einkommen von 1,700,000 Livres, unbes 
ſchadet dem Anſpruche zu der Nachfolge in dem Fürftenthum 
Dranien und ben übrigen Befigungen des Haufes Ehalong, 
welche zwar bereits früher durch eine andere Erbin dem Arem⸗ 
bergifchen Haufe zugetragen worden, 
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Wittwer den 24. Dee. 1789 ging Prinz Ludwig zu Paris, 
15. Febr. 1792, die zweite Ehe ein mit bes Kürften Boris 
Gregorowitſch Schakowskop Tochter Elifaberh. Es fchreibt von 
Diefen Schakowskoy Fürſt Dolgoruly: „Ile sont iesus d’une 
Branche de la maison de Rurik qui regna d Jaroslaw. Ile 
s’appellent Shahowskoy du surnom de un de leurs aleus, 
Shah. Cette maison a produit des ministres et des officiers 
ge‘ndraus de distinction. De nos jours, le prince Alesandre 
Shahowskoy s’est fait un beau nom dans la literature dra- 
malique russe, par ses comedies nationales.“ Die Schafowsfoy 
waren dur Heurath zu einem reichlichen Antheil an der Stro> 
gonow Befigungen in Permien, bie nad einer ältern Reviſion 
51/, Millionen Defätinen Land und 83,453 Bauern männlichen 
Geſchlechtes (von 15— 60 Jahren) umfaßten, gelangt. Die 
Eifenwerfe Jugakamsk und Kufealerandrowsf und !/, von den 
unermeßlichen Salinen von Uffolie find u. a, ihnen gefallen. 
Der Fürſtin Elifabeib Epe mit dem Tiebenswürbigen Prinzen 
son Aremberg ift zeitig aufgelöfet worden. Es fchreibt von den 
ruffifhen Srauen Maſſon, Bd. 2, S. 129: „Point de tendres 
intrigues, moins encore de fortes passione.“ Dergleichen kom⸗ 
men aud außer Rußland nur mehr höhft felten vor: einzig der 
Ausfteuer oder ber Beſoldung pflegt die Leidenfhaft zu gelten. 
In einer Note, S. 149, fügt Maflon hinzu: „Une jeune 
princesse Shakowskoy, maride d un comte d’Aremberg, vient 
de fournir une esception bien tragique. A ldpoque de la re- 
volution du Brabant, oü son mari avoit pris part, Timpdra- 
trice Catherine lui ordonna d’abandonner ce factieur et de 
revenir, sous peine de conflscation de tous ses biens. Elle 
revient, ramende par sa vieille mere, et Catherine declara nul 
son mariage. Lun de ses cousins lenlöve, et va [dpouser d 
Moscou, pour obtenir ensuite plus facilement des dispenses. 
Cependant il n’auvit pas le coeur de sa jeune femme, ou du 
moins ne le remplissoit pas. Hille aimoit un officier aux 
gardes, nomme Kamasowsky. La jalousie de son mar! ayant 
dventd ses rendes-vous, et sen diant plaint, la princesse s’em- 
polsonna et mourut dans des convulsions horribles. Son mari, 
komme d’une sensibilitd sombre,, en perdit pour un tems la 
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raison et pour toujours le bonheur.“ Das einzige Kind bei 
Ehe der Prinzeffin Schakowskoy mit dem Prinzen von Aremberg, 
Katharina, geb. zu Brüffel, 1. Dec. 1792, ſcheint nicht zu Jahren 
gefommen zu fein. Hingegen wurde des Prinzen Tochter erfter 
Ede, Amalie Louiſe Zufie Adelheid, geb 10. April 1789, zw 
Brüffel den 26. Dat 1807 dem Herzog Pins Auguft von Bayern 
angetraut. Sr. Königl. Hoh. des Herzogs Maximilian in Bayern 
Mutter, iſt fie zu Bamberg, 3. April 1823 verfiorben. 

Auguft Maria Raimund, von des Herzogs Karl Maria 
Raimund Söhnen der Ordnung ber Jahre nad) der zweite, war 
den 30. Aug. 1753 geboren. Der mütterliche Großvater, ber 
Graf von der Marf, überließ ihm das Regiment, fo von dem 
Cardinal von Fürftenderg errichtet, feit 1697 den Namen la 
Mark beibehieft, und fortwährend aus Deutfchland fich refrufirte. 
Diefes Regiment führte Prinz Auguft, oder wie er gemeiniglich 
fi} betitelte, dev Graf von la Mark 1778 nad) Indien und mit 
Auszeihnung hat er dort geflritten; in einem Gefechte wieder: 
holten fich feines Großvaterd und Vaters DBegegniffe mit dem 
goldenen Vlies: der Hubertusorben wurde ihm auf der Bruft durch 
eine Kugel zerfchmettert. In Befolge des Friedensvertrages von 
Berfailles, 20. Jan. 1783, fehrte das Regiment nad Europa zu⸗ 
rüd, und der Obrift fäumte nicht, den Streit, den er mit einem fei« 
ner Dfficieve gehabt, mit blanfer Waffe auszufechten, Perron blieb 
auf dem Plage, eine bedeutende Wunde trug der Prinz davon 
61784). Damals hatte dieſer bereits alle Ideen, durch melde 
in kurzer Friſt die Welt zu erfchüttern, aufgegriffen, und freudig 
begrüßte er, als das Signal einer allgemeinen Regeneration, die 
von Ludwig AVB. ausgehende Einberufung der Generafftaaten. 
Der Befig einer Herrſchaft im franzöfifchen Hennegau gab ihn Ge⸗ 
Vegenheit, ſich zum Deputirten für den Reichstag wählen zu laſſen. 
Er ſtimmte von dem erften Augenblid an mit der Adelsminorität, 
welche die Veremigung mit dem dritten Stande begehrte, trat 
auch mit Mirabeau in bie engfte Verbindung. Nach den Niebex- 
fanden zurüdgerufen durch die Dort eingetvetene revolutionaire 
Srife, beförderte er, in Uebereinſtimmung mit feinem ältern Bru⸗ 
ber, mit. feines Schweſter, mit feinen Schwager dem Herzog. 
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Son Ürfel, nach Kräften den Fortgang der Bewegung. Gr 
bat erlebt, was in dergleichen Fällen niemald den großen Eigens 
thümern ausbleibts; da fie notbiwendig den Ausfchweifungen einer 
Hevolufion abgeneigt fein müſſen, verfallen fie über furz oder - 
lang dem ſchweren Drud ber Pöbelherrfchaft. In feinen Gütern, 
in feiner Perfon bedroht, vielmehr angefochten, richtete ber Graf 
la Mark an bie Stände von Brabant eine fehr energifhe Vor⸗ 
ftellung, worin alfe Dienfte, durch ihn der Revolution geleiftet; 
alfe feine Beftrebungen, den Triumph der unverjährbaren Rechte 
des Bolfes herbeizuführen, aufgezählt. Seine Beſchwerden wirk⸗ 
ten nur wenig auf eine Verſammlung, die laut ber von Dus 
mouriez aufgeflellten Theorie von dergleichen Gefellfchaften, zu 
°/, aus Narren, zu ’/, aus Gaubieben beftand, deren Thätig⸗ 
keit auch fehr bald, mit der Wiederkehr der Deflreicher zu Ente 
geben mußte: . 

Prinz Auguft nahm feine Stelle in der franzöfifchen Nationats 
verfammfung wieder ein, und zeigte fi darin fortwährend als 
Bertheidiger einer Revolution, die den Clerus und die Religion 
zu vernichten bemühet, während er zu Brüffel die Stüge einef 
Revolution mit ſchnurſtracks entgegengefegten Tendenzen gewefen. 
Des geiftreihen Prinzen Verblendung befand ſich jedoch bereits 
im Abnehmen, ivie innig auch feine Verbindung mit Mirabeau 
geblieben war. Genöthigt, von wegen feiner Theifnahme bei 
den Ereigniffen von Berfailles, 6. Det. 1789, fih zu verant⸗ 
worten , äußerte dieſer: „FV'ai dans cette Assemblee un amt 
intime , et que malgre cette amitie connue, personne n’oserd 
taxer de deloyaule ni de mensonge, M. de la Marck. J’ai passe 
V’apres-midi toute entiere du 5. octobre chez luüi en tete a téteé 
avec lui, les yeux fixds sur des cartes geographiques , à re- 
connaitre des positions alors tres-interessantes pour les pro- 
vinces Belgiques. Ce travail qui absorbait toute’ son atten- 
tion et qui altirait tout la mienne, nous occupa jusqu’au mo- 
ment que M. de la Marck me conduisit à ’_Assemblee nationale, 
d’oü il me ramena chez mois‘ Mehr und mehr in feiner Ge- 
nefung vorfcreitend , die Gefahren, mit welchen der Gang der 
Revolution die Civiliſativn überhaupt, das franzdfiihe Königes 
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haus inshefonbere bebrohte, erkennend, verſuchte e8 der Graf von 
ber Mark, den Mittler zu machen zwifchen dem Hof und dem 
eigentlichen Repräfenianten ber Revolution, Seine Berwendung 
bei dem Freunde blieb nicht ohne Erfolg, und buch feine Be⸗ 
mühungen vornehmlich wurbe Mirabeau für den König, oder ge⸗ 
nauer für die Königin gewonnen. 

Mirabeau flarb den 2, Aprit 1791, bevor er den Anfang, 
machen können, fih der übernommenen Berpflihiungen zu ent- 
ledigen; kurz vor feinem Ende hatte er eine Unterrebung mit 
dem Grafen von der Mark und Frochot, ben von ihm befellten 
Teflamentserecutoren,. „Il les entretint longtemps de ses af- 
faires particulieres, des amis qu’il laissait ; il parla de Vetat 
actuel de la France et de la marche de la revolution, et de- 
roulant en esprit les feuillets du grand livre de l’avenir, et 
voyant comme presens tous les Evdnemens qui devaient dans 
peu se succdder , ıl s’ecria avec un sentiment d’amertume: 
J’emporte dans mon coeur le deuil de la monarchie 
dont les debris vont dtre la proie des factieux 
Die beiden Teflamentsereeutoren übernahmen bes Berflorbenen 
wichtigfte Papiere, und war Prinz Auguft vornehmlich bedacht, 
bie durch die Berhandfungen mit dem Hof veranlaßte Corres⸗ 
pondenz zu entfernen. „Ce ne fut que deux ans apres, lors de 
Fouverture de la fameuse armoire de fer du chäteau des Tui- 
leries, que on connut tous les details de cette intrigue.““ 
Seine um 200,000 Livres angefaufte Bibliothef, worin Buffons 
koſtbare, gewiflermaßen einzige Bücherfammlung einbegriffen, hat 
Mirabeau dem Prinzen vermadt. 

Der Graf von der Marf blieb zu Paris, lediglich in ber 
Abſicht, der Königin zu dienen. Den 28. Sept. 1791 ſchrieb 
er nad Brüffel an den Grafen Mercy: ‚‚Depuis Tacceptation 
de la Constitution les demarches privdces du Roi et de la 
Reine leur ont rendu le respect et le culte de la multitude ; 
mais tant que je ne les verrai pas secondes par un ministere 
uni, habile et ferme, je ne concevrai pas l’esperance du moindre 
succes profilable. J’ai fait passer quelques notes dans ce sens. 
„..M.de Montmorin est entierement ei fidelement a la Reine ; 
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elle peut compter sur lai beaucoup plus qu’on ne peut ordi- 
„airement compter sur les hommes faibles, et celui-ci, malgre 
son defaut de caraetere, malgre sa pusillanimite, sa timidite 
et son indecision est moralement honnete et pur... . Aussi 
Iong-temps que la Heine ne sera point le point central des 
aflaires, qu'elle ne sera pas secondde par un ministre habile 
et servie pres du Roi par un homme fidele, avec lequel il ait 
T’habitude de se trouver a son aise, il faudra s’attendre aux 
plus grandes fautes et à mille dangers, car enfin, il faut dire 
le mot, le Roi est ineapable de regner, et la Reine seule peut 
y suppleer, le jour quelle sera secondee.... Je suis exirdme- 
ment peu utile ici: je ne vois point la Reine, seulement je 
lui fais passer quelquefois des notes. Je projette de partir 
de Paris le 8. ou le 10. oct. pour aller d’abord à ma terre 
pres de Palenciennes. Tres peu apres j’irai nalurellement 
faire une course de deux jours & Bruxelles pour y terminer 
quelques preparatifs de mon nouvel etablissement. J’emploierai 
ce tems & causer avec vous; ensuile si vous jugez que je peux 
etre encore utile ici, si vous me chargez specialement de queique 
chose avec un but determine, je reviendrai @ Paris avant la 
fin du mois. Sans des motifs pareils, mon retour serait in- 
utile, car pour moi j’ai deja depuis long-temps prepared mes 
affaires de maniere a n’en avoir plus de quelque temps aucune 
personnelle & Paris. Une fois entre au service de S. M. ’Em- 
pereur, je ne desire que d’Etre angestelt; je suis tres decide 
à aller partout oü il lui plaira. Au reste, je serai très as- 
sidu @ toute espece de service auquel il voudra bien m’em- 
ployer, et je suis tres prepare à éêtre ensnite tranquille et 
satisfait dans quelque position oü je me trouve.... Je vous 
devrai , lorsque vous disposerez de moi, la satisfaction que 
jeprouverai dans toutes les occasions ou je pourrai vous don- 
ner, Monsieur le Comte, quelque preuves de la profonde re- 
connaissance et de l’diernel devouement que je vous dois, et 
dont je suis pendire.‘* 

Wie aus diefem Schreiben zu erfehen, war damals fchon Prinz 
Auguſt vollfländig, und zwar, wie es fcheint, Durch Vermittlung: 
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des Grafen Merey mit dem Faiferlichen Hofe ausgeföhnt. Als jebe 
Hoffnung ber Sache der Königin, für welche fih aufjuopfern, 
er in ritterlicher Begeifterung bereit, geſchwunden, verließ er 
Paris, um vorläußg in ben Nigderlanden den weitern Gang 
der Ereigniffe abzuwarten. Durch der Franzoſen Fortſchritte 
aus der Heimath vertrieben, begab er ſich nah Wien, wo ihm 
1794 ber Rang eines Generalmafors geworben, ohne daß er bei 
der Armee Dienft zu thun hatte. Dagegen wurde er unter Dem 
Miniſterium Thugut zu verfchiedenen Sendungen in Deutfchlaud 
und Stalien verwendet. Nach der Regulirung der allgemeinen 
Beziehungen feines Haufes zu ber Confularherrfhaft in Frank⸗ 
reich hätte er wohl fih entichließen mögen, daſelbſt Dienf zu 
nehmen, aber die Ungbhängigfeit feiner Gefiunungen mißfel dem 
Machthaber, und yon beiden Seiten wurde dag Projert aufgege: 
ben, Im J. 1814 verließ der Prinz Wien, feinen bisperigen 
Aufenthaltsort, 1815 quittirte er den $. & Dienft, 1816 wurbe 
gr. von dem König der Niederlande zum General-Lieutenaut und 
Gouverneur yon Südhrabant ernannt. Es ſcheint aber auf ihn 
der Ahnen Abneigung für das Haus Naſſau fi) vererbt zu has 
ben, er bfieb, bei dem Abzug der holfändifchen Truppen, 1830, 
der Sache feiner Landsleute getreu, überlebte jedoch nur wenige 
Jahre ber abermaligen Trennung ber füblichen und nörblichen 
Provinzen der Niederlande. Er farb ben 26. Sept, 1833. Die 
yon ihm hinterlaffenen Memoiren werben ungezmeifelt ein hohes 
Intereſſe bieten; das Gleiche gilt von feiner Coxrespondenz mit 
Mirabeau, Durch deren Herausgabe Hr. Stäbler, Sr. D. dei 
regierenden Herzogs von Aremberg Cabinetsfecretair, fi audı 
gezeichnetes Verdienſt erwarßb. 

Am 23. Noy. 1774 hatte der Graf von der Mark ſich mit 
des Marquis von Semap Tochter, Sranzisca Urfula le Das 
noig, ber Erbin, wenn ich nicht irre, bebentender Befigungen in 
Dennegau und Gambrefis, Bouſies, Wieges, Kati, le Guard, 
Autreppe, Effri, Foreſt, au des Erbmarſchallamtes von Hennes 
gau, vermählt, und mit ihr, welche am 12. Sept, 1810 zu Eyi« 
nal dieſe Zeitlihfeit verließ, ben einzigen Sohn Ernſt Engel⸗ 
bert gewonnen. Diefer, geb. 25. Mai 1777, vermählte fi den 
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2. April 1800 mit feiner Koufine, der Gräfin Maria Terefe - 
yon Windifhgräg, und ale Wittwer, feit 22. Jan. 1841, zum 
andernmal, 26. Sept. 1842, mit der Prigeffin Sophie von 
Aurfperg. Aus biefer Ehe kamen zwei Töchter: die einzige 
Tochter ber erfien Ehe, Erneftine, geb. 19. Febr. 1804, iſt un« 
verehelicht, fo viel ih weiß, geſtorben. Am 23, Febr. 1814 hat 
ber Fuͤrſt Ernſt die Herrſchaft Patichlawig, in dem Hradifcher 
Kreife von Mähren, um 260,000 Gulden W. W. erfauft. 
Ludwig Engelbert, yon Gotted Onaden Herzog zu Are 
berg, des H. R. R. Zürft, Herzog zu Merfchot und Eroy, Prinz 
zu Porcean und Rebec, Markgraf von Caretto, Savona, Grana 
und Montcornet, Graf zu Lalaing, Schleiden, Kerpen und Eaf- 
felburg, Freiherr zu Commern, Hierges, Hautepenne, NRotfelaer, 
Beerfel, Bierbeef, Heverle, Waller, Duieprain, Peruwez, Bes 
vern, Lumay, Serain, Saffenderg, Rade, Mechernich und Harz⸗ 
heim, Herr deren Städte und Lande von Enghien, Halle, Braine, 
Neufchaätrau und Fleringen, Graud d’Espagne yon der erſten 
Claſſe, des Erzftiftes und Kurfürftenthums Cöln Erbſchenk, Erb- 
vogt der Marfgrafihaft Franchimont, des goldenen Bliefes Nit- 
ter feit 1782, war zu Brüffel den 3. Aug. 1750 geboren. A 
19. Zanuar 1773 vermählte er fih zu Paris mit Louiſe Ans 
tonie Candide Joſephe Felicitag von Brancas, der am 23. Nov. 
1755 gebornen Tochter von Ludwig Leo Felicitas, dem Herzog 
von Billars-Branrag und Grafen von Tauraguais und von Eli- 
fabeth Pauline de Sand de Merode de Montmorencey, Prinzeffin 
von Iſenghien und Masmined. Die Brancag find eines uralten, 
in dem Königreich Neapel heimifchen Gefchledhtes. Dort foms 
men fie lange vor ber Gründung des Reiches dur die Nor« 
männer vor, wie dann die verfchiedenen heiligen rauen des 
Namens Candida jenem Geſchlecht entfprofien fein follen. Es 
hat daflelbe einftens in 25 verfhiedenen Linien geblüht, Bufile 
de Brancaccio Graf von Agnano, Marfchall des römifchen Hos 
fes und Herr der Infel Nifaro, im Ardipel, durch Schenkung 
bes Großmeiſters von Rhodis, verließ in Gefolge der Erhebung 
des Könige Ladislaus die Heimath, erivarb in der Provence die 
Herrſchaften Dife und Villosc, und flarb 1416, ber gemeinfame 
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&tammvater der in Franfreich vorkommenden Linien, unter weis 
chen bie von Dife und Billars Die bedeutende. Ihr ummittel- 
barer Ahnherr Ennemond von Brancas war mit einer Jopenſe, 
ber Herzoge und folglich auch bes Capuzinergenerals biefes Ra- 
mens Tante, verheurathet. Einer feiner Söhne, Andreas Baytif, 
Herr auf Villars, if der berühmte Admiral von Villars, ber 
1591— 1592 mit gleich viel Unerfchrodenheit und Geſchick Rouen 
gegen 8. Heinrich IV, vertheibigte, dann, nad ber Unterwerfung 
von Paris, durch eine von Sully geführte Unterhaubfung für 
ben Dienft des Königs fi gewinnen ließ, fo zwar, daß feime 
von bem Herzog von Mayenne hevrührende Ernennung zum Abs 
miral beftätigt wurbe, das Gouvernement von Rouen ihm ver- 
blieb, und , neben einer Summe yon 120,000 Livres, die Ab⸗ 
teilen Jumidges, Tiron, Boyport, Ya Balafe, St. Taurin und 
Montivilliers zu feiner Verfügung geftellt wurden. Montiviltiers, 
eines der herrlichſten Arauenflöfter der Welt, war ber Lonife de 
(’Höpital, einer Schweſter der Madame de Seymer, ber Ge⸗ 
liebten bes Admirals, durch welche hauptfächlich feine Unter⸗ 
werfung herbeigeführt worden, zugedacht, und hat biefefbe jene 
Abtei bis zu ihrem Ableben, 1643, befefien. Bon der Seymer ober 
Simier felbft erzählt Tallemantı ‚‚quoiqu’elle fut deja sur le 
retour, Fillars dtalt devenu amonreux d’elle à toute outrance, 
Il en elait vi fon, qu’en Pieardie, allant au combat ou il fut 
tue, id se mit a baiser un bracelet de cheveux de madame de 
Simier, et dit 4 M. de Bouillon qui ini en faisalt honte; „En 
boune fol, Jy crois oomme en Dieu.““ Fine Inissa pas d’y 
etre tud.““ In dem gleihen Sinne, mit befferm Gläde, ruft 
Don Quiſote in dem Eingange bes Kampfes mit dem Biscayer 
feine Dulcinea an: ‚‚ö sehora de mi alma Dulcinen, flor de ia 
fermosura, sooorred d este vuestro caballero , que por satis- 
facer & la vuestra mucha bondad en este riguroso trance se 
halla“ Sully fpendet dem Charakter des Admirale, „valeır 
et dreiture,‘ das hoͤchſte Lob. Nur feheint er in feinen Affee- 
tionen etwas wanbelbar gewefen zu fein. Süngft noch ber eifs 
rigſte Ligiſt, der Spanier nüglichfier Berbündeter, ging er gegen 
fie zu Selbe, und über dem Verſuche, das belagerte Doullang 
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zu entfeben, fanb er den Tob. „Villare, incapable de fuir on 
de trembler, fit des efforts incroyables avec un pelit nombre 
de braves gens, qui ne l’abandonntrent point: mais enfin as- 
saillis et enveloppes de tous cötds, ils furent tous portcs par 
‚terre et oxpirerent percds de coups, ou massacres de sang 
froid. L’amiral fut de ces derniers: ayant eid fait prisonnier 
par quelques Napolitains, un capitaine espagnol, nomme Con- 
direras, entra expres en dispute avec eux pour lavoir, et se 
servir de leur refus pour le tuer. L’Etoile dit que la haine que 
tes Espagnols lui portoient depuis qu'il avoit quittd le parti de 
ia Ligue pour celai du roi, fut la veritable canse de sa mort,“ | 
und findet er, gleichwie be Thon, diefen Haß und bie That im, 
ihrem Gefolge hoͤchſt befremblich. Sehr verzeihlich dagegen erfcheint 
ihnen, daß des Admirals Better, der Herzog von Joyeuſe und fein 
Bruder, kaum nod) den Knabenjahren entwachien, als des Königs 
Heinrich IV. Kriegsgefangene, unter deſſen Augen ermordet wurden. 
Und die beiden Joyenfe waren niemals des Siegers von Coutras 
Berbündete gewefen, hatten niemals von ihm Subfibien bezogen. 
Des Admirals Bruder, Georg von Braneas, heurathete eine 
Schweſter ber Gabriele d'Eſtrées, eine der fieben Tobfünden. Bon 
ihrer Verſchwendung, von ihren Tiebfchaften erzählt Tallemant 
wunderliche Dinge, die doch nicht wiebergugeben. Lui et sa 
femme ont mange huit cent mille ecus d’argent comptant, et 
soixante mille livres de rente en fonds de terre, dent il n’en est 
reste qui dix-sept qui etoient ‚substitudes. Il avoit eu une terre 
de 25,000 livres de rente, de.l’argent qu'il avoit recu da cardi- 
nal de Richelieu pour le Havre-de-Gräce, la lieutenance de roi 
de Normandie, et le vieux palais de Rouen. Par le marche il 
eut un brevet de duc, mais il ne fut recu qu’au parlement de Pro- 
vonce, ou il trouva plus de credit qwailleurs, à cause qu’il dtoit 
de ce pays-la. Der Enkel biefes erſten Herzogs von Villars⸗Bran⸗ 
cas, Herzog Ludwig, heurathete feine Eoufine, bie Tochter des durch 
feine Zerfireuung und Vergeßlichkeit beruhmten, von la Bruyere 
unter dem Namen Menalque gezeichneten Grafen von Brancas, 
Des Herzogs Ludwig Urenkel, Ludwig Leo Felicitas, freite ſich 
bie ältere Tochter bes Mardchal-de-camp Alexander Maximilian 
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Balthaſar de Band; Graf von Middelburg, Baron von Chate⸗ 
dineau., während ihre jüngere Schweſter den von la Rocdhefon- 
sauld angetraut wurbe. Diefe ſtarb an den Kolgen eines Pferbes 
furzes 1771, und die Herzogin yon Brancas wurde des Baterg 
einzige Erbin, gleichwie auch der ganze Reichthum ihres Oheims, 
des Marfhalls Prinzen von Sfengbien, ihr zufiel. Es hatte der⸗ 
felbe durch legten Willen feinen beiden Nichten 600,000, einem 
Better 15,000, einer Couſine 12,000 Livres jährlicher Einkünfte, 
unabhängig von den reichen Austheilungen für die Dienerfchaft, 
vermacht. Ein großer Theil diefeg Reichthums beruhete auf ben 
son dem Haufe Chalons herrührenden Befignugen in der Franche⸗ 
Komtie, Abth, II. Bd, 3. ©. 138. Den Grund, worauf bee 
Marſchalls Recht zu einem fo wejentlichen Antheil bei der Erb⸗ 
Schaft K. Wilhelms III. von England beruhet, weiß ich nicht zu 

ermitteln; nur finde ich, daß bereits fein Bater den Titel eines 

Grafen von Bianden führte, auch die Dranifchen Befigungen im 

Herzogthum Luremburg inne hatte, fo er nachmalen durch Bers 
gleih an Naſſau⸗Diez überließ, um dafür Arley, Nozeroy und 
anderes Dranifches Eigenthum in Hochburgund einzutaufcen. 

Daneben hatte ber Marfchall die eigentlichen Stammguüter innes 

gehabt, das Fürſtenthum Iſenghien und Masmines, in Weft- 

flandern, die bedeutende Herrfchaft Middelburg, in dem Freien 
Lande von Brügge, bie Burggraffhaft Ypern, famt der. Grund- 


herrligpfeit Diefer Stadt, Raffenghien, Chätelineau an der Sambre, 


welcher Baronie die Grundherrlichfeit über Charleroi zufland, 
Ghaumont, Glajon, Croiſilles, Koquelaer, Molimont, NRieucapelle, 
Vatene, Lambuflart, Lincelles. Mit dem reichen Befisthum vers 
band der Marſchall ein raſendes Spielgfüd, 

Der Herzog von Aremberg machte demnach in feiner Ber: 
mählung mit der einzigen Tochter der Herzogin von Brancas 
eine ungemein glänzende Partie. Auch in anderer Hinficht hat 
er eine glüdlihe Wahl getroffen; eine ausgezeichnete Schönheit, 


wear feine Gemahlin zugleich die liebenswürdigſte der Frauen, 


ein Weſen, für Anbetung gefchaffen. In ſolch beneidenswerther 
Sage, bald.nach feiner Bermäßlung, hatte ber Herzog, ein junger 
Mann von 24 Jahren, bie ganze Tüde des Schickſals zu ep 
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fahren, Für eine Jagdpartie war ber engliſche Gefäftsträger 
zu Brüffel, bes großen Namens Gordon, fein Begleiter; ig 
blinder Haft vermeinte ber quf eine Kette Hühner abzubrüden, 
und der Schuß traf ben Herzog von Aremberg in die Augen, 
Daß fie erblindeten. Nicht nur bat ber Beklagenswerthe die 
harte Prüfung aufgenommen und ertragen ald ein Mann, er fand 
auch in, feinem Scharffinn die Mittel, feine Lage wenigfieng 
erträglich zu machen. Nah wie vor blieb er bie Zierde eineg 
jeden geſellſchaftlichen Kreifes, und war er ſogar vermögend, 
ben Intereſſen des engern Baterlandes eine Aufmerkſamkeit, bie 
zwar feiner Ruhe flörend, zuzuwenden. Als ihren Gegner ihn 
betrachtend, nahm die Regierung ihm 1788. die Stelle eineg 
Grand-bailli yon Hennegau, was, ſchwer bas belgiſche Bolf 
verlegend, ihn felbft tiefer und tiefer den Interefien einer Revo⸗ 
Iution verband, von welcher Perfonen feines Ranges jebengeit 
Alles zu fürdten, nichts zu hoffen haben. 

Um den Triumph bes zürnenden Monarchen nicht zu ſchauen, 
bereiſete er das füdlihe Frankreich, dann mochte er in der ſcheinbar 
beruhigten Heimath der Segnungen bes Friedens genießen, bis dahin 
Der unerwartete Ausgang bes Feldzuges von 1792 die Franzoſen zu 
den Ufern der Ruhr führte. Bei Zeiten hatte die herzogliche Hamilig 
Drüffel verlaffen, ihren einftweifigen Aufenthalt gu Aremberg auf 
dem Schloffe genommen. An Raum fehlte es dort nicht, nachdem in 
der langen Folge ber Herrſcher beinahe ein jeder bedacht geweſen, 
ber alten Feſte neue Gebäude hinzuzufügen. Das ausgedehnte 
Ichöne Plateau, als des hohen Berges Krone, mit der reichen, eis⸗ 
falten Quelle, verftattete dergleichen fortpauernde Vergrößerung, 
und befand ſich darauf, außer der geräumigen berefchaftlichen Woh⸗ 
nung, den Beamtenhäufern, des Kirche, ein eigenes Gebäude für 
die Münze. In gotfifcher Pracht glänzten die hergoglichen Zimmer, 
body war ber in den Wandſchränken des Erdgeſchoſſes verborgene, 
längſt vergeffene reiche Borrath von Silberwerf eben in ben letz⸗ 
ten Zeiten bes vorigen Herzogs, nach den durch einen. treuen 
Diener gegebenen Indicationen aufgefunden und anderweitig ver⸗ 

wendet worden. Die Umgebungen bes Schloffes zu verſchönern, 
bie herrliche Boge zu Planzungen zu benugen, hatte Herzog Lud⸗ 
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wig Engelbert ſchon früher ben Anfang gemacht, der verlängerte 
Aufenthalt gereichte biefen Arbeiten gar fehr zum Borfhub. Bon 
Aremberg aus befuchte das fürftlihe Paar zu verſchiedenen Malen 
Commern und bie dortigen Bergwerle, noch häufiger. Marienthal, 
das Kofler von Canoniſſen des Ordens bes h. Auguſtinus, fo 
in dem Umfang der Herrichaft Saffenberg, in einer ber reizend⸗ 
ften Landfchaften des Ahrthales belegen. Den heiligen Mauern 
kehrte fedesmal mit den hohen Bäften bie Freude ein, und bei 
den glüdlichen Augenbliden fi zu beiheiligen, firömte bie ganze 
Nachbarſchaft hinzu: „Die vormaligen Unterthanen im Färften- 
thum Aremberg und in den dazu gehörigen Herrfchaften ſprechen 
noch jest von der Güte, Herablaffung und Menfchenfreundlichfeit 
des edlen Herzogs und feiner würdigen Gemahlin, wie gütig 
diefes Fürftlide Paar die Beamten behandelte, wie leutſelig es 
auch mit dem niedrigſten Untertban ſprach. Wenn der Herzog 
und feine Gemahlin nach Aremberg, Eommern und nad andern 
Drten in ihren Deutfchen Landen kamen, fo waren bie Tage 
ihres Aufenthaltes Fefttage für Beamten und Untertbanen.” 
Des Prinzen von Coburg Siege führten ben Herzog nad 
Brüffel zurüd, von bannen er body ein Jahr fpäter nochmals zu 
emigriven genöthigt. Zum letztenmal fah er das Schloß Arem- 
berg, wo er einen guien Theil feiner Dienerfchaft, meiſt, nad 
dem Geſchmack der unlängft vergangenen Zeit, Riefen, zurüdfieß, 
Daun vertiefte er fih in bas Innere von Deutichland und ber 
öftreihifhen Monarchie. Es folgten ſchwere Zeiten für Das Fürft- 
liche Haus. Kaum baf bie verwitiiwete und bie vegierende Hers 
zogin fih in dem Befite ihres Eigenthbums zu behaupten ver⸗ 
mochten, das Arembergifche insgefamt wurbe mit Sequefter bes 
legt, zum Theil veräußert. Das prächtige Schloß zu Heverfe, 
das Cöleftinerflofter, die herrliche Stiftung Wilhelms von Eroy, 
bes Sire de Ehienres, bes Erziehers von Kaifer Karl V., wurs 
ben gänzlich verwüſtet. Mit der Kirche ift auch der Stammbaum 
ber Eroy, von deſſen Ausftattung man viel zu erzählen wußte, 
verſchwunden. Ich kann daher nicht fagen, ob ba, wie ed 
heißt, eine Abbildung der Sündfluth, der Arche zunächſt, zu fehen 
geweien, und ob ber Arche ein Bote, den ſchweren Actenbündel 
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anf dem Kopf, zulief, die zum Abfloßen fertigen Schiffer an« 
zufend mit den Worten : „sauvez les titres de la maison de 
-Croy! wie fie in einem aus des Mannes Munde hervorgehen. 
den Streifen verzeichnet. In ben Reichslanden wurbe ebenfalls 
Schwerer Unfug verübt, das Schloß Aremberg letzlich auf den 
Abbruch verfteigert. Diefes geſchah jedoch nicht eher, als bis 
Durch den Frieden von Lunkeville das linke Rheinufer abgetreten, 
der Herzog für den darin erlittenen Verluſt durch die Reiche» 
Deputation mit dem Veſt Redlinghaufen und bem Münfterifchen 
Amt Meppen oder Emsland entichäbigt worden. Er nahm da⸗ 
von Befig den 6. März 1803, trat biefe Reichslande jedoch im 
Sept. n. J. an feinen Erbprinzen ab, hierzu veranlagt durch 
des erfien Conſuls Winf und die Aeußerung : „le Rhin est trop 
large pour y &tre a cheval.““ Damals unterhandelte bie Her⸗ 
zogin bereits um bie Neflitution der beigifchen Beftgungen, und 
ift dieſelbe am 28. Oct. 1803 erfolgt. 

Bon dem an lebte der Herzog abwechſelnd in Brüffel, En⸗ 
ghien und Charleroi, bis bahin er durch feine Ernennung zum 
Senator, 19. Mai 1806, nach Paris gezogen worden. Nach⸗ 
malen erhielt er das Kreuz eines Großofficiers des Reunion 
orbens und ein Srafendiplom, ein Monument, aere perennior, 
der grundfalfchen Anficht, durch‘ welche in ber Ereation feines 
Adels der franzöfifche Kaiſer beherriht. Ohne Zweifel hat er 
den Wahn feines Jahrhunderts, daß ber Abel eine Belohnung 
für dem Staate geleiftete Dienſte fei, getheilt, und demnach ſich 
einfallen laſſen, bie ihm geleifteten Dienfte durch eine maffenhafte 
Stanbeserhöhung belohnen zu wollen. Eine verunglüdte Geburt, 
die an einem Herzog von Aremberg fi verfuhend, in ihrer 
vollen Lächerlichfeit hervortritt._ Senator oder Dorfmaire wird. 
biefer allzeit bleiben, wozu die Jahrhunderte ihn gemacht haben, 
daß für ihn und feines Gleichen die Geſchichte, fo Sancho ber 
Herzogin (von Hifar) erzählte, ganz eigentlich gefunden fcheint: 
»Digo asi, dijo Sancho, que estando, como he dicho, los dos 
para asentarse d la mesa, el labrador porfiaba con el hidalgo 
que tomase la cabecera de la mesa, y el hidalgo porfiaba tam- 
bien que el labrador la tomase, porque en su casa se habia, 
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de hacer lo que. él mandaba; pero el labrador, que pretumis 
de cortes y bien criado, jamas quiso , hasta que el hidalgo 
mohino , poniendole ambas manos sobre los hombros, le hizo 
dentar por fuerza, diciendole: sentaos majagranzas, que 
adonde quiera que yo me siente serä vuestra cabe- 
cera: yeste es el cuento, y en verdad que creo que no ka 
sido aqui traido fuera de propösito.“* 

Zu Paris wie anderer Drten wurde Der Herzog ber Gegenſtand 
allgemeiner Aufmerffamfeit durch feltene Liebensmwürbigfeit, und 
durch Gaben für Mittheilung, die im geringften nicht durch feinen 
Unfall beeinträchtigt. Er bewegte fi} in der größten Unbefangen- 
Beit in jedem Cirkel, fobalb ihm nur einmal die unbewegliden 
Punkte der Dertlichfeit bezeichnet worden, er tanzte, er ritt, an 
ber Leine freilich, er machte jeden Abend feine Spielpartie. Die 
Karten zu ordnen, hatte er eine eigene Methode erfonnen. Ihm 
zur Seite fland ein groom, ein Kiſtchen in der Hand, worin 
alle Karten der vier Farben durch Figürchen von Drechelerarbeit 
vorgeſtellt. Diefe Figuren reichte der Beiftand dem Herzog, tie 
bie betreffende Karte herausfam, und nach deren Anweilung 
machte ber Herzog fein Spiel. Natürlich mußte jeber der Mit⸗ 
fpielenden die Karten, wie er fle auswarf, nennen. Auf gefell- 
fhaftliche Beziehungen keineswegs fich befchränfend, verfehlte der 
Herzog niemals, zu den Deputationen, welche der Senat bei feier 
lichen Gelegenheiten an den Kaiſer, zum Theil in weite gerne ent 
fendete, fih wählen zu laſſen, und hat er dann häufig die Reife 
geführten durch feine genaue Localkenntniß in Erſtaunen gelebt 
Mit dem Sturge des Kaiſerthums kehrte er nach Bräffel zurüd, und 
daſelbſt verſchied er den 7. März 1820. Die Herzogin war ihm 
Horausgegangen, fie farb zu Paris, 17. Aug. 1812. Noch muß 
ich anführen, daß in Gefolge einer von der Abtei Marienſtatt aus⸗ 
gegangenen Einfadung, der Herzog als Nachfolger des Stifterd, des 
Burggrafen Eberhard von Aremberg, die Wahl des legten Abten, 
wenn ich nicht irre, durch ſeinen Commiſſarius dirigiren ließ, bap 
er auch, bierzu durch bie verwittwete Herzogin ermächtigt, der 
proteftantifchen Gemeinde zu Schleiden den Bau eined Bei- und 
Schulhauſes verfattete, und bis zu deſſen Vollführung, der ber 
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fägten Gemeinde zur Abhaltung bes Gottesdienſtes einen Saal auf 
dem Scfoffe Schleiden einräumte. 

Herzog Ludwig Engelbert war ein Bater von ſechs Kinderir 
geworden. Die Prinzeffin Pauline Charlotte Iris, geb. 2. 
Sept. 1774, und zu Heverle, 35. Mat 1794 an den Fürfter 
Johann Joſeph von Schwarzenberg vermählt, fand den Tod, ben 
fhönften Tod, der einer Mutter vorbehalten fein Fonnte, in ber 
ünglüdfichen Fete, fo ihr Schwager, Fürft Karl von Schwarzen« 
Berg, der außerordentliche ‚Gefandte zu Paris, am 1. Juli 1819 
Veranftaltete. In der Abficht, ihr Kind zu retten, ſtürzte die Mut⸗ 
ter fih in das Flammenmeer : fle kam nicht wieder, Die Toch⸗ 
ter war fchon vorher In Sicherheit gebracht worden. Der Prinz 
Philipp Joſeph, der Söhne jüngfter, geb. 3. Det. 1794, ſtarb 
zu Wien den 7. März 1815, an den Folgen eines Sturzes mit 
dem Pferde. Der Prinz Peter von Alcantara Karl von Arem⸗ 
berg, geb. 2. Det. 1790, verm. 27. Januar 1829 mit Alix 
Maria Charlotte, einer Tochter des Herzogs Auguflin Maria— 
Elias von Talleyrand⸗Perigord, if feit 21. Sept. 1842 Witts 
wer, er hat außer den beiden Prinzen Ludwig und Auguft, geb. 
als Zwillinge den 15. Sept. 1837, eine Tochter Maria Nico- 
lette Augnftine, geb. 15. Nov. 1830, verm. 8 Det. 1849 mit 
Karl Anton Ghislain Graf von Merode. Der ältefle Sohn 
enblich, der heutige Herzog Prosper Ludwig, geb. zu Enghien 
28. Aprit 1785, wird 1794 als der jüngfte von den Domicellas 
ren der Metropofitantirche zu Köln aufgefährt, quittirte als öſt⸗ 
reichifcher Major, und übernahm die Regierung ber von dem’ 
Bater an ihn abgetretenen Entfchäbigungslande, Er wurde 
Mitglied des rheinifchen Bundes, und hat bie Bunbedacte vom 
t2. Julius 1806 feine Sonverainttät , welcher fie zugleich den 
Herzog von Sroy-Dülmen unterwarf, anerfannt. Es wurde ihm 
aufgegeben, auf feine Koſten ein -Öufarenregiment für ben fran« 
zöfifhen Dienft zu errichten, und betheiligte ex fi) an deffen Spige 
bei den Feldzügen son 1808 und 1809 in Spanien (Abth. I. 
Br. 1. ©. 661). Als Kriegsgefangener wurde er nad Eng» 
kind gebracht, fofort von jenem Gorbon, durch weldhen bes Bas 
vers Unglück verſchuldet, mit Aufmerkſamkeiten aller Art übers. 


800 N⸗ameroderſ. 


Kauft, bis dahin bie Ereigniſſe von 1814 ihm dir Freibeit wie⸗ 
dergaben. In der Zwiſchenzeit war Meppen durch das organiſche 
Senatusconſult vom 13. Dec. 1810 mit Frankreich vereinigt, 
Recklinghauſen dem Großherzogthum Berg zugetheilt worden. 
Doch behielt der Herzog in beiden Gebieten ſeine Domainen, die 
Jagd und verſchiedene Grundberechtigungen, auch wurde ihm 
für die in Meppen verlorne Landeshoheit eine immerwährende 
Jahresrente von 134,000, eine zweite von 106,702 Franken 
wegen Redlinghaufen zugefihert. Die Gongreßarte von 1815 
gab Meppen unter hannöverifche, Redlinghaufen unter preuſſiſche 
Souverainität. Des Herzogs Beziehungen zu dem Königreich 
Hannover find duch die Verordnung vom 9. Mai 1826, wo⸗ 
durch zugleich das Herzogthum Arembergs Meppen gegründet, bes 
fimmt worden. In Anfehung von Redlinghaufen ift maasgebend 

bie Convention vom 29. Nov. 1824, laut welcher der Herzog, 
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eine immerwährende Rente von 13,500 Rihlr. zu beziehen hat. 

In der großen Zahl der nieberläudifhen Beſitzungen finb 
Enghien und Heverle als bie Perlen zu betrachten. Heverle 
inshefondere muß in Beziehung auf Deconomie feines Gleichen 
nicht haben. Die vorigen Herzoge hatten nach und nad alles 
fremde Eigenthum in ber Herrſchaft angefauft, fie auch noch in 
ber neueſten Zeit durch Erwerbung einiger wohl gelegenen Klö⸗ 
fer, wie Hoogh⸗Ever und Hertogenbael erweitert. Eine gleich 
herrliche, noch ausgebehntere Beſitzung iſt das in dem fehönften 
und fruchtbarften Theile der Franche⸗ Comtée belegene Arley. Im 
J. 1790 mochten die Arembergifchen Befisungen überhaupt 
400,000 Franken abwerfen, bavon famen auf bie fieben Recep⸗ 
turen ber Reichelande 30,000 Rthlr. Schleiden insbefondere 
teug 18,000, Kerpen 15,000, Aremberg 12,000 Rthlr. (ohne 
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berianden beftanden 22 Recepturen. Die Herzogin verfügte 
über ein Eintommen von 500,000 Franken. Im 3. 1809 er⸗ 
trugen bed Haufes fämtliche Befigungen in Wefphalen, Bur⸗ 
gund und ben Niederlanden 1,700,000, Meppen und Redling- 
haufen allein 600,000 Franken. Diefes ungeheure Eigenihum 
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su überfehen, beifen Ertrag zu verwenden, haben bes regieren⸗ 
ben Herzogs Durchl. eine Drbnung eingeführt, die nicht genuge 
fam zu bewundern, bie als das Mufter eines tüchtigen Finanz⸗ 
foftems zu yreifen. Es wird in Gefolge deffelben ein ber Würde 
bes Haufes angemeffener Aufwand für bie Hofhaltung kaum 
empfunden, es waltet die feltenfte Liberalität in ber Austhei« 
lung von Apanagen (die Fürſtin son Schwarzenberg bezog 
1,400,000 Franten an Gapital) , es wurde, nachdem in den 
ewigen Kriegen al der Kunftreichthum, welchen bie alten Furſten 
in der Blüthezeit des Landes und ber Kunft gefammelt ober 
son ben Eroy ererbt hatten, untergegangen, ein Schag von 
Meiſterwerken, dergleichen nicht alle Hauptflädte zu bieten vers 
mögen, gehäuft, ed unterflügt ber Kürft in wahrhaft Föniglicher 
Breigebigfeit jedes nuüͤtzliche ober milbthätige Unternehmen — für 
bie rheiniſche Blindenanſtalt wurden 2000 Rthlr. gegeben — 
und bei Allem dem if jedes Fahr durch irgend eine Erwerbung 
von Wichtigfeit bezeichnet. Kine folhe war die von Rommers⸗ 
dorf, die von Mideln in dem Bergiſchen, mit dem unvergleich- 
lichen Wieſenwachs, eine ſolche iſt nur im vorigen Jahre bie 
von Biffen gewefen, oder von ber alten Herrſchaft Pittingen im 
Luremburgifchen, mit den bedeutenden Eifenwerfen, Sie fam an 
700,000 Franken zu ftehen. 

Den 26. Januar 1819 bat der Herzog ſich mit des Fürs 
fien Anton Iſidor von Lobfowig Tochter Maria Ludomilla 
Rofa vermählt. Es ift das die zweite Linie des uralten Haufes 
und befigt diefelbe die großen Herrichaften Melnik und Drhowl, 
in Melnik den böhmifchen Clos-de-Vougeol. Die Lobkowitz find 
eines ber wenigen großen altböhmifchen Geſchlechter, bie dem 
Sturme von 1618 überlebend, bis auf den heutigen Tag forte 
blühen. Eine ihrer Linien, die Popel von Lobkowitz, hat freitich 
vernihtend dieſer Sturm betroffen, ihr ungeheueres Eigenthum, 
Biſchof⸗Teinitz, Tachau, Tocznik, Zbirow un. ſ. w. mit fortgeriffen, 
um fo bersficher bewährte ſich Dagegen ber Hauptlinie Treue, 
und zugleich ab Seiten einer burch blinde Leidenſchaft beherrſch⸗ 
ten Menge die Ehrfurcht für einen Namen, bem fihon Damals 
wenige in Böhmen zu vergleichen. Als am 23. Mai 1618 bie 
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.sab utraque ſich anfchidten, bie Grafen Martinitz und Slawata 
aus ben Fenſtern bes Prager Schloffes herabzuſtürzen, wendeten 
fh einige dee Wüthenden zu den beiden andern Statthaltern, 
dem Dbrift-Burggraf und dem Matthäus Theobald von Loblfe- 
wis, dem Großprior von Strafonig, ſprechend: „Herr Obrifter 
Burggraf und Herr Großprior,, bie Herren geben nur ihren 
Weg hinaus, es folk ihnen beiden von uns nichts Bofes ge- 
ſchehen, aber mit Diefen zweien wollen wir fchon recht verfahren. 
Es Haben: dann. Ihrer etliche den Hrn Obriſt Burggrafen famt 
dere Hrn Großprior aus der böhmischen Kanzlei zu der Thär 
hinaus gewieſen, auch mit ihren beiden Händen binausgesogen 
und weggeführet,“ Es war aber ber Großprior vor allen an« 
dern den Rebellen verhaßt. Daß: auch Frau Polyrena: von Lob⸗ 
dowitz in dem: weiten Prag. bie einzige geweien, welche ben drei 
Märtprere dee Freue, Slawata, Martinitz und Fabricins ihr 
Mitgefühl zu bezeigen, Hülfe den Unglüdlichen zu fpenden wagte, 
M anderwärts erzählt worden, 

Herzog Prosper Ludwig ift der glückliche Bater von ſechs 
. Kindern: Louiſe Pauline Sivonia, Maria Klora Pauline, 
yerm. 9. Aug. 1841 mit dem Fürften Camill Borgheſe Aldo⸗ 
brandini, Engelbevt Auguſt Anton, der Erbprinz, geb. 11. Mai 
$824, Anton Franz, verm. 23. Aug. 1847 mit Maria Ghis⸗ 
kaine, Gräfin von Merode, welche Ehe mit zwei Prinzen gefeg- 
set, Karl Maria Joſeph, geb. 6. Sept. 1831, und Joſeph 
Leonhard Balthafar, geb. 8. Aug. 1833. 
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